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Indom  ich  das  letzte  lieft  des  zehnten  Jahrganges  dieser  Zeit» 
Schrift  in  den  Drnck  gebe,  kann  ich  nicht  umhin,  allen  denen,  welche 
das  Erscheinen  dieser  zehn  Jahrgänge  ermöglicht  haben,  meinen  besten 
Dank  abzustatten:  den  geehrten  Herren  Mitarbeitern,  welche  durch 
grosse  nnd  kleine  Beiträge  dasselbe  gefördert  haben,  und  nicht  minder 
dem  hohen  Königlich  Preussischen  Ministerium  der  Geistlichen-,  Unter- 
richts- nnd  Medizinal-Angelegenheiten,  das  durch  eine  jährliche  peenniäre 
Unterstützung  dem  Verleger  es  ermöglicht  hat,  von  Anfang  an  die 
Herren  Mitarbeiter  wenigstens  mit  einem  bescheidenen  Honorar  für 
ihre  Mühen  zu  entschädigen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mag  die  bisherige  Geschichte  des  C.  f.  B. 
mit  einigen  Worten  auch  den  mir  entfernter  stehenden  Lesern  mitgetheilt 
werden. 

Schon  seit  Jahren  war  es  meine  Ueberzengung  geworden,  dass 
das  deutsche  Bibliothekswesen,  um  vorwärts  zu  kommen,  eine  bessere 
litterarische  Vertretung  suchen  nnd  finden  müsse,  als  ihm  in  dem  Petz- 
holdt’schen  Anzeiger  zu  Theil  wurde.  Ohne  die  Verdienste  zu  ver- 
kennen nnd  gering  zu  schätzen,  die  sich  Herr  College  J.  Petzholdt 
nach  dem  Eingehen  des  trefflichen  Nanmann’schen  Serapeums  durch 
seinen  „ Anzeiger  “ und  seine  übrigen  bibliothekswissenschaftlichen 
Schriften  erworben  hatte,  schien  mir  sein  „Anzeiger“  doch  nicht  ge- 
eignet, den  von  mir  ins  Auge  gefassten  Tendenzen  zu  dienen.  Ich 
beschloss  daher  selbständig  vorzngehen.  Zunächst  machte  ich  den 
heutigen  Herrn  Verleger  des  C.  f.  B.  privatim  auf  die  Zweckmässigkeit 
nnd  V’erdienstlichkeit  der  Gründung  einer  Zeitschrift  für  Bibliotheks- 
wesen aufmerksam.  Ich  dachte  dabei  nicht  daran,  selbst  die  Redaktion 
einer  solchen  Zeitschrift  zu  übernehmen,  da  schwache  Angen  nnd 
Schlaflosigkeit  das  mir  zu  verbieten  schienen.  Die  Sache  wollte  aber 
nicht  recht  gedeihen,  weil  es  an  einem  Redakteur  fehlte.  Ich  erklärte 
mich  nun  bereit,  .alle  Vorbereitungen  zur  Gründung  einer  derartigen 
Zeitschrift  übernehmen  zu  wollen,  schrieb  an  zahlreiche  Herren  Collegen, 
um  die  Bedürfnissfrage  festznstellen  und  Mitarbeiter  zu  werben.  Da 
ich  von  allen  Seiten  zustimmende  Erklärungen  erhielt,  und  auch  eine 
Unterstützung  des  Königl.  Preussischen  Unterrichtsministeriums  erhofft 
werden  konnte , wurde  auf  einer  Conferenz  in  Leipzig  der  Beschluss, 
ein  bibliothekswissenschaftliches  Blatt  zu  gründen,  gefasst.  Da  sich 
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bei  einigen  Herren  Collegen  über  die  Anlage  eines  solchen  Blattes 
verschiedene  Meinungen  gezeigt  hatten,  z.  B.  ob  zu  den  Abhandlungen 
noch  Nachrichten  und  kleine  Notizen  beigegeben  werden  sollten,  ich 
aber  auf  meiner  Meinung  bestand,  dass  sulche  kleine  Mittbeilungen 
nothwendig  seien,  so  knüpfte  man  die  Mitarbeiterschaft  an  dem  Blatte 
hier  und  da  an  die  Bedingung,  dass  ich  dann  auch  die  Redaktion 
übernehmen  müsse.  Ich  konnte  mich  Anfangs  aus  den  oben  mitge- 
theilten  Gründen  kaum  dazu  entsehliessen  und  würde  das  auch  sicher 
nicht  gethan  haben,  wenn  sich  nicht  in  dem  Bibliotliekar  der  Reichs- 
gerichtsbibliüthek  zu  Leipzig,  dem  llerru  Professor  Dr.  K.  Schulz,  ein 
College  gefunden  hätte,  der  den  Theil  der  Arbeit  zu  ül)ernehmen 
sich  bereit  erklärte,  welcher  für  meine  schwachen  Augen  der  gefähr- 
lichste war.  Ich  wollte  nur  die  allgemeine  Leitung  des  C.  f.  B.  behalten. 

Unter  dieser  Doppidleitung  ist  das  C.  f B.  zwei  Jahre  lang  er- 
schienen, dann  erklärte  aber  Herr  College  Schulz,  seine  amtlichen  Ge- 
schäfte, namentlich  der  Druck  des  Cataloges  der  Reichsgericht.sbiblio- 
thek,  erlaubten  es  ihm  uicht  mehr,  die  Redaktionsgeschäfte  zu  führen. 
Wir  schieden  daher  durchaus  friedlich  von  einander.  Ich  musste  mich 
also  um  einen  neuen  Mitredakteur  bewerben.  Weil  es  zweckmässig 
gewesen  wäre,  dass  dieser  seinen  Wohnort  in  Leipzig  gehabt  hätte,  so 
suchte  ich  ihn  dort.  Aber  es  wollte  sieh  hier  Niemand  finden  la.ssen. 
So  musste  ich  denn  die  Redaktion  allein  füiiren,  bei  der  Unmöglich- 
keit Jedoch,  selbst  alle  Redaktionsgeschäfte  zu  übernehmen,  mich  nach 
einem  Redaktionssccretair  Umsehen.  Da  das  C.  f B.  eine  recht  günstige 
Aufnahme  gefunden  hatte , konnte  ich  jetzt  auch  einem  Secretair  des- 
selben einen  Theil  der  Einnahmen  fest  zusichern.  Beamte  der  hiesigen 
Universitätsbibliothek,  die  Herren  DD.  A.  Graesel,  Walther  Sehultze 
und  augenblicklich  C.  Haeberlin,  haben  die  Sccretariatsgeschäfte  seitdem 
besorgt,  und  ich  habe  diesen  Herren  daher  auch  hier  noch  für  ihre 
Mühewaltung  zu  danken.  — 

Von  verschiedenen  Seiten  ist  bei  dem  Verleger  sowie  bei  mir 
der  Wunsch  ausgesprochen  worden,  dass  ein  ausführliches  Gesammt- 
register  Uber  die  ersten  zehn  Bände  des  C.  f.  B.  ausgegeben  werden 
möge.  Wir  haben  die  Fertigstellung  eines  solchen  auch  für  den  Lauf 
des  Jahres  1894  in  Aussicht  genommen.  Die  „Beihefte“*  bleiben  von 
demselben  ausgeschlossen. 

Indem  ich  diesen  Epilog  mit  dem  Versprechen  sehliesse,  das 
C.  f.  B.  in  der  bisherigen  Weise  weiter  zu  redigiren,  verbinde  ich  da- 
mit die  ergebene  Bitte  an  alle  Freunde  und  Gönner  desselben,  mich 
auch  ferner  wie  bisher  freundlich  unterstützen  zu  wollen. 
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X.  Jahrgang.  1.  Heft.  Januar  1893. 


Bibliologisches  aus  Mutians  Briefen. 

Durch  die  Veröffentlichung  des  Briefwechsels  des  Gothaischen 
Domherrn  nnd  Gelehrten  Konrad  Mntianus  Kufns  ist  uns  ein  anschau- 
liches und  anziehendes  Bild  seines  der  Wissenschaft  gewidmeten  Lebens 
vor  Angen  geführt  worden.  ■)  Sind  nun  anch  schon  in  den  Einleitun- 
gen zu  den  Briefen  — die  Einleitung  bei  Gillert  ist  leider  wegen  sei- 
nes frühen  Todes  nnvollsUlndig  geblieben  — die  Hanptzüge  dieses  Bil- 
des znsammengestellt  worden , so  lässt  sich  doch  im  Einzelnen  noch 
manche  Nachlese  halten,  wie  denn  überhan]lt  diese  so  reichen  nnd 
originellen  Briefe  noch  nach  manchen  Seiten  hin  ansgcbcntet  werden 
können.  So  dürfte  es  sich  der  Mühe  lohnen,  einmal  alles  das,  was 
sich  auf  die  BOcherkunde  bezieht,  daraus  zusammenznstellen;  denn  dies 
ist  gerade  das  Ilanptthema,  das  sich  dnrch  den  ganzen  Briefwechsel 
hindnrchzieht. 

Eine  solche  Uebersicht  dürfte  vorzugsweise  geeignet  sein,  die 
gelehrten  Studien  Mntians  erst  in  ihrem  vollen  Lichte  erscheinen  zu 
lassen,  abgesehen  davon,  dass  sich  zugleich  manche  interessante  Be- 
merkungen über  die  Art  nnd  Weise,  wie  sich  damals  ein  deutscher 
Gelehrter  in  den  Besitz  von  Büchern  zu  bringen  suchte,  ergeben  wer- 
den. Man  wird  erkennen,  wie  richtig  die  Zeitgenossen  den  stillen 
Gelehrten  in  seiner  bescheidenen  Wohnung  hinter  dem  Dome  zu  Gotha, 
der  „Beata  Tranqnillitas“,  dem  sein  Bibliothekszimmer  fast  seine  ganze 
Welt  umschloss,  benrtheilt  haben,  wenn  sie  ihn  den  gelehrtesten 
Deutschen  nannten,  ihn  einem  Varro  des  Alterthnms  verglichen  oder 
mit  Renchlin  und  Erasmus  zn  einem  gelehrten  Triumvirate  zusammen- 
stellten. Er  selber  wies  zwar  in  seiner  Bescheidenheit  einen  solchen 
Vergleich  znrück,  meinte,  man  wolle  ihn  nur  verspotten  oder  denke 
von  jenen  Männern  zn  gering,  die  — um  mit  Vergil  zn  reden  — so 


I)  K.  Krause,  Briefwechsel  des  M.  Rufns,  Kassel  1885.  Zeitschr.  des 
Ver.  f.  Hess.  Geseb.  u.  Ldsk.  N.  F.  IX.  Suppl.  — K.  Gillert,  Briefw.  des 
H.  Rnfus.  Halle  1894).  Geschicbtsquellen  d.  Trov.  Sachs.  XVlll. 
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hoch  über  ihm  Btänden,  „wie  die  Cy presse  zumeist  überraf:!  den  bieg- 
samen Schlingbanm.“  I)  Doch  fehlte  es  ihm  neidischen  Verkleinern  ge- 
genüber andererseits  auch  nicht  am  Bewusstsein  seines  Werthes.  „Soviel 
weiss  ich“,  sagt  er  einmal  mit  gerechtem  Stolze,  „dass  ich  in  jeder 
Art  von  Gelehrsamkeit,  namentlich  in  der  Theologie  und  der  Rechts- 
wissenschaft (er  wendet  sich  gegen  seine  Mitkanoniker)  mir  so  viel  an- 
gecignet  habe , als  es  überhaupt  von  einem  Manne  barbarischer  (d.  i. 
deutscher)  Nationalität  geschehen  kann.“ 

Nur  in  einem  Punkte  unterschied  sich  Mutian  von  den  Kory- 
phäen seiner  Zeit : er  verschmähte  es  grundsätzlich , Bücher  für  die 
Oeffentlichkeit  zu  schreiben.  Ausser  seinen  Briefen  und  einigen  klei- 
neren rednerischen  Ausarbeitungen,  die  man  ihm  anftrug,  hat  er  nichts 
hinterlassen,  das  er  selber  hätte  dem  Drucke  übergeben  wollen.  Eine 
rhetorische  Schrift  seines  Nachlasses  hielt  Melanchthon  erst  einer  Ueber- 
arbeitnng  für  bedürftig,  und  die  Herausgabe  unterblieb.  Sie  war  gewiss 
nur  zu  seinem  eignen  Gebrauche  und  zur  Unterweisung  seiner  jungen 
Freunde  entworfen.  Er  liebte  mehr  den  Universalismns  des  gelehrten 
Studiums  als  die  Vertiefung  in  ein  besonderes  Fach,  und  gerade  in 
dieser  Universalität  seines  Wissens  ist  er  ohne  Frage  einer  der  ersten 
seiner  Zeit  gewesen.  Der  sprachgewandte  und  feine  Stilist  Erasmus, 
der  die  Ergebnisse  seiner  Studien  gleich  in  Schriften  für  die  Oeffent- 
lichkeit niederlegte,  ist  in  Bezug  auf  Schriftstellerei  das  Gegenbild 
Mutians.  In  dem  Wesen  dieses  letzteren  bildet  es  sogar  einen  ganz 
absonderlichen  Zug,  dass  er  eine  förmliche  Scheu  vor  der  Oeffentlich- 
keit hatte  und  öffentliches  Lob  seiner  allerdings  in  ihrer  Bewundemng 
oft  zu  weit  gehenden  Schüler  nur  mit  Missbehagen  über  sich  ergehen 
Hess.  „Die  Glückselige  Ruhe“,  pflegte  er  wohl  zu  sagen,  „verab- 
scheut das  Geräusch.“  Er  wollte  nur  in  der  Stille  wirken.  Darin 
fand  er  nun  einmal  sein  Glück,  seine  Befriedigung.  Es  ist  fast  schon 
ein  Stück  von  einem  gelehrten  Sonderling,  wenn  er  seinen  Freunden 
selbst  ganz  arglose  wissenschaftliche  Belehrungen  geheim  zu  halten 
gebietet. 

Es  ist,  wie  schon  im  Eingänge  angedeutet  wurde,  nicht  der  Zweck 
dieser  Zeilen,  Mutians  wissenschaftliche  Bedeutung  als  Haupt  des  Er- 
furter Humanismus  und  sein  Eingreifen  in  die  zeitbewegenden  Fragen 
der  Wissenschaft  und  Kirche  darzustellen.  Diese  Seite  seiner  Wirk- 
samkeit ist  schon  an  andern  Orten  erschöpfend  behandelt  worden. 
Nicht  sowohl  was  er  geleistet,  als  vielmehr  wie  er  gearbeitet,  gestrebt 
und  gerungen  hat,  um  das  Prinzipat  der  Gelehrsamkeit  und  eine  Art 
öffentlichen  Censoramtes  in  wissenschaftlichen  Dingen  zu  erlangen,  soll 
auf  Grund  seiner  Briefe  näher  betrachtet  werden : seine  bis  ins  höchste 
gesteigerte  Liebe  zur  Wissenschaft,  der  er  sich  lediglich  nm  ihrer 
selbst  willen,  nicht  zur  Gewinnung  äusserer  Güter,  auch  nicht  um  des 


I)  Qui  ita  excellnnt,  „quantum  lenta  soient  inter  vibuma  cupressi.“ 
Beispiel  des  Mutianischen  Stiles,  der  das  Citat  häufig  ohne  Angane  der 
Quelle  bringt. 
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Namens  oder  Kuhmes  willen  hingab,  der  er  seine  ganze  Kraft,  Ja  sein 
ganzes  ererbtes  Vermögen  anfopferte,  um  schliesslich  in  der  äusscrsten 
Dürftigkeit  und  Verzweiflung  sein  einst  so  glückliches  Leben  vor  der 
Zeit  zu  beschliessen. 

Konrad  Mut,  das  ist  sein  ursprünglicher  Name,  geb.  1471  in  dem 
hessischen  SUdtchen  Homberg,  entstammte  einer  wohlhabenden  und 
angesehenen  Familie.  Zwei  schon  frühe  verstorbene  Krüder  batten  es, 
der  eine  als  hessischer  Kanzler  in  Kassel,  der  andere  als  Mainzischer 
Küchenmeister  in  Erfurt,  zu  ansehnlichen  Stellungen  gebracht,  und  auch 
Konrad  waren,  wenn  er  nur  wollte,  die  Wege  zu  einer  ehrenvollen 
und  einträglichen  Laufbahn  leicht  geebnet.  Nachdem  er  seine  Studien 
als  Rechtsgelehrter  auf  der  Universität  Erfurt  beendet  und  einige  Jahre 
sich  in  Italien  aufgehalten,  hier  auch  in  Ferrara  den  Doctor  Juris  er- 
worben hatte,  >)  arbeitete  er  eine  Zeit  lang  in  der  Kanzlei  seines  Bru- 
ders in  Kassel.  Aber  die  Wissenschaft  liess  ihm  keine  Ruhe.  Er  liess 
alles  im  Stiche  und  erwarb  sich  ein  bescheiden  dotirtes  Kanonikat  in 
Gotha;  hier  wollte  er  im  Hafen  der  „Glückseligen  Ruhe“  der  Wissen- 
schaft allein  leben  und  sterben.  Sein  vertrautester  Freund  H.  Urban, 
der  Hausverwalter  des  benachbarten  Klosters  Gcorgenthal , fragte  ihn 
einst,  bald  nach  dem  Beginne  ihrer  Freundschaft  1505,  warum  er  nicht 
dem  Beispiele  seiner  Brüder  gefolgt  sei.  „Lieber  Urban“,  antwortete 
er,  „diese  Meinung  von  mir  gieb  nur  auf.  Mein  Ziel  ist  ein  anderes 
als  das  meiner  Brüder.  Diese  haben  den  Fürsten  und  der  Kurie,  dem 
Rnhme  und  dem  Reichthume  gedient  und  bei  den  Ungelehrten  einen 
grossen  Namen  erlangt.  Auch  sind  sic  desshalb  nicht  zu  tadeln,  viel- 
mehr zu  loben,  weil  der  eine  seinen  Kindern  ein  anständiges  Erbe, 
der  andere  sich  und  mir  nützen  und  beide  die  Familie  Mut  verherr- 
lichen wollten.  Mein  Ziel  aber  ist  ein  anderes.  Alle  Mnte  sind  dahin 
gesunken,  nur  Mntian  ist  noch  übrig.  Daher  suche  ich  nicht  den  ge- 
wöhnlichen Rohm  und  Reichthom,  sondern  bin  mit  Wenigem  zufrieden. 
Wenn  ich  dir  und  den  Deinen  durch  die  Ehre  der  Wissenschaft  von 
Nutzen  sein  kann,  so  wirst  du  um  nichts  vergeblich  bitten.  Wenn  da 
aber  forderst,  was  die  Menge  an  den  ruhmsüchtigen  Doktoren  bewun- 
dert, dann  irrst  du  dich  in  meinem  Charakter.  Mein  Leben  ruht  in 
der  Stille  der  Frömmigkeit  und  Wissenschaft.  Gott  und  den  heiligen 
Männern  und  der  Erkenntniss  des  ganzen  Alterthnmes  ist  mein  Streben 
gewidmet.“ 

Vom  Bildungsgänge  Mntians  ist  im  Einzelnen  Wenig  bekannt. 
Er  erwähnt  einmal  gelegentlich,  er  habe  in  Erfurt  die  Schriften  des 
nominalistischen  Scholastikers  Occam  gelesen.  Schon  hier  aber  und 
sogar  in  Italien  zog  seine  Gelehrsamkeit  die  Beachtung  wissenschaft- 
licher Kreise  auf  sich,  ln  seinen  Briefen,  die  mit  dem  J.  1502  ihren 
Anfang  nehmen,  zeigt  er  sich  im  grossen  Ganzen  als  den  bereits  fer- 
tigen Gelehrten,  ln  einem  Alter  von  einigen  30  Jahren  ist  er  mit 


1)  Nicht  in  Bologna,  wie  Kampschnlte  und  nach  ihm  Krause  annahmen. 
Vgl.  den  von  Kr.  übersehenen  Brief  bei  Gill.  No.  t>26. 
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allen  damals  erreichbaren  Wissenschaften  ansgerllstet.  Das  Latein, 
natürlich  nicht  in  der  erst  später  zur  Norm  gemachten  klassischen 
Gestalt,  handhabt  er  wie  seine  Muttersprache.  Im  Griechischen  nnd 
Hebräischen  ist  er  bewandert.  Die  ganze  alte  Literatur,  profane  wie 
kirchliche,  die  barbarischen  Juristen  nnd  die  Scholastiker  des  Mittel- 
alters, die  zeitgenössischen  Schriftsteller  Italiens  kennt  er.  Aus  den 
italienischen  Ncuplatonikern  hat  er  sich  eine  eigenthUmliche  panthe- 
istische  Weltanschannng  gebildet,  die  er  mit  den  kirchlichen  Vorstel- 
lungen durch  kühne  Umdeutnngen  in  Einklang  zu  bringen  sucht,  die 
aber  zeitweise  wieder,  namentlich  seif  1.509,  wo  die  Erfurter  städtische 
Revolution  mit  ihren  Greueln  die  Gemüther  erschütterte,  einer  fast  eng- 
herzigen kirchlichen  Frömmigkeit  weicht,  ein  Schwanken,  das  ihn  auch 
später,  so  sehr  er  im  Renchlinischen  Streite  für  die  freie  Wissenschaft 
gegenüber  der  kirchlichen  Autorität  eintrat,  die  rechte  Stellung  zur 
Sache  Lnthers  nicht  finden  Hess. 

Suchen  wir  nun  auf  die  einzelnen  Schriftsteller  eingehend  in  den 
Briefen  nach  den  Spuren  seiner  Belesenheit.  Aus  der  altgriechisehen 
Literatur,  die  zwar  von  ihm  ungemein  hochgeschätzt  ward,  deren  Kennt- 
niss  aber  zu  seiner  Zeit  durch  die  Seltenheit  der  Drucke  noch  eine 
beschränktere  war,  finden  sich  verhältnissmässig  wenige  Citate.  Ange- 
zogen werden  hauptsächlich  Homer,  Hesiod,  Enripides,  Theocrit,  Ilerodot, 
Plato,  Xenophon,  Plntarch,  Lncian,  Aratus,  Hierocles,  Stephanns  Byzan- 
tinns,  Philostratns.  Desto  zahlreicher  sind  die  Beziehungen  auf  die 
lateinischen  Schriftsteller.  Von  den  Dichtern  finden  wir  Plantus,  Terenz, 
Lncrez,  Vergil,  Ovid,  Horaz,  Catull,  Tibull,  Properz,  Persins,  Jnvenal, 
Martial,  Statius,  Maniliuß,  Sidonius,  Prudentins,  Ausonins,  Calpurnins 
Sicnlns,  Cato  (Distichen),  Syrns.  Von  den  Prosaikern  Varro,  Cato, 
Cicero,  Sallnst,  Livius,  Val.  Maximus,  Tacitus,  Sneton,  Curtius,  Justin, 
Aelins  Spartianus,  Jul.  Capitolinns,  Vopiscus,  Ammianus  Marcellinns, 
Orosius,  Colnmella,  Celsns,  Vitrnv,  Qnintilian,  Seneca,  Boethins,  Plinins 
Maior  nnd  Minor,  Solinns,  Pomponius  Mela,  Apuleius,  Festus,  Nonius. 
Hygin,  Firmicus  Maternus.  Symmachus,  Lactanz,  Cassiodor,  Sextus  der 
Pythagoräer.  Nicht  aus  allen  diesen  Schriftstellern  finden  sich  Citate ; 
einzelne  werden  nur  genannt  oder  empfohlen  oder  anch  zum  Lesen 
gewünscht.  Bei  der  Mehrzahl  ist  aber  eine  genauere  Kenntniss  er- 
sichtlich. Manche  Citate  lassen  sich  bis  jetzt  noch  nicht  nachweisen. 

Gleich  bewandert  zeigt  sich  Mutian  in  der  theologischen  Litera- 
tnr.  Die  Bibel  alten  und  neuen  Testamentes  wird  häufig  citirt,  ebenso 
die  alten  Kirchenväter  und  die  Kirchenschriftsteller  überhaupt.  Wie 
er  die  hl.  Schrift  verehrt,  so  bewundert  er  die  Kirchenväter  in  ihrer 
einfachen  Frömmigkeit,  ihrem  sittlichen  Ernste  und  ihrer  schlichten 
Beredsamkeit  und  wird  nicht  müde,  sie  immer  wieder  von  neuem  in 
die  Hand  zu  nehmen.  Die  Schriften  Augustins,  die  einige  starke  Folio- 
bände fttllen,  versichert  er  ganz  gelesen  zu  haben,  er  wiU  aber  damit 
nicht  prahlen,  fügt  er  hinzu.  Ausser  mit  ihm  finden  wir  ihn  mit  Ter- 
tullian,  Ambrosius,  Basilius,  Gregor,  Leo,  Origenes,  Cyrill,  Damascenns, 
Cyprian,  Hilarius,  Vincenz,  Benedikt,  Bernhard  beschäftigt. 
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Ehe  wir  in  der  Besprechnng  der  Mntianischen  Bttcherkunde  wei- 
ter gehen,  scheint  es  am  Platze,  einige  Worte  Uber  die  vennnthliche 
Art  einznschalten , wie  er  seine  Citatenschätze  in  den  Briefen  anszn- 
benten  nnd  dadurch  dem  Leser  eine  anziehende  und  belehrende  Un- 
terhaltung zu  bieten  gelernt  haben  mag.  So  gewiss  es  die  geschmack- 
volle nnd  ungezwungene  Art  seiner  Citate  und  Entlehnungen  macht, 
dass  er  überall  ans  dem  Vollen  schöpft  und  in  seinem  Gedächtnisse 
eine  ungemeine  Fülle  von  Reminiscenzen  aufgespeichert  hat  — denn 
auch  bei  einzelnen  Phrasen  erkennt  man  bei  näherem  Zusehen  viel- 
fach bewusste  oder  unbewusste  Entlehnungen  des  Ausdruckes  — , ebenso 
gewiss  ist  es  doch  andererseits,  dass  er  daneben  ans  schriftlichen  oder 
gedruckten  Sammelwerken  geschöpft  haben  muss.  Von  gedruckten 
Quellen  verlautet  aber  nichts.  Das  berühmteste  Sammelwerk  der  da- 
maligen Zeit,  die  Adagien  des  Erasmus  (Paris  1500,  2.  Ansg.  Ven.  1508), 
erschien  zu  einer  Zeit,  wo  Mutians  Studien  schon  im  Wesentlichen  ab- 
geschlossen sein  mochten,  zumal  erst  die  zweite  vermehrte  Ausgabe 
grössere  Verbreitung  erlangte.  Auch  hören  wir  von  ihm  selber,  dass 
er  das  Werk  nicht  zu  eigen  besass,  da  er  solche  Blüthensammlungen 
mehr  den  Dilettanten  Oberliess  und  es  vorzog,  aus  der  Quelle  zu 
schöpfen.  Ohne  Zweifel  hatte  er  sich  bei  seiner  Lektüre  geordnete 
und  umfangreiche  Auszüge  bemerkenswerther  Dinge  angelegt,  die  er 
bei  Abfassung  seiner  Briefe,  wenn  sie  etwas  mehr  sein  sollten  als  ge- 
wöhnliche freundschaftliche  Mittheiliingen , zu  Hilfe  nahm.  Welcher 
Art  seine  schriftlichen  Sammlungen  waren,  entnehmen  wir  ans  seinen 
Kathschlägen  an  den  Erfurter  Studierenden  der  Rechte,  llerbord  von 
der  Marten,  ja  bei  seiner  Lektüre  zu  eicerpieren,  aber  nicht  ordnungs- 
los,  sondern  nach  gewissen  Rubriken.  Diese  fasst  er  in  einen  barba- 
rischen Hexameter  zusammen:  rusticus,  urbanns,  miles,  hscus,  rostra, 
sacerdos,  zu  deutsch  etwa:  Landleben,  Stadtleben,  Krieg,  Staat,  Wis- 
senschaft, Religion.  So  werde  er  das  Gedächtniss  stärken,  denn  rich- 
tig angelegte  Bemerkungen  grüben  sich  leichter  ein.  ,Gute  Götter“, 
fährt  er  fort,  „welches  fette,  kostbare  und  i;eiche  Material  wirst  du  sam- 
meln, wenn  du  das  Alte  mit  dem  Neuen,  das  Deutsche  mit  dem  Latei- 
nischen verbinden  wirst.  Es  darf  dich  nicht  verdriessen,  auch  in  der 
Muttersprache  anzumerken.  Denn  es  kommt  auf  zweierlei  an,  auf  die 
Sache  und  auf  das  Wort.  In  den  Sachen  ziehen  wir  das  Nützliche 
nnd  Uebliche  vor.  Diese  deine  Arbeit  wird  aber  nicht  Mühe,  sondern 
Spiel  und  Erholung  sein,  da  nichts  angenehmer  ist  als  auf  diese  Art 
zu  plündern  nnd  zu  stehlen.  0 köstliche  Diebstähle!  Durch  euch 
wächst  der  Geist,  stärkt,  mehrt  und  veredelt  er  sich.“  llerbord  soll 
aber  den  guten  Rath  „wie  ein  heiliges  Palladium“  für  sich  behalten. 
Mutian,  auf  dessen  eigenthOmliche,  in  sich  selber  zurückgezogene  Natur 
schon  oben  hingewiesen  wurde,  fürchtete  wohl,  sein  Allerheiligstes  zu 
profanieren  und  die  Kritik  Unberufener  hcrausznfordern.  Weiter  finden 
wir  lange  Listen  von  sprachlichen  Beobachtungen,  von  Barbarismen, 
vor  denen  gewarnt  wird , nnd  einmal  sagt  er  ausdrücklich , er  habe 
von  seinen  „observationes“  nur  einige  Punkte  gegeben,  nicht  den  „gan- 
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zen  Band  abgeschrieben.“  ■)  Alles  dies  fUhrt  bestimmt  auf  schriftliche 
Sammlungen.  Fahren  wir  nach  dieser  Abschweifung  in  der  n&heren 
Betrachtung  von  Mutians  Wissensschätzen  fort. 

Wie  in  der  sprachlichen  nnd  theologischen  Literatur,  so  zeigt  er 
sich  auch  in  seinem  besonderen  Fachstudium,  der  Rechtswissenschaft, 
als  gründlichen  Kenner.  Die  bürgerlichen  und  kanonischen  Rechts- 
bücher nebst  den  mittelalterlichen  Glossatoren,  einem  Baldus  und  Bar- 
tholus,  werden  vielfach  wörtlich  von  ihm  angezogen,  manche  verwickelte 
Rechtsfragen  an  der  Hand  der  Quellen  erörtert,  sogar  einzelne  Les- 
arten kritisch  untersucht.  Er  wünschte  nichts  sehnlicher  als  eine  neue 
Ausgabe  des  Corpus  Juris  mit  blossem  Texte,  ohne  den  barbarischen 
Ballast  seiner  Ausleger. 

8o  erscheint  uns  Mntian  in  seinen  Briefen  als  ein  wahrer  Herr- 
scher im  Reiche  des  Geistes,  nnd  als  solcher  erschien  er  auch  seinen 
Zeitgenossen  schon  sofort,  als  er  nach  Beendigung  seiner  Studien-  nnd 
Wanderjabre  1503  sich  in  Gotha  zur  Ruhe  gesetzt  hatte,  gewiss  um 
so  merkwürdiger,  als  er  sich  nicht  durch  Schriften  irgend  welcher  Art 
in  den  Gelehrtenkreis  eingefOhrt  hatte.  Seine  humanistischen  Freunde 
betrachteten  ihn  als  den  unbestrittenen  Schiedsrichter  in  wissenschaft- 
lichen Fragen  nnd  verglichen  ihn  mit  einem  Orakel  Apollo's.  Wo  es 
Inschriften,  Epitaphien,  akademische  oder  andere  Festreden  abzufassen 
galt,  da  wandte  man  sich  an  seine  Kunst,  und  er  nahm  dafür  keine 
Bezahlung.  Er  hielt  es  für  unwürdig,  seine  Musen  zu  verkaufen.  Selbst 
aus  der  Ferne,  vom  Abte  von  Fulda,  von  der  Landgräfin  Anna  von 
Hessen  ergingen  derlei  Aufträge  an  ihn.  Ganze  Scharen  von  Erfurter 
Lehrern  nnd  Schülern  verkehrten  in  seinem  gastlichen  Hause.  Bei 
akademischen  Streitigkeiten  wurde  durch  ftirmliche  Gesandtschaften 
aus  Erfurt  seine  V'ermittelung  angerufen.  Der  Kurfürst  von  Sachsen, 
der  sich  auch  gerne  pereonlich  mit  ihm  unterhielt,  ihn  wie  einen  Freund 
ansah  und  mit  Büchern  beschenkte,  befragte  ihn  wiederholt  um  sein 
Gutachten  in  juristischen,  bibliothekarischen  und  akademischen  Ange- 
legenheiten. Anf  seine  Empfehlung  hin  wurde  Spalatin  als  Prinzen- 
erzieher vielen  Mitbewerbern  vorgezogen.  Ja,  es  gelang  ihm  einmal, 
durch  einen  blossen  Brief  an  den  Fürsten  eine  Anzahl  peinlich  angc- 
klagter  nnd  gefangener  Eisenacher  Bürger  aus  dem  Gefängnisse  zu 
befreien.  Was  die  Juristen  nicht  durch  die  ihnen  gezahlten  Sporteln 
fertig  gebracht  hatten,  das  bewirkte  er  durch  eine  einfache  Fürbitte, 
ohne  dass  ihm  dafür  eine  andere  Bezahlung  als  das  Bewusstsein  einer 
menschenfreundlichen  That  zu  Theil  geworden  wäre. 

Entsprechend  seinem  unersättlichen  WLssensdurste  hatte  Mutian 
eine  ausserordentliche  Leidenschaft  für  das  Sammeln  von  Büchern,  die 
er  in  dem  Obergemachc  seines  Häuschens,  gleichsam  dem  Allerheilig- 


1)  At  vero  tua  ergo  me.  ([uae  singularis  est,  observantia  fecit,  ut  quae- 
daui  capita  nustraniui  otiservationuiii,  quae  tua  intorsunt,  non  sim  passus  te 
diiitius  desiderare.  — Non  fotitm  voluinen  trauscripsiimis  contenti  hano  vica- 
riam  operam  tibi  auiieo  et  studioso  vetustatis  praestitisse.  Kr.  S.  112. 
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8ten  seines  Mnsentempels,  anfbewahrte.  Er  nennt  seine  Bibliothek  den 
einzigen  Trost  seines  Lebens.  Hierher  flüchtete  er  sich,  nm  für  widrige 
Geschicke  Fassung  zn  gewinnen.  So  steigt  er  einmal  unmittelbar  ans 
fröhlicher  Oesellschaft  der  im  nntem  Zimmer  versammelten  Freunde 
hinanf,  als  ihm  unerwartet  ein  Brief  mit  der  Meldung  vom  Tode  des 
Mainzischen  Kanzlers  Eitelwolf  vom  Stein  (1515)  gebracht  wird,  nm 
seinem  Schmerze  nachznhftngen.  Je  mehr  Müsse  und  Gelegenheit  Mntian 
in  der  Stille  Gothas  fand,  seinen  Studien  nachznhüngen,  um  so  eifriger 
vergrub  er  sich  in  seine  Bücher.  Sie  bildeten  in  seiner  Einsamkeit, 
wie  er  sagt,  seine  Unterhaltung  gleichwie  mit  einem  anwesenden 
Freunde.  Freilich  batte  er  bei  der  Beschaflbng  der  Bücher  mit  man- 
cherlei Schwierigkeiten  zn  kämpfen,  da  sie  damals  nicht  so  bequem  zn 
kaufen  wie  heut  zn  Tage  und  verhältnissmässig  sehr  thener  waren. 
Bibliotheken  standen  ihm  nur  wenige  nnd  unbedeutende  zur  Verfügung, 
so  die  Klosterbibliothek  von  Georgenthal,  ans  welcher  er  sich  durch 
die  Freunde  Urban  nnd  G.  Spalatin  (s.  1505  Klosterlehrer  in  Georgen- 
thal) vielfach  Bücher  schicken  liess.  So  finden  wir  ihn  im  Sommer 
1505  einige  Tage  in  dem  Dörfchen  Schönau  mit  der  Lektüre  des 
italienischen  Sprachgelehrten  Augustinus  Dathns  beschäftigt,  den  Urban 
dorthin  in  das  Klosterhans,  „Urbans  Villa*,  besorgt  hatte.  Bedeutendere 
Bibliotheken  zu  besuchen  liess  er  keine  Gelegenheit  Vorbeigehen.  Wir 
finden  ihn  schon  auf  seiner  italienischen  Reise  (1494)  im  Kloster  Spon- 
heim zum  Besnche  der  berühmten  Bibliothek  seines  Freundes,  des  ge- 
lehrten Abtes  Tritheim,  später  in  Wittenberg  zur  Durchforschnng  der 
dortigen  Universitätsbibliothek,  für  die  er  selber  das  Verzeichniss  der 
von  Aldus  zn  beziehenden  Drucke  angefertigt  hatte,  die  aber  sonst 
Weniges  nach  seinem  Geschmacke  enthielt. 

Eine  schöne  Episode  in  dem  idyllischen  Leben,  wie  es  sich  in 
den  Jahren  1505 — 8 zwischen  Gotha  nnd  Georgenthal  abspielte,  bildet 
der  unmittelbare  Verkehr,  in  den  sich  Mntian,  Urban  nnd  Spalatin  mit 
dem  Buchdrucker  Aldus  Manutins  in  Venedig  zum  BUcherbezuge  ans 
seiner  Druckerei  setzten.  Man  erkennt  daraus  zugleich  die  grosse  l.Tm- 
ständlichkeit  und  Mühseligkeit,  mit  welcher  damals  das  Sammeln  von 
Büchern  verknüpft  war.  Veranlasst  wurde  das  Unternehmen,  das  sei- 
nen Veranstaltern  ungeheuer  wichtig  nnd  gross  vorkam,  durch  den 
Umstand,  dass  in  dem  benachbarten  Hohenkirchen  sich  eine  den  Angs- 
bnrger  Fuggern  gehörige  Eisenhütte  befand,  wodurch  also  ein  unmit- 
telbarer Verkehr  mit  Augsburg  und  weiter  mit  Venedig  ermöglicht 
wurde.  Mutian  war  so  begeistert  von  dem  Gedanken,  dass  er  anfäng- 
lich 100  Gl.  (damals  ein  anständiges  Gelehrteneinkommen)  daran  setzen 
wollte  und  einen  umfangreichen  Index  entwarf.  Er  hoffte  ein  gutes 
Geschäft  zn  machen.  Beispielsweise  sagt  er,  das  grosse  Werk  des 
Placentinns  (G.  Valla  aus  Placentia),  das  in  Deutschland  5 Gl.  koste, 
werde  in  Italien  gewöhnlich  mit  einem  Dukaten  bezahlt.  Das  „grosse 
Unternehmen“  wird  in  den  Briefen  wochenlang  hin  und  her  besprochen. 
Als  einmal  der  Bote  an  Urban  zu  lange  ausbleibt,  verwünscht  Mntian 
„die  verfluchten  Götter  und  schlechten  Göttinnen“,  welche  Hindernisse 
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in  den  Weg  legen,  and  ruft  den  Sohn  Gottes  an,  das  Werk  zn  segnen. 
Auch  die  Freunde  sollen  fUr  das  Gelingen  beten.  .In  dieser  einen 
Sache  lebe  ich  ganz.  0 wir  Glücklichen,  wenn  die  Sache  gelingt! 
0 Gott,  sei  uns  gewogen.“  Schliesslich  schrumpft  aber  das  Geschäft 
zu  einem  recht  bescheidenen  Umfange  zusammen.  Es  fehlte  offenbar 
am  Besten,  an  Geld.  Der  vorsichtige  Urban  scheint  vor  grosseren 
Auslagen  (denn  er  war  gleichsam  Mutians  Banqnier)  zurUckgeschreckt 
zu  sein,  und  Mutian  selber  fand  es  nachgerade  bedenklich,  sein  „Erbe“ 
daran  zu  wagen.  So  wollte  man  denn  erst  eine  Probe  im  Kleinen 
machen  und  sandte  unter  dem  20.  Nov.  1505  Briefe  und  — 4 Gold- 
gnlden  an  Aldus  mit  der  Bitte,  dafür  das  Etymologicnm  Magnum,  Jul. 
Pollux,  und  „wenn  es  nicht  zuviel  ist“,  die  Werke  Bessarions,  Xeno- 
phons,  Hierocles  und  die  Briefe  Memla's  einznsenden.  Aldus  antwor- 
tete freundlich  und  bat,  die  Freunde  möchten  für  das  Gelingen  seines 
für  Mit  - und  Nachwelt  segensreichen  Unternehmens  beten  — , aber 
damit  verstummen  auch  unsere  Quellen.  Ihr  Stillschweigen  beweist, 
dass  das  Geschäft  den  gehegten  Erwartungen  nicht  entsprach. 

So  sah  sich  also  Mutian  wieder  auf  den  gewöhnlichen  Weg  ge- 
wiesen und  wir  können  ihn  nach  seinen  Aufzeichnungen  durch  einen 
Zeitraum  von  mehr  als  20  Jahren  begleiten.  Denn  die  Aufträge  zu 
Bücherbesorgungen  an  seine  verschiedenen  Freunde  bilden  gleichsam 
die  stets  wiederkehrende  Grundmelodie  seiner  Briefe.  Vor  allem  wurde 
der  stets  mit  Geldmitteln  versehene  Urban  zum  Kaufen  anfgefordert. 
Damit  derselbe  sein  historisches  Talent  weiter  ansbilde,  schreibt  Mutian 
an  ihn:  „hättest  du  doch  den  Orosius,  Eusebius,  Platina,  Blondus  und 
von  den  Profanen  Justin,  Curtius,  Livius,  Severus  und  Justinian  (Vene- 
tus).“  Dann  wieder:  „In  den  Bnchlädcn  des  Homberg  und  Leonardos 
(zweier  Erfurter  Buchhändler)  sind  Codrus  und  Aldus’  Grammatik  ein- 
getroffen. Kaufe  sie,  damit  sie  nicht  schneller,  als  du  wünschest,  ver- 
griffen werden.“  Dessgleichen  empfiehlt  er  den  Athanasius,  Christi 
Passion,  Renchlins  hebräische  Grammatik.  Ans  der  Georgenthaler 
Klosterbibliothek  wandern  Leo’s  Sermone,  die  Regeln  des  Benedikt 
und  Basilius  und  eine  gereimte  Chronik  nach  Gotha,  um  von  kritischen 
Bemerkungen  begleitet  wieder  znrückznkehren.  Diejenigen,  welche  in 
der  Lage  waren  für  Bücher  viel  Geld  aasgeben  zu  können,  preist 
Mutian  glücklich.  „Maternus“,  ein  Erfurter  Lehrer,  erzählt  er  einmal, 
„soll  unzählige  Bücher  gekauft  haben.  Er  ist  glücklich.  Auch  wir 
wollen  auf  die  Bücherjagd  gehen,  die  schönste  Jagd,  der  schönste  Vogel- 
fang, den  es  giebt.“  Auch  die  Lektüre  schlechter  Bücher  verschmähte 
er  nicht.  Kein  Buch  sei  so  schlecht,  meinte  er  mit  Plinius,  dass  es 
nicht  doch  einen  gewissen  Nutzen  gewähren  könne. 

Die  unbezwingliche  Bücherlust  hatte  für  Mutian  leider  die  un- 
erquickliche Folge,  dass  seine  Finanzen  in  immer  grössere  Unordnung 
geriethen.  Trotz  seines  ganz  anständigen  Einkommens,  das  sich  wohl 
auf  100  Gl.  belaufen  haben  mag,  verschlangen  doch  die  fheuren  Bücher 
zn  viel,  und  so  sah  er  sich  auf  die  Pfründenjagd  gedrängt.  Urbans 
einflussreiche  Stellung  beim  Kloster  und  dem  Abte  Johannes  von  Spitz- 
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nase ')  verscbaffle  ihm  mancherlei  Vortheile  und  Nebeneinkttnfte , und 
er  wurde  nicht  müde  das  Eisen  zu  schmieden.  Die  gekauften  Bflcher 
sollten  dafür  auch  der  Klosterbibliothek  zu  Gute  kommen.  ^ Wache, 
mein  Gönner“,  so  lautete  eine  seiner  öfter  wiederkchrenden  Mahnun- 
gen, „und  wenn  ihr  mir  ein  Benetizium  zuwendet,  so  wisset,  dass  es 
eurer  Bibliothek  zngewendet  ist.  Auf  Pfründen  gehe  ich  nur  der  Bü- 
cher wegen  ans.“  Wir  finden  in  diesem  Bedürfnisse  den  Schlüssel  zu 
seiner  zunehmenden  Gereiztheit,  wenn  glücklichere  Mitbewerber  ihm 
den  Rang  abliefen.  Es  ärgerte  ihn  aufs  tiefste,  dass  diese  nur  aus 
Geldgier  zu  erlangen  trachteten,  was  er  der  Wissenschaft  und  der 
Wohlthätigkcit  — denn  auch  zu  Geschenken  verbrauchte  er  viel  Geld 
— zu  opfern  gedachte. 

Nächst  Urban  war  es  Spalatin,  der  durch  Büchersendungen  aus 
Georgenthal  den  väterlichen  Freund  erfreute.  Letzterer  giebt  seiner 
freudigen  Stimmung  einmal  durch  Verse  Ausdruck , in  denen  er  für 
Valla,  Politian,  Codms,  Beroaldos,  Antonius  Sabellicus  dankte.  Den 
Valla  und  Codrns  will  er  durch  die  Georgenthaler  Fuhrleute  zurück- 
schicken, behält  sie  dann  aber  wieder  zurück,  weil  die  „goldenen 
Bücher“,  wie  er  sagt , unerfahrenen  Leuten  nicht  anvertraut  werden 
dürfen.  Er  will  seinen  eignen  Boten  senden  oder  sie  selber  bringen. 

Mit  Spalatin  vereinigte  seine  Freundschaftsdienste  der  strebsame 
und  talentvolle  Erfurter  Jurist  Herbord  von  der  Marthen,  der  seit  1508 
durch  Mntians  Empfehlung  an  Spalatins  Stelle  als  Klosterlehrer  ein- 
getreten war.  Durch  seine  Erfurter  Verbindungen  sowie  durch  Wohl- 
habenheit war  er  in  den  Stand  gesetzt,  recht  viel  Bücher  zu  sammeln 
und  mit  der  väterlichen  Bibliothek  — der  Vater  war  gleichfalls  Jurist 
und  Mainzischer  Vicedom  — zu  vereinigen.  Letztere  muss  ziemlich 
umfangreich  gewesen  sein ; denn  Mutian  wünscht  einmal , er  möchte 
doch  eine  solche  Bibliothek  in  Gotha  haben,  wie  sie  der  „Bücher- 
fresser“ (homo  bibliophagus)  Herbord  besitze.  Auch  geschenkweise 
sendet  letzterer  Neuheiten  des  Büchermarktes,  wie  Gedichte  des  Eoba- 
nns  Hessns  und  einen  Erfurter  Druck  des  hochgefeierten  italienischen 
Dichters  Baptista  Mantnanns.  Einst  empfing  Mutian  eine  grössere  Sen- 
dung: Cicero,  Lucrez,  Mela,  G.  Valla,  Curtins,  Philelphus,  Crinitns, 
Vitmv,  Platina,  Festus  und  Statius.  Er  weinte  Freudenthräncn  darüber. 
Ein  andermal  soll  sich  Herbord  in  den  Bucblädeu  nach  Franz  Zaba- 
rella  und  Fabers  Aristoteles  nmsehanen,  oder  die  Fabeln  des  Lanron- 
tins  Abstemins  und  Plntarchs  Kindererziehung  leihen,  oder  sich  durch 
den  Inspektor  des  Fnggerschen  Eisenwerkes  Matthäus  (Lachenbeck)  ’) 
direkt  _von  Aldus  Bücher  besorgen  lassen,  oder  sich  von  Urban  aus 


1)  Keinem  der  bisherigen  Bearbeiter  bekannt.  Erst  nachträglich  hat 
Verf.  durch  eine  freimdlicbe  Mittheilung  von  ausserhalb  Kcnntniss  von  dem 
Namen  bekommen,  worüber  später  an  einer  andern  Stelle  mehr. 

2)  Gillert  denkt  mit  Unrecht  an  den  Erfurter  Buchhändler  Matth.  Knapp. 
Vgl.  Krause,  Zur  Erklärung  einiger  Stellen  der  Mnt.  Br.,  in  d.  Vierteljahrs- 
sclWft  f.  Kultur  n.  Rcnaiss.  von  L.  Geiger.  Lpz.  1886.  I.  Jahrgang.  4.  Heft. 
S.  519  f. 
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Leipzig  (wo  er  s.  1508  stndirte)  eine  Schrift  des  Hermolans  Barbams 
schicken  lassen.  „Znm  Ansfischen  gnter  BnchUden  sei  dir  stets  die 
Angel  geworfen. 

Wo  du's  am  wenigsten  glaubst,  find’t  sich  im  Grunde 

ein  Fisch.“  (Ovid).‘) 

Dann  wttnscht  er  wieder  den  Apnlejns  von  Beroaldus,  weist  ihm 
literarische  Quellen  nach  zur  Erklärung  juristischer  Ausdrücke,  wie 
Politians  Miscellanea.  Die  belehrenden  Briefe  an  llerbord,  auf  den 
Mntian  grosse  Hoffnungen  setzte,  sind  mit  besonderer  Sorgfalt  geschrie- 
ben und  mit  viel  Gelehrsamkeit  ansgestattet.  Er  giebt  unter  anderm 
eine  Charakteristik  der  beiden  Plinins,  einen  Vergleich  des  jüngeren 
Plinius  mit  Cicero  als  Briefschreiber,  eine  Kritik  des  jüngsten  Plinins- 
heransgebers  Catanäns,  eine  Beurtheilung  der  Facetien  des  J.  Adel- 
phns,  wobei  er  Manches  bessert  und  auf  Bebels  Facetien  verweist 
Selbst  einzelne  Lesarten  der  RechtsbOcher  werden  behandelt  nnd  Her- 
bord aufgefordert,  den  handsehrifllichen  Codex  der  Digesten  in  der 
„gewölbten  Kammer“  (zu  Erfurt  oder  Gcorgenthal  ?) ’)  zu  vergleichen, 
leider  hüllte  sich  Herbord,  wie  es  scheint  durch  Mntians  oft  derben 
Tadel  seiner  lockern  Sitten  verletzt  ab  nnd  zu  in  längeres  Stillschwei- 
gen. „Wenn  du  mich  liebst“,  so  lenkt  Mntian  dann  wieder  ein,  ,so 
erquicke  den  unter  Sorgen  Erstarrenden  durch  deine  Briefe.  Denn 
meine  Nachbarn  beneiden  mich  und  hören  nicht  auf,  mich  zu  belästi- 
gen. Mein  einziger  Trost  besteht  im  Lesen.  Wunderbar  wie  ange- 
nehm gelehrte  Unterhaltungen  einen  zerstreuen.“ 

Als  Urban  1508  von  seinem  Abte  zur  Erlangung  der  akademi- 
schen Grade  auf  die  Universität  Leipzig  entsandt  worden  war,  wie 
dies  schon  von  jeher  mit  einzelnen  begabten  Insassen  des  Klosters  zu 
geschehen  pflegte,  wurde  Mutians  anfänglicher  Schmerz  über  das  ver- 
meintliche „Exil“  durch  die  Aussicht  auf  eine  noch  bessere  Gelegen- 
heit zur  BUchcrerwerbung  einigermassen  gemildert.  „Was  für  Neuig- 
keiten sind  in  den  Bnchläden  ausgclegtV“  pflegt  er  ihn  zu  fragen.  Auf 
der  Ostermesse  soll  er  den  Lilius,  Volaterranus,  Gellins  nnd  andere 
gute  Bücher  kaufen.  Er  soll  mit  Eifer  unter  Anleitung  eines  kreten- 
sischen  Lehrers  Griechisch  treiben  nnd  die  Grammatiken  von  Scipio 
Carteromachus,  Urbanns  Bclunensis  und  Demetrius  Chalcondylas  stu- 
diren.  Die  Beförderung  des  1510  als  Magister  zurilckgekehrten  Urban 
zum  Hausmeister  des  Georgentlialcr  Hofes  in  Erfurt  freute  ihn  nicht 
nur  wegen  der  ehrenvollen  Stellung,  sondeni  auch  weil  er  nun  seinen 

11  Quo  minime  credis  gurgite,  piscis  erit. 

2)  Ob  id  veterem  codicem  Digestorum,  qui  isthic  jaect  in  cella  testu- 
dinata,  curiosc  visites  oportet.  Kr.  8.  HU.  Der  Br.  ist  aus  ISitO.  wo  Herbord 
in  Georgenthal  lebte,  könnte  aber,  da  er  im  August  geschrieben  ist,  an  den 
vorübergehend  in  Erfurt  Befindlichen  gerichtet  sein.  Bei  der  Amploniani- 
schen  Bibliothek  in  Erfurt  redet  M.  auch  von  einer  cella  fornicata.  Später 
(1513)  schreibt  er  von  mehreren  Pigestenhandschriftcu,  die  llerbord  in  Erfurt 
nachsehen  soll.  Vide  practcrea  in  vetustissirais  exemplaribus  manu  scriptis, 
an  Menius  legatur.  Kr.  8.  377. 
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gelehrten  und  wohlhabenden  Freund  an  der  Quelle  der  Wissenschaft 
and  unmittelbar  am  dortigen  Büchermärkte  seinen  ständigen  Wohnsitz 
aufschlagen  sah.  „0  du  Glücklicher“,  schreibt  er,  „dem  ein  den 
Studien  günstiger  Wohnsitz  zu  Theil  geworden  ist.  Du  wirst  Bücher 
sammeln.  Sobald  ich  etwas  Verborgenes  wünschen  werde , wirst  du 
mir  eine  Schatzkammer  sein,  d. h.  blühend  frische,  erhabene  und  er- 
götzende Werke  mir  darbieten.“  Bald  bittet  er  ihn  um  Anschaffung 
und  Uebersendnng  von  Orpheus’  Hymnen  und  Perottus’  Cornncopiae, 
dem  1489  erschienenen  und  viel  gebrauchten  lateinischen  Lcxicon, 
das  aber  Mutian  bis  zum  J.  1510  noch  nicht  in  seiner  Bibliothek  hatte. 
Für  die  Messe  in  Erfurt  sowohl  wie  in  Naumburg  (Peter  Paul  29.  Juni), 
welche  letztere  Urban  öfter  besuchte,  werden  Bücheranfträge  gegeben. 
Urban  pflegte  anszulegen  und  Mutian  zahlte  gelegentlich  oder  gab  An- 
weisung auf  seine  Erfurter  Pfründen.  Zuweilen  beruhigt  er  auch  den 
Freund  hinsichtlich  der  Bezahlung.  „Die  an  mich  zu  sendenden  Bü- 
cher will  ich  nicht  geschenkt  haben,  sondern  werde  den  Preis  bezah- 
len. Suche  nur  recht  viel  aus.“  Hatte  Urban  einmal  eine  Gelegen- 
heit verpasst,  so  gab  es  Vorwürfe.  Mutian  hatte  einst  in  Begleitung 
seines  Freundes  Hartmann  von  Kirchberg  (Coadjutor  und  später  Abt 
von  Fulda)  die  Frankfurter  Messe  besucht  und  sich  vergeblich  nach 
Volaterranus  nmgesehen,  während  an  barbarischen  RechtsbUchem  kein 
Mangel  war.  „Du  hast  ihn  gesehn“,  schreibt  er  ärgerlich,  „aber  nicht 
gekauft!  Du  hast  mir  ein  erhebliches  Waclistbum  meines  Glückes  miss- 
gönnt.“ Die  französisch- italienischen  Kriege  beklagte  er  nicht  blos 
ans  Gründen  der  Menschlichkeit,  sondern  auch  insbesondere , weil  sie 
die  Alpenpässe  schlössen  und  die  Zufuhr  der  italienischen  Drucke  hin- 
derten. Hatte  er  keine  neuen  Bücher,  so  las  er  wenigstens  mit  Ver- 
gnügen die  Bücherkataloge;  konnte  er  fremde  Sammlungen  nicht  be- 
suchen, so  liess  er  sich  von  andern  darüber  berichten.  „Tritheim“, 
heisst  es  einmal,  „hat  mir  Unglaubliches  über  die  Bücher  Reuchlins 
erzählt.  Ich  habe  einen  Boten  an  ihn  gesandt,  dem  er  seine  Biblio- 
thek gezeigt  hat.  Vieles  auf  dies  Lob  Bezügliche  hat  mir  Thomas 
Anshelm  (ein  ihm  befreundeter  Hagenaner  Drucker)  erzählt.“ 

Es  verdient  wohl  bemerkt  zu  werden,  dass  Mutian  nirgends  von 
einer  grösseren  öffentlichen  Bibliothek  Erfurts  redet  Denn  bei  dem 
Ansehen,  dessen  er  sich  in  den  leitenden  Kreisen  erfreute,  müsste  ihm 
dieselbe  zugänglich  gewesen  sein.  Allem  Anscheine  nach  gab  es  eben 
damals  in  Erfurt  noch  keine  bedeutendere  öffentliche  Bibliothek.  Die 
dortigen  Sammlungen  waren  in  den  einzelnen  Kollegien  und  Klöstern 
zerstreut  Zudem  mochten  sie  meist  nur  veraltete  Literatur  enthalten, 
wie  dies  z.  B.  Mutian  von  der  Wittenberger  und  der  Bibliothek  des 
1512  in  Gotha  verstorbenen  Juristen  Joh.  Biermost,  eines  Erfurter  Ver- 
bannten, sagt.  Nur  von  der  durch  ihre  Handschriften  schon  damals 
berühmten,  in  festen  Gewölben  aufbewahrten  Bibliothek  des  Amplo- 
nianischen  Collegs  in  Erfurt  Anden  wir  ihn  mehrmals  Gebrauch  machen. 
Durch  die  Brüder  H.  und  Peter  Eberbach  (Petreius)  wurde  die  Dar- 
leihung vermittelt  und  zugleich  eine  vorsichtige  Behandlung  der  kost- 
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baren  Schätze  anempfohlen.  „Nepotian“  (ein  junger  Neffe  Urbans), 
„der  Bote  des  lateinischen  Ordens,  hat  mir  ans  der  Amplonianischen 
Sehule  einige  Codices  verschiedener  Titel  und  verschiedenen  Inhaltes 
fiberbracht,  die  ich,  weil  unser  Petreius  sie  behutsam  (religiöse)  behan- 
delt wissen  wollte,  nur  mit  den  Fingerspitzen  berührt  und  durchflogen 
habe.  Mögen  sie  in  ihre  Kolonie  zurfickwandern  unter  Führung  eben 
desselben,  der  sie  hergebracht,  damit  das  Anvertraute  nicht  gefilhrdet 
wird.*  (Aug.  1512).  Kurz  darauf  erhält  er  eine  zweite  Sendung.  „Pe- 
treins und  sein  Bruder  sind  in  Geldsachen  sehr  genau.  Neulich  hat 
der  erstere  mir  einige  griechische  Bücher  mit  Kaution  übermittelt,  und 
diese,  welche  ich  dem  Paulus  (Mutians  Diener)  übergeben  habe,  er- 
wartet er  ängstlich  zurück.  So  mag  also  Claudian  zu  seinem  Herrn 
zurückkehren,  der  ihn  gegeben  hat.“  Weiter  finden  wir  um  dieselbe 
Zeit,  dass  er  die  Handschrift  des  Heldengedichtes  Alexandreis  von  Ph. 
Gnalterus  (um  1170)  aus  der  Amploniana  entleiht  und  nach  sot^fäl- 
tiger  Lektüre  das  umfangreiche  Werk  ausführlich  benrtheilt.  Er 
wundert  sich  bei  dieser  Gelegenheit  über  den  Keichthnm  der  in  der 
„gewölbten  Kammer  der  Griechen“  aufbewahrten  Handschriften  (codices), 
da  die  Alexandreis  auf  der  ersten  Seite  den  Vermerk  „Gedichte  No.  48“  ') 
enthalte.  Wenn  er  übrigens  auffallend  findet,  dass  die  Buchhändler 
das  Gedicht  nicht  haben,  so  scheint  er  darum  zu  wissen,  dass  es  schon 
vor  1500  in  drei  Ausgaben  gedruckt  war. 

Mit  Petreius  wird  auch  einmal  der  junge  und  reiche  Hnmanisten- 
freund  L.  Londergut  von  Rain,  Mainzischer  Vikar  und  später  Vicedom, 
mit  dem  Aufsuchen  von  Büchern  betraut;  „Petreius  und  Rain  sollen 
sich  nach  dem  V'olaterran  umsehen,  damit  endlich  ein  so  grosses  Gut 
in  die  Gemeinschaft  des  lateinischen  Ordens  gelangt.  Denn  wir  müs- 
sen unsere  Lektüre  an  gute  Bücher  gleichwie  an  festgebnndene  Reben 
und  eingesteckte  Pfähle  anlehnen“  (1510).  Ende  1512  reiste  Petreius 
vorübergehend  nach  Leipzig  und  wurde  von  Urban  an  den  ihm  von 
früher  bekannten  Arzt  Christof  Sonfeld  empfohlen.  In  Gemeinschaft 
mit  diesem  suchte  er  nach  Büchern  und  .sandte  die  Pariser  Ausgabe 
des  Cicero  von  1511  ein,  für  die  Mntian  Gl.  bezahlte.  Für  die 
übrigen  ihm  vorgelegten  Bücher  würde  er  noch  mehr  bezahlt  haben, 
wenn  ihm  nicht  das  Geld  dazu  gefehlt  hätte.  Crotus  hatte  von  Fulda 
ans  auf  den  Cicero  aufmerksam  gemacht  mit  dem  ZufOgen,  er  sei  bald 


1)  Multos  nustri  stiidii,  imu  plurimos  codices  asservari  in  fomicata 
cella  Graeculorum,  argunieutu  sit  numenis  in  liminari  pagina.  Sic  enini  annö- 
tatum  est;  poetnae.“  Kr.  S.  2t3.  Nach  freundlicher  Mittbcilnng  aus 
Erfurt  hat  die  2.  .tbthcilong  der  .Sammlung  die  Ueberschrift  „de  poetria.“ 
.Sie  enthält  gegenwärtig  37  Nummern.  Unter  No.  22  ist  eingetragen:  Item 

deceni  libri  Alexandreidis  Galtheri  pulcherrimi  de  gestis  .\Iexandri  magni 
regis  Maeedonum.  Die  abweichende  Nummer  bei  Mntian  erklärt  sieh  wohl 
daraus,  dass  viele  Sammelbändc  in  der  .\btheilung  sind.  Die  noch  jetzt  vor- 
handene Bezeichnung  „de  poetria“  (=  von  der  Poeterei,  noklassisch,  da 
poetria  = Dichterin)  zeigt  übrigens  schlagend  die  Haltlosigkeit  der  Gillert- 
schen  Verbesserung  der  Mutianischen  Stelle:  poetice. 
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zu  2,  bald  zu  3 Gl.  verkauft  worden.  Viermal  hatte  Mntian  seine  Bitte 
nm  das  Werk  wiederholt.  „Wie  es  sich  auch  mit  dem  Preise  verhält, 
ich  will  das  Buch  haben  und  werde  nach  dem  Preise  nicht  fragen.“ 
Ein  andermal:  „Jetzt  sammle  ich  Geld,  nm  die  BQcher,  die  Petreins 
etwa  mitbringt,  zn  kaufen.“ 

Hit  der  Durchsicht  und  Prüfung  von  Bibliotheken  wurde  natür- 
lich Mntian  in  erster  Linie  betraut,  wie  der  schon  genannten  Witten- 
berger und  Biermost’schen.  Jene  fand  er  arg  geplündert,  daher  er  es 
nur  billigte,  dass  Spalatin  bei  Uebernahme  derselben  (1512)  auf  einem 
Kataloge  bestand.  Ans  der  letztem  wollten  sich  die  Erfurter  Juristen 
das  Brauchbare  aussnchen.  Solche  Geschäfte  waren  für  ihn  ein  Ge- 
nuss, ebenso  wie  das  Dnrchlesen  von  Bttcherkatalogen,  welche  Crotns 
öfter  einsandte.  Einst  forderte  er  einen  solchen  an  Urban  zur  Einsicht 
gesandten  dreimal  und  immer  stürmischer  zurück.  Ueberhanpt  schien 
seine  Leidenschaft  mit  der  zunehmenden  Ebbe  in  der  Kasse  noch  zn 
wachsen.  Die  Freunde  waren  angewiesen,  ja  sie  wurden  beschworen, 
alles  auf  Bücher  Bezügliche  an  ihn  zu  melden.  „So  wahr  dich  die 
Götter  lieben“,  schreibt  er  an  Urban,  „den  Bonifazins  Simoneta  möchte 
ich  ausserordentlich  gerne  sehen.  Und  nicht  bloss  diesen  lateinischen 
Schriftsteller,  sondern  alles  was  auf  den  Harkt  zn  kommen  pflegt, 
auch  solches  in  deutscher  Sprache.  Daher  soll  dir  unser  Bnrrhns 
(oder  Pyrrhns,  ein  Erfurter  Scriba),  das  kürzlich  Gekaufte  zeigen.“ 
Dann  wieder:  „Pyrrhus  hat  mir  von  den  angekanften  deutschen  Bü- 
chern geschrieben,  die  Verfasser  hat  er  nicht  genannt.  Frage  also, 
ob  Brant  der  Verfasser  der  Geschichte  der  Türkenkriege  und  dos  Sit- 
tenspiegels (Freidank  2.  Aufl.  1513)  ist.  Ausserdem  beschwöre  ich  dich 
im  Namen  deiner  Freundschaft  gegen  mich,  dass  du  mir  in  Bücher- 
sachen nichts  verheimlichst.  Denn  aus  nichts  schöpfe  ich  ein  grösseres 
Vergnügen  und  ich  jauchze  vor  Freude,  so  oft  etwas  Neues  gebracht 
wird,  mag  es  nun  gut  oder  schlecht  sein.  Nepotian  hat  erzählt,  du 
habest  einen  grossen  Haufen  Bücher  gekauft.  Hm!  Waram  sprichst 
du  mir  nichts  davon?  Wamm  verheimlichst  du  es?  Ich  glaube,  du 
wirst  zn  Peter  und  Paul  die  Nanmburger  Hesse  besuchen.  Suche 
nach  dem  Justinian.“  Vielleicht  argwöhnte  Hutian  — er  war  etwas 
misstrauisch  — , dass  der  Freund  absichtlich  von  den  Büchern  schweige, 
nm  ihm  keine  neue  Lust  darnaeh  zn  machen  und  das  Conto  nicht  zu 
erhöhen.  „Ich  schulde  dir  2 Gl.“,  heisst  es  um  jene  Zeit;  „ich  wäre 
unhöflich , wollte  ich  die  alte  Schuld  durch  eine  neue  vergrössern ! 
Nichts  desto  weniger  wünschte  ich,  dass  etwas  des  Lesens  Werthes  an- 
gekanft  würde.  Ein  Gl.  wird  mir  nicht  wehe  thnn.  Möchtest  du  dir 
doch  den  Origines,  Hilarius,  Fabers  Psalter  und  mir  den  Jnstinianns 
Venetus  anschaffen.  Ich  schulde  dir  auch  noch  den  Jakob  Spiegel  Ich 
erwarte  Simlers  Commentar  zum  Sergius  (eine  Komödie  Reuchlins). 
Verzeihe  meine  Gier.“ 

Crotus  in  Fulda  lag  zwar  im  Aufträge  Hntians  eifrig  der  Bücher- 
jagd ob,  sandte  einmal  einen  Dialog  des  Pontanns  ein,  ebenso  Kata- 
loge, reiste  umher,  nm  das  Neueste  zu  erwerben,  forderte  aber  znm 
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Einsenden  von  Geld  auf.  Den  Preis  des  Aristoteles  ffiebt  er  anf  15, 
des  Plato  anf  8,  des  Lncian  auf  4,  des  Suidas  anf  5 Gl.  an.  Letzteren 
wflrde  er  (gekauft  haben,  wenn  Mntian  Geld,  wenigstens  die  Hälfte, 
geschickt  hätte.  Den  Preis  fttr  das  Corpus  Juris,  lO'/j  Gl.,  fand  Mn- 
tian zu  hoch,  da  Hartmann  es  für  7 gekauft  habe.  Selbst  ans  den 
entlegensten  Orten  sandten  die  Freunde  ihrem  Mntian  Bücher.  Petreins, 
der  schon  von  Erfurt  ans  gelegentlich  dergleichen  geschenkt  hatte, 
z.  B.  eine  Schrift  Pentingers,  und  der  gleichsam  den  offiziellen  Auftrag 
des  Meisters  hatte,  Bücher  „aufznspüren“,  *)  .sandte  von  Rom  ans,  wo- 
hin er  1513  gereist  war,  einen  satirischen  Dialog  Osci  et  Volsci,  be- 
richtete auch  sonst  über  literarische  Neuigkeiten. 

Alle  neuen  Bekanntschaften  pflegte  Mntian,  soweit  es  anging, 
zur  Befriedigung  seines  Lieblingshanges  auszunutzen.  So  mahnt  er 
1513  Urban:  „Zur  Aufsuchung  trefflicher  Bücher  nimm  die  Bemühung 
unseres  Schalbc  zu  Hilfe.  Dieser  sittsame  und  brave  Jüngling  weiss, 
wer  gute  Bücher  besitzt.'^  Beide  zusammen  sollen  nach  den  Briefen 
des  Ambrosius  von  Camaldoli  und  nach  de.ssen  griechischer  Grammatik 
suchen,  ln  diesem  Falle  verlangte  der  gute  Mutian  Unmögliches ; 
denn  beide  Bücher  existirten  nicht,  soviel  wir  wissen.  Er  scheint  durch 
unzuverlässige  Angaben  des  Petreius  irre  geführt  worden  zu  sein.  Fer- 
ner wünscht  er  einen  Dialog  des  Marius  Equicola  und  den  Solinns. 
Zuweilen  kam  es  auch  vor,  dass  er  von  seinen  Beauftragten  nicht  nach 
Wunsch  bedient  wurde.  So  zürnte  er  einmal  gewaltig  anf  die  beiden 
Erfurter,  den  Scriba  Pyrrhus  und  den  Schulmeister  Khoedns,  als  sie 
in  l^eipzig  unter  Sonfelds  Bürgschaft  minder  werthvolle  Schriften,  wie 
es  ihm  schien,  eingekauft  hatten:  die  Proverbieh  des  Erasmus,  die  nur 
für  Dilettanten  passten,  den  Historiker  Justin,  der  nnr  ein  magerer 
Auszug  ans  'IVogus  Pompejns  sei  und  vielleicht  Anfängern  gefalle, 
die  Briefe  Ciceros,  denen  man  jetzt  vielfach  die  des  Plinius  vorziehe, 
den  CortesiuB,  der  überall  käuflich  liege,  und  endlich  den  Lactanz  und 
den  Gellins,  die  er  allerdings  anfgeschrieben  habe,  jedoch  unter  der 
Voraussetzung,  dass  Besseres  den  Vorzug  haben  sollte  (!).  Er  weigerte 
sich  zu  zahlen  und  klagte,  Pyrrhus  habe  5,  Rhoedus  4 Gl.  weggewor- 
fen. Nur  der  gekaufte  Hilarius  war  ihm  recht.  .Man  sieht  wohl,  dass 
sieh  Mntian  hier  zur  Ungerechtigkeit  hat  hinreissen  lassen.  Die  grossen 
Geldopfer  mochten  seinen  Verdruss  mehr  als  billig  steigern. 

Aber  die  Bestellungen  nahmen  doch  kein  Ende,  obwohl  er  be- 
reits mit  der  Saumseligkeit  der  Freunde  zu  kämpfen  hatte.  „Dn  bist 
doch“,  lässt  er  sich  1514  an  Urban  vernehmen,  „mit  Gelehrten  be- 
freundet. Warum  verschaffst  du  mir  nichts  zum  Lesen?  Suche  doch 
und  suche  sofort  nach  llerodian  De  numeris,  Plntarchs  92  Schriftchen, 
Lncians  Werken,  Gregors  von  Trapezunt  Rhetorik,  Maffeus  Vegius’  De 
perseverantia  rcligionis  und  Fabers  Psalter.  O ihr  g»iten  Götter ! Wie 
gross  ist  meine  Unwissenheit!  Lasst  uns  die  Trägheit  abthun  und 


1)  Petrcio  literatissimo  inventntis  et  totius  antiqnitatis  amantissimo 
damus  eam  provinciam,  ut  libros  vestiget.  Kr.  S.  3U5. 
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immer  etwas  Nenes  anfspttren.  Den  Jnstinianns  Venetns  habe  ich  bis 
dahin  vergeblich  erwartet“  Als  sich  Urban  einmal  entsclmldigte,  der 
Abt  habe  ihn  am  Einkäufe  von  BOchern  gehindert,  d.  h.  wohl  ihm 
weitere  Anslagen  nntersagt,  war  Mntian  sehr  verstimmt  und  machte 
dem  Freunde  in  einem  langen  Briefe,  den  er  „gehörig  berauscht“ 
schrieb,  bittere  Vorwürfe,  setzte  auch  bei  der  folgenden  Bestellung 
hinzu,  er  wolle  das  Buch  nicht  geschenkt  haben,  sondern  werde  es 
bezahlen.  Das  Psalterinm  Fabers  aber,  das  er  im  Juni  1514  las,  ent- 
sprach seinen  Erwartungen  nicht  — er  meint,  der  Verfasser  verstehe 
kein  Hebräisch  und  folge  nur  dem  Hieronymus  — , während  er  über 
dessen  Damascenus,  Paulinische  Briefe  und  Aristoteles  anerkennend 
nrtheilte.  Unter  den  weiterhin  von  Urban  erbetenen  Werken  befinden 
sich  die  Polvanthea  des  Mirabellius,  Johannes  von  Salisbnry's  Poli- 
craticns,  Pirkheimers  Plntarch,  grammatische  Schriften  von  Erasmus  und 
Rud.  Agricola,  des  erstem  De  collatione  Novi  Testamenti  und  die 
Catonischen  Distichen.  Für  letztere  Ausgabe  schwärmte  der  sonst 
nfichtera  urtheilende  Mntian  förmlich.  „Ich  liebe  die  Philosophen,  die 
Poeten,  die  Rechtsgelehrten  und  elegant  schreibenden  Theologen,  aber 
wie  Menschen.  Erasmus  erhebt  sich  Ober  die  Kräfte  eines  Menschen. 
Er  ist  göttlich  und  man  muss  ihn  fromm  verehren  wie  eine  Gottheit.* 

Als  Mntian  1515  seinen  Erfhrter  Weinberg  an  die  dortigen  Kar- 
thäuser  verkauft  batte,  machte  ihn  die  Aussicht  auf  neue  Hilfsquellen 
glücklich.  „0  ich  drei-  und  viermal  Glücklicher“,  schreibt  er  da  an 
Urban,  der  zur  Leipziger  Messe  reisen  will,  „ich  werde  dir  ein  Ver- 
zeichniss der  anznkanfenden  Bücher  geben.  Auch  wenn  du  weit  mehr 
anslegst,  als  die  Kalthäuser  schulden,  ich  werde  dir  Sicherheit  geben. 
Ich  werde  tüchtig  kaufen,  selbst  wenn  ich  selber  reisen  muss.  Stets 
wird  es  mich  schmerzen,  dass  so  viele  gute  Tage  ohne  gute  Bücher 
vorübergegangen  sind.“  Es  ist  ganz  augenscheinlich,  dass  unser  ge- 
lehrter Bücherfreund  eher  alles  andere  als  ein  sparsamer  Haushal- 
ter ist. 

Seit  1516  finden  wir  Mntian  in  häufigerem  freundschaftlichen 
Verkehre  mit  dem  gelehrten  Augustinerprior  Joh.  Lang  in  Erfurt,  der 
kurz  vorher  von  Wittenberg  znrUckgekehrt  war,  wo  er  über  griechische 
Literatur  an  der  Universität  gelesen  batte.  Derselbe  war  in  der  be- 
neidenswerthen  Lage,  sich  eine  ansehnliche  Bibliothek  sammeln  zu 
können,  und  Mutian  suchte  dies  für  ihn  so  erfreuliche  Unternehmen 
auf  alle  Weise  zu  fördern.  Er  schrieb  sogar  an  Renchlin  und  bat 
ihn  um  eine  Anleitung  zur  Aufstellung  einer  Bibliothek.  Nach  der 
Beschreibung,  die  sich  Mutian  von  Justus  Menius  entwerfen  liess,  nahm 
die  Lang'sche  Bibliothek  eine  ganze  MT and  bis  zur  Decke  ein  und 
enthielt  600  griechische  Schriftwerke.  „Fahre  fort“,  ermahnt  er  den 
gelehrten  Freund,  „eine  berühmte  Bibliothek  einzurichten  unter  der 
Gunst  der  gpiädigen  Götter,  welche  auf  das  Werk  mit  freundlichen 
Augen  herabschauen.“  Er  kündigt  seinen  Besuch  an.  „Der  Haupt- 
punkt unserer  Unterhaltung  wird  die  Bibliothek  sein.  Wie  thener  ist 
Athenaeus?  Was  druckt  Wittenberg,  was  Leipzig,  was  Froben,  was 
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Anshelm?“  Kam  Lang  in  OeBch&ften  dea  Klosters  nach  Gotha,  so 
sncht  ihn  Mntian  zu  treffen,  um  ihm  das  Neueste  von  Bflchem  mitzn- 
theilen.  Als  Beroaldns  die  neu  anfgefundenen  6 ersten  Bücher  der 
Annalen  des  Tacitns  (Rom  1515;  herausgegeben  hatte,  meldet  ihm 
Mutian  das  grosse  Ereigniss  voller  Freude,  ferner  dass  Galatin  in  Rom 
ein  umfangreiches  Werk  zur  Vertheidigung  Renchlins  geschrieben  habe. 
„Ich  habe  dir“,  fügt  er  hinzu,  „noch  ähnliche  Köstlichkeiten  mehr 
mitzutheilen,  bevor  du  mit  deinen  Klosterbrüdern  weggehst.“  Von  den 
Werken,  die  Lang  ans  seiner  Bibliothek  darleiht,  werden  ein  juristi- 
sches Werk  des  Alciatus,  Budaens  lieber  das  As,  Lee’s  Schrift  wider 
Erasmus,  Irenicns’  Germania,  die  Antiquitäten  des  Coelins  Rhodiginns 
und  die  neue  Erasmische  Ausgabe  des  Hieronymus  genannt.  Während 
er  den  Rhodiginus  nur  als  tleissigen  Sammler  gelten  lässt,  erhebt  er 
dagegen  die  Werke  des  Irenicns  und  des  Erasmus  gans  ansserordent- 
lich.  Den  erstem  feiert  er  als  den  Verherrlicher  des  deutschen  Vater- 
landes — Mutian  theilt  in  vollem  Masse  den  nationalen  Zug  des 
deutschen  Humanismus  — , letzteren  als  den  fast  noch  beredtem  Er- 
klärer des  beredtesten  Kirchenvaters.  Die  ganze  Welt  muss  dem  Eras- 
mus danken  und  den  Scholastikern  Capreolns,  Dnrandus,  Scotns  und 
Occam  den  Abschied  gehen.  Er  wendet  sich  brieflich  an  den  gelehr- 
ten Mitarbeiter  des  Erasmus,  Beatus  Rhenanus  in  Basel,  dankt  für 
dessen  Ausgabe  von  Erasmus’  Briefen,  für  den  Sneton,  wünscht,  er 
möchte  die  Digesten  und  ebenso  den  Quintilian  mit  blossem  Texte 
ohne  Commentarc  herausgeben,  bittet  auch  um  einen  Katalog  der  F'ro- 
ben’schen  Dmcke  und  schliesslich  um  ein  Bild  des  Erasmus.  „Die 
wahre  Liebe  begnügt  sich  nicht  mit  den  Büchern , sie  möchte  anch 
das  Bildniss  des  Verfassers  haben.“ 

Ans  den  letzten  Lebensjahren  Mntiana  sind  uns  nur  wenige  An- 
gaben über  seine  Bücherstudien  überliefert.  In  seiner  einseitigen  Be- 
wnndemng  für  Erasmus  und  dessen  Stellung  zur  Lutherischen  Sache 
vereinsamte  er  in  seiner  lutherisch  gesinnten  Umgebung  immer  mehr 
und  entfremdete  sich  manche  seiner  alten  Freunde,  welche  den  Huma- 
nisten nach  der  Art  des  Erasmus  mit  dem  Theologen  nach  dem  Geiste 
Luthers  vertauscht  hatten.  Vom  Bücherkanfe  konnte  kaum  noch  die 
Rede  sein,  da  Mntian  in  Folge  des  Ausbleibens  seiner  Pfründengelder 
und  seines  wenig  haushälterischen  Wirthschaftens  in  förmliche  Armnth 
gerieth,  so  dass  er  nicht  einmal  mehr  einen  durchreisenden  Fi-ennd 
wie  ehedem  gastlich  bei  sich  empfangen  konnte.  Wie  schmerzte  ihn 
das  gegenüber  dem  verehrten  Mclanchthon  und  Camerar!  Spalatin 
suchte  nach  Kräften  durch  Verwendung  beim  Kurfürsten  zu  helfen, 
besorgte  ihm  auch  noch  Bücher.  So  schreibt  er  1520  und  21  ans 
Frankfurt  und  Worms,  das  gewünschte  Antwerpener  Nene  Testament 
und  die  Schriften  des  Bembus  u.  a.  seien  bei  den  Buchhändlern  nicht 
zu  haben  gewesen.  Auch  der  Kurfürst  selber  schrieb  wiederholt  und 
bedauerte  seine  traurige  Lage  und  sandte  Geld.  Noch  im  letzten  Jahre 
vor  Mntians  Tode,  der  ihn  am  30.  März  1526  ereilte,  liess  er  ihm 
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auf  seinen  Wunsch  piechischo  Bücher  aus  der  Wittenberger  Biblio- 
thek verabfolgen. 

Durch  die  im  Obigen  aufgeführten,  nicht  «ystematisch . sondern 
nach  der  meist  chronologischen  Behandlung  von  Mutians  Studien  ge- 
ordneten Büchcrtitel  ist  natürlich  das  Verzeichniss  der  von  ihm  gele- 
senen und  erwähnten  Schriften  noch  nicht  völlig  erschöpft.  Manches 
Hess  sich  nicht  schicklich  in  dem  wenn  auch  immerhin  etwas  losem 
Rahmen  unterbringen.  Von  den  italienischen  Theologen  lassen  sich 
noch  Bossus,  Zenobins  (Acciaioli),  Marens  Marnlus,*)  von  den  Dich- 
tern Ant.  Panormita,  von  den  Philologen  Ambrosius  Calepinus,  Bern- 
hard Sarazenns,  Ant.  Faher,  Raph.  Regins,  Kgnatins,  von  den  Philo- 
sophen die  Nenplatoniker  Marsilius  Ficinus,  Joh.  und  Franz  Picus  von 
Mirandola,  von  den  Franzosen  der  Theolog  C.  Bovillns  hinzufügen. 

Es  wird  nicht  anffallen,  dass  hinter  den  Gelehrten  Italiens  die 
Deutschlands  u.  a.  Länder  verhältnissmässig  zurttcktreten.  Die  Letz- 
teren bildeten  sich  erst  an  den  Italienern,  und  wie  tief  diese  Einwir- 
kung auf  die  deutsche  Gelehrsamkeit  war,  das  zeigt  gerade  das  Bei- 
spiel Mutians  recht  augenscheinlich.  Er  steht  ganz  in  den  Fusstapfen 
der  Italiener  und  nennt  sich  den  Gelehrten  einer  barbarischen  Nation, 
der  sich  von  den  Wissenschaften  soviel  angeeignet  habe,  als  es  über- 
haupt einem  solchen  möglich  sei.  Gleichwohl  schätzte  er  auch  die 
I.<eistnngen  der  Deutschen.  Als  der  Gipfel  deutscher  Gelehrsamkeit 
stand  ihm  Renchlin  da,  von  dem  er  gelegentlich  berichtet,  dass  der 
Papst  selber  ein  solches  Wunder  der  Wissenschaft  angestaunt  habe. 
Selbst  die  kabbalistischen  Werke  Reuchlins  versuchte  er  in  seinem 
Wissensdrange  dnrchznarbeiten,  fand  sie  aber  doch  nicht  nach  seinem 
Geschmacke.  Da.ss  der  Niederländer  Erasmus  in  dem  Gelehrtenstaate 
der  damaligen  Zeit  die  Palme  davontmg,  erhellt  schon  aus  früheren 
Bemerkungen.  Mutian  verehrte  ihn  wie  eine  Gottheit  nnd  war  überglOck- 

1)  Vidi  Marulum  tuuui.  Kr.  H.  308.  Im  Folg,  noch  mehrfach  genannt. 
Irrigerweise  hat  Kampschulte  es  flir  ein  erbanlirhes  Schriftchen  Urbans  ge- 
halten, und  Kr.  ist  ihm  darin  mit  ausdrücklicher  tjuellcuangabe  und  mit  an- 
gcdcutetem  Bedenken  gefolgt.  Kampschnlte  war  durch  das  „tuum“  irrege- 
ftihrt  und  durch  den  Umstand,  dass  in  Erfurt  1314  M.  Maruli  Carmen  de 
doetrina  dom.  nostri  J.  Christi  gedruckt  wurde.  Gillert  (I,  S.  34.3)  spricht 
sehr  von  oben  herab  über  diesen  „merkwürdigen  Irrthum“  Kampsehulte's 
und  dessen,  „der  ihn  ausgeschrieben.“  Er  macht  aber  den  Irrthum  erst  recht 
vollständig  dadurch,  dass  er  den  M.  Marulus  kurzerhand  für  den  Mich.  Ma- 
rullus  Constantinopolitanua,  den  Herausgeber  von  Hymnen  und  Epigrammen, 
erklärt,  obwohl  Mutian  deutlich  von  einem  Prosawerke  redet,  das  er  auch 
wegen  seines  Inhaltes  „exempla“  (belehrende  Geschichten)  nennt.  Erst  kürz- 
lich ist  es  dem  V’erf.  gelungen,  das  fragliche  Buch  aufzufiuden.  Es  ist: 
Marci  Maruli  Spalatensis  Bene  vivendi  instituta  typo  sanctoruni  salutariumque 
doctrinarum  congesta  etc.  Basil.  M.  D.  XIII.  4°.  Ein  Exemplar  ist  auf  der 
Kgl.  Bibi,  in  Benin.  Ein  zweiter  Titel  (a  1 a)  lautet:  M.  Maruli  opus  De 
religiöse  vivendi  institutione  per  exempla  ex  vetcri  novoque  testamento 
collecta  etc  Das  Jahr  des  Erscheinens  stimmt  genau  zu  der  Zeit  des  Mu- 
tian-Briefes.  Am  Ende  des  Buches  steht  ein  Gedicht,  das  den  Titel  des  in 
Erfurt  1514  gedruckten  Carmen  filhrt  und  ohne  Frage  von  Urban  ,aus  seinem 
Exemplare  znui  Drucke  befördert  wurde. 

X.  I.  2 
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lieh,  als  er  1518  ,ini  Ka\isrlie“  an  ihn  ftesclirieben,  zweimal  wieder- 
(jegrilsst  worden  zu  sein,  llci  der  Hespreeliiing  von  Irenieus'  (iermania 
freht  er  auf  dessen  Vor}fänt;er  in  der  (leschiehtselireihun«:,  auf  Konrad 
von  Liclitenaii.  Otto  von  Kreisinsr  und  Cclte-s  ein.  welchen  letzteren  er 
auch  als  Dichter  sehr  bewunderte.  AnbHsslich  der  Vi'rurtheilunir 
Ueiichlins  weist  er  auf  die  dem  V'orlüufer  Luthers,  .lohann  von  Wesel, 
widerfahrene  Hehandlun>r  hin.  Von  den  zeitgenössischen  Historikern 
nennt  er  noch  mit  Anerkennung  den  Schweizer  11.  (ilareanu.s.  Die  an 
der  Universität  l.eipzig  wirkenden  Lehrer  der  griechischen  Sprache. 
Crocus  und  1‘eter  Mosellan , waren  ihm  persönlich  befreundet  und 
sandten  ihm  ihre  Werke  ein.  Von  den  .luristen,  die  er  im  allgemei- 
nen als  Geldschneider  und  Barbaren  charaklerLsirt,  steht  ihm  in  Deutsch- 
land Ulrich  Zasius  am  höchsten,  „der  beredteste  der  Rechtskundigen 
und  der  rechtskundigste  der  Beredten.“  Von  der  damaligen  Sehnl- 
philosophie  ist  er  so  wenig  wie  von  der  alten  Scholastik  erbaut,  und 
er  behandelt  beispielsweise  die  Schriften  des  Krfurter  l’rofe.ssors  Trnt- 
fetter  mit  spöttischer  Geringschätzung.  Kndlich  wird  auch  eine  musi- 
kalische Schrift  des  fltmar  Nachtigal,  der  ihm  den  (iuido  von  .\rezzo 
Uberboton  zu  haben  scheint , von  ihm  besprochen.  Kr  knüpft  daran 
geschichtliche  Bemerkungen  über  Kirchenmusik  und  ein  hohes  Lob 
derselben.  Wir  sehen,  da.ss  sich  Mutians  Intere.sse  auch  dem  Kunst- 
fache  zuwendet,  wie  er  denn  auch  mit  Lucas  Cran.aeh  befreundet  er- 
scheint und  sich  einmal  in  Krfurt  ein  llerknlesbild  (als  symbolisches 
Wahrzeichen  gegen  seine  Feinde)  malen  lässt. 

Bisher  war  nur  vorzugsweise  von  der  eigentlich  wissenschaft- 
lichen Literatur  die  Rede,  nicht  von  der  durch  die  .Strömungen  und 
Streitfragen  der  Zeit  erzeugten  Tageslitcratiir.  In  welcher  Weise  Mu- 
tian  an  diesen  geistigen  Bewegungen  Thcil  genommen  hat.  ist  ander- 
wärts ansführlieh  dargestcllt,  und  es  genügt  hier  nur  eine  kurze  Zu- 
sammenfa.ssuiig.  .<chon  15<»2  sendet  er  in  dem  frühesten  uns  erhalte- 
nen seiner  Briefe  von  Bidogna  aus  an  den  Probst  Burchard  die  Schrift 
seines  Landsmannes  Wigand  Trebelliiis  über  den  Streit  der  Weltgeist- 
lichen mit  den  Dominikanern  hinsichtlich  der  iinheHeckten  Empfäng- 
niss  Marias.  Etwas  später  spiegeln  sich  die  damaligen  Gelehrten.strei- 
tigkeiten  der  Poeten,  so  .lak.  Lochers  mit  dem  Theologen  Zingel,  des 
t’ordus  mit  Thilonin,  in  den  Briefen  wieder,  ganz  besonders  aber  der 
die  ganze  Zeit  aufregende  Handel  Reuchlins  mit  den  Kölner  Domini- 
kanern und  die  in  ihm  von  den  l’arteien  gewechselten  Streitschriften, 
vom  ersten  Gutachten  Reuchlins  über  die  Judenbfleher  1510  bis  zum 
Erlöschen  des  Streites  1516  und  „Reuchlins  Triumph.“  Dass  die  be- 
rüchtigten Dunkclmännerbriefe  ihre  Entstehung  im  Mutianischen  Kreise 
gefunden  haben,  ist  längst  bekannt  und  wird  durch  deutliche  Spuren 
des  Briefwechsels  bestätigt.  Ebenso  verfolgt  er  den  literarischen  Streit 
des  Engländer  Lee  mit  Erasmus  genau  und  hält  dem  vermessenen 
Menschenkinde  eine  lange  und  nachdrückliche  Strafrede,  dass  er  sich 
au  den  Herkules  Erasmus  herangewagt.  Von  dem  ihm  peinlichen  Han- 
del Luthers  hingegen , der  ihm  übrigens  persönlich  befreundet  war. 
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nimmt  er  im  Einzelnen  so  «iif  wie  keine  Notiz,  nur  dass  er  seinen 
Erasmischen  Standpunkt  gegen  die  tumultuirenden  Neuerer,  wie  ihm 
die  Lutlieraner  erscheinen,  wiederholt  geltend  macht. 

V'on  den  zeitgenössischen  Dichtern  sind  schon  einige  llauptver- 
treter  wie  Kaptista  Mantuanus,  Celtes  u.  a.  oben  genannt.  Weiterhin 
begegnen  uns  noch  Ihisch,  Stnrnus,  Trebel,  Sbrnlins,  Aventinus,  Hutten. 
Letzterer  ist  ihm  sozusagen  ein  ungezogener  Liebling  der  Grazien.  Er 
bewundert  ihn.  schreckt  aber  vor  seinem  ungestümen  und  selbstbe- 
wn.ssten  Wesen 'zurück. 

Wir  sind  mit  unserer  Uebersicht  zu  Ende.  Man  wird  daraus 
erkennen,  dass  Mntian  in  der  That  einer  der  grössten  Gelehrten  sei- 
ner gesammten  Zeit  gewesen  ist,  welcher  Umfang  und  Tiefe  des  Wis- 
sens in  seltenem  Grade  vereinigte.  Nichts  aber  wäre  verkehrter  als 
ihn  nun  für  einen  einseitigen  und  verknöcherten  Büchermensehen  hal- 
ten zu  wollen.  Er  zeigt  in  allem  ein  praktisches,  auf  Menschenkennt- 
niss  und  Erfahrung  beruhendes  Urtheil,  interessirt  sich  für  alles  Mög- 
liche, ist  ein  Freund  des  Humors  und  heiterer  Geselligkeit  Seine 
Briefe  sind  denn  auch  nichts  weniger  .als  langweilig.  Es  sind  geist- 
volle Plaudereien,  die  von  dem  feinen  durchgebildeten  Geschmacke 
des  Verfa.ssers  zeugen.  Nur  Alltagsmenschen,  wie  seine  Gothaischen 
Mitkanoniker,  hatten  für  den  „Poeten“  und  „Philosophen“  kein  Ver- 
stftndniss.  Schmerzhafter  aber  als  ihre  plumpen  Verdächtigungen 
mochte  ihm  in  seinen  späteren  Jahren  das  Gefühl  sein,  dass  er  ver- 
einsamt inmitten  einer  bewegten  Zeit  stand.  Seine  Erfurter  Freunde 
zerstreuten  sich  oder  gingen  ihre  eigenen  Wege,  die  meist  auf  Wit- 
tenberg, den  seit  1520  au  die  Stelle  Erfurts  getretenen  Mittelpunkt 
des  wissenschaftlichen  Lebens,  hinw'iesen.  Mutian  blieb  der  alte,  aber 
seine  Zeit  hatte  sich  geändert.  Nicht  ohne  Rührung  wird  man  in  den 
Briefen  an  Lang  seine  Klagen  über  den  oflenen  und  versteckten 
Tadel  der  Wittenberger  gegen  sein  Verhalten  in  der  Lutherischen 
Sache  lesen.  Das  mns.ste  ihm  um  so  näher  gehen,  als  er  in  Luther 
und  Melanehthon  noch  immer  seine  Freunde  verehrte  und  sie  wegen 
ihrer  wissenschaftlichen  und  kirchlichen  Verdienste  hochschätzte.  Und 
dazu  das  Bild  seines  von  den  unablässigen  Studien  vorzeitig  gebroche- 
nen Körpers  und  seines  armseligen,  mit  des  Leibes  Nothdurft  ringen- 
den Daseins ! So  vereinigt  sich  bei  ihm  unsere  Bewunderung  mit  dem 
Mitleide.  Wir  erkennen  in  seinem  Ansgange  den  tragischen  Uontlikt 
seines  Lebens.  Die  „Glückselige  Ruhe“  erwies  sich  als  ein  Trug- 
bild, das  ihm  in  den  Stürmen  der  Zeit  keinen  festen  Halt  bieten 
konnte. 

Zerbst  i.  A.  Dr.  K.  Krause. 
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iloliaiiiics  Setzer,  «lor  js:elelirto  l{ui'lidru('ker 
von  Hageiiaii. 

Nachtriipliches  zu  dem  Aufsatz  IX.  S.  2H7  ff. 

Im  Kinganp  zu  diesem  Aufsätze  haben  wir  den  Wimseh  aus^je- 
sproelien,  derselbe  miielite  zu  weiteren.  erj;Änzendcn  Mittheilungen  über 
.loh.  Setzer,  die.sen  eifrigen,  aber  bisher  zu  wenig  t)eachteten  Förderer 
von  Humanismus  und  Keformation  Anlass  geben.  Jener  Wunsch  hat 
bereits  zum  Theil  Krfilllung  gefunden  in  danken.swerthen  Zuschriften, 
die  uns  von  Seiten  der  Herren  Professor  A.  Hanauer,  .Stadtbiblio- 
thekar in  Hagenau,  und  Dr.  A.  Kirchhoff  in  Leipzig  zugekommen 
sind.  Wir  beeilen  uns,  diese  Mittheilungen  zur  Veröffentlichung  zu 
bringen,  namentlich  in  Kiieksieht  auf  eine  in  der  erstgenannten  Zu- 
schrift enthaltene,  sehr  erwllnsehte  Beriehtigung,  welche  wir  nicht 
lange  zurückhalten  möchten.  Wir  beginnen  mit  dieser: 

1)  Unsere  Angabe  (S.  .S17),  dass  der  einstige  Schmuck  von  Setzers 
Haus,  das  in  Stein  gehauene  Janushild  mit  Melanchthons  Inschrift,  ver- 
schwunden sei,  ist  nach  der  Mittheilung  des  verehrten  Herrn  Kolle- 
gen von  Hagenau  erfreulicherweise  unrichtig.  Beides  ist  vielmehr  noch 
vorhanden.  Als  an  der  Stelle  von  .S(dzers  Haus  s.  Z.  eiu  neues  errich- 
tet wurde,  hat  die  Pietät  des  Erbauers  für  die  Erhaltung  dieser  Er- 
inneningszeiehen  .Sorge  getragen , indem  er  sie  in  eine  innere  Mauer 
des  Gebäudes  einfügen  liess.  •)  Dort  befanden  sie  sich  noch  beim  Er- 
scheinen unserer  Skizze  über  Setzer.  Diese  aber  hat  den  Anstoss  dazu 
gegeben,  dass  der  Bürgermeister  von  Hagenau,  lleiT  Nessel,  ein  Freund 
der  heimischen  Alterthümer,  die  beiden  Steine  herausnehmen  und  in 
der  Stadtbibliothek  anfstellen  liess  — eine  Massregel,  durch  welche 
dieselben  zugänglicher  tind  der  Gefahr  des  Verderbens  mehr  entzogen 
worden  sind,  und  für  die  daher  jeder,  der  sich  für  Setzer  interessirt, 
dem  umsichtigen  Beamten  .Dank  wissen  wird.  Das  Carmen  mitsammt 
der  Unterschrift;  Philippo  Melanchthone  authore  ist  noch  sehr  gut  er- 
halten. Der  andere,  kleinere  Stein  dagegen  ist  durch  Hammerschläge 
— Prof.  Hanauer  vermuthet,  in  der  Revolutionszeit  — so  beschädigt 
worden,  dass  die  Skulptur  kaum  mehr  sichtbar  ist;  nur  die  Umrisse 
und  die  darüber  angebrachte  Aufschrift  „Janus“  lassen  erkennen,  dass 
das  Bild  des  Janus,  genauer  des  Januskopfes,  eingehauen  war. 

2)  Weiter  macht  uns  Prof.  Hanauer  auf  eine  Stelle  in  der  Schrift: 
Liber  S.  Athanasii  de  variis  qnaestionibns,  Hag.  1519,  aufmerk.sam,  wo 
Th.  Anshelm  fol.  Gii*  unsern  Setzer  „Typographus  ille  meus“  nennt. 
Man  ersieht  daraus,  dass  letzterer  bei  Anshelm  nicht  nur  als  Korrek- 

t)  Dies  hatte  uns  Herr  Hanauer  allerdings  schon  im  vorigen  Jahre 
auf  eine  hierauf  bezügliche  Anfrage  niitgetheilt ; wir  hatten  aber  an  der  be- 
treffenden .Stelle  seines  Briefes  se  trouva  statt  se  trouve  gelesen,  und  da 
weder  hier  noch  in  den  sonstigen,  gedruckten  Nachrichten  ausdrücklich  vom 
Nochvorhandenseiu  die  Rede  war,  geglaubt,  jene  Worte  in  dem  Sinne,  wie 
im  Aufsatze  geschehen  ist,  deuten  zu  müssen. 
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tor,  sondern  auch  als  Drucker  thAtig:  war  und  zwar  offenbar  nicht  bloss 
in  einem  vereinzelten  Fall.  Ja,  wenn  er  hier  als  typopraphus  bezeich- 
net wird,  trotzdem  er  im  Zusammenhang  nicht  als  solcher,  sondern 
vielmehr  als  Korrektor  in  Betracht  kommt,  *)  so  legt  sich  der  Gedanke 
nahe,  dass  die  DmckerthAtigkeit  überhaupt  sein  eigentlicher,  ursprüng- 
licher Beruf  gewesen  ist  und  dass  er  somit  erst  nachträglich,  etwa  im 
Verkehr  mit  dem  Melanchthon'sclien  Kreise  in  Tübingen,  sich  zum  Ge- 
lehrten, speciell  zum  Gräcisten  herangebildet  hat.  Das  Fehlen  von 
Setzers  Namen  in  der  Tübinger  Matrikel  ist  dann  noch  weniger  auf- 
fallend und  namentlich  jenes  „vix  ßaclarins“  der  Kpistolae  obsciiro- 
rum  virorum  (s.  oben  S.  304)  hat  dann  seinen  sehr  guten  Sinn.  Ande- 
rerseits tritt  nun  aber  auch  die  wichtige  Rolle,  welche  Setzer  bei 
Anshelm  spielte,  an  der  angeführten  Stelle  besonders  deutlich  hervor, 
und  dies  bestärkt  uns  in  der  S.  305  Anm.  2 ansgesprochenen  Vermn- 
thung,  dass  er  nicht  nur  ein  Angestellter,  sondern  ein  Verwandter  des 
Dmckerherrn,  nämlich  der  in  den  Tagebüchern  der  llagenauer  Stadt- 
schreiber beim  Jahr  1522  vorkommende  Schwager  desselben  war.  Dem 
steht  nicht  im  Wege,  dass  Setzer  in  demselben  Jahr  als  Studirender 
der  Medizin  in  Wittenberg  erscheint.  Im  Gegentheil , wenn  wir  die 
Sache  genauer  besehen,  ersteht  hieraus  jener  Vermuthung  eine  neue 
Stütze.  Bei  jenen  gerichtlichen  Einträgen  handelt  es  sich  nämlich  um 
eine  Messeraffaire  — welcher  Art,  ist  nicht  gesagt,  es  heisst  nur  „mes- 
ser  ziehen  halb“  — in  die  der  Schwager  Anshelms  mit  einem  gewissen 
Ambrosius  Zimberlut  verwickelt  war  und  infolge  deren  beide  zu  einer 
kleinen  Geldstrafe  verurtheilt  wurden.  Das  spielte  in  den  Monaten 
April  bis  Juni  1522.  Wenn  nun  im  Juli  dieses  Jahres  auf  einmal 
Setzers  Verhältniss  zu  Ansbelm  gelöst  erscheint  und  ersterer  in  Wit- 
tenberg auflancht,  so  ist  dies  sofort  erklärt,  wenn  er  jener  Schwager 
Anshelms  war.  Der  erwähnte  unangenehme  Vorfall  ist  es  dann  ge- 
wesen, der  ihn  zn  dem  plötzlichen  Wechsel  des  Orts  und  Berufes  ver- 
anlasst hat. 

3)  Dr.  Kirchhoff  theilt  uns  ans  seinen  reichen  Kollektaneen  zur 
Geschichte  des  Buchhandels,  besonders  von  Leipzig  die  Thatsache  mit, 
dass  Setzers  Geschäftsbetrieb  sich  bis  auf  die  Leipziger  Messen  er- 
streckt habe,  was  damals  bei  süddeutschen  Buchhändlern  selten  vur- 
gekommen  sei.  Im  Leipziger  Kontraktbuch  ist  nämlich  heim  Jahr  1530 
Hans  Mauser  alias  Uüffel,  „Setzers  Diener  (d.  h.  Bevollmächtigter)  von 

1)  Die  Stelle  lautet:  tjuerebaimir  aiiteui  ego  & uieeuui  Typographus 
nie  meits  Johaniie.s  Secerius  Lauehen.sis  de  libelli  [sc.  AthanasiiJ  macro  uiiuium 
ac  obeso  corpore,  timeiites  iie  tarn  paruae  staturae  apiid  Bibliopolas  perinde 
atque  nani  ciiiusdam  subiret  coiitenijttum  . . . Kam  ob  rem,  ut  o)ius  boe 
foret  aliquanto  splendidius.  ideis.siiii  oratiinius  eolendissimum  praeceptorem  & 
ernditoreiu  nostrum  [se.  Keueldimim|,  ue  quid  intenuitteret,  quin  uel  com- 
mentariolos  quacunque  breuitate  conscriptos  adderet. 

2)  Merkwllrdigerweise  kommt  auch  ,des  Setzers  •Doelitermann“  und 
seiu  Knecht  „Erhärt  Drucker*  wegen  Messer/ieheus  iu  den  Akten  der  Stadt- 
schreiber, Ende  15.T2  und  Anfang  ir>33,  vor.  Es  .scheinen  hitzige  Köpfe  ge- 
wesen zu  sein,  diese  Hagenauer  Drucker. 
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Hagenau",  mit  einer  Schuldforderung  an  Hans  Krafld  von  Erfurt  auf- 
gefUhrt  und  zwar  soll  dieselbe  — sie  beträgt  xcii  fl.  — in  Raten,  die 
bei  Gelegenheit  der  ..Märkte"  zu  zahlen  sind,  abgetragen  werden.  Auch 
hier  treten  uns  also  die  weitreichenden  Beziehungen  dieser  Hagenaner 
Druckerei  und  damit  die  Tüchtigkeit  .ihres  Leiters  entgegen;  zugleich 
aber  ftllt  von  da  auf  die  häufigen  Besuche  Setzers  in  Wittenberg  ein 
neues  Licht.  Es  war  offenbar  die  wiederholte  geschäftliche  Anwesen- 
heit in  Leipzig,  die  ihm  Gelegenheit  bot,  die  Freunde  und  Gönner  im 
nahen  Wittenberg  aufzusnchen.  — Dr.  Kirchhoff  macht  dann  auch  noch 
darauf  aufmerksam,  dass  der  genannte  „Diener“  Setzers  im  Jahr  L535 
in  gleicher  Stellung  bei  Wolf  Präunlein  erscheint,  der  ein  Schwieger- 
sohn und  in  gewissem  Sinn  (ieschäftsnachfolger  des  grossen  Augsbur- 
ger Buchhändlers  .loh.  Kvnmanns  war,  und  da  letzterer  sehr  nahe  Be- 
ziehungen zu  Heinrich  Gran  in  Hagenau  hatte,  vielleicht  sogar  der 
eigentliche  Besitzer  von  dessen  Druckerei  war,  so  fällt  von  hier  aus 
allerdings  ein  leiser  Schein  von  Wahrscheinlichkeif  auf  die  auch  von 
uns  erwähnte,  aber  abgewiesene  .Vnnahme  (S.  306  Anm.  2),  dass  Setzer 
Grans  Nachfolger  gewesen. ')  Jedenfalls  erhält  diese  Annahme , die 
vorher  sicher  nur  eine  ganz  willkürliche  Behauptung  gewesen  war, 
zum  ersten  Mal  eine  gewisse  Begründung.  Freilich  wird  die  Sache 
sofort  wieder  unwahrscheinlich,  wenn  man  beachtet,  dass  Präunlein 
um  L529  nicht  .Mauser,  sondern  Peter  Schürer  als  „Diener“  gehabt, 
ersteren  also  nicht  unmittelbar  von  Rynmann  übernommen  hat;  um  eine 
ursprüngliche  gemeinsame  Vertretung  Präunleins  und  Setzers  kann  es  sich 
also  wenigstens  nicht  handeln.  Wir  haben  aber  dennoch  Anlass  genom- 
men, eine  Reihe  von  Drucken  Setzers  daraufhin  anzusehen,  ob  in 
ihnen  Typen,  Randleisten  n.  s.  w.  der  ehemals  Gran'schen  Druckerei 
wiederkehren.  Da  jedoch  das  Ergebniss  ein  negatives  war,  so  dürfte 
an  eine  Verschmelzung  der  beiden  Hagenaucr  Druckereien  kaum  zu 
denken  sein.  Näher  liegt  die  Annahme,  dass  einer  der  kleinen  Drucker 
in  Hagenau  aus  den  zwanziger  Jahren,  Farckall  (1525)  oder  Seltz  (1528, 
29)  oder  beide  nach  einander  die  Presse  Grans  fortgeführt  haben;  doch 
stehen  uns  für  die  Entscheidung  dieser  Frage  zu  wenig  Drucke  von 
diesen  beiden  Meistern  zu  Gebote;  auch  liegt  das  nicht  mehr  in  dem 
Bereich  der  Aufgabe,  die  wir  uns  mit  der  Lebensskizze  des  Joh.  Setzer 
gestellt  haben. 

Wir  danken  zum  Schluss  auch  an  dieser  Stelle  den  beiden  Herren, 
welche  uns  vorstehende  Mittheilungen  haben  znkommen  lassen  und 
sagen : vivant  sequentes ! 

Stuttgart.  K.  Steiff. 

1)  Natürlich  iiüis.ste  er  dann  zu  .\iishclm.s  Prcs.se  hier  diejenige  Griuis 
erworben  haben. 
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Verstellbare  Lagerung  der  Tragebretter  an  Bücherregalen, 
Schränken  u.  dgl. 

Patent:  Stadtbibliothekar  Dr.  F.  Ebrard  und  .Stadtbaninspector 
C.  Wolff  in  Frankfurt  a.  M. 

(D.  R.  P.  No.  64,104.) 

Als  vor  etwa  anderthalb  Dezennien  die  metallenen  Stellzapfen 
auch  in  den  deutschen  Bibliotheken  aufkamen  und  der  bis  dahin  un- 
bestrittenen Alleinherrschaft  der  hölzernen  Zahn-  und  Tragleisten, 
unter  welcher  wir  Älteren  Fachgenossen  wohl  sÄmmtlich  unsere  Thä- 
tigkeit  begannen,  ein  Ende  machten,  hielt  man  dies  allgemein  und  mit 
Recht  für  einen  erheblichen  Fortschritt,  und  selbstversfilndlich  wurde 
von  diesem  Moment  an  kein  Neubau  einer  Bibliothek  mehr  ohne  Stell- 
zapfen errichtet.  Dass  aber  auch  diese  immerhin  Epoche  machende 
Eriindnng  noch  sehr  viel  zu  wünschen  übrig  lasse  und  keineswegs 
eine  abschliessende  genannt  werden  könne,  werden  wohl  nur  wenige 
Collegen  sich  verschwiegen  haben  und  am  wenigsten  die,  welche  in 
überfüllten  Räumen  zu  häufigen  Umstellungen  genöthigt  waren.  In 
der  That  liegen  die  Mängel  auch  dieses  Systems  auf  der  Hand.  Sieht 
man  auch  davon  ab,  dass  die  zur  Aufnahme  der  Stellzapfen  bestimm- 
ten Löcher  nicht  selten  nach  längerem  Ciebrauche  jene  nicht  mehr 
dauernd  festhalten  können,  so  bleibt  doch  immer  die  Schwierigkeit, 
dass  die  Handhabung  der  .Stellzapfen  eine  umständliche  und  zeitrau- 
bende ist.  Zur  Verstellung  eines  Tragbrettes  sind,  auch  wenn  Alles 
glatt  geht,  .sechs  Griffe  erforderlich,  iiiimlich  beiderseits  das  Heben  des 
Brettes  und  das  Versetzen  der  zwei  Zapfen.  Doch  nicht  dies  allein 
macht  die  Handhabung  schwierig.  Man  braucht  zur  Versetzung  der 
rückwärtigen  Zapfen  nothwendig  so  viel  Platz,  um  den  ganzen  Unter- 
arm unter  das  Brett  schieben  zu  können.  Dies  ist  aber  nur  möglich, 
indem  man  entweder  von  vornherein  die  Tragebretter  in  so  grossen 
Entfernungen  von  einander  anordnet,  dass  der  Arm  unbehindert  ist, 
wodurch  n.itürlich  ein  sehr  grosser  Raum  verschwendet  wird,  oder  in- 
dem man  zwar  die  Bretter  nahe  an  einander  rückt,  dann  aber  allemal 
das  darunter  liegende  Brett  ausräumt.  Und  auch  hiermit  ist  es  noch 
nicht  immer  gethan.  Ist  das  Gewicht  der  auf  dem  Brett  stehenden 
Bücher  einigerms.ssen  erheblich , so  reicht  namentlich  wenn  eine 
grössere  Umsttdlung  eine  Reihe  fortlaufender  Versetzungen  bedingt  — 
die  Kraft  des  Beamten  auf  die  Dauer  nicht  aus,  die  mit  Büchern  be- 
lasteten Bretter  in  der  Schwebe  zu  halten , und  es  müssen  alsdann 
einfach  alle  in  Betracht  kommenden  Bretter  zum  Behuf  der  Versetzung 
ausgeräumt  werden. 

Diese  Schwierigkeiten  zeigten  sich  bei  der  längeren  proheweisen 
Handhabung  eines  für  den  Bau  der  neuen  Frankfurter  Magazine  zur 
Durchführung  in  Aussicht  genommenen  Modells  eines  Büchergerüstes 
mit  Stellzapfen  in  so  erhehlichem  Masse,  dass  sowohl  der  Vorstand 
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der  Bibliothek,  Stadtbibliothekar  Dr.  Friedrich  Kbrard,  wie  der  bau 
leitende  Architect,  Stadtbaninspector  Carl  Wolff.  das  lebhafteste  Bc- 
dürfniss  empfanden,  wenn  möglich  etwas  Einfacheres  und  Besseres  an 
Stelle  der  bisherigen  beweglichen  Zapfen  zur  Anwendung  zu  bringen. 
Ihre  fortgesetzten  Berathungen  hierüber  führten  sie  denn  auch  schon 
bald  — es  war  am  22.  August  1891  — zu  dem  Prinzip  einer  gemein- 
samen neuen  Erfindung,  welche  sie  dann  an  einem  eisernen  Modell 
— der  Frankfurter  Bau  hat  nach  Muster  des  Stuttgarter  eiseirie  Bü- 
chergerttste  — durch  eine  Reihe  von  Versuchen  mehr  und  mehr  ver- 
vollkommneten.  Am  29.  September  1891  wurde  die  \ ersuchsreihe  ab- 
geschlossen und  die  endgültige  Gestaltung  des  Modells  in  Bestellung 
gegeben ; schon  im  Laufe  des  Octobers  war  dasselbe  fertig  und  konnte 
im  tiefen  Vertrauen  dem  ersten  auswärtigen  Collegen,  Herrn  Ober- 
bibliothekar Professor  Dr.  Barack  aus  Strassburg,  welcher  eigens 
hierzu  nach  Frankfurt  reiste,  vorgeführt  werden.  Der  Magistrat  der 
Stadt  Frankfurt  genehmigte  alsbald  die  Durchführung  der  Erfindung 
für  den  gesaramten  Neubau  und  überliess  zugleich  die  private  Ver- 
werthnng  derselben  den  beiden  Erfindern.  Diese  meldeten  sie  nun- 
mehr als  „verstellbare  Lagerung  der  Qucrftcher  an  Bücherregalen, 
Schränken  u.  dgl.  mittelst  fester  Zapfen  auf  gleichgerichteten  Zähnen“ 
zum  deutschen  Reichspatent  an  und  erhielten  das  letztere  unter 
No.  64,104  mit  Wirksamkeit  vom  15.  November  1891  an. 

Die  Constrnction  ist  folgende: 

Das  Tragebrett  erhält  sein  Auflager  durch  vier  Zapfen,  welche 
an  seinen  Schmalseiten  angebracht  sind  und  in  gleichgerichteten,  an 
den  Seitenwänden  des  Gerüstes  befindlichen  Zähnen  ruhen  (Fig.  1 und  2). 
Hierbei  empfiehlt  es  sich,  um  zugleich  zu  verhindern,  dass  die  Bücher 
sich  hinter  die  vorderen  Zahnstangen  schieben,  völlig  glatte  Innen- 
wände zu  schaffen,  indem  nämlich,  wie  in  Fig.  1 zu  ersehen  ist,  die 
vorderen  Zahnstangen  auf  den  Stirnseiten  der  Zwischenwände  befestigt 
werden.  Sind  mehrere  Gestelle,  wie  dies  wohl  in  der  Regel  der  Fall 
sein  wird,  zu  einer  Gruppe  vereinigt,  so  dient  alsdann  jede  dieser  vor- 
deren Zahnstangen  gleichzeitig  den  zwei  neben  einander  stehenden 
Gerüsten ; in  gleicher  Weise  werden  auch  die  rückwärtigen  Zahnstangen 
als  gemeinschaftliche  Dopi)elstangen  für  je  zwei  mit  dem  Rücken  an 
einander  stossende  Gestelle  constrnirt.  Die  Entfernung  der  Zähne  von 
einander  kann  zwischen  22  und  30  mm  schwanken.  Als  Auflage- 
zapfen könnnen  einfache  Stifte  von  rundem  yuerschnitt,  welche  in  da.s 
Brett  eingeschraiibt  werden  (Fig.  3),  oder  — wie  in  Frankfurt  — be- 
sonders hergestellte,  unter  dasselbe  angeschraubte  Gussstücke  (F'ig.  4) 
verwendet  werden.  Als  besonders  einfach  und  billig  empfiehlt  es  sich, 
einen  Keil  von  Eichenholz  in  die  Schmalseiten  dor  ohne  Rahmen  oder 
Hirnleisten  hergestellten  Tragbretter  von  Tannenholz  einznlassen  und 
zu  verleimen,  in  welchen  dann  die  runden  Zapfen  ohne  Weiteres  ein- 
gesebraubt  wi'rden. 
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Für  den  Frankfurter  Magazinbau  wurden  eiserne  BUcherge- 
rtistc  gewählt,  deren  Wände  aus  doppelten  Eisenblechen  bestehen. 


Fig.  I. 

Die  Wände  wurden  dadurch  stabil  gemacht , dass  man  die  beiden 
Bleche  einmal  durch  die  vorderen,  aus  Gusseisen  hergestellten  Zahn- 


stangen und  sodann  in  der  Mitte  durch  Stehbolzen  versteifte.  Ueberall 
wo  man,  sei  es  aus  klimatischen  oder  aus  anderen  Gründen , nanient- 
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lieh  auch  der  Sparsamkeit  wegen,  die  BUchergerttste  nicht  aus  Eisen 
licrstcllcn  will,  lüsst  sich  das  der  oben  geschilderten  Construction  zu 
Grunde  liegende  Prinzip  ohne  jede  Schwierigkeit  auch  auf  hölzerne 
Gerllsfe  übertragen.  Ebenso  können  nach  demselben  mit  Leichtigkeit 
und  ohne  erhebliche  Kosten  solche  hölzerne  Gestelle  nachträglich  um- 
gearbeitet werden , welche  nach  dem  alten  System  (Zahnleisten  mit 
Tragehölzern)  constniirt  sind.  Man  lässt  nämlich  einfach  die  rück- 
wärtigen Leisten  stehen,  schlägt  die  vorderen  in  umgekehrter  Kich- 


Fig.  8. 


tung  an  und  versieht  die  Tragebretter  mit  den  erforderlichen  .Vuf- 
lagezapfen.  Auch  hierbei  kann  man  glatte  Innenränme  erzielen,  indem 
man  die  vorderen  Zahnstangen  an  den  Stirnseiten  der  Zwischenwände 
befestigt.  Endlich  kann  man  auch  nach  Belieben  hölzerne  Wände  und 
gusseiserne  Zahnstangen  combiniren. 

Die  Handhabung  beim  Versetzen  der  Tragebretter  erfordert 
nur  zwei  Griffe,  indem  das  Brett,  ohne  dass  irgend  eine  Ausräu- 
mung nöthig  wird,  abwechselnd  auf  beiden  Seiten,  dem  durch  die 
Form  der  Zähne  vorgeschriebenen  Gang  folgend,  nach  oben  oder  unten 


Fig.  4, 

verstellt  wird.  Hierbei  liegt  das  Brett  allemal  auf  der  entgegenge- 
setzten Seite  durch  deren  beide  Zapfen  fest  auf,  so  dass  auch  während 
der  Auf-  oder  Abwärtsbewegung  vollständige  Sicherheit  gegen  sein 
Hcraiisfallen  gewährleistet  ist.  Die  Handhabung  ist , selbst  w enn  das 
Brett  mit  Folianten  bestellt  ist,  höchst  einfach  und  bequem  und  nimmt 
nur  einen  Augenblick  in  Anspruch,  Man  hüte  sich  nur,  das  Brett 
zu  weit  herauszuziehen,  da  sonst  leicht  ein  Klemmen  eintritt. 

Als  wesentliche  Vorzüge  der  neuen  Erfindung  sind  die  folgen- 
den hervorzuheben ; 
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1)  Die  Construction  ist  eine  überaus  einfache  — oline  Jeden 
Mechanismus  — und  fnnctionirt  unfehlbar  sicher.  Sie  ist  in  Eisen  und 
in  Holz,  für  Neubauten,  wie  für  Aptirunfien  schon  bestehender  (iebäude 
verwendbar. 

2)  Die  Handhabung;  ist  bedeutend  einfacher,  als  bei  allen  an- 
deren Systemen  und  erfordert  die  denkbar  kürze.ste  Zeit  unter  voll- 
ständigem Wegfall  des  bisher  nöthigen  Ausr.Hnmens  der  Hretter. 

3)  Das  System  gestattet  die  intensivste  Kaumausnutzung,  da 
der  grosse  Raum,  den  man  bisher  oberhalb  der  Bücher  des  leichteren 
Versetzens  halber  frei  zu  la.s.sen  pflegte,  jetzt  völlig  entbehrlich  ge- 
worden und  es  zur  V'ersetzung  der  Tragebretter  nur  erforderlich  ist, 
dieselben  am  vorderen  Rande  zu  heben. 

4)  Der  Betrieb  stellt  sich,  was  bei  einer  grösseren  Anstatt  mit 
viel  Dienerpersonal  ins  Gewicht  filllt,  billiger,  indem  bei  der  beque- 
meren Handhabung  die  Arbeitsleistung  der  Beamten  eine  viel  gerin- 
gere, Ja  minimale  und  die  dadurch  bewirkte  Zcitersparniss  eine  erheb- 
liche ist. 

5)  Die  Herstellungskosten  sind  gering  nnd  namentlich  billiger, 
als  die  der  Constmetion  mit  Stellzapfen,  welche  sowohl  durch  die  Her- 
stellung der  letzteren  selbst,  als  durch  das,  gros.«e  Genauigkeit  erfor- 
dernde, Bohren  der  zu  ihrer  Aufnahme  be.stimmfen  Löcher  sehr  ver- 
fheuert  ist.  Nach  genauester  Berechnung  kostet  das  Quadratmeter 
Ansichtsfliche  eines  eisernen  Gerüstes  mit  doppelten  BlechwSnden  nach 
Art  des  Frankfurter  Neubaues  Mk.  14,3.  Werden  HolzwÄnde  mit  eiser- 
nen Zahnstangen  angewendet,  so  ermftssigt  sich  dieser  Preis  auf  Mk.  9,3 
und,  falls  auch  die  Zahnstangen  ans  Holz  hergestellt  werden,  auf  Mk.  6,7 
pro  Quadratmeter  Ansichfsfläche.  Bei  diesen  Preisen  sind  stets  ein- 
fache, gute  Bretter  von  Tannenholz  in  der  Stärke  von  3 cm  mit  ge- 
gossenen Auflagezapfen  nach  Fig.  4 angenommen,  Trittstangen  und 
Handgriffe  nicht  in  Ansatz  gebracht  und  eine  durchschnittliche  Ent- 
fernung eines  Tragebrettes  vom  andern  von  30  cm  im  Lichten  zu  Grunde 
gelegt.  Die  Preise  sind  freihändige  Einzelpreise,  würden  sich  also  bei 
einer  contractlichen  oder  Submissionsbestellnng  grösserer  Mengen  noch 
erheblich  reduziren  lassen. 

Dass  die  neue  Erfindung  nicht  nur  für  Bibliotheken  von  grosser 
Wichtigkeit  ist,  liegt  auf  der  Hand.  Sie  lässt  sich  in  allen  Fällen 
anwenden,  in  denen  es  sich  um  eine  Versetzung  von  Querfächern 
zwischen  senkrechten  Wänden  handelt,  wird  also  auch  für  Archive 
und  Registraturen  von  Behörden  aller  Art,  für  Muster-  und  Waaren- 
lager,  für  Schaufenster,  sowie  für  Möbel  und  Schränke  im  weitesten 
Umfange  mit  Erfolg  Verwerthnng  finden. 

Wie  bereits  erwähnt,  ist  das  System  in  dem  soeben  fertiggestell- 
ten beiden  Magazinsbauten  der  Frankfurter  Stadtbibliothek  vollständig 
nnd  zwar  in  Eisen  zur  Ansfllhrnng  gelangt,  ln  den  beiden  grossen 
Ecksälen  des  alten  Bibliothekgebäudes  daselbst,  welche  auch  künftig 
noch  neben  den  neuen  Magazinen  als  Büchersäle  Verwendung  finden 
sollen,  werden  die  bisherigen  hölzernen  Gerüste  gleichfalls  nach  die- 
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Rem  System  aptirt  werden.  Auch  für  sämmtliche  nenen  Schranke  und 
sonstigen  Möbel  der  Bibliothek  wird  e.s  zur  Anwendung  kommen. 

Die  Universitätsbibliothek  Giessen  hat  die  neue  Erfindung  eben- 
falls für  ihre  soeben  zur  Einrichtung  gelangten  neuen  Bflehersäle 
— und  zwar  in  Holz  mit  hölzernen  Zahnleisten  — angenommen.  An- 
dere Bibliotheken  haben  ihre  Einführung  theils  in  Erwägung  gezogen, 
theils  mit  derselben  probeweise  Versuche  begonnen. 

Die  neu  erfundene  verstellbare  Lagerung“  bedeutet  nach  länge- 
rem Stillstand  zweifellos  einen  ebenso  unerwarteten  als  grossen  Fort- 
schritt in  der  Bibliothekstechnik , und  es  dürfte  die  Hoffnnng  keine 
unbescheidene  sein,  dass  ihr  lebhafte  Theilnahme  und  günstige  Auf- 
nahme in  den  Fachkreisen  beschieden  sein  möge. 

Frankfurt  am  Main.  Dr.  F.  Ebrard. 


Eine  angeblich  verborgene  griechisch 'lateinische 
Erangelienhandsohrift. 

Im  ersten  Hefte  seiner  ‘Anssercanonischen  Paralleltexte  zu  den 
Evangelien’  (Texte  und  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  altchristl. 
Literatur  X,  1)  schreibt  A.  Besch  S.  48:  „Es  ist  nicht  unmöglich, 

dass  noch  irgendwo  Handschriften  verborgen  liegen,  welche  eine  vor- 
canonische  Textgestalt  der  Evangelien  repräsentieren  und  noch  auf  ihre 
Veröffentlichung  warten.  Hng  erweckt  selbst  (Einl.  I,  146)  dahin 
gehende  HoSnnngen,  indem  er  sagt ; ‘Wir  werden  uns  aus  diesen  Bemer- 
kungen — nämlich  über  den  zweisprachigen  Codex  Cantabrigiensis  — 
auch  noch  die  weitere  Prognose  machen  können,  was  wir  von  den  verschie- 
denen griechisch  - lateinischen  Manuscripten  zu  erwarten  haben,  die 
noch  vorhanden  sind,  und  von  denen  mir  noch  ein  merkwürdi- 
ger Codex  der  vier  Evangelien  bekannt  ist,  welcher  sich 
zur  Zeit  in  eine  tiefe  Verborgenheit  zurückgezogen  hat, 
bis  es  ihm  einst  gefallen  wird,  in  einem  Lande  an  das  Tageslicht  zu 
treten,  dem  ein  minder  fürchterliches  Loos  beschieden  war.  Ich  dachte, 
ans  ihm  dieser  Geschichte  des  Textes  einen  besonderen  Schmuck  zu 
ertheilen;  allein  die  Begebenheiten  der  letzten  Jahre  haben  mir  mehr 
als  eine  Hoffnung  dieser  Art  vernichtet.’  Dunkel  sind  diese  Andeu- 
tungen. Allein  der  zweifache  Umstand,  dass  jener  merkwürdige  Codex, 
auf  welchen  Hng  hinweist,  lediglich  die  Evangelien  und  diese  in 
bilingualer  Gestalt  darbietet',  lässt  das  hohe  Alter,  wenn  nicht  der 
Handschrift  selbst,  so  doch  ihres  Archetypus  erkennen  und  seine  Ver- 
borgenheit auf  das  lebhafteste  bedauern.  Nach  ihrem  Charakter  und 
ihren  Schicksalen  scheint  diese  Evangelien-Handschrift  mit  dem  Codex 
Bezae  gros.se  Aehnlichkeit  zu  besitzen.“  Zu  dieser  Stelle  hatte  ich 
in  meiner  Eigenschaft  als  Mitherausgeber  der  ‘Texte  und  Untersuchun- 
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gen’  bei  der  ReviKion  in  einer  Randbemerkung  darauf  bingcwiesen, 
dass  bei  dem  ‘merkwürdigen  Codex  der  vier  Kvangelien’  an  den  Codex 
•Sangallensis  (,J)  zn  denken  sei.  Von  einer  nkberen  BegrUndnng  die- 
ses Hinweises  glaubte  ich  in  der  Voraussetzung  abseben  zu  dürfen, 
dass  der  verehrte  Herr  Verfa.sser  sieb  bald  selbst  von  der  Richtigkeit 
desselben  überzeugen  werde.  Dass  ich  mich  in  dieser  Voraussetzung 
geirrt,  ersah  ich  einige  Wochen  später  aus  dem  Nachfrage  8.  155  f„ 
wo  R.  noch  einmal  auf  den  (iegenstand  zurückkommt.  Man  liest  hier : 
,Von  den  Herren  Herausgebern  der  ‘Texte  und  Untersuchungen’ 
ist  zu  S.  48  die  Vermutliung  ausgesprochen,  da.ss  unter  dein  dort  von 
Hug  beschriebenen  ‘merkwürdigen  Codex  der  vier  Kvangelien’ 
ein  bilingualer  Codex  Sangallensis  gemeint  sei,  welcher,  als  Codex 
A notiert,  von  Rettig  i.  J.  1836  unter  dem  Titel;  ‘Codex  Sangallensis 
cnm  versione  interlineari  (d).  Quattuor  evangelia  integra  exceptis  Job.  19, 
17 — 35’  herausgegeben  worden  ist.  Sollte  diese  Vermuthnng  zntreffen. 
so  würden  allerdings  die  von  Hug  erweckten  Krwartungen  in  keiner 
Weise  sich  erfüllt  haben.  Denn  dieser  Codex  J,  welcher  ans  dem 
9.  Jahrhundert  stammt,  vertritt  im  Wesentlichen  nur  den  canonischen 
recensierten  Text,  ragt  durch  selbstständige,  ihm  eigenthümliche,  Les- 
arten nicht  hervor  und  zeigt  nur  durch  .seinen  bilingualen  Charakter, 
sowie  dnreh  seine  Heschränkiing  auf  die  vier  Evangelien,  dass  er  auf 
eine  viel  ältere  — vielleicht  mit  vorcanoni.schen  Texten  ausgestattet 
gewesene  — Vorlage  zurückgeht,  deren  Charakter  aber  jedenfalls  durch 
den  dem  9.  Jahrhundert  ungehörigen  Abschreiber  mittels  Conformiernng 
nach  den  recensiert-canonischen  Texten  verwischt  worden  ist.  Ich  bin 
daher  nicht  geneigt,  der  oben  ausgesprochenen  Vermutliung  zuzustimmen. 
Die  Sache  verhält  sich  aber  vielleicht  so,  dass  dic.scr  Codex  Sangal- 
lensis doch  irgendwie  mit  der  auf  S.  48  mitgetheilten  Bemerkung  Hugs 
znsammenhängt.  Hug  redet  ja  nämlich  dort  ‘von  den  verschiede- 
nen griechisch-lateinischen  Manuscripten,  die  noch  vorhanden 
sind.’  Zn  dieser  Gruppe  mag  der  Codex  Sangallensis  .1 6 gehören. 
Dagegen  der  ‘eine  merkwürdige  Codex  der  vier  Evangelien’,  von  wel- 
chem Hug  sagt,  dass  er  sich  zur  Zeit  in  eine  tiefe  Verborgenheit  zurück- 
gezogen habe,  nachdem  ihm  oder  dem  Lande,  in  welchem  er  sieh  be- 
fand, ein  ‘fürchterliches  Loos’  beschieden  gewesen  sei,  welchen  Codex 
Hug  an  Werth  und  Bedeutung  mit  dem  Codex  Bezae  auf  eine  Linie 
zu  stellen  scheint,  dürfte  doch  wohl  mit  dem  verhältnissmässig  jungen 
und  unbedeutenden  Codex  Sangallensis  nicht  zu  identificieren  sein.  Auch 
der  deshalb  von  mir  befragte  Prof.  D.  Gregory  ist  derselben  Mei- 
nung, indem  er  namentlich  darauf  hinweist,  dass  das  ‘fürchterliche 
IjOos’  auf  Codex  J wenig  passe.  Es  dürfte  also  jenem  ‘merkwürdigen 
Codex  der  vier  Evangelien’,  welchen  Hug  besonders  im  Auge  hatte, 
bis  jetzt  immer  noch  nicht  gefallen  haben,  ans  seiner  tiefen  Verborgen- 
heit, in  die  er  sich  zurückgezogen,  ans  Tageslicht  zu  treten.  Möge 
der  Wiederabdruck  jener  Hug’schen  Mittheilungen  auf  S.  48,  sowie 
vorstehende  nachträgliche  Erörterung  Anregung  geben,  der  Sache  wei- 
ter nachznforschen  und  den  Thatbestand,  wenn  möglich,  zn  klären!“ 
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l>er  in  dem  kitzten  Sidzo  cntliallciuMi  Aiill’tirdornnK  entspreche  ich 
pern  und  holTe,  dass  cs  mir  pelinpen  wird  zn  zeipen,  dass  mein  ilin- 
wei»  auf  den  Cndex  Sanpallensis  doeli  nicht  so  panz  aus  der  Kuft  pe- 
priflen  war,  wie  es  iiaeli  dem  Vorsteliemlen  scheinen  kilnnte. 

Was  zuuäelist  den  Vorselilap  anlietritn,  den  Codex  Sanpallensis 
in  anderer  Weise,  als  vtin  mir  peschehen.  mit  den  aiipeführten  Worten 
llup’s  in  /.usammenhanp  zu  hriupen,  so  liept  demselben,  wie  es 
scheint,  ein  Missverstiindiiiss  zu  tirunde.  ln  ilen  Worten  llup’s  we- 
nipstens  liept  nichts,  w.is  uns  zu  der  ans  .Mientenerliehe  streifenden  Vorstel- 
lunp  ftlhren  könnte,  dass  ihm  ausser  dem  Codex  Hezae  und  dem  Codex 
Sanpallensis  noch  andere  priechisch-lateinische  Kvanpelien-llss.  bekannt 
waren,  von  denen  sonst  niemand  etwas  w ahrpenommen.  Wenn  er  -von 
den  verschiedenen  prieehiseh - lateini.sehen  Manuseripten’  .spricht,  ‘die 
noch  vorhanden  sind',  so  kann  er  entweder  die  etwa  noch  vorhande- 
nen Evanpelien-llss.  meinen,  von  denen  ihm  ‘ein  merkwürdiper  Codex’ 
bekannt  ist,  oder  er  denkt  neben  letzterem  an  die  dem  Leser  bekann- 
ten zweisprachipen  llss.  der  Apostelpeschichte  und  der  l’aulus- 
briefe,  sofern  diese  noch  nicht  nüher  untersneht  waren.  Von  den 
bekannten  priechise.h-lateinischen  llss.  waren  damals,  ausser  dem  Codex 
Hezae,  nur  erst  der  Codex  Laudianus  der  Apostel pe.sehichte  (E,  ed. 
lleamc  1715)  und  der  Codex  Hoerncrianns  der  l’aulinischen  Hriefe 
(ü , ed.  Matthaei  1791)  vollständip  veröffentlicht.  Ans  dem  Codex 
Claromontanus  (D)  war  nur  erst  der  lateinische  Text  edirt  (durch  Saba- 
tier 1749)  und  der  (hidex  Aupieusis  (F)  palt,  wie  wir  weiter  unten  sehen 
werden,  für  verschollen.  Es  konnten  also  recht  wohl  von  diesen  llss. 
noch  weitere  Aufschlüsse  für  die  Ge.schichte  des  Textes  erwartet  wer- 
den. Wie  dem  aber  auch  sein  map.  so  berechtipt  uns  nichts  zu  der 
Annahme,  dass  Hup  ausser  dem  ‘einen  merkwUrdipen  Codex’  noch 
andere  zweispraehipe  llss.  der  vier  Evanpelien  pekannt  habe.  ■)  Und 
warum  soll  nun  dieser  Codex  mit  dem  Sanpallensis  nicht  identisch  sein? 

l>er  Grund,  den  Kesch  dapepen  anführt,  ist  wenig  einleuchtend. 
Er  pellt,  wie  wir  pesehen  haben,  davon  aus,  dass  bei  Annahme  der 
Identität  die  von  Hup  erweckten  Erwartnnpen  sich  nicht  erfüllt  hätten. 
Denn  Hup  scheine  den  ‘merkwürdigen  Codex’  mit  dem  Codex  Bezae 
auf  eine  Linie  zu  stellen,  w.as  doch  beim  Cod.  Sanpallensis  nicht  zn- 
treffe  Allcrdinps  nicht.  Aber  woraus  schliesst  denn  K. , dass  Hup 
den  ‘merkwürdigen  Codex’  so  nahe  au  den  Cod.  Bezae  heranrückte? 
In  der  oben  aus  der  Einleitung  angeführten  Worten  ist  über  die  Be- 
schatfenheit  jener  Hs.  nichts  Bestimmtes  auspesapt.  Und  selbst  wenn 
man  den  Worten  Hug’s  eine  solche  Deutung  geben  dürfte,  so  wäre 

1)  Die  Worte  ‘allein  die  Bepebeulieiten  der  letzten  .lahre  haben  mir 
mehr  als  eine  HolTminp  dieser  Art  vernichtet'  wird  tiieiuaiid  in  diesem  Sinne 
deuten.  Woran  bei  den  ‘Begebenheiten  der  letzten  Jahre’  zu  denken  ist, 
werden  wir  weiter  unten  sehen.  Die  ‘lloffnungen’  betrafen  wahrscheinlich 
eine  Anzahl  der  bedciitendsteu  llss.  des  Neuen  Testaments,  welche  H tt g 
erst  in  den  Jahren  ISOH  f.  und  Isis  f.  in  Paris,  wo  damals  der  Cod.  Vat. 
(B)  sich  befand,  nnd  in  Imlien  kennen  lernte. 
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damit  dnrli  norli  nichts  bewiesen.  Denn  aller  Walirselieinlielikeil  naeh 
war  Hu^  gar  nicht  in  der  liJiire.  beide  lls.s.  mit  einander  zu  verglei- 
chen. Als  er  die  Kinleitiing  verfas.ste,  war  der  ‘merkwiirdige  Codex’ 
unzugänglich,  und  dass  er  ihn  frlDicr  in  Il.-inden  gehabt,  ist  nicht  an- 
zunehmen.  Wäre  es  der  Fall  gewesen,  so  würde  er  gewiss  nieht  un- 
terlassen haben,  nähere  Miltheilungen  über  die  Beschatfenheit  seines 
Textes  zu  machen.  Statt  des.sen  sagt  er  ausdrücklich,  dass  es  ihm 
nicht  vergiinnt  sei,  ‘aus  ihm  dieser  (ieschichte  des  Textes  einen  be- 
sonderen Schmuck  zu  ertheilen’.  Daraus  darf  man  wohl  schliessen, 
dass  er  den  ‘merkwürdigen  Codex’  nicht  selbst  gesehen.  War  e.s  der 
Codex  Sangallensis.  so  können  wir  uns  den  Hergang  leicht  erklären. 
Rettig’s  Ausgabe  erschien  erst  1K3(5,  also  neun  Jahre  nach  der  drit- 
ten Auflage  der  Einleitung  (1827),  der  letzten,  welche  Hng  selbst 
besorgt  hat  (die  4.  Anfl.  ei'schien  nach  Ilug’s  Tode,  1849).  Aber  schon 
lange  vorher  war  man  auf  den  ‘merkwürdigen  Codex’  in  8t.  Oallcn 
aufmerksam  geworden.')  Im  Jahre  1756  halte  Ang.  Calmet  in  sei- 
nem Diarium  llelveticura  auf  ihn  hingewiesen.  Die  kurze  Notiz  lau- 
tet (p.  64):  ‘Liber  Enmgeliitrum  i/raeee  scri/iltis  eiim  rersionr 

Jutinu  interlinear/,  ln  capite-  coilici.i  le/fil/tr:  P/  olinp/.s  S.  lliero- 
nymi  ad  Dannmim  l'iij/atn.  Se/pinntur  ('anones  Jüt.^ebii,  ubi  con- 
eordanf  K/'/myelistae.  Deinile  Praefatio  S.  Ilieronymi  in  Malthaei 
Erany.  (’ode.r  annorn/n  eireiter  M.  Kr  <pio  rolliyil/ir  eulfas  ab 
antiquo  in  Han  - Galle/ini  coenobio  lilera.t  Graem.s  et  Latinus.’ 
Einige  Jahre  später  schrieb  Martin  (ierbert  in  seinem  Iter  aleman- 
nicum  (1765)  über  dieselbe  Hs.  (p.  96;:  ‘ Apnd  S/in-Gultvnscs  an- 
tiquirui/n/wi  c.vf  eode.r  qnalnor  Kranyeliornm  Graeen.s  cn/n  /-ertione 
interlineuri  Lutinu , o>ni.'i.‘<a  qnidetn  historiu  de  adultem  apud 
Jounne/n,  .sputio  tauten  relicto’.  Das  Werk  des  Abte.s  von  St.  Blasien 
erschien  i.  J.  1773  in  zweiter  Auflage,  nachdem  schon  vorher  eine 
deutsche  Uebersetzung  veröflentlicht  worden  war.  ln  dieser  lautet  die 
betreffende  Stelle  (S.  90):  ‘Bey  den  St.  Gallern  ist  ein  uralter  Grie- 
chischer Codex  der  vier  Evangelien , mit  einer  lateinischen  l'eber- 
setzung,  welche  zwischen  den  Zeilen  stehet:  Die  Historie  von  der 
Ehebrecherin  beym  Johannes  ist  zwar  nicht  darinnen  befindlich,  doch 
ist  ein  leerer  Platz  dazu  übrig  gelassen’.  Es  ist  nicht  glaublich,  dass 
der  Freiburger  Professor  Ilug  ‘Des  Hochwürdigsten  Herrn,  Herrn 
Martin  Gerberts,  nunmehro  des  Heil.  Röm.  Reichs  Fürsten  und  Abts 
des  Reichs-Stifts  St.  Blasien  auf  dem  Schwarzwald  etc.  etc.  Reisen 
durch  Alemannien,  Wclschland  und  Frankreich,  welche  in  den  Jahren 
1759.  1760.  1761.  und  1762.  angeslellet  worden’  n.  s.  w.  (Ulm,  Frank- 
furt und  Leipzig,  1767)  nicht  gelesen  haben  sollte.  Dann  aber  war 

I)  Der  er.ste,  welcher  sich  eingehend  mit  der  lls.  beschäftigt,  scheint 
der  Bibliothekar  P.  Franz  Hauser  zu  Ettenheini-Miin.ster  gewc.sen  zu  sein, 
vgl.  den  vom  25.  lleumonat  ITOn  datirten  Brief  desselben  an  den  damaligen 
Bibliothekar  Pius  Kolb  in  St.  Gallen,  mit  welchem  er  die  UUck.seudnng 
der  entliehenen  Us.  begleitete  (Weidmann,  Geschichte  der  Bibliothek  vou 
St.  Gallen,  S.  301). 
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ihm  der  ‘iiralto  Codex  der  vier  Kvan^elien’  aiieh  siehcr  nicht  cnt- 
frangen,  und  nichts  laj;  nälier,  als  dass  er  im  /jisammenhanf'e  seiner 
Besprechuntr  des  Cod.  Hezae  auf  diese  zweite  prieehisrh  - lateinische 
Evanjtelienhandsehrift  liinwies.  Ks  frapt  sich  nur,  oli  auch  das  wei- 
tere, was  er  hinzufllgt,  auf  den  Cud.  Sanpallensis  hezofjen  werden  kann. 
Hier  spielt  der  Verfasser  der  Au.sscrcanonisehcn  l’aralleltexte  meinen 
werthen  Freund  (ircfjory  peficn  mich  aus,  welcher  darauf  hinweise. 
dass  das  der  Ileimath  des  ‘merkw (Irdifcen  Codex’  hesehiedene  ‘fürch- 
terliche laios’  auf  den  Cod.  ,1  wenif;  passe.  Wiire  das  riehtip,  dann 
müsste  ich  freilich  die  Sefjel  streichen.  Wie  aber,  wenn  das  (lepen- 
theil  sich  erweisen  lics.-<e? 

Es  scheint,  da.ss  weder  Kesch  noch  (Jregory  sich  die  Frage 
vorgelegt,  wann  eigentlich  lliig  die  in  Hede  .stehenden  Sätze  geschrie- 
ben hat.  Und  doch  kommt  auf  die  Beantwortung  dieser  Frage  Alles 
an.  Im  Jahre  1808,  das  gehe  ich  zu,  konnte  er  sich  so  wie  geschehen 
über  den  Cod.  Sangallensis  nicht  ausdrücken.  .\ber  jene  Sätze  sind 
sicher  schon  mehrere  Jahre  früher  geschrieben.  Die  erste  Auflage  von 
Hiig’s  Einleitung  (1808)  ist  niimlich  genau  genommen  nicht  die  erste. 
Er  liess  - eine  Thatsache , die  wenig  bekannt  zu  sein  scheint  — 
.schon  im  Jahre  1797  unter  dem  Titel  'Einleitung  in  die  Bücher  des 
neuen  Testaments’  ein  ‘Erstes  Heft'  erscheinen,  welches  die  specielle 
Einleitung  behandelt.  Wenn  gezeigt  werden  kann , dass  er  damals 
schon  die  Ausarbeitung  des  allgemeinen  Theils  begonnen  und  in  einem  der 
nächstfolgenden  Jahre  die  angeführten  Sätze  geschrieben  hat,  so  stimmt 
Alles  vortrefflich.  Denn  in  den  letzten  Jahren  des  vorigen  und  in 
den  ersten  Jahren  unseres  Jahrhunderts  befand  sich  in  der  That  die 
Schweiz  und  insbesondere  das  St.  Gallische  Land  in  einer  so  wenig 
beneidenswerthen  Lage,  dass  dieselbe  sehr  wohl  als  eine  ‘fürchter- 
liche’ bezeichnet  werden  konnte.  ‘Die  Schweiz  von  Frankreich  her 
revolntionirt.  Bedrängnisse  des  .Stifts.  Demokratisiriing  der  St.  Galli- 
schen Lande;  ihre  Unterwerfung  unter  die  helvetische  Einheifsverfas- 
sung  durch  die  französischen  W’affen’  — so  fasst  Baumgartner  in 
seiner  Geschichte  des  schweizerischen  Freistaates  und  Kantons  St.  Gallen 
(Band  1.  Zürich  und  Stuttgart  IStiS)  den  Inhalt  des  dem  Jahre  1798 
gewidmeten  Kapitels  kurz  zusammen.  Damals  auch  hat  sich  der  ‘merk- 
würdige Codex’  ‘in  eine  tiefe  Verborgenheit  zurückgezogen’.  .Schon  im 
Sommer  1797  hatte  die  Gährung  im  Lande  einen  so  hohen  Grad  er- 
reicht, da.ss  der  Bibliothekar  Hauntinger  die  ihm  anvertrauten  Schätze 
innerhalb  der  Mauern  des  Klosters  nicht  mehr  für  sicher  hielt.  ‘Er 
fing  daher  im  August  1797  bis  Jänner  und  Hornung  1798  an,  die 
wichtigsten  Sachen  der  Bibliothek  in  aller  Stille  nach  dem  benach- 
barten österreichischen  Kloster  Mehreran,  bei  Bregenz,  zu  flüchten’.') 

1)  Weidmann,  Geschichte  der  Bibliothek  von  St.  Gallen  (1S48)  S.  177. 
Wie  gross  die  Gefahr  und  wie  auch  in  .Mehrerau  die  dorthin  geflüchteten 
Schütze  nicht  sicher  waren,  ersieht  man  u.  a.  aus  Berle’s  Denkwürdigkei- 
ten (ebendas  .S.  ITs  Amu  131);  ‘Inzwischen  hat  man  ams  dem  Gotteshaus 
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Von  hier  wurde  im  Winter  1798  der  grösste  TLeil  in  drei  grossen 
Sendungen  nach  der  Bcnedictincrabtei  zu  Füssen  am  Lech,  der  noch 
übrige  Rest  bald  nach  Anfang  des  Jahres  1799  in  das  Innere  des 
Bregenzerwaldes  geschafft.  Im  Sommer  1800,  bald  nach  dem  zu  An- 
fang des  Mai  erfolgten  Uebergange  der  Franzosen  über  den  Rhein, 
schickte  Hauntinger  aus  Füssen  das  Vorzüglichste  mit  sorgfllltiger  Aus- 
wahl in  49  Kisten  nach  der  Abtei  Imst  in  Tyrol.  So  wunderten  die 
Schätze  der  St.  Gallener  Bibliothek,  vor  den  Stürmen  der  Revolution 
und  der  Habgier  der  Franzosen  Schutz  suchend,  von  einem  Orte  zum 
andern,  und  mit  ihnen  blieb  gewiss  auch  ‘der  merkwürdige  Codex  der 
vier  Evangelien’  während  der  ganzen  Zeit  für  alle  Unbetheiligten  in 
‘tiefer  Verborgenheit’.  Erst  im  Jahre  1804  kehrten,  ‘zu  unbeschreib- 
lichem Jubel  aller  Freunde  des  Vaterlandes  und  der  altern  Literatur, 
nach  einer  Entfernung  von  sieben  Jahren  die  Werke  der  gefeierten 
Männer  von  St.  Gallen  ans  dem  Mittelalter in  ihr  stilles  Heilig- 

thum am  Flü.sschen  Steinach  zurück’  (Weidmann  S.  190). 

Niemand  wird  leugnen,  dass  in  der  Zeit  zwischen  1797  und  1804 
der  Cod.  J sehr  wohl  als  ein  solcher  bezeichnet  werden  konnte,  ‘wel- 
cher sieh  zur  Zeit  in  eine  tiefe  Verborgenheit  zurückgezogen  hat,  bis 
es  ihm  einst  gefallen  wird,  in  einem  Lande  an  das  Tageslicht  zu  tre- 
ten, dem  ein  minder  fürchterliches  Loos  beschieden  war’.  Es  fragt 
sich  nur,  ob  in  der  That  damals  Hug  diese  Worte  geschrieben  hat. 

Das  bereits  erwähnte  erste  Heft  einer  Einleitung  in  die  Bücher 
des  neuen  Testaments  (Basel  1797)  wird  mit  folgenden  Worten  ein- 
geleitet: ‘Ich  behalte  mir  das  Recht  zur  Vorrede  bis  zu  der  Vollendung 
des  Ganzen  auf,  und  gebe  mir  die  Ehre,  den  Freunden  der  biblischen 
Litteratur,  derer  Aufmerksamkeit  diese  Schrift  verdienen  möchte,  die 
Nachricht  zu  geben,  dass  das  Uebrige  bald  folgen  werde.  Sie  erscheinet 
in  vier  Heften  und  bestehet  ans  zween  Theilen,  dem  der  allgemeinen 
nnd  dem  der  besonderen  Einleitung,  für  welche,  wie  sie  geschlossen 
sind,  Titelblätter  geliefert  werden.  Die  Ordnung,  in  welcher  solche 
Untersuchungen  vorgetragen  werden  müssen,  erforderte  zwar,  dass  die 
allgemeine  Einleitung  zuerst  bekannt  wurde;  allein  die  Hoffnung,  noch 
einige  bedeutende  Manuscripte,  den  Abdruck  der  Kambridger 
Handschrift,  den  ich  noch  nicht  gesehen  habe,  und  vielleicht  der  zweyten 
Theil  der  Birchischen  Ausgabe  des  N.  T.  und  den  der  philoxeniani- 
schen  Uebersetzung  benutzen  zu  können,  entschuldigen  mich,  dass  ich 
mit  den  Vorkenntnissen  zur  Erklärung  der  einzelnen  Bücher  angefan- 

selir  viele  Geräthschaften  und  Anderes  gefliihnt,  weil  man  täglich  der  Bauern 
Wuth  sich  zu  gefahren  hatte,  wie  sie  öfters  gedrohet.  Alles  zu  massacriren 
und  zu  rauben,  unter  dem  schönen  Titel,  mau  hab  all  dieses  ihnen  gestohlen ; 
es  ist  ihnen  aber  durch  Vorsicht  Vieles  entgangen,  ohnaugesehen,  dass  sie 

bis  in  Mehrerau  nachspUrten,  doch  nichts  ertappten Dieses  Flöhuen 

hat  ein  unglaubliches  Geld  gekostet,  und  ist  mit  vielen  Schwierigkeiten  be- 
gleitet worden.  Viele  der  Bauern,  und  zum  Voraus  der  besoldeten  Rebellen 
sparten  Tag  und  Nacht  keine  Mühe,  um  dieses  zn  hindern,  oder  gar  zu  con- 
fiszireu  ’. 

X.  1.  3 
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(?cn  habe,  rebrigens  liegt  da.'^  (ianzc  fertig  und  erwartet  dureli  die- 
sen Zmvaelis  nur  iioeli  mehr  Vullkommenheit’.  Zu  den  'bedeutenden 
Manuscripten',  welelie  llug  nncli  benutzen  zu  können  liotfle,  ist  gewiss 
in  erster  Linie  der  f'ndex  Sangallensia  zu  zählen.  Kr  wird  damals 
die  für  denselben  bestimmte  Stelle  in  dem  übrigens  fertigen  Manuseripte 
des  allgemeinen  Theils  noch  offen  gelassen  und  später,  als  er  von 
der  Flüchtung  der  St.  (ialler  Hihliothek  Kunde  erhielt,  die  mehrer- 
wähnten Sätze  niedergesehrieben  haben.  Wann  es  geschah,  w ird  sich 
mit  Sicherheit  nicht  ermitteln  lassen;  ditss  sie  aber  im  Jahre  180.5 
schon  Vorlagen,  ergiebt  sich  ans  der  Vorrede  zum  zweiten  Lande  der 
Einleitung  vom  Jahre  1808.  Hier  liest  man:  ‘.Sodann  bin  ich  auch 
Auskunft  schuldig,  wie  es  geschah,  dass  ich  vom  zweiten  Theile  des 
Griesbachischen  N.  T. , von  der  letzten  Ausgabe  des  l'ltilas  und  von 
einigen  andern  neueren  Arbeiten  nichts  wusste,  und  anderswo  gleich- 
wohl auf  viel  spätere  Erseheinnngen  Rücksicht  nahm.  Es  war  näm- 
lich das  Mauuscript  des  ersten  Randes  lange  aus  meiner 
Gewalt,  als  ich  den  zweyten  Rand  noch  in  Händen  hatte, 
und  ihm  einige  Zusätze  aus  der  neue.sten  Litteratur  geben  konnte’. 
Her  zweite  Theil  des  Griesbach'sehen  Neuen  Testaments  (Ed.  U.) 
erschien  im  Frühjahr  1806  (das  Vbirwort  ist  vom  April  datirt)  und  die 
Ausgabe  des  Ulfilas  von  Fulda  und  Zahn,  welche  hier  nur  gemeint 
sein  kann,  im  J.ahre  1805.  Wenn  also,  w.as  sich  ans  diesen  Daten 
mit  grosser  Wahrscheiulichkeit  ergiebt,  Hug  das  Manuscript  des  ersten 
Theils  seiner  Einleitung  mit  jenen  Sätzen  im  Jahre  1804  der  Drucke- 
rei übergeben  hatte,  bevor  noch  die  Kunde  von  der  Rückkehr  der  ge- 
flüchteten Ribliolhek  ihm  zu  Ohren  gekommen  war,  so  stimmt  Alles 
Tortrefllich. 

Aber,  so  wird  man  einw  enden,  die  fraglichen  Sätze  stehen  nicht 
nur  in  der  ersten  Auflage  der  Einleitung  (1808),  sondern  wörtlich  ebenso 
in  der  zweiten  (1820)  und  dritten  (1827)  Ausgabe.  Ist  es  denkbar, 
dass  ein  Mann  wie  Hug  sieh  einer  solchen  Nachlässigkeit  schuldig 
gemacht  haben  sollte?  Auf  diese  F'rage  möchte  ich  zunächst  mit  einer 
Gegenfrage  antworten.  .Angenommen  Hug  habe  mit  Absicht  jene  Sätze 
in  die  späteren  .Auflagen  herübergenommen : welches  Land  könnte  cs 
denn  wohl  gewesen  sein,  dem  in  den  Jahren  1820  und  1827  gleicher 
Weise  wie  in  der  Zeit  zwischen  1707  und  1804  ein  ‘fürchterliches 
Loos’  bcschieden  war?  Es  dürfte  nicht  leicht  sein,  hierauf  eine  be- 
friedigende Antwort  zu  linden.  Aber  dessen  bedarf  es  auch  garnicht. 
Eine  Vergleichung  der  zweiten  und  dritten  Auflage  der  Einleitung  mit 
der  ersten  lehrt,  dass  ihm  Aehnliches  auch  sonst  passirt  ist.  Th.  1 
8.  152  der  ersten  Auflage  liest  man:  ‘E  ist  eine  Handschrift  der  ehe- 
maligen Abtey  St.  Germain  zu  Paris’,  ln  der  Zeit  des  cr.sten  Ent- 
wurfs der  Einleitung  konnte  Hug  sich  so  ausdrücken,  nicht  aber 
nms  Jahr  1820.  Damals  wusste  man  längst,  da.ss  die  Hs.  in  den 
Besitz  der  Kaiserlichen  Bibliothek  zu  St.  Petersburg  Ubergegangen  war, 
vgl.  Matthaei,  Novum  Testamentum  Graece.  T.  III.  Ronneb.  1807. 
Append.  p.  98.  Dennoch  kehrt  derselbe  Satz  in  der  zweiten  und  drit- 
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ten  Auflage  wieder.  Im  unmittelbaren  Anschluss  an  das  über  E Ge- 
sagte schreibt  Hug  in  der  ersten  Auflage;  ‘F  hat  sich  schon  lange 
allen  Xachforschnngen  der  Gelehrten  entzogen;  sie  war  vormals  im 
Besitz  des  alten  Benediktiner- Stiftes  in  der  Reichenau’.  Den  Cod. 
Augiensis  der  Paulini.schen  Briefe  besass  seit  1718  Richard  Bentley; 
durch  einen  Neffen  desselben  kam  er  i.  J.  1786  an  das  Trinity  College 
in  Cambridge.  Dass  Hug  bei  Abfassung  des  ersten  Entwurfs  der  Ein- 
leitnng  davon  keine  Kenntniss  hatte,  ist  entschuldbar.  Er  konnte  aber 
und  musste  darum  wis.sen,  nachdem  Griesbach  in  der  zweiten  Aus- 
gabe seines  Novum  Testamentiim  Graece.  Vol.  II  (flalae  Sax.  1806) 
p.  XXII  die  Thatsache  constatirt  hatte  (F.  AittjicnMs,  gruccolatinus, 
jam  in  hihliothecu  collegii  Trinitatis  Cantahngiae  etc.).  Nichts- 
destoweniger l*8St  II ng  sowohl  1820  als  1827  diese  Hs.  mit  densel- 
ben Worten  wie  in  der  ersten  Auflage  sich  allen  Nachforschungen  der 
Gelehrten  entziehen.  Man  darf  sich  also  auch  nicht  wundern,  wenn 
er  den  Codex  Sangallensis  immer  noch  in  eine  tiefe  Verborgenheit  zu- 
rückgezogen sein  Hess,  als  er  schon  längst  wieder  an  das  Tageslicht 
getreten  war. 

Nach  diesen  Ausführungen  darf  ich  es  wohl  wagen,  trotz  des 
von  so  beachtenswerther  Seite  erhobenen  Widerspruchs,  an  der  Iden- 
tität von  Hng's  ‘merkwürdigem  Codex  der  vier  Evangelien’  mit  dem 
Codex  Sangallensis  (J)  festzuhalten. 

Berlin.  0.  v.  Gebhardt. 


Recensionen  und  Anzeigen. 

lieber  den  Einfluss  fest  bestimmter  Griissenklassen  der  Bii- 
eber  auf  Raumausnutzuug  in  Uibiiutliekeu.  Mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  Kicier  Univcrsitäts  - Bibliothek.  Von  Dr.  Emil 
Steffenhagen,  Königlichem  Oberhibliothckar.  Als  Mauuseript  ge- 
druckt. Kiel  18i)2.  8“.  (11  S.). 

Wie  den  Lesern  des  Centralblattes  bekannt  ist,  wurde  durch  die 
8.  172  ff.  die.ses  .Jahrgangs  mitgetheilte  „Instruction  für  die  Herstellung  der 
Zettel  des  alphabetischen  Katalogcs“  für  alle  Preusaischeu  Bibliotheken  die 
Einftlhmng  des  künstlichen  Formats  mit  den  Grenzen  25.  .15.  45  cm.  ange- 
ordnet. Mag  sein,  da.ss  dieser  Bruch  mit  einer  400jährigen  L'eberlieferung 
manches  am  Alten  hängende  Gemüth  verletzt  hat,  aber  darin  war  man,  so 
viel  mir  bekannt  ist,  einig,  da.ss  dadurch  an  Raum  in  den  Büchersälen  ge- 
spart wird.  Doch  auch  diesen  Vortheil  bestreitet  Herr  Oberbibliothekar 
.Steffenhagen  in  der  genannten  Schrift  oder  lä.sst  ihn  wenigstens  nur  für  solche 
Bibliotheken  gelten,  hei  deren  Einrichtung  schon  auf  diese  Neuerung  Rück- 
sicht genommen  ist.  „Wesentlich  anders  liegt  «lie  Sache  bei  Bibliotheken, 
deren  Aufstellung  auf  der  frülieren  Grundlage  fertig  abgeschlossen  ist.  In 
solchem  Falle  wird  die  Umwälzung  der  bestehenden  Aufstellung  auf  Grund 
der  neuen  Normalmasse  ohne  reichlich  bemessenen  Zuschlag  nutzbaren  Rau- 
mes von  vornherein  eine  physische  Unmöglichkeit  sein.“  (S.  3).  Diese  Be- 
haujitiing  wird  nun  an  dem  Beispiele  der  Kieler  Bibliothek  bewiesen  mit 
Hülfe  des  in  desselben  Verfassers  Schrift  „Ueber  Normalhühcu  für  Bücher- 
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f;i-BoluiB9e.  Kid  ISS5,‘  iiicdiTtti-lcutcn , all^cindn  zuffän^diclu'ii  Materials, 
welches  den  Zustand  des  .Talires  Isst  naeli  rehersiedeliini;  in  das  neue 
Bihliotliekspehiiude  darstellt 

Zu  diesem  Zeitpunkte  waren  !I47  Uiieherf'e.stelle  besetzt,  von  denen 
4.111  voll  au.S)temitzt  waren,  während  hei  517  oben  noch  ein  iibcrflüssiifor 
Kanin  hlieli,  der  zur  Aufnahme  einer  weiteren  Biichcrreihe  nicht  ausreiehte. 
Die  Summe  dieser  .517  schmalen  .Streifen  kommt  einer  Höhe  von  II  vollen 
Repositorien  ffleich  Derselbe  Kaumverlust  würde  sich  nach  St.'s  Annahme 
auch  bei  der  neuen  Aufstellun(r  erffeben.  (I) 

Ferner  deckt  sieh  von  allen  von  dem  Verfasser  auf^estellten  Combi- 
nationen  der  neneii  Normalhöhen  nur  eine,  noch  dazu  in  Wirkliehkeit  selten 
venvendbare,  mit  der  Keirebenen  Höhe,  nämlich  Sehema  17,  Höhei''  (2.25  m.) 

2 Reihen  Octav  (ix  0,25)  o.5o  m. 

2 „ Quart  (2x0,15)  0.70m. 

2 „ Fidio  ^2x0,45)  0.00  m. 

5 Bretter  (Ixo.ii.l)  0.15m. 

Sa.  2.25  m. 

Die  bisher  vidl  aus>tennt7.ten  BiicluTKestelle  würden  also  fernerhin  eben- 
falls einen  unverwendbaren  Rest  la.sseii,  den  St.  nach  dem  Verhältniss 
517  : 11  — 430:  X auf  rund  9 ^nze  Repositorien  berechnet.  (II) 

Sodann  sind  bisher  in  Höhe  2 (2.17  m.)  sS  Repositorien  in  folgender 
Weise  besetzt: 

8 Reihen  (»ctav  (8x0.27)  2.111  m. 

7 Bretter  (7x0.01)  0.21  ni. 

Sa.  2.17  m. 

2.00  m. 

0.21  m. 

Sa.  2.21  m. 

An  jedem  einzelnen  pehen  also  o.Klm.  verloren,  für  88  beträgt  dies 
14.08  m = ü ganzen  Repositorien.  (HI) 

Kudlich  hatten  in  Höhe  I (2.47  ni)  58  Repositorien  die  Besetzung: 

8 Octavreihen  (8X0.25)  2.00m. 

I „ (IXO.2.1)  0.23  m. 

8 Bretter  (8x0.03)  0.24  m. 

Sa.  2.47  m. 

In  Zukunft  würde  die  Octavreihe  von  21cm.  Wegfällen  müssen,  was 
unter  Hinzurechnung  einer  Brettstärke  einen  Verlust  von  2(1  cm.  ergiebt. 
Diese  neu  unterzuhringenden  58  Octavreihen  würde  mehr  als  7 Repositorien 
erfordern.  (IV) 

Diese  vier  Posten  ergeben  zusammen  einen  Raumverlust  von  ll-t-9-1- 
(l-(-7  = 31  Repositorien  für  den  Bestand  d.  J.  1884.  Für  den  seitdem  hinzii- 
gekommenen  Zuwachs  nimmt  der  Verf  noch  den  Verlust  eines  14  "o  an,  wäh- 
rend bisher  nur  II  verloren  waren.  Die  Umstellung  auf  der  neuen  Grund- 
lage würde  al.so  volle  21  Repositorien  mehr  erfordern,  was  dem  Zuwachs  von 
2'  j .Jahren  eutsprieht. 

Dieses  Ergebniss  ist  so  verbliifl'end , es  steht  mit  den  bisherigen  An- 
schaunn^eu  in  so  grellem  Widerspruch,  dass  eine  genaue  Prüfung  der  Rech- 
nung dringend  geboten  ist. 

Wir  beginnen  mit  der  letzten  Zahl  (IV).  Hier  handelt  es  sich  aller- 
dings um  eine  Principienfrage.  Am  Schlüsse  seines  Aufsatzes  über  „Die 
Fassungskraft  des  Mai^zins  der  Greifswalder  Universitätsbibliothek,“  (C.  f.  B. 
IX,  S.  334)  macht  Herr  Oberbibliothekar  Gilbert  die  beiläu&ge  Bemerkung: 


Später  würde  die  Besetzung  sein: 

8 Reihen  Octav  (8x0.25) 
7 Bretter  (7x0.03) 
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„denn  wenn  Steffenbagen  einige  Octavreihen  zu  23  cm,  lüShe  ansetzt,  so  wäre 
eine  solche  Ungleicbmässigkeit  jetzt  ausgeschlos.sen.“  Er  ist  also  der  An- 
sicht, dass  in  Zukunft  bei  allen  Octavreihen  ohne  Ausnahme  der  lichte  Raum 
25  cm.  betragen  müsse.  Ich  kann  mich  dieser  AutTassung  nicht  anscbliessen, 
sie  ist  auch  in  der  amtlichen  Instruction  weder  ausdrücklich  ausgesprochen, 
noch  mittelbar  aus  dem  j^uzeu  Zusammenhänge  zu  begründen.  Es  heisst 
dort  nur,  25  cm.  soll  die  obere  Grenze  für  Oetav  sein.  Nun  tritt  aber  doch 
gar  nicht  selten  der  Fall  ein,  dass  ganze  Borde  durch  zusammeiihängendc 
Reihen  von  Zeitseliriften,  .Sammelwerken  u.  dgl.  eingenommen  werden,  die 
ein  wesentlich  niedrigeres  Format  haben,  ln  andern  Fällen  wieder  berech- 
tigt die  ganze  Natur  der  auf  einem  Brett  stehenden  I.iteratiir  zu  der  An- 
nahme, dass  ein  Zuwachs  hier  kaum  stattfinden  wird,  namentlich  aber  nicht 
von  Werken,  die  an  die  Höhe  von  25  em.  dicht  heranreiehen.  Ich  kann  nun 
nicht  den  geringsten  Grund  erkennen,  wesshalb  man  aucli  dann  an  dem  Bret- 
terabstand von  25  cm.  festhalten  .soll,  denn  die  blosse  militärische  Gleichmässig- 
keit  kann  ich  dafür  nicht  anerkennen.  Vielmehr  halte  ich  es  nicht  nur  für 
erlaubt,  sondern  geradezu  für  geboten,  in  solelien  Fällen  die  Bretter  ent- 
sprechend enger  cinzustelleu,  falls  sieh  dadurch  der  Gewinn  einer  ganzen 
Reihe  für  ein  Repositorium  erreichen  lässt.  Dasselbe  gilt  entsprechend  für 
die  Quart-  und  Folioreihen.  Damit  stimmt  auch  St.  völlig  überein.  Seine 
Ziffer  IV  würde  also  nur  Geltung  haben,  wenn  mau  einer  unserer  beidersei- 
tigen üeberzeugnng  nach  falsehcn  AniTassung  liuldigen  wollte. 

Wir  wenden  uns  zu  Ziffer  III.  Diese  beruht  allerdings  auf  einem 
wunderbaren  Versehen.  .St.  berechnet  den  Raumverlust  bei  55  uislier  vollbe- 
setzten Reposltorien  einer  bestimmten  (.'lasse  auf  t!  v(dle  Rep.  Unmittelbar 
vorher  (Ziffer  II)  hat  er  aber  den  gesummten  Raumverlust  bei  allen  bisher 
vollbesetzten  43u  Rep.  auf  ü geschätzt.  Nun  bilden  aber  doch  jene  58  Rep. 
nur  einen  Theil  dieser  43n,  lolglich  sind  auch  jene  6 verlorenen  Rep.  in  die- 
sen !t  mit  inbe^ffen  und  dürfen  nicht  nochmals  gezählt  werden.  würde 

der  Verf.  zu  einer  Buchhändlcrrechnimg  etwa  in  folgender  Form  sagen'? 

Beifolgend  erhalten  Sie  insgesammt 

20  Bände  zum  Preise  von  luo  .M,,  darunter  kosten  allein 
5 Praehtbände  ...  5n  .M., 

Sa.  I.öo  M. 

Ich  bezweifle,  dass  er  sie  anweisen  würde.  Sonach  würde,  wenn  wir 
uns  auf  den  Bestand  von  ISsI  beschränken,  dimi  bisherigen  Verluste  von 
1 1 Kep.  in  Zukunft  nicht  ein  solcher  von  3.3,  .sondern  nur  von  2o  gegenüber 
stehen. 

Die  beideu  ersten  Zifleru  (II  -)■  !t)  lassen  sieh  allerdings  nicht  so  klar 
widerlegen,  aber  nur  weil  sie  unbewiesen  sind  und  auf  willkürlicher  Schätzung 
beruhen  ; doch  dürfte  mimelies  für  die  Unrichtigkeit  dieser  .Schätzung  siireclien. 

Wa-s  bedeutet  denn  überhaupt  der  Ausdruck  „voll  ausgeuutztes  Repo- 
sitorium“ in  der  vorliegenden  Sclirift?  F.rwünsclite  Aufklärung  darüber  ge- 
ben uns  die  Worte  aut  S.  8 : „Es  kommen  weiter  in  Betracht  die  mit  Oclav- 
reihen  gefüllten  88  Repositorieu  der  Höhe  2,  liei  denen  die  lichte  Höhe  der 
Reihen  auf  27  cm.  bemessen  ist,  weil  der  Raum  vortlieilhafter  nicht  zu  ver- 
werthen  war.“  Dies  heisst  also  doch,  der  Abstand  von  27  em.  wurde  gewählt, 
nicht  weil  es  die  Höhe  der  Bücher  verlangte,  sondeni  nur  mn  oben  keinen 
grösseren  unbesetzten  Streifen  zu  lassen.  Ein  solclies  Reiiositorinm  ist  also 
.voll  ausgenutzt“;  rückt  mau  aber  die  Bretter  auf  das  nothwendige  Mass  zu- 
sammen, so  dass  der  unbenutzte  Raum,  der  vorher  auf  8 Reihen  vertheilt 
war.  jetzt  als  Einheit  erscheint,  so  soll  das  ein  Raumverlust  von  lliem.  sein, 
obgleich  dieselben  Bücher  darin  stehen.  Nun  hat  dieses  Beis])icl  zwar  inso- 
fern keinen  unmittelbaren  Einfluss  auf  das  Gesammtergebniss,  als  wir  schon 
oben  aus  andern  Gründen  diesen  Verlust  von  li  Repos.  zurückgewiesen  ha- 
ben, es  ist  alter  äusserst  lehrreicli,  weil  wir  daraus  erkennen,  dass  die  ganze 
Betrachtungsweise,  von  tler  die  Schrift  ausgeht,  uuriclitig  ist  imd  folglich 
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auch  da  die  Ergebnisse  als  iinzuveriiissig  gelten  müssen,  wo  man  die  Flöhe 
des  Kehlers  nicht  genau  nachrechnen  kann.  Voll  ausgenutzt  nennt  St. 
ein  Büchergestell,  wo  oben  kein  Uberzähiiger  Streifen  von  einigen  Centime- 
tern  bleibt,  gleichgiltig  ob  die  Ilrettcrabstände  in  der  Mitte  überflüssig  hoeii 
sind.  Das  ist  falsch.  Kaum  Verlust  ist  ihm  eben  jener  unbenutzbare  Raum 
am  Kopfe  eines  Uepositoriums.  Das  ist  zweifellos  richtig,  wenn  man  von 
iler  Raumausnutzung  einer  Bibliothek  schlechthin  spricht,  es  ist  aber  nur 
bedingt  richtig,  wenn  mau,  wie  hier,  zwei  verschiedene  Aufstellungen  mit 
einander  vergleichen  und  untersuchen  will,  wie  viel  Platz  man  hei  der  neuen 
Aufstellung  erspart  bezw.  mehr  braucht,  ln  diesem  Sinne  bedeutet  der  über- 
zählige Streifen  meist  nicht  einen  Kaumverlust,  d.  h.  einen  Mehrbedarf  gegen 
früher,  sondern  eine  Raumerspamiss,  die  nur  leider  nicht  nutzbar  zu  verwen- 
den ist.  Soll  die  Untersuchung  zu  einem  einigerma.ssen  annehmbaren  Ergeb- 
nisse nihreii,  .so  wäre  etwa  folgender  FVeg  einzuschlagen : Nach  der  Ueuer- 

sicdelung  der  Kieler  Bibliothek  in  das  neue  Uebäude  i.  J.  1>S4  waren,  ab^-- 
sehen  von  einer  Anzahl  besonders  aufgestellter  (inipppen,  1147  Kepositonen 
besetzt,  die  zusaniinen  so  und  so  viel  einzelne  Bretter  entliielten;  wie  viel 
Bretter  würden  sich  bei  Berücksichtigung  des.selben  Biicliermaterials  in  die- 
selben Kepositorien  einlegeu  lassen,  wenn  man  die  neue  Formatbestimmung 
zu  Gninde  legt?  Allerdings  würden  auch  dann  so  maunichfache  und  ver- 
wickelte VerhältnLsse  zu  berücksichtigen  sein,  deren  Einfluss  sich  ziftermässig 
gar  nicht  vorausbestimmen  lässt,  dass  mau  trotz  allen  Scheins  einer  ezacten 
Kechnuug  doch  nur  zu  einem  sehr  unsicheren  Ergebnisse  kommen  könnte, 
und  es  ist  mir  daher  zweifelhaft,  ob  derartige  Berechnungen  überhaupt  zum 
Ziele  führen.  0.  Gr  ul  ich. 


Mittheilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

Am  23.  November  ISÜ2,  Vonnittags  um  II  Uhr,  zu  derselben  Stunde, 
in  welcher  König  Iliimbert  zur  Erölfnuug  des  I’arlamenfs  am  Monte  Citorio 
seinen  .Vufzug  hielt,  fand  auch  im  Vatican  eine  kleine  ErötTuungsfeierlichkeit 
statt.  Die  in  die.sem  Blatte  wiederholt  erwähnte  Bibliothcca  l.uoiiina 
(s.  G.  f B.  Vlll,  ,S.  ,504  IT.;  IX,  S.  2s2,  375)  wurde  vom  Gardiiial  von  Benevent 
im  Namen  des  Papstes  in  Gegenwart  von  ungefähr  2oo  Männern  der  Wissen- 
schaft aller  Länder  eröffnet. 


Anfangs  December  lt>!)2  ist  in  dem  Wettbewerb  um  den  Neubau  der 
Stadthibliothek  zu  Bremen,  zu  welchem  3.5  Entwürfe  eingelaufen 
waren,  die  lMit.scheidung  gi'fallen.  Das  Preisgericht,  bestehend  aus  den 
.Senatoren  II.  Gröning  imd  Ehmck,  dem  Stadtbibliothekar  l’rofessor  Bulthaupt, 
den  Bauräthen  v.  Tiedemanu  aus  Pot.sdimi  und  Schmieden  aus  Berlin , dem 
Oberbaudirector  l'nmziiis  und  dem  Architekten  Below  von  hier , hat  den 
ersten  I'reis  von  2oou  M.  dem  Entwurf  des  hiesigen  Architekten  l’oppe  zu- 
erkannt; den  zweiten  erhielten  die  Herren  llofratli  Klingenberg  in  Berlin  und 
Josef  Müller  in  .Stra.ssbnrg.  Die  architektonische  Ausbildung  der  Fa(;.adc  des 
Poppc’sohen  Enttviirfes  soll  allerdings  einigen  .\enderuugen  unterworfen 
werden. 


Der  20.  Jahresbericht  der  ölVentliehen  Bibliothek  in  Chicago  (Twen- 
tieth  annual  report  of  the  board  of  direetors  of  Chicago  l’ublic  Librarj’. 
Chicago,  Ihü2.  ■lüp.)  giebt  ein  deutliehes  Bild  von  der  immer  wackseuden 
Bedeutung  licr  Bibliothek  für  das  geistige  Leben  der  Stadt.  Am  interessan- 
testen für  deutsche  Leser  sind  die  .\ngabeu  über  die  Benutzung  der  Biblio- 
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thek.  Im  Ganzen  wurden  1S91  92  2l158Sfi  BSnde  benutzt,  davon  1914331 
nach  auswärt.s  verliehen.  Die  Durchschnittszahl  der  an  einem  Tag  anspe- 
liehencn  Werke  beträgt  3309,  das  Maximum  t>97.’>,  das  Minimum  2291.  Von 
den  ausgeliehetien  Werken  entfällt  weitaus  der  grösste  'l'lieil  auf  Humane 
(12“,„)  und  Jugendliteratur  (2i)”'„);  ,>s  folgen  daun  fremde  iSpraelien  (lO“») 
und  Geschichte  (9  Karten  für  die  Benutzung  der  Bibliothek  besassen 
49229  Personen.  Im  I,e.sesiUtl  wurden  von  Il09li2  Personen  ,32M01  Bände 
benutzt,  im  Zeitsehriftensaal  von  SToTtiO  Besiieliern  .549920  Zeitschriften 
(excl.  der  Tageszeitungen),  in  der  Ihitentsaimnlung  von  9971  l'ersonen  19341 
Bände.  Krieiehtert  wird  die  Benutzung  der  Bibliotliek  durch  die  Einrichtung 
der  Zweiginstitnte.  Für  da.s  -Vusleilien  bestehen  so  29  Ausgiibestationen, 
bei  denen  407790  Bände  entnommen  wurden;  ebenso  gieht  es  5 Zweiglese- 
räuuie,  in  denen  49909  Bücher  und  1.51997  l’eriodiea  benutzt  wurden.  Natiirlicli 
ist  gemäss  diesen  nach  unseren  Begriflen  gewaltigen  Benutznngsziftern  aucli 
ein  s»“hr  grosses  Beamtenpersonal  nöthig:  die  Bibliothek  zählt  iiu  Ganzen  91 
Angestellte,  davon  sind  .53  im  regelmässigen  'l'age.sdieiist,  12  im  Abend- 
dienst, 10  in  tlen  Zweigleserännien  beseliäftigt.  Für  Besoldungen  wurde  die 
.Summe  von  .57717  Dollars  aufgewendet  Die  Gesanmitausgabeu  der  Biblio- 
thek betrugen  111999  Dollars,  davon  kamen  auf  Bücherankauf  I.578.5  Dol- 
lars. l'nter  den  Fünnabmen  bildet  den  bedeutendsten  I’osien  die  Unter- 
stützung seitens  der  Stadt,  die  113199  Dollars  beträgt.  Iler  Zuwachs  belief 
.sich  auf  14694  Bände  und  1643  Broschüren;  im  Ganzen  enthält  die  Bibliothek 
jetzt  177179  Bände.  Einzelne  Abtlieiliingen  sind  besonders  reichhaltig;  so 
ist  die  l.iteratur  über  den  engliselieu  Bürgerkrieg  nahezu  vollständig  vertre- 
ten; ebenso  ist  die  französisclie  Kevolution  sehr  gut  re|iräsentirt.  .Sehr  lehr- 
reich ist  die  beigegebene  statistiselie  Tabelle,  die  sich  über  die  Jahre  von 
197.5  bis  1992  erstreckt  und  aufs  klarste  das  Waeh.sthnm  der  Bibliothek  zeigt. 
Der  Büehervorrath  ist  von  39236  Bänden  auf  177179  gestiegen,  die  tägliche 
Durchschnittsbenutzung  von  1313  auf  33o9,  die  Ge.sammtbenutzung  von 
399156  auf  1UI433I  Bände,  die  Ausgaben  für  Gehälter  von  1.).545  auf 
577 1 7 Dollars.  Am  meisten  .Sehwaukungen  zeigen  die  Ausgaben  fUr  Blieher- 
ankanf,  doeh  haben  auch  sie  im  Ganzen  entschieden  die  Tendenz  einer  per- 
petnirlichen  .Steigerung.  Demnächst  wird  die  Bibliothek  nun  auch  ein  neues 
Heim  erhalten.  Die  Verträge  Uber  den  Grund  und  Boden  sind  vollstän- 
dig zum  Abschluss  gebracht,  ja  es  ist  mit  den  Arbeiten  für  die  Fundamen- 
tirung  schon  begonnen.  Für  das  Gebäude  scliriid>  die  Biiiliotliekscoramission 
eine  Concurrenz  aus,  aus  der  die  Arehitecten  Siiejtley,  Kutan  & Cotdidge  als 
Sieger  hervorgingen.  Man  hofft  die  Bibliothek  im  Kohbau,  dessen  Kosten 
auf  7601100  Dollars  veranschlagt  sind,  bis  ziiin  Mai  1993  fertig  zu  stellen. 
Dem  Bericht  Ist  eine  photographisclie  Ansicht  des  Gebäudes  beigegeben,  das 
in  seinem  änssem  Typus  freilich  von  den  Vorstellungen,  die  wir  uns  in 
Deutschland  vmi  einer  Bibliothek  zu  m.aehen  pflegen,  etwas  aiiweieht. 

W,  Sch. 


Naeli  dem  Calendar  der  St.  Andrews  University  in  Edinburgh 
für  1992  93  besitzt  die  von  König  Jakoti  VI.  l91o  gegründete  allgemeine 
Universitäts-Bibliothek  über  190000  gedruckte  Bände,  dtirunter  viele  seltene 
und  kostbare  Drucke,  aiieli  ist  in  der  Bibliothek  eine  — iiielit  näher  be- 
stimmte — Zahl  von  llaudsehriften,  von  denen  einige  sehr  wertlivtdl  sein 
sidlen,  z.  B.  sehr  schöne  persische  Manuseri])te,  .Vugustin's  Werke  u,  s.  w. 
.Viisser  l'ebersehüssen  aus  ilein  Generalfonds  der  Universität  hat  die  Bitilio- 
thek  aus  dem  Treasury  eine  jährliche  feste  Einnahme  von  i 930.  Die  Aus- 
leihe-Bestininmngen  sind  zum  Theil  recht  rijroros  und  englierzig,  so  darf 
z.  B.  jedes  .Mitglied  des  Akadem.  Senats  2.5,  ein  imniatrikniirter  Student  des 
ersten  Jahrganges  2 Bände  der  Bibliothek  zu  gleielicr  Zeit  in  Händen  ha- 
ben, but  not  moreü!  W. 
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Vorniischte  Notizen. 


Vermischte  Notizen. 

Wir  möchten  .Sammier  von  Inennabein  unii  die  Beseiireilier  der.selben 
auf  dies  „ 1 1 . Verzeielmi8s  des  antiquarischen  Bllelieriagers  von  M.  Spircatis“ 
in  l.eipzi^  anfnierksain  niaehen , in  dem  sehr  seitene.  ziim  Theil  imbekannte 
oder  nicht  voiistiindi)?  und  richtig  beschriebene  Drucke  anfgcfiihrt  werden. 


Die  bekannte  Antiqnariatsbnehhandiung  Henry  Sotlieran  tt  Co.  in 
lamdon  wili  ihr  Biieherlager  verkaufen,  da  das  Hans,  in  weichem  sic  am 
Strand  No.  l.'UJ  domiziiirt,  weggebrochen  wird.  Sie  liat  desshaib  einen  be- 
sonders reichen  Cataiog  ihres  Bestandes  iieraiiszngetien  begonnen  und  wili 
20”  „ von  den  angesetzten  l’reiseii  geben.  Es  ist  niclit  ersieiitlich.  warum  sie 
die  Preise  nicht  daun  eiiifaeli  redneirt  hat. 


Der  Director  der  .Manuseript-.ibtlieilung  des  Britischen  Museums,  Sid- 
ney  Colvin,  hat  vor  kurzem  einen  Band  von  grossem  klinstlerisehem  In- 
teresse erwortien.  Es  ist  dies  eine  Sanimliing  von  alten  niederländischen 
und  dentsclien  Zeiehnungeii.  von  denen  die  meisten  echte  Werke  des  be- 
rllhniten  l.iicas  von  Leyden  sind,  dessen  wohlbekannte  Signatur  sie  auch 
tragen.  Der  grossen  Melirzalil  nach  sind  es  Porträtköpfe,  aber  es  befiuden 
sicli  auch  einige  ganze  Eigiirenzeielinungeii  darunter.  Mr.  Colvin  liat  sie  aus 
dem  alten  Einbande,  der  sie  ein  paar  Jahrliimderte  in  einem  englischen 
Hanse  iiehiitetc,  lieraiisgeiioinnien,  und  sie  werden  fortab  mit  den  anaern  im 
Museum  sich  befindenden  Zeiehnimgen  des  .Meisters  katalogisirt  und  ver- 
einigt werden. 


Von  Otto  MUhlbr ech ts  Ueb ersieh t der  gesammten  staats- 
nnd  reclitswisseiischaftliehen  Litteratur  ist  der  21.  Jahrgang,  ent- 
haltend die  Production  des  Jahres  IS9I  erschienen  (Berlin  ISfl2.  Puttkammer 
& .Miihlbrccht.  b”.  XXXII,  254  -l-  IIS.  liMk.).  Er  weist  dieselben  Vorzüge 
und  Schwächen  auf,  auf  die  wir  in  dieser  Zeitschrift  bereits  wiederholt  (zu- 
letzt VIII.  ,S.  564)  aufmerksam  gemacht  haben.  Von  manchem  versteht  man 
niclit,  wie  cs  in  die  Bibliographie  liineiiigekommen  (z.  B.  Bewer,  Bei  Bis- 
marck; Inner,  Vcrhaiidliiiigen  Schwedens  mit  IV allenstein).  Zweifellos  ist 
trotz  einzelner  derartiger  V'erselieu  im  ganzen  Mlihlbrechts  rebersieht  ein 
sehr  braiiclibares  Hilfsmittel.  — Nach  der  beigegebenen  .Statistik  sind  die.s- 
mal  verzeichnet  57ti.i  Werke  (gegen  .'üi2.S  im  Vorjahrei.  davon  sind  l9Ho 
(|S|S)  deutsch.  Ii.52  (53b)  französiscli,  497  (5b2)  eiigfiscli,  31«  (32b)  italieniscli. 
17«  (154)  niederländisch,  153  (129)  skandinavisch,  77  (74)  spanisch.  Den 
Schluss  bildet  das  «.  Verzeiehniss  der  Literatur  Uber  den  Entwurf  eines  bür- 
gcrlie.lieii  (lesetzbiiches  llir  das  deiitsehe  Ueich.  Die  überaus  iutensive  Be- 
schäftigung mit  dem  Ehitwiirf  .scheint  noch  in  keiner  Weise  aliziinehnieu. 

W Sch. 


In  den  tie.scliichts- Blättern  für  Stadt  und  Land  Magdeburg  Jalirg.  27. 
IS92.  S.  24«  tf.  beschreibt  E.  .4.  Wolte  die  llaiidsehrift  des  127«  gedichteten 
Hohen  Liedes  (eantica  cantieoriim)  von  Brun  von  Sconebeke.  Die  Hand- 
schrift geliört  dem  1 1.  .lahrh.  an,  eufliält  auch  die  goldene  Selimiede  des 
Konnid  von  WUrzburg  und  bctindet  sieh  in  der  mit  der  Breslauer  .Stadt- 
bibliotbek  vereinigten  von  Hliedigersciieii  Biblintiiek  bei  St.  Elisabeth.  4'gl. 
Weinhold,  (iermanist.  Abhandlungen  Bd.  « „Das  hohe  Lied  des  Bnin  von 
Schonebeck  nacli  Sprache  und  fompositimi“  (Isb«).  W. 
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Anfrage. 

Gelegentlich  den  Katalogisirungsarbeiten  auf  hie.sigcr  Stadtbibiiothck 
fand  der  Unterzeichnete  bei  der  Schrift  von  Sy  tu  p h oria  nus  Cunipegius, 
Syniphonia  Galeni,  unter  dem  Artikel  Symp'horien  t'hampier  bei  Briiiiet  1. 
riü!»  die  Notiz:  ^C'est  un  livre  si  rare  qtt'e  M.  Alliit  neu  counait  (pi'un  seid 
exemplaire,  celiii  qtii  se  conserve  a la  Kibliotlnbiue  imperiale.“  — Es  wäre 
nicht  uninteressant  zu  wissen,  ob  in  deutschen  Bibliotheken  noch  weitere 
Exemplare  dieser  .Schrift  vorhanden  sind.  Der  ausführliche  Titel  ist:  Sym- 
phonia  Galeni  ad  Hippocratem,  Gomelii  (’elsi  ad  Auicennam : uiia  cum  sectis 
antiquorum  uiedicorum  ac  recentiiim : a D.  Sym))lioriuno  Campegio , ae(|uite 
auratu,  ac  Fauergiac  Domino,  eomposita.  S.  1.  & a.  V.  Ili  S. 

Zittau.  Stadtbibliothekar  Fischer. 


Berichtigung. 

Im  Dccemberheft  des  f.  B.  von  1S92  S.  5S4  ist  irrthUmlicher  Weise 
der  Umfang  der  ,.Jahresberichte  für  deutsche  Litteraturgeschiehte“,  herausge- 
geben von  J.  Elias,  Bd.  I,  auf  XI,  l!Mi  S.  statt  XI,  lüti  und  lltti  Seiten  angege- 
ben, was  wir  hiermit  auf  Wunsch  der  Kedaction  richtig  stellen,  indem  wir 
zugleich  darauf  aufmerksam  machen,  dass  die  Jahresberichte  auch  einen  be- 
sonderen Abschnitt  „Buch-  und  Schriftwesen“  enthalten. 


Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens.*) 

Almquist,  J.  A.  Almquistiana  eller  fürteckning  pa  de  tryckta  arbeten, 
som  fbrfattats  eller  ntgifvits  af  medlemmar  af  den  fran  kyrkovanlen  Erich 
Abrahamsson  i Löfsta  af  Almuuge  socken  och  Uplaud  bärstauiiuande 
slägten  Almquist.  Bibliografiskt  forsok.  Upsaia,  Lundequistska  bokh.  XII. 
295  S.  S”.  Kr.  10.— 

Auflage  von  100  numcr.  Exemplaren. 

•Auvray,  E.  Ees  mannscrits  de  Dante  des  bibliotheques  de  France.  E.s.sai 
d'im  catalogue  raisonne.  Paris,  E.  'l'horin.  V.  195  p.  avee  2 plauches  en 
heliogravure.  *>".  Fr.  ti,  — 

*Beeger,  J.  Die  pädagogischen  Bibliotheken,  Schulmuseen  und  ständigen 
Lehrmittelau.sstellungcn  der  Welt  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
paedagogiseben  (’entral-Bibliothek  (Gomenius-Stiftung)  zu  Leipzig.  Eine 
geschichtlich-statistische  Zusammenstellung.  Leipzig,  Hilgenberg  >'e  llimly. 
>4  S.  gr.  5“.  M.  I. — 

Beek,  J.  A.  v.  Lijst  van  eenige  bocken  en  brochureu  uitgegeven  in  de 
Üud-Katholieke  Kerk  van  Nederland  .sedert  1751  tot  1542.  Rotterdam, 
H.  T.  Ilendrikseu.  24  p.  s".  Fl.  — .4o 

Beer,  Taco  H,  de.  (ieschiedenis  der  Nederlaudselie  letteren  |sso  — 1590. 
Met  enkcle  aanteekeningen  betreffende  1591  en  1592,  een  alphabetische 
lijst  der  schrövers  en  eene  lijst  van  pseudonienien.  Kuilenborg,  Blom 
& Olivicrse.  IV.  50  p.  5».  Fl.  — .lio 

Bibliographie  ^incrale  et  complete  des  livrcs  de  droit  et  de  jurispru- 
dence  publies  jusqu'an  14  oetotire  Is92.  elasses  dans  Vordre  des  eodes, 
avee  table  alpbabetiime  des  matieres  et  des  nonis  des  antciirs.  Paris. 
Marchal  et  Billard.  XXVIll.  14op.  5“. 


•)  Die  mit  * bezeichneten  Bücher  haben  der  Redaktion  Vorgelegen. 
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4 t Npue  Erscheinungen  auf  dem  Oebicte  des  Bibliothckewesens. 

li  ibliutlieca  j uridica.  S}steraati»chcs  Vciv.cicliniss  der  neueren  und  ge- 
liräuchlicheren  auf  dem  Gebiete  der  Staats-  und  Rechtswissenschaft  er- 
schienenen I-ehrbiicher,  Compendien,  Gesetzbücher,  ( Omiiientare  etc.  Mit 
einem  Saeh-  und  Autorenregister.  !>.  Auflage.  Leipzig,  Rossbergsche 
Biichh.  IX.  5!i  S.  s",  M.— .30 

Higazzi,  P.  A.  l’irenze  e eontorni;  inanuale  bibliografico  e biografieo  delle 
iirinci^iali  opere  e serittnre  sulhi  storia,  i nmnumenti,  le  arti,  ie  istitnzinni, 
Ic  famiglie,  gli  uoinini  illustri,  ecc.,  dellacittä  e eontorni.  Fase.  S.  Firenze, 
tip.  t'iardelli.  1’.  22ö— ■i.’iil.  4".  L.  1..VI 
Edizione  di  soll  300  esemplari. 

Boase,  Fr.  Catalogue  of  the  printed  books  in  the  Library  uf  the  Incorpo- 
rated l.aw  ISsiciety.  London  KiOI.  IV.  10s4p.  roy.  S". 

Brandstetter,  J.  ll.  Repertorium  Uber  die  in  Zeit-  und  Sauimelscbriften 
der  .Jahre  ISI2 — IWto  enthaltenen  Aufsätze  und  Mitteilungen  schweizer- 
geschichtlichen  Inhalts,  llerausgegcben  von  der  allgemeinen  geschichts- 
forscheuden  Gesellschaft  der  Schweiz.  Basel,  Ad.  Geering.  IV.  4H7  S. 
Lex,  S“.  M.  7.20 

Brighton,  F.ngl.,  Public  Library,  Supplementary  catalogue  of  the  Victoria 
lendiug  library;  added  a catalogue  of  the  Brighton  and  Susse.x  books 
in  the  reference  library.  Brighton.  II.  s4  p.  S«. 

•Brinkman’s  Catalogus  der  bocken,  plaat-cn  kaartwerken,  die  sedert  I6*s2 
tot  en  met  1S9I  in  Nederland  zijn  iiitgegeven  of  herdrukt,  benevens 
aanvullingen  van  voorafgaande  jaren.  In  alphabetische  volgorde  gerang- 
schikt  met  vemiclding  van  den  naam  des  uitgevers  of  eigenaars,  het 
jaar  van  uitgave,  het  getal  deelen,  de  platen  en  kaarten.  het  formaat 
en  den  prijs,  door  K.  van  der  Meulen.  Aflev.  2— .i.  (Vel  11— HO.)  Amster- 
dam, t'.  L.  Brinkman.  (Leipzig,  0.  Ilarrassowitz.)  a M.  6. — 

Schliesst  an  den  grossen  holländischen  Bücherkatalog  über  tS50 — 1882 
an  und  erscheint  in  Lieferungen  von  10  Bogen  h 6 .M. 

Brow’n.  .1.  1).  Library  appliances,  descriptive  gnide  to  the  complete.  tech- 
nical  erpiipment  of  libraries.  London.  Sh.  I.— 

Bulletin,  WeekIv,  of  newspaper  and  periodical  literature.  Vol.  2.  Boston, 
fol.  Yearly  I f). 

Canestrelli.  G.  BiblioCTafia  degli  scritti  di  Giuseppe  Mazzini  con  facsimile 
d'autografi  inediti.  Roma,  E.  Loescher  e C.  122  ji.  gr.  8".  L.  6. — 

Canot,  A.  Catalogue  de  la  bibliotheque  administrative  (.section  (-trangere) 
de  la  prÄfeeture  du  d^ptirtement  de  la  Seine.  Paris,  Impr.  nationale. 
718  p.  8". 

Catalogo  delle  ojiere  e degli  ojiuscoli  diiplieati  mcs.si  in  vendita  (Biblioteca 
comunale  di  Siena).  .Siena,  tip.  all'  insegna  dell'  Ancora  di  Carlo  Nava. 
I ßO  j).  8". 

Chilovt,  I>.  e A.  Papini.  II  imovo  palazzo  per  la  Biblioteca  Nazionale 
Centrale  di  Firenze.  Progetto.  Firenze,  E.  Loescher.  s p.  con  illustni- 
zioni.  L.  I. — 

Ciotti,  Gr.  P.  Relazione  sulF  andamento  della  biblioteca  del  eircolo  giu- 
ridico  neir  anno  Istll.  Palermo,  stab.  tip.  Virzi.  12  p,  4". 

Eslr.  dalla  Rivista  II  Circolo  giuridico. 

Cttriosidades  bibliogräficas  y documentos  ineditos.  Ilonieiiine  del  Archivo 
llispalen.se  al  ciiarto  centenario  da  desciibrimiento  del  Nuevo  Mundo. 
Sevilla,  E.  Rasco.  XVII.  ,51  p.  y .5  Inijas  foto-tipo-litograf.  4".  Pes.  .5.50 

F'incliam,  \V.  II.  and  ,1.  R.  Brown.  A bibliography  of  book-plates  (E.\- 
libris).  l’lymouth.  24  p.  8“. 

Printed  for  private  distribution.  Only  lOO  copies  printed. 

Folkard,  II.  T.  Wigan  Public  Library,  reference  department:  Works  rela- 
ting  to  freemiisonry.  ,3.  edition.  Wigan.  04  p.  8®, 

Privatcly  printed. 

Fortegneise  over  de  af  det  kongelige  danske  Viden.skabeme.s  Selskab  i 
tidsruniniet  1712— I81II  tidgivne  videnskabelige  .arbeider.  Kopenhagen 
Hilst  & .Sohn.  I4ti  S.  8".  Kr.  4.50  ' ’ 
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Gilbiirf,.F.  Catalot;ue  uf  tlic  üritinh  läbmry.  ('(»ckspiir  Street,  ('liaring 
('ross  (('awtborn  and  Hüll).  I.oiidun  Ib'.ll.  p.  S".  Sh.  :U! 

Oriswold,  AV.  M.  A deseriptive  li.<t  of  novels  and  tales  dealiii);  with  life 
iii  (iermam.  ( 'ambrid}je,  Ma.<s.,  \V  M.  liriswidd.  S“.  1).  I. — 

(Jriswold,  AA'.  M.  A deseriptive  list  of  novels  and  tales  dealiiij;  with  life 
in  Italy.  Canibridge.  .Mass.,  AA'.  M.  (Iriswcdd.  H.  -.'i.i 
(tuiffrey,  ,1.  (’atalojjne  soniniaire  du  niusee  des  arehives  nationales  pre- 
ctide  d'nne  notice  historiipiu  siir  le  palaLs  des  arehives.  Paris,  Ch.  De- 
la^vo.  h".  Avec  Kravures  et  fac-shniles.  Kr.  I.'J.i 
Harting,  J.  Kdin.  Hibliotheea  aeeiiiitraria;  a eatalogiic  of  books,  ancient 
and  modern,  relatiug  to  faleonry.  AA'ith  notcs,  glossary  and  vooabnlary. 
London,  AA’.  ynariteh.  IM)t.  XXA'lIl.  2s>i  p.  s". 

Ilaurean,  B.  Notiecs  et  extraits  de  quehpies  mannserits  latins  de  la  Biblio- 
theijiie  nationale.  Tome  5.  Lo  Maas  Paris,  ('.  Klincksieck.  :i5t  p.  b". 
Jackson,  .1.  Socotora,  notes  bibliographiipies;  extraits  de  la  Hevue  de 
geo^phie.  Paris,  Oh.  Delagnive.  :i!l  p.  s", 

Jacobi,  C.  T.  Soine  notes  on  books  and  printing;  a book  for  anthors  and 
others.  I.ondon.  AA'hittinghain.  s".  ,Sh.  5. — 

Jahresberichte  für  neuere  deutsche  Litteraturgesehiehte , unter  ständiger 
Mitwirkung  von  J.  Holte,  AA’.  t'reizenae.h.  (J.  LlUnger  etc.  heransgegeben 
von  J.  Elias,  M.  llerrinann,  S.  Szainatölski.  Band  I (Jahrgang  1s9U). 
Stuttgart,  (J.  ,T.  Göschen’.sche  A’erlagsh.  XI.  i:it>.  1(M>  S.  Lex.  s".  M.  10.—  : 
geb.  M.  12. — 

Jeandet,  A.  Kecherches  bio-hibliographii|ues  ponr  servir  ä l'histoire  des 
Sciences  naturelles  cn  Bourgogne  et  partictüiereinent  dans  le  departenient 
de  Saöne-et-Loiri',  depuis  le  XA’I.  siede  jusi|u’a  nos  jours.  Aiäcon,  impr. 
Protat  frere-s.  l.S-tp.  et  taideaii.  V‘. 

Indice  della  lihreria  Patti.  Brescia,  ti]i.  (iueriuiana.  XII.  2il4  p.  s". 
Inventaire  somniaire  des  arehives  departenu-nbdes  anterieurcs  ä I7!l0. 
„Gironde.*  Arehives  ecelesiastii|ues.  Serie  G.  (No.  1 a 2!i0.)  Inventaire 
des  fonds  de  l'areheveehe  et  du  chai)itre  ini-tro)nditain  de  Bordeaux, 
redige  par  Gonget,  Ducaunnes-Dnval  et  Allain.  Bordeaux,  iuip.  Gou- 
nouilhoH.  XXIII.  5!tr.  p.  ä 2 ecd.  gr.  I". 

Inventaire  soiuuiaire  des  arehives  departeinentales  anterieurcs  ä 1790, 
r^dig^  par  t'h.  de  Kobillard  de  Beanrepaire.  .Seine -lufericure.  Arehives 
ecclt-siastiques.  .Serie  G.  (No,  0221— 7270.)  Tome  .5.  Koucu,  impr.  Lccerf. 
405  p.  a 2 col.  4". 

Inventare  des  Frankfurter  Stadtarchivs.  Mit  Unterstützung  der  StadtFrank- 
furt  am  Main  herausgegeben  vom  A’crein  für  Gi'schiehte  und  Alterthums- 
kunde zu  Frankfurt  am  Main.  Band  3.  eingcleitet  von  R.  Jung.  Frank- 
furt a.  M.,  K.  Th.  A’olckers  A’erlag.  XXXI.  :to0  S.  Lex.  S".  Ai.  3.50 
Kerviler,  R.  Rimertoire  gineral  de  bio-bililiograidiie  bretonne.  Livre  1: 
Les  Bretons.  Fa.se.  15:  Hrav-Brev.  Rennes,  Plihou  & Ilervd  P.  Is.l  ä 
320.  S“.  Fr.  5.— 

Lier,  II,  A.  Bucheinbände  aus  dem  Büehersehatze  der  Königlichen  ötVent- 
lichen  Bibliothek  zu  Dresden.  Eine  A’orlagensamiuliing  (Ür  Buehbiuder, 
Gewerbeschulen,  Graveure  . Musterzeichner  u.  s.  w.  Neue  Folge,  Liefe- 
rung 1:  3 Photograviiren  mit  A’,  2 S.  Text,  (ln  17  Lieferungen.)  Leip- 
zig, E.  Twietmeycr.  gr.  4’.  M.  3. — 

Littcratut-Bericht  für  Theologie  und  die  Bücherei  des  ehristliehcn  Hau- 
ses überhaupt.  Herausgegeben  von  B.  Müller.  Jahrgang  0:  Oktober 
IS92  — September  IsOJ.  (12  Nru.)  No.  I.  Leipzig,  G.  Strühigs  A’erlag. 
gr.  S“.  Jährlich  M.  I. — 

‘Los  Angeles.  Public  Library  Bulletin.  A’ol.  I,  No.  7.  Educatiou.  Los 
Angeles.  P.  9S— 112.  gr.  S". 

AIcGee,  AA’.  J.  The  evolution  of  serials  published  by  scientific  societies. 
(Philosophical  Society  of  AA’ashingtou.  Bidlctin,  vof.  II,  p.  221—240.) 
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Jt)  Nimu'  F.rsclii‘iniin^i'n  auf  ilom  (»oUictc  ilo»  15ihliol  hckswpHfns. 

MaiKiiipii,  K.  Dictintmaire  des  iiiivra^crs  aiinnynu's  i-t  pscudonyim'S  du 
Daiiphiur.  <irpnol)li%  lirevct.  3>>H  ii.  ]•>.  |o. — 

‘Minerva.  .lahrtmcli  der  (felelirteii  Welt.  lleraus)recet)en  von  K.  Knkula 
und  K.  Trlltmer.  .lahrtrantr  2;  Is<i2— isfi.'t.  Stra.'i.slturft . K.  J.  Trtlbncr's 
Verlajc,  \'II.  ^27  S.  v>.  Mit  raiiirteni  ItildniN.'i  'l'li.  Moininsens.  Oebdn. 
in  Ilallipergament  M.  7. — 

Moliii»,  A.  K.  ilo.  Dieeionario  liio^nitieo  y liil)liottni6eo  de  eseritores  y 
arti-stas  eatalanes  del  si(;l"  XIX,  apnntes  y dato.s.  Cnaderno  2'>.  Bar- 
celona. Toino  II,  p.  IÖ7  — l>»s  a 2 eol.  I’es.  I.25 

New  Ilaven.  Conn.,  Kree  l’nlilie  I.itirary.  Catalogne  part  I,  eontainin)f  in 
one  al)diabelieat  arraiiKenient  liction  for  adnlta,  poetry  etc.,  under  titles 
and  antbors'  naine.s;  inoat  of  tlie  other  booka  nnder  .subjecta;  also  ander 
anthors'  naines  in  ease  of  tlii?  uiore  prominent  antbors.  2.24  p.  b". 

Oinont.  H.  I.ettres  d'Anisson  a Du  (lange  relatives  u rinipression  du  OUis- 
saire  grce  (Ilis2  — Hiss),  l’ari.s,  K.  l.eroux.  42  p.  s". 

Pert.scb,  W.  Die  orientaliseben  Uandsehriften  der  lier/.ogliehen  Bibliothek 
7.11  (iotha  Auf  Befelil  Seiner  Hoheit  des  Herzogs  Knist  11.  von  Sachsen- 
roburg-dotha  errichtet.  Band  .S:  Die  arabischen  Hand.seliriften,  Band  2. 
(lotha.  Fr  A.  I’erthes.  VII.  5K2  S.  gr.  b".  M.  2o. — 

‘Recneil  alphabeti(|iie  de  ealalogiies.  pnblie  par  les  soins  du  Cercle  beige 
de  la  librairie.  de  riinpriiuerie  et  des  professious  ipii  s’y  rattaehent, 
.2«  edition  eompletee  et  inise  a joiir.  Bruxelles,  au  seeretariat  du  Cercle. 
D>92.  8".  I.wdhd. 

Sveriges  oflentliga  bibliotek:  Stockholm,  Cpsala.  Lund,  (röteborg.  Aeeea- 
sions-Katalog  li;  ls»l,  ntgifven  af  Kongl.  Biblioteket  gcnom  K.  W.  Dahl- 
gren.  Stockholm  IS'.ri.  ti.  2fi8  p. 

l'nitcd  .States.  War  Dep.artnient.  Siirgeon-Geiieral’s  oflice.  ludex-eata- 
logiie  of  the  library  ot  the  Siirgeon-Generars  office;  anthors  and  snb- 
jects.  Vrdume  12;  Sialagognea-.Siitugin.  Washington,  D.  C.,  Government 
Printing  Oflice.  2.  1005  p.  4".  cloth. 

Uuiversity  of  California.  Library  bulletin  No.  1,  2.  edition.  Cooperative 
list  of  periodical  literature.  Berkeley,  Cal.  54  ]).  s®. 

Varnhagen,  11.  1,'eber  eine  Sammlung  alter  italienischer  Drucke  der  Er- 
langer Universitätsbibliothek.  Ein  Beitrag  7.ur  Kcnntnlss  der  italieniacheu 
Litteratur  des  14.  und  L5.  .lahrhiindert.s.  Erlangen,  Fr.  Junge.  IV.  02  S. 
mit  llolzsehn.  4®.  M.  4. — 

Vergara,  D.  M.  Bibliografia  de  la  rosa.  Madrid,  M.  Tello.  218  p.  8®. 

‘Villa za,  Conde  de  la.  Bibliografia  espailola  de  lenguas  imligenas  de 
America.  Obra  premiada  por  la  Biblioteca  Naeional  en  el  coneurso  pii- 
blico  de  IsSlI.  Madrid.  M.  Miirillo.  XX\^.  425  p.  ä 2 eol.  gr.  4“.  Pes.  s..ji) 

W right,  J.  Early  Bibles  of  .America.  New  York,  T.  Whittaker.  5.  171  ]). 
8'.  Cloth.  I).  1.50 

„The  accounts  are  not  only  bibliographic,  but  lo  some  exicnt  biographic.** 


Anti(|uariK(‘he  Kataloge. 

Ackermann,  Th.,  München.  No.  241:  Italien.  Geschichte  etc.  (Bibi.  v. 
Ferd.  Gregoroviiis.)  1220  N'>>- 

Balir's  Bll.  Berlin.  No.  2:  Rechtswisscuschaft.  (Bibi.  d.  Reichsgericlit.sratli 
v.  Bezold.)  2217  Nos- 

Bamberg  Greifswald.  No.  97 ; Neuere  ausländ.  Sprachen.  (Bibi.  d.  Prof  B. 
.Schmitz.)  91 1 N'o.  — No.  9s : Land-  ii.  Forstwirthschaft.  375  N"*-  — No.  9tl; 
•Medicin.  912  N®*-  — No.  lOO:  Rechts-  u.  Staatswiss.  .508  N°>- 
Baer  & Co.  Frankfurt.  No.  202:  Aegypten  ii.  Assyrien.  (Bibi.  v.  Prof  .1. 
G.  Pfister.)  417  N®“-  — No.  2ii4  : Pliifosophie.  (Bild.  v.  Prof  Ant.  .Springer 
II.  Laudger.-Rath  Städel.)  808  N®»-  — No.  205:  Allgem.  .Spracbwissensch. 
Deutsche  (jrammat.  ii.  Lexicographie.  (Bibi.  Lexer.;  837  N " 
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Ki’ijiTR'sclio  Bll.  I trcclit.  Ni>.  I IR:  OiiiU-  i-ii  iiuMUvt-  borkfii.  iiSii  N"»-  — 
No.  I I!':  Bciiax-arts,  h(‘Hes-U‘ttri‘s.  .■!2H  N"»- 
üobrowsky  Biiila|H'sl.  No.  liii:  Bibliotli.  (!.  IVcnzol.  111.  Ii:tl  N"» 
ficorj;  Ba.>iel.  Nu.  liil;  (ii'in('‘alof;i>’>  luTiililii|m‘,  iiiiiiii.'uiiat.  :r22N'>"- 
(ii  lli  of  c r BaiisHib  iirg  Wioii.  No.  :i!l:  Aii.itriaca  ii.  Hiingarira.  I.■•■2.■>  N " 
(Jraeger  Halle.  No. ‘J.'iri:  l’hilolojtie  n.  AltertliuiiiakiiiKle.  N“*- 
Greif  Wien.  No.  21:  Matlieiiiatik.  I’by.Rik.  .A.stron.  l.'io  N"*- 
Hess  Kllwangen.  No.  ,'IR:  Geaehiehle  ii.  (!eogra|iliie.  22'i7  N'"- 
.lolowicr.  rosen.  No.  Il.i:  .Indaiea  n llebraiea.  149.7  Ne«- 
.1  ilrgenaen  & Becker  Hamburg.  No.  .'t:  Hanibnrgen.sien.  Gesehichte.  Sprache 
H.  Bitter.  12.77  N"*- 

Karafiat  Brünn.  No.  111:  Ery-ieluing  ii.  l'nterrielit.  Nene  n.  altela-ss.  Spra- 
chen. 1839  N>>». 

Kaufmann  Stuttgart.  No.  .77 : I’hilosophie.  I’aeilagogik.  2«9r  N«*" 

Koch  Königsberg.  No.  95  — 97;  Philologia  chuisiea.  (Bibi.  v.  l’rof.  Dr.  .1. 

Arnoldt.)  No.  I-4.'9»7.  4.I9S  — 7342.  7343—1919.7. 

Mayer  & Müller  Berlin.  No.  123:  neutseho  I’hilologie  und  l.iteratur. 

2222  N'» 

Moser'schc  Bh.  Tübingen.  No.  1 8.7:  I’hysiologie.  5943  N"*- 
Nijhoff  Haag.  No.  237:  Keonoinie  iiolit.  Socialisme.  279  N"'- 
Träger,  U.  I..,  Berlin.  No.  134;  Staats-  u.  Volkswirthschaft.  7,70  N'"- 
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Personal  iiacliricliteii. 

t llr.  P.  Tracou. 

Die  Universität  zu  Lille,  insbesondere  die  medicinische  Faknltät  der- 
selben, hat  durch  den  Tod  des  Herrn  Dr.  Tierre  Tracou,  ihres  Oberbiblio- 
thekars und  ausserordentlichen  Professors  für  Geburtshlllfe  an  der  Ee.tde  de 
.Medecine,  einen  schmerzlichen  Verlust  erlitten.  Ganz  kurze  Zeit  nach  Kr- 
languug  dieses  letzteren  Titels,  auf  welchen  er  viel  hielt,  ist  Herr  Tracou 
abgerufen  worden,  erschöpft  durch  einen  Kampf,  in  weleheni  er  seine  letzten 
Kräfte  mit  einer  'J’hatkraft  anfgewendet  latte,  <lie  ihm  die  Bewunderung 
Aller  eintrug. 

Geboren  am  31.  Januar  1893  in  Montp.azier(Dordo)jue),  machte  T.  Tracou 
im  Lveeum  zti  Totilouse  seine  Studien  mit  solchem  Erfolge,  dass  ihm  meh- 
rere Preise  zutieleu.  Kaum  hatte  er  die  Schule  verlassen,  als  er  sich  ganz 
seiner  Büeherliebhaberei  hingab,  so  ilass  ihm  iiu  Jahre  1881,  bei  iler  Bewer- 
bung um  die  .Stelle  eines  Universitäts-Bibliothekars,  der  Tosten  eines  Unter- 
bibliothekars an  der  wissensehaftliehen  Fakultät  in  Marseille  zuertheilt  wurde. 
Die  ihm  anvertraute  Bibliothek  reorranisirte  er  vollständig  und  .so  geschickt, 
dass  man  ihn,  zu  Anfang  des  Jahres  1883,  als  er  kaum  29  Jahre  zählte, 
als  Bibliothekar  der  wisscnschafHichcn  und  medicinlschen  Fakultäten  nach 
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I/ille  si-hicktc.  liier  erwartete  ilin  dieselbe  Arbeit  wie  in  Marseille,  nur  »liess 
er  iioeh  ilazu  auf  altbertrebraehte  (iewolinbeiten mier  Voreingenumiuenbeiteu,  so- 
(lass  er  sein  weiteres  Kurtkoiiimen  nur  seineiii  seltenen  Taktgefühl,  seiner  uietbo- 
dischen  Arbeit  und  seinem  liibliograpliisehen  Talent  zu  verdanken  hatte.  Seine 
Fähigkeiten  zeigten  sich  in  noch  hellerem  Lielite,  als  er  naeb  iler  Uebersie- 
delung  uaeh  Tille  die  llibliotheken  der  juristisehen  und  jihilosonhlsehen 
Fakultäten,  die  (lainals  noeh  in  Douai  wareii,  daliin  iiber/.ufilhreu  und  uiizäb- 
lige  Sehwierigkeiten  dabei  zu  iiberwinilen  hatte.  Die  Fahnen  eines  officier 
d'Aeadeiuie  und  später  seine  Krnenuung  zum  Dberbibliothekar  der  Universi- 
tät zu  Tille  waren  die  Belohnung  für  seine  Mühen. 

F.  Traeoit  hatte  eine  wahre  Teideiisehaft  für  Bücher.  Kr  besass  in 
hohem  (Jnide  die  (iahe,  den  seltenen,  sehnliehst  erwünschten  Band  zu  ent- 
decken, und  konnte  seine  Freude  nicht  verbergen,  wenn  es  ihm  gelungen 
war,  eine  unvollständige,  wertlivolle  Colleetion  zu  ergänzen.  Sein  (ledächt- 
niss  war  geradezu  staunenerregeiid.  Die  Tiller  Universitäts- Bibliothek  ver- 
dankt ihm  daher  viel. 

Trotz  vielseitiger  Besehättigung  fand  Dr.  Traeou  noch  Mittel  und  Wege, 
ernsthafte  medieinisehe  Studien  zu  betreiben,  denen  er  im  Jahre  lSb9  durch 
die  Vertheidigung  seiner  These  _De  Tinflnence  de  la  coxalgie  sur  la  eatnfor- 
mation  du  bassin'*  die  Krone  aufsetzte.  Diese  Arbeit  ist  heute  mustergültig. 
Sie  behandelt  einen  Zweig  lier  (leburtshülfe,  «len  F.  Traeou  mit  besonderer 
Vorliebe  studirte.  Auch  als  praktischer  Arzt  setzte  er  unermüdlich  seine 
Arbeit  fort,  und  am  I.  April  IS92  wurde  ihm  unter  mehreren  Bewerbern  die 
Stelle  als  Vorsteher  der  geburtshülflichen  Klinik  an  der  medieinisehen  Fakul- 
tät zuerkannt.  Im  Mai  1V.I2  endlich,  obgleich  sehou  seit  langem  leidend, 
unterwarf  er  sieh  der  schweren  Früfnng  zur  Erlangung  der  Frofessorw'ürde. 
bestand  sie  glänzend,  musste  aber  gleich  nach  seinem  Erfolge  bemerken, 
dass  er  seinem  Kilriier  zu  viel  zugemuthet  hatte.  Er  legte  sich  nieder,  um 
nicht  wieder  aulzustehen.  Einige  Wochen  später,  im  Alter  von  29  Jahren, 
streckte  ihn  iler  'l'od  dahin.  Kr  starb  an  Tungonsehwindsucht,  am  15.  Sep- 
tember, in  Villeneuve-sur-lait,  wohin  ihn  seine  Eltern  im  Juni  znrückgcholt 
hatten. 

Die  deutsche  Wissenschaft  verliert  in  dem  Verblichenen  einen  warmen 
Verehrer.  Die  von  ihm  begonnene  Uebersetzung  des  GraeseTsehen  Katechis- 
mus der  Bibliothekslehre  hat  er  leider  nicht  vollenden  können.  Sein  An- 
denken wird  überall  in  Ehren  gehalten  werden. 

Paris.  Hubert  Weiter. 


Zum  Vorstand  der  Grossherzogi.  Bibliothek  in  Weimar  ist  der  Geh. 
Hofrath  P.  v.  Bojanowski,  bisher  Redaeteur  der  Weimarischen  Zeitung, 
ernannt  worden. 

An  der  Königl.  Universitäts -Bibliothek  zu  Erlangen  ist  Dr.  phil.  K. 
Heiland  aus  Eislebeu  zum  ausserordentlichen  Hülfsarbeiter  ernannt  worden. 

Den  sieben  zur  Zeit  vorhandenen  Hülfskustoden  der  Königlichen  Biblio- 
thek zu  Berlin,  den  DD.  Paalzow,  Frantz,  Alfr.  Schulze.  Preiiss, 
Peter,  Dorsch  und  Bei  mann,  ist  der  Titel  „Kustos"“  verliehen  wortlcn. 

Am  25.  Üetober  !5(i2  starb  in  Paris  der  Bibliothekar  der  Fleolc  des 
beaux-arts  Joseph-.Mfred-Xavier  Michiels,  gcb.  1813  in  Rom,  Verfasser 
zjihlreiclier  Werke  über  Kunstgeschichte. 

Am  ll.Dceember  1892  starb  in  Würzburg  der  Universitäts- Bibliothekar 
Dr.  J.  B.  Stamminger. 


V«rlAg  von  Otto  Uarraaaowiu,  Lelpjtig.  — i>rnuk  von  Khrhsrdi  JCarrM.  UnU«. 
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X.  Jahrgang.  2.  Heft.  Februar  1893. 


Kin  Beitrag  zur  Enthaliusfrage. 

Unsere  au  Kntdecknngen  mannigfacher  Art  so  reiche  Zeit  hat 
uns  an  Ueberrasetiungen  freilich  gewöhnt.  Dies  aber  hätte  doch  wohl 
kaum  jemand  erwartet,  dass  der  Name  eines  Mannes , der  wegen  sei- 
ner nicht  unbedeutenden  Thätigkeit  seit  langer  Zeit  ziemlich  in  jeder 
Neutestamentlichen  Einleitung  genannt  wurde,  plötzlich  in  das  Reich 
der  Sage  verwiesen  werden  würde.  Freilich  wusste  man  von  dem  so 
viel  genannten  Knthalins,  dem  Diakonen,  oder  — wie  andere  ihn  nen- 
nen— dem  Bischof  von  Sulke,  herzlich  wenig,  und  mit  Recht  sagt 
Zahn  (Geschichte  des  Kanons  II,  1.  384);  ,Man  braucht  nur  den  Namen 
Euthalius  auszusprechen , um  an  eine  Menge  unerledigter  Fragen  zu 
erinnern.“  Die  Lösung  der  Probleme  aber,  welche  jüngst  von  Prof 
Ehrhard  (im  Centralblatt  für  Bibliothekswesen  VILI , Septbr.  1891, 
p.  385 — 411)  vorgeschlagen  worden  ist,  erscheint  doch  zu  gewaltsam, 
als  dass  man  sie  ohne  weitere  Prüfung  als  Abschluss  dieser  Fragen 
hinnehmen  könnte.  Im  folgenden  sollen  zunächst  seine  Resultate  ge- 
prüft und  dann  womöglich  einige  Winke  über  die  bei  weiteren  Unter- 
suchungen einznschlagende  Richtung  gegeben  werden.  Einen  Abschluss 
in  dieser  Frage  zu  erzielen,  erscheint  bei  dem  jetzigen  Stande  der 
Forschungen  auf  diesem  Gebiete  noch  auf  lange  Zeit  hin  unmöglich. 

Prof  Ehrhard  setzt  bei  seiner  Untersuchung  mit  Recht  bei  Co- 
dex H der  Paniinen  ein,  dessen  Verwertung  durch  Omonts  verdienst- 
volle Arbeit  (Nntices  et  extraits  des  mannserits  de  la  Bibliotheque 
Nationale.  Tome  XXXIII,  p.  141  sqq.)  jetzt  so  wesentlich  erleichtert, 
resp.  überhaupt  erst  möglich  gemacht  ist.  V'on  diesem  behauptet  er, 
dass  er  die  ursprüngliche  Gestalt  der  euthalianischen  Ausgabe  der 
Panlnsbriefe  darstelle,  ja  er  sucht  es  wahrscheinlich  zu  machen,  dass 
er  das  Autographon  des  „Euthalius“  sei.  Er  geht  aus  von  der  inter- 
essanten Unterschrift  des  Codex  (Omont  p.  189);  f/pftipa  xal  l§tO-i/jrjV 
xata  dvvatuv  ozfixtjQov  (sic)  rode  z6  rtvyoQ  jjrai’xoi;  xov  dtoarö- 
Xov  Jrpd^  iyYQa/jfiov  xa'i  (vxazäXrjftXTOv  ccväyrwoiv  z(üv  xa>V 

ädtXrfmv,  mv  ((.Trtcvzrw  zöXniji  ovyyi'w/jijv  alzM  evyij 

X.  2.  4 
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Tfj  vjthQ  iiioiv  (sic)  Ti]r  ovrJtfQiffOQi'a'  x<tiiiZ(i(nvoi' 

(U  /;  rö  if  xatoaQtia  ('(rrlyQitifor  rtji  fltßXlo}^^|XlJ^ 

Tov  ayiov  .'rafiqiXnv  /HQl  yhyffnii/itrov.  Dass  zwischen  dieser 
l’nter'Clirif)  und  den  Prologen  des  Kntiinlius  ein  Verwandtschafts- 
verhältnis bestehe,  leuchtete  mir  sofort  ein.  als  mich  iin  Sc|iteniher 
vorvoriften  Jahres  der  nun  auch  schon  ahbernfene  Herr  Oherhihliothekar 
Dr.  Sieber,  dessen  znvorknnimende  I.iebcnswilrdifrkeit  gewiss  allen, 
die  je  auf  der  Ha.seler  Hibliothek  zu  thun  hatten,  in  dankbarer  Kriu- 
nernnir  bleiben  wird,  während  meiner  Arbeit  an  den  Haseler  Hand- 
schriften auf  diese  l'ntersehrift  in  Codex  11  aiifmerk.-am  machte.  Da-s 
.sie  aber  ans  der  Feder  des  Kuthaliiis  stamme,  ist  mir  nielit  wahrschein- 
lich. Die  Schwerfälligkeit  der  Constniction , das  fast  zur  l'nverständ- 
lichkeit  führende  ümsprinpen  der  (iedanken,  das  Fehlen  eini“:er  durch- 
aus nicht  zu  mis.sender  Worte  macht,  mit  den  Sätzen  der  Prolope 
verglichen,  den  Kindruck,  als  hätten  wir  es  hier  mit  einem  etwas  ver- 
nnplflckten  Versuch  eines  Spätenm  zu  thun.  der  diese  Unterschrift  aus 
enthalianischen  Phra.scn  coinpilirte.  Dies  zeipt  deutlich  prade  Khr- 
hards  Nebeneinandcrstellunp  der  zu  vergleichenden  .Sätze.  Die  Phrase 
tj'pnt/mr  xu\  ist  aus  Knthalius  ühcrhanpt  nicht  zu  belegen. 

Hei  ToXi/7j^  vermisst  man  entschieden  eine  Näherbestimmung.  Mit 
vyt'tQ  i/KÜv  aber  ist  so  gar  nichts  anznfangen.  Ich  sehe  nicht,  mit  wel- 
cher Hegründung  Khrhard  ohne  weiteres  tj/iiiii'  liest,  da  Montfaucon 
und  Omont  deutlich  geben,  w as  auch  Tischendorf  gelesen  hat  (Gre- 

gorv,  Prolepg.  1.  4;i0).  Möglich  wäre  allerdings,  dass  die  untere  .'Schrift 
erster  Hand  i/ftiür  gehabt  hätte:  doch  kann  ich  auf  dem  Facsimib' 
keine  Spuren  davon  erkennen.  Auch  der  Schlusssatz  i.st  so  nnmöglich. 
da  für  den  einen  Genitiv  ror  ityiov  :i(Cfi<fiXov  entweder  r^g  Jt^iXio- 
ih/xrj^  oder  /f/pi  yty{ia/iinvov  zu  viel  ist.  Nach  Montfaucon  wäre 
freilich  noch  ein  ....  )'  hinter  ytyQti/titü'or  erkenidiar,  so  dass  man 
/t»pi  ytyQa/tiiit'Oi’  itvTov  le.sen  könnte,  tlniont  scheint  hiervon  aber 
niclits  gesehen  zu  haben.  — Wird  diese  Autlassung  der  rnterschrift 
zugegeben,  so  kann  natürlich  nicht  inidir  die  Hede  davon  sein,  dass 
II  das  .Vutographon  des  „Knthalius“  ist.  .\ber  auch  ahge.sehcn  <lavon 
ist  diese  These  Klirhard-  sehr  unsicher.  Zu  schweigen  von  der  Menge 
der  Itacisinen.  die  man  doch  eher  einem  .\bschrciber , als  dem  Ver- 
fasser - und  zwar  einem  Verfasser,  der  von  genauer  Collation  mit 
.Mnsterexemplaren  spricht,  — zur  La.st  legen  möchte,  i.st  folgendes  da- 
gegen geltend  zu  machen : 

1)  Codex  H w ird  von  den  Kennern  in  das  6,  Jahrhundert,  frühe- 
stens in  die  U.  Hälfte  des  5.  gesetzt.  Darüber  hinanszugehen , etwa 
gar  bis  in  das  1.  Jahrhundert,  ist  unzulässig,  da,  zugegeben  auch,  dass 
die  unter  den  jetzt  zu  lesenden  späteren  Schriftzügen  verborgenen  nr- 
sprtlnglichen  feiner  und  regelmässiger  waren,  doch  noch  ein  grosser 
Unterschied  zwischen  diesen,  wie  sie  das  Facsimile  bei  Montfaiieon. 
bibliotheca  Coisliniaiia  p.  2li2  (cf.  .Sabas.  .Specimina  palaeogi".  Mose.  1H6.H 
lab.  .\.)  zeigt,  und  der  .Schreibart  eines  Slnaiticus  oder  Valicanus  be- 
stehen bleibt. 
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2)  Dass  eine  deiartifte  I nterseliriff  in  so  früher  Zeit  niclit  ohne 
jicnatiere  Aiiftabe  der  Herkunft  licrübereenonimen  worden  sei.  lässt  sich 
so  wenip  erweisen  als  das  (ie<renteil.  Die  Beispiele,  auf  welclie  Ehr- 
liard  verweist,  tragen  alle  den  Charakter  wissenschaftlich -gelehrter 
Forsehiing  an  sieh,  wovon  man  bei  unserer  Unterschrift  nichts  ver- 
spürt. Die  beiden  Notizen  im  Codex  Kriderieo  ■ Augustanus  (Tischen- 
dort’, Vet.  Test.  ed.  VI,  p.  lAVI.  idem.  A|)pendix  eodicuin  celeberrimo- 
rum  Sin.  Vat.  Al.  Lips.  lS(i7)  gehfiren  gar  nicht  dem  Schreiber,  sondern 
einem  gelehrten  Corrector  des  K.  oder  7.  .I.ahrhundcrts  an  (Tisehendorf: 
mann  tertiaj.  Bei  anderen  derartigen  rntersehriften  dagegen,  wie  z.  B. 
der  des  Codex  Keg.  2951  vom  .lahre  127ö  (.Montfaueon  Balaeogr.  gr.neca 
B5sii.).  nimmt  man  das  anlii|iiarisehe  Interesse  der  späteren  Zeit  wahr. 
Ein  Fall  besonders  raflinirter  Täusebung  (aus  sebr  später  Zeit)  liegt 
in  O.x.  eoll.  Lincoln.  11,  18.  (Evv.  5(5)  vor,  wo.bdi.  Serbopoulos  die  Verse 
eines  Theodosius  ans  seiner  Vorlage  (Ox  Bodl.  Seid,  snpra  29,  Evv.  54) 
abgeschrieben  und  dabei  seinen  Namen  eingesetzt  b;it  (cf.  (iregory  l’ro- 
legg.  II.  p.  476  sq.). — Uebrigens  fällt  diese  Frage  nach  der  „Herüber- 
nahme“ der  Unter.sehrift  bei  unserer  Auffassung  derselben  ganz  fort. 

3)  Der  App,arat  des  Codex  H ist  nicht  vollständig.  Wir  sprechen 

hier  natürlich  nicht  von  den  Argumenten,  deren  Nichtzugehörigkeit 
zum  Werke  des  Euthaliiis  seit  Zaeagnis  Untersnehnng  darüber  als  sicher 
angenommen  werden  muss,  deren  bisher  freilich  noch  nniintersuchte 
Herkunft  wir  nachher  zu  beleuchten  versuchen  werden.  (Tcmeint  sind 
auch  nicht  die  den  Uebersehriften  der  Capiteltafeln  bei  Zacagni  vor- 
angehenden welche,  wie  mir  scheint,  überhaupt  nicht  sehr 

gut  bezeugt  sind.')  Diese  fehlen  auch  hei  Zacagni  bei  den  katholi- 
schen Briefen,  wo  nur  der  erste,  der  Jakobusbrief,  als  Ueberschrift 
der  Capiteltafcl  aufweist:  txfJfö/c  xufcüaimr  x/(!^ohx^]^  laxoj- 
,iov  txtOTokriq,  jttQir/H  fngixojv  v.yoöiaQi'aimv  xotv  dt« 

xivraßagtat^,  während  die  folgenden,  welehi'  allerdings  alle,  wenn 
auch  nur  eine  (!)  Unterabteilung  haben,  die  kurze  Ueberschrift  xf<fä- 
/Min  Jt^TQOv  (■Tttaro/.ijs  .XQiiiTiji;  u.  s.  f.  bieten.  Bei  den  paulinischen 
Briefen  steht  die  Sache  insofern  anders,  als  diese  nicht  .alle  Unterab- 
teilungen haben.  Daher  finden  wir  bei  dem  Galater-,  Epheser-,  Bhi- 
lipper-,  1.  Thes.salonicher-,  2.  Timotheus-,  Titus-  und  1‘bilemon-Briefe 
der  (.'apiteltafel  vorangestellt  die  Bemerkung:  ovx  ?/fi  t)  ■ . . i^tiOTokr) 
i^jroöiafgfOiv  xt^aXalcoy  dict  tovto  ovx  r//i  iSiü  xiwaßagnu^ 
dgtS-fiov  Yf-yga/jfitvor.  Von  dieser  bemerkt  Zacagni  (p.  627),  dass 
der  cod.  Kcg.‘  AI.  179  sie  allemal  am  Schluss  der  Capiteltafcl  wieder- 
hole. Welcher  l’latz  ihr  ursprünglich  zukommt,  ist  schwer  zu  sagen, 
zumal  eine  dritte  Variation  sie  am  Schluss  der  Argumenta  zeigt.*) 

1)  Zacagni  sagt  leider  nicht  genau,  ob  alle  seine  Codices  dieselben  bie- 
ten. len  fand  sie  nur  teilweise  in  cod.  7 l’aul.  (Basil.  A.  N'.  111,  II.) 

2)  So  cod.  1 (Ba.sil.  A.  N.  IV,  2)  beim  1.  Tbess.-Br.,  der  daran  aber  auch 
den  Satz  der  Citatentafel : fc  TuvTji  rjj  f.’KoroJ.j  m'doaofttv  {/irij/iiifiiuf  <'o;TOi' 
nav/.o^  « dnoarokog  anfügt,  den  er  auch  am  .Schluss  des  Argunjents  zum 
(,'ol.-Br.  hat.  Auch  Ms.  l’billips  14111  bat  zmu  .Argument  des  Roni.-Briefs 
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JedeDfalle  aber  ist  diese  Kemerkung,  ma^  sie  nun  ursprQnglirli,  mit 
der  Aufschrift  tx&eoig  xt(f,ai.aio)V  versehen,  vor  den  Capiteln  gestan- 
den haben  oder  nicht,  Anlass  geworden,  auch  den  andern  Briefen  eine 
fx9(0t^  voranziistellcn , welche  man  der  auf  alle  Panlinen  bezüg- 
lichen, der  (’apiteltafel  des  Romerbriefes  vorangehenden  txi^fOti  ent- 
lehnte. — Wenn  wir  von  der  Unvoll.ständigkeit  des  Codex  H sprechen, 
so  bezieht  sich  das  vielmehr  auf  die  Zahlen  bei  den  f'itaten  und  auf 
die  Capitelzahlen  am  Rande.  Bei  den  Citaten  mu.vs  man  genau  das 
jrpö'/pa/r/u«  der  Acta  Ap.  und  die  beiden  kürzeren  zu  den  katholi- 
schen und  paulinischen  Briefen  einerseits  und  die  beiden  ISngeren  zu 
den  Briefen  andererseits  scheiden,  ln  beiden  Fällen  spricht  Kuthalius 
von  zwei  Zahlen,  einer  roten  und  einer  schwarzen.  Die  roten  sind 
überall  die  gleichen : sie  bezeichnen  der  Reihe  nach  die  in  jeder  Ein- 
zelschrift enthaltenen  Citate.  Die  schwarzen  Zahlen  hingegen  sind 
verschiedene ; einmal  nämlich  bezeichnen  sie  die  Summe,  der  Citate 
des  Eiuzelbuches,  das  andere  mal  aber  die  jeweilige  Ordnungszahl  der 
ein  und  derselben  .Schrift  entnommenen  Citate  und  al.s  solche  schrei- 
ten sie  durch  die  ganzen  Sammelwerke  hindurch  fort  (itQi&fibg  xafhn- 
Xixös).  So  spricht  Zacagni  (p.  549)  mit  Recht  von  einem  nuraenis 
triplcx,  der  angewandt  sei,  ist  aber  sehr  im  Irrtum,  wenn  er  meint, 
dieser  müsse  .sieh  auch  in  ein  und  derselben  Tafel  finden,  wesswegen 
er  bei  der  grös,sercn  C'itatentafel  der  paulinischen  Briefe,  den  Schreiber 
der  incuria  beschuldigend  die  eine  Zahl  beständig  au.sfalleu  gelassen 
zu  haben  (!),  diese  nach  Anleitung  des  von  ihm  missverstandenen  jrpö- 
■/Qa/ifia  ergänzend  hinziifUgt  und  dadurch  alle  folgenden  in  dem 
gleichen  Irrtum  bestärkt  hat.  ln  den  Randnoten  fällt  die  schwarze 
.Summenzahl  aus  der  ersten  Tafel  natürlich  fort.  Wenn  aber  Eutha- 
lius  nur  von  der  roten  ausdrücklich  bemerkt,  man  werde  sie  der  am 
Rande  des  Textes  selbst  angebrachten  entsjirechend  finden,  so  liegt 
der  Ton  eben  auf  xavnriCöfnror:  die  rote  Zahl  sollte  zum  Auffin- 
deii  des  Citates  dienen.  Es  ist  aber  damit  keineswegs  ausgeschlossen, 
dass  auch  die  zweite  schwarze  Zahl  am  Rande  vermerkt  war;  wieso 
dies  undurchführbar  sein  soll,  ist  nicht  einzusehen.  Cod.  1 (B.asil. 
A.  N.  IV,  2),  eine  von  allen  Textkritikern  mit  .\usnahme  Burgons  schon 
wegen  der  kritischen  Anmerkungen  zum  Markusscliln.ss  und  der  Feri- 
kopc  von  der  Ehebrecherin  sehr  geschätzte  Handschrift,  zeigt  dagegen, 
dass  faktisch  zwei  Zahlen  hei  den  < 'itatenvermerken  am  Rande  Vor- 
kommen. Die  Bemerkungen  sind,  wie  alle  diese  Marginalien  der 
Handschrift,  von  erster  Hand  ganz  mit  dunkclroter  Tinte  geschrieben; 
dabei  ist  das  I’rincip  wahrnehmbar,  möglichst  eine  Kreuzform  zu  ge- 
stalten , wodnrch  zuweilen  die  Zahlen  ganz  in  Wegfall  kommen.  So 
findet  man  wohl 


die  sich  teil.s  an  die  I.ectioiistafel,  teils  au  die  Kapiteltafcl  anlehuende 
Notiz  iv  rarrj;  r^  ap«;  QtaiAuiovf  _fai«ro).jJ  xfifrikain  xnItoXixn  i,9’  f/ovTtx 
tv  TKJi  xtti  /ttQixa^  i tu  Ai  xtif  tli.aia  /ia(nvpnfy  ypa<fixiür 
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Vergleicht  man  diese  mit  der  Liste,  so  stimmt  es  genau:  Riini.  10,  20 
ist  als  das  29.  Citat  im  Homerbrief  und  zwar  als  das  7.  aus  Jesaias  be- 
zeichnet; ebenso  1.  Cor.  6,  16  als  8.  Citat  im  1.  Korintherbrief  und  als 
7.  Citat  aus  der  Oenesis  im  Zusammenhang  der  Paulinen  (6  im  Kii- 
merbrief  und  1 im  Cor. -Hr.).  Findet  sieh  dies  so  in  Minuskeln,  so  ist 
es  immerhin  wahrscheinlicher,  dass  dies  die  nr.sprüngliche  Anlage  des 
Knthalius  war,  und  zwar  muss  nach  seiner  Heschreibnng  die  vordere  Zahl 
rot,  die  zweite  .aber  schwarz  gewe.sen  sein.  Dass  sich  von  dieser  letz- 
ten in  11  nichts  findet,  liksst  sich  nicht  wie  bei  der  roten  durch  Ab- 
springen des  Miniums  erklären:  wir  mttssen  vielmehr  hier  eine  erste 
l'nvollständigkeit  konstatiren.  Eine  zweite  besteht  darin,  dass  die 
Capitelzahlen  z.  T.  fehlen,  z.  B.  ■/  zu  Gal.  2,  11,  während  sich  g'  zu 
Col.  2,  1 und  zu  Col.  3,  5 erhalten  haben.  Sonst  finde  ich  nur  noch 
an  2 Stellen  Capitelzahlen;  •/  zn  2.  Tim.  2,  4 und  •/  zu  Tit.  2,  2,  wäh- 
rend man  wenigstens  noch  an  12  weiteren  Stellen  der  Fragmente  solche 
erwarten  sollte.  Kndlich  fehlen  ganz  die  von  Kuthalius  ausdrücklich 
erwähnten  von  50  zu  50  Stichen  fortlaufenden  Handzahlcn.  ln  allen 

1 ) Wegen  typographischer  Schwierigkeiten  konnten  diese  Beispiele 
nur  annähernd  genau  wicilergegeben  werden. 

2)  Es  ist  hier  vielleicht  am  l'latze.  darauf  aufmerk.sam  zn  machen,  dass 
sich  solche  an  einer  Stelle  des  cod.  7 raul.  (Ba.sil..\.  N.  III.  10  erhalten  haben, 
merkwürdigerweise  nur  bei  dem  von  einer  Hand  des  IS.  .lahrhundcrts  ge- 

X 

schriebenen  1.  Thess. -Briefe,  wo  wir  fid.  ZSlfiv“  zu  1.  Thess.  2,  !>  ori. 

A’ 

fol.  29Sv“  zu  .S,  I»  HU  P,  fol.  SOI  v“  zu  l,  16  tni  finden,  ln  der  L'nterschrift 


i.st  angegeben  au  C (cf.  Crypt.  [100  I’.]  und  Escur.  S nach  Ch.  Graux).  Diesew 
jüngste  der  I Schreiber  des  cod.  7 muss  auch  anderen  Anzeichen  nach  eine 
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diesen  Fällen  auf  Abspringen  des  Miniums  oder  überliaupt  die  dem 
Codex  zuteil  gewordene  sclilechte  Hehandlung  sieh  zurückzuzichen 
(Fhrhard  p.  395)  ist  doch  wohl  etwas  gewagt. 

4)  Endlich  erscheint  Codex  II  bei  seinen  Abweichungen  nicht 
allemal  als  ursprünglich,  obwohl  er  hier  vielfach  durch  das  Zeugnis 
des  Ms.  l’hillipps  lltil  (Ac  17B  1‘  ä42  Ap  87,  jetzt  zu  Herlin)  u.  a. 
g<‘sttltzt  wird.  Ausser  Ilebr.  cap.  10:  ov  du\  vöftov  annxirov  st. 
oi’dfc  (hit;  — l.Tiin.  4:  öri  i'.Ttp  .lurTniv  öri  jrarrayov,  wo  das 
zweite  ört  besser  fehlt;  — TU.  cap.  3;  JtaQaivtOtt.:;  üi;  dlC  .iccpmrtfr 
st.  fi}-”,  — eap.  5 TjJ  i.Tiixtia  t(ÖJ’  yv  st.  tov  yv:  — cap.  6 alpi- 
OTixovg^TjTtjraeit.  aipfvixovg  oder  i()(0rixoi'\-; — i.st  es  besonders  die 
Zählung  resp.  Auslassung  der  v.7odnaptOuc  der  Capitel,  die  wir  al> 
verderbt  beanstanden.  Während  nämlich  nach  Zacagni  die  l'nterab- 
teilungen , welche  zumei.-.t  mit  h'  fo  beginnen , für  sich , bei  jedem 
Capitel  von  1 anfangend,  gezählt  werden,  giebt  Codex  H den  mit 
Unterabteilungen  versehenen  Capitelüber.schriften  2 Zahlen,  d.  h,  er 
zählt  sie  als  Haiiptcapitcl  und  als  Unterabteilung  (als  solche  stets 
= a).  IHes  sieht  man  deutlich  llebr.  cap.  7 (Omont  169).  kann  es 
auch  noch  an  cap.  9 erkennen,  wo  die  Hauptüberschrift  fehlt,  die 
einzige  Hypodiaerese  aber  mit  bezeiehnct  ist.  Diese  Zählung  ist 
gewiss  nicht  die  einfachste,  darum  wohl  auch  kaum  urspränglicli.  Eher 
noch  möchte  man  diesen  Preis  der  Zählung  zuerkennen,  welche  cod.  7 
bietet,  der  die  .Subdivisioneii  eines  jeden  liriefes  fortlaufend  zählt,  z.  U. 
2.  Thess.  cap./,  beide  Ilypodiaeresen  zusammenfasscml  eap.  d'  vjtn- 
iStaiQiOis  — ebenso  1.  Tim.  rapp,  c'  und  ^ mit  den  Ilypodiaeresen 
(['  und  F’tir  die  Ursprünglichkeit  dieser  Anordnung  fällt  stark  ins 

(iewicht  die  Schlussbemerkung  des  Euthalius  zu  der  Tafel  der  Capitel 
der  Acta  Ap. : xHf.äXu.iu  fiiv  tu  nXu  it , tu  dt  tovtoi^  Lto/zh'« 
in/,  uTira  tu.-  oi/fmojoiu  tyoroi  öiü  xn-i>u,iii(>efoj  — flanz  andersartig 
ist  die  Hczciehnung  der  xKfüXaiu  und  r.joihuipi'ui  i.-  nach  der  txitt- 
Otg  in  cod.  Coisl.  XXV:  Ac  15  (Montf.  Itibl.  Coisl.  p.  75  si|(|.  Cramer, 
Cat.  in  Act.  Ap.  p.  11.  s(((|.),  wonach  jene  durch  Zahlbuehstaben , diese 
aber  durch  Asterisci  x-  bezeichnet  sein  s(dlten.  Diese  Uczeichnung 
in  der  Art  des  flrigenes  (währentl  die  Unterscheidung  durch  schwarze 
und  rote  Tinte  wohl  auf  Eu.seb's  Canones  zurlickgelit)  kann  .sehr  alt 
sein  und  giebt  in  Verbindung  mit  dem  Namen  des  Pamphilns,  der  sich 
über  der  {xfhoiQ  lindet,  (iriind  genug,  die  Hedeutnng  dieser  lland- 
.sclirift  nochmals  grflndlich  zu  erwägen.  Es  wäre  intere.ssant  zu  erfah- 
ren. was  der  von  Ehrhard  namhaft  gemachte  Oid.  Ac  81  darüber  mit- 
teilt. Da  aber  jeiu'  llczeichuuiig  nicht  einmal  in  Cod.  Ac  15  diireli- 
gefUhrt  ist,  so  müssen  wir  sic  einstweilen  bid  Seite  lassen,  indem  wir 
der  Mehrzahl  iler  Zeugen  folgen.  - — Die  beiden  Ilypodiaere.sen  im  1. 
Timotheusbrief  — das  ist  ein  weiterer  Mangel  — fehlen  in  cod.  II  ganz; 


andere  und  zwar  weit  be.ssere  Vorlage  gehabt  haben . als  seine  .1  ( 'ollcgen, 
welche  der  oecuinenianischen  Hecension  des  Kiithaliiis  folgen. 
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die  Krinnermi^  an  ilire  Existenz  ist  aber  noch  durch  5 am  liaudc,  wo- 
zwischen der  Huchstabe  liätte  stehen  sollen,  bewahrt.  Dass  durch  die 
Zerlegung')  in  den  sjiäteren . Codices  nnr  eine,  höchst  nnnlitze  Unter- 
abteilung gewonnen  worden  sei,  wird  man  nicht  sagen  können,  wenn 
man  bedenkt,  dass  z.  H.  bei  den  Cupiteltafeln  des  2.  l’etrus-,  2.  und  3. 
Johannes-  und  Judas-Briefes  sich  ,'tets  nnr  eine  .Snbdivisio  findet.  Soll- 
ten diese  alle  erst  später  hinzugekommen  sein?  Uebrigens  sind  es  bei 
dem  1.  Timotheushriefe  auch  2 Unterabteilungen  und  das  autfullende 
der  geringen  Zahl  würde  sieh  grade  bei  der  Methode  des  Codex  11, 
die  Hanptcapitel  auch  als  Unterabteilungen  zu  zählen,  noch  mehr 
heben.  Wir  können  dies  somit  nicht  für  iiisprUnglieh  lialten.  — Eben- 
sowenig dürften  einige  höchst  unregelmässige  Absetzungen  bei  der 
stichischen  Schreibweise  ursprünglich  sein : Omont  p.  1()4:  Paris.  Suppl. 
1074  f.  3 v“  11  .s([q.;  — 166;  Porph.  XIV,  f 3 v"  IJsqip;  — 170;  .Mos- 
eau  V«  15  sq.;  — 173:  Coisl.  202  f.  8 v“  12  sq.;  — 175:  Moscan  8. 
8yn.  60  f.  2 r"  15s(j.;  — 176:  Paris.  Suppl.  1074  f 5 r®  Ssijq.;  — 177: 
ibd.  f 6 V"  10:  — 179:  ibd.  f 7 v"  15;  — 180:  ibd.  f.  8 r“  15  sipp ; 
— 186:  Coisl.  202  f 1 1 r®9.  • — Durch  alles  dies  ist  wohl  ziemlieh  sicher 
erwiesen,  dass  Codex  11  nicht  nur  nicht  .\utographon  des  Euthalius. 
sondern  sogar  eine  — wenn  auch  alte  — so  doch  durchaus  nicht  ge- 
naue Abschrift  ist. 

Der  zweite  Zeuge,  auf  den  sieh  Prof.  Ehrhard  stützt,  ist  Codex 
Xeap.  11.  A.  7.  (Ae  83  P 93).  Durch  die  liiebenswiirdigkeit  des  Herrn 
eand.  theol.  Förster  bin  icli  in  der  Lage,  hierüber  etwas  mehr  mit- 
teilen  zu  können,  als  wir  aus  CyriH’s  Katalog  der  griechischen  Hand- 
schriften der  Natioiialbibliothek  von  Neapel  (I,  p.  13  s:)!].)  und  durch 
Prof  Ehrhard  erfahren.  Das  wichtigste  für  uns  an  dieser  Handschrift, 
welche  in  ziemlich  schlechtem  Zu.stande  zu  sein  scheint,  ist  ihr  Ver- 
hältnis zu  Cod.  11.  Sie  bietet  nämlich  am  Schluss  der  Paulinen  die 


1)  Der  Ausdruck  „Zerlegung“  ist  nicht  ganz  angemessen , denn  die 
Il_vjHidi:iereseu  machen  weder  das  ganze  Capitel  aus.  noch  stehen  sie  als 
gleiche  Teile  einem  ersten,  durch  die  ('a|uteliibersehrift  bezeiehueten  zur 
.''eite,  wie  cs  die  Zählung  in  H erscheinen  lasst.  Es  sind  vielmehr  ciiizcliu- 
Partien  in  den  l 'apiteiu.  weiche  dem  Zusammcnsteller  der  Krwälmuug  licson- 
ders  wert  erschienen,  da  ja  diese  ( 'apiteitafein  ursprilnglieii  zugleich  die 
inhaltsangalie  mit  vertreten  soilten,  wie  man  noch  deutlich  au  den  ihnen  z. 
T.  vorangestellten  summarischen  Aiigaheii  ersieht. 

2)  Hierdurch  soli  nicht  bestritten  werden,  dass  cod.  il  das  wichtigste 
•Mittel  zur  Feststellung  der  urs)iriiugliclieii  Stiehenschreibung  ist.  Eine  gründ- 
liche Vergleichung  mit  anderen  llaudsehrifteu  wird  dies  erst  noch  ins  rechte 
Licht  stellen.  Dabei  ist  zu  beriieksiehtigen,  diLss  iilierall  dort,  wo  die  streng 
stichische  Schreibung  Kaumersparnis  lialber  aufgegeben  und  die  .Mjteilung 
diircli  Punkte  und  l.itterae  majores  eiugefiihrt  wurde,  die  schon  bei  jenen 
— wie  wir  sahen  — mögliche  N’erdertiung  sicli  ins  (irenzcnlose  steigern 
musste.  Wenn  man  dies  und  dazu  die  überhaupt  ungenaue  iliiehtige  Art  des 
eod.  Boerner.  bedenkt,  so  wird  iu.au  trotz  der  vielen  .\bweichungcn  von  cod. 
H doeli  in  den  grossen  Buchstaben,  die  er  mitten  in  der  Zeile  setzt,  einen 
Beat  der  stichischen  Schreibung  erkennen  dürfen.  Man  vergleiche  z.  B. 
1.  Cor.  Io,  2.t — 2tl  bei  11  (Omont  p.  I IU)  und  (!  (.Matthaei  p.  :tl): 
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pleidie  l’ntiTSclirift  wie  dieser.  Das  nUclistliexende  ist  iiiin  ftewiss, 
diese  jüngere  llandselirift  von  Cod.  il  aldiän^i^!;  zu  denken.  Wenn 
Kbrhard  aber,  um  in  ilir  einen  zweiten  selbständi|ren  Zeugen  zn 
gewinnen,  dies  ablehnt  — ebne  Angabe  der  (Jrtlnde  — , so  kommt 
er  dabei  mit  .seiner  Tbese,  in  Cod.  II  das  Aiitograpbon  zu  haben,  un- 
leugbar in  Widerspruch.  Zuzugeben  ist  allerdings,  dass  der  Cod.  Neap. 
ancb  andere  (Quellen  gehabt  haben  muss.  Das  zeigt  die  Kinschiebung 
der  Navigatio  Pauli  zwischen  die  rntersehrift  und  die  in  Cod.  H dar- 
auf folgenden  Veree.  das  zeigen  die  in  II  sicher  nie  vorhandenen  .\r- 
gumenta,  dies  auch  jener  rlitselhafte  Prolog  zu  den  Act.  Ap.  mit  der 
Widmung  an  einen  Bischof  Ensehins.  welcher  bei  Zaeagni  unter  Eutha- 
liiis’  Werken  fehlt,  den  trotzdem  Cyrill  unter  Berufung  auf  Turrianus 
dem  Enthaliiis  zuschreibt,  den  aber  Ehrhard  ihm  wohl  mit  Recht  ab- 


.7«>T«  /.(Ol 

nX).  oe  navTa  nviafn>n 
Tiuvtn  /iO(  fsförir 
aXX  oe  navia  oixoSuiin 
ut/(Jfi{  10  taiTov  s'/ 

Ttnio 

aXXa  to  rov  (tf(ior 
,T«v  ro  fr  /laxfXXi'j  noi 
Xov/jfvoi' 

tOihfxt  /o/dte  «»'« 

xptywvTti'  6ia  t>/e 
oeef/di/oii' 

roe  yt((j  *e  >/  /i/  xai  to  nXtj 
(tv>Ha  uvttj4 
H de  iii  xuXn  e/ioi  iwv 

Untat wv  xttt 
'XeXetai  no(ifrtal}ui 
nnv  to  nuQaritXf/if 

eoe  v/ittv  faüiftt 
/D/iStv  taaxiiirovtii 

Ata  it/v  avynAtjaf 
tut’  df  rif  vfteiy  fini/ 

tovto  if(jo9vtoy 
foriy 

/tij  taUiftat  Al  fxdvo 
roe  /itiytaavta 
xai  r»/e  avytiAyaiy 
ai  vfiÄt/aty  AfXtytu 

oe/(  tijv  ffiavtov 
uXXa  rijy  roe  trf(joe 
ivu  tt  yuQ  t)  fXnIXfpia 


Uay 

tu  fjfotf/e.  .1///dfi,-  ro  raeroe.  .tü  or 
nayru 

av/KffftH.  Mi/An^  to  tavtov  ^i/rnria.  Ai.Xa 

tu  roe  rrrpoe  llay.  to.  tv.  /tuxiXXvj.  niuXov 

jitroy.  Aialtfifttti.  /ii/dre  «eaxp/eoerfs. 
.ha  ti/y 

at  yiAijOiy  roe  *e  j'tip.  ij  ytj.  xru.  ro.  nXij- 
ftotfia 

aeri/<.  A'i  ttq  xaXi,  i'.««,'  toiv  uniariuy  nf. 

Ainyoy  xai.  fitXftai  no(ifyfa9ai  • llay  to 
natJatij 

i'/r/ireoe.  e///e.  .Ita'hftai.  Ah/Aty  ata- 
xtttvoyiff  Aitt 

tr/y  aiyiAt/ony  Euv  dr  r/j  untf.  roero. 
IAojX.o 

IXvtov  fotiy.  .Mij.  ttiallnftai  Ata.  n^y  oeei- 
Aijaty 

CvyiAijafty  dr  Xi-yui.  oy/i  ttjy.  tavtov 
AXX.tt  tt/y 

tov  ttt(iov  IXa  ti.  j’B(i  tj.  tXfy9f()ia  /tot 
x(>iyftai  * 


* Die  langen  Zeilen  des  Code.x  0 mussten  aus  typographischen 
Gründen  gebrochen  werden. 
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spricht,  da  Turriamis  seine  Angabi“  aucli  nur  ans  unserer  oder  einer 
verwandten  Handschrift . in  dein  der  Prolog  unter  den  Werken  des 
Päithalius  stand,  gescliöpft  haben  wird.  Ich  habe  (imnd  ilin  für  ein  Werk 
Theodors  von  Mopsueste  zu  lialten.  Von  diesem  nttmlich  berich- 
tet Kbedjesu  in  seiner  Liste  der  syrischen  Litteratur  (Assemani,  bibl. 
Orient.  III.  1,  p.  32),  dass  er  einen  Commentar  zu  Lukas  und  Johannes, 
sowie  einen  zum  Römerbriefe  einem  — nicht  näher  liezeichneten  — 
Kusebins.  seinen  Commentar  zur  Apostelgeschichte  freilich  einem  Basi- 
lius gewidmet  habe.  ')  Hier  haben  wir  die  gewünschten  Beziehungen 
eines  Exegeten  zu  einem  Eusebius, ’)  ja  noch  mehr:  die  Eingangs  un- 
seres Prologes  erwähnte  Erkläning  des  Lukasevangeliums  von  dem- 
selben Verfasser  (jräZat  xai  jtQOjrdZtu  9eor  y/cQiTi  r>)v  rd 
tvcr/ytXiov  toü  /jctxaQiojTurov  .lovxic  igf/t/rtiav  ov/iJttJtir/Qiuxa/jev) 
findet  sich  hier  genannt  als  eben  jenem  Eusebius  gewidmet.  Wenn 

freilich  im  weiteren  nicht  der  Commentar  zur  Apostelgeschichte,  son- 
dern der  znm  Rötnerbrief  als  an  Eusebius  gerichtet  aiifgeftihrt  wird, 
so  Lässt  sich  diese  Differenz,  welche  gegenüber  jener  Uebereinstimmung 
nur  sehr  wenig  Gewicht  bat,  leicht  erklären  durch  die  Annahme,  dass 
Ebedjesu  oder  ein  Schreibet  die  Namen  Basilius  und  Eusebius  einfach 
vertauscht  habe.  Weniger  empliehlt  es  sich,  an  eine  zwiefache  Wid- 
mung, etwa  zu  einer  Doppelausgahe,  zu  denken.  Cnscrc  Vermutung, 
dass  sonach  in  die.sem  Prolog  ein  Fragment  des  Commentars  zur 
Apostelgeschichte  von  Theodor  von  Mopsueste’)  vorliegf, 
wird  bestätigt  durch  den  Vergleich  desselben  mit  sonstigen  Fragmen- 
ten Theodors,  besonders  den  Argumenten  zu  den  kleineren  paulini- 
schen  Briefen  (Swete,  Theod.  Mops.  comm.  in  epp.  S.  Pauli  minores. 

I)  Matthaeiim  uiui  tomo 

explicavit  ad  Juliiim. 

I.iicain  et  Johanneni 
diiobus  tomis  ad  Kusebium, 

.\ctus  Apo.stolorum  ad  Basilium 
uno  comnientatu.s  e.st  tomo. 

Kpi.siolam  i|uui|ue  ad  Romanos 
au  Kiisebiuui  exposuit. 

Zur  näheren  Bcstinnming  dieses  Namens  dient  die  .Angaiie  der  — 
allerdings  mir  schwer  lesbaren  — Dedieation,  dass  das  auf  Wuii.sch  eines 
Bischofs  Eusebius  iiutenioniniene  Werk  nach  dessen  Tode  dein  glcichnaini- 

fren  wie  gleichgesinnten  Nachfolger  zugecignet  werde.  Ich  habe  unter  den 
>ei  .'Smith  angefiihrtcn  I.Si  Männern  des  Namens  (darunter  IM  Bisehöfe)  nur 
M gefunden,  die  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  in  Betracht  kommen  können; 
die  sub  15.  26.  36.  in.  ,51.  5t,  US.  !M)  genaunteu ; aber  bei  keinem  von  die- 
sen wissen  wir  genaues  über  Vorgänger  und  Nachfolger.  Auch  aus  (Jams' 
Series  eplseoponim  hat  sich  nichts  ergeben. 

3)  Ein  solcher  ist  ferner  bezeugt  durch  Act.  Conc.  Const.  II.,  IV.  6; 
Vigil.  (Jonst.  17;  Pelag,  Pap.  cp.  111.  ad  Eliani  p.  TJUsip;  Abulbarcat,  de  div. 
off.  c.  7 [Assemani  I.  c.  p.  3it|,  (cf  Fritzsche,  de  Theod.  Moos,  vita  et  scrip- 
tis.  Ilalac  1S36  p.  Sö);  von  Tlieodoret  dagegen  ist  m.  \V.  keine  Arbeit  über 
die  Apostelgeschichte  bezeugt,  und  von  ( 'hrysostoniiis  haben  wir  nur  55  Ho- 
milien  über  dies  Buch,  welche  c.  an.  ton  ge'halten,  ohne  Vorrede  hcraiisgc- 
gebeu  sind  (abgedrtiekt  bei  Migiic  Bd.  6U). 
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Cambr.  1891).  Hier  linden  sich  Parallelen  zu  l^tov  “*'P- 

ep.  ad  (ial.  in  fine  u.  «">.).  axojrfL'  ist  ein  isafropscher  Terminus  tech- 
nicus  der  Antiochener,  der  sich  z.  1$.  wiederholt  auch  in  der  sicher 
antiüchcnischen  Synopsis  Chrysostomi  findet.  Kben>o  ist  ni.  W.  dui- 
.idr/ys  A’p/öTfJ.-  ein  spcciell  antiochcnischer  Ausdruck  (für  Theodor 
verftleiche  man  das  Fragment  aus  cod.  Vind.  71  hei  Muenter  p.  138  sip 
[nach  Fritzsehe  1.  c.  p.  81  sq.|).  AuH'allend  und  für  Theodor  charak- 
teristisch ist  auch  der  häufige  Gebrauch  iles  Wortes  ofxoiy/fV//.  Vor 
allem  aber  ist  es  die  streng  historische  Betrachtungsweise,  welche  für 
Theodor  als  Autor  spricht.  Nur  ein  Exeget  wie  er  konnte  zu  jener 
Zeit  die  Betrachtung  anstellen;  IXtl.TtTO  dt  iialhli’  y'jfiiig  Xot.töi" 
rh'a  xöv  TQÖnov  üyayilr  t/c  .Tt’ptra  tuvzu  rulc  /uclh/Tatg  lyirtro 
dvvuzör.  dju'i  xa'i  uyav  xiuvnr  >/r  xiü  jrtaTt/fö»-  icttozov  z<r 
dt'iVpfdjroiv  iv  öryiim  zv/iHyrai,  zijq  .i'rpföj’  yXojzzi/^  tju- 
OTt'jjioyaq  /iörr/i.  jtitvztXtij^  Idiiizag,  doidtx«  orztu  zov  a{iittiidr, 
ot'zo).-  (i^Hihicvoy  Xöyov  zr/v  oixovfth’>ii’  ,z XtjQwotir  özi  artf^Qntjtog 
tl'  Joi'daiu  oravQojif-Hg  tljro  yfXQo’tr  ürtozij,  JtüiUV  uyfi^Qtüytoig 
tyyyöfltvos  zi/V  lUutOTttotv  — deren  nüchterner  historischer  t'harak- 
ter,  sowohl  in  der  .Angabe  des  Inhaltes  des  Kerygina.  als  in  der  Vor- 
stellung von  den  .Aposteln  gewaltig  absticht  von  der  damals  schon 
herrschenden  Speciilation  und  wundcrhaflen  Ausstattung  der  in  allen 
Zungen  aller  Welt  das  Mjsterium  des  Xöycu  verkün- 

denden Apostel.  — • -Auch  die  Auflassung  der  .Auferstehung  Christi  als 
jn]m'fta  zijg  xo/yt/g  dyuOTttotwg  zäiy  lirßtioj.zojy , tiäXiazit  dt  zi/g 
xiuvf/g  xzioioig  i.st  speciliseb  antiochenisch. 

Woher  dieser  Prolog,  dessen  .Anonymität  endlich  auch  noch  für 
unsere  .Annahme  spricht,  in  den  eod.  Neap.  gekommen  ist,  wird  sieh 
schwerlich  auf  hellen  lassen:  auf  die  Beziehungen  des  Knthalius  selbst 
zu  einem  Syrer  (viell.  eben  Theodor)  wird  man  nicht  zurückgehen 
dürfen;  auch  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dass  der  Prolog  aus  11  her- 
ühergenommen  sei , er  weist  vielmehr  auf  eine  andere  Quelle  Jener 
in  So  vieler  Hinsicht  interessanten  Handschrift. 

Dasselbe  thmi  endlich  auch  die  am  Bande  des  Cod.  Neaj).  be- 
findlichen Citatenangaben  und  die  Cainteltafeln  des.selben,  welche  ganz 
das  oben  über  die  ursprüngliche  Form  dieser  beiden  Gesagte  bestäti- 
gen. Die  Citatenangaben,  welche  wie  alle  Marginalien  und  I'nter- 
schriften  der  Handschrift  schwarz  mit  roter  l'ehertusche  sind,  haben 
durchweg  zwei  Zahlen , indem  sie  meist  auch  die  Kreuzform  einhal- 
ten.  z.  B. 

xg 

iij  i'fior« 

^gödor  zu  Hehr.  1),  :i0  oder  xtxi  ijOtttag  zu  Köm.  10,  1-1 

(t  ii' 

eine  andere  Form  ist  nt  /trtotfo.-  zu  Köm.  9.  7, 
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tu 

liei  Psalmen  linden  sich  3 Zahlen:  z.  H.  Hehr.  7,  17 

x,i' 

(ahwcichcml  von  Zae.) 

In  den  Capitcltaleln  ist  das  gewöhnliche  Princip  hefolsrt,  die 
llv podiacresen  jedes  Capitels  von  a an  zn  zählen  ohne  Kinrcehnniii: 
der  Hauptübei-schrift  des  Capitels:  so  hat  xt(f . ^ des  Hcbr.-Hr.  die 
l’jrod.  (X  und  und  xt(ftf.  li  und  C des  1.  Tim. -Hr.  haben  Je  n. 
Kndlich  dient  noch  die  L'ntei-schrift  des  Tit.-ltriefes  zum  Vergleich, 
welche  Renau  wie  in  H lautet  (xQ/'/Ti/g  st.  xp>jTo~)i'  kann  Aenderunp 
des  Schreibers  sein),  nur  dass  statt  der  einfachen  Stichenanti;abe  in  11 
hier  die  ^anzc  Angabe  aus  der  [..ectionstafel  des  Kuthalius  (Zac.  p.  541) 

steht;  aiutyp“'' fx'  xexf.  «• . /xaprvpi^  ft'  oti  f;g. 

Zcipt  alles  dies,  dass  der  cod.  Neap.  noch  andere  Vorlagen  po- 
habt  haben  muss,  als  Cod.  11.  .so  kann  es  doch  nicht  über  die  Her- 
kunft jener  Unterschrift  entscheiden.  So  wenig  wir  anzunehmen 
brauchen,  oder  nur  annehmen  dürfen,  dass  alle  jene  Stücke  in  den 
cod.  Neap.  oder  seine  Vorlage  ans  einer  gemeinsamen  tjnelle  gcHos- 
sen  seien , so  gut  kann  diese  Unterschrift  direkt  oder  indirekt  aus 
cod.  11  stammen.  Uie  Kntscheidnnp  können  nur  die  Varianten  beider 
ll.-indschriften  an  eben  dieser  Stelle  geben.  Diese  betreffen  aber  meist 
nur  die  in  cod.  II  wohl  erst  von  zweiter  Hand  heigefilpten  Accente 
und  Interpunktionszeichen;  dann  schreibt  Neap.  (lxaTciX>iJtrov  (jf)  st. 
tvxxcTcchjujtTor,  eine  entschieden  .spätere  Verschlechterung;')  in  den 
der  Unterschrift  auch  in  cod.  H beigefügten  Versen,  welch(<  wohl  von 
dem  Verfa.ssor  der  Unterschrift  hen-Uhren,  aber  keinen  günstigen  Ein- 
druck für  hohes  .Alter  erwecken, 2)  schreibt  Neap.  statt  xoQiuvii  das 


1)  Von  eiiiein  artnv  nach  ytyftufini yoy  weiss  e<id.  Nea)).  aiudi  nichts. 
’l)  Dieselben  lauten  nach  cod.  II  (Uoisl.  2o2  fol.  14  v"  Oniont  p.  IbU) 

AogeJi'i,'  t/fxi  (toj'fiff  I uuv  itfiviv  AiAÜilxrt}.i>x.  \ «>'  r/iv  fff 
ih'ti  I ti)  yä(i  [ «.nldor/fi  xaxoi. 

arriff^ijaotg. 

{MIC  f/i'jy  m ;ii  f | ;fiOc  rtyaifo'ty  xai  xtttniy  \ «c'/(M4aoi-'  ,tm- 
IhjToy.  ä(iiioyitiig  r:  xrti  niiixi  | ).aig  yi/u/iiiais  xtximifii  | /ifcoi" 
y!)  Tijy  iD.tilhiit'  iiv  iliüiiiM  (if  I rici'  ociT  «c  if  üoymvx 

Tilg  lta<ff).n’ag‘  /(o/Oei  i)f  lolx  ifilotg,  «;nI.7i<;roc  ilyTt^'iifi.oy  )m/i- 
,y«ce<i']. 

Auch  hierin  findi-n  sich  eutlmliaiiisehe  Anklänge:  z.  1!.  <fUoyiiiiu  ri/g 
wif,ti.fiug  cf.  Zac.  p.  4U1  Z.  13  n.  IT.  ilastianze  alter  ist  schwülstig  und  stimmt 
hierin  ganz  zu  der  Unterschrift.  Das  Wort  «ccf,4oy4«c  timlet  .sich  nach  Ducangc. 
Ulo.ssarinm  1,  s.s  (daraus  bei  .Steph.  Thes.  II,  S92  uml  Sophocles'  Lexicon 
p.  ISO)  in  der  ganzen  (Jraccität  nur  ,lu.stinian  novcll.  TU,  .3^1,  wo  cs  als 
juristischer  t.  t.  eine  Quittung  Uber  Empfang  einer  Urkunde  bedeutet.  An 
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onitc  Wort  opoii'ic  ohne  Spiritus  — man  sirlit,  dass  ein  roter  Initial- 
liiichstabe  beatisiclilijft  war  und  nachber  vergessen  wurde;  ferner  per 
itacisDium  st.  ;fpr/(Ji/C ; liisst  dann  «»•r/ypitöic  fort,  pegen  Ende 
auch  ot  nach  ot3  dfüöfu,  sclireibt  (/ ifor/iöcu  (V)  st.  y und  liietet 

am  Seliliis.s  nicht  nur  wie  Elirhards  Gewährsmann  meint 
sondern  dazu  die  Zeile  XQt'iOoj  di  toIc  <flXoi^,  uS,iöxiOTOV  ctvrl~ 
(iifiXov  Xaiifiänov.  .\lles  dies  ist  keine  Instanz  gegen  die  Benutzung 
von  cod.  II ; eine  .solche  konnte  man  höclistens  in  der  L.  A.  fi’/ij 
T?j  r/HÜv  st.  des  unmöglichen  ifiojv  finden,  doch  kann  dies 

ebensogut  Emcniiation  sein  oder  itacistischer  Sohreibfehlcr  für  ein 
i)fi(öv  der  Vorlage,  was  vielleicht  sogar  die  Grundschrift  von  cod.  II 
bot.  So  ist  ans  die.ser  Gntei'schrifl  selbst  kein  Grund  gegen  ihre 

Herkunft  aus  cod.  II  zu  entnehmen.  Es  macht  uns  auch  nicht  stutzig, 
dass  cod.  Neap.  zw  ischen  den  beiden  Teilen  der  rnterschrift  die  sog. 
Navigatio  l’auli  einschiebt.  Denn  wie  dies  Stück  grade  hier  einge- 
schoben werden  konnte,  erkennt  man  leicht,  wenn  man  sieht,  wie  e.s 
auch  in  cod.  Reg.  Al.  179  samt  einem  Stück  über  die  Inscriptio 
arac  zu  Athen  (cod.  Vat.  3fi7  hat  diese  beiden  Stücke  in  umgekelirter 
Folge)  unmittelbar  der  Collationsiiotiz  zur  .Vusgabe  der  Act.  Ap.  und 
der  epp.  cath.  folgt.  Wir  bleiben  demnach  dabei  stehen,  dass  wenn 
auch  nicht  der  Cod.  Nea|>.  als  ganzer  eine  Tochterhandschrift  von 
cod.  H ist,  dennoch  nichts  dagegen  zu  sagen  ist,  dass  cod.  II  zu  sei- 
nen unmittelbaren  oder  mittelbaren  Duellen  gehört  und  dass  grade 
diese  Unterschrift  ihm  entlehnt  ist , dass  also  cod.  Xeap.  für  diese 
keine  zweite  selbständige  Autorität  bildet. 

Was  aber  diese  Unterschrift  in  cod.  Neap.  für  uns  überhaupt 
so  wichtig  macht,  ist,  dass  an  ihrer  Siiitze  deutlicli  der  Xame  tva- 
YQio^  zu  lesen  ist,  woraus  man  bisher  schloss,  dass  ein  Evagrius  sie 
geschrieben  habe.  Ehrhanl  hat  dagegen  mit  Recht  darauf  hingewie- 
sen, dass  dies  „Evagrius“  der  Vkirlage  entstammt.  V'or  jener  Unter- 
schrift in  cod.  II  .stand  nämlich  noch  eine  Zeile,  welche  jetzt  liis  zur 
Unlescrlichkeit  verderbt  ist;  die  noch  erkennliaren  Spuren  aber  fuh- 
ren auf  „Evagrius*  und  nicht  auf  „Kutlialilis,“  Diese  durch  Omonts 
Autorität  bestätigte  .Vngalic  ist  mir  bei  wiederholter  genauer  Prüfung 
des  Omontschen  Facsimiie  zur  Gewissheit  geworden.  Der  Name  füllt 
aber  die  Zeile  nicht  aus,  e.s  fehlen  noch  ca.  10 — 1 1 Buchstaben,  die 
ganz  unkenntlich  sind,  zumal  eine  spätere  Hand  andere  Zeichen  dar- 
über gesetzt  hat.  In  diesen  glaubt  Prof,  von  Gebhardt  nach  dem 
Facsimiie  txioxoxoi;  erkcuiien  zu  können , indem  er  zugleich  an- 
nimmt, dass  damit  das  ursprüngliche,  jetzt  unlesbare  Wort  wiederge- 
gehen  sei ; freilich  i.st  der  Raum  zwischen  x und  x für  o etw  as  gross. 
Am  Schlu.ssc  der  ursprünglichen  Schrift  scheint  noch  OU  erkennbar 
zu  sein.  Darin  dass  diese  wohl  noch  eher  oder  stärker  verderbten 


11.  St.  scheint  es  in  freier  Uebertragmig  entweder  aiii-li  eine  Quittung  über 
das  an.sgcliehenc  Itucli,  oder  viellcii  ht  besser  ein  Buch  als  Gegengabe  zn 
bedeuten. 
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ßuchstaben  im  cod.  Neap.  fehlen . roöelite  ich  ein  neues  Argument 
dafür  erblicken,  dass  dieser  aus  cod.  11.  wenn  auch  vielleicht  indirekt, 
geflossen  sei. 

Neben  diesen  beiden  Handschriften  steht  nun  eine  Reihe  ande- 
rer, welche  denselben  Apparat  bieten,  meistenteils  ohne  einen  Na- 
men — dies  ist  fast  die  Regel.  Kine  zweite  Kla.sse  nennt  in  den 
reberschriflen  einen  Verfasser  irlht?.io^  öiüxoroc.  Hiervon  nennt 
Ebrhnrd  sieben : Saec.  XI : die  von  Zacagni  benutzten  Vat.  367  (Ae 
73;  P 80)  und  1761  fAc  158;  P 192)  sowie  Londin.  Highgate  Burdett.- 
('outts.Hl,  1 (Ae  223;  P 278).  — Saec.  XII : Ksciir.  T.  HI.  17(P470).— 
Saec.  XHI : Patniius  1 1 (Ae  387;  P 358),  Hodl.  Land.  31  (Ac  32;  P 38)  und 
cod.  Theodor!  Hagiopetritae  (Ac  194:  P251).  wozu  ich  noch  cod.  Basil. 
A.  N.  IV.  2 (Ac  1;  P 1)  — Saec.  XII  (nicht  XI)  — Athous  Protati  32 
(Ac375;  P 464)  Saec.  XIV  — fügen  kann.  Von  die.ser  Klasse  dürfte 
sich  leicht  mehr  finden  lassen;  wenigstens  beanspruchen  die  die.sbe- 
züglichen  Notizen  Gregory's  nicht,  vollzäiilig  zu  sein.  In  diese  Reihe 
von  Zeugen  gehört  auch  der  unter  dem  Namen  des  Oecumenius  be- 
kannte Commentar. ')  Eine  dritte  Klasse  endlich  bietet  den  Namen 
iv9-tuiog  e:riaxojtog  aovZxi/c  (oder  iovixt/c).  Hiervon  sind  mir  6 
bekannt ; Saec.  X:  Crvptof.  A. 1 (Ac  317;  P 423.  — Zac.)  — Saec.  XI; 
Vat.  Reg.  Al.  179  (Ac  40;  P 46.  — Zac.);  Ozon,  aedis  Cliristi,  Wakii  12 
(Ac  199;  P 256)  und  Thessal.  gvinn.  gr.  16  (Ac  393;  P 364). — Saec. 
XII.  Ixind.  Brit.  Mus.  add.  28.  816  (Ac  205;  P 477).  Dazu  kommt  eine 
Erwähnung  des  tv&üXiog  o aovlix)/c  Ijtloxojtog  mit  Bezugnahme  auf 
seine  Zusammenstellung  der  Citate  in  den  Act.  Ap.  (Zac.  p.  420)  bei 
Franc.  Tnrrianns  in  seiner  Ausgabe  der  Apostolischen  Constitutionen 
(V'enetiis,  ex  officina  .lordani  Ziloti  .MDLXIH)  praef.  fol.  3 v".’)  Diese 
Handschriften  sind  alles  gute,  verhältnismässig  alte  Zeugen,  welche, 
soweit  sich  das  an.s  den  Beschreibungen  der  Kataloge  erkennen  lässt, 
der  älteren  euthalianischen  Kecension,  welche  auch  cod.  Neapel.  11, 
A.  7.  vertritt,  angehören. 

Dies  ist  der  Thatbestand,  welcher  uns  das  Rätsel  aufgiebt,  zu 
erklären,  woher  die  zwei  verschiedenen  Namen  kommen  und  warum 
sie  zumeist  fehlen.  Auf  diese  Frage  gieht  es  zwei  Antworten: 

Ehrhard,  ausgehend  von  seiner  Voraussetzung  in  Codex  H eine 
vorzügliche  Abschrift,  wo  nicht  gar  das  Autographon  vor  .sich  zu  ha- 
ben, erklärt  unbedenklich  den  Namen  Kvagriiis  für  den  ursprüng- 
lichen. Recht  anziehende  Gründe  machen  es  ihm  dann  wahrschein- 

1)  Eine  eigeutümliche  Erscheinung  bietet  der  von  Maftliaei  benutzte 
cod.  f.  (Ac  101 ; P llti.  — Saec.  XIll),  welcher  nach  Matthaei,  Nov.  Test, 
gr.  et  lat.  'l’om.  V.  (Riga  I7s2)  p.  1 den  Prolog  zur  Apostelge.schichte  iiber- 

sebreibt;  .apöioj'O;; iov  flg  rüg  apacft,-  r<ür  ünniiröXojr.  Da  dieser 

Codex  aber  mit  Oecumenius  zusammeuzuhängen  scheint,  so  ist  kaum  zn  zwei- 
feln, dass  die  ursprüngliche  Lesart  ivItaXi'ov  war. 

2)  Die  von  Zac.  p.  LXX  erwähnte  Stelle  der  praefatio  des  Turrianus 
habe  ich  in  dieser  An.sgabe  nicht  gefunden;  eine  andere  aber  war  mir  nicht 
zur  Hand. 
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lioli,  dasü  dieser  Kva^rius  der  bekannte  Oriuenist  war,  der  ans  Ibintiis 
}febltrtig,  gegen  Knde  des  vierten  .lalirlimiderts  in  dem  .aegyptisclien 
Kloster  r«  lebte  ')  und  sieb  nach  i’alladius,  hist.  laus.  86,  sei- 

nen Lebensunterhalt  durch  Schreiben  iin  sog.  yiiQaxTijp  <>Cr:Qtr//o^ 
(cf.  l’biloponus.  Conini.  in  Anal.  Allst.  3.  14.)  erwarb  und  nach  Socr. 
11.  K.  IV,  23  dvo  OTtyi/QH  sclirieb  (et.  Gennadius  de  serijit.  ecel.  c.  XI. 
der  nur  inoraiischi'  Tractate  für  .Mönche  teils  in  Senfenzenform,  teils 
als  Zusammenstellung  von  Sehrifleitaten  erwähnt).  Hierunter  sind 
.sicherlich  nicht  nur  in  .'sinnzeilen  gesehriebene  Werke,  sondern  wirk- 
liche Verse  zu  verstehen,  welche  man  in  jener  Zeit  wie  zu  allem  an- 
deren, so  auch  für  moralische  Abhandlungen  anzuwenden  liebte.  Von 
den  Werken  dieses  Mannes  hat  sich  wenig  erhalten,  was  wohl  auf 
seine  Verdammung  als  Origenist  (zu  Consfantinopel  553,  zu  Horn  641* 
und  zu  ronstautinopel  6K0)  ziirüekzufOhren  ist.  Diese  Thatsache  soll 
denn  auch  das  Fehlen  des  Namens  in  den  meisten,  die  rnnändernng 
desselben  in  einigen  Handschriften  und  endlich  die  Verderbtheit  in 
Codex  H erklären.  Für  das  Fehlen  nnd  die  Verderbtheit  könnte  diese 
Krkläriing  genügen,  ja  für  letztere  wird  man  sie  festhalten  können, 
auch  wenn  man  in  Kvagrius  nur  einen  Schreiber  sieht,  da  es  durch- 
aus möglich  ist,  dass  dieser  Name  durch  fälschliche  Heziehnng  auf 
jenen  Origenisten  später  Anstoss  erregte.  Wie  aber  kam  man  darauf, 
ans  Evagrius  ö Ir  oxi/th  oder  o Ir  xtiMotq  oder  jtorTixöi  einen 
Entbalins  t:tiaxn3ro£  OovXxj/^  oder  Eutbalius  diaconns  zu  machen V 
Soll  etwa  das  häufige  Vorkommen  des  Wortes  tv9nXt}c  in  den  Pro- 
logen zu  dieser  Namensform  .\nlass  gegeben  haben?!  Aber  die  bei- 
den Titel,  zumal  der  genaue  erste  y — leb  sehe  nicht,  dass  Khrhard 
auch  nur  den  mindesten  Versuch  gemacht  hätte,  deren  Erfindung  zu 
erklären.  Diese  Frage  wird  um  so  brennender,  als  sich  ein  Bistum 
.Snlke  nirgends  (ausser  in  Sardinien,  was  nicht  in  Betracht  kommen 
kann),  findet.  Wenn  aber  Elirhard  hieraus  nicht  nur  die  l'ngcsehicht- 
lichkeit  des  Titels,  .sondern  auch  die  des  Namens  folgert,  so  ist  dies 
kritisch  durchaus  unrichtig.  Grade  die  rnerklärliehkeit  des  Titels 
spricht  für  seine  Echtheit. 

Wir  werden  daher  gedrängt,  eine  andere  Beantwortung  jener 
Fr.age  zu  suchen,  was  uns  um  so  leichter  wird,  da  wir  nicht  durch 
ein  Vorurteil  für  codex  11  gebunden  sind.  Im  Gegensatz  zu  Ehr- 
hards  These,  dass  .ein  Euthalius  diaconns,  der  mit  der  Frage  nach 
der  neiitestamentlichen  Stichometrie  und  den  sogen,  euthalianischen 
Ausgaben  der  Apostelgeschichte  und  der  neutestanientlichen  Briefe 
Zusammenhänge,  sieh  historisch  nicht  nachweisen  lässt“,  gehen  wir  von 
der  Hichtigkeit  des  Namens  Euthalius,  wie  ihn  die  Mehrzahl  der 
Zeugen  bietet,  aus,  indem  w ir  zunächst  konstatiren , dass  sich  dieser 
Name  stets  in  den  rebersehriften  der  Werke  findet.  Dass  diese 


1)  Ebrbard  hält  es  daher  aui-li  für  wabrselieinlich,  dass  jene  oben  be- 
sprochene Lücke  in  eod.  II  durch  <>  fr  xtf.i.iou  oder  « fr  ausge- 

fiillt  werden  könne. 
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sohr  gcliwanken . erklärt  sich  einfach,  wenn  rann  bedenkt,  dass  die- 
Belben  in  ihrer  jetziKen  Form  alle  von  Abschreil)ern  herrilhrcn,  wäh- 
rend der  Verfasser  selbst  <rewiss  nur  die  kurzen  l’ehersehriften  wie 
jrpdP.o/oc  Tf'lr  .T(i(egto)r,  .T()d/oj'o.-  rojr  <hx(cTl<jOt'<(>(ov  ^jr/oroZdjr 
jrm'Zov  rnr  äjrooriiZov  schrieb  und  wohl  irgendwie  seinen  Namen 
(etwa  mit  Titel)  sowie  den  des  Adressaten  auf  dem  Codex  anbraehte.  *) 


I)  Die  Kntwieklnupsj;esi-Iiiehte  der  'l'itel  wird  am  besten  dureli  eine 
übersichtliche  Znsammensieliiuijc  klar  werden,  wobei  aber  ilie  3 Teile  des 
Werkes  genau  zu  scheiden  sind. 

I.  epist._  l^■tnlinae. 

a)  arpdzoj'i),-  n^ornanoiityoi  /lißf.ov  TiavXov  rov  naoörtl/.ne. 

Neap.  II.  A.  8.  Hrit.  .Mus.  add.  28.  Sl.i. 

b)  apöAoyov  :ini>.ov  «aoonUoe  rrje  ßißi.nr. 

Neap.  ll.A.T.  Sin.  274.  .Sin.  283. 

c)  arpiDoj’oe  (vüa/.ioi-  ifiaxöror  npinunaoiifruf  r»),-  ßiß).ov  reie  iniaro- 
A(üe  nrcvXnr  (rof  oin.  132)  nnnaroXor. 

^ ^ cod.  I.  132  (holl.)  Kse. '1'.  III.  17. 

dl  fvItaXiof  iniaxt'dof  ooi'P.jfi/c  api/Ao;'0{  n(iotaiuitJ/ini>i  .Tpi!^.»)'»,-  uHt- 
1,8(1)  iuioToXtCy  navXov  rov  «.aoord/oe. 

Crypt.  A.  ,8.  b (cf.  I.ond.  Mas.  Tirit.  .add.  2S.  8I(>). 

c)  fvItaXior  ^niaxoTtoi-  aovXxtji  uQoXoyoq  aporudooHfros  twv  Atxatfn- 
oßptui'  ^TiiarnXtür  nnvX.or  rov  nyiov  «aooröAoe.  Reg.  Al.  179. 

Hier  ist  eine  gewis.se  anfsteigende  Entwicklnug  nicht  zu  verkennen: 
a)  mag  der  relativ  ursprüngliche  Titel  sein ; b)  zeigt  eine  sehr  wichtige  Ver- 
änderung. Durch  blos.se  IJmsteIhmg  ist  hier  I'anlus  zum  Verfasser  des  l’ro- 
loges  geworden;  wenigstens  kann  dic.s  so  anfgefasst  werden  und  ist  gewiss 
so  aufgefas.“t  worilen,  woraus  sich  dann  leicht  erklärt,  da.ss  kein  anderer  Ver- 
fasseniame  «laneben  sich  halten  konnte,  c)  repräsentirt  die  zweite  ni>nuale 
Kntw  icklungsstufe,  das  Eindringen  des  Namens  mit  dem  bei  diesem  Werke 
ursprünglichen  Titel;  d)  ist  in  einer  Hinsicht  älter;  cs  hat  2 nebeneiuander- 
stebende  Titel,  einen  relativ  ursprlinglirhcn , wenn  auch  von  a)  versehiede- 
nen,  und  einen  anderen  späteren,  durcli  Hinzuziehung  des  Nainens  gebildeten. 
Diese  Doi)pelheit  des  Titels  ist  sicher  eine  sehr  beachtenswerte  Entwicke- 
lungsphase; hier  Lst  die  sub  b)  besprochene,  (lefalir  auf  das  beste  vermieden. 
Etw.xs  aber  h.at  d)  schon  mit  der  jilngs(fn  Form  in  e)  gemein.sam;  d:is  ist 
die  Conformirung  des  Titels  nach  liem  in  dem  anderen  Werke  angebrachten. 
Als  ein  beachtenswerter  rnterscliicd  zwischen  d— c)  und  a— ci  ist  auch 
d;us  zu  nennen,  ils.ss  diese  von  dem  Hnclie  der  14  Mriefe  als  Einheit  sprechen, 
w;is  bei  <1)  nnd  e)  znriiektritt.  Hierher  gehören  auch  die  beiden  Teber- 
schriften  der  von  Cramer  iCat.  in  Act.  Ap.  Oxon.  ls3S)  aus  cod.  Oxon.  nov. 
Voll.  58  (Ac  3(1  — Sacc.  XIII)  initgeteilten  Fragmente  unseres  Frologes: 

f)  fx  rov  npora<;<70//f>'(ir  npoAdyoe  ßißX.nr  rov  n.tniiriiX.or  ttni’Aor 
(j).  1 50)  cf.  a)  und 

gl  rx  rov  XfioX.öynv  rov  ir  rijt  ßißXMi  rwv  truaroXjör  rnr  «i  rov  «rro- 
(rröX.ov  TxavX.ov  Tt^nrtwaojiivov  (p.422), 
wobei  tnf  rti'ror  vielleicht  auf  die  zu  b)  bemerkte  Vorstellung  führt.  Es 
ist  übrigens  sehr  möglich,  d.ass  beide  Titel  nicht  .sowohl  der  Feber-  als  der 
Fntersenrift  entstammen,  wie  sie  z.  B.  cod.  Reg.  AI.  179  (Zac.  )).  535)  h.at. 
Die  Feberseliriften  konnten  leicht  durch  .Xbtrennung  der  Vorsatzblätter  ver- 
loren gehen.  Den  Schluss  des  Frologes  aber  hat  der  Zusamiuensteller  der 
Catene,  — der  noch  vor  dem  ln.  .lahrhnndert  ge.irbeitet  h.at,  wie  das  Ver- 
hältniss  des  cod.  Ac  3(1  zu  cod.  C'oisl.  25  (Saec.  X)  beweist,  — sicher  gehabt. 
Denn  ihm  entstammt  das  2.  Fragment,  an  welches  er  — im  Absebreiben  des 
Fhithaliuscodux  fortfahrend  — gleich  das  Martyrium  Fauli  anreiht. 

II.  Act.  Ap. 
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Hie  heiilen  Titel  werden  >ieh  iuinierhin  am  ricliti^nten  in  der 
vun  Zacafcni  vori'e-ichlatfeiien  Weise  erklären  lassen,  dass  mau  den 
Kutliuliiis  bei  Abfassung  des  einen  (,’odex  niicli  Diakon,  bei  Abfassnne 
des  anderen  binfjeecn  Hisehof  sein  lässt,  was  in  der  Ausdrueksweise 
der  Prrdojje  jedentalls  einen  gewissen  HUcklialt  bat:  In  der  Vorrede 
zu  der  früher  veranstalteten  Ausgabe  der  Panlusbriefe  nämlich  redet 
er  den  ungenannten  Adressaten  ehrfnrehtsvoll  als  .7«Tfp  rtpiionaTt 
an  (p.  5151  und  giebt  als  Motiv  für  die  rebernahme  der  sehwierigen 
Arbeit  Hewnnderung  des  Kifers  des  Aiiressaten,  Sehen  und  (iehorsam 
(p.  515)  und  Furcht  vor  I ngehorsam  (516)  an,  indem  er  das  Wort 
von  dem  gehorsamen  und  ungehorsamen  Sohne  (l*rov.  13,  1)  auf  sich 
bezielit.  In  den  Prologen  zur  Ausgabe  der  Act.  Ap.  und  epp,  catli. 
dagegen  nennt  er  Athanasius  «dfär/t  XQOCiff  iXtoritTt  (409)  — r/»io- 
XQiOTf  (406)  — adt2.ff,i  TtiitonuTt  und  cü>flh/  /joi  (476),  eine 

damals  zwisehen  Hischöfen  übliche  Anrede  (vergl.  die  Widmung  der 
Schrift  Hasiliiis"  M.  de  spiritu  sancto  ad  Amphilochium  c.  1)  — und 
meint  äöfl^ix/j  rin  xnl  yvtfila  diuf^iati  gehorcht  zu  haben.  Die 
Kraft  dieser  Argumente  wird  allerdings  etwas  abgcsehwächt  durch  die 
fernere  Beobachtung,  dass  e.s  sich  um  verschiedene  Adressaten  han- 
delt. Die  Paulusbriefe  sandte  er  .Tpröiyr  jt(töc  riva  roll’  /plörol 
^ctTtQmv  yjjtär  (404),  das  neue  Werk  widmet  er  dem  Athanasius; 
dadurch  bestimmt  sich  denn  auch  der  (Jegensatz  (p.  405)  IxtXOt 
jraTQtxov  vtvfia  . . xtcTtötjOfv,  ivtxüde  dt  ti6fX(pixtj  tivi  xal  yvtjaiij 


liier  tritt  die  siib  b)  erkannte  Doppelheit  des  'I'itels  noch  sehroft'er 

hervor 

A.  a)  n’lXtti.iov  i:u(ixnxov  aov>.x>j.;  txShaii  xftfai.ai(nv  ttür  np«|nui' 

aialdnn  Jipös  äftai'äainy  iniaxonor  «Äftoiäpti'a;. 

Reg.  AI.  179. 

b)  fvl}a>.iov  Ataxi'iyov  nn>l  ?<«>■  gpöi-me  roe  xtigi-yfittToq  rni  ayior 
jrnixoe  xal  ,’itpi  n)f  Aiü  /laiirveiov  avrov  TiXfiwofiuq  [soweit 
Athous  Protat.  3Z  (Lainliros  l;t)]  fxHfoiq  x«fnku(uty  reüe  itiiaqU’jy 
Tiüe  ayivty  axoaröhuy.  Bodl.  Land.  31. 

B.  a)  n^öXoyoq  uüy  a'pöfKue.  Keg.  Al.  179. 

b)  Jtpoio)'»^  Tiäy  ni>(iqf4uv  Tiäy  uyiiuy  rxTfoaioltuy.  cod.  I. 

e)  tyfXaXiov  Aiaxövov  apexoj'Of  riüe  .Tpelfteje.  Vat.  :t67. 

Als  Prologiibersehrift  ist  liier  gewiss  ßa)  iirspriinglieh , wozu  b)  nur 

eine  in  späteren  llandsehrifteii  ganz  allgemeine  Variation  ist.  Während  aber 
bei  15  c)  iler  Aiitornaiiie  hierzu  zugesezt  ist.  haben  die  siih  A genannten  den 
Zweck,  für  den  Aiitoriiainen  eine  Ueberschrift  des  ganzen  Werkes  zu  schaffen ; 
so  entstand,  indeiii  man  die  Ueberschrift  der  Capiteltafel  zu  Hilfe  iiahni,  wohl 
zuerst  a);  da  diese  aber  vor  den  Prolog  nicht  recht  passte,  kam  man  zu  dem 
ausführlichen  Titel  in  b). 

111,  epist.  eath. 

Hier  werden  wir  ziinäciist  überhaupt  keinen  Namen  envarfeii,  da  dies 
Werk  ja  nur  den  zweiten  Teil  zur  Ausgabe  der  Act.  Ap.  bildete.  Daher 
ist  es  gewiss  iirspriiiiglieh,  wenn  eodd.  1 ii.  161  auch  hier  nur  bieten; 

a)  n(H}Xoynq  Twy  xntXoXixiüy  t.Tom»/.eje. 

Dagegen  zeigt  sieh  das  Streben  nach  t'onforiiiirung,  wenn  Keg.  Al. 
179  auch  hier  den  vollen  Titel  bringt;^ 

b)  fi’iXaXiov  iTiifjxÖTiov  isniXxia  ixttfaiq  xnf af.ctitoy  rwy  xaHnXixwy 
Ixrri  f.TiuroAir r arrO.Han  rrp»;  fiUniriainy  f.i/oioi.Toe  nXffavAQfiaq. 
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<)ia&tOH  jffii^ttQyjiOavTfQ  aifh:  tyytiQovfUV.  . . . Unrichtig  aber  ist 
es,  dass  es  sich  beidemal  um  di-n  gleichen  Kreis  von  Vätern  und  Brü- 
dern einer  Mönchsgemeinschaf't  handle.  Nur  im  Prolog  zn  Act.  Ap. 
finden  sich  die  adh/.r(ol  xrt'i  :jnTtQfc,  welche  er  bittet,  seine  Kühn- 
heit zu  entschuldigen  und  die  h’ehler  i\fh/Lq)ixo)^  zu  korrigiren  (405); 
denn  iv  xm  mitquoiv  ij  (tychnj  r«  jtävTu  ya>Qfl  (406).  Die 

Voranstellung  von  «dfx^poi  weist  auf  den  Bischof,  dessen  jugendliche 
Bescheidenheit  älteren  Pollegen  gegenüber  aber  auch  noch  das  jroTf'pf^ 
beibehält. ')  Jedenfalls  lebt  er  nicht  mit  den  Adressaten  zusammen, 
denn  in  beiden  Werken  spricht  er  von  Uebersendung  derselben  (405. 
410  — für  die  Paul.-Brr.  404).  — 

Alle  gegen  Zacagnis  Vorschlag  erhobenen  Kinwendungen  stützen 
sich  auf  die  Schwierigkeit  der  Chronologie.  Die  zweite  Schrift  muss 
der  ersten  sehr  bald  nachgefolgt  .sein  (p.  405) ; haben  wir  nun  Grund 
diese  ins  Jahr  458  zn  setzen,  so  kann  die  zweite  nicht  nach  490  — 
in  welchem  Jahre  Athanasius  11.  den  bischöHichen  Stuhl  von  Alexan- 
drien bestieg,  abgefasst  sein.  Diese  Schwierigkeit  aber  ist  sofort  be- 
seitigt, wenn  man  die  — wie  es  scheint,  nur  durch  Cod.  Reg.  Al.  179 
bezeugte  — Identität  des  Adressaten  mit  einem  der  grossen  alexan- 
drinischen  Bischöfe,  .sei  nun  der  zweite  gemeint,  wie  Zacagid  will,  oder 
— wie  schon  Tnrrianns  richtiger  vermutete  — an  den  ersten  ge- 
dacht. aufgiebt,  was  um  so  eher  geschehen  kann.  Je  leichter  sich  jene 
Idcntiflcimng  in  späterer  Zeit  erklären  lässt;  was  sogar  geschehen  muss, 
wenn  man  der  dem  Patriarchen  von  Alexandrien  gegenüber  ungebühr- 
lichen Anrede  etdeXr/i  äd-aväait  gerecht  werden  will. 

Dass  später,  als  die  beiden  getrennten  Codices  vereinigt  wurden, 
die  Titel  bald  nach  dieser,  bald  nach  jener  Seite  hin  conformirt  wur- 
den, ist  ganz  natürlich.  Ebenso  leicht  verständlich  ist  es  aber,  dass 
der  Name,  wenn  ursprünglich  nicht  mit  den  Ueberschrifteu  verbunden, 
in  den  meisten  Fällen  wegtiel,  zumal  seinem  Eindringen  in  die  Ueber- 
schritll  der  vorhandene  Genitivus  auctoris  (s.  o.  die  .\nm.  u.  1.  b.)  hinderlich 
sein  musste.  — Der  Name  Euthalius  bietet  also  weiter  keine  Schwierigkei- 
ten ; es  bleibt  uns  jetzt  nur  noch  der  2.  Name  in  codex  H und  der 
davon  abhängigen  Handschrift  Neap.  11.  A.  7.  zn  erklären.  Fanden  wir 
in  allen  anderen  Handschriften  den  Namen  immer  in  den  Ueber- 
schriften,  also  mit  dem  deutlichen  Anspruch  Verfassername  zn  sein, 
so  liegt,  meine  ich,  ein  sehr  wichtiger  Fingerzeig  darin,  dass  der  Name 
Evagrius  sich  nur  an  der  Spitze  der  oben  näher  untersuchten  Unter- 
schrift findet,  während  der  Prolog  hei  Neap.  II.  A.  7.  äre;riyQa(po^ 
ist  (nach  Cyrillus  I.  13).  Kann  es  da  noch  zweifelhaft  sein,  dass  wir 
es  hier  mit  dem  Namen  eines  Schreibers  zu  tbnn  haben,  der,  nach- 

1)  Wenn  man  daran  Anstoss  nimmt,  dass  Euthalius  sich  im  Prolog  zur 
AiLsgabe  der  Act.  Ap.  (p  404)  einen  wo,-  nennt,  so  ist  zn  bedenken, 

dass  dieser  .Vnsdruck  bei  Evagrius  die  gleiche  Schwierigkeit  macht.  Denn 
dieser  .soll  39h  im  Alter  von  54  Jahren,  im  17.  .lahr  seines  .Münclislebons  ge- 
storben .sein  (V.  Smith,  Dictionary),  müsste  also  bei  Al)fassung  dieser  Schrif- 
ten aueh  mindestens  37  Jahre  alt  gewesen  sein. 

X.  2.  5 
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dem  er  das  Werk  des  Kutlialius  knpirt  hatte,  aieli  aueh  sehlie.sslieli 
einiger  Phrasen  de.sselhen  bediente,  um  daraus  seine  eigene  rntersehrift 
zusammenzustellen , in  der  er  (Ihrigens  nichts  sagt,  was  er  als  Ab- 
schreiber nicht  von  sich  hätte  sagen  können,  zumal  er  sich  in  der 
ersten  nichteuthalianischen  Phrase  deutlicli  als  Schreiber  zeigt.  Nnr 
den  letzten  Satz  hat  er  wohl  einfach  aus  seiner  Vorlage  herüberge- 
nummen.  um  auch  seiner  Arbeit  höheren  Wert  zu  geben,  was,  wenn 
die  Sache  bei  der  Vorlage  seine  Kichtigkeif  hatte,  nicht  grade  als 
Täuschung  bezeichnet  werden  kann,  ln  ganz  ähnlicher  Weise  analy- 
sirt  Ch.  Graux  (Uevue  de  philologie  etc.  1H78  p 121  .sq.)  auch  die  bei 
Zacagni  51iJ  sq.  aus  dem  eod.  Heg.  Al.  179  abgedmckte  rntersehrift 
zu  der  Ausgabe  der  Acta  Ap.  und  Kpist.  cathol.,  indem  er  den  ersten 
stichometrischen  Teil  dem  Schreiber  eines  nur  den  vemngerten  Kiitba- 
lianischen  Apparat  umfassenden  Exemplars  zuspricht,  während  er  es 
fllr  möglich  hält,  dass  der  2.  Teil , die  Notiz  über  die  Vergleichung 
mit  dem  caesariensischen  Musterexemplar,  auf  Kuthalins  selbst  zurOck- 
geht. ') 

Ist  cs  nun  erwiesen,  dass  Evagrius  Name  eines  Schreibers  und 
nicht  des  Verfassers  ist,  dass  dieser  vielmehr  nach  wie  vor  Enthalins 
hei.sst,  so  bleiben  freilich  noch  manche  Hälsel  (Ihrig,  die  zu  lösen  wir 
ausser  Stande  sind,  denen  wir  aber  besser  gerecht  werden,  wenn  wir 
sie  als  Rätsel  hinstellen,  als  wenn  wir  .sie  bei  Seite  schieben. 

Bei  der  Chronologie  des  Euthaliiis  wird  man  natnrgemäss  stets 
von  den  in  dem  Martyrium  Pauli  angegebenen  chronologisclien  An- 
sätzen auszugehen  haben,  lliese  gewähren  freilich  keine  ganz  sichere 
Grundlage,  da  das  Martyrium  in  sehr  verschiedenen  Hecensionen  vor- 
liegt. Auf  die  Länge  gesehen  sind  es  4,  die  mir  bekannt  sind : 

1)  ohne  chronologische  Ang.abe.  bis  .TnQnvoiac:  P 2.  7.  Oec. 

2)  bis  //r/i'iK  iovriov  tixoOT)/  iri'rhf/  P1.2(i0. 

3)  mit  Auslassung  dieser  Worte  und  Iliuzurägung  von  iotj/ifhinai 
ctxpiiJfljg  d yj)fh^os  tov  //aprrp/o«’  rov  ä^'iov  jraviov  P 
144.  298. 

4)  mit  der  2.  chronologischen  Angabe:  P 4ö.  78.  190. 

Dem  entsprechen  nun  ungefähr  3 Varianten  bei  der  Angabe 
des  Monatsdatums : 

I ) Die  hl  dem  Stiehenver/.eiehnis  betindliche  Angabe  t<>  fp«i- 

Ti'iy  ati/oi  x^'  erklärt  sieh  vortrell'lich.  wenn  mau  diesem  Winke  Ch.  (»raux" 
folgend  die  Ihitersclirift  mit  den  beiden  Anhängen  nach  Stichen  bereehnet. 


1)  die  Stichenzählung  ungefähr  ...  s uri/iii 

2)  die  Collationsbemerkung ,'t 

H)  die  inscriptio  arac ti  „ 

4)  die  iiavigatio  Pauli Io  „ 


Summa  27  ori/oi 

Man  muss  dann  freilich  annehmen,  dass  der  Schreiber  diese  Zahl,  sowie 
die  Summenzahl  erst  nachträglich  in  rlcr  Liste  verzeichnet  hat. 

2)  Hierzu  gehört  auch  cod.  Neap.  II.  A.  7 (P.  (Kl),  welcher  aber  ganz 
unpassend  die  Stelle  des  Prologs  forie  ovv  ö yj_iöro^  rQtttxoyra  .trerf 
ft//  (Zac  ö:K1  sq.)  anreiht. 
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a)  ^rtfi.TTtj  tjfitQo:  {tov)  .tarif/ov  foji'öc,  t]Ttg  Xtyoir'  nv  jtagu 
(>n>jxniuig  tj  jtgo  xqköv  xaXuviSoiv  iot^Xlcov. 

V 2.  7.  89.  9.6,  260.  298.  433.  Oec.  comm.  Pani. 

b)  jttfi3tT>i  Xifttgo  xfzTa  i'ivQnitaxtdorag  nnvBftov  (itjvdg,  ;/rtc 
XtyotTO  uv  jrag'  ntyc.TTiotg  hMtzfi  s'  (nutn.  om.  P 1,  192),  Jtagü 
di  ^)/iaioii  ?/  jtgd  tqiojv  xttXra'dojr  lovXJcof.  P 1.  80.  192. 

Oec.  comm.  in  Acta. 

c)  XjftiQtt  Ttaviuov  fii/rös,  t/Tig  Xiyoir  nv  Jtaga  gm- 

(taioig  xmt'  ulyvjiTiovg  Lxirfl  <■',  jj  jtQÖ  rgirljv  xaXavddjv 
lovXicov.  P 46.  78.  79.  190. 

Nehmen  wir  liierzn  nocli  die  Paniilelstellc  ans  dem  Prolo)>:  zn 
den  Panlinigelien  Briefen  (Zac.  p.  .52.3),  wo  sieh  folgende  Varianten 
linden : 

a r}  jrp«  rginir  xnXavöfüv  lovXiojv.  P 8 1.242. 

()'  }j  .Tpd  rgicör  xaXnnSojv  iovXImv  .ttii.XTij  jravtnov  j/r/vtc. 

P 46. 

y »/  Jtgö  TQiniv  xaXMvdnjv  lovXifuv  JTHijtTij  jtavifiov  fitjvdg 
ixTOj  Twv  rötimv  fifjvi.  P 89. 

<)’  7/  Trpö  rp/ror  xaXnvdmr  lovXicov  i'xToj  tcö  Xojw  (Jtjvi. 

' ■ ■ P 1.  192. 

(’  Tj  Jtgd  Tpiwv  xaXMj’örüv  lovXicov  i'xTOf  tcöv  öXcov  ftrjvi. 

P 2.  7.  (Erasmns)  138. 

so  lässt  sich  vielleicht  ein  Bild  von  der  Ueherliefernn)?sgeschichte  ge- 
winnen. Die  ursprüngliche  Lesart  an  beiden  Stellen  ist  gewiss  die 

dnreh  a nnd  ct  vertretene.  Die  letztere  ist  durchaus  genügend , da 

von  den  Körnern  die  Rede  ist;  bei  a dagegen  macht  sich  der  syrische 
l'rsprung  der  Angabe  in  der  Datining  nach  dem  5.  Panemns  bemerk- 
bar. Daneben  erkennt  man  nun  einen  aegyptischen  Einfluss  in  b nnd 
c;  xara  Ovgo/juxtdovng  war  wahrscheinlich,  Lxicfi  t'  sicherlich  zu- 
erst Randglosse  und  ward  bei  c nur  aus  Versehen  an  falscher  Stelle 
eingeschoben.  Endlich  ist  in  dem  Prolog  eine  asiati.sche  L’eberarbei- 
tiing  zu  erkennen,  denn  nur  für  Asien  (speziell  Ephestis)  gilt  es,  da.ss 
der  Lons  ungefähr  dem  syromaeedonischen  Panemns  entspricht.  Es 
wird  daher,  nachdem  wohl  frühzeitig  ans  dem  Martyrium  der  Zusatz 
jciltJiTii  Jtavifiov  /irjvdc  (ß')  eingedrnngen  war,  ixTCO  Tiö  Xcaco  /t//yri 

eine  Glosse  sein,  welche,  in  den  Text  anfgenommen,  mit  Recht  das 

,Ts//jrry  jcavifcov  [o/veie  verdrängen  musste,  da  der  asiatische  Pane- 
nus  ein  anderer  ist  als  der  macedonische  (d'  und  t',  hier  freilich  selbst 
verderbt) , während  sie  durch  Unkenntnis  in  veränderter  Form  auch 
neben  JiiftjiT7j  :nxvtfcov  /irp’ög  eindrang  (•/).  Das  Martyrium  Pauli 
wird  daher  syrischen  Ursprunges  sein,  in  Aegypten  aber  eine  Ueber- 
arbeitung  erfahren  haben  und  von  hier  in  dem  euthalianischen  Cor- 
pus nach  Asien  gelangt  sein,  obwohl  die.ser  Umweg  sich  nicht  für  alle 
Handschriften  der  asiatischen  Recension  nachweisen  lässt.  Die  sub  4) 
genannten  Handschriften , welche  bei  der  Bestimmung  der  Zeit  des 
Enthalius  insbesondere  in  Betracht  kommen,  gehören  nun  alle  der 
aegyptischen  (u.  zw.  einer  nicht  durch  Asien  hindnrehgegangenen)  Re- 

ö * 
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ccnsion  an.  Der  Zui^atz  mit  der  zweiten  clironologisclien  Hestimnninsr 
mus.‘i  demnach  in  Aet^ypten  entstanden  s<‘in,  während  es  höchst  wahr- 
scheinlich ist.  dass  die  erste  chronologische  Hestimmun«;  noch  der  ur- 
sprünglichen syrischen  Recension  anpehört.  War  nun  Euthalius,  und 
darauf  weist  verschiedenes,  u.  a.  der  Sprachcharakter, ')  — in  Aepyp- 
ten  nnd  nicht  in  Syrien  zu  Ilan.se,  .so  liept  doch  nichts  näher  als  diese 
zweite  Notiz  — wie  schon  Zacapni  pethan  hat  — auf  Euthalius,  die 
erste  aber  auf  einen  älteren  Syrer,  eben  jenen  Vater,  auf  den  sich 
Euthalius  selbst  im  Prolop  zu  den  Paulinen  be.ziebt,  zurückzuftihren. 
Ob  dieser  etwas  mit  Theodor  von  Mopsne.ste  zn  tliiin  hat  oder  nicht, 
das  können  wir  nicht  pewiss  sapen.  Sicher  ist,  dass  er  dies  Marty- 
rium (wahrscheinlich  in  dem  l'nifanp  von  .S,  vielleichtauch  ohne  den 
Schlusssatz)  im  Jahre  J96  schrieb,  während  Euthalius  seinen  Zusatz 
dazu  anno  458  9 machte,  in  diesem  Jahr  also  w<dil  als  Diakon  seine 
erste  Arbeit,  die  Auspabe  der  Paulushriefe  verfasste,  einige  Zeit  spä- 
ter, nachdem  er  Bischof  von  Snike  pcworden  war.  die  Acta.  Ap.  nnd 
die  Epist.  cath.  heranspah. 

Diese  Bestimmnnpen  sind  alle  natürlich  etwas  unsicher,  aber  die 
schon  von  dem  ersten  Herauspcber  berechneten  .Ansätze  werden  m.  E. 
dem  handschriftlich  vorliependcn  Material  am  besten  perecht,  und 
in  Ermanpelunp  anderer  Hezeupunp  muss  man  sich  eben  an  dieses 
halten. 

Schon  im  Verlauf  der  letzten  Untersuchunp  sind  wir  dazu  pe- 
kommen,  die  uns  vorliependcn  Handschriften  zn  penealopisireu.  Es 
ist  das  keine  leichte,  aber  eine  sehr  wichtige  .Aufgabe,  nicht  allein 
für  den  Text  des  Enthalins.  Fis  ist  vielmehr  von  hier  aus  ein  bedeu- 
tender Fortschritt  zur  Lösung  eines  der  schwierigsten  Probleme  zu  er- 
hoffen, welche  die  Handschriftenkunde  der  Theologie  zn  leisten  hat. 
Soviel  in  der  letzten  Zeit  flir  den  Neutestamentlichen  Text  und  seine 
genaue  kritische  Reconstruktion  auf  dem  (iebiete  der  Majuskeln  gethan 
worden  ist,  es  fehlt  fast  noch  ganz  an  dem  Versuch,  ein  allgemeines 
System  der  .Minuskeln  anfzustellen.  Und  wenn  neuerdings  von  exe- 
getischer Seite  die  Behauptung  anfgestellt  worden  ist,  man  müsse  bei 
der  Textkritik  die  .Minuskeln  ganz  bei  Seite  lassen , da  ihnen  nur 
textgcschichtlicher  Wert  zukomme,  so  ist  dies  bei  dem  heutigen  Stande 
der  Forschung  wohl  begreiflich,  wird  aber  solange  als  Ausdruck  der 
Notlage  zu  betrachten  sein,  bis  eine  Systematisirung  der  Minuskeln 
ergeben  bat.  ob  dieselben  alle  von  unserem  M.ajuskelbestande  abzulei- 
ten sind,  oder  ob  sie  z.  T.  auf  sclb.ständige  tjuellen  zurückführen. 
Bei  der  grossen  Menge  der  Handschriften  und  bei  der  bis  zn  einem 
gewi.ssen  Orade  fast  .stereotypen  F’orm  des  Textes  dürfte  es  nun  sehr 
schwer  sein,  von  dein  eigentlichen  Texte  aus  an  das  Problem  heran- 
znkommen.  Dagegen  crölfnet  sich  uns  gleich  eine  andere  Perspektive, 

1)  Hier  dürfte  vielleicht  auf  eine  grosse  Aehnliclikeif  zwischen  den 
eiithalianischen  Prologen  und  dem  39.  F'osthrief  des  Athanasius  hingewieseu 
werden. 
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wenn  wir  uns  dem  Apparat  ziiwenden.  Hier  sind  greifbare  Unter- 
schiede, hier  daher  auch  deutlich  erkennbare  Verwandtschaften.  Auch 
die  immer  noch  nicht  ganz  gelöste  Aufgabe,  die  Quellen  unserer  älte- 
ren Drucke  zu  bestimmen,  dürfte  hierdurch  neues  Material  gewinnen. 
Mein  hochverehrter  Lehrer,  Professor  Gregory  zu  Leipzig,  hat  durch 
seine  vorzüglichen  Prolegomena  zu  Tischendorfs  Kditio  octava  wesent- 
liche Hilfsmittel  zn  dieser  Arbeit  gegeben,  aber  der  Umfang  jenes 
Werkes  gestattete  es  nicht,  die  eigens  hierfür  reichlich  gesammelten 
Notizen  anders  als  in  knappster  Form  zu  geben.  — Hier  sollen  nur 
noch  kurz  einige  Andeutungen  über  die  wiehtigsten  kritischen  Fragen, 
auf  die  sich  vor  allem  die  Aufmerksamkeit  derer,  die  sich  mit  der 
Sache  beschäftigen,  richten  muss,  gegeben  werden,  indem  ich  mir  Vor- 
behalte, anderen  Ortes  dieselben  eingehend  zu  behandeln. 

Es  gilt  zunächst  festzustellcn,  welche  Stücke  des  Apparates  und 
in  welcher  Reihenfolge  sie  eine  jede  H.andschrift  bietet.  Schon  dies 
wird  eine  Menge  von  Beziehungen  klarstelleu.  Man  wird  dabei  wohl 
zumeist  ein  Abstossen  zugehöriger  Teile,  sehr  häufig  jedoch  auch  ein 
Zusammenfliessen  versehiedener  'l'raditionen  in  einer  Handschrift  (das 
sind  für  die  Systematisirung  die  schwierigsten  Punkte)  konstatiren  kön- 
nen. Sodann  wird  besondere  auf  einzelne  wichtige  Stellen  zn  achten 
sein.  Eine  derselben  haben  wir  soeben  besprochen;  es  ist  das  Mar- 
tyrium Pauli  in  seinen  verschiedenen  Recensionen.  — Einen  anderen 
sehr  deutlichen  Anhaltspunkt  bietet  der  Prolog  zu  den  Panlusbriefen, 
wo  sicher  zwei  Recensionen  zn  erkennen  sind ; hier  wird  besonders 
die  Frage  ins  Auge  zu  fassen  sein,  ob  die  zweite,  welche  auch  durch 
Pseudo -Oecumenius  vertreten  ist,  von  diesem  henUhrt  oder  ihm  schon 
vorlag.  — Von  Bedeutung  sind  auch  die  jrlraxt^  der  14  panlinischen 
Briefe,  bei  welchen  die  Reihenfolge  (besonders  bezüglich  des  Hebräer- 
briefes) oft  von  der  in  der  Handsehrift  befolgten  abweicht.  — Von 
der  Zählung  und  Auslassung  der  Subdivisionen  war  schon  die  Rede. 
Dabei  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  bei  den  Capiteltafeln  zuweilen  auch 
die  Initia  der  Capitel  beigefflgt  werden  und  zwar  entweder  einzeln  dem 
entsprechenden  Capitel , oder  gesammelt  am  Ende  der  Tafel.  Die 
letzte  Entscheidung  wird  natürlich  immer  nur  die  genaue  Vergleichung 
der  einzelnen  Lesarten  geben  können,  welche  an  manchen  Stellen  recht 
markirt  sind.  Man  muss  dies  alles  womöglich  zusammennehmen,  um 
ein  sicheres  Bild  zu  gewinnen,  da  leider  ja  so  oft  einzelne  wichtige 
'Peile,  zumeist  die  auf  Vorsatzblättern  betindlichen  Anfänge,  verloren 
sind,  deren  Beschatfenheit  dann  nur  durch  Rückschlüsse  ermittelt  wer- 
den kann. 

Erst  wenn  dies  ganze  Gebiet  gründlich  durchforscht  ist,  wird 
man  auch  in  der  Lage  sein  genauer  anzugeben,  was  zu  dem  echten 
Kern  des  cuthaliauischen  Werkes  gehört , und  woher  andrerseits  die 
aiisznscheidenden  Teile  stammen.  Nur  von  einem  dieser  Stücke  sind 
wir  schon  heute  in  der  Ijage,  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  die  Her- 
kunft nachznweisen.  Es  sind  die  schon  oben  als  sicher  nnächt  bc- 
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zeichneten  vjto&ion^,  welche  «ich  fast  wörtlich  in  der  unter  dem 
Namen  des  Athanasius  aus  einer  einzigen  jetzt  verschollenen  Hand- 
schrift zuerst  zu  Heidelberg  i.  J.  1600  herausgegebenen  Synopsis  (ab- 
gedmekt  unter  den  Werken  de«  Athanasius  bei  Montfaucon  II,  126 — 
204,  bei  Migne  Bd.  28)  finden.')  Ken  compilatorischen  Charakter  die- 
ser Sehrift  h.at  nach  den  Vorarbeiten  Credners  (Zur  Ocschielitc  des 
Kanon«  p.  95  — 147),  Zahn  (Oescliiehte  des  Kanons  II.  1 , Erl.  1890 
p.  302  — 318)  in  vorzüglicher  Untersuchung  erwiesen.  Nur  bezüglich 
der  Verwandtschaft  dieser  .Synopsis  mit  der  Synop.sis  Chrysostomi,  wel- 
ches Verhältnis  grade  den  unsere  Argumente  enthaltenden  Teil  l»e- 
trifll.  kann  ich  mich  seinen  Ausführungen  nicht  anschliessen.  Dieser 
Teil  stammt  nicht  ans  der  Synopsis  Chrysostomi,  sondern  wenn  nicht 
von  dem  Verfasser  der  Synopsis  Atlianasii  selbst,  so  ist  er  anderswo- 
her von  ihm  herübergenommen,  vielleicht  aus  einem  jetzt  verlorenen 
Werke  des  Eusebius.  Koch  dies  zu  untersuchen  liegt  aiis.serhalb  des 
Rahmens  dieser  Skizze;  ich  behalte  mir  vor,  später  diese  Sätze  zu 
beweisen.  Hier  sei  schliesslich  nur  noch  auf  die  dreifache  Form  hin- 
gewiesen , in  welcher  diese  Argumenta  Vorkommen.  In  der  Synopsis 
Athanasii  beginnen  fast  alle  Argumenta  mit  einer  Formel  a.T  m'rrör 
T(vv  ygaipavTcov  xtu  avxui  XQoouyo(thvovrai  ' uvt<k  yÜQ  lüxtoßoi 
Tavx7jV  y(ti((fn  oder  ovtoj  xaiovrrai  i.Tfidi)  «tTÖc  jravXoä:  . . . . 
ln  bei  weitem  den  meisten  Handschriften  hat  sich  der  Vordersatz  ah- 
geschliffen  und  die  Argumente  beginnen  mit  einem  unbegründeten 
tjtuäfj.  Die  dritte  Kecension  endlich  — und  dieser  ist  Zacagni,  der 
die  erste  nicht  kannte,  mit  Recht  gefolgt  — hat  auch  dieses  nun  stö- 
rende L.xtiäfj  beseitigt  und  beginnt  mit  TavTi/V  '/{x'afn  oder  f:ri<!TtZin 
und  dem  Namen.  Seltsamerweise  hat  sich  jene  erste,  durch  die 
zweite  entschieden  als  älteste  bestätigte  Recension  noch  in  einer  ganz 
späten  Handschrift  (cod.  Basil.  A.  N.  IV.  5.  Ac  4.  saec.  XIV  — XVI)  er- 
halten: ein  lehrreicher  Wink,  an  diesen  späten  Handschriften  nicht 
geringschätzig  vorüberzugehen  und  überhaupt  nicht  die  Bedeutung  des 
Alters  einer  Handschrift  zu  überschätzen  — z.  B.  Codex  HI 

Berlin.  Ernst  von  Dobschütz. 


1)  Die.s  hat  ilbrigcns,  worauf  iiiieli  nachträglich  Herr  Prof,  (tregorv 
aufiuerksam  machte,  .schon  .Matthaci  erkannt  (s.  Xovuni  'le.st.  gr.  et  lat.  Vl. 
p.  7 not.  p.  242;  252). 
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Eiu  MiHcellancodex  des  neunten  Jahrhunderts. 

Das  städtische  Mnsenm  f'arolino  - Aiigusteiim  zu  Salzburg  erwarb 
im  Jahre  1889  eine  alte  Pergament-Handschrift,  welche  sich  bei  nähe- 
rer Untersuchung  in  mehrfaclier  Hin.sicht  als  sehr  bedeutnugsvoll  er- 
wies. Der  umsichtige  und  höehstverdiente  Direetor  und  Gustos  des 
Museums,  Dr.  .tlexander  Petter,  brachte  sie  mir  und  ersuchte  mich 
um  eine  Untersuchung  und  Beschreihnng.  Die  Handschrift  befand  sieb 
in  einem  an.s.se.rordentlich  verwalirlosten  Zustande,  und  einzelne  Qua- 
ternionen  und  Pergamentlagen  waren  selbst  kopfüber  mit  den  übrigen 
in  der  denkbar  ndiesten  Weise  znsammengenäht.  Um  den  Inhalt  fest- 
stellcn  zu  kiinnen,  blieb  nichts  übrig  als,  naclidem  ich  den  Codex  ein- 
mal, wie  er  war,  mit  Bleifeder  foliirt  batte,  den  ganzen  Bund  von  Per- 
gamentlagen aufzulö.sen , dann  dieselben  mit  Wasser  vorsichtig  von 
dickem  Staub  und  Sebmutz  zu  reinigen  und  endlich  die  Lagen  nach 
den  Schriftcharaktcren  und  nach  dem  Inhalte  zusammcnznstellen,  neu 
zu  ordnen  und  zu  foliiren.  Bei  dieser  genaueren  Untersuchung  der 
Schriftcharaktere  und  des  Inhalts  ergab  sich,  d:uss  die  ganze  Hand- 
schrift der  ersten  Hälfte  des  neunten  Jahrhunderts  angehürt.  Nach 
der  neuen  Foliirung  zählt  der  Codex  53  Blätter,  worunter  freilich 
mehrere  nur  winzige  Reste  eines  solchen  .sind.  Die  Höhe  der  Folia 
beträgt  durchschnittlich  21  — 22,  die  Breite  13  — 14cm;  die  Schrift- 
zeilenzahl wechselt  zwischen  23  und  34. 

Inhalt  und  Scbriftcliarakter  wechseln,  doch  gehört  dieser  durch- 
weg dem  neunten  Jahrhundert  an. 

Uebersicht  und  Bestimmung  des  Inhalts. 

I.  Fol.  1 — 10  ist  der  Inhalt  liturgisch.  Die  Hs.  beginnt  mit 
einer  Auslegung  des  apostolischen  Glaubensbekenntnisses,  welche  bis 
einschliesslich  die  ersten  3 Zeilen  von  fol.  2 reicht.  Der  Anfang  die- 
ser Au.slegung  ist  leider  nicht  erhalten,  und  die  erste  Seite  des  Codex 
ist  noch  dazu  .so  sehr  abgeriebeii  und  verwischt , dass  nur  mehr  ein- 
zelne Worte  zu  entziflern  sind;  es  ist  aber  auch  die  erste  Seite  nur 
eine  Fortsetzung  eines  verlorenen  Foliums,  es  fehlt  also  das  erste 
Blatt  der  ersten  Quaternione,  dessen  Rückblatt  das  beute  einschichtige 
Foliiim  7 ist.  Ausserdem  ist  oben  und  unten  der  Aussenrand  übereck 
weggeris.sen,  wodurch  .auch  der  Context  der  zweiten  Seite  etwas  ver- 
stümmelt ist.  Ihdiufs  Beurtheilung  der  Bebandlungswei.se  des  Symbo- 
lums  und  um  für  die  Bestimmung  des  Autors  einen  Anhalt  zu  bieten, 
lasse  ich  den  lesbaren  Theil  hier  folgen;  . . . Christi  filii  Dei  ubi 
solum  CSt  regnum  sunm  //,'////, 7 i^i  est,  ((uod  illi  regno  resistere  nelit 
lllll,  rus  est,  id  est  ipse  filins  Dei  iudicare  uiuos  et  mortuos  //// 
humanitate,  dininitate  enim  semper  nhique  est  [in]  omnibus  extra 
omnia.  Veniet  ergo  non  suum  regnum  deserens,  sed  omnia  suum  reg- 
nnm  facturus.  Viuos  et  mortuos  indicatnms  est;  uiuos  aeterna  vita 
remnnerandos,  mortuos  aeterna  morte  puniendos;  utrosque  tarnen  indi- 
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calurus:  illos  erffo  per  misericordiam  reniimcratunis,  istos  pro')  iiislitia 
piinitorus;  iustorumciue  bcalitudo  et  impiurmii  pm'na  aetema  erunt  et 
sine  fine  . Credo  Spiritum  sanctiim  ex  l’atre  et  Filio  proceden- 
tem,  illos  coaeternum  et  coomnipotcntcm , (pii  caritas  dei  in  sancta 
scriptura  nominutnr : est  enim  vere  caritas  Patris  et  Filii.  Haec  ergo 
tria  Pater  et  Filius  eins  et  Spiritus  amboruni  simiil  unus  l'eus  est  et 
una(|nac(|iie  persona  Ileus,  omncs  unns  Deus,  nee  minus  iina  persona 
quam  totae  tres,  nee  totae  tres  maius  quam  iina  ex  illis,  quia  Pater 
numpiam  sine  sapientia  sua  est  nee  sine  Spiritu  suo,  nee  Filius  sine 
eo  verus  Filius  est  et  sine  Spiritu  .suo  uraquam  est.  nee  Spiritus  sane- 
tus  sine  Pafre  et  Filio,  ex  qnibus  proeedit.  Tota  ergo  Trinitas  unirs 
deus  est  et  illa  deitas  unitas.  Pro  tribus  personis  trinitas  est,  quia 
non  solum  dicuntur  tres.  sed  et  sunt  tres;  et  non  solum  unus,  verus 
Deus,  sed  et  vere  illa  tria  unus  Deus.  Credo  ecclesiam  Christi 
electam  illam  solam  esse  qiiae  catholica  est,  id  est  universalis,  qnae 
una  fide  et  caritatc  per  Universum  orbem  eonsistit.  Credo  illum  solum 
baptisma  esse  in  reraissionem  peecatorum,  quod  datnr  in  nomine 
Patris  et  Filii  et  Spiritus  sancti.  Credo  f...  resurrectionem  om- 
nium  hominum,  impiorum  ad  [peiiam]  .aeternam,  iustorum  autem  in  vitam 
aeternam.  Haee  est  fides  ...  recte  credentium:  lianc  (pii  tenuerit 
adiunctis  [Fol.  2]  operibus  iuuaute  et  lioc  totuni  donante  Dei  gratia 
...  Hsque  in  linem  perseuerauerit,  uitam  cum  sanetis  babehit  aeternam. 

11.  Fol.  2 folgt  unmittelbar  die  rcberschrift  INCIPIUNT  LKCT. 
DE  ADl'ENTU  DXI,  woran  sich  Lesungen  reihen,  welche  nach  Fonn 
und  Inhalt  den  Capiteln  der  heutigen  kanonischen  Tagzeiten  entsprechen 
und  sowohl  dem  alten  als  neuen  Testamente  entnommen  sind,  anfäng- 
lich mit  rothen  l’eberschriften.  später  ohne  solche.  Von  Fol  4 ist  die 
untere  Hälfte  abgerissen  und  verloren;  mit  Fol.  S beginnt  die  zweite 
Quaternio,  wo  die  rothen  reberschriflen  fehlen.  Die  Lesungen  beziehen 
sich  nach  den  rothen  Ccberschriftcn  auf  die  verschiedenen  Festzeiten 
und  Festtage  des  Kirchenjahres,  insbe.sonders  de  adventu  domini,  de 
apocalipsin,  de  natalc  domini,  s.  Stephano,  de  Innocentibus , de  ephi- 
phania  domini,  de  (|Uadracensima,  de  passioiie  domini,  [de  paschate], 
de  pentccüsten,  de  s.  .lohanne  baptista,  de  s.  Petro,  de  omnium  aposto- 
lorum,  SS.  martyrum  pliirimorum.  |ss.  confessorum,  ss.  virgimim]  u.  s.  w. 
Diese  ganze  Abtheilung  von  Fol.  2 — 10  ist  also  ein  Lectionarinm  des 
Hreviers,  das  nur  die  s.  g.  Capitel  zu  den  Vespern  und  den  kanoni- 
schen Horen  enthält. 

Hl.  Fol.  10''  — ID,  oberer  Theil,  lindet  .sich  in  kräftiger  und 
sehr  derber  karolingischer  Minuskel  eingetragen: 

OKDO  KOMANE  CONPI  TA  ||  (roth) 

TATIONIS  IN  ()1  IlirS  LOCIS  HEL  ||  (schwarz  überschrieben) 
Q14RVS  DKil'ldUVM  CETEROUU  ||  | 

QDE  MEMllHOlUJM  rNrSQU!8QHE  ||  | 

NVMEKVS  INYENITDK  ||  (wieder  schwarz  iiberschrieben). 

1)  Us.  p undeutlich  statt  p. 
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Der  Inhalt  deckt  sich  mit  Heda  Venerah.  De  teniporiim 
ratii>ne,  cap.  1 , sowie  mit  dessen  Werkchen  De  loqnela  per  grestum 
di^itonim  (Mi^rne,  pat,  lat.  90,  col.  296  u.  689),  worauf  mich  Hofrath 
V.  IJartel  aufmerksam  machte.  Da  aber  die  hier  vorliegende  Hecen- 
sion  von  den  bisher  bekannten  (vgl.  ausser  den  Ausgaben  der  Werke 
des  hl.  Beda  auch  den  Text  von  Wöstemann  in  Neue  Jahrbfieher  ftir 
Philologie  und  Pädagogik,  Leipzig  1849,  15.  Suppl.-Hand  [=  .Vrehiv 
f.  Phil.  u.  Päd.  15.  Bd.],  8.512 — 514)  manches  Besondere  hat  und  ganz 
selbstständig  vorliegt,  sowie  weil  auch  wegen  des  hohen  Alters  der 
Hs.  ein  Abdruck  wUnschenswerth  erscheint,  so  hisse  ich  im  Anhänge  I 
einen  solchen  folgen. 

IV.  Der  leere  Raum  von  Fol.  1 1 ' wurde  von  einem  gleichzei- 
tigem Schreiber  des  9.  Jahrhunderts  zum  V'erzeichniss  der  Sterbetage 
und  Sterbeorte  der  Apostel  benützt.  Der  Text  beginnt  mit:  ln  istis 
locis  praedienuerunt  apostoli.  Er  ist  näch.st  verwandt  mit  dem 
bei  Gerbert,  mon.  vet.  liturg.  alem.  1,  453  Nota  aus  einem  Fuldaer  Codex 
des  6.  Jahrhunderts  abgedrückten  Stücke  (worauf  ich  ebenfalls  durch 
V.  Hartei  aufmerksam  gemacht  wurde)  und  hält  nach  Inhalt  und  Um- 
fang die  Mitte  zwischen  diesem  und  dem  etwas  ausführlicheren  Bre- 
viarium  Apostolornm,  das  Gerbert  a.  a.  0.  aus  einem  Rheinaner  Codex 
des  8.  Jahrhunderts  wieder  abgedruckt  hat.  nachdem  solche  bereits  in 
D.  Achery’s  Spicilegium  (11.  Ausg.  2,  25  ex  .Msc.  Gellonensi)  und  in  Mar- 
tene’s  Thes.  Anecd.  (3,  1549  ex  vetusti.ssiino  martvrologio  San  -Germa- 
nensi  Autisiod.)  veröffentlicht  waren.  Leider  ist  hier  die  Schrift  sehr 
verblasst  und  stellenweise  so  abgerieben,  dass  ich  den  Text  nur  mit 
theilweiser  Anwendung  eines  Reagensmittels  festzustellen  vermochte. 
Ich  lasse  denselben  folgen  als  Anhang  II. 

V.  Fol.  12  folgt  zunächst  unter  der  Aufschrift  De  Numero 
greco".  längs  des  inneren  (linken)  Randes  hinab  die  Reihe  der  grie- 
chischen Zahlwörter  mia  bis  niacusin  mit  nebenstehenden  römischen 
Zahlzeichen  1 bis  DCCCC,  ähnlich  wie  bei  Beda  (Migne  90,  col.  696). 
Der  übrige  Raum  der  Foliumsseiten  12,  12'  und  13  (bis  gegen  Mitte) 
ist  zur  Eintragung  von  Etymologien  und  (Bossen  benützt,  worunter 
hier  im  ersten  Absätze  aiieli  germanische  (Bossen  Vorkommen,  die  E. 
Steinmeyer  für  angelsächsisch  erkannt  hat. 

Der  erste  Absatz  auf  Fol.  12  lantet;  Es-sentia  in  nustra  lingua 
dicitur  :iuuesnis,  id  est  quod  semper  est  hoc  nomine  signiticatur.  Sub- 
>tantia  dicitur  spoed,  quod  signiticat  dinitias  sine  sfondnis.  Subsistenlia 
eo  sensu,  ')  quo  deiim  semper  stare,  id  est  semper  es.se  dicitur,  non  a 
stando  humani  corporis  consuetudine,  sed  a iiermaneudo,  qiiia  semper 
permanet  esse  idem. 

Der  zweite  Absatz:  Liber  qni  dicitur  Solinus  narrat  de  omni 
genere  et  origine  bestiaruni  neenon  et  de  virtutibus  earum.  Ibi  dici- 
tiir  -)  de  quadam  bestia  nomine  Igenis  quae  habet  lapideuni  oculnm 

1)  undeutlich. 

2)  die'. 
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ualiii.-  proliobum.  Si  lioinu  iHpidcm  iilmn  de  oculo  bestiac  iatine  truxe- 
rit  et  suhtna  linpiam  »uani  miserit,  statim  de  fiituro  propbotat,  et  ai 
caiiis  ipsaiii  bestiam  in  ncnatione  secutns  fiierit,  mox  ut  iimliram  bestiae 
perspexcrit  latrare  nil  aalet. ') 

Fol.  12''  folfrt  eine  Krörteninf;  Uber  den  Ort  des  Paradieses  und 
die  Flüssig  desselben.  Kden  .sacer  Paradysi  locus  ad  orientcm  quod  in 
unluptatem  diliciasqiie  transfertiir.  Fison  interpretatur  Gafren  de  Para- 
dyso  exiens  et  pergens  ad  India.  Oeon  Nilus  nocatnr  in  Paradyso 
orieiis  .Xetliiopiam  eireumiens.  Tifrris  de  Paradyso  exiens  pergen.sque 
contra  Assirios  et  inde  in  mare  rubrum  tiuens  propter  uelocitatem 
instar  bestiae  niiniae  pernicitate  ciirrentis  nomen  sump.sit.  Kufrates 
tliniins  Mesopotamiac  de  parad_\so  oriens  (bricht  mitten  in  der  Zeile  ab). 

Folgt:  Solicisrons  in  sensu  sit  harbarisniiis  in  uoce. 

Hierauf:  Omousion  iinius  substantiae.  Kpiscopiis  super  speeulato. 

Ecclesia  enocatio  iiel  collectio.  Prcsbitcr  senior. 

Catliolica  iiniiier.salis.  Diaconus  minister. 

Synapoga  conuentus  uel  con-  . 

gregatio.  Yppodiae  sub 

Synodus  comitatus  uel  coetiis.  sine  natliinnens. 

Canon  regula  Maliim  niliil  aliud  est  nisi  pri- 

Uegiila  ordo  nel  rectitndo.  natio  boni. 

•Symboliim  conlatio  nel  conplatitatio  hominis  cum  deo. 

Parropcia  adiacens  domo  diocesis  gubcrnatio 

et  hoc  non  seciindum  proprietatem  uel  potcstatem  uerbi, 
sed  secundnm  eHcctnm  . Hcresis  electio  quia  elegfit) 
nnusquisqne  qnod  uult  et  inde  hore8i.s  nun- 
cnpatnr. 

Fol.  13  bringt  diesen  Gegenstand  schon  in  der  oberen  lliilfte 
zum  Abscblnsse.  Es  heisst;  Galli  iuiiuit  antiqiiitas  a condore  corporis 
Galatae  iiuncnpabantur.  llinc  iitique  Galatiae  proninciae,  in  quam  Galli 
aliqiiando  nenientes  cum  Grecis  se  miseiierunt.  Unde  primnra  regio 
Gallogrecia  postea  Gulacia  nominata  est.  Certe  negari  non  potest, 
Romani  de  .\cneae  Asiani  hominis  Stirpe  generatis  / / . 

'riinc  dicitnr  spiritalc  Corpus,  cum  non  sit  s|iiritus  sed  perma- 
nens jil'l  I nunc  animale  dicitnr,  cum  tarn  inncniatur  non  anima  . . 
sed  cor 

Auf  Fol.  13'  sind  nur  ein  Paar  Federproben. 

VI.  Fol.  14  — 17  folgen  HriiclistUcke  vom  Liber  formularnm  spi- 
ritalis  intelligentiae  des  Lyoner  lüscliofs  Encberiiis  (Migne  50.  col.  727 
seqq.l.  Ein  Vergleich  dieser  Hruclistflcke  mit  der  neuen  Ausgabe  von 
Fr.  Pauly  im  .lahresbericlitc  des  k.  k.  ersten  Staats  - Obergymnasiums 

1)  Vgl.  Jul.  .Soliims  l’olyhist.  cs(i.  XL  (de  liyacua),  sowie  .seine  Quelle, 
l’linius,  uat.  hist.  lib.  VIII,  cafi.  44  (cd.  lüpout.  ifhä). 

2)  Per  Rand  des  Perg.  theilweise  weggeschnitteii , wodurch  in  den 
letzten  4 Zeilen  je  2—3  Buchstaben  fehlen. 
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in  (iraz  von  1H84  lässt  i-rkcnneu,  (lass  diese  llanilHclirift,  falls  sie  voll- 
ständig wäre,  für  die  llerstellunp  des  K«nuinen  Textes  von  jirnndle- 
gender  Iledeutung  wäre.  Die  Uebersclirift  lautet:  INCllTT  LIBER 

1‘KIMVS  SÜI  V,  TEVJi)  . AKTERANÜ  EUHCERII  S ////,'////////’) 
VXI»)  SALUTEM. 

Der  Text  beginnt  mit  einer  Initiale  K und  lautet  wie  bei  Bauly 
Forraulas  spitalis  intellegentiae  conponendas  ■ — sentiendnm  sit.  Dann 
folgt  in  6 fortlaufenden  Zeilen  ohne  Nummern  die  Kapitelllbersiclit 
(l’aiily  S.  13)  auf  Schluss  von  Fol.  14'  und  Fol.  15  Anfang.  Die  Schluss- 
formel lautet  hier:  EXFLICIVNT  CAF.  Ego  (statt  Ergo)  ipsas  iam 

nunc  nominum  liguras  atque  uerborum  signiticantia  secundum  ({uas  Q 
maxime  in  allegoria  trahuntnr  pro  ut  donnm  domini  suggerit  expli- 
cenius. 

Hierauf  folgt  (Fol.  15):  INCFT  LHl.  und  mit  einer  einfachen 

Initiale  Ociili  domini  intelleguntur  — consolata  sunt  (l’auly  p.  19  — 20.,;). 
Die  Fortsetzung  schliesst  sieh  gleich  an,  nur  mit  einer  neuen  Zeile 
und  einer  kleinen  Initiale:  Carbones  ignis  caritatis  — et  uolabit  super 
pennas  uenti  (F.  20  — 22.  |;,),  Die  2 mittleren  Lagen  der  Quatemione 
fehlen,  wesshalb  auf  Fol.  16  der  Text  erst  in  der  Mitte  des  5.  Kapitels 
wieder  einsetzt,  nämlich  Baruuliis  mente  humilis  et  simplex  (l*.  38.  ,3), 
nnd  ihn  auf  den  Fol.  16  und  17  bis  zum  5.  Kapitel  fortführt.  Fol.  17' 
schliesst  nämlich  ab  mit  conuerta  |j  tur  (1*.  44.  ^).  Somit  sind  hier  vom 
ganzen  Werke  erhalten:  l’raefatio  (1‘.  11  — 13.  i-,),  Caput  I und  die 
erste  Hälfte  von  Caput  II  (B.  19  — 22.13),  endlich  die  zweite  Hälfte 
von  Cap.  V bis  einschliesslich  des  erefen  Fönftels  von  Cap.  VH  (B. 
38. 13  — 44.,).  Leider  ist  die  Rückseite  von  F(d.  17  sehr  .spröde,  wess- 
halb das  Bergament  die  Tinte  nicht  gut  angenommen  hat  und  der  Text 
ähnlich  wie  in  der  Ceberschrift  nur  schwer  festzustellen  ist.  <) 

VH.  Fol.  18  folgt  der  Schluss  einer  Abhandlung  über  den  hl. 
Geist,  die  ich  nicht  näher  zu  bestimmen  vermag.  Er  lautet:  in  aeter- 
num.  Sed  apparuernnt  sicut  oportuna-  apparere  debuerunt  creatnra 
seruiente  creatori  et  ad  nutiim  eins  t[ui  incomraiitabiliter  in  se  ipso 
permanet  ad  eum  significandum  et  demonstrandum , sicut  signifieari  et 
demon.strari  mortalibus  oportebat  mutata  atque  conuersa.  Quamuis  Spi- 
ritus Sanctus  apparuisset  in  specia-  c<dumbae  tiel  ignis,  non  possuiniis 
tarnen  dicere  spiritum  sanctiim  denra  et  eedumbam  aut  demn  et  ignem. 
sicut  dicimns  fdiiiin  deiim  et  hominem.  Bropterea  has  igitur  corpora- 


1)  undeutlich. 

2)  unleserlich. 

■t)  wohl  DI.XIT,  aber  deutlich  ist  nur  x,  und  der  vorhergehende  Bueh- 
stahe  sieht  au.s  wie  \', 

t)  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  auch  bemerkt,  dass  der  Cod.  s,  l’etri  a, 
I,\.  it  saec.  .XII  ex.  (zu  St.  Beter  in  .S:ilzburg)  ebenfalls  dieses  Werk  von 
Enclierius  enthält  (pag.  :il.‘>  4;il),  und  zwar  (Tie  Braetätio  ohne  Cebersehril't 
(=  Pauly  1 1 — 13)  nnd  die  Kapitel  1-X  (B.  19— .5«),  jedoch  iiiit  .sehr  vielen 
Abweichungen  und  Erweiterungen  des  Textes.  Das  einleitende,  unterscho- 
bene Kapitel  De  diuinis  nounnibus  der  Migue'sehen  Ausgabe  fehlt  auch  hier. 
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les  furmas  in  <|iiihiis  apparuit  Spiritus  sanctug  missus  dicitur.  Nun 
propfer  lias  niinor  patre  dici  potcst  sicnt  filins  prnpter  formam  seriii, 
fpiia  illa  forma  serui  inhesit  illi  ad  nnitatem  personae  perpetualiter. 
lllae  iiero  spccics  corporales.  id  cst  cohimtia  et  iffnis,  ad  demonstran- 
dum, (|Uod  opiis  fiiit,  ad  teniiins  apparnerint  et  esse  postea  destitenint. 

( '.3  der  Seife  ist  leer,  sowie  auch  die  Kflckseite  18  % wo  wieder  nur 
einzelne  Federproben  Vorkommen.) 

VIII.  Kol.  19  — 20'  folgt  ein  Traetat  mit  der  rebersclirift : 
QI  OT.V  SIT  LI  NA  IN  iÜ7yUASQ;  diese  Abliandlnng  ist  identisch 
mit  dem  Abschnitt  hei  Heda,  de  rat.  tempore,  cap.  xx  (Migne  90,  col. 
394 — 396;  l’rimo  decennouennalis  circuli  — intemerato  ordine  pro- 
ctirrat),  worauf  mich  Ilofrath  v.  llartel  durch  W.  Krbcn  aufmerksam 
machen  Hess.  — An  dieses  Stück  schliesst  sich  Fol.  20'  unterhalb 
der  Mitte  unmittelbar  ein  anderer  Abschnitt  aus  Heda  an  mit  der  l'ebcr- 
schrift  LOCA  KMBOLIS.MOUF,  worauf  noch  9 Zeilen  des  Textes  fol- 
gen: Jnitiiim  prime  embolismari  liine  — finitnr  pridie,  uoH.  a]il.,  worauf 
das  Stück  abbricht.  Es  stimmt  mit  Heda  a.  a.  0.  cap.  xi.v  (Migne  9<), 
col.  488)  gegen  Ende. 

VHII.  Fol.  21 — 23  enthalten  Glossen  zu  alten  Canones,  welchen 
auch  althochdeutsche  Glossen  eingestreut  sind.  Fol.  1 1 bringt  zunächst 
den  Schluss  eines  Glossars  zum  Conciliiim  Aneyranum  (vgl.  Jiistelli  I 
pag.  119  seqi)..  Migne  67,  col.  151).  Das  Hruchstück  beginnt  mit  .\demp- 
tis  . oblafis  . kanomanem  und  endigt  mit  expiandi  zahcl  lisonne.  HUck- 
sichtlich  der  Keihenfolge  der  altdeutschen  Glossen  stimmt  dieses  Bruch- 
stück ganz  mit  der  Ausgabe  von  Sfeinmeyer  und  Sievers  Bd.  11,  98  b 
Z.  .51 — 99  Z.  54.  — Fol.  21  ' untere  Hälfte  folgt  die  rothe  1'eherschrift 
DE  CANONE  NEOCESAHIENSIVM  und  der  Text  Sed  conuersatio 
eorum  et  fides  — parrochiani  presbiteri  dienntur  (fol.  22).  Dann  folgt 
die  rothe  rebersclirift  GANGRENSIS  CONCILII  und  6 Zeilen  'l’ext 
Eustasius  heresis  haec  oninia  — Informat  describit.  Die  einzige  hier 
vorkommende  altdeutsche  Glosse  (lahit)  stimmt  mit  obiger  Sammlung  11 
liag.  99  Z.  60.  — Hierauf  kommt  IN  CONCILIO  ANTIOCENO  mit 
den  Glossen  Ansi  fiierint  katur  stik  sint  — ln  commodnm  unga  fuores 
(11  pag.  99  Z.  62 — 100  Z.  50).  - Auf  fol.  22'  vierte  Zeile  steht  die 

l'eberschrift  IN  CANONE  LAODICENSIS  und  es  folgen  die  Glo.s.-en 
Facinora  gravia  peceata  — cantica  riistica  et  ine]ita  odo  mini  leod 
odo  seotleod  (II  jiag.  100  Z.  50 — 59).  — Auf  der  fünfzehnten  Zeile  des 
Fol.  22'  begegnet  noch  die  rebersclirift  C.VLCEDONKNSIS  CONCILII, 
worauf  die  Glossen  folgen : Siib  pretio  redigerif  — Theotocon  dei 
gcuitricem  [fol.  23']  (11  pag.  100  Z.  67 — 101  Z.  69).  — Die  Foliums- 
scite23'  ist  wieder  stellenweise  ganz  abgerieben.  Gegen  die  Mitte 
derselben  steht  die  rebersclirift  CONCILII  S.VBDICKNSIS  und  cs  fol- 
gen die  Glossen  : Pernitiosa  freislihhiii  odo  heillaheftiu  — Intercessio- 
nem  hilfa  digi  nnegodi  (II  pag.  101  Z.  71  — 102  Z.  24).  — Hiermit 
bricht  wieder  das  Glossar  ab.  Vergleicht  man  die  in  der  vorliegen- 
den Handschrift  begegnenden  altdeutschen  Glossen  mit  dem  Varianten- 
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apparat  bei  Steinmeyer,  so  stimmen  diese  Bliilter  meist  mit  der  Variante 
<•  oder  mit  der  Mlineheiier-Hs.  Clm.  19417  saee.  IX  überein. 

X.  Fol.  Ü5— 49  enthalten  da.s  umfiinfflieliste  Werk  der  ganzen 
Hs.  und  zwar  vollständig.  Fol.  24  ist  leer  und  nach  der  Hübe  zur 
Hälfte  abgerissen  und  die  letzteren  Folia  50 — 53  sind  wieder  leer  und 
bestellen  theilwei.se  nur  in  ganz  kleinen  Resten  der  ursprtlngliehen 
Folia,  die  nur  noch  einzelne  Federproben  enthalten.  Das  in  den 
Fol.  25 — 49  erhaltene  Werk  ist  im  ganzen  ein  Auszug  aus  der  Cano- 
nes-  und  Decretalensammlung,  welche  unter  dem  Namen  Dionysio- 
Hadriana  bekannt  ist.  Feber  eine  bezügliche  Anfrage  hat  mich  Hof- 
rath V.  Maassen  brieflich  zuerst  auf  diesen  möglichen  Zusammenhang 
aufmerksam  gemacht,  worauf  ich  das  hier  vorliegende  Werk  mit  der 
Ausgabe  bei  Justelli  1 (Paris  1661)  verglich  und  die  Vennuthung  wirk- 
lich bestätigt  fand.  Nachträglich  verglich  auf  meine  diesbezügliche 
Ritte  der  bekannte  Kanonist  P.  Ambros  (Jietl  0.  Pr.  in  Graz  den  Codex 
eingehend  mit  der  Pariser  Ansgabe  von  1609  (Codex  canonum  vetus 
ecclesiae  Komanae)  und  fand  meinen  Kefnnd  vollkommen  bestätigt. 

Dieses  Werk  der  Hs.  ist  ganz  einheitlich  von  einer  Hand  des 
angehenden  nennten  Jahrhunderts  geschrieben.  Die  Schrift  ist  .sehr 
kräftig  und  derb,  die  Worttrennuugen  sehr  nnvollkommen  und  vielfach 
auch  ganz  verfehlt  gemacht.  Das  Pergament  ist  sehr  fest  und  spröde, 
wes.shalb  wieder  auf  vielen  Seiten  die  4Schrift  fast  ganz  abgerieben  ist. 
Das  Werk  besteht  aus  170  Kapiteln,  die  rothe  Fncialüberschriften 
tragen,  jedoch  nur  bei  Cap.  I ist  der  Inhalt  auch  schon  in  der  Ueber- 
sebrift  angedeutet,  die  hier  lautet;  CXP  I DE  ORD1NATIOT7  l'T 
ELKCTIOTT  ET*I.  Zur  Orientirnng  für  die  Kanonisten  lasse  ich  die 
ersten  und  letzten  Kapitel  folgen. 

Cap.  I.  Episcopns  ab  omnibus  episcopis  qiii  sunt  in  prouincia 
ordinetur,  et  tarnen  non  minus  ä tribus  firmitas  ordinis  metropolitano 
tribuetnr  episcopo;  et  non  neophitum,  hoc  est,  ut  non  cito  po.st  bap- 
tisma  ad  ordinationem  prouhei  (st.att  prouehi),  et  nt  viles  persone  elec- 
tiones  episcoporum  non  faciant,  sed  sacerdotes  et  alii  probati  simul 
cum  metropolitano. 

Cap.  II.  De  ordinatione  diaconorum  uel  presbiterorum  uel  alio- 
rum  clericonim  ut  presbiter  ante  iix“"'  aetatis  suae  annnm  non  ordi- 
netur  et  ut  nullns  clericns  .absoluta  ordinetur  nisi  ad  loenm  consigne- 
tum  et  nt  certis  temporibns  ordinatio  eorum  exerceatur,  id  est  mense 
primo  et  iiij,  vij  et  x. 

Cap.  III.  Sacerdotes  et  ministri  altaris  seeiilares  ciinis  nequa- 
qiiam  adsnmant,  sin  aliter  deiciantur.  [cf.  Migne  67,  142  n"  Vll.] 

Cap.  HH.  Sacerdotes  et  ministri  altaris  qni  oblatione  facta  non 
eommnnicauerint  [folgt  eine  Rasur  von  3‘5  cm.]  (fol.  25'')  aut  c.ausam 
excnaabilem  dicant  uel  si  non  dicant  communione  prinentiu'.  [Migne 
1.  c.  uMX.] 

Cap.  V.  Omnes  qni  ingrediuntur  eclesiam  dei  et  scripturas 
andinnt,  non  antcin  perseiierent  in  oratione  nee  .saiictam  communionem 
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peroipiunt  uel  iit  iiiqui<'tiidino.s  eclcsio  coniinoiientos  i-onueiiit  roimnu- 
iiione  priuari.  [Migne  ii“  X.] 

Cap.  VI.  Si  (|ui.s  cum  cxciinmumicato  saltim  in  dumo  oraucrit 
simiil , Utu  oiimmniiionc  princtiir,  ct  liii  qni  abicimitiir  al>  aliis  nun 
recipiimliir  nisi  cnni  rninincndaticiia  liftcris.  (Miffiie  n°XI.  XII.  XIII. | 


Die  letzten  l’unif;raplien  entlialt*>n  die  Derrete  l’ai)st  (irepors  II. 
(Mipne  ö7,  cid.  313 — 314).  Sie  lauten  hier: 

Cap.  CLV.  Decreta  (irejrorii  pa|)e.  Si  ipiis  prebiteram  duxo- 
rit  in  coniupu,  anatlieiua  sit. 

Cap.  CLVl.  Si  quis  diacuiiaiu  duxerit  in  coniiijiio.  anatheiua  sit. 

Cap.  CLVIl.  Si  quis  inonacliaui  quam  dei  aiieillaiu  appellant 
in  Cüiiitifrio  duxerit.  anatbenia  sit. 

Cap.  CLN’lll.  Si  (piis  cmmuatrem  spiritalein  duxerit  in  coniiisrio. 
anatlieniH  sit. 

Cap.  CLVIlll.  Si  quis  fratris  uxorein  duxerit  in  coninpio,  ana- 
tlieina  sit. 

Cap.  CLX.  Si  (|iiis  neptem  duxerit  in  coniufrio,  anathema  sit. 

Cap.  CLXl.  Si  (piis  niiuevrani  duxerit  in  coniupo,  anathema  sit. 

Cap.  CliXIl.  Si  quis  nurnni  suam  in  roninjoo  duxerit,  ana- 
tliema  sit.  ') 

Cap.  CLXIll.  Si  ipiis  consobriimni  duxerit  in  coninpio,  ana- 
tliema  sit. 

Cap.  CLXIIII.  Si  quis  de  propria  eopnatione  uel  quam  [fol.  49.) 
ropiatus  liabuit  duxerit  in  uxnre,  anatliema  sit. 

Cap.  CLXV.  Si  quis  uiduani  furatus  fuerit  in  uxnre  uel  enn- 
sentientibus  ei,  anathema  sit. 

Cap.  CLXVI.  Si  quis  uirfcinem  nisi  desponsauerit  furatus  fuerit 
in  nxore  uel  eonseuticutihus  ei,  anathema  sit. 

Cap.  CLXVll.  Si  quis  ariidis,  ariispicibus  uel  incantoribus  ob- 
seruaberit  aut  lilacteria  nsus  fuerit,  anatliema  sit. 

Cap.  CLXVllI.  Si  quis  in  quoquam  partem  ve  precep //,  ^)  ante 
emissa  apo.stnlice  eclcsic  de  oliuetis  et  liieis  diuersis  temerauerit.  ana- 
thema sit.  ■') 

Cap.  CLXVIIII.  Si  (piis  ex  clericis  laxauerit  comam,  ana- 
thema sit. 

Cap.  CLXX.  Omnes  enim  episenpi  presbiteri  bis  dictis  .singulis 
tertio  respnnderunt : anathema  sit. 

(üetl  fasst  das  Uesultat  seiner  Vergleichunp:  dieser  170  Kapitel 
mit  der  an^'efiihrten  Aus"abe  folftendermassen  /.usaimnen: 

,.Wic  die  vorstehende  Tabelle  zeifit,  lassen  sieh  fast  sämmtliclie 
Kapitel  der  Museums -Hs.  in  der  Dionysiu  - Iladriana  nachweisen.  . . . 

I)  fehlt  Mignc. 

■2)  verwischt. 

3)  Mipiie  n“  XIV — XVI  fehlt  hier. 
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Die  Kanonensammlun}f  der  Hs.  des  stiidtischen  Museums  zu 
Saizbtir^  ist  ein  Auszu;;  aus  der  Dion y sio-Had riana,  der 
mitunter  den  Versueh  einer  systematisclien  Sammlung  des 
Kechtsstoffes  maclit  und  daher  den  Charakter  der  histori- 
schen Sammlungen  nicht  in  seiner  vollen  Heinheit  aus- 
prägt. Die  Bestimmungen,  die  der  Sammler  der  Miiseums-lls.  in  seine 
Compilation  anfgenoramen  hat,  folgen  in  dereelhen  Ordnung  auf  ein- 
ander, in  der  sie  in  der  Dionysio - Hadriana  erscheinen,  während  die 
Concilien  nicht  ganz  in  derselhen  histoi-ischen  Ordnung  aufeinander- 
folgen.  in  der  sie  die  Dionysio-Hadriana  enthält,  wogegen  wieder  he- 
zflglich  der  Decretalen  dieselbe  Ordnung  beobachtet  ist,  welche  die 
Dionysio  - Hadriana  hat  und  die  hier  auch  die  natürlichste  ist.  Hat 
der  Verfas.ser  der  Museums  - Hs.  nach  der  Aufgabe,  die  er  sich  ge- 
stellt hat,  nicht  alle  Canones  der  Concilien.  nicht  alle  Nummern  der 
Decretalen  anfgenommen,  so  bringt  er  doch  fast  nie  eine  spätere  Num- 
mer der  Sammlung,  ans  der  er  geschöpft  hat,  vor  der  früheren.  Eine 
Ausnahme  von  diesem  so  fest  eingehaltencm  Verfahren  macht  er  nur 
da,  wo  er  den  Rechtsstoff  systematisch  darzulegen  versucht.  Dass 
nicht  die  reine  Dionysiana  die  Quelle  unserer  Sammlung  ist,  zeugt  der 
Schluss  derselben  deutlich.')  Hier  ist  die  Synode,  die  P.  Gregor  II. 
am  5.  April  721  zu  Rom  hielt  [Jaffc  ■ E.  I,  pag.  250],  benutzt.  Würden 
auch  die  An.szüge  ans  dieser  Synode  fehlen,  so  erhellte  doch  noch  aus 
anderen  Anzeichen,  dass  der  Verfasser  der  Museums -Hs.  die  Dionysio- 
Hadriana  vor  sich  hatte;  ich  verweise  nur  auf  die  Benützung  der  drei 
Synoden  des  P.  Symmachns  (von  Cap.  114  — 154).  (Vgl.  Maassen, 
Gesell,  der  Quellen,  Graz  1870  S.  44.V)“  — Soweit  Gietl  über  die 
vorliegende  Canonensammlung  der  Mnseums-Handschrift,  die  daher,  wie 
Gietl  noch  bemerkt,  weil  wesentlich  nur  einfacher  Auszug  aus  der 
Dionysio-Hadriana,  keinen  besonderen  selbstständigen  Werth  bean- 
sprnchen  kann. 


Anhang  I. 

Ans  cod.  msc.  perg.  sacc.  IX  des  Museums  in  Salzburg 
[fol.  10^]. 

ORDO  ROMANE  CONPITA  (sic!) 

TATIONIS  IN  Ql  IBrS  LUCIS  CEL 
IN  QIIBVS  DIGITORVM  CETERORr 
QUE  MENBRORI  M CNrSQUISQCE 
NVMERVS  INVENITI  R.S) 

In  prinio  igitur  numero  minimum  in  leiia  digitmn  inflectc  me- 
dioqne  palmc  artn  infige. 

1)  Cap.  I.)ö  — 170. 

2)  Beda  Venerab.,  opera  Basil.  I5ii3  tom.  1,  171.  Mignc,  pat.  Lit. 
90  col.  29ti  n.  6S9. 
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ln  swuiido  seeundum  a [m!|niino  ')  iliidcm  inHccte. 

In  UTtio  tcrtium  similiter. 

In  ((uarto  itidein  minimum  leiia. 

ln  qiiinfii  secnndnm  ä mininio  similitcr  criRc. 

ln  sexto  Icrtinm  tdeiia,  spd  medium  medio  infifce  palme. 

In  septimo  ceterig  elevatis  minimnm  soliim  super  palme  fr]a- 
dieem  pone. 

ln  octano  seeundum  ä minimo  ibidem  inpone. 

no 

ln  Vllll  tertinm  similiter. 

In  numeru  X untcuem  indicis  in  medio  litfes  arlu  pollicis. 

mo 

In  XX  pollicis  summitatem  inter  artns  indicis  ct  inpudicis 
emitte  (sic !). 

mo 

In  XXX  unpues  indicis  et  pollicis  eoniiinfrae. 

mo 

l’orro  XL  inferiora  pollicis  dorso  indicis  inpone,  sed  am- 
liobus  ereetis. 

In  L pollieem  adinstar  "anime  littere  incuru[a]. 

Ifol.  11] 

In  LX  pollieem  curuatnm  indice  circumcinge. 

Ijn]  LXX  indice  curuato  pollieem  ereetnm  snperpone  in  me- 
dinm  artum  indicis. 

In  LXXX  pollice  in  longum  tenso  ungnem  illins  in  medinm 
indicis  artnm  flexo  inmitte. 

In  XC  indicis  unguem  radici  iiollicis  erecti  infige. 

C in  dextera  qiiomoilo  X in  Icua. 

CG  similiter  nt  XX. 

CCC  ut  XXX. 

OCCC  nt  XL. 

Kodeniqne  modo  in  dextera  usque  ad  DCCCC  similiter  nt  in 
leim  usque  XC. 

Mille  in  dextera  qnomodo  L in  leua. 

Similiter  coterosque  ad  decem  milia. 

l’orro  X *)  leuam  medio  peetnri  >uppinam  adpone  digitis  ad 
Collum  ereetis. 

XX  eandem  peetori  expansam  snperpone. 

XXX  eadem*)  prona  et  crecta  pollieem  eartilargini  medio 
inmitte. 

XL  cadem  biimbilico  erectam  et  suppinam  inmitte. 

L einsdem  prona  sed  recte  pollieem  umbilico  inpone. 

LX  eandem  pronam  femor  Icuum  desuper  conprebende. 

1)  aiiimu  Hs. 

2)  decem  niillia. 

S)  eandem,  Hs.,  dotli  ist  u diircli  (’orr.-l’mikte  getilgt. 
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Lfül.  11'] 

LXX  eandem  suppina  femori  suppono. 
liXXX  eanilem  pronam  femori  superpone. 

XC  eadem  lumbns  adpreliende  poIice  ad  inguina. 

C et  CC  et  cetef  usque  ad  DCCl’C  eodem  quo  diximns  or- 
dine  in  dextera  corporis  parte  perfice. 

Drcies  antem  centena  iiiilia  amhas  sibi  mamis  insertis  iniiicem 
di^tis  inplica. 


Anhang  II. 

Aus  cod.  msc.  perg.  saec.  IX.  des  Museums  in  Salzburg 
[fol.  11'] 

ln  istis  locis  praedicanerunt  apostoli. 

iii.  kal.  Inl.  Petrus  in  Roma  et  ibi  martyrinm  nnacnm  Paulo 
habnit. 

ii.  kal.  dec.  Andreas  in  ciü.  Patra.s  prouincia  passns  sub 
Egea. 

Kal.  mai.  Philipp ///in  ciu.  Hicropoli  in  prouincia  Asia. 

iiii.  kal.  inl.  Jacob  Hierosolima. 

vi.  kal.  ian.  Johannes  Ephesum. 

xii.  kal.  ian.  Thomas  in  Cesaream. 

viii.  kal.  aug.  Jacob  fr.  JoTi.  in  Judea. 

viii.  kal.  sept.  Bartholomens  in  India  mar.  iussn  Astyages. 

ii.  non.  mai.  Mattheus  Aethiopia  et  in  Persida  civ". 

V.  kal.  nou.  Symon  in  Persida  ciF.  snienLs  (?)  a puntideibus 
occisus  e.st. 

Taddens  in  Babylonia. 

Paulus  ad  gentes  in  nniverso  mundo. 

II  Orosius  in  primo  lihro  sno,  qnem  ad  Aiign.stinnm  epm  scripsit 
de  conditione  mundi  et  natnra  renim,  in  fine  libri  posnit  de  anni  düi 


ita ergo  ab  origine  (?)  mundi  in  adventnm  dfii. 

Salzburg.  P.  Willibald  Ilauthaler,  O.  S.  B. 


X. 


2. 


Ii 
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Ufcfa'ioncn  und  Anzpijfen. 


Recensionen  und  Anzeigen. 

Bibliof^rapliie  des  oiivraftes  arahes  oii  rclatifs  anx  Aralies 
publips  daus  l’Europp  chrptipniip  dp  Iblu  .i  I S8.S  par  Victor  Chauvin, 
jirofpsspuT  ii  riiiiivcrsitp  dp  I-i^RP.  I.  l’rcfapp.  — Tablc  dp  Splmnrrpr. 
— l.es  Provprbcs.  l-icgp,  inipriiiicric  II.  Vaillant  - < 'amiannp.  (I.pip/.ig, 
Otto  llarrassowitz)  . . . I8!>2.  8".  CXVIl  und  71  (I).  M.  4.80 

llas  vorlipgcndp  Tascikpl  cliaractpri.sirt  Vcrfasspr  selbst  in  spincr 
Prcfacp  als  „sppciuipn“  (Pmlipheft)  einer  nDifangreielipren  bibliojrraidii.sebpu 
Pnblieation,  zu  welcher  er  während  eines  Zeitranins  von  ca.  ■iu.lalireu  aus 
Tausenden  von  Katahigen,  Hibliograi>hien,  Zeitschriften  und  Büchern  das 
Material  iu  seinen  Mussestnnden  znsanimengetragen  hat,  die  ini  Mannscript 
fertig  daliegt  und  nur  noch  der  nöthigen  .Sub.seribcnten  bedarf,  um  iu  einer 
Keihe  stärkerer  Lieferungen  — Chauvin  berechnet  ihre  Zahl  auf  15  — 20,  er- 
klärt aber  gleichzeitig,  sich  in  dieser  Hinsicht  durch  keine  hestiniiute  Angabe 
binden  zu  kiinnen:  Snb.scriptionspreis  des  Bogens  (ä  l(i  Oetavseiten)  .50  Cen- 
times — allmählich  auf  dem  Bilchennarkte  zu  erscheinen. 

Bibliographischen  Arbeiten  auf  arabistischem.  wie  überhaupt  auf  seuii- 
tistischeni  Boden  wird  man  vorderhand  noch  unter  allen  l’mständen  das  Wort 
reden.  Unsere  Wissenschaft  ist  das  schwache  Reis  nicht  mehr,  das  sie  noch 
vor  wenigen  Menschenaltern  war,  sie  hat  sich  vielmehr  unter  der  Pflege  regsa- 
mer Vertreter  in  allen  l'nltnrländem  zum  kräftigen  Baninriesen  entwickelt,  der 
Tausende  von  Zweigen  und  .Schösslingen  treibt.  Damit  ist  es  aber  für  den  ein- 
zehien  schwer,  ja  beinahe  unmöglich  geworden,  auch  nur  das  Gebiet  der 
Arabistik  — von  den  übrigen  si-mitistischen  Disciplinen  zu  schweigen  — in 
seiner  ganzen  Ausdehnung  zu  überschauen,  sich  Uber  die  arabische  Literatur 
in  allen  ihren  Zweigen  gleichmä-ssig  zu  orieutiren , und  jedes  Hülfsmittel, 
welches  dieser  Schwierigkeit  abzuhelfen  strebt,  darf  im  voraus  des  Dankes 
seiuer  Interessenten  gewiss  sein. 

Unter  derartigen  llülfsmitteln  stehen  die  Bibliographien  obenan.  Diese 
haben  ihren  sehr  reellen  Werth  auch  daun,  wenn  sie  nur  ein  Skelett 
von  Namen  und  Zahlen  darstellen ; ungleich  grösser  aber  gestaltet  sich  das 
Verdienst  des  Bibliographen,  wenn  er  sich  bemülit,  durch  sachliche  Gliede- 
rung und  Verknüpfung,  sowie  durch  kurze  Bemerkungen  über  Inhalt,  Werth, 
Genesis  und  .Schicksal  der  von  ihm  besprochenen  Bücher  die  indigesta  nioles 
seines  Materials  zu  foruieu  und  zu  belebim. 

Das  Programm,  welches  (,'hauvin  in  seiner  Preface  entwickelt,  verräth 
durchweg  seine  intime  Bekanntschaft  mit  den  Aufg.aben  der  Bibliographie; 
man  sieht  leicht,  d;iss  er  auf  diesem  Gebiete  kein  Neuling  ist.  Er  kennt 
das  .Ideal“  (p.  XIII,  5 v.  u.)  bibliograpliLseher  Arbeit  sehr  genau  und  zaudert 
nicht,  seine  Leser  damit  hekanut  zu  machen,  obsehon  er  weiss,  da.ss  er  das- 
selbe „trotz  beharrlieher  und  gewis.«enhafter  Anstrengung“  idcht  zu  errei- 
chen im  .Stande  sein  wird. 

In  den  gröbsten  Umrissen  infornnrt  über  Ch.'s  Absichten  der  Titel 
seines  Buches.  Die  weise  Beschränkung,  welche  derselbe  zeigt,  bot  von 
vornherein  die  sicherste  Garantie  für  ein  Gelingen  des  Unternehmens.  Immer- 
hin ist  es  bedauerlich,  dass  Ch.  vor  dem  V'ersuche  zurückgeschre<-kt  ist,  auch 
die  sogem.  orientalischen  Drucke  seiner  Bibliographie  einzuverleibcn , denn 
Zahl  und  Bedeutung  derselben  steigern  sieh  mit  jedem  Tage,  und  die  Kata- 
loge von  Perthes,  Trübner,  Brill,  Keiither  u.  s.  f.,  so  werthvoll  sie  sind  und 
so  viel  Anrecht  auf  unseren  Dank  sic  haben,  genügen  in  keiner  Weise. 
Dazu  kommt,  «lass  es  hciitzutiige  nicht  mehr  allzuschwer  ist,  Verbindungen 
mit  dem  Osten  anzuknüpfen  und  Informationen  von  dort  zu  bezielien,  abge- 
sehen davon,  dass  auch  im  christlichen  Europa,  wie  Ch.  selbst  sehr  wohl 
weiss  (XX.XlIf.),  reiche  Sammlungen  orientalischer  Drucke  vorhanden  sind. 
Und  .schliesslich  würde  man  sieh  auf  einem  (iebiete,  wo  vollendete  Lcistim- 
gen  vorlliiitig  unmöglich  scheinen,  auch  an  weniger  günstigen  Kesultaten  ge- 
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nligen  lassen,  sofern  nur  die  hetreffenden  Arbeiten  die  Kennzeicbeu  gewis- 
senhafter Sorgfalt  trugen. 

Oh.  nimmt  das  Jahr  ISIO  znm  Ausraugspnnkte  sehier  Bibliographie, 
weil  die  ältere  arabistisehe  Literatur  bereits  in  Scnnnrrcr's  fleissiger  Hihlio- 
theM  Arabica,  Ualae  MDCCOXl  znsammengestellt  ist.  Er  schliesst  mit  dem 
Jahre  1S85,  weil  ihm  filr  die  späteren  Jalire  dnreh  Kuhn's  I Ateralur -Blatt 
lind  namentlieli  A.  Milller's  Bibliographie  hinreichend  gesorgt  scheint. 
Seine  Arbeit  bezweckt  mithin  ranz  eigentlich,  die  zwischen  Schnnrrer  und 
Müller  klaffende  Lücke  auszufUllen.  Leber  Zenker’s  bibliographische  Ar- 
beiten, welche  der  Zeit  nach  dieser  Lücke  angehören,  urtheilt  Oh.,  leider 
nicht  ohne  Grund,  sehr  absprechend.  Ob  er  aber  das  Wörtchen  j,pent-etre“ 
XXV,  18,  welches  gcfjenüber  der  ausdrücklichen  Aus.sage  Zenkers  ,Eteniui 
hibliothecae,  quas  adire  lienit.  Dresdensis  at(|ne  ntraqne  Lipsiensis,  paucos 
tantum  libros  inspiciendi  mihi  praebuerunt  occasionem“  (Bibi.  Orient.  P.  1. 
Lips.  184U.  Vorwort,  Z.  10)  einen  Zweifel  an  der  Wahrheitsliebe  dieses  Ge- 
lehrten involvirt,  nicht  besser  in  der  Feder  behalten  hätte,  mag  er  noch  ein- 
mal in  Ruhe  bei  sich  überlegen. 

Innerhalb  der  gekennzeichneten  Grenzen  gedenkt  Oh.  das  denkbar 
reichste  Material  anfzuspeichem.  Er  verspricht  alles  anfzunehmen,  was  über 
einen  Gegenstand  gednickt  worden  ist ; Bücher,  Broschüren . Artikel  ans 
ZeitschriUen  nnd  Journalen,  Flugblätter  n.  s.  f.,  und  ohne  l’nterschied  allem, 
gleichviel  ob  es  kurz  oder  lang,  gut  oder  schlecht  ist,  die  gleiche  Sorgfalt 
zn  widmen.  „Le  bon  et  le  mauvais  n’existent  pas  pour  celui  qni  conipose 
nne  bibliographie  proprement  dite.“  ,Lc  bibliograplie  promet  de  renseigner, 
non  de  juger.“ 

Ausführlich  und  gewissenhaft  verspricht  Oh.  ferner  in  der  Beschrei- 
bung der  von  ihm  aufgenommenen  literarischen  Erzeugnisae  zu  sein.  Er 
wird  den  Titel  des  Buches  mit  diplomatischer  Treue  wiedergeben,  dane- 
ben Orts-  nnd  Jahresdatuni,  Format,  Seitenzahl  und  Preis  notiren,  jede  Be- 
sonderheit des  Druckes,  der  Ausstattmig,  der  Pagination  etc.  vermerken, 
nnd  endlich  sogar  einen  Aufriss  der  äusseren  Geschichte  des  Buches  geben, 
indem  er  kurz  registrirt,  wie  viel  Auflagen  da.sselbe  erlebt  hat,  ob  es  in 
fremde  Sprachen  Übersetzt,  wo  und  von  wem  es  angezeirt  nnd  besprochen 
worden  ist,  ob  es  Widerlegungen  erfahren,  Nachahmer  gefunden,  ob  Spätere 
ihm  grössere  oder  kleinere  Partieen  entlehnt  haben. 

Die  Aufgabe  des  Biblio^phen,  so  aufgefa.sst,  ist  unendlich  schwer, 
aber  diese  Anffassimg  ist  in  jeder  Beziehung  correct,  ja  sie  ist  die  einzig 
correcte,  und  Oh.  hat  sich,  indem  er  in  seiner  Preface  mit  aller  ihm  zn  Gebote 
stehenden  Beredtsamkeit  für  dieselbe  eintrat,  das  grösste  Anrecht  auf  unse- 
ren Dank  erworben. 

Auch  dem,  was  Ch.  Uber  die  Autopsie  als  die  Gnmdbedingung  alles 
bibliographischen  Erfolges  sagt,  wird  jeder  Einsichtige  rückhaltlos  beistim- 
men:  „En  bibliographie,  il  v a nne  methode  qni  s'impose  et  qu'il  faudra 
eniployer  chaque  fois  qiie  cela  sera  possible:  c’est  Tautopsie“  p.  XIV,  und 
dass  er  im  Interesse  der  von  ihm  benandeltcn  Gegenstänae  gelegentlich  den 
Rahmen  seines  Programms  überschreitet,  d.  h.  dass  er  gelegentlich  in  seinen 
Anmerkungen  auch  orientalische  Drucke,  sowie  Bücher,  welche  entweder 
vor  1810  oder  nach  1885  erschienen  .sind,  .streift:  diesen  kleinen  methodi- 
schen Fehler  wird  man  eher  loben  als  tadeln. 

Bei  der  Anordnung  seiner  Materien  befolgt  Oh.  das  sachliche  Prin- 
cip.  Um  aber  dem  Leser  zugleich  auch  ein  schnelles  Nachschlagen  seines 
Buches  zu  ermöglichen,  wird  er  vorläufig  für  jeden  einzelnen  Band,  später, 
nach  Vollendung  des  Druckes,  für  das  ganze  Werk  ein  aipbabetisches  Re- 
gister liefern. 

Was  schliesslich  seine  Transeriptionsmethode  anlanfrt,  so  wird  mau 
ihm  das  e ninet  in  Wörtern  wie  Louqmäne,  ‘Outmänc,  Abou' Iniahdsine  etc. 
gern  zu  gut  halten,  nicht  aber  die  zahlreichen  Inconseqncuzen.  Wenn  er  mit 
letzteren  „au  grand  public“  (p.  XXXVI,  4 v.  u.)  zn  dienen  meint,  so  täuscht 
er  sieb  wohl  über  sein  Publicum,  denn  dieses  wird,  wenige  Ausnahmen  ab- 
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fferechnet,  docli  nur  ans  Semitisten  bestellen.  Letzteren  aber  war  nicht  so- 
wohl damit,  dass  er  nach  (iutdiinken  oder  irrigem  Herkommen,  als  vielmehr 
damit  gedient,  dass  er  kouseiiuent  und  richtig  transcribirte. 

Ausser  der  I’rÄface,  wcUdie  auf  .‘tit  Seiten  ausfiihrlieb  entwickelt,  was 
hier  soeben  flilehtig  gestreift  wurde,  enthält  der  uns  vorliegende  Band  noch  zwei 
Capitel:  1)  Table  de  Sehnurrer;  2)  Les  I’roverbes.  Da  dieser  Ikand, 
wie  bereits  bemerkt,  als  Speeimen  vor  die  Oeffentliehkeit  tritt,  die  Anfnahme, 
die  er  findet,  mitliin  das  ,Sehieksal  des  ganzen  Werkes  entscheidend  beein- 
flussen muss,  habe  ich  beide  Ca|iitel  eingehender  geprüft,  als  es  sonst  wohl 
bei  bibliographisehen  Arbeiten  zu  ge.schehen  pflegt.  Das  Resultat  dieser 
Prüfung  ist  leider  kein  so  gleiehniässig  günstiges,  als  ich  erwartet  hatte. 

Zunächst  die  „ Table  de  .Sehnurrer“!  Sehnurrer  hat  es  seinerzeit  ver- 
absäumt, seiner  sonst  so  trefflichen  „Bibliotheca“  ein  alphabetisches  Register 
mit  auf  den  Weg  zu  ^eben:  eine  bedauerliche  rnterlassungssünde  bei  einem 
Buche,  welches  doch  iin  wesentlichen  zum  Naelisehlagen  bestimmt  ist.  Ch.'s 
(iedanke,  diesem  Mangel  durch  Anfertigung  eines  derartigen  Registers  naeh- 
träglieh  noch  abzuhelfen,  muas  daher  als  ein  sehr  glüeklicTier  bezeichnet  wer- 
den, und  seine  „Table“  verpflichtet  uns  zu  um  so  grösserem  Itanke,  als  sie, 
ein  freigebig  gespendetes  donum  su]ieradditum,  bereits  nicht  mehr  zu  seiner 
eigentlichen  Aufgabe  gehört.  .Schade  nur,  dass  sie  nicht  frei  i.st  von  Mäii- 
gtdu,  wie  sie  gerade  bei  einem  Register  nicht  vorkoimuen  sollten  I 

Rinck  (T,  22  hei.s.st  nicht  U.  F.,  sondern  F.  T.  (Friedrich  Theodor» 
mit  ^■ornsmeu.  Sehnurrer  Irägt  lui  diesem  Versehen  keine  Schuld,  denn  er 
giebt  die  Namen  überall  richtig.  Auch  schreibt  Ch.  selbst  F.  T.  (bezw.  F. 
Th.)  p.  XLU,im.,  L.X.XXVIIl,  13;('V,  pu.  So  heisst  aueh  .luiiius  (du  Jon) 
nicht  H.,  (p.  LXXXII,  2U),  sondern  F.  (Franciseu.s),  cfr.  LXVI,  7 v.  u.  Der- 
artige Flüchtigkeiten,  die  in  anderen  Fällen  nicht  viel  besagen,  wiegen  in 
bibliographischen  Büchern  schon  schwerer. 

Autoren  und  Bücher,  die  von  Schn,  nur  bei  Wege,  gewöhnlich  iu 
Citaten,  gestreift  werden  und  für  die  Arabistik  keine  besondere  Bedeutung 
haben,  liaf  Cli.  von  seinem  Itcgister  ausgeschlossen ; so  beispielsweise  H.  E. 
G.  Paulus  Sehn.  1 14 , 17 ; Schelborn  Schn.  Iltiu.;  M orelli  Schn.  1 17 , 4 ; 
11.  A.  Schultens  Schn.  117,  7 v.  u.;  Reiske  .Sehn.  116,  Ui  {».  v.  al  ilakine)-, 
m.  E.  mit  vollem  Rechte,  denn  dadurch  beugte  er  einer  unnützen  Anschwel- 
lung und  Vertheuerung  seines  Buches  vor.  l.eider  aber  verfährt  er  hierbei 
inconseement,  denn  er  reproducirt  (p.  CIII,  22)  das  C’itat  „Sale,  Notes  ou 
Bayle's  Dictionary'  Schn.  122,  10  v.  u.,  ohschon  dieses  mit  den  soeben  ange- 
führten völlig  gleichwerthig  ist. 

Derartiger  Fngleiehmässigkeiteu  findet  sich  eine  ganze  Anzahl.  Ich 
beschränke  mich  darauf,  hier  noch  zwei  hervorzuhebeu.  Schn.  118  sind 
allerlei  auf  ,1.  Gagnier  bezügliche  bio^phische  Notizen  zusammengcstellt. 
Eine  ähnliche  flüchtige  Statistik  biograpliischen  Inhalts  handelt  ibid.  122  von 
J.  Gravi  US.  Während  nun  Ch.  letztere  — wie  der  Verweis  „Biographie. 
122'  s.  V.  Gravius,  ,1.  (p.  LXXIII,  12  v.  u.)  zeigt  — einer  besonderen  Be- 
rücksichtigung werth  findet,  sucht  man  s.  v.  Gagnier  (LXXII,  1)  umsonst 
nach  dem  Stichwortc  „Biographie.“ 

Abii,  bezw.  abu  „Vater“  trauscribirt  Ch.  mit  Abou.  Er  schreibt  mit- 
hin Abotiljarag,  Abou  ^üiibaid,  Abou’lmnhä«ine,  auch  Aboudaenus,  Aboulcagis 
p|).  XLII  f.  So  sollte  man  auch  die  Sehrcibweiae  Aboulfcrgius  erwarten,  statt 
dessen  aber  schreibt  er  — man  fragt  sich  umsonst,  warum  — Abulfergius 
(XLIV,  10)  und  ist  dann  natürlich  auch  genüthigt,  diesen  Namen  bei  der 
alphabetischen  Aufreihung  von  den  übrigen  Kunjen  zu  trennen  und  so  Zu- 
sammengehöriges auseinander  zu  rei.ssen. 

Neben  1'ngleii-hmä.ssigkciten  dieser  Art  begegnet  man  allerlei  Auslas- 
sungen. .So  fehlt  s.  V.  Poeock,  Ed.  pere  ein  ^ erweis  auf  Idrisi  (Schn. 
1.30,  5 V,  u.),  während  sich  ein  solcher  s.  v.  Casiri  findet,  welcher  weniger 
Anrecht  darauf  hatte  (ib.  4 v.  u.).  Jo.  Hudson,  welchem  unsere,  Wissen- 
schaft eine  Neuausgabe  verschiedener  arabischer  und  persischer  Texte  ver- 
dankt (Sehn,  122.  123.  120),  hätte  in  Ch.'s  Nonienelafiir  wohl  ebenso  gut  sei- 
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nen  eigenen  l’latz  verdient,  wie  beispielsweise  Muratori  p.  XCI.  Audi 
Kbed  Jesu  und  Salniasius  mussten  an  besonderer  Steife  namhaft  ge- 
macht werden  (Schn.  472  — 474.  141  — 142.  342;  efr.  Ch.  I.IV,  IS;  LXV,  22). 
.Schliesslich  hätte  selbst  Schickard,  welcher  „Canones  geoora^h.  Ismaelin 
Abulfeda'e  ex  ar(ü>.  Sermone  tremsUilos  eum  camment.“  liandsihrittlich  hinter- 
liess  (s.  Joe  eher),  auf  (irund  von  Sehn.  121,  10  einer  kurzen  Notiz  s.  v. 
Aboulfala  gewürdigt  werden  können. 

Es  kommt  noch  besser!  Pag.  115,  .i  ff.  berichtet  .s>ehn..  unter  Berufung 
auf  Th.  Hyde,  Catal.  iinpressorum  librorum  Bibliotli.  Bodl.,  Oxon.  1074, 
p.  22t),  von  einer  anonymen  englischen  l'eber.setznng  des  Makin  vom  Jahre 
lt>2»i. ')  Ch.  missversteht  dies  dahin,  dass  Hyde  der  Eebersetzer  .sei,  und 
verzeichnet  demgemäss  (p.  I.X.XXVII,  5 v.  u,  cfr.  L.X.XIX,  11)  neben  Vattier's 
französischer  Übersetzung  des  Makin  — oder  richtiger  des  Erpenius  (Schn, 
llß,  13)  — eine  „Trad.  äugl.  Th.  Ilyde.  Iö26.“  Hyde  hätte  diese  Leber- 
setzung  10  Jahre  vor  seiner  (Jeburt  anfertipen  müssen,  denn  er  wird  erst  1630 
geboren.  Ch.  hat  sich  hier  offenbar  nicht  die  uöthige  Zeit  gegönnt,  Schnurrer's 
Text,  der,  wie  mir  scheint,  gar  nicht  .so  unklar  ist,  richtig  zu  verstehen. 
Vorkommnisse  wie  dieses  verrathen  aber  ausserdem . dass  er  das  (iebot  der 
.\utopsie,  für  welches  er,  wie  wir  oben  sahen,  so  bestimmt  in  seiner  Pre- 
l'ace  eintritt,  keineswe^  selbst  immer  befolgt  hat.  Oder  sollte  ihm  Ilyde's 
Catalogiis  nicht  zu^nglich  gewesen  sein? 

.Xueh  über  die  literarischen  Beziehungen  des  Marcus  Dobclius 
(Casiri  hat  überall  falsch  Marius  If.)  zu  Antoninus  de  Amico,  wie  über 
das  Verhaltniss  beider  einerseits  zu  Abu'l-Fidd'  und  Sihäb  ad-din  Ilm  Abi 
d-Damm  al-Hamawi,  andrerseits  zu  Caruso,  Muratori  und  Oregorio 
(Schn.  1 17  f.)  hat  sich  Ch.  nicht  so  .sorgriiltig  infomiirt,  als  gerade  hier  nöthig 
gewesen  wäre.  Der  Sachverhalt  ist  ziemlich  eoni|ilicirt,  ergiebt  sicli  alter  mit 
Deutlichkeit  aus  liive^es,  Parte  seconda  degli  aniiali  della  felice  citta  di  Pa- 
lenno  . . fol.  «34;  Casiri,  Bibi...  Escur.  11,  15;  Caruso,  Muratori  und 
(Iregorio  (s.  Schn.  I O5).  Er  ist  folgender:  .Viif  Veranla-ssung  des  Antoninus 
-Xmicus  oder  d'Amico,  eines  in  Palermo  ansässigen  Canonicus,  welcher  ein  auf  die 
ficschichte  Siciliens  bezügliches  Sammelwerk  plante,  übertrug  Marcus  Dobc- 
lius. ein  tüchtiger  spanischer  .Xrabist,  eine  Ileihe  von  Auszügen  aus  Abu’l- 
Kidä'  und  Ibn  .\bi  d-Damm  nach  .Mauuscripten  des  Esciirial  ins  l-ateinische. 
D'.Xmico  nahm  diese  Uebersetzung  mit  nach  I’alermo,  versprach  auch  in  sei- 
ner „IHssertatio  Historien  et  Chronnlogira  de  Antiqiio  t'rbis  Syracusarum 
Archiepiscopatu“  ji.  58,  sie  zu  ediren,  veröffentlichte  aber  nur  .nudam  serieni 
.\iniranim,  qui  in  Sicilia  pro  Africano  Calipha  imperium  gesserunt,  .ab  anno 
s42.  ad  904.,  Panomii  1040“  und  starli,  ohne  im  übrigen  .sein  Versprechen 
einlösen  zu  können.  Olücklicherweisc  gingen  seine  Excer|ite  nicht  verloren, 
sondeni  periethen  in  den  Besitz  des  Agostino  Inveges,  welcher  .sie  in  italie- 
nischer l ebersetzuug  in  den  2.  Theil  seiner  Annalen  der  .Stadt  Palermo  auf- 
iiahm.  Caruso  übersetzte  sie  aus  dem  Italienisc.heu  ins  Lateinische  zurück 
und  verleibte  sie  in  dieser  Gestalt  semoe  „Bibliotheen  historica  regni  Siciliae" 
i‘iu.  Aus  Caniso  druckte  sie,  im  wesentlichen  unverändert,  Muratori  ab. 
.\uch  Gregorio  verwerthete  sie,  verfuhr  aber  kritisclier.  Ihm  war  nicht 
entgangen,  dass  Caniso’s  .\usgabe  einer  gründlichen  Hevision  bedurfte. 
Ziigleicti  h.atte  er  bemerkt,  dass  Abu'l-Fidä'  in  seinen  Angaben  über  Sicilien 
den  Ibn  Abi  d-Damm  verbotemis  ausgeschrieben  hat.  Das  arabische  Origi- 
nal des  letzteren  war  ihm  nicht  zugänglich,’)  wohl  aber  der  vollständige 


1)  ^Anglicn  libri  versio  Londini  1026.  prodiisse  dicitur  in  Catalogo 
inipre.ssorum  lihroriun  Bibliothecae  Bodleiauae,  cura  Th.  Ilyde,  Oxon.  1074. 
fol.  pag.  22«.  voce  Elmacinus.* 

2)  Das  von  Dohelius  benutzte  Ms<t.  war  bereits  zu  Casiri's  Zeit  aus 
dein  Bibliotheksbestände  des  Esciirial  verschwunden.  Veruiuthlich  ist  es 
bei  der  grossen  Feuersbrunst,  welche  i.  J.  I«71  das  Kloster  des  hl.  Laurcii- 
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Text  des  erstcren.  Kr  nahm  infolgedessen  den  Abu'l-Fidi',  iibenirlieilete 
darnach  ('aruso's  Text  des  Ihn  Abi  ’d-Dauitn  und  verleibte  ihn,  beriebtigt 
und  ergänzt,  seiner  „Kerum  Arahicarnm  muie  tul  historium  Siculam  upeetant 
ampla  collectio"  ein.  — ('fr.  noch  Abiliedae  annales  Mosl.  Ijit.  ex  Arab. 
fec.  R e i 8 k c , 1,  p.  IV.  — C'h.  lässt  sieh  hier  wieder  an  den  Angaben  Sehn.'s  ge- 
nügen, der  an  dieser  Stelle  den  'l'hathestand  mehr  nur  andeutet  als  explieirt, ') 
und  begeht  dabc-i  folgende  Kehler:  Den  Anton.  d'Ainieo  erwähnt  er  über- 
haupt nicht.  Die  acht  Exeerpte  aus  Abn'l-Kidä'  vindieirt  er,  indem  er 
Jucos‘‘  als  Object  zu  „vul.“  .statt  zu  „rerlit“  anffasst,  dem  l'asiril!  (XKII,  .'tl; 
LIII,  n.).  S.  V.  Dobelins  fehlt  dementsprechend  ein  Hinweis  auf  Aboulfi^da 
und  8.  vv.  Aboulfi  tla  und  SnhAbou’ddine  vermisst  man  die  Namen  Caniso  und 
Mnratori. 

Am  nachlä.ssigstcn  jedoch  hat  Ch.  das  Capitel  iler  orientalischen  Per- 
sonennamen und  IJüehertitel  behandelt,  soweit  er  sie  als  Stichwörter  benutzt. 
Auf  die.sem  (iebiete  giidit  es  eine  Reihe  fester,  im  Wesen  der  Hibliographie 
begründeter  Regeln,  die  der  Hildiograph , sofern  er  auf  Methode  Anspruch 
erhebt,  nicht  ignoriren  darf,  am  wenigsten,  wenn  er,  wie  Ch..  in  der  Bequem- 
lichkeit des  Lesers  das  oberste  Prineip  Jeder  Bibliographie  sieht  (XXXVll. 
3.  4).  Die  Beobaehinng  dieser  Regeln  tällt  freilich  mitunter  recht  schwer, 
bedingt  oft  die  mühseligste  Arbeit,  allein  sie  ist  uuerlässlieh  und  sollte  bei  den 
Bibliogniphen  schon  deswegen  nicht  in  .Misseredit  stehen,  weil  sie  ihnen  die 
beste  (ielegenheit  glebt,  de  sno  zu  ihrer  Autgabe  beiznsteuern.  I . Die  erste  die- 
ser Regeln  ist  folgende:  zum  Stichwort  ist  der  Name  des  Autors  bezw.  Her- 
ausgebers zu  wählen;  der  Titel  des  Buches  nur  daun,  wenn  Autor  luler  Her- 
ausgeber nicht  zu  ermitteln  sind.  Wie  verfährt  Ch.  in  dieser  Hinsicht? 
Schiinrrer  erwähnt  p.  12*«,  IP  „exeerpta  ex  thesauro  geographico,  Moschtha- 
rek'*,  ohne  den  Autor  namhaft  zu  maelien.  Nach  obiger  Regel  wäre  es  Ch.'s 
I’fiieht  gewesen,  letzteren  zu  eruiren;  er  hat  sieh  aber  davon  di.spensin,  denn 
in  seinem  Register  treten  die  Namen  ..Moustarik“  und  „YäqoiU"  beziehungs- 
los an  völlig  verschiedenen  Plätzen  auf  (.XI.ll , pu.,  XCl,  IP;  CXVI,  T),  als 
hätten  sie  nicht  das  mindeste  mit  einander  zu  tliun.  Dass  aber  jene  Ex- 
cerpte  thatsäehlieh  ans  .Täqnt  stammen,  zeigt  schon  die  flüchtigste  Verglei- 
ehung  beider  Werke,  auch  ist  es  bereits  vor  .Jahren  von  Wüstenfeld  iii 
seiner  Ausgabe  des  Mustarik  (p.  11)  zur  Genüge  festgestellt  worden,  .\elni- 
lieh  findet  sich  p.  I..\X1I,  ,S;  LXV,  10  v.  n.;  &IV,  )l  ; CXl , IS  v.  u.  das 
„Gdmou  km  uoiimä  “,  p.  CVIll.  I die  ..Sirajii/uah“,  aber  die  Namen  ihrer 
.\utoren  — Mir  llusnm  al-  Maibiidi  II.  II.  ll,  tPP,  efr.  |Knting,j  Kata- 
log p.  42,  No.  IPtni;  Riet!,  Catalogue  of  t^e  Persian  Manuscripts  bl2'',  und 
Sa^tiicandi  — sucht  man  umsonst.  In  allen  derartigen  Fällen  war  der  Name 
des  Autors  zum  Haupt.stiehworf  zu  machen,  während  nnU-r  den  'l'iteln  ver- 
wiesen werden  konnte. 

2.  Von  den  verschiedenen  Namen  eines  orientaiiseheii  Verfassers  ist 
nicht  willkürlich  der  eine  oder  andere,  sondern  der  gebräuchlichste  als  Haupt- 
stichwort  zu  wählen.  Ch.  missachtet  diese  Regel,  denn  er  schreibt  Sahä- 
buii'ddine.  CIIl,  7;  I.XlV,  20;  EXXIII,  4 v.  u.  statt  Ihn  Abi  ’d-Ittimm;  Tamimi 


tins  heimsnehte  und  die  Bibliothek  einäseherte,  mit  der  Mebrzjihl  der  im 
Escurial  befindlichen  Codices  ein  Rani)  lier  Fhunmen  geworden ; efr.  Grego- 
rio  a.  a.  0.  p.  57. 

1)  „Hislorici  operis  [sc.  .\bnlfedae)  locos  octo,  de  rebus  a Mosleniis 
in  Sieilia  gestis,  ex  codice  Tiibliotlieeae  regiae  F^scnrialensis  desumtos,  vid. 
Ca.siri,  [Biblioth.  E.scurialensis  'l'om.  II.  |>.  14]  nee  non  ejusdem  argumenti 
excerida,  illis  copiosiont,  ex  Historia  Sclieh:d(oddini.  hitine  Vertit  Marcus  Do- 
belius,  Citero.  professor  lingnae  :iraliieae,  ut  euni  aliis  in  luci-m  ndttere  ])Osset 
Anton,  de  .Auiico,  .Messanensis.  . . 
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I'IX,  5 V.  u.;  Xl.ll,  ult.;  LXXXIII,  15;  CXIV,  ult.  statt  ‘Abd  al-  ll  dhul  al-Marrd- 
kusi:  Toiiii  CXI,  10  v.  n.;  XCIV,  20;  LXXIII.  II  v.  u.;  XCII.  lo  statt  Xasir 
ad-din  nl-Tüni ; ntöVin/mjit’llI,  pu.;  I.XXII,  11  statt  Ibn  AijumXm;  nz  Zar- 
noühi  CXVII,  1;  LXV',  10  v.  u.;  CI,  I;  CIl,  11;  1,,  2 statt  Hurhdn  ad-din  az- 

3.  Eigeimaiiu'ii . welcho  nicht  selten  und  infolgedessen  in  ihrer  Je- 
weiligen Beziehung  nicht  ohne  weiteres  verständlich  sind,  verlangi'H  indi- 
vidualisiremle  Zusätze.  Ch.  hätte  sich  mithin  an  Stichwörtern  wie  Sahd- 
hon'ddine , Taniim},  7)>üsi,  Abou  ‘Oubaid  (für  A.  ‘0.  al-Qasim  b.  Salläni), 
Tdbit  (für  T.  b.  yourra)  und  ‘ Imdd'owldine  (f. ‘l.  al-lsbahäni)  nicht  genügen 
lassen  sollen. 

4.  Fremdländische  Namen  und  Biichertitel  sind  in  derjenigen  Form 
wiederzugeben,  welche  die  heutige  Wissenschaft  als  eorrect  approbirt.  (iegen 
dieses  Gebot  luit  Ch.  am  meisten  gefehlt.  Kr  gestattet  sich  hier  Freihei- 
ten, welche  allen  Regeln  wissenschaftlicher  .Methode  Hohn  sprechen.  Zwei 
Möglichkeiten  standen  ihm  otfen;  entweder  er  schrieb  Namen  und  'I'itel  .streng 
wissenschaftlich,  oder  er  schrieb  sie  so,  wie  er  sie.  bei  .'schnurrer  vorfand ; das 
letztere  Verfahren  wäre  weniger  vornehm  gewesen,  immerhin  liättc  man  cs  ertra- 
gen können,  da  es  wenigstens  nicht  irrefiihrte.  Ch.  verfährt  anders.  Kr  wählt 
n.-ieh  Belieben  bald  die  eine,  bald  die  andere  Möglichkeit,')  daneben  sImt 
prägt  er  — und  d.as  verdient  besonders  hervorgehobeu  zu  werden  — eine 
(Tanze  Anz.ahl  dritter  Formen,  welche  zur  Hälfte  richtig,  zur  Hälfte  veraltet. 
Jedenfalls  aber  völlig  willkürlich  und  in  keiner  Weise  zu  rechtfertigen  sind. 
Hass  ein  derartiges  Siebgehenhussen  den  Gebrauch  der  Tabelle  erschweren, 
den  -Xnfänger  verwirren  und  selbst  den  gereifteren  .\rabisten  choquireu 
imuss,  bedarf  keines  Beweises. 

leb  gehe  einige  Belege.  Für  Albueasis  Sehn.  I.>t>,  1 schreibt  Ch.  Aboulcuaiii 
Xl.ll.  5 statt  .Aboti'l-yäsim  az-Zahräwi;  für  Alzemouehi  Schn.  4hl,  s v.  u.  az  Zar- 
nodbi  CXVII.  1 ö.  statt  az-Zarnofigi ; für  .\bul-Ola  Selm.  .57,  h.  13  oder  Abu  Kl-Fla 
ibid.  45,  21  Abonl'üuld  XI, 1\',  4 ö.  statt  Ahou’l-'.AhV  al-Ma'arri;  für  Giarumia 
(Giarruuiia)  Schn.  23.  lO;  25,  I;  31,  IS;  Oh.  13  oder  ..Vgniiuia  .Sehn.  3h,  3;  71,  lo 
(iaroümiyyn  I.XXII,  lo  ö.  statt  .\(tourroümiya;  für  Bareowi  Sehn.  104 , 0 v.  u.; 
107.  ISfiorioiiiri  I,,  10  ö.  statt  Ilirkawi  oder  Birgeli  (efr.  z.  B.  Flügel,  Die 
arab.  . . . Hand.sehrr.  . . . zu  Wien.  1,  p.  104;  Bert  sch.  Verzeichniss  der  tür- 
kischen Handsehrr.  zu  Berlin,  p.  125;  Rieu,  fatal,  of  the  Turki.sh  .Manu- 
seripts  p.  (>•>;  I|.  H.  VII.  1 102.  No.  tiloo  u.  .s.  f );  für  Ben  Meseowia  Schn.  473, 
Ih  Ibn  ilngkamviija  I. XXXIX,  II,  (I.IV,  Ih  Maxkouuiya,  ohne  Ibnl)  statt  Ihn 
Maskawaih.  An  letztgenannter  .Stelle  (I.IV,  |s)  ist  übrigens  auch  die  Notiz 
-Tire  clu  Gawidäne  hirail  de  Maskouwiya“  falsch.  Ch.  folgt  hier  wieder 
blindlings  Schnurrer,  igiiorirt  dabei  aber  de  .long  et  detioeje,  Cat.  cod. 
or.  IV,  j»l , welche  inzwi.schen,  unter  Vergleichung  von  I|.  H.  11,  p.  5hl ; 
I.  p.  213,  längst  festgcstellt  haben,  dass  die  von  Kliclunaun  edlrte  „Tabula 
Cehetis  etc.’*  nicht  aus  dein  Gdtciddn  hirad.  d.  h.  dem  ersten  Theile  der 
tlnouiensamuilung  des  Ibn  Maskawaili,  sontlem  atis  deren  fünftem  'l'heile 
stammt.  Ausserdem  ist  Ibn  .M.  nicht  einmal  der  eigentliche  Verfasser  des 

Gäwidäu  hirad;  cfr.  noch  Busey,  Bibi.  Bodl fatal.  II,  p.  570;  de  Sacy 

in  Not.  et  Kxtr.  X,  p.  95,  annot,  2;  Wenrich,  De  auetoniiu  Graeeoruui  vef- 
sionibus  pp.  S5— Ss.  — Besonders  interessant  sind  die  beiden  folgenden  Fälle. 
Dem  Hin  al-llägib,  dem  V'erfasser  der  Käfija,  legt  .Schnurrer  (p.  23)  auf  Auto- 
rität von  d’ll  erb  elot,  Bibi.  Orient.,  Maestrieht  1770,  p.  3s0voce  .Hageb“  das 
Gentilicium  Al  Taklitiizani  bei.  Cli.  lässt  dasselbe  gelten.  Ja  er  erhebt  — 
wohl  als  der  einzige  unter  allen  .-\rabi.sten  — den  .\nsprueh.  es  genauer  zu  ken- 
nen, denn  er  giebt  es  mit  TahUizdni  wieder  LXXXIII,  1 (CIX,  7 v,  u.  mit 
Tahtazdni!).  Venuuthlieh  aber  würde  er  es  gestrichen  haben,  hätte  er  fol- 


I)  Die  eorreete  moderne  Fonn  giebt  er  bei  den  bekiumteren  Naiiu-n, 
cfr.  Ba'fdäwi,  Hariri,  Mas'oüdi,  Ibn  Qoutäiba,  Zamabsari,  .Maqrizi  u.  s.  f 
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gi’iide  Sudle  bei  Xieoll-rusey,  Bibi.  Bodl.  . . . (’»t.  II,]).  1S5,  .liim.  a tfe- 
kaont  „Herbelotin  est  (s.  v.  Hagel))  Abu  Amni  Othnian  Ben  Omar  AUakh- 
tazani,  euinque  seeiiti  smit  Seliniirrenis  et  de  Kossiim;  sed  recte  notat  Reis- 
kiiis  (Additiun.s  a la  Bibi.  Or.  s.  v.  Hagel>),  nomeu  Taklitazani  ad  nostruui 
m»i  pertinere.“  Taklitazani  = Tagtazani  ist  übrigens  nur  das  eomiiupirte 
Taftäzäni,  cfr.  d’Herbelot,  a.  a.  O.  p.  S25;  Pnsey,  a,  a.  O. 'll'’.  — Der 
Verfasser  der  Gunjat  al-hdhit  lieisst  bei  Uri  an  der  von  Sebnurrer  p.  1S3, 
10  V.  u.  eitirten  Stelle  Ibn  Alinottaeana  uri  • I’usey  schreibt  dafür 

Ibn  Alniutacanna  bezw.  Ibn  Alniotakanna  a,  a.  0.  p.  704',  S;  ()!("•,  24.  .lo- 

ncs,  Tbc  Mahoniedan  I.aw  hat  «IfcJI  ^^1  ').  Schmirrer  a.  a.  O.  hat  Ibn  Al- 
nincatanna,  man  darf  aber  wohl  die  Verinuthung  wagen,  dass  auch  er,  im 
Anschluss  au  Jones,  Ihn  Aimotaeanna  hat  schreiben  wollen,  dass  sein  Almoca- 
taiina  mithin  nur  einem  Versehen,  vielleicht  nur  einem  Dnick versehen  (an 
Druckfehlern  ist  sein  Buch  leider  überreich)  sein  llasein  verdankt.  Uh.  aber 
hat  an  dieser  Unform,  deren  Umniiglichkeit  ihm  sofort  hätte  klar  sein  sollen, 
keinen  Aiistoss  genominen.  Kr  drilekt  ihr  vielmehr,  indem  er  sie  zu  al  Moti- 
qalanna  niodernisirt  XUl,  10;  L.\XX11,7.  sein  eigenes  .Siegel  auf.  Aus 
Pertsch,  Die  arab.  Handschrr, . . zu  Dotha,  11,  .t.tO  f.  hätte  er  aber  entuehinen 
können,  dass  unser  Poet  auch  nieht  Ibn  Ahnutacaima,  gesehweige  denn  Ibn 

al  Mouqatanna,  sondern  iiixj]  heisst.  — Ufr.  noch  ul  Siinhagi  UlII,  pu.; 
UXXII,  11  (Sehn.  23,  II  .\lsanhagi),  ihn  W'ahghih  CXIV,  II;  1.X.W,  ult; 
(Schn.  400,  12  Bin  Wahshih),  Simjiyyah  CVIll,  1 (ebenso  .Schn.  4S4,  II). 

Iriti  nouHif/ UXXII,  3 ö.  (UXV,  0 v.  u.  Gämoü!  .Schn.  4(iS  ^ ■ )> 

ihn  Yoihiis  CXVI,  0 (LIV.  15  Younis.  ohne  ibn;  .‘'chn.  46.»,  I Kbn  .Timisl, 
wofür  as-.Sinhäfei,  Ibn  al-Wahsiya,  Sirägiya,  (!äin-i  giiiti  namä  und  Ibn 
Yonnous  (vgl.  Nawawi  cd,  Wüstenbdd,  641,71  zn  schreiben  war. 

Auf  auffällige  Schreihiingen,  w ie  ‘AbilalUi  für  ‘Abdallah  XUI , Ibn 
‘Arahsd  XUVII,  18;  XCll,  12;  UXV.  5 für  Ibn  ‘Arabsiih  (das  h i.st  in  beiden 
Namen  wurzelhaft  und  uhonetisch I.  U'nne  yo»/i  CXIV,  10;  I.XXII,  15;  .XUIV, 
10  V.  u.  für  Wanqonii  (cfr.  Zenker,  Bibi.  or.  1,5,  No.  16;  von  Murr.  Jour- 
nal zur  Kunstgeschichte,  XIV,  p.  325.  Wamjuli's  Uebersetzuug  des  Saliäh  w ar 
das  erste  türkische  Buch,  ilas  zu  Konstantiuoind  unter  die  Presse  kam,  vgl. 
ausser  Schn.  1).  64  d'Uhsson,  Tahh'au  g(m(;ral  de  rempire  othoman  17ss, 
II,  p . 501  = IDuislcufner,  I.itteratur  der  Türken,  II,  p.  314.  170  ff.),  kann 
ich  mich  hier  nicht  näher  einlasseii.  noeh  weniger  auf  die  weitgeheuile  Will- 
kür, welche  Uh.  im  Gebrauche  der  diakritisehen  Beizeichen,  wie  in  der 
Setzung  von  Ihn  bethätigt  (cfr.  nur  Znidounc  UXVl,  16;  U,  12  tür  Ibn  Zaf- 
doüiie;  Ihn  Sind  UVIl,  12  v.  u.  für  Ibn  Siiiä;  lionxiri  Ull,  13  tür  Bofisiri; 
U.XXll,  16  (iau'idäne  himd,  LIV,  18  Gawitldne  h.  für  (Jäwidän  h.  u.  s.  f. ). 
Krwähueu  muss  ich  aber,  dass  er  einige  Namen,  darunter  vier  überaus  be- 
kannte, uimbhiingig  von  Schnorrer  posi  t i v falsc  h schreibt,  nändich  Sahdboud- 
diiie  Ulli,  7 ; L.\IV,  20;  LX.XIII,  4 v,  u.  (lies  .Sihäbou'ddiue),  Saddi  Cll,  15  v.  u. 
(1.  Sa'di;  gemeint  Ist  der  Verfasser  des  Gulistän  und  Bösl;üi!).  Ul  1, 

13  V.  u, ; lA’l,  7 (1.  .Sa'adjä  oder  mit  ilen  Alten  Saadias;  gemeint  ist  Sa'adjä 
Gäon!),  ImrudbiaiH  LXXX , 7v.  u.;  XUI , 4 (I.  Imrouahiais).  Xa;iini  zdd'ih 
XUII,  II  (I.  N:izmi-zädah:  gemeint  ist  der  Verfiusser  des  Ta’rih-i  Tiiiiür 
Gürg.än),  Abnu  Madini  XUI II,  0 v.  u.;  I.XIV,  0 v.  u.  (1.  .\boü  Madtne). 

Zum  Schluss  noch  einige  elmrakteristische  Kleinigkeitiui.  Der  trelV- 
liche  alte  11.  0|iitz,  vornehmlich  bekannt  durch  seine  sorgfältige  .Aiistpibe 
der  Biblia  Hcbraica,  erscheint  bei  Uh.  zweimal  als  üpits  XUIV,  10;  LX-Xll,  7. 


1)  Transcribirt , wie  mir  Herr  Geheiuir:ith  Pcrtsch  gütigst  mittheilt, 
Jtnm'l  Motaknnnii  oder,  in  der  Traiiseription  des  ganziui  arabischen  Textes, 
„dlindnifi  bi'bni'l  inulakannalii.“  Mir  selbst  ist  .lones'  Buch  nicht  zugänglich. 
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Fr.  Tli.  Ri  lick  .sclireibt  sieli  häufig  aiieli  Rink;  cfr.  .seine  zalilreieheii 
Schriften  uud  Adelnng-Roterinund,  Fort.setzung  und  Krgänzungen  7.11 
.Riehers  allg.  Gelehrten -Lexiko,  VI.  p.  ZIT!»,  t v.  n.  Audi  t.'h.  iiriiigt  beide 
Formen,  irrt  sieh  dabei  aber  zweimal,  denn  XLll,  pii.  ist  Rinek.  lAXVI,  22 
dagegen  Rink  zu  lesen.  Dass  M.  selir  liäiifig  als  .Abbreviatur  filr  Magister, 
P.  für  Pater  oder  Peru  stellt,  weiss  C'h.  iiieht,  wie  die  .Stellen  I.XX,  ti; 
LXXl,  pii.:  LXXII,  ■;  XnV,  10;  t'V,  pu.;  CX,  M beweisen.  Bei  der  Wieder- 
gabe der  Biiehertitel  laufen  ihm  gelegentlich  kleine  Fehler  mit  unter.  XI.II,  8 
ist  beispielsweise  .Albiieasis,  C'X,  17  Cnmiiiemoratin,  I.XXXl,  10  Izhiir,  XI. I, 
n Osaiba,  LXVIll,  pu.  Vitae  zu  lesen.  Audi  au  I Iriiekfdilerii  ist  kein 
Mangel:  XLVII,  5 v.  11.  lies  Aboii’lhouuai'ue;  XI. I.  10  .Abdollatipho ; XIJIl, 
♦i  V.  n.  dnae;  I.I,  11  diri.st.;  LXVIII,  7 imd  LXX.XVII,  10  v.ii.  T.  Erpeiiiiis 
u.  s.  f. 

Sehmirrer  verzeichnet  p.  .87  (vgl.  (,'h.  I.XV,  18  v.  n.)  unter  Berufung  auf 
I.eloitg*)  eine  kurze  Grammatik  des  .Arabisdieii  von  .Abraham  Ecchellcn- 
sis  unter  dem  Titel  ..brevin  itwtitutio  lingiine  amhiciie.  S.  Homne  1638“ 
Zenker,  Bibi.  or.  1,  p.  2.8,  Xo.  Is7  registrirt  dieses  Biidi  gleiehfalls,  schreibt 
dabei  aber,  wie  auch  .sonst  oft,  offenbar  nur  seine  X’orgänger  aus.  Ich  ver- 
muthe,  dass  Le  l.ong  sidi  geirrt  hat.  und  dass  sieh  unter  der  genannten 
Schrift  eine  andere,  venvaiidte  Arbeit  desselben  A’erfassers  verbirgt,  iiäinlidi 
Linguae  Syriacae,  sire  VhnUlaicae  perbrevis  InstHutio  ml  ejiisdem  ISaHonis 
Ktuiliosos  Adotescenle».  Uomae,  Typis  Sac.  t'ony.  de  l’roi>.  Fide,  163S.  S. 
Die  Titel  beider  Grammatiken  lauten,  wie  man  sieht,  sehr  iiliulich  und  tragen 
dasselbe  Orts-  uud  .Jahresdatiiin , aiidi  ist  d.as  Format  bei  beiden  dasselbe. 
Dazu  koiinnt,  dass  Le  l.ong  (a.  a.  O.,  p.  1 102)  die  „Linguae  .Syriacae.  . . . 
Institution  nicht  mit  aufführt.  Eine  interessante  und  zugleich  sehr  autori- 
tative Bestätigung  erhält  iiidiie  Verninthuug  durch  die  lumdschriftliehe  Notiz 
^Liber  nullwi",  welche  J.  G ildemei  s ter  s Ilandexeniplar  der  Bibi.  or.  Zen- 
ker’s  a.  a.  O.  trägt.  Uebrigens  ist  ein  sehr  gut  erhaltenes  Exemplar  der 
.Linguae  .Syriacae  . . . Institiitio“,  welches  von  llae  vernic  k’s  Hand  auf 
dein  fliegenden  Blatte  des  A'orstosses  den  A'ermerk  ..Est  Uber  rarieeimm" 
trägt,  aus  G ildc  iiieis ter's  Nachlass  in  den  Besitz  der  Deutschen  Mor- 
genländiseheii  Gesellschaft  Ubergegaiigen. 

Hinsichtlich  des  zweiten  Theiles  unseres  Buches,  der  „ Prover  b es  *,  mit 
weleheii  Cli.  in  sein  eigentliches  Thema  ciiitritt,  kann  ich  mich  gliicklieher- 
weise  kürzer  fassen.  Dieser  Theil  sticht,  um  es  gleich  von  vornherein 
zu  .sagen,  in  verschiedener  Beziehung  .sehr  vortheilliaft  von  der  „Table  de 
.'H.-hiiiirrer“  ab,  ohne  freilich  in  anderer  Beziehung  seine  .Abkunft  von  denisel- 
beii  -Autor  zu  verleiigneii.  Bewiiuderimg  verdient  vor  allem  der  emiiiente 
Fleiss,  welcher  dazu  gehörte,  ein  so  reiches  Material,  wie  wir  es  hier  auf 
dem  engen  Raume  von  01  Oktavseiten  vereinigt  finden,  bei  uiigeiüigeudeii 
Hilfsmitteln  in  langjähriger  .Arbeit  uiilh.sain  zusanmieiiziitrageii ; mau  Übertreibt 
nicht,  wenn  man  oehaiiiitet,  ihuss  dieses  Material  au  Reichhaltigkeit  auch 
hohen  Anforderungen  gerecht  wird. 

-Aber  nicht  nur  seine  Reichhaltigkeit,  auch  sein  gesehiektes,  übersicht- 
lielies  .Arniiigement  verdient  uneingeschränktes  Lob.  ('h.  vertlieilt  .seinen 
Stolf  auf  drei  Haiiptriibrikeii  {Introduition.  Volleclions  principalen.  Autres 
LollefUonn'i.  welche  ziisainnieii  104  Niminierii  imifassen.  „Oolleetions  jiriiici- 
pales“  sind  ihm  folgende;  Aboii  Mtubaid:  Les  ipiatre  califes  et,  notammeiit, 
•.AH;  AlaTdäni ; Ta'älibi : ZamaKsari , t'olliers  d'or,  Peiisees;  llouiiaYiie  ihn 
Isliaq  et  Moiiba.ssir;  Mibhar  happeniiiim.  Die  erwähnten  104  Niimiiierii,  in 
Petit  gedruckt  und  dadurch  von  den  übrigen,  in  Perl  gedruekteii  .Angaben 
filr  das  .\iige  sichtbar  imtersehiedeii,  enthalti'ii  alle  wichtigere  Litenitiir.  Sie 
bilden  dies  Gehäuse  des  Buches,  gleichsam  seinen  Krvstallisationskerii,  dem  sich 
alle  weiteren  Notizen  aiisehlic.ssen:  .Aiigabeii  über  Werth  oder  Unwerth,  über 


1)  „Lelong  refert  [Bibliotlieea  s.8cra,  Parisiis  1723]  p,  1104.  iiobis,  cpiod 
dicainii.s,  non  siippetit;  videriiit  alii.“ 
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Inhalt  und  Aulaifr  d«‘s  iK'tri'rti'udini  Huclifs.  Vt-rwcdst“  aut'  Auz<-ij;en,  lUn-en- 
sioncn,  Krgiinzunt;cn.  Bericlitigunjren,  Nac'liahinunK<‘n-  Kntlclinun>rt‘n,  Paralle- 
len cte.  ete.  Itie  Zahl  der  hierfür  verwertheten  ZeiU^chriften  und  Kataloge 
ixt  I,e(;ion,  Säniuitlielie  l.iteratnren  dex  christlieheu  Kuropa  sind  vertreten 

— mit  Aususlime  der  rnssisehen  und  inattyariseiien.  Oehören  Russland  und 
l'npirn  nirht  aindi  r.nin  „christlieheu  KiiropaV'  Iieni  Hildioirraphen  von  heute 
vemeiht  man  noch,  dass  er  kein  Russisch  und  Majryarisch  versteht,  künftig 
alii“r  wird  man  an  <licsen  hcidim  Literaturen,  welche  mit  jedem  'läge  an  l’iu- 
fant;  wie  an  üedoutuiig  r.unelimeu,  nicht  mehr  mit  einer  höflichen  Verbeugung 
voriibergehen  können. 

liiilt  C'h.  aller  in  diesem  einen  Punkte  nicht,  was  er  auf  dem  Titel 
seines  Huches  verspricht , so  giebt  er  in  anderer  licaiehung  — auch  abge- 
sehen von  den  oben  (p.  ■>.  erwähnten  .Abweichungen  vom  Tenor  seines 
Programms  — weit  mehr.  Sehr  dankenswerth  scheint  es  mir  namentlich, 
dass  er  am  gegebenen  Orte  auch  für  die  Spruehliteratur  niehtarabiseher  Völ- 
ker, so  der  .luden  p.  2,  der  Perser  pp.  ’.i'f,  5!l  f.;  der  Svrer  p.  37 : der  Tür- 
ken p.  tll ; der  Griechen  und  Römer  jip.  23  flf. ; cler  Spanier  p.  3S  allerlei  nütz- 
liche Kingerzeige  giebt. 

In  Ch.'s  ,Proverbes‘  wirkliche  Lücken  naehziiweisen.  dürfte  auch  spe- 
eiellen  Liebliabern  und  Kennern  der  arabischen  .Spruehlitenimr  schwer 
fallen.  AVas  ich  in  dieser  Reziehnng  zu  .sagen  habe,  beschränkt  sieh  auf  drei 
Kleinigkeiten,  die  noch  dazu  uieht  Ch.'s  eigeiitlielie  .Aufgabe,  sondern  nur 
zwei  seiner  opera  supererogationis,  niinilieh  seine  Saeliträge  zu  Sehuurrer 
und  seine  gelegentliche  Herüeksielitigung  orientaliselier  I>rue1ce,  tangiren. 

Hie  Itibliothek  der  Deutschen  Morgenländisehen  tiesellsehaft  besitzt 

— wiederum  aus  G i i dem  ei  s t e r 's  N'aehla.sse  - ein  kleines,  aus  4 Oetav- 

Idättern  bestehendes  Kaseikel  mit  folgendem  Titel:  Proverbia  | i|vaedain 
.Aratiica.  Per-  I siea,  | & | Tureica.  | In  Gnitiam  Praedietarum  | Liugvarnm  Cul- 
toruiii  Kdita  I AA'itlebergae.  ' e I Typographia  LL.  Orientaliuin  | .lobi  Wilhelmi 
I'ineclli.  I .Anno  CI.  IDCLA'.  Den  Namen  des  Autors  liest  man  auf  der  Kehr- 
seite des  Titeliilatts:  Viris  | Pereximiis.  i.iterati.ssimis,  atipte  Prae.stantissi- 

niis,  I Dil.  Christiano  Henning  Regioiii.  Pruss.  | Dn.  Christophoro  AA'eiss  Hol- 
land- I Pruss.  I Dil.  .lolianiii  AA'ilhelnio  Keintel  I Kiscliusino  Prii.ss.  | Dn.  Zacha- 
riae  liohleder  Olsna  Siles.  | Dn.  lleiirieo  P.aniiianno  Torgeus.  Misn.  I Dn. 
Godofredo  l'rideriei  A'ratisla-  | vieus.  Siles.  | Dn.  .Matthiae  Christophori  Croiii- 
baeh.  | Pann.  I SS.  Theologiae  Je  Lingv.ar.  Orientaliuin  | .seetatoribiis  fclicis- 
siniis.  I Kautoribns,  .Auiieis,  atqiie  Coininilitonihus  | .suis  per  i|iiani  honoraiidis. 
siiavissiuiis.  ofl'ert  .M.  .lohaiines  Hrabskiiis  Radvan.  ' Pannanius.  | 
Das  Hüehelehen.  w ie  es  vor  mir  liegt,  enthält  12  .Sprüehwörter,  s arabische  uinl 
4 persisclie,  auf  Jeder  Seite  zwei:  Arabiea.  1.  l’rtnb  ‘ilmn-mmina’l-mahdi 
ilti'l-hnd'i')  Qiiaere  seientiam  a eiiiiis  ad  sepulehriiin.  11.  .4snn-i(  ’n-mixi 
l-'dlima  hi  jmtfa'n  bi-‘iUmlii  Pessimiis  hoiiiiniiiii  est  eruditus,  <|ui  non  prü- 
dest eriiditione  siiä.  \U.  Man  kiina  '(-{twia'u  Itihii  markalxtii  hinal-faqni  lahu 
snhibnn  (iui  vehitiir  eiirrii  spei,  soeiain  liabet  paupertateiii.  lA'.  Man  ktitnnia 
xirnthn  baUuiti  miirdilahu  Oiii  tegit  secretnui  suiiiii , quotl  eiipit  eonseipiitiir. 
A’.  ln  kann  ’l-nmqdnrn  jatima  fal-hirsu  biililun  Detieieiite  potestate,  frinstm 
est  eoiiatii.s.  \’l.  At-‘aisii  nnuman  lat'l-muutu  jnqa;ntim  waH-mnr'u  bninahuMui 
buintun  (Druck : JU4-I ) sdrin  A'ita  soninus  est,  Ji  mors  \ngilia,  homo  vero  iiiter 
illa  duo  instar  phantasiiiatis  iioetii  ineedentis.  A'Il.  Ashtbn  ‘nln  'l-insdni  ma'rifntu 
nal'sihi  Ditbeillinia  liiunini  est  siii  ipsius  eognitio.  A’III.  Afhmmt  ’n-niixi  ma- 
Jjnn;iirn  ’l-'awnqibn  Sapientissiinus  honiinum  est  (pii  tines  res^iieit.  Per- 
sien. I.  //((!•  äz  (alab  kuni  bijnbi  tnij  az  labiUis  üt  bar  iiatäbi  tjuam  rem 
quaesiveris  invenies:  duniiiiodo  qnaerere  eaiii  non  desiuas  (1.  desiuas!). 


1)  Typographiselie  Rücksiehten  haben  niieh  veranlasst,  den  arab.  iiiui 
pers.  Text  iler  Spriiehwörter.  welcher  in  dem  Itüehelcheii  selbst  mit  arali. 
Lettern,  ohne  A'oeale,  gedruckt  ist,  zu  traiiscribireu. 
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II.  B<iht-u  dauUtt  qarin  jakd'iyur  and  har  kird  bäht  nhl  daulut  nut  For- 
tuna & >;loria  arct£  cnnjunKiintur.  Qni  furtunam  nun  habet  gloria  quoque 
caret.  III.  Aßdb  bar  djad  tarää  färb  rmcad  t'\im  sol  oritur  lueerua  extin- 
tmitur.  IV.  La'l  sang  asi  wa-rbg-i  sahrd  sang  lik  andar  mijdn  taf'dwnt  hast 
Ilnbinus  lapix  e-st,  & arena  cainpi  lapis  est,  sed  diflerentia  inter  ros  est. 

Da  die  auf  dem  Titel  angekiindigten  türkischen  .•'priiehwörter  fehlen, 
dräojrt  sieh  von  selbst  die  Vennuthung  auf,  dass  das  Fascikei  nicht  vollstän- 
dig ist;  vielleicht  ist  aber  nie  mehr  erschienen.  Ich  habe  dieses  interessante 
kleine  Opus  weder  bei  Sehnurrer,  noch  bei  (.'hauvin,  noch  sonstwo  erwähnt 
gefunden. 

Einer  Ergänzung  bezw.  Kerichtignng  bedürfen  sodann  Ch.'s  Angaben 
Uber  die  von  t^inäsi  Efendi  veranstaitetc  Sammlung  türkischer  Sprüch- 
wörter  (p.  61).  Die  von  Ch.  als  edition"*  anfgefiihrte  Ausgabe  von  1301 
kann  nicht  wohl  die  zweite  sein,  da  die  Bibliothek  der  DM0.  — diesmal  aus 
Thorbecke's  Vermiiclitniss  — eine  Ausgalie  von  12B7  besitzt,  welche  im 
Kolophon  (p.  329)  ausdrücklich  als  , zweite“  (ikingi)  bezeichnet  wird  ; vgi. 
Jonrn.  Asiat.  1671,2,  147;  seine  „2®  edition“  heisst  ,Ionrn.  .Asiat.  1SH.3,  1,  2ti.i 
vielmehr  .Nouvelle  edition.“  .Aneh  die  von  Bert  sch,  Verzeielmi.s.s  der 
türkischen  lland.schrr.  zu  Berlin,  p.  173,  .Arim.  2 erwähnte  .Ausgabe  von  1302 
fehlt  bei  ihm. 

-Aus  Brill,  Cat.  per.  No.  234  = Beiitlier,  A’erz.  or.  Drucke.  No.  1, 
No.  23  hat  eil.  die  Amldl  al-hikniija  in  sein  Buch  aufgeuouimen  (p.  3S,  -Amu.). 
Die  unter  derselben  Nummer  verzeiehneten.  ungleich  wichtigeren  Amtdl  al- 
arab  des  Mnfaddal  ad-pabbi  hat  er  ausgela.s.seu. 

Die  Bücher,  welche  Cli.  nicht  persönlien  hat  eiusehen  können,  d.  li.  also 
.alle  diejenigen,  welclie  ihm  nicht  zngänglich  waren,  signirt  er  durch  ein  vor- 
gednicktes  .Stenieheu.  l.eiiler  begegnet  man  letzterem  sehr  (dt.  unter  den  KU 
llauptuuniiiiern  des  Buches  beispielsweise  tili  mal.  Eine  so  hohe  Ziflfer  muss 
Befremden  erregen;  unser  Befremden  wächst  aber,  wenn  wir  .sehen,  dass 
jenes  Signum  zum  Theil  vor  recht  wichtigen  und  viel  gebrauchten  Büchern, 
Zeitschriften  und  Katalogen  erscheint;  vgl.  pp.  9,  .Aiim.  I;  II,  .\nni.  2;  12, 
No.  23B;  15,  9 V.  u. ; 20,  No.  40;  21.  No.  43;  35,  Z.  3;  37,  Amu.  4;  47.  No.  104- 
loli;  48,No.  106;  40,  No.  115;  57,  No.  1.53C;  Z.  S V.  U.;  5s.  .\o.  157;  liO,  Z.  13. 
25.  Dass  es  aber  keineswegs  gleiciigültig  ist,  ob  der  Bibliograph  seine  Bü- 
cher persönlich  einsieht  oder  nicht,  beweist  — abgesehen  davon,  dass  es  sicii 
im  Orunde  von  selbst  versteht  — die  Thatsache.  dass  in  unserem  Falle  die  Titel 
der  von  Ch.  nicht  dureli  Autopsie  geiirüfteii  Bücher  an  Correetheit  weit  hiu- 
ler  den  andern  znriiekstehen,  cfr.  pp.  »,  .Auiii.  2;  0,  No.  lii;  13,  No.  26;  2o, 
No.  40;  47,  No.  lOli;  40,  No.  115;  37,  No.  153C.  Bei  solcher  Beschaffenheit 
der  Dinge  aber  ist  die  Frage  berechtigt:  AVariim  hat  Ch.  ausser  den  ihm 
ohne  weiteres  zugänglichen  Bibliotheken  nicht  noch  andere,  öffentliche  oder 
private,  zu  Käthe  gezogenV  Cebermässige  .''chwicrigkeiten  hätten  ihm  docli 
daraus  nicht  erwadisen  können. 

Die  Titel  der  Bücher,  welche  er  persönlich  eingesehen  hat.  copirt  er 
mit  allem  Detail.  Das  scheint  mir,  so  nothwendig  bei  der  Wiedergabe  der  Büehcr- 
titel  das  Streben  nach  Denauigkeit  ist,  des  (luten  zu  viel,  denn  der  Bibliograph 
soll  nur  die  wesentlichen  Züge  seiner  Titel  reproduciren , alle  unwesent- 
lichen dagegen  streichen.  Man  vergleiche  aber  bei  Ch.  die  Nummern  2. 
15—17.  26.  33.  34.  40.  53.  103.  145.  154,  welche  allerlei  für  bibliographische 
Zwecke  höchst  überflüssige  .Angaben  enthalten,  durch  welche  sein  Buch  nur 
unnütz  erweitert,  und  vertlieuert  wird. 

Ch.’s  „Proverbes“  sind  sorgfältiger  gearbeitet  als  seine  „Table  de 
Sehnurrer*,  geben  aber  doch  Veraula.ssung  zu  allerlei  Ausstellungen. 
F'alsche  Citate  liest  man  p.  3,  Anm.  1 , Z.  5 (Ties  1621);  p.  7.  pu.  (1.  1231 
1235):  n.  10,  10  (1.  V);  p.  Ki,  1 (1.  378,  3 für  360);  p.  55,  1 1 (1.  374  für  375). 
F'ür  Pnolius  Syms  p.  25,  8 v.  ii.  war  richtiger  Publilius  S.  zu  schrei- 
ben, vgl.  W.  B.  Teu  ffel  s (ieschiehfe  der  röm.  I.itteratur.  4.  Aufl.  von  l.ud- 
wig  Schwabe,  No.  212,  3.  E Woelfflin,  Pnblilii  Syri  scntcutiae  p.  3;  W. 
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Meyer.  1’.  S.  ininii  sent.  jip.  1—4.  l>ie  Con.sonanten  opr  ergeben  nicht  die 
.labreszahl  1739  (No.  87  .1),  sondern  1749.  Für  1 8.35  No.  8,  II,  44,  134.  135,  1.50 
lies  1834;  für  ('hurehhill  p.  7,  Anni.  2 1.  ( 'liHreliill ; fllr  perle  p.  8.  .Anm.  I,  7 
V.  u.  1.  perles;  für  Säid  ibid.  ti  v.  u,  1.  Sa’id;  für  .Mi  ibid.  3 v.  n.  1.  .\bi; 
tlir  Croekeriiinis  p.  9,  IB  I.  (.'roeckerianis ; llir  faire  p.  9,  Anui.  I,  Z.  2 I.  falve; 
für  addidit  p.  (3,  10  1.  ad-,  zwischen  die  und  in.  ibid.  Z.  13  sehalte  X.  ein; 
für  Auszug  p.  19.3  I.  Auszüge;  für  .8eheb  ibid.  Z.  4 1.  seheb  (v.  Hauiiner, 
Fundgruben  des  Orients,  fi,  240  und  3B5  hat  allerdings  seheb,  er  hat  es  .aber  an 
beiden  .Stellen  unter  den  „liniekfehlern'*  berichtigt);  i).  34,8  1.  de  für  di  (iui 
.“<|>anisehen  1) ; für  ,.1'roverbis  edits  de  philosop“  ibid.  Z.  Ifi  1.  ,1’roverbis  e 
dits  de  philosüfs'“ ; p.  39,  .\nm.  Z.  2 lies  hehraea;  fllr  Abehaehi  p.  45,  No.  5Mi 
-A  = p.  B3,  a.  .5  1.  -Abehahi;  p.  4fi.  I 1.  Berndt;  für  .Seconde  edition  p.  47, 
No.  10.5  (auf  einem  eiiglisehen  Titel!)  1.  Seeoud  edition;  p.  57,2  1.  Württem- 
berg; Ihr  1887  ibid.  .\um.  Z.  (>  v.  u.  I.  188B.  No.  153('  zeigt,  da.ss  Ch.  mit 
dem  ilolläudi.sehen  auf  ziemlich  gespanntem  Fusse  steht:  1.  Kouinklijk  Insti- 
tuut  voor  de  Taal-,  Land-  en  Volkeuknnde  van  Nederlandsch-Indiis  Dass 
auf  englischen  Titeln  alle  für  die  Iiihaltsbestimmnng  der  Bücher  wesent- 
lichen .Viisdrücke  gross  geschrieben  werden , hat  er  noch  nicht  bemerkt, 
vergl.  No.  B,  91,  92,  95  1.,  95  M etc.  Mit  den  .Anfangsbuchstaben  der 
Wörter  auf  uichtenglischcn  Titeln  verfahrt  er  vielfach  willkührlich ; ^e  nach- 
dem es  ihm  gerade  einfiillt,  schreibt  er  sie  gross  oder  klein:  vgl.  No.  8,  11, 
134,  1.50;  p.  15,  fi.  10.  28;  p.  19,  4.  5 (1.  seheb):  ji.  2.3,  18.  19;  No.  153  C.  u.  s.  f 
Das  Buchwnuat  ist  falsch  angegeben  No.  40  (1.  ln -8);  106  (1.  In -8);  157  (I. 
In-8).  Die  Seitenzahl  ist  nicht  giuiz  richtig  p.  9,  Anm.  1 (I.  VUl  (4)  116  et 
(2)  2B4);  20.  16  (I.  XII  et  87  (I));  49,  17  (1.  (2)  X\'  et  .590);  57.  8 (1.  (4)  X, 
12).  Im  .1/esbipYi/' (vgl.  |).  .59,  9 v.  u.)  ist  das  ganze,  aus  flinf  Paragraphen 
bestehende  sechste  fapitel  (pp.  35 — .53  der  ( airen.ser  Ausgabe  von  1275)  den 
.8prichwürtern  gewidmet,  und  zwar  enthält  !j  I (pp  35  — 36)  sprichwönliche 
Redewendungen  aus  dem  Ourän  und  der  Traditionsliteratur,  g 2 (pp.  36 — 37) 
Sprichwörter  der  genuinen  .\r:iber.  g3  (p|i.  37— 38)  Sprichwörter  des  A’olkes 
und  der  Mnwalladin  (d,  h.  der  nicht  genuinen  .Araber),  g4  (pp.  38  — 44)  der 
luietischen  Literatur  entnouimene  Sprichwörter  in  alphabetischer  Reihenfolge, 
g5(]ip.  41—531  a)  Sprichwörter,  wie  sie  unter  Mäuneni  (pp.  44— 50).  b)  Sprich- 
wörter, wie  sie  unter  Frauen  (pp.  50  — 53)  gebräuchlich  sind,  beide  .Arten 
gleichtalls  alphabetisch  geordnet.  Die  IJuhixntii  l-ahlxir  hat  nicht  Mir- 
hwänd  (p.  38.  Amu.),  .sondern  dessen  F.nkel  Hwäiid-amir  zum  A’erfasscr. 

Das  kurze  idphabetische  Register,  welches  fh.  seinen  ,1’rover- 
bes“  mit  auf  die  Reise  giebt.  zeigt  dieselben  Fehler,  wie  seine  ,TabIe  de 
Schnurrer.“  .Als  nicht  berflcksii  htigt  habe  ich  mirnotlrt:  Sirach  [i.  2,  .Amu.  1, 
Z.  4 und  p.  39,  No.  87  (i  ; l.ui|män  p.  6,  No.  10;  Paulus  Fagius  und  .Io.  Alber- 
tus Fabricius  No,  870;  fhurchill  ji.  7,  .Amu.  2:  Nasib  p,_8,  .Vum.  1 , Z.  15; 
Nicolaus  Pergamenus  No.  69.  So  fehlen  auch  die  'l'itel  Vnhär  xad  koUntdt 
(sie)  No.  1.3  und  ^^arä,•iifht  'l-hikuni  ]i.  9,  .Anm.  I.  während  z.  B.  Samnmtu  ’l- iiscdr 
p.  9,  Anm.  1,  ‘Uq(td  ad-durr  ibid.,  Ahiixin  knlim  an-naUtj  No.  37  und  eine 
ganze  Reihe  anderer  aufgenomiuen  sind. 

Bei  verschiedenen  Büchern  veruiisst  mau  wieder  den  Namen  des 
.Autors  bezw.  Herausgebers,  So  bei  der  fhrestomathie  arabe  de  Bairoiit  (= 
yfitydni  l-nd<ib:  von  L.  (Tieikho)  p.  .59,  .Amu.,  Z.  12  v.  u.;  p 64,  a,  2;  bei 
(\vT  Ftikihdt  nl-hulafä,  (Ibn  ‘.Arabsiih)  pp.  15,  I;  65,  b,  2;  beim  Muslii(raf 
(Silu'ib  ad-din  Muhauunad  b.  .Ahmad  :d-ljatib  al-lbsaihi)  pp.  59,  Amu. 
Z.  9 V.  u.,  68,  a,  10  V.  u. ; efr.  No.  96  .A;  bei  den  ad-dahnb  (Saraf  ad- 

din  ‘Abd  al-mu’min  b.  llibat-.AIi:ih  Sifrawaih  I),  IJ.  I,  )i.  342.  A’ll,p.601, 

3 V.  11.;  Flügel,  Die  :ir.il>.,  pers.  und  türk  llss zu  Wien,  1,  p.  311;  Brill, 

t at.  per.  No.  310)  No.  38;  Ji,  63,  b,  4 V.  ii.;  bei  der  Xnpint  al-J<iman  (Ahmad 
h.  M uhaiiiiiiad  ai-.Sarwäni  al-Jamäni)  No.  23,  118;  p.  68,  b,  10;  bei 
der  l{dhnfu'l  • insfiu  (Sarif  .Sä'ir)  p.  60.  No.  5;  69,  a,  12  v.  ii.:  bei  den  Hnud 
td-ubjur  (.Muhji  ad-din  Muhauunad  Hin  al-Hafiu  ai-l2asim)  No.  151; 
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S.  üil,  a,  9 V.  u.  und  schliesslich  bei  den  iahär  sad  kalimdl  (Muptafa  b. 

iuhammad  aus  Qastnmdni,  vgl.  Flügel,  I)ie...llss zu  AVien,  1,  p.  317, 

von  Diez,  Denkwürdigkeiten,  1,  p.  5)  No.  13. 

Neben  sorgfältigen  Transcriptionen  wie  Sa'id,  ‘Attär,  Mas'oüdi,  Sah- 
rastäni  etc.  finden  sich  auch  hier  allerlei  nachlässige,  die  in  ihrer  Mehrdeu- 
tigkeit dem  Leser  zum  Theil  erst  wieder  Käthselaufgaben  stellen ; vgl.  pp.  63, 
a,  9 Abou  Darda  für  Abou’d-DardiV ; 63,  b,  4 ‘Ali  Nazhiinä  für  ‘Ali  Nazimä, 
cfr.  A.  M ü Iler,  Or.  Kibliogr.  II,  19;  111, 12,  2U3  ; IV,  16;  04, b,  12  C'hinassi, 70,a,  17 
Siuassi  für  Sinäsi;  06, a,  HMougira  fiirMougira ; 66. a,  4 v.  n.Nabi  fllrNfibi;66,b,  10 
Nnfhut  für  Nafhat,  vgl.  noch  63,  a,  7 ; 65,  b,  6;  67,  a,  8.  pu.;  70,  b,  3.  .Statt  Ibii  Ab! 
Onsaibi‘a  schreibt  er  nur  Ousaibi'ap.  68,  b,  21 , ftlr  Amir  Häwandsäh  (d.  1.  M irh  wäiid) 
nur  Khoawend  shah  p.  67,  a,  9.  In  Abchachi  p.  63,  a,  5 (lies  Abcbahi  1)  Ibiäihi,  in 
Buzri  dschumhur  p.  64,  a,  3 v.  u.  (lies  Büzril)  Buzur^niihr  wiederzncrken- 
nen,  dürfte  dem  Leser  schwer  fallen.  Dass  er  den  Verfasser  des  .Rosengar- 
tens“ auch  hier  (p.  69jb,  1 1)  Saädi  nennt  (vgl.  obenp.  7, 9 v.u.),  wirft  auf  seine 
persischen  Kenntnisse  ein  eigenthiimliches  Licnt;  leider  steht  damit  in 
Kinklang,  dass  er  den  Titel  p.  8,  Anm.,  Z.  14  raita-i  statt  riita-i  gau'ähir 
liest  (p.  69, a,  1 1 V.  u.).  Noch  schlimmer  scheint  cs  um  sein  Türkisch  be- 
stellt zu  sein,  denn  er  verkennt  den  planen  Genetiv  No.  74  und 

transcribirt  ihn  Yoünäniyoünak  p.  71,  b,  2. 

Ich  erwähne  noch  folgende  kleine  Fehler;  p.  65,  a,  20  Dyalogus;  p.  69, 
a.  13  V.  u.  Rägib  (1.  Rägib) ; p.  71,  b,  8 Zahnt  (1,  Zihni,  Orient.  Bmlio^.  II, 
p.  22.  IV,  pp.  17,  63;  p.  69,  b,  14  V.  n.  lies  76  A.;  p.  70,  a,  pu.  lies  p.  38,  Anm., 
Z.  5 V.  u.  (icr  = Suchicr);  p.  65,  a,  14  1.  Dübner;  p.  64,  b,  10  v.  u.  1.  Darme- 
steter,  C.  R.,  p.  60.  (ierson  io  Gcrson  Lüvy  und  Pierre  in  Pierre  Alphonse 
sind  Vornamen  (p.  65,  b,  4 v.  u.;  69,  a,  4).  ln  Fällen  wie  p.  2,  Anm.  1 , Ab- 
satz 7 hätte  neben  der  Notiz  „Zeit.  d.  dcut.  uiorg.  Ges.,  6,  550“  noch  der 
Name  des  betreffenden  Rcccnsentcn  Platz  finden  sollen;  derselbe  war  dann 
auch  in  das  alphabetische  Register  aufzunehmen. 

Ich  bin  zu  Ende.  Nicht  die  Lust  am  KritLsiren,  sondern  die  Erkenntniss, 
dass  hier  auf  ein  wichtiges  und  dankenswerthes  Unteniehmen  nicht  durchweg 
die  wlinschenswerthe  Sorgfalt  verwendet  worden  ist,  und  das  Bestreben,  dem 
Verfaaser  — auch  in  Einzelheiten  und  ausgesprochenen  Kleinigkeiten  — nachzu- 
weiseu,  wie  er  hätte  arbeiten  sollen , um  berechtigten  Ansprüchen  zu  genü- 
gen und  welche  AVUnsche  man  hinsichtlich  seiner  weiteren  Lieferungen  negt, 
naben  mich  zu  so  ungewühpiieher  Ausfülirlichkeit  veranlasst:  wie  ich  hoffe, 
nicht  zum  Nachtheil  des  Buches.  Dasselbe  ziu  Subscription  zu  empfehlen, 
nehme  ich  trotz  aller  gerügten  Mängel  keinen  Anstand,  erkläre  vielmehr  aus- 
drücklich, dass  ich  es  bedauern  würde,  wenn  ihm  Mangel  an  Subscribentcii 
den  Lebensfaden  abrisse. 

Halle  a S.,  im  October  1692.  Dr.  A.  Fischer. 


Liber  regum.  Nach  dem  in  der  k.  k.  Universitäts-Bibliothek  zu  lunsbnick 
befindlichen  Exemplare  heransgegebeq , mit  einer  historisch -kritischen 
und  biblio^phischen  Erläuterung  von  Dr.  Rudolf  Hochegger, 
k.  k.  a.  o.  Professor  an  der  Universität  (.'zernowitz.  Leipzig,  O.  Ilar- 
rassowitz.  1892.  gr.  4".  lA''  -f  6 SS.  und  20  Tafeln.  25  M. 

Die  photolithographische  Vervielfältigung  dieses  ungemein  seltenen 
Bluckbnehes  ist  in  einer  durchaus  mustergiltigen  Weise  erfolgt,  welche  Zeich- 
nung und  Text  bis  in  die  geringste  Einzelheit  wiedergiebt.  ln  erfreulichem 
Gegensatz  zu  einer  im  vergangenen  Jahre  erschienenen  Reproduktion  einer 
Ausgabe  der  Biblia  paupenun  erscheinen  die  Abzüge  in  grösster  Schärfe  und 
vollster  Klarheit,  was  allerdings  in  erster  Linie  auf  den  besseren  Zustand  des 
zur  AT-rvielfältigung  benutzten  Originals,  dmm  aber  auch  auf  die  Druckfarbe 
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zuriickziifiifareu  ist.  l»ie  Worte  der  Einleitung  „die  Druckfarbe  ist,  wie  die 
Eaesimilining  zeigt,  blassbrunn''  sind  näinlieh  nicht  erfUlIt  worden,  sondern 
statt  der  blassbraunen  Farbe  des  Originals  hat  man  fiir  die  Wiedergabe  eine 
schwarzhraune  gewählt,  die  zwar  weniger  getreu,  dem  Auge  aber  ange- 
nehmer ist. 

Auch  gegen  die  Einleitung,  namentlich  so  weit  sic  die  Aufzählung  der 
vorhandenen  Originale  betrifft,  lässt  sich  nicht  das  geringste  einwenden,  nur 
in  Bezug  auf  die  von  dem  Verfa.sser  bloss  gestreifte  Frage  nach  Alter  und 
Ursprung  bin  ich  an<lerer  Ansicht.  Die  ziemlich  ansgebildete  .stchraflinHig, 
so  wie  die  auf  mehreren  Blättern  vorkommendeu  s<'harf  geknickten  Gewand- 
falten la.ssen  eine  Entstehung  um  die  Mitte  des  XV.  .lahrbnnderts  nicht  zn, 
sondern  setzen  dieselbe  erst  gegen  1470  fest.  Ebenso  ist  der  Behauptung, 
dass  das  in  Rede  stehende  BTo<^bncli  „deutschen“  Ursprungs  sei,  namentlich 
da  in  der  Kunstsprache  dieser  Ausdruck  filr  jene  Zeit  fast  immer  als  gleich- 
bedeutend mit  „oberdeutsch“  aufgefasst  wird,  nur  unter  Vorbehalt  znznstim- 
raen.  Die  Costiime,  namentlich  der  hohe  Kopfputz  der  Frauen  (der  bennin), 
die  ,Tagdmiitzc  des  jungen  David  und  die  wundersam  ausgeschnittenen  Krem- 
pen der  Ubri^eu  Männerhiite  weisen  auf  deu  unter  burgundischem  Einfluss 
stehenden  Niederrhein,  desgleichen  sind  die  Flachschnitzereien  an  der  Ullck- 
wand  des  'l’hrones  auf  Tf.  1 7 und  der  Bettstatt  auf  Tf.  2o  mit  denen  der 
berühmten  kölnischen  Stollenschränke  durchaus  identisch,  so  dass  wir  den 
Ursprung  dieses  Buches  wohl  nach  Köln  oder  in  dessen  Umgebung  zu  setzen 
berechtigt  sind. 

Schliesslich  möchte  ich  noch  auf  das  Verwandtschaftsverhältniss  auf- 
merksam machen,  dass  zwischen  dem  Liber  regum  und  Jener  Ausgabe  der 
Ars  moriendi  besteht,  welche  lleinecken  und  Dutuit  als  die  erste  betrachten. 
Wer  die  Facsimiles  in  des  ersteren  Id^e  gdnfrale  Tf.  19,  .Sotheby  II  Tf  li2 
oder  Dutuit  Tf.  I bis  4 betrachtet,  wird  nicht  nur  die  von  mir  aufgezähltcn 
Eigcnthilmlichkeiten  der  Trachten  und  des  Hausgeräths  wiederfinden^  son- 
dern auch  die  scharfen  Züge  der  männlichen  Gesichter  und  mir  beipflicbten, 
wenn  ich  diese  beiden  Blockbllcher  vielleicht  nicht  demselben  Meister,  so 
doch  der  gleichen  Schule  znschreihe.  W.  L.  Schreiber. 


Mittheilungeii  aus  und  über  Bibliotheken. 

Die  Universitätsbibliothek  zu  Leipzig,  deren  Benutzung  seit  der 
Uebersiedelung  in  das  neue  Gebäude  infolge  der  weiten  Entfernung  von 
der  Universität  und  der  inneren  .Stadt  erschwert  ist,  hat  in  dankens- 
werthem  Entgegenkommen  mit  deui  Beginn  des  Wintersemesters  eine  Filiale 
errichtet.  Dieselbe  ist  in  einem  l’arterrezimnier  des  alten  Trier’scben  Insti- 
tuts, wo  sich  währeml  des  Umbaues  der  Universität  ein  grosser  Theil  -der 
Hörsälc  befindet,  untergehracht  nnd  zu  derselben  Zeit  wie  die  Expedition  in 
der  Bibliothek  (an  den  Wochentagen  von  11  — 1 Uhr)  geöffnet.  Wer  Bücher 
in  der  Filiale  abzuholen  wünscht,  hat  den  Bestellzettel  in  der  oberen  Ecke 
rechts  mit  dem  Vermerk  „F.“  zu  versehen.  Sollen  Bücher  ln  der  Filiale 
zuriiekgegeben  werden,  so  ist  für  jedes  Werk  ein  besonderer  „RUckgabe- 
schein“  mit  abzugebeiu  Dieser  Schein,  in  den  ausser  dem  Titel  des  Buches 
und  dem  Namen  des  Entleihers  auch  die  Signatur  cinzutragen  ist,  wird  mit 
dem  Rückgabestcmpel  der  Bibliothek  versehen  und  dem  Entleiher  als  Be- 
scheinigung für  die  erfolgte  Ablieferung  zuriiekgegeben , während  der  Ab- 
schnitt des  Scheins,  auf  dem  der  Name  des  Entreihers  und  die  .Signatur  zu 
vermerken  sind,  ziirtlckbehalten  wird.  Die  Orirfnalquittung  liert  vom  fol- 
genden Tage  ab  in  der  Filiale  zum  Abholen  bereit  nnd  wird  nach  zwei 
Tagen  vernichtet.  Interessant  wäre  der  statistische  Nachweis,  wieviel  Bücher 
in  der  Filiale  nnd  wieviel  in  der  Bibliothek  ausgeliehen  werden.  Eine  wei- 
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terc  Annehmlichkeit  flir  die  Benutzung  der  Bibliothek  besteht  darin,  dass 
nicht  nur  io  der  Bibliothek,  sondern  auch  im  alten  'rrier'schen  Institut,  im 
Bümeriauum  und  in  der  Liebigatrasse  in  der  Nähe  der  Kliniken  Zettelkästen 
angebracht  worden  sind. 

Die  Oeneraldirection  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  hat  ein 
vorläufiges  „ Verzcichnlss  der  Zeit-  und  Vereinsschriften  der 
Königl.  Bibliothek  zu  Berlin“  1892  erscheinen  lassen,  in  dem  die 
zahlreichen  von  ihr  gehaltenen  periodischen  Schriften  kurz  aufgezählt  wer- 
den. Dieses  Verzeienniss  bildet  einen  Theil  der  seit  Anfang  1892  erschiene- 
nen Titeldrucke  der  neu  erworbenen  Literatur  und  soll  später  dnreh  ein 
«naueres  Verzeichniss  der  sämmtlichen,  auch  älteren  periodischen  Schriften 
der  K.  B.  ergänzt  werden.  Unser  Verzeichniss  soll  hauptsächlich  praktischen 
Zwecken  dienen.  0.  H. 

Die  B i b 1 i o t h e (| u c K h 6 d i v i a 1 e im  Jahre  1891.  Das  Budget 
für  Aegypten  bringt  unter  seinen  Anlagen  auch  einen  kurzen  Bericht  über 
die  Bibliotheqnc  KhMiviale,  der  wohl  nicht  vielen  l-esem  des  Ccnrialblatts 
vor  Augen  gekommen  ist  und  Einblick  in  Verhältnisse  giebt,  die  von  dem 
uns  geläufigen  doch  vielfach  abweichen. 

Sehr  bemerkenswerth  erscheinen  zunächst  die  Posten,  aus  denen  sich 
die  Einnahme  der  Bibliothek  zusammensetzt  Während  nämlich  die  öffent- 
lichen Bibliotheken  Europas  meistens  den  grössten  Theil  ihrer  Plinnahme  in 
f^orm  einer  unmittelbaren  Zuweisung  aus  einer  Staatskasse  (oder  städtischen 
Kasse  u.  dgl.)  beziehen,  fehlt  ein  solcher  Posten  in  dem  Etat  der  ägyptischen 
Bibliothek  ganz.  Vielmehr  hat  die  Bibliothek  gewisse  Grundstücke  überwie- 
sen erhalten  und  der  Pachtertrag  derselben  (I.ocation  de.  terrains)  bildet  ihre 
naupteinnahme.  Dieser  Posten  trug  1891  4022  E.  E.  (ägvptiscne  Pfunde  ä 
20,74  M.).  Eine  weitere  Einnahmequelle  bildet  ein  Antlieit  an  den  Erträgen 
der  Güter  der  todten  Band,  des  islamitiscbcn  Kirchengnts  in  Aegj’pten  (Con- 
tribution  de  radministration  des  wakfs,  500  L,  E.),  Dazu  kominen  dann  ni>ch 
zwei  kleinere  Posten,  für  verkaufte  Bücher  20  L.  E.  und  ainendes  et  recettes 
diverses  2 L.  E.,  so  dass  die  gesammte  Einnahme  sich  auf  4544  T<.  E. , also 
etwas  über  94,000  M.  beläuft.  Diese  stattliche  Summe  steht  mm  freilich  mehr 
zur  Zierde  und  bloss  auf  dem  Papiere  da,  da  2003  U.  E.  für  Ans^ben  in 
Anspruch  genommen  werden,  die  man  eigentlich  nicht  zu  den  Bibliothck.s- 
kosten  rechnen  darf.  Es  gehen  nämlich  für  Steuern  u.  dgl.  (impöts  et  dimes 
des  terrains)  nicht  weniger  als  1911  L.  E.  ab  und  ein  weiterer  Betrag  von 
092  I-.  E.  wird  zur  Begründung  eines  Reservefonds  in  Anspruch  genommen, 
so  dass  für  Besoldungen  und  Anschaffungen  nur  1941  L.  E.  übrig  bleiben. 
Davon  entfallen  nun  wieder  1189  L.E.  auf  die  Besoldungen  des  Personals, 
und  so  kommt  es  denn,  dass  tllr  alle  sächlichen  Ausgaben  der  Bibliothek 
752  I,.  E.  übrig  sind,  bei  4541  1,.  E.  Gesammteinnahme.  Unter  den  einzelnen 
Posten  der  sächlichen  Ausgaben  ist  der  stärkste  der  für  den  Bücherkauf  mit 
3.H7  L.  E.;  sehr  niedrig  vom  deutschen  Standpunkte  aus  erscheint  der  für  die 
Buchbiuderkosten  verausgabte  Betrag,  der  mit  32  L.  E.  noch  nicht  ein  Zehn- 
tel des  Betrages  für  den  Bücherkauf  erreicht.  Es  schliessen  sich  an  die 
Kosten  für  die  Drucklegung  der  Kataloge  mit  143  U.  E. , ferner  menus  frais 
mit  121  L.  E.,  und  enmich  ein  Posten,  der  fast  an  die  klösterliche  BU- 
chervervielfältigung  im  europäischen  Mittelalter  erinnert,  119  L.E.  für  frais 
de  copies,  worunter  doch  wohl  ein  im  grössten  Umfange  betriebenes  Copiren 
von  orientalischen  Handschriften  zu  verstehen  ist.  II ortzschausky. 

Herr  Dr.  Sauerland  schreibt  in  der  „Trierischen  Ijmdeszcitung“  vom 
19.  .Sept.  1692  u.  A.  Folgendes:  Die  Trierer  .SeminarbibliotheK  wird 
zur  Zeit  neu  geordnet.  Ein  besonderes  heizbares  und  recht  helles  Lese- 
zimmer wird  neu  eingerichtet.  Recht  erhebliche  Anschaffungen  von  bedeu- 
teniicren  neueren  3\'erken  aus  der  theologischen  und  kirchenhistoriseheii 
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Literatnr  sin(i  gemaclit  worden.  Schon  seit  längerer  7-eit  i.st  man  mit  der 
Neueinrichtiinf',  Umsteiluiig  und  Katalogisirung  der  gedruckten  Werke  be- 
•sciiäftigt.  Unter  diesen  tiudcii  sich  recht  vieie  sehr  bedeutende  Werke. 

Doch  wie  kostliare  Stücke  aucli  .ms  den  ältesten  Wiegendrucken  die 
Bibliotliek  enthält,  davon  liabe  ich  mi<-h  noch  jüngst  ganz  zufällig  überzeugt. 
Beim  Diircliumstern  der  älteren  und  grösseren  Bände  fiel  mir  vor  einigen 
Tagen  ein  Kolioband  auf,  und  als  ich  diesen  liervorzog  und  näher  einsali. 
war  es  einer  der  ältesten  Wiegendnickc  jenes  ira  späteren  Mittcl:ütcr  sehr 
iicnutzten  Nachschlagewerkes  1‘haretra  tfucturum,  das  nach  einer  Notiz  auf 
dem  Vorblatte  der  ehemaligen  Fürstabtei  l’rüm  geliört  hatte.  Was  aber  den 
Folioband  noch  viel  wertlivoller  macht,  sind  zwei  vom  und  hinten  einge- 
klelite  DoopcIfolioblUtter  von  Pergament  mit  einem  gut  erhaltenen  Texte, 
der  sich  als  eine  llandsclirift  aus  dem  Anfänge  des  9.  .Jahrhunderts  erwies 
und  aus  Beda’s  Hiatoria  ecclesiantica  gentis  Anglorum  die  Kapitel  14 — IS 
des  dritten  Buches  enthält. 

Und  erst  noch  gestern  finde  ich  einen  andern  prächtigen  Folioband, 
welcher  zwei  sehr  seltene  Wiegendnieke  in  sich  fasst,  nämlich  die  Arhor 
conHanguinitati»  des  Bologneser  .Juristen  Joh.  Andreae  und  eben  dessen  Glos- 
sen zum  Uiber  Sextus,  gedruckt  zu  Mainz  in  der  Fust-Schoiffer'sohen  Offizin 
im  Jalire  1465.  Der  Druck  ist  mit  einer  grossen  Menge  von  feingearbeiteten, 
vielfarbigen  und  besterhaltenen  Handzeiehnungen  gi'sehmlickt,  welche  die 
Initialen  zu  den  einzelnen  Abschnitten  und  Ka)>itehi  bilden,  ln  eben  diesem 
Bande  fand  ich  dann  noch  zu  meiner  freuiligsteu  Ueberraschung  vom  und 
hinten  an  die  Innenseiti'  des  Kintnuidcs  fesigeklebt  zwei  Papicrfolioblätter 
mit  einem  augenschciulieli  sehr  alten  Bibeldrucktexte.  Nach  näherer  Prüfung 
und  Untersuchung  ergab  sieh,  da.ss  der  Text  der  offenen  .'4eite  des  ersten 
Blattes  aus  I.ibcr  II.  regum  (cap.  12  — 13:  omni*  ixrael:  et  in  amspecto  sulis 
Unis  — mei  absalon  am»,  cm  respondit  iuntulah.)  und  der  des  zweiten  Blat- 
tes aus  demselben  Liber  II.  regum  (cap.  15—16:  Ecce  ego  nhscondar  in 
vampeslribus  desertiUipides  iiduersum  eiim  tcrmmmie  simrgens.)  sind  und 
dass  beide  Blätter  aus  der  ersten  gedruckten  Bibel  der  oerünmten  zwei- 
.spaltigen  und  zweiundvierzigzeiligen  Gutenberg-Bibel  vom  .Jahre 
1455  sind. 


Vermischte  Notizen. 

ln  der  Chroniiiue  du  .Journal  general  de  nmprimerie  (Bibliogr.  de  la 
France)  1892  No.  37  ff.  wird  über  den  15.,  von  ISO  Thcilnehmcm  besuchten 
Congress  der  cuglis  chen  Bibliothekare  (Library  Association  of  the 
United  Kingdom)  vom  12.— 15.  Sepf.  v. .).  in  derEcole  des  Beaiix-Arts  zu  Paris 
berichtet,  Au.szügc  aus  dem  Jahresbericlit  mitgetheilt  und  die  Festlichkeiten 
und  der  Empfang  der  Congress-Tlieilnehmer  in  den  Bibliotheken,  Archiven, 
Museen  eingehend  bescliriebcn  (vgl.  auch  The  Atlienaenin  No.  3387  vom 
24.  Sept.  1892  S.  416  f.  Wir  kommen  im  3.  Hefte  auf  Einzelheiten  zurück.) 

W. 


In  einem  Briefe  des  nachherigen  Kölner  Probates  Joh.  Potken,  der 
1513  in  Uom  den  ersten  Druck  in  äthiopischer  .Sprache  hat  ausgeheu  lassen, 
an  Sebastian  Braut,  datirt  aus  Born  vom  26,  Febr.  1515,  findet  sich  folgende 
merkwürdige  Stelle,  die  Herr  G.  Knod  in  den  Annalen  des  Vereins  für  die 
Geacliichte  des  Niederrheins  1892  S.  267  zuerst  veröffentlicht  hat.  Es  ist  die 
Bede  von  dem  „('atlialoj?us  illustrium  viroruni  Germaniam  . . exornantium“ 
des  Alites  .Joh.  Trithemius,  und  Potken  schreibt:  Hortabere  patemitatem 
suam,  ut  pati  nolit,  quod  Itali  novum  inveutum  artis  imprcssoriae  librorum 
(juondam  Nicolao  Jenson  natione  Gallo,  qui  Venetiis  morabatur,  tribuant,  non 
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autem  ilii  aurifabro  Muguntino  (cujns  nomen  mihi  ignotum  faciie  Moguntise 
sciri  poteritj.  Poterit  enim  ipse  aiirifaber,  iicet  doctus  non  tnerit,  inter 
illustres  viros  nnmerari , cui  aurea  lila  saeeuia , sh  talem  vinim  liabuissent, 
aurea  statua  donasseut.  0.  II. 


Die  Universitätsbibliothek  zu  Amsterdam  hat  kürzlich  zwei  Special- 
kataloge veröffentlicht.  Der  eine  umfangreichere  Catalogus  van  werken 
over  Chirurgie  enthält  die  Titel  der  Bücher  Uber  meist  holländische 
chirurgische  Werke,  die  zum  grössten  'I'heil  aus  den  Sammlungen  der  Ge- 
uootschap  ter  bevordering  der  Natuur-Genees-en  lleelkunde,  und  der  Pro- 
fessoren C.  L.  Wurfbain  und  J.  W.  K.  Tilanus  stammen.  Der  Katalog  um- 
fasst mit  dem  Autorenregister  22$  Seiten  in  8°.  und  ist  zweckmässig  dispo- 
nirt.  — Eine  kleinere  Sammlung  von  Werken  der  Staatshuishoudkunde 
en  Statisdick  hat  Frau  Beaujon-Schill  aus  dem  Nachlasse  ihres  verstor- 
benen Gemahls  gestiftet 


Das  vierte  Heft  der  Sveriges  Bibliografi  von  1481  — 1600  von 
G.  E.  Klemming,  herausgegebeu  von  A.  Andersson,  Uber  die  wir  imC.  f.  B. 
1802.  S.  194  berichtet  haben,  ist  erschienen.  Es  umfasst  die  Drucke  von 
1527—30  auf  S.  169 — 216  und  ein  Blatt  Nachträge. 


Ais  einen  .Beitrag  zur  Kenntnis  des  antiken  Buchwesens“  bezeichnet 
sich  die  Erlanger  philos.  Diss.  von  Friedrich  Burger  (MUnchen  1892)  Uber 
Stichometrische  Untersuchungen  zu  Demosthenes  und  Uero- 
dot.  Burger  hat  die  stichometrischen  Zeichen  in  den  Pariser  Demosthenes- 
Handschriften  nochmals  zum  Gegenstand  der  Untersnehung  gemacht  und 
glaubt,  dass  aus  andern  Handschriften  ein  die  bisher  gewonnenen  Resultate 
modificirendes  Material  von  solchen  Zeichen  kaum  mehr  beigebracht  werden 
könnte.  Bei  seinen  Studien  in  Paris  hat  er  in  einem  dortigen  Cod.  des  He- 
rodot  nicht  imbedcutende  Reste  von  Partialstichometrie  entdeckt.  W. 

Von  dem  grossen  Catalogns  van  de  Pamflctten-Verzameling 
bernstende  in  de  Koninkliike  Bibliotheek  bewerkt  met  aan- 
teekeningen  en  een  register  der  schrijvers  voorzien  door  Dr.  W.  P.  C. 
Knüttel,  Uber  den  wir  Jahrgang  VII.  S.  106  u.  f.  eingehender  berichtet  haben, 
liegt  jetzt  der  Tweede  Deel.  Eerste  Stuk.  ’s  Gravenhage.  Gedrukt  ter  Al- 
gemeenen  Landsdrukkerij , vor.  Er  umfasst  die  Pamphlete  der  Sammlung 
der  K.  Bibliothek  im  Haag  aus  den  Jahren  1649- -1667  auf  547  S.  in  kl.  4°., 
ist  vortrefflich  ausgestattet  und  beschreibt  3791  Schriften  in  der  früher  schon 
dargelegten  Weise.  Das  Verzeichniss  enthält  sehr  viele  französische  Pam- 
phlete aus  den  Jahren  1649  — 52,  die  sich  gegen  die  Leitung  Frankreichs 
durch  den  Cardinal  Mazarin  richten  und  daher  Mazarinades  genannt  werden. 
Von  ihnen  giebt  es  eine  Bibliographie  von  C.  Moreau,  welche  1850  — 51  in 
3 Theilen  erschien  und  hier  vielfach  erpinzt  ist  Die  Mazarinades  sind  inner- 
halb der  Jahre  alphabetisch  geordnet,  was  gewiss  das  Beste  ist.  Natürlich 
spielten  auch  die  englischen  Angelegenheiten  in  diesen  Flugschriften  eine 
grosse  Rolle.  Das  2.  Stück  wird  die  Pamphleten  bis  zum  Tode  Van  de 
Witts  (1672)  verzeichnen  und  ein  Register  erhalten.  0.  H. 

Die  periodische  Litteratur  Schwedens  während  des  ersten  Theils 
der  FreiheiLszcit  bis  zur  Mitte  des  Jahres  1750  beliandelt  die  Di.ss.  des  Ama- 
nuensis  an  der  Univ.-Bibl.  in  Lund,  Otto  Sylwan,  Lund  1892.  8”.  W. 


X. 
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Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens.*) 

fThe  Bookworm.  No.  (11.  Pec.  ls!)2:  Small  books.  — Tlie  friendship  of 
books.  — Biblioineiueration,  J.  Fr.  Buggles.  — The  works  of  Sir  William 
Jones,  W.  A.  (.’louston.  — The  devil’s  Tibrary. 

No.  62,  Jan.  I89;i:  A New  York  book  sale  fifty  years  ago.  — The  Kelm- 
scott  l’rcas.  — The  BibliuKrapliical  Society. 

The  Library  Journal.  VoT.  17,  No.  11,  November  1892:  The  open  library, 
by  W.  II.  Brett.  — New  library  laws  of  tlie  state  of  New  York.  — 
St.  Louis  private  libraries. 

Bevue  des  bibliotheques.  Annee  II,  No.  1 1,  Novembre  1892:  Les  uianuseriU 
de  la  Theologale  de  Troyes.  p.  I..  Dorez.  — Ks.sai  d’une  bibliographie 
histori(iue  de  la  Bibliotheque  nationale  (suite  et  fin),  p.  E.  Pierret.  — 
li^cUmations  de  Marcel  Foumier  (eluipitre  premier:  K6ponse  aui  affir- 
mations  erronecs  eontenues  dans  la  Pretendiie  rectitication  du  P.  Deniflc, 
aecompagniH'  de  notes  du  P.  Denifle). 


Ackermann,  K.  Bibliotheca  hassiaca.  Repertorium  der  landeskundlicbeu 
Litteratur  fllr  den  KUniglich  preussischen  Regierungs -Bezirk  Kassel. 
4.  Nachtrag.  Kassel,  Ferd.  Keasler.  14S.  ct.  S".  .M. — .60 

Adams,  H.  B.  and  H.  Wood.  Columbus  and  his  discovery  of  America 
Baltimore,  The  Johns  Hopkins  Press,  1892.  8b  p.  8“.  D.  — .50 

Contents:  Bibliographics  of  the  discovery  of  America,  and  Public  memo- 
rials  of  Columbus,  by  Ch.  W.  Bump. 

‘L’Amateur  de  livres.  Intermediaire  entre  les  bibliophiles,  bibliotheques 
et  libraires.  Bulletin  bi- mensnel.  Direct.:  Ferd.  Galle.  Ann6e  I.  Paris, 
Administration:  12  Rue  Visienne.  8”.  Par  an  Fr.  5. — 

Archiv  für  katholi.sclies  Kirehenrecht  General-Register  zum  28. — 66.  Band. 
Literatur-,  (Quellen-  und  Sachregister.  M:iinz,  Frz.  Kircbheim.  V.  240  S. 
gr.  8".  M.  7. — 

Auvray,  L.  Inventaire  souunaire  des  uianuserits  italiens  acquis  i>ar  la 
Bibliotheque  nationale  (1886 — 1892).  Nogent-le- Rotroti , imp.  Danpeley- 
Gouverneur.  12  p.  8“. 

Extrait  de  la  Bibliotheque  de  l’Ecole  des  chartes. 

Bacha,  Eug.  Les  bibliographies  mithodiques.  Bruxelles,  imp.  de  l’Eco- 
nomie  financiere.  83  p.  8".  Fr.  2.50 

Barbier  de  Moutault,  X Inventaires  bas-limousins  du  XVIII«  siede. 
Tülle,  imp.  Crauffon.  6 p.  8“. 

Bericht  Uber  die  wissenscWtlichen  Leistungen  im  Gebiete  der  Entomologie 
während  des  Jahres  1891  (Crustacxia  1889),  von  Ph.  Bertkau  und  F.  Ilil- 

fendorf.  Berlin,  Nicolaisehe  Verlagshandlung.  Ili.  398  S.  gr.  8“.  M.  22. — 
iographie.  Allgemeine,  fllr  Deutschland.  Register.  IV’.  V’ierteljahr 
1892.  Leipzig,  .1.  G.  llinrichs’sche  Buchh.  XXV’ ,S.  gr.  8.  M. — .60 
•Bibliographie  de  la  France.  Journal  geniral  de  l’impriinerie  et  de  la 
librairie,  publik  stir  les  documents  foumis  par  le  Ministere  de  rinterieur. 
2«sfrie.  Ann(-e  82:  1893.  Paris,  au  Cercle  de  la  librairie.  gr.  8“.  Un  an 
24  Fr. 

Parais.sant  tous  les  samedis. 

Bibliographie  nationale.  Dictionnaire  des  ecrivains  beiges  et  catalogue 
de  leurs  publications  (1830 — 1880).  Tomeil,  livr.  8:  Meynon  — mytno- 
logie.  Bruxelles,  P.  VVeissenbriich.  P.  673—738.  8®.  Fr.  2.50 


*)  Von  den  mit  t bezeichneten  Zeitschriften  sind  nur  die  Artikel  biblio- 
graphischen oder  bibliothekarischen  Inhalts  angezeigt. 

Die  mit  * bezeichneten  Bücher  haben  der  Redaktion  Vorgelegen. 
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Bibliothecs  philologica.  Herausgegeben  von  A.  Blau.  Jahrgang  45 
(Neue  Folge,  Jahrgang  7),  Heft  3:  Juli  — .September  lv»2.  Göttingen, 
Viindenhoeck  & Ruprechts  Verlag.  S.  157--214.  S".  M.  1.— 

Bibliotheca  theoluglca.  Herausgegeben  von  G.  Ruprecht.  Jahrgang  45 
(Neue  Folge,  .lahrgang  7),  Heit  .3;  Juli — September  IS!l2.  Göttingen, 
Vandenhoeck  & Ruprecht.  S.  t>5— Uli.  b".  M.  — ,Su 

•Boghandlertidende,  Nordisk.  Aargang  27;  IS93.  Cdgivet  af  Bog- 
handlerforeningcn  i Kjöbenhavn.  Red.:  E.  Jespersen.  Kjöbcnhavn,  Thieles 
Bo^rykkeri.  4". 

Erscheint  wöchentlich. 

‘Börsenblatt  flir  den  Deutschen  Buchhandel  und  die  verwandten  Ge- 
sehiiftszweige.  Eigentum  des  Börsenvereins  der  Deutschen  Buchhänd- 
ler zu  Leipzig.  Jahrgang  IbUä.  Leipzig,  Geschäftsstelle  des  Börsenverehis.  4". 
Erscheint  täglich  mit  Ausnahme  der  Sonn-  und  Feiertage  als  das  offi- 
ciclle  Organ  ihr  alle  in  Deutschland  und  den  ausserdeutschen  Landen 
deutsch  erscheinenden  Bücher , Musikalien , Kunstblätter  etc.  Eigentum 
des  Börsenvereins  der  Deutschen  Buchhändler  und  als  Manuscript  nur 
für  Buchhändler  bestimmt. 

Bortolan,  Dom.  e Scb.  Rumor.  lai  biblioteca  Bertoliana  di  Vicenza. 
Vicenza,  stab.  tip.  s.  (Jittseitpe.  223  p.  con  tavola.  S". 

Bougenot,  E.  S.  Notiecs  et  extr.iits  de  maniiscrits  interessant  l’histoire 
de  France,  conserves  a la  Bibliotheque  imperiale  de  Vienne.  Angers. 
Paris,  Lerou.x.  6U  ji.  b“. 

Extrait  du  Bulletin  du  comitü  des  travaux  historiques. 

‘Brinkman's  C'atalogtts  der  bocken,  piaat-  en  kaartwerkeu,  die  sedert  Ibb2 
tot  en  met  IbUl  in  Nederland  zijii  uitgegeven  of  herdnikt,  benevens 
aanvtillingen  van  voorafgaande  jaren.  ln  alphabetische  volgorde  gerang- 
schikt  met  venneldiug  van  den  naam  des  tiitgevers  of  eigenaars,  het  jaar 
van  uitgave,  het  getal  deelcn,  de  platcn  en  kiuirten,  het  formaat  en  den 
prijs,  door  R.  van  der  Metilcn.  Aflev.  (i  — U.  (Vel5l— 9il.)  Amsterdam, 
L.  Brinkinan.  (Leipzig,  0.  Harrassowitz.)  ä M.  ti. — 

‘Bulletin  des  libraires.  Organe  de  la  Chambre  syndicale  des  libraires  de 
France.  Aunee  1;  1S93.  Paris,  8 Ruo  Therese,  gr.  b”.  Un  an  U Fr. 
Paraissant  le  I et  le  i6  de  chaque  mois. 

Catalogue  de  la  bibliotbeque  de  l'Ecole  polytechniijue.  Premier  Supple- 
ment deccnnal.  Paris.  Imprimerie  nationale.  LXXaIV.  224  p.  8“. 

•Caxton’s  Advertisement.  Photolithograph  of  the  copy  preserved  in  the 
Bodleian  library,  Oxford,  beiug  one  of  the  only  two  copics  known. 
I.s.sned,  with  an  introductory  note  by  Edw.  W.  B.  Nicholson.  London, 
B.  Quaritch.  7 p.  -f  1 facsim.  t>  penee. 

•Co  in  mb  US.  Epistola  de  instilis  noniter  repertis.  Photolithograph  of  an 
edition  printed  in  Paris,  about  I4U3,  of  the  Latin  translatioii  oi  Coltim- 
bus's  Letter  to  Sanxis.  Froin  Archbishop  Laiid's  copy  preserved  in  the 
Bodleian  library,  Oxford.  Issited,  with  an  introductory  note,  by  Edw. 
\V.  B.  Nicholson.  London.  B.  (iuaritch.  5.  (b)  p.  facsim.  b”.  Sh.  1. — 

Dennis,  H.  J.  Ei^bth  biennial  report  of  the  .State  Librarian  of  the  State  of 
Kansas,  embraemg  the  period  from  the  D‘  day  of  Julv,  1890,  to  the  dose 
of  the  fiscal  year  ending  June  30,  1892.  Topeka,  Kan.,  Edwin  11.  Snow. 
1892.  85  p.  8”. 

Dommor,  A.  v.  Die  ältesten  Drucke  aus  Jlarburg  in  Hes.sen,  1.527  — löliC. 
Marburg,  N.  G.  Elwertscbe  Verlagsbuchh.  XI.  32.  182  S.  gr.  S".  .51.  7.— 

Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  1S8B.  Dargestellt  von  der  physi- 
kalischen (iesellschaft  zu  Berlin.  Jahrgang  42,  3.  Abtheilung,  enthaltend 
Physik  der  Erde.  Rcdigirt  von  B.  Schwalbe.  Berlin,  (».  Reimer. 
LN^XVII.  1177  S.  gr.  b».  M.  24.— 

Fray-Fournier,  A.  Bibliographie  de  l'liistoire  de  la  revolution  dans  le 
d^partement  de  la  Haute -5^ienne.  Limoges,  imp.  Ussel  freres.  IX. 
121  p.  b». 

Extrait  des  Archives  nivolutionnaires  de  la  Haute- Vienne. 
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*0ioruale  della  liberia,  della  tipugraSa  e delle  arti  e industrie  affini.  Siip- 

filemento  alla  Riblingratia  italiana  piibblicato  dall'  Associazione  tipografico- 
ibraria  italiana.  Anno  VI:  IbttS.  Milano,  Uflicio  dell' Associazione  tipo- 
grafico-libraria  italiana.  gr.  Per  anno  L.  10. — 

(iiiisto,  r>.  Dizionario  bio-bibliografico  degli  scrittori  pugliesi.  Fase.  1. 
Bari,  Pansini.  Isp.  S“. 

‘Goedeko,  K.  Grundrisz  zur  Geschichte  der  deutschen  Dichtung.  Atts 
den  Quellen.  2.  Anflage.  Nach  dem  Tode  des  Verfassers  in  Verbindung 
mit  D.  Jacoby,  K.Justi.  M.  Koch  etc.  fortgefiihrt  von  E.  Goetze.  lieft  12. 
(Band  .5,  S.  1 — 240.)  Dresden,  L.  Ehlerniann.  1><92.  p.  h“.  M.  5.35 
Graux,  Ch.  Notices  somniaires  des  manuscrits  grecs  d'Espagne  et  de  Por- 
tugal, inises  eu  ordre  et  completiies  par  Albert  Martin.  Paris,  l.eronx. 
Ib!l2.  .227  p.  S". 

Green wood,  T.  Public  libraries.  4">  edit.  revi.scd  and  brought  up  to  dato. 
London,  Casscll.  626  p.  S“.  -Sh.  2.6 

Greenwood,  T.  Siinday  school  and  vilhigc  libraries.  With  a list  of  sni- 
table  books  and  hints  on  nianagenient.  I.ondon,  J.  Clarke.  VI.  95  p.  S". 
Sh.  1.6 

Harvard  College  Library.  Index  to  the  siibject  catalog  of  Harvard  Col- 
lege Libraiy.  Boston,  Library  Bureau.  l'>92.  b®.  D.  2. — 

Hildebrandt,'  A.  M.  Heraldische  Bilcherzeichen.  25  Ex-Libris.  Berlin, 
,1.  A.  Sta^rdt.  III  S.  11.  25  Bll.  gr.  b®.  M.  4. — 

Jacobsen,  E.  Chemisch  - technisches  Kepertorimn.  1M12.  I.  Halbjahr, 
l.lliilfte.  Berlin,  IL  Gaertner's  Verlagsbuclih.  ,S.  I — 156  mit  Illustration, 
gr.  b".  M.  4. — 

,Tahrbuch,  Technisch -chemisches,  Ib9l  — Ib92.  Ein  Bericht  Uber  die  Fort- 
schritte auf  dem  Gebiete  der  chemischen  Technologie  vom  April  Ib91 
bis  April  1892.  Herausgegeben  von  R.  Biedermann.  ,Tahr^ig  14.  Ber- 
lin, C.  Heymanns  Verlag.  X.  611  S.  mit  2.26  Illustr.  gr.  b".  Geb.  M.  12.— 
.lahrbiicher.  Botanische,  für  Systematik.  Pflanzcngeschichtc  und  Pflauzen- 
geographie,  heransgegeben  von  A.  Eiigler.  Band  16,  Hefts.  Leipzig,  Wilh. 
F.ngcimann.  S.  289 — 448,  Litteraturbericht  S.  I — 16,  und  Beiblatt, 
S.  1 — 22  mit  4 Tafeln,  gr.  b®.  .M.  9, — 

Jahrbücher  für  wissenschaftliche  Botanik.  Herausgegeben  von  N.  Prings- 
heim.  Band  24,  Hefts.  Berlin,  Gebr.  Bonitriiger.  S.  217 — 498  mit  12  Ta- 
feln. gr.  b®.  M.  15. — 

Jahresbericht  der  Phannacie,  Iierausgegeben  vom  deutschen  Apotheker- 
verein unter  Redaction  von  H.  Bcckurts.  Nene  Folge  des  mit  h'ndo  1865 
abgeschlossenen  Canstatt'sclien  ))hamiaceutischen  Jahresberichts.  Jahr- 
gang 26:  1891.  (Der  ganzen  Reihe  51.  Jahrgang.)  2.  Hälfte,  I.  Abthei- 
lung. Gottingen,  Vandenhoeck  & Ruprechts  Verlag.  ,S.  273— 544.  gr.  b”. 
M.  7.— 

Jahresbericht,  Theologischer.  Unter  Mitwirkung  von  Baur,  Böhringer, 
Dorner  etc.,  heransgegeben  von  R.  A.  Lipsius.  Band  II,  enthaltend  die 
Literatur  des  Jahres  1891.  (In  4 Abtheilungeu.)  Abtlieilung  2 : .'bj-stema- 
tische  Theologie,  bearbeitet  von  Baur,  Lipsius.  Dorner  und  Marbach.  — 
Abtheilung  4:  Praktische  Thcidogie  und  kirchliche  Kunst,  bearbeitet  von 
Ehlers,  Woltersdorf,  Kind,  Dreyer,  Hasenclever,  Spitta.  Braunschweig, 
C.  A.  .Schwetschke  & Sohn.  S.  242 — 456  -(-  X u.  S.  451—658.  gr.  8".  M.  4. — 
u.  M.  5.— 

Jahresbericht  Uber  die  Fortschritte  der  Chemie  und  vcrxvandter  Theile 
anderer  Wissenschaften.  Begründet  von  J.  Liebig  und  H.  Kopp,  her- 
ausgegeben  von  F.  Fittica.  Für  1888.  6.  Heft.  Braunschweig,  Fr.  Vic- 
weg  & ibohn.  .S.  2461  — 2880.  gr.  8®.  M.  10. — 

Jahresbericht  Uber  die  Fortschritte  der  Thier-Chemie  oder  der  physiolo- 
gischen und  pathologi.schen  Chemie.  Begründet  von  R.  Maly.  Band  21 
Uber  das  Jahr  1891.  Herausgegeben  und  redigirt  von  M.  von  Nencki 
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und  R.  Andreascb.  Wiesbaden,  J.  F.  Bergmann.  VII.  5lt^S.  gr.  8®. 
M.  16.50 

Jabrcsberichte  Uber  die  Fortaehritte  der  Anatomie  und  1‘hysiologie. 
Herausgegeben  von  L.  Hermann  und  G.  Sehwalbe.  Band  20 : Literatur 
1891.  Abtheilnugl:  Anatomie  und  Entwickeliingsgeseldehte.  Leipzig, 
F.  C.  W.  Vogel.  IV.  TSO  S.  gr.  8”.  M.  22. — 

Inverardi.  Ricc.  Bibliografia  dell'  educazione  o delF  istruzione.  Parte  I. 

Milano,  U.  Iloepli.  XX.  LI2  p.  8®.  L.  3. — 

Just’s  Botanischer  Jahresbericht.  Systematisch  geordnetes  Repertorium  der 
botanischen  Literatur  aller  Länder.  Herausgegeben  von  E.  Kühne.  Jahr- 
gang 18:  1890.  1.  Abtheilung,  3.  Heft.  VI  u.  S.  481 — 752  gr.  8".  M.  9.— 

— 2.  Abtheilung,  l.Heft.  Berlin,  Gebr.  Bornträger.  272  S.  gr.  8“.  M.  9. — 
Kelter,  H.  Katholischer  Litteraturkalender.  Jahrgang  3;  1893.  Erj^n- 
zungsheft  zum  2.  Jahrgang,  1892.  Kegensburg,  Selbstverlag.  VII.  llliS. 
8®.  M.  1.20 

Kelly,  J.  F.  The  life  of  Miguel  de  Cervantes  Saavcdra;  a biographical, 
literary  and  historical  study,  with  atentative  bibliography  from 
1 585  to  1 89  2.  With  an  annotated appendix  on  the  „Canto  de  Calliope.“ 
London,  Chapman.  400  p.  8".  Sh.  16. — 

*Klatt,  J.  Specimen  of  a literary-bibliographical  Jaiiia-Onomasticon.  Leip- 
zig, Otto  Harrassowitz.  1 892.  IV.  55  S.  gr.  8®.  M.  .3. — 

Labes,  P.  General-Register  zum  1. — 10.  Bande  der  Mecklenburgischen  Zeit- 
schrift für  RechtspHege  und  Reelitswissenschaft.  Wismar,  Hinstoiifsoiic 
Hofbnclih.  XX.  244  S.  gr.  8".  M.  5.6o 

Lasteyrie,  R.  de  et  E.  Lefe vre-Pontaiis.  Bibliographie  des  travaux 
historiqucs  et  archeologiques  publiis  par  les  societes  savantes  de  la 
France,  drossle  sons  les  auspices  du  ministere  de  rinstruction  publique. 
Tome  II.  livr.  3.  Paris,  Hachette  et  Co.  P.  369  ä 552  ä 2 col.  4“.  Fr.  4.— 
*Library  Bulletin  of  Comcll  Univcrsity.  No.  31  (vol.  III,  No.  2).  Itliaca. 
P.  41-72.  gr.  8". 

Conlnins:  List  of  additions,  April — September  iSqz. 

Lorenz,  0.  Cataloguc  general  de  la  librairie  frant;aise.  Tome  XII:  1886  ä 
1890,  ridigi  par  D.  Jordell.  Paris,  libr.  Nilsson.  1052  p.  ä 2 col.  gr.  8®. 
Fr.  50.— 

Lorenz,  0.  Catalogue  mcnsuel  de  la  librairie  fran<;aise,  continue  jiar  la 
librairie  Nilsson.  Annee  18:  1893.  Paris,  libr.  Nilsson.  8“.  Par  an  Ir.  3. — 
♦Los  Angeles,  California.  Public  Libraiy  Bulletin.  Vol.  1,  No.  8:  Agri- 
culture  in  California.  Los  Angeles.  P.  113—128.  4". 

Malagola,  Car.  L'archivio  govemativo  della  repttbblica  di  S.  Marino 
riordinato  e descritto.  agginnti  gli  statuti  sammarinesi  dal  1285  alhi  meta 
del  seeolo  XI\’.  Bologna,  tip.  Fava  e Gttaragnani.  VII.  344  p.  8». 
Mauzoni,  Cte.  L.  Bibliografia  statntaria  e storica  italiana.  Parte  II:  Biblio- 
grafia storiea  municipale.  Vol.  I.  Bologna,  P.  Virano.  560  p.  8®.  L.  12. — 
o w , V.  Bibliograpiiia  Asiatica.  Bibliograjdiic  des  livres  et  artielcs  des 
jottrnaux  m.sses  concemant  l'Asic , la  Siberie  exceptee.  Tome  II : Les 
races  indigenes  de  la  Rnssic  de  l'origine  finnots , tatare  et  mongole.  Les 
raccs  indigenes  du  Cattcase.  St.  P^tcrsbonrg  1892.  (Tome  I:  p.  231 — 389. 
Tome  II:  VHI,  p.  1—48.)  gr.  8®.  Rub.  2. — 

♦ M Uh Ib recht,  0.  Wegweiser  durch  die  neuere  Litteratur  der  Rechts-  und 
Staatswi.ssenschaften.  Für  die  Praxis  bearbeitet.  Zweite  timgearbeitete 
tind  vermehrte  Aufltige.  Berlin,  Puttkammer  & Mtlhlbrecht.  XXVIII. 
764  S.  gr.  8“.  Ldrbd.  M.  30. — ; mit  Pti|»ier  durchschossen  in  2 Bde.  gebdn. 
M.  36.— ; Halbfranz.  M.  28. — 

Namias,  A.  Bibliografia  di  (timseppe  Campori.  Modena,  A.  Nauiias  e C. 
128  p.  16».  L.2.— 

♦Nicuwsblad  voor  den  Boekhandel,  uitgegeven  door  de  Vereeniging  ter 
bevordering  van  de  behuigeu  des  boekliandels.  Red.:  A.  S.  de  Roche- 
mont.  .laargang  60:  189.3.  4".  Jährlich  Fl.  12. — 

Erscheint  2 Mal  wöchentlich. 
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*01thoff,  Frans.  De  boekdriikkers,  boekverkoopers  en  nitgevers  in  Ant- 
werpen sedert  de  uitvinding  der  boekdrukkunst  tot  op  Onze  dagen,  al- 
fabctisch  gerangsehikt  en  van  ge.sehiedkundige  aanteekeningen  vorzien, 
opgelnisterd  door  een  aantal  portretten  en  drnkkersnierken.  Antwerpen, 
drukkerij  J.  E.  Buselimann.  I^!M.  U4  p.  4".  M.  10. 

0 III 011 1,  li.  Noiivelles  aequisitions  du  (U-parteiiient  des  inaniiserits  de  la 
Bibliotheqiie  nationale  pendant  l'annee  IbOl  — lbl)2.  Inventaire  sommaire. 
Nogent-le-Kotroii.  i’an».  Picard,  ht  p.  S". 

Kxlrait  de  la  Ribliotheque  de  I’Rcole  des  Charles. 

Poliler,  J.  Bibliotbeca  historieo - militaris.  Systematisehe  llebersieht  der 
Erselieimingen  aller  Sprachen  auf  dem  Gebiete  der  Ge.schichte  der  Kriege 
und  Kriegswissenschaft  seit  Erfindung  der  Biiehdnickerkiinst  bis  zum 
.Schlii.ss  des  Jahres  IsfiO.  Bd.  :i,  Heft  I.  Kassel,  F'erd.  Kessler.  tiO  S. 
gr.  ö®.  M.  2. — 

l’reisliste  der  durch  das  Kaiserliche  Post-Zeituiigs-Aiiit  in  Berlin  und  die 
Kaiserlieheii  Postanstalteii  des  Keiehs-l’ostgebietes  iin  Jahre  1S93  zu  be- 
ziehenden Zeitungen,  Zeitschriften  ii.  s.  w.  Mit  Nachträgen.  Leipzig, 
Expedition  des  Zeitschrifteii-Adressbiiches.  Vil.  347  S.  foT.  cart.  M.  4.7ii 

Kiehter,  P.  E.  Verzeiehniss  der  Bibliotheken  mit  gegen  50,000  und  mehr 
Bänden.  11.  Belgien,  Fraiikmch,  Griechenland,  riulLtnd.  Italien,  Portu- 
gal. Huiuänien,  Itiissland,  Serbien,  Skandinavien,  Spanien.  Afrika,  Asien. 
Australien,  Mexiko,  Süd-  und  .Mittel- Amerika.  Leipzig,  G.  Hcdeler.  20  S. 
gr.  S®.  Mit  l’ainer  diirehschossen.  M.5.— 

Scp.irat-.\bdnick  aus  „Export-Journal.“ 

Koberts,  W.  The  earlier  history  of  english  bookselling.  New  and  eheaper 
edition.  London.  352  p.  S".  .Sli.  3.0 

Hooses,  M.  Plantijn  en  de  plantijnsehe  drukkerij.  2.  iiitgaaf.  Antwerpen. 
Biisehmaiin.  2oii  p.  et  grav.  s®.  Fr.  4. — 

Koseiithal,  L.  Katalog  LXXXI:  Iinitatio  Christi,  n'homas  a Kempis.  Joh. 
Gersou.  Giov.  Gerson.]  Slanuserifs.  Editions.  Traductions.  Controverse. 
MUneheii,  L.  BosenthaLs  Ant.  4S  S.  mit  lliiistr.  gr.  b®.  M.  1.35 

‘Uoaenthal,  L.  Katalog  LXXXX : Inciinabula  xylogmphiea  et  chalcogra- 
phica.  München,  L.  Kosenthals  Ant.  VIII.  (14  .S.  fol.  cart.  .M.  10. — 

•Schmidt.  C'li.  .Martin  & Jean  .Schott,  1401  — 1400,  1500 — 1545.  Stra.s- 
boiirg,  .1.  II.  Ed.  Ileitz.  XII.  OS  S.  mit  4 Tafeln  gr.  4".  M.  10. — 

Riperloirc  bibliographique  Slrasbourgeois  jusque  vers  1530.  II. 

‘ Sprawozdanie  z ezynnosci  zak^adii  narodowego  iuiienia  U.ssoliiiskieli  za 
rok  1502.  we  Lwowie,  iiak/adem  zak/kdu  narodowego  iiii.  Ossidiiiskich. 

1 592.  114  p.  b". 

Steffenhagen.  E.  lieber  den  Eiiifiii.ss  fest  bestiinmter  Grilsseiiklitssen  der 
Bücher  auf  Kaumausnutzung  in  Bibliotheken.  .Mit  besonderer  Rücksicht 
auf  die  Kieler  Universitäts- Bibliothek.  Kiel,  Lipsius  & Tischer.  II  S. 
gr.  b®.  M.  — .SO 

Stephen,  Leslic.  lloiirs  in  a librarv.  New  cd.,  witli  additioiis  in  3 vols. 
Vol.  2 and  3.  London,  Smith,  Ehfer  & Co.  gr.  S".  ä (1  Sh. 

Travali,  Gins.  I doeumeiiti  eon  firme  aiitografe  esposti  nell'  arehivio  di 
stato.  (Direzione  dcll'  arehivio  di  stato  in  I’aleriiio.)  Palermo,  tip.  del 
Boccoiic  del  povero.  1592.  23  p.  8®. 

United  States  Navy  Departnient  Library.  .Supplement  to  the  catalogue; 
.Hiithor  and  title  alphabet;  additioiis,  September  1800  — .September  1892. 
\Va.shingtmi  1802.  00  p.  fol. 

5' erzeichn  is.  Wöchentliches,  der  erschienenen  und  der  vorbereiteten 
Neuigkeiten  des  Deiitsclicu  Biiehhaiidels.  (Fortsetzung  der  „Allgeiuei- 
neii  Bibliographie  für  Deutschland.“)  .lahrgang  1893.  (52  Nrn.)  No.  1. 
Leipzig.  .1.  C.  Ilinrichs'schc  Biiclih.  b“.  .M.  7.50 

V i er teljahresbc rieht.  Kritischer,  über  die  berg-  und  hüttenmännische 
und  verwandte  Literatur.  Jahrgang  11;  1802.  No.  1.  Freiberg  i.  S.,  Craz 
& Gerlach.  gr.  4".  Jährlich  M.  2. — 
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Antiquarische  Kataioge. 

Auer  DonauwiSrth.  No.  124;  Neueste  Erwerbungen.  12>>2N»*- 
Bahr,  II  erm. , Berlin.  No.  25:  Rechtswissenschaft.  1:  Allgemeines.  Sam- 
melwerke. Zeitschriften.  1972  N“*- 

Bahr’s  Bh.  Berlin.  No.  3:  Staatswissensch.  (Bibi.  d.  Oberbürgermeister 
V.  Forckenbeek.)  2270  N“«- 

Baer  & Co.  Frankfurt.  Weihnachtskatalog  f.  Architektur  ii.  Knnstgewerbe. 
32  S.  — No.  306:  Jurisprudenz.  (Bibi.  d.  Geh.  Oberbergrath  I)r.  G.  Al- 
brecht  in  Frankfurt  u.  Landger.-Rath  Städel  in  Karlsruhe.)  I.3S9  N“*-  — 
Anz.  No.  424;  Miscellanea.  No.  262 — 518. 

Beck’sche  Bh.  NUrdlingen.  No.  207  : Kathol.  Theologie.  1.  1420  N"*-  — 
No. 208:  Geistl  u.  weltl.  Musik.  Liturgik.  1414  N®*- 
Beijers’sche  Bh.  Utrecht.  No.  151 : Theologie.  Kirchcugesch.  Religions- 
wiss.  1832  Nos- 

Bertling  Danzig.  No.  89:  Phiiosophie.  Pädagogik.  1097  Nos- 
Brockhaus’  Ant.  Leipzig.  No.  126:  Staats-  u.  Socialwiss.  Kirchenrecht. 

784  Nos.  — No.  127:  Strafrecht.  443  N®s — No.  128:  Privatrecht.  597  No«. 
Buch-  u.  Kuustantiq uariat  Bonn.  No.  38:  Kathol.  Theologie.  488  No«- 
— No.  39:  Philologie.  636  N“*. 

Carlebaoh  Heidelberg.  No.  191:  Litteraturgesch.  und  deutsche  Litterutur. 
763  Nos. 

Cohn,  Alb.,  Berlin.  No.  202:  Seltene  Bücher.  263  N®s. 

Creutzer  Aachen.  No.  58:  Auswahl  a.  allen  Wissensch.  1223  Nos- 
Drucker,  Frat.,  Padua.  No.  16:  Miscellanea  letteraria.  985  N«s. 
Eisenstein  & Co.  Wien.  No.  12;  7000  werthvolle  Werke  aus  allen  Wis- 
senschaften. 254  S. 

Geering  Basel.  No.  230;  Biblioth.  histor.-gcograph.  II.  1906  N»« — No.212: 
Jurisprudenz.  Staatswiss.  (Bibi.  v.  Bundesrichter  Dr.  Olgiati  io  Lausanne.) 
875  Noi.  — Anz.  No.  109:  Werke  aus  allen  Fächern.  361  N®*- 
G ilhof  er  & Ranschburg  Wien.  Anz.  No.  21:  Vermischtes.  No.  2615 — 2904. 
Goldschmidt  Hamburg.  No.  16:  Vermischtes.  801  N®«- 
Harrassowitz  Leipzig.  No.  186:  Aegyptologie  u.  As.syriologie.  (Bibi.  v. 
Dr.  E.  V.  Bergmann  in  Wien.)  690  N»*.  — No.  187:  Arische  Sprachen. 
(Bibi.  V.  Dr.  C.  Schütz  u.  Dubl.  d.  Morgenland.  Ge3cU.sch.)  1900  N«*- 
HeberleKöln.  Weihnachtskatalof.  1053  Nos- 

Heinrich  Berlin.  No.  32:  dass.  Philologie  u.  Altcrthumskunde.  (Bibi.  v. 
Prof.  Dr.  Dinse  Berlin.^  1908  N»«. 

Hiersemann  Leipzig.  No.  109;  Kunstgeschichte.  (Bibi.  v.  Dr.  P.  Schön- 
fcld  in  Berlin  u.  Dr.  H.  A.  Weiske  in  Leipzig.)  1177  N"*-  — No.  110: 
Oeffentl.  u.  private  Gemälde-Gallerien.  780  N®-*. 

Hoepli  Mailand.  No.  83:  Manoscritti,  incunaboli  ed  edizioni  rare.  1024  N"s. 
— No.  84 : Theologie.  2552  N"s. 

Jacobsohn  & Co.  Breslau.  No.  115:  Bibi,  cathol-theol.  48S. 

Jolo  wicz  Posen.  No.  114:  Biblioth.  polono-slavica.  2607  Nos- 
Jordan  München.  No.  2:  Zoologie.  (Bibi.  v.  Prof.  Dr.  H.  Frey  in  Zürich.) 
1031  Nos. 

Kampffmeyer  Berlin.  No.  338;  Geschichte.  88  S. 

Ken  de  Wien.  No.  12;  Histor.  Urkunden.  Briefwechsel  etc.  4o4  N“s- 
Kerler  Ulm.  No.  185;  Bibi.  Theologie.  (Bibi.  v.  Prof.  Dr.  K.  Zöpffel  in 
Strassburg  u.  Dr.  H.  Uhden.)  2294  N®s- 
Kirchhoff  & Wigand  Leipzig.  No.  904 ; Class.  Philologie.  Alterthuras- 
wiss.  3612  N“s- — No.  905;  Mediciu.  nderheilkundc.  2728  N®*- 
Kühner  Breslau.  No.  215:  Auswahl  wertli voller  Werke.  1641  N®«. 
Koehlcr’s  Ant.  Berlin.  No.  26:  Vergl.  Sprachwiss.  German.  Sprachen. 
1903  Nos-  — Ho.  -27 : Roman,  ii.  slav.  Sprachen.  No.  1950—3089. 
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Lsnia,  C.  v.,  KcKensburff.  Anz.  No.  IS:  Vermischtes.  No.  3025 — 3340. 
I.ippertsclie  Un.  Halle.  No.  35s:  Geschichte.  I.  Deutschland.  3364  N“>- 
— Mittheil.  No.  5:  Medioin.  Naturwiss.  S27  N"*- 
l/issa  Berlin.  No.  10:  Deutsche  u.  Deutschland  betr.  Bücher.  99s  N“*- 
L oesch  er  & Co.  Born.  No.  32:  Lingue  romanze  e german.  Slavica.  1190  N®* 
Mampe  Berlin.  No.  33:  Littenitiir.  Geschichte.  Curiosa.  I04H  N»*- 
Neubner  Köln.  No.  42:  l’hilosopliie.  Universitätsweseii.  Bibliographie. 

1471  N“*-  — No.  43;  Landwirthsehaft.  1113  N“*- 
Nijhoff  Haag.  No.  23S;  Dem,  acquisitions.  135  N“*- 
Paul,  Trcncli,  TrUbner  & Co.  London.  No.  3:  Oriental  catal.  82  p. 
Prager,  K.  1..,  Berlin.  No.  131;  Biblioth.  liistor.-polit.  11:  Kraussold  — Zu 
Schutz.  No.  I9.5U-4U63. 

Quaritch  London.  No.  129:  Choice.st  port.  of  the  Aponyi  library.  8l  p. 
Itauncckcr  Klagenfurt.  No.  59:  Vermischtes.  46  S. 

Kickersche  Bh.  Giessen.  No.  14:  Geschichte  Siiddeutschlands.  Has.siaca. 
S41  N®*- 

Rusenthal  München.  No.  70:  Bibi,  evangel.-theol.  IX.  X.  Luesken  — Mille- 
tot. Milletot  — Pfyffer.  No.  14449—16423.  16424—18194. 

Scheible  Stuttgart.  Anz.  No.  86:  Miscellanea.  209  N»»- 
Schmidt  Naumburg.  No.  5:  Jiigendschriften.  SS. 

Thoma  München.  No.  8s9.  890:  Vennisehtes.  509.  684  N®*- 
Triibner's  Bh.  .Strassburg.  No.  .59:  Kunst.  Kunstarchaoologie.  (Bibi.  d. 

General -^■ikar  A.  Straub  ln  Strassburg.)  505  N«*- 
Ucbelen  München.  No.  51:  Vennisehtes,  368  N®‘- 

Völeker  Frankfurt.  No.  189:  Biographien,  Briefwechsel,  Memoiren.  2347  N"*- 
— Anz.  No.  33:  Auswald.  345  N®*. 

Volckmann  & Jerosch  Rostock.  No.  15;  Biblioth.  Mecklenburgie.a. 
1010  N®>- 

Weigel,  Ad.,  Leipzig.  No.  8:  Ausgew.  Geschenklitteratur.  295  N®»- 
Weigel  8 Ant.  Leipzig.  No.  58:  Zoidogie.  (Bibi.  v.  Prof  .S.  Lovin  Stock- 
holm n.  Prof.  Frommann  Jena.)  4195  N®»- 
Windprccht  Augsburg.  No,  472:  Volkswirthschafl,  Diplomatik,  Geogra- 
phie. 392  N«»  — No.  473:  Varia.  433  N“*- 
V.  Zahn  & Jaeusch  Dresden.  No.  35;  Protest.  Theologie.  823  N“*- 


Personaliiachrichten. 

Dem  Oberbibliothekar  und  a.  o.  Professor  an  der  Universität  Bonn 
Geh.  Regierungsrath  Dr.  Schaarschmidt  wurde  der  K.  prenssische  Kro- 
neiiurden  3.  Cla.s.sc,  dem  Bibliothekar  an  der  Bonner  Universitätsbibliothek 
Dr.  Rau  der  Rothe  Adlerorden  4.  CI.  verliehen. 

Dem  Oberbibliothekar  Prof  Dr.  Barack  in  Strassburg  wurde  der 
Rothe  Adlerorden  3.  CI.  verliehen. 

Dem  Oberbibliothekar  im  indischen  Amt  zu  London  Dr.  Rost  wurde 
der  Rothe  Adlerorden  3.  CI.  verliehen. 

Der  bisherige  Assistent  an  der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin  Dr.  Wil- 
helm Jahr  ist  zum  HUIfskustus  an  derselben  Bibliothek  unter  Beilegung  des 
Titels  „Kimtos“  ernannt  worden. 

Der  bisherige  Hülfsarbeiter  an  der  Königl.  Universitätsbibliothek  zu 
Berlin  Dr.  Wilhelm  Drexler  ist  zum  Assistenten  an  der  Königl.  Universi- 
tätsbibliothek zu  Halle  ernannt  worden. 


Y«rl»g  Ton  Otto  HarrftMowits,  Leipzig.  — Ornck  von  Khrhardt  KarrM.  Halle. 
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X.  Jahrgang.  3.  Heft.  März  1893. 


Die  englische  Bibliotheksgesetzgebung  und  der  XY.  Congress 
der  Library  Association  of  the  United  Kingdoni.') 

Das  Jahr  1892  bildete,  wenn  auch  nicht  grade  einen  Wende- 
punkt, so  doch  einen  Markstein  und  gewissermassen  einen  Abschluss 
fllr  die  Entwicklung  der  englischen  Bibliotheken  und  ihres  Verhält- 
nisses zu  Staat  und  (iemeinde,  sowie  zum  Auslande.  Zwei  Ereignisse 
sind  es  hauptsächlich,  denen  eine  wesentliche  Bedeutung  für  das  Biblio- 
thekswesen Englands  zukommt,  und  die  auch  an  dieser  Stelle  gebflh- 
rende  Beachtung  verdienen;  die  Annahme  der  Public  Libraries  Act 
durch  das  englische  Parlament  am  27.  Juni  1892  und  das  16.  Jahres- 
roeeting  der  Library  Association  des  Vereinigten  Königreichs,  welches 
vom  12. — 15.  September  v.  J.  in  Paria  abgehalten  wurde. 

Es  wäre  unrichtig,  wenn  man  behaupten  wollte,  dass  durch  die 
Bill  vom  27.  Juni  etwas  Neues  geschaffen  worden  sei;  im  Grunde  ge- 
nommen handelte  es  sich  nur  um  die  C'odification  der  auf  die  öffent- 
lichen Bibliotheken  Englands  bczflglichen,  schon  bestehenden  Bestim- 
mnngen.  Letztere  waren  bisher  niedergelegt  in  der  Public  Libraries 
Act  von  1855  nebst  Amendment  von  1871,  ferner  der  Amendment 
Act  fUr  England  und  Schottland  von  1866  und  der  Public  Libraries 
Act  von  1884  mit  den  Amendment  Acts  von  1887,  1889,  1890.  Alle 
diese  wurden  durch  das  neue  Gesetz  .aufgehoben,  dessen  Entstehnngsge- 
schichte  kurz  die  folgende  ist. 

Im  Jahre  1891,  als  das  rasche  Anfblflhen  der  bestehenden  freien 
Bibliotheken  nnd  das  Emporkommen  neuer  derartiger  Sammlungen  eine 
Consolidirnug  der  gesetzlichen  Bestimmungen  wünschenswerth  erschei- 


1)  Vgl.  C.  f.  B.  Bd.  X,  p.  9(1,  The  Athenaeum  No.  33s7  v.  24.  Sept  1S92 
j).  41(1  f.,  The  Library  Juurnal  Vol.  17  No.  9,  .Sept  IS92,  p.  llbti  f.,  P.  Delalain 
im  Juurnal  de  ninprimerie  (!t  de  la  librairie  I!i92,  wieiler  abgedrnckt  iu  der 
Ilevtie  des  Bibliotheiiues  Jabrg.  II,  IS92,N((.  9 — lop.  4(15  ff.;  dazu  C.f.B.  VI, 
ISbd,  p.  5l9f.  [von  W.  Schnitze],  wo  besunders  auch  die  Verhältnisse  der 
auierikaniseheu  Bibliutheken  Berilcksiehtignng  tiudeu. 

X.  3.  S 
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nen  liess,  beauftragte,  einer  Anregung  der  Library  Association  folgend, 
die  Commission  für  (Jesetzgebung  Herrn  R L.  Jansbave,  eine  besondere 
Bill  vorznbereitcn , welelie  die  Gcsammtlieit  der  für  die  englischen 
Bibliotheken  gültigen  legislativen  Vorschriften  umfassen  sollte.  Die- 
selbe wurde  entworfen  und  redigirt.  worauf  die  Commission  mehrere 
Sitzungen  abhielt,  um  im  Einzelnen  alle  Anordnungen  einer  Prüfung 
zu  untei-ziehen.  Verschiedene  Verbesserungen  wurden  vorgeschlagen 
und  discutirt ; aber  bei  einigen  der  Hauptpunkte  begriff  man  bald,  dass 
es  bei  den  gegenwärtigen  thatsächlichen  Verhältnissen  unklug  sein 
würde,  auf  ihrer  Einführung  zu  bestehen.  So  wurde  denn  zuletzt  be- 
schlossen. dass  die  Bill  nichts  weiter  sein  solle  als  eine  Codification, 
nur  mit  denjenigen  Abänderungen  in  der  Anordnung  und  Erläuterung 
versehen,  welche  sich  ohne  Gefahr  für  das  Ganze  einfflgeu  liessen. 
Was  die  Verbesserungen  betraf,  an  deren  Annahme  der  Commission 
gelegen  war,  so  wollte  man  sie  der  Aufmerksamkeit  des  Parlaments 
nach  der  zweiten  Lesung  empfehlen.  Sir  John  Lnbbock  wurde  gebe- 
ten, die  Bill  einzubringen;  er  nahm  diesen  Auftrag  an,  und  seinen 
eindringlichen  Bemühungen  vor  allem  hat  es  die  Association  zu  ver- 
danken, dass  diese  wichtige  Massregel  geprüft  und  über  sie  verhan- 
delt wurde  vor  einem  Parlamente,  welches  schon  auf  dem  Punkte 
stand , sich  aufzulösen.  Zur  Unterzeichnung  des  Gesetzentwurfs  ver- 
einigten sich  mit  Sir  John  Lubbock  Mr.  John  Morley , Mr.  Justin  Mc 
Carthy,  Sir  Francis  Sharp  Powell,  Mr.  Bart  und  Mr.  Redmond.  Als 
der  Entwurf  die  zweite  Lesung  passirte,  wurde  von  verschiedenen  Mit- 
gliedern im  Namen  der  Association  eine  Anzahl  Verbesserungen  vor- 
geschlagen und  über  dieselben  von  der  besonderen  Commission,  an 
welche  die  Bill  verwiesen  war,  verhandelt.  Einige  dieser  Abänderun- 
gen wurden  abgelehnt;  aber  mehrere,  die  von  wirklichem  Werthe 
waren,  angenommen.  Die  Bill  wurde  am  27.  Juni  zum  Gesetz,  welches 
am  1.  October  in  Kraft  treten  sollte  unter  dem  Namen:  „An  Act  to 
consolidate  and  amend  the  Law  relating  to  Public  Libraries.“  — Seit 
ihrer  Gründung  hatte  die  Association  die  Verwirklichung  der  Reform 
der  die  öffentlichen  Bibliotheken  betreffenden  Gesetzgebung  erstrebt; 
aber  aus  verschiedenen  Gründen  waren  alle  vorhergehenden  Versuche 
gescheitert.  Darum  betrachtete  auch  die  Association  grade  diesen  Er- 
folg ihrer  Thätigkeit  mit  ganz  besonderer  Genugthnung,  nicht  allein 
wegen  seiner  inneren  und  sofort  zur  Geltung  gelangenden  Wichtigkeit, 
sondern  auch  weil  er  ein  Unterpfand  für  Reformen  bildet,  deren  Durch- 
führung in  der  Zukunft  durch  Anstrengungen  in  derselben  Richtung 
ermöglicht  wird.  Seitdem  hat  die  Bewegung  zu  Gunsten  der  freien 
Bibliotheken  erfreuliche  und  erhebliche  Fortschritte  gemacht ; cs  meh- 
ren sich  die  Beitrittserklärungen  von  Bibliotheken  zu  der  Acte,  welche 
seit  der  letzten  Jahresversammlung  unter  anderen  von  folgenden  Plätzen 
angenommen  wurde;  Penge,  St.  Savioiir's  (Southwark),  Edmonton,  Tot- 
tenham , Leyton  , Waltham.stow , Enlicld , Bromley  (Kent) , Uolche.ster, 
York,  Lincoln  und  .Icdburgh. 
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Das  Gesetz  selbst  zerfällt  in  31  Abschnitte,  von  denen  sich 
No.  1 — lO  mit  der  Annahme  desselben  durch  die  einzelnen  Bezirke 
und  der  Bildung  einer  Bibliotheks-Commission,  der  sogenannten  „Library 
Authoritv“,  No.  11  — 17  mit  seiner  Ausfflhrung,  No.  18  — 20  mit  den 
tinanziellen  Vorkehrungen,  No.  21  — 23  mit  den  London  allein  berüh- 
renden Verordnungen  und  der  Rest  mit  Hrgänzungsbestimmungen,  z.  B. 
der  Exemtion  von  Oxford,  und  der  Definition  einiger  im  Gesetze  vor- 
kommenden AnsdrUckc  beschäftigen.  Ein  Anhang  enthält  1.  das  Regu- 
lativ für  die  Abstimmung  in  den  einzelnen  Bibliotheksbczirken,  II.  das 
Schema  eines  Stimmzettels  und  zum  Schlüsse  ein  Verzeichnis-s  der  durch 
die  neue  Acte  aufgehobenen  früheren  Gesetze. 

Es  kann  nun  natürlich  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  alle  einzelnen 
Bestimmungen  der  Public  Libraries  Act  von  1892  hier  zu  wiederholen; 
denn  dazu  ist  das  englische  Gesetz  viel  zu  umständlich  und  in  die 
"Breite  gehend;  wir  müssen  uns  vielmehr  damit  begnügen,  kurz  die 
wichtigsten  Sätze  hervorznheben. 

Das  Gesetz  erstreckt  sich  auf  jeden  Bibliotheksbezirk,  für  welchen  es 
angenommen  wird.  Unter  einem  solchen  „library  district“  ist  jeder  städti- 
sche Bezirk  und  jedes  ausserhalb  der  Stadtbezirke  liegende  Kirchspiel 
(parish),  also  jede  Landgemeinde  in  England  und  Wales  zu  verstehen,  und 
die  Behörden  dieser  einzelnen  Bezirke  sollen  zugleich  als  Aufseher  über 
die  Bibliotheksbezirke  gelten.  Für  die  öffentlichen  Bibliotheken  soll  eine 
jährliche  Steuer  erhoben  werden,  welche  aber  den  Betrag  von  I Penny 
(=  8,5  Pfennig  nach  unserer  Währung)  pro  Pfund  (der  Gemeindeabga- 
ben) nicht  übersteigen  darf.  Wo  bisher  weniger  als  1 Penny  oder  als 
3 Farthings  gezahlt  worden  ist,  kann  die  Steuer  bis  auf  3 Farthings 
(=  */4  Penny)  erhöht  oder  auch  ganz  aufgehoben  werden.  Auf  den 
Antrag  von  zehn  oder  mehr  Stimmberechtigten  sind  die  Behörden  der 
einzelnen  Bezirke  verpflichtet,  über  die  Annahme  der  Public  Libraries 
Act  und  ihrer  Specialbestimmungen  hinsichtlich  des  Maximalbeitrages 
eine  Abstimmung  nach  dem  (in  Anlage  I.  P.  II.)  festgesetzten  Frage- 
Schema  berbeiznführen.  Es  entscheidet  die  einfache  Stimmenmehrheit. 
Den  Bürgermeistern,  Gemeindevorstehern  und  sonstigen  Behörden  der 
Bezirke  ist  die  Leitung  der  Abstimmung  und  die  Ermittelung  des  Re- 
sultats übertragen.  Wo  das  Gesetz  angenommen  ist,  hat  für  die  Aus- 
führung desselben  eine  sogenannte  „library  authoritv“  („Bibliotheks- 
Commission“)  zu  sorgen,  welche  ans  den  städtischen  Behörden  oder, 
bei  den  kleineren  Gemeinden,  aus  besonders  angestellten  Bevollmäch- 
tigten gebildet  wird.  Letztere  sollen  sofort  nach  Annahme  des  Ge- 
setzes von  den  Behörden  ans  der  Zahl  der  Stimmberechtigten  ernannt 
werden,  und  zw'ar  sollen  es  nicht  weniger  als  drei  und  nicht  mehr 
als  nenn  sein.  Sie  bilden  eine  Körperschaft  für  sich  unter  dem  ofR- 
ciellen  Titel  „The  Commissioners  for  Public  Libraries  and  Museums 
for  the  parish  of  . . .,  in  the  connty  of  . . .“,  haben  ständige  Nach- 
folger, (llhren  ein  öffentliches  Siegel  und  sind  berechtigt,  für  die  Zwecke 
des  Gesetzes  Ländereien  zu  erwerben  oder  im  Besitz  zu  behalten,  soweit 
diese  nicht  unveräusserlich  sind.  Nach  ITcbereiiikiinft  oder  auf  Grund  einer 
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Wahl  theilen  sie  sich  in  drei  Classen,  von  denen  die  erste  nach  Ver- 
lauf eines  Jahres,  die  zweite  nach  zwei  Jahren,  die  dritte  nach  drei 
Jaliren,  von  ihrer  Anstellung  ab  gerechnet,  vom  Amte  znrücktritt.  Die 
Vacanzen  werden  durch  Neuwahlen  besetzt,  und  zwar  wird  jedes  neue 
Mitglied  der  Commision  auf  drei  Jahre  gewählt.  Wiederwahl  der  bis- 
herigen Vertreter  ist  zulässig.  Wenigstens  einmal  in  jedem  Monate 
hält  die  Commission  eine  Sitzung  ab,  in  welcher  jedoch  nur  bei  Anwe- 
senheit von  mindestens  zwei  Mitgliedern  verhandelt  werden  darf.  Jeder 
einzelne  Bevollmächtigte  kann  eine  ausserordentliche  Versammlung 
berufen,  indem  er  den  Zweck  derselben  drei  Tage  vorher  den  anderen 
mittheilt.  Alle  Verordnungen  und  Verhandlungen  müssen  zu  Proto- 
koll gegeben  und  von  mindestens  zwei  Anwesenden  unterzeichnet  wer- 
den, um  rechtsgültig  zu  sein.  Doch  können  zwei  oder  mehrere  benach- 
barte Landgemeinden  von  den  Behörden  zur  Ansführnng  des  Gesetzes 
combinirt  und  die  Kosten  dieser  Ausführung  in  festgesetzten  Proportionen 
vertheilt  werden;  in  solchem  Falle  darf  die  Bibliotheks-Commission  ans 
höchstens  sechs  Mitgliedern  bestehen. 

Was  die  Ausführnng  des  Gesetzes  anbctriffl,  so  werden  der  »library 
anthority*  die  weitgehendsten  Befugnisse  verliehen.  Kurz  ansgedrüekt, 
erhält  sie  die  Rechte  einer  juristischen  Person,  und  ihre  Thätigkeit 
beschränkt  sich  nicht  auf  die  öffentlichen  Bibliotheken  allein,  sondern 
erstreckt  sich  auch  auf  öltentliche  Museen,  wissenschaftliche  üuter- 
richtsanstalten,  Kunstsammlungen  und  Kunstschulen.  Sie  kann  Grund- 
stücke kaufen  oder  miethen,  Gebäude  errichten,  niederreissen,  repariren, 
erweitern  u.  s.  w.,  sowie  mit  allen  erforderlichen  Einrichtungen  ver- 
sehen. Den  Bewohnern  des  Bezirks  dürfen  für  die  Benutzung  jener 
Institute  keinerlei  Kosten  anferlegt  werden;  doch  ist  die  „library  autho- 
rity  “ befugt,  das  Entleihen  von  Büchern  an  Auswärtige , .sei  es  um- 
sonst, sei  es  gegen  Bezahlung,  zu  gestatten.  Bei  Ankauf  von  Grund- 
stücken für  die  Zwecke  des  Gesetzes  ist  die  Genehmigung  der  Regie- 
rungsbehörde des  Orts  eiuzuholen.  Kirchliches , Parochial  - und 
Stitlnngscigenthum  für  wohlthätigc  Zwecke  darf  nur  theilwcisc,  bis  zu 
einem  Morgen  Landes,  für  Bibliothekszwecke  erworben  werden,  und 
zwar  nur  mit  Genehmigung  der  Kirchenvorstände,  der  Localbehörden 
oder  der  Verwalter  der  Stiftungen,  ln  London  oder  in  Städten  mit 
über  20,000  Einwohnern  gelegenes  Land,  welches  als  offenes  reservirt 
ist  und  nicht  bebaut  werden  darf,  soll  nicht  für  die  Zwecke  des  Ge- 
setzes hergegeben  werden.  Alles  auf  diese  Weise  erworbene  Land 
gilt  als  nnveränsserlich  (mortmain). 

Die  allgemeine  Verwaltung,  Einrichtung  und  Controlle  jeder 
Bibliothek  liegt  in  den  Händen  der  Bibliotheks  - Commission , welche 
auch  besoldete  Beamte  anstellcn  und  entlassen,  Verordnungen  für  die 
Benutzung  n.  s.  w.  erlassen  kann.  Für  einzelne  Theile  ihrer  Obliegen- 
heiten kann  die  Commission  einen  Specialausschuss  delegiren,  der 
gleiche  Befugnisse,  wie  sie  selber,  hat.  Es  ist  nicht  nöthig,  dass  ini 
Ausschüsse  sich  Mitglieder  der  Commnnalbehörden  befinden.  Die 
Bibliotheks -Commission  hat  alle  linanziullcn  Angelegenheiten  zu  be- 
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sorgen,  sie  kann  Zahlungen  anweisen  nnd  empfangen  und  Geld  ver- 
leihen; auch  mit  schon  bestehenden  Anstalten,  die  z. B.  ans  wohlthä- 
ligen  Stiftungen  hervorgegangen  sind,  sich  in  Verbindung  setzen  behufs 
rebernahme  der  weiteren  Unterhaltung  derselben  im  Einvernehmen 
mit  der  bisherigen  Verwaltung,  den  Charity  Commissioners. 

Wie  die  einzelnen  Kosten  erhoben  und  bezahlt  werden  sollen 
18  IT.),  inlcressirt  uns  hier  nicht  weiter;  das  soll  sich  nach  den  in 
Bezug  auf  die  Communalsteuererhebung  bestehenden  localen  Verhält- 
nissen richten.  Bei  Aufnahme  von  Anleihen  sind  die  Abschnitte  233, 
234,  236  — 239  incl.  der  Public  Health  Act  von  1875  und  die  Public 
Works  Loans  Act  von  1875  zu  berücksichtigen.  Auch  die  jährliche 
Hechnungsablegnng  fällt  unter  die  Public  Health  Act.  Uie  Rechen- 
schaftsberichte müssen  für  jeden  -Steuerzahler  zur  unentgeltlichen  Ein- 
sicht zugänglich  sein. 

Die  City  von  London  gilt  als  ein  Bibliotheksbezirk  unter  ihrem 
Gemeinderathe  als  Bibliotheks -Commission.  Auf  Ersuchen  desselben 
hat  der  Mayor  für  irgend  welche  Zwecke  dieses  Gesetzes  die  Abstim- 
mungen vornehmen  zu  lassen.  Die  Beschränkung  der  Bibliothekssteuer 
auf  1 Penny  pro  Pfund  findet  auf  die  City  von  Ix>ndon  keine  Anwen- 
dung. Jeder  in  der  Metropolis  Management  Act  von  1855  (Schedula  B) 
erwähnte  Distriet  von  London  soll  auch  als  besonderer  Bibliotheks- 
bezirk gelten,  dessen  Bibliotheks -Commission  in  gleicher  Weise  wie 
bei  den  Landgemeinden  durch  die  Districtsbehörden  ernannt  wird.  Auch 
hier  können  zwei  oder  mehrere  Districte  zu  einem  Bibliotheksbezirk 
combinirt  werden,  nnd  die  zur  Deckung  der  Ausgaben  erhobene  Steuer 
darf  den  Maximalsatz  von  1 Penny  nicht  übersteigen.  Wo  eine  Ge- 
meinde in  einem  solchen  Bezirk  schon  die  durch  dieses  Gesetz  auf- 
gehobenen Bestimmungen  oder  einige  von  ihnen  angenommen  hat,  soll 
sie  als  ausserhalb  des  Bibliotheksbezirks  stehend  betrachtet  werden. 

Das  1865  — 66  erlassene  Gesetz  wird,  soweit  es  sich  auf  die 
Erhebung  der  Steuer  für  eine  öffentliche  Bibliothek  in  Oxford  bezieht 
(cap.  108),  in  keiner  Weise  durch  das  vorliegende  Gesetz  berührt.  Als 
Behörden  im  Sinne  des  Gesetzes  gelten  die  kraft  einer  Parlament-s- 
actc  wirkenden  Obrigkeiten.  Die  von  Bibliotheks -Commissionen  auf 
Grund  eines  Ijocalgesetzes  festgesetzte  Grenze  für  die  Steuer  soll  durch 
das  Gesetz  nicht  alferirt  werden.  Das  neue  Gesetz,  welches  am  1.  Oc- 
tober  1892  in  Kraft  treten  sollte , führt  auch  den  abgekürzten  Titel 
, Public  Libraries  Act  von  1892.“ 


Mit  vollem  Recht  ist  die  Annahme  dieses  Gesetzes  durch  das 
Parlament  in  dem  Jahresbericht,  welcher  auf  dem  15.  Congress  der 
englischen  Bibliothekare  erstattet  wurde,  als  das  wichtigste  Resultat 
aller  Bemühungen  der  „Library  Association“  hingestellt  nnd  insofern 
das  verflossene  Jahr  als  eins  der  bedeutungsvollsten  und  glücklichsten 
seit  ihrer  Existenz  bezeichnet  worden. 
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Die  „Library  Association“  von  Grossbritannien  nnd  Irland,  welche 
im  Jahre  1877  gegründet  wurde,  zählt  zu  ihren  Mitgliedern  nicht  nur 
die  Beamten  der  meisten  englischen  Bibliotheken,  sondern  auch  viele 
solche,  die  sich  überhaupt  für  Bibliothekswesen  und  Bücher  nur  inter- 
essiren,  Bürgcrmei.ster,  Rathsherren,  die  Aldermen  der  grossen  Städte, 
Buchhändler  und  Verleger  n,  s.  w.  Jährlich  findet  ein  Congress  der 
Mitglieder  statt;  jedesmal  wurde  eine  andere  Stadt  zum  Sitz  der  Ver- 
sammlung gewählt;  doch  war  man  bisher  nicht  ans  den  Grenzen  der 
drei  vereinigten  Königreiche  hinausgekommen.  Zum  ersten  Male  seit 
ihrem  Bestehen  hat  die  Gesellschaft  am  12, — 15,  September  1892  ihren 
Congress  auf  dem  Festlande  abgehalten,  und  zwar  in  Paris,  um  sich 
mit  den  Bibliothekaren  des  Continents  in  Verbindung  zu  setzen  und 
das  continentale  Bibliothekswesen  zunächst  an  den  Pariser  Bibliotheken 
zu  stndiren.  Damit  hat  thatsiichlich  ein  neuer  Abschnitt  in  der  Ge- 
schichte der  Association  begonnen;  und  nm  den  Eindruck  ermessen  zu 
können,  den  dieser  neue  Beschluss  verursacht  hat,  vergegenwärtigi- 
man  sich  nur,  wie  es  anfgenommen  würde,  wenn  z.  B,  die  Versamm- 
lung deutscher  Philologen  und  Schulmänner  im  andersredenden  Aus- 
lande, etwa  in  Kopenhagen,  Amsterdam  etc,  stattfände;  auch  diese 
deutsche  Vereinigung  hat  bereits  die  Landesgrenze  überschritten,  da 
als  Ort  der  diesjährigen  Versammlung  Wien  bestimmt  wurde.  — Von 
dem  Aufenthalte  in  Paris  versprach  man  sich  wesentlichen  Nntzen, 
nicht  nur  für  die  Association  als  solche,  sondern  auch  für  die  einzel- 
nen Mitglieder,  vor  allem  eine  Erweiterung  der  Gesichtspunkte  für  die 
englischen  Bibliothekare  und  neue  Anregungen  für  die  Bibliotheksbe- 
nutzung. Denn  die  französische  Bibliotheksverwaltung  unterscheidet 
sich  in  vielen  Beziehungen  zu  ihrem  Vortheile  von  der  englischen, 
und  wenn  es  gelingen  sollte,  besonders  wünschenswerthe  Einzelheiten 
des  französischen  Systems  nach  England  zu  verpfianzen,  so  würde 
schon  dies  einen  Erfolg  des  Congresses  bedeuten.  Die  Bibliotheken 
Frankreichs  vermögen  nämlich  mit  ihrem  geringeren  Material  doch 
für  die  Allgemeinheit  mehr  Nutzen  zu  stiften  als  die  englischen,  weil 
die  Wirksamkeit  der  Bibliotheken  nach  den  verschiedensten  Seiten  hin 
gleichmässigere  nnd  sorgfältigere  Vertheilung  findet.  Das  war  wenig- 
stens der  Eindnick,  den  der  Besuch  der  P.ariser  Institute  bei  den  eng- 
lischen Bibliothekaren  hinterliess. 

Ungefähr  180  Theilnehmer  hatten  sich  auf  dem  Congressc  zu 
Paris  eingefunden,  welcher  am  12.  September  eröffnet  wurde.  Einige 
Tage  vorher  war  bereits  der  Generalsecrctär  der  Association  J.  V.  W.  Mac 
Alister,  Bibliothekar  der  Königlichen  medicinischen  Gesellschaft,  dort  ein- 
getroffen , nm  mit  Hülfe  der  beiden  Localsecretäre  Julien  Havet  und 
llcnnessy  die  nöthigen  Vorbereitungen  ins  Werk  zu  setzen.  Auf  ihre 
Bitte,  welche  durch  Sc.  Exc.  Lord  Dufferin,  den  britischen  Botschafter 
in  Paris,  unteretützt  wurde,  stellte  der  Minister  für  den  öffentlichen 
Unterricht  dem  Congress  den  Ilemicyele-Saal  der  Ecole  des  beaux  Arts 
zur  Verfügung.  Es  fanden  vier  Sitzungen  statt,  und  zwar  Vormittags 
von  10 — 1 Uhr,  während  die  übrige  Tageszeit  der  Besichtigung  der 
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Pariser  Institute  gewidmet  wurde.  Die  Vortrüge  und  Mittheilungen 
wiirdcn  in  französischer  und  englischer  Sprache  gehalten;  aus  gegen- 
seitiger Conrtoisie  behandelten  die  französischen  Redner  mit  Vorliebe 
Gegenstftnde,  die  sich  auf  englisches  Bibliothekswesen  bezogen,  wäh- 
rend die  Engländer  französische  Uebereetzungcn  ihrer  Vorträge  hatten 
drucken  lassen.  — In  Abwesenheit  des  Dr.  Garnett  vom  British  Museum, 
welcher  im  letzten  Moment  an  der  Theilnahme  am  Congress  verhin- 
dert wurde,  führte  Professor  Beljame  von  der  Sorbonne  den  Vorsitz. 
Er  hiess  die  Mitglieder  der  Versammlung  im  Namen  des  Cultnsministers 
und  des  Seinepräfecten  willkommen.  Zwar  sei  er  nicht  selber  Biblio- 
thekar von  Fach,  doch  als  Bücherfreund  und  Professor  der  englischen 
Litteratnr  stände  er  sowohl  mit  französischen  wie  mit  englischen  Biblio- 
theken in  enger  Verbindung.  Bei  seinen  häutigen  Besuchen  englischer 
Bibliotheken  habe  er  die  Zuvorkommenheit  und  Httlfswilligkeit  der 
dortigen  Beamten  in  reichem  Maasse  erfahren,  und  er  wünsche  öffent- 
lich anznerkennen,  dass  er  ihrer  Gelehrsamkeit  nnd  gleichmässigen 
Höflichkeit  nicht  geringen  Dank  schulde.  — Die  ordentlichen  geschäft- 
lichen Angelegenheiten  wurden  darauf  schnell  erledigt;  nach  der  Er- 
öffnung des  Congresses  verlas  Mac  Allster  den  Jahresbericht  für 
1891  — 92.  Es  wnrde  beschlossen,  einen  besoldeten  Secretär  anzu- 
stellen nnd  die  Zahl  der  Ehrensecretäre  auf  einen  zu  beschränken, 
so  dass  jetzt  Mac  Allster  allein  diesen  Posten  bekleidet.  Die  Wahlen 
des  geschäftsfUhrenden  Ausschusses  und  der  Beamten  für  das  folgende 
Jahr  wurden  vollzogen  und  Dr.  Gamett  zum  Präsidenten  gewählt.  Sir 
John  Lubbock  ward  in  Anerkennung  seiner  eminenten  Verdienste  um 
die  Volksbibliotheken  einstimmig  zum  Ehrenmitgliede  der  Association 
ernannt. 

Dem  verlesenen  Jahresbericht  für  1891 — 92  entnehmen  wir  fol- 
gende Angaben.  Die  Library  Association  zählt  zur  Zeit  27  Ehren- 
mitglieder, 32  dauernde  nnd  448  ordentliche  Mitglieder.  Durch  den 
Tod  verlor  sie  im  vergangenen  Jahre  ihren  früheren  Secretär  E.  C. 
Thomas,  welcher  am  5.  Februar  1892  verstarb,  ferner  den  Bibliothekar 
des  Instituts  Baillie  zu  Glasgow,  Edward  Ayton  Holme-Kay,  den  Con- 
servator  der  Mitchell -Bibliothek  zu  Glasgow,  William  Wilson,  schliess- 
lich einen  ihrer  eifrigsten  Gönner,  Robert  Major  Ilolborn  in  I^ondon, 
der  sich  besonders  durch  generöse  Schenkungen  verdient  gemacht  hatte. 

Die  regelmässig  abgehaltenen  Monatsversammlungen  der  A.sso- 
ciation  waren  gut  besucht;  Vorträge  wurden  n.  a.  gehalten  über  die 
Pariser  Municipalbibliotheken  von  E.  M.  Borrajo,  die  Verwaltung  der 
öffentlichen  Bibliotheken  von  Ghelsea  von  J.  11.  Quinn,  die  Edinbur- 
ger  öffentliche  Bibliothek  und  ihre  Tliätigkeit  im  ersten  Jahre  ihres 
Bestehens  von  Hew  Morrison,  über  die  von  den  Buchhändlern  den 
freien  Bibliotheken  gestellten  Bedingungen  und  Vergünstigungen  von 
David  Stott;  Miss  James  las  über  die  Arbeit  eines  Jahres  (1891)  in 
der  Bibliothek  des  Volkspalastes,  nnd  J.  D.  Brown  gab  eine  kritische 
Analyse  der  Arbeiten  der  Association  von  1877 — 1891  nebst  einigen 
Angaben  über  die  künftige  Tbätigkeit  derselben. 
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Ein  früher  gefasster  Beschluss,  ein  Museum  zu  gründen,  welches 
alles  auf  Bibliotheken  und  deren  Thätigkeit  Bezügliche  enthalten  sollte 
(vgl.  C.  f.  B.  IX,  1892,  S.  143  f.),  ist  zur  Ausführung  gelangt,  und  unver- 
züglich nach  dem  Meeting  zu  Nottingham  wurde  eine  Sammlung  von 
Mustern  begonnen.  Ein  Circular  mit  der  Aufforderung,  Drnckproben, 
l’apierartikel  etc.  einzusenden,  wurde  an  alle  Mitglieder  der  Association 
versandt,  und  obwohl  bis  zum  Beginn  des  letzten  Congresses  nur  eine 
geringe  Anzahl  Mitglieder  dieser  Aufforderung  entsprochen  hafte,  hofft 
man  doch,  dass  das  Museum  schon  innerhalb  eines  Jahres  eine  Probe 
von  jedem  Maferial,  dessen  sich  die  Bibliotheken  bedienen,  enthalten 
wird.  Zur  Zeit  ist  das  Museum  in  der  Clerkenwell  Public  Library, 
London,  unter  der  Aufsicht  von  James  1).  Brown  untergebracht,  wo 
es  auch  vorläufig  verbleiben  wird  und  Jederzeit  zugänglich  ist.  h^s 
nmschliesst  bereits  eine  gute  Zahl  seltener  Muster  für  Bibliotheks- 
zwecke,  welche  hauptsächlich  von  Handwerkern  angeboten  wurden. 
Man  erwartet  mit  Sicherheit,  dass  es  sich  je  nach  den  von  den  ein- 
zelnen Bibliotheken  eingehenden  Geschenken  in  angemessenen  Ver- 
hältnissen vergrilssern  wird.  Ein  Inhaltsverzeichniss  der  für  die  Samm- 
lung gewünschten  Gegenstände  war  bereits  mit  dem  erwähnten  Circular 
verbunden  worden.  Der  Ausschuss  mbchte  mit  aller  Energie  auf  die 
Wichtigkeit  dieses  Unternehmens  bei  den  Mitgliedern  der  Association 
hinweisen;  eine  vollständige  und  permanente  Sammlung  von  Material 
würde  der  Wirksamkeit  der  heutigen  Bibliotheken  wesentliche  Dienste 
leisten.  Eine  beträchtliche  Anzalil  Bibliothekare  und  anderer  an 
Bibliotheken  beschäftigter  Personen  hat  das  Museum  seit  December 
1891  besucht;  und  man  begreift,  dass  je  mehr  Gebrauch  von  diesem 
Museum  als  eines  Aiiskunfts  - und  Lehrmittels  gemacht  wird , desto 
mehr  sich  darin  die  Gesammtheit  dessen,  was  eine  Bibliothek  ausmacht, 
vervollständigen  und  vergrössern  wird. 

Was  die  Coditieation  der  auf  die  iitfenflichen  Bibliotheken  Eng- 
lands bezüglichen  Gesetze  anbetrifft,  so  waren  die  Mitglieder  der  Ver- 
sammlung über  das,  was  in  diesem  Sinne  geschehen  ist,  und  worüber 
auch  wir  oben  eingehendere  Miftheilungen  gemacht  haben,  schon  auf 
dem  Laufenden  erhalten.  Doch  hielt  es  der  Secretär  für  nützlich, 
noch  einmal  kurz  in  seinem  Jahresbericht  das  im  verflossenen  Jahre 
Erreichte  ins  Gedächtniss  zurUckzurufen. 

Hierauf  machte  er  Mittheilungen  über  das  ofticicllc  Organ  der 
Association  „The  Library“,  über  das  „Handbook  of  Library  Appliances“, 
das  „Manual“,  welches  drei  Abschnitte:  Gesetzgebung,  Personalien, 

Sachliches  umfa.sscn  soll,  und  dessen  Pnblication  sich  durch  die  Modi- 
ficationen,  welche  der  auf  die  Ge.setzgcbnng  bezügliche  Theil  infolge 
der  Acte  vom  Juni  1892  erforderte,  verzögert  hatte,  während  die  bei- 
den andern  Abschnitte  separat  gedruckt  den  Mitgliedern  u.  a.  zur  Ver- 
fügung stehen.  Das  „Year-Book“  ist  Gegenstand  nützlicher  Verbesse- 
ningcn  gewesen.  Es  folgten  Angaben  über  die  Bewegung  und  Ent- 
wickelung der  Bibliotheken  in  England  während  des  einjährigen 
Zeitraums  bis  zum  August  1892.  Im  Juni  wurden  zum  ersten  Male 
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Bihliothekarexamina  nach  dem  neuen  Reglement  abgehalten.  Von 
7 Candidaten  erhielten  zwei  die  Bibliothekarfacultas , zwei  nur  Zeug- 
nisse ftir  franzögische  und  engliche  Sprache. 

Von  den  Schenkungen  verdient  die  des  Bureau  of  Kducation  der 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  hervorgehoben  zu  werden,  wel- 
ches Cutters  Regeln  für  die  Katalogisirnng  in  236  Exemplaren  zur 
Verfügung  der  Mitglieder  und  zur  Discussion  stellte.  Ein  anderes 
tieschenk  von  Werth  bestand  in  einer  umfangreichen  Sendung  des 
Bulletins  der  New  Yorker  Staatsbibliothek  No.  1.  Dieses  Bulletin  ent- 
hält ein  vollständiges  Expose  der  Organisation  der  Schulbibliothek  in 
New  Y'ork  , welche  unter  der  geschickten  Leitung  von  Prof.  Dewey, 
eines  Ehrenmitgliedes  der  Association,  steht.  — Im  Namen  der  Asso- 
ciation bezeugte  der  geschäflsführende  Ausschuss  seine  lebhafte  Er- 
kenntlichkeit für  diese  beiden  Schenkungen. 

Das  Programm  des  Congresses  enthielt  eine  reichhaltige  Liste 
von  Vorträgen,  die  gehalten  werden  sollten,  darunter  einige  von  be- 
trächtlicher Wichtigkeit.  Dieselben  lassen  sich  etwa  in  fünf  Classen 
thcilen,  in  Vorträge  bibliographischer,  geschichtlicher,  artistischer,  prak- 
tischer und  allgemeiner  Art,  Die  wichtigsten  darunter  gehörten  zur 
ersten  Kategorie.  So  machte  der  Bibliothekar  der  Signet  Library  in 
Edinburg,  T.  0.  Law,  den  Vorschlag,  dass  die  Association  einen  Kata- 
log der  früheren  englischen  Bücher  bis  1640  als  eine  Ergänzung  des 
vom  British  Museum  veröffentlichten  zusammenstellen  und  herausgeben 
sollte.  Auf  den  Antrag  von  Mac  Allster,  der  von  Cowell- Liverpool 
unterstützt  ward,  beschloss  die  Association,  diese  Arbeit  zu  überneh- 
men, nachdem  sie  sich  vor  allem  der  Mitwirkung  und  Beihilfe  des 
Chefs  der  Pariser  Nationalbibliothek,  Mr.  Delisle,  versichert  halte.  Der 
Ausschuss  wurde  beauftragt,  ein  Comitc  zur  Ausführung  des  Unter- 
nehmens zu  bilden.  Wenn  der  Katalog  in  der  von  Law  befürworteten 
Wei.se  zu  Stande  kommt,  dürfte  er  einen  werthvollen  Beitrag  zur  eng- 
lischen Bibliographie  bilden.  Es  wurde  vorgeschlagen,  die  Bibliogra- 
phie von  den  Bibliothekaren  derjenigen  öffentlichen  Bibliotheken  her- 
steilen zu  lassen,  in  welchen  sieh  Bücher  befinden,  die  das  British 
Museum  nicht  besitzt.  An  Privatbibliotheken  scheint  leider  nicht  ge- 
dacht zu  sein,  obwohl  sich  kein  Grund  finden  lässt,  warum  diese  nicht 
in  einem  Supplement  berücksichtigt  werden  könnten.  Die  Bibliographie 
wird  eine  vollständige  und  genaue  Beschreibung,  Ort,  Herkunft  etc. 
von  jedem  Bande  enthalten.  — Ein  zweiter  Vortrag  dieser  Art  war 
derjenige,  welchen  der  abwesende  Dr.  Garnett  geschickt  hatte  und 
durch  einen  Vertreter  verlesen  liess  über  das  Thema:  ,Der  Katalog 
des  British  Museum  betrachtet  als  Ba.sis  eines  Universalkatalogs.“  Die 
Nothwendigkeit  eines  solchen  litterarischen  Registers  war  allgemein 
empfunden  worden,  und  obwohl  das  längst  in  der  Schwebe  befindliche 
Project  wenige  Jahre  zuvor  in  den  Vbirdergrund  der  Discussion  gestellt 
war,  hatte  man  doch  seitdem  nur  wenig  davon  vernommen.  Der  Kata- 
log des  British  Museum  wird  wahrscheinlich  um  das  Jahr  1900  fertig- 
gestellt  sein  und  eine  Million  Eintragungen  enthalten;  es  könnte  also 
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eine  bessere  Basis  für  einen  Universalkatalog  kaum  gefunden  werden. 
Der  Vortrag  gab  zu  lebhafter  Debatte  Anlass,  und  die  allgemeine 
Stimmung  war  naelidrüeklicb  zu  Gunsten  des  Planes.  — Mr.  A.  W 
Uollard  vom  British  Museum  las  über  die  Geschichte  der  Bücherpro- 
duction  in  Frankreich  mit  besonderer  Beziehung  auf  die  in  der  National- 
bibliothek au.sgestellten  französischen  Bücher.  — L.  Delisle  hatte  seinen 
Vortrag  über  Sir  Kcnelm  Digby  und  die  ehemaligen  Beziehungen  der 
französischen  Bibliotheken  zu  Grossbritannien  nicht  nur  verlesen,  son- 
dern auch  drucken  und  allen  Congresstheilnehmern  zustellen  lassen. 

Zu  den  Vorträgen  geschichtlicher  Art  gehörte  derjenige  von  dem 
Bibliothekar  der  Pariser  llandsohriftenabthcilnng,  Omont,  über  die  Be- 
ziehungen zwischen  den  englischen  Gelehrten  und  der  Bibliotheque 
du  Roi  im  18.  Jahrhundert  ; ferner  ein  Bericht  über  die  französische 
Nationalbibliothek  von  Julien  Ilavet.  Der  Ui'sprung  der  Letzteren 
datirt  in  Wirklichkeit  bis  in  die  Zeit  Franzi.  (1515  — 1547)  zurück, 
welcher  sic  in  Fontainebleau  errichtete.  Unter  Karl  IX.  wurde  sie 
nach  Paris  Ubergeführt  und  im  18.  Jahrhundert  im  Palais  Mazarin  un- 
tergebracht. Die  Ilaiiptquellen  ihres  VVachsthnms  sind  drei:  Pflicht- 
exemplare von  allen  in  Frankreich  neu  erscheinenden  Büchern,  Erwer- 
bungen durch  die  von  der  Regierung  gestellten  verfügbaren  Mittel  und 
Schenkungen.  Die  jetzige  Organisation  der  Bibliothek  besteht  seit  1885. 
Diese  zerfallt  in  4 Abtheiliingen;  1)  Bücher  und  Landkarten,  2)  Hand- 
schriften und  Urkunden,  3)  Münzen,  Gemmen  etc.,  4)  Holzschnitte  und 
Kupferstiche.  Das  Personal  besteht  aus  einem  Generaladministrator 
(mit  12000  M.  Gehalt),  einem  .Secretär  (5600  M.l,  vier  Conservatoren 
(je  8000  M.),  sechs  Siibconservatoren  (je  5600  M.)  und  etwa  50  Biblio- 
tliekaren  und  Unterbibliothekaren  (von  1440  — 4800  M.l.  Ausserdem 
sind  sogenannte  Attaches  (etwa  ausserordentliche  Assistenten)  als  Lehr- 
linge beschäftigt,  die  nach  ihrer  täglichen  Arbeitsleistung  besoldet  wer- 
den und  vom  Administrator  entla.ssen  werden  können.  Die  niederen 
Beamten,  Diener  etc.  zerfallen  in  Commis  (1280  M.)  und  Hommes  de 
Service  (880  M.l.  Ein  Gesannnfkatalog  ist  in  Bearbeitung.  Die  Bücher 
sind  nach  sachlichem  Schema  eingetheilt:  Theologie,  Jurisprudenz,  Ge- 
schichte und  (ieographie.  Kunst  und  (exacte)  Wissenschaften,  Litteratnr 
(einschliesslich  Philologie,  Belletristik,  Poesie  und  „Polygraphie“!.  Bie 
Zahl  der  Leser  im  Jahre  1800  betrug  99,112,  die  Zahl  der  entliehenen 
Bücher  pro  Tag  im  Durchschnitt  1300.  Die  Ausgaben  der  Bibliothek 
überschreiten  einen  jährlichen  Betrag  von  600000  M.;  die  Zahl  ihrer 
Bände  ist  bekanntlich  grösset  als  diejenige  irgend  einer  anderen  Biblio- 
thek der  Welt. 

Weitere  Vorträge  dieser  Art  waren  „Londons  Clubbibliotheken“ 
von  H.  R.  Teddcr;  ,Die  Entwicklung  der  Schulbibliotheken  in  Eng- 
land“ von  W.  II.  K.  Wright;  ferner  „Die  öffentlichen  freien  Biblio- 
theken der  Stadt  Manchester,  ihre  Geschichte  und  Organisation“  von 
Harry  Rawson.  In  Manchester  war  es,  wo  im  Jahre  1852  zum  ersten 
Male  die  Public  Library  Acts  angenommen  wurden,  indem  man  für 
eine  Penny-Rate  stimmte,  (vgl.  auch  E.  Reycr,  Leistungen  der  Biblio- 
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theken,  in  Conrads  Jahrbüchern  für  Nationalökonomie  und  iStatistik, 
1892,  S.  933;  W.  Schultze  im  C.  f.  B.  VI,  1889,  p.  519).  Aber  diese 
Steuer  durfte  nur  für  das  Gebäude  nutzbar  gemacht  werden,  während 
die  Bücher  ausschliesslich  durch  Geschenk  eingingen.  Erst  1855,  wo 
die  1 Penny -Rate  beschlossen  wurde,  war  ein  Theil  dereelben  auch 
für  Bücher  verwendbar.  In  Folge  des  rapiden  und  erstaunlichen  Wachs- 
thnms  der  Bibliothek  wurden  Zweigbibliotheken  in  verschiedenen  Thei- 
len  der  Stadt  errichtet.  Eine  besondere  Parlamentsacte  gestattete  dar- 
auf, den  Betrag  der  Steuer  auf  2 Pence  pro  Pfund  zu  erhöhen.  Die 
1 Penny -Kate  bringt  12000  £ (240000  M.)  ein.  Die  Bibliotheken  zäh- 
len 206000  Bände;  an  67000  registrirte  Entleiher  wurden  703803 
Bände  ansgeliehen.  Der  tägliche  Durchschnitt  betnig  im  vergangenen 
Jahre  2288;  die  Gesammtansgahe  für  Ersatz  und  Aushessemng  verlo- 
rener und  beschädigter  Bücher  belief  sich  in  den  Jahren  1890  und 
1891  nur  auf  36  Shilling!  In  Manchester  wurde  zueret  der  erfolg- 
reiche Versuch  gemacht,  Damen  als  As.sistenten  anzustellen.  Die  Ge- 
hälter variiren  von  10  bis  30  s.  für  die  Woche.  Nach  Rawsons  An- 
gaben kommen  in  den  freien  öffentlichen  Bibliotheken  Englands  auf 
einen  Band  durchschnittlich  190  [V]  Benutzer. 

In  mehreren  Vorträgen  wurde  die  Verbindung  der  Kunst  mit 
dem  Buch-  und  Bibliothekswesen  beh;M>delt.  So  las  Thierry-Poiix  von 
der  Nationalbibliothek  über  die  Anwendung  des  Holzschnitts  in  den 
Venetianischen  Büchern  des  XV.  Jahrhunderts  (veröffentlicht  in  der 
Zeitschrift  der  Association  von  1892);  Mr.  Bouchot  über  ein  Buch  in 
der  Nationalbibliothck,  illustrirt  durch  einen  englischen  Maler,  Namens 
Bclliard,  ftlr  den  Herzog  von  Nivernois  im  XVI.  Jahrhundert;  Cedric 
Chivers,  von  Batli,  über  französische  Künstler  und  englische  Buch- 
binder; Roger  de  Coverly  über  „Un.sere  gegenwärtige  Methode  des 
Leinwandbindens.“  Der  I..ctztere  verurtheilte  scharf  das  übliche  Ver- 
fahren, die  Bogen  zu  durchstechen,  weil  es  dem  Papiere  schädlich  sei. 
Ebenso  nnzweckmässig  sei  das  Drahtheften , während  die  plumpen 
modernen  Leinenbände  unkünstlerisch  seien  und  den  Büchern  schaden. 
Die  Anwendung  der  einfachen  Pappdeckel,  welche  zwischen  1830  und 
1840  ans  der  Mode  kam,  sei  viel  besser,  und  der  Redner  befürwortete 
warm  das  französische  Verfahren  der  Papierumschläge. 

Unter  den  Vorträgen,  welche  sich  mit  der  praktischen  Seite  des 
Bibliothekswesens  befa.ssten,  erregte  am  meisten  Interesse  derjenige  über 
die  Thätigkeit  der  französischen  Unterrichtsliga  in  Verbindung  mit  der 
Gründung  öffentlicher  Volksbibliotheken,  welchen  der  Director  der 
Liga,  Mr.  Chenneviere,  in  französischer  Sprache  als  Antwort  auf  die 
Ansfohrungen  Rawsons  über  Manchester  hielt.  Derselbe  wies  auf  das 
ökonomische  Verfahren  der  Oanzosen  in  der  Buchhehandlung  hin  und 
zeigte,  wie  sich  mit  geringen  Kosten  viel  erreichen  liess.  — Die  Zu- 
hörer waren  lebhaft  frappirt  über  die  trotz  aller  Verschiedenheit  der 
angewandten  Mittel  vorhandene  Identität  der  gemeinschaftlichen  Ziele. 
II.  W.  Fovargue  las  über  englische  Erziehungsgesetzgebung,  besonders 
in  ihrem  Verhältniss  zu  den  öffentlichen  Bibliotheken;  R.  K.  Dent, 
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Aston,  berichtete  Uber  freie  Vorlesungen  in  Verbindung  mit  den  öffent- 
lielien  Bibliotheken.  Kedner  war  der  Ansicht,  dass  popuUre  Vorträge 
über  Bücher  das  beste  Bindemittel  seien , welches  jetzt  noch  fehle 
zwischen  den  unbenutzten  Büchern  und  den  Leuten , die  von  Biblio- 
theken nichts  verstehen  oder  sie  nicht  würdigen.  Prof.  VV.  1’.  Hick- 
son  sprach  über  Autornamen  als  Stichwörter  (author  entries);  K.  B. 
Pros.ser  über  den  ursprünglichen  Kidinder  des  Zettelkatalogs;  J.  II. 
Quinn  über  ein  Zettelk.a.sten- System  für  Leihbibliotheken. 

Unter  den  Vorträgen  von  mehr  allgemeiner  Natur  befand  sich 
eine  Beschreibung  der  von  der  Nationalbibliothek  veranstalteten  Aus- 
stellung von  Karlen,  Handschriften,  Büchern  u.  s.  w.,  die  sich  auf  die 
Kntdeckung  von  Amerika  bezogen,  von  Gabriel  Marcel.  Eine  Junge 
Harne,  Miss  M.  8.  U.  James  von  The  People’s  Palace,  London,  sprach 
über  weibliche  Bibliothekare.  Dieselbe  will  bei  ihrer  Thätigkeit  im 
Osten  Londons  die  Erfahrung  gemacht  haben,  dass  ein  Wort  oder 
Blick  einer  Dame  den  Bibliotheksbenutzern  gegenüber  mehr  auszn- 
richten  vermöchte  als  die  kräftige  und  emphati.sche  Sprache  eines 
Mannes.  Mac  Alister  bemerkte  hierzu , dass  in  manchen  amerikani- 
schen Bibliotheken  Damen  nur  dann  als  Assistenten  angestellt  würden, 
wenn  sie  sich  contractlich  verpflichteten,  nicht  zu  heirathen!  Beiläufig 
bemerkt,  zählt  die  .\ssociation  zu  ihren  Mitgliedern  auch  viele  Damen, 
die  in  grosser  Anzahl  sich  auf  dem  Cougresse  eingefunden  hatten.  Tho- 
mas Mason  sprach  „Zum  Besten  des  Pid)licums‘' ; J.  Y.  W.  Mac  Alister 
über  „Neue  Gelehrsamkeit“,  J.  Gilbert  über  „Rückstände“;  E.  R.  Norris- 
Matthews  über  „Bibliotheken  und  Musik“;  J.  J.  Ogle  über  „Eine  Som- 
merschule für  Bibliothekswissenschaft“;  David  8tott  über  „Das  Ver- 
nunftgeniässe  der  freien  öffentlichen  Bibliotheken“;  J.  T.  Radford  über 
„Die  Besteuerung  öffentlicher  Bibliotheken.“ 

Zu  den  Instituten,  die  in  erster  Linie  von  den  Congresstheilnch- 
mern  besichtigt  wurden , gehört  die  BibliotliC(|ue  Mazarine  am  Quai 
Conti,  welche  vom  Cardinal  Mazarin  IÖ43  gegi'ündct.  31  Jahre  später 
(1()74)  in  ihren  jetzigen  Räumen  untergebracht  und  1691  zu  einer 
öffentlichen  Bibliothek  gemacht  wurde.  An  derselben  sind  etwa  20  Be- 
amte angestellt;  ausser  reichen  ,Schenkungen  erhält  sic  von  der  Re- 
gierung einen  jährlichen  Betrag  von  ca.  .38000  M.  (1,900  .€)  überwie- 
sen. 8ie  besitzt  einen  gedruckten  Katalog  und  enthält  ungefähr 
300000  Bücher,  5800  llandscliriften  und  1000  Incunabcln.  Besonders 
reich  ist  sie  an  gedruckten  Büchern  aus  dem  16.  und  dem  Anfänge 
des  17.  Jahrhundert.s;  hier  befindet  sich  auch  die  berühmte  Mazarin- 
bibcl.  Täglich  geöffnet,  wird  sie  von  11000  Lesern  jährlich  benutzt. 

Besichtigt  wurde  ferner  die  Bibliolheque  du  Protestantisme  fran- 
<;aise,  welche  1865  in  Verbindung  mit  der  Gesellschaft  für  die  Ge- 
schichte des  französisclien  Protestantismus  errichtet  wurde.  Sie  ent- 
hält etwa  30000  Bände  und  ca.  400  llandsehriften,  die  sich  nur  auf 
jenen  Gegenstand  beziehen.  Die  Zahl  ihrer  Leser  beträgt  500  pro 
Jahr;  ausgeliehcn  werden  nur  wenige  Bände.  Die  Bibliothek  veröffent- 
licht ein  Bulletin,  welches  auch  historische  und  litterarische  Aufsätze 
aus  der  Geschichte  des  Protestantismus  in  Frankreich  bringt. 
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Eine  interessante  Specialbibliotliek  ist  die  Forney  Hibliothek, 
welche  mitten  im  industriellen  Theile  von  Paris  g^eleffen , den  Arbei- 
tern in  den  verschiedensten  Geschäften  die  erforderlichen  Handbücher 
für  ihre  Arbeiten  liefert.  Zu  diesem  Zwecke  wird  eine  grosse  Anzahl 
kostspieliger  Werke  angeschalft,  welche  mit  nach  Hause  genommen 
werden  dürfen;  und  ans  diesem  Grunde  sind  dieselben  zerschnitten 
und  ihre  einzelnen  Seiten  auf  Carton  gezogen.  Der  Entleiher  kann 
sich  in  einer  Mappe  diejenigen  Theile  des  Buches,  die  er  braucht,  init- 
nehmen,  und  so  kommt  cs  nicht  selten  vor,  dass  sich  ein  einziges  Werk 
in  hundert  verschiedenen  Händen  zn  gleicher  Zeit  befindet.  Die  prak- 
tische Brauchbarkeit  eines  solchen  Systems  ist  ebenso  einleuchtend, 
wie  seine  Kostspieligkeit.  Es  giebt  zehn  Bibliotheken  dieser  Art  in  Paris. 

Das  Musdc  Carnavalet , zu  dessen  Besuche  die  Mitglieder  der 
Association  gleichfalls  Einladnngen  erhalten  hatten,  ist  ein  Museum, 
welches  ausschliesslich  der  Stadtgeschichte  von  Paris  gewidmet  ist,  und 
unter  den  localen  Sammlungen  ein  L’nicum.  Es  enthält  Gemälde,  Pläne, 
Urkunden,  Münzen,  Porzellan,  Hausgeräth,  Bücher  etc.  Die  grosse  Samm- 
lung von  Doenmenten,  welche  auf  die  Revolution  Bezug  haben,  wurde 
dem  Museum  1881  geschenkt. — Die  Bibliotheque  de  l’Arsenal  (Zeughans- 
bibliothek)  ist  eine  andere  derartige  Sammlung,  besonders  reich  an  Hand- 
schriften und  Protokollen  der  Bastille.  Sic  enthält  37.5,191  Bände  au 
älteren  Werken,  78,728  neuere  Bücher  und  9654  Handschriften. 

Der  Präsident  und  die  .Mitglieder  des  , Cercle  de  la  Librairie  ‘ 
empfingen  die  Association  in  ihren  Räumen  am  Boulevard  Saint -Ger- 
main , und  der  Seincpräfect  Ind  die  Theilnehmer  zu  einem  Besuche 
des  Hdtel  de  ville  ein.  — Der  Generaladministrator  der  National« 
bibliothek,  Mr.  Leopold  Delislc,  unterstützt  von  Mr.  Charmes  empfing 
in  Vertretung  des  Ministers  des  öffentlichen  Unterrichts  die  Mitglieder 
am  Donnerstag  (15.  Sept.)  Nachmittag;  am  Abend  fand  diui  Jahre.sdiner 
der  Association  statt.  Als  Gäste  nahmen  daran  Theil  Mr.  Renneil 
Kodd  als  Vertreter  des  britischen  Botschafters  Lord  Dnflerin,  der  Prä- 
sident des  Pariser  Mnnicip.alraths  Mr.  Boll  als  Vertreter  des  Seineprä- 
fecten;  ferner  von  der  Natioualbibliothek  die  Herren  Thicrry  - Poux. 
Schalck  und  Monton;  von  dem  „Cercle  de  la  Librairie“  die  Herren 
Tcmplier  (Präsident),  Chatrousse  (Secretär)  und  Delalain  (Dircctor); 
ausserdem  Professor  Beljame  von  der  .Sorbonne,  welcher  in  Ver- 
tretung des  behinderten  Dr.  Gamett  den  Congress  geleitet  hatte,  und 
die  Localsecretäre  Havet  und  Henncs.sy.  Für  .Sonnabend,  den  17.  .Sep- 
tember, lud  der  Herzog  von  Aumale  die  Association  zn  einem  Besuch 
nach  Chantilly  ein,  wo  sie  äiisserst  höflich  und  liebenswürdig  aufge- 
nommen  wurde,  sodass  hiermit  die  Thätigkeit  des  Congresses  während 
der  Woche  einen  angenehmen  Abschluss  erhielt.  — Alles  in  allem 
— sagt  der  Berichterstatter  des  Athenaeum  — wird  der  warme  Empfang, 
den  die  Library  Association  of  the  United  Kingdom  in  Paris  gefun- 
den hat,  allen  denjenigen,  welche  daran  theilzuiiehmen  das  Giilck 
liatten,  in  unvergesslicher  Erinnerung  bleiben. 

Halle  a/s.  C.  Hacberlin. 
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The  early  Paris  editions  of  Coinmbns's  First 
„Epistoia.“ ') 

Mr.  Quaritch  descrves  credit  for  iiaving  undertakcn  clieap  populär 
issnes  of  tlie  earliest  printed  tracts  relating  to  the  disrovery  and  early 
liistory  of  the  New  World.  Notliing  can  be  more  iisefiil,  and  the  day 
is  certainly  not  far  distant  when  all  the  original  pamphlets  and  chro- 
niclea  pnblished  during  the  first  fifty  years  of  the  discovery  of  Ame- 
rica, will  be  placed  in  that  eheap  and  praotical  form  within  the  reach 
of  the  public. 

The  present,  whieh  is  the  first  of  the  series,  presents  a very 
well  cxecnted  faesimile  of  an  extremely  rare  Black  I.>etter  tract;  yet 
it  is  chiefly  a bibliographical  cnriosity,  being  a reprint  of  the  earliest 
but  best  known  of  the  texta  of  the  Epistola  printed  in  the  XV’’ 
Century,  ln  fact,  no  Latin  text  of  that  narrative  has  been  reproduced 
so  often  as  the  present,  which  was  first  printed  by  Stephanns  Plannck, 
a Printer  of  Pa.ssan,  settled  in  Rome.  Let  ns  add  that  this  edition 
(Guyot  Marchant's  third)  is  the  least  complete  of  all,  as  no  other  one 
omits  the  important  signature  at  the  end,  viz.:  Christoforns  Colom 
Oceane  classis  Prefectus. 

Mr.  Nicholson’s  introdnction,  which  is  very  short,  scarcely  threc 
pages,  sets  forth  six  points,  each  of  which  calls  for  a few  remarks. 

Beginning  with  the  eight  Latin  verscs  entitled: 

Kpigramma  .U.L.  de  corbaria  Epifcopi  Montif- 
palnfti  [sic].’)  Ad  Innictiffimu  Regem  hifpa- 
ni  an'i. 

1®.  „Leonardus  de  ('orbaria  apparcotly  reeeived  bis  name  from 
another  place  in  t’atalonia,  Cervera  or  Corbaria.“  (?) 

Therc  is  indeed  a place  in  Catalonia  called  „Cervera“,  in  Latin 
„Cervaria“,  bnt  this  at  best  could  only  yield  ,.C(  rbera“,  or  „Crrbaria“,  either 
of  which  is  totally  difterent  from  „Corbara“  or  „Corbaria.“  True  it  is  that 

1)  Flpistola  de  insnlis  nouiter  repertis.  Photolitliograph  of  an  edition 
printed  at  Paris  about  1 l’JIt,  of  flie  Latin  trauslation  of  ('(dmnbus's  Letter  to 
.Sanxis.  F’roin  Arelibishop  Laud’s  eopy  preserved  in  the  Bodleian  library, 
Oxford.  Issiied,  with  an  introdiictory  iiote,  by  Edward  W.  B.  NiehoLsoii, 
M.  A,  Bodley's  librarian.  — London,  Bernard  tinariteb,  15  Piceadilly,  W. 
[and]  Oxford:  Clarendon  Press  Depositor)-.  Illi  High  Street.  Priee  One 
Shilling.  S'”,  8 pages. 

■2)  „MontirpsUiirti“  for  „Montirpalnln.“  It  is  not  the  dot  over  the  i 
niiugling  with  tlie  beail  of  ttie  loiig  /,  whieh  gives  the  letter  the  form  of  a 
I,  bnt  a real  t.  as  ean  be  .secn  in  the  other  two  editions  giveii  by  Marehant, 
who  employed  for  the  epigram  in  his  three  editions  the  s.uue  eomposition. 
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One  of  the  aliaaes  of  Leonardus  de  Carninis  is  „de  Cerbaria“'),  and,  as 
WC  have  just  seen,  this  recalls  the  namc  of  a place  in  Catalonia.  Biit  as 
Ughelliä),  and  afterwards  his  rcvisor  Coleti^),  adopt  the  name  of„Cor- 
bara“,  it  is  well  to  say  that  there  are  not  less  than  fonr  localities  called 
„Corbara“  in  Italy.  The  most  important  of  these  is  near  Salerno,  in  the 
fonner  Kingdom  of  Naples  *).  And  as  „Berardns , sive  Leonardas  de 
Carninis  alias  de  Corbara“,  was  bishop  of  Monte  Peloso,  in  the  Neapo- 
litan  conntry , the  apparence  is  that  he  was  rather  a Neapolitan  by 
birth.  The  king  of  Naples  in  1493  belonged  to  the  honse  of 
Aragon;  but  in  admitting  that  he  cver  was  indnced  to  call  an  Ara- 
gonese  to  a Neapolitan  see,  — which  is  not  probable  — , it  would 
have  been  impossible  for  him  to  dispose  of  the  see  of  Monte  Peloso ; 
for  the  simple  reasott  that  the  latter  was  a snburbicarian  bishoprick. 
that  is,  one  belonging  altogether  to  the  Pope;  „Montispelusii  Episcopi 
cnins  Ecclesia  immcdiate  subijcitur  sanctae  Apostolicae  sedi.“^) 

2».  „Two  of  the  editions  of  the  Latin  translation  have  a Paris 
imprint.“  (?) 

There  are  not  two,  but  thra;  editions  which  have  a Paris  im- 
print; and  they  were  all  printed  by  Guyot  Marchant,  viz: 

(A)  H Epiftola  de  infulis  re  |{  pertis  de  noiio.  Impreffa 
parifins  in  cüpo  gaillardi|| 

This  edition,  which  does  not  contain  any  woodcut,  is  the  first 
one  printed  by  Marchant,  and  very  well  known.  There  are  two  copies 
of  it  in  existence,  viz;  One,  which  is  preserved  in  the  King's  Library 
at  Turin,  and  was  reprodnced  in  facsimile  by  the  late  Vincenzo  Pro- 
mis, in  that  city  in  1879.*)  The  other  is  in  the  Library  of  the  Uni- 
vcrsity  at  Güttingen.  ’) 

(B)  H Epiftola  de  infulis  de  ||  nono  repertis.  Impreffa 
parifins  in  cäpo  gaillardi  || 

Only  one  woodcut,  viz;  the  angel  appearing  to  the  shcpherds, 
which  is  on  the  verso  of  the  title,  just  as  in  the  following  edition 

(C).  Of  this  second  edition,  there  are  two  copies  known.  The  only  com- 

1)  Centnilblalt  für  Bibliothekmoesen,  IX.  ISS12,  pagc  IIS,  note  4. 

2)  Uglielli,  Italia  Satra,  Koma,  Ifitü,  Vol.  1,  col.  11)72. 

.3)  Ibidem,  Venet.,  1717,  Vol.  1,  col.  99!). 

4}  Kitter,  Gnecco,  Sec.  &c. 

5)  Ughelli,  ubi  »upra. 

11)  Vincenzo  Promis,  Lettera  di  Crie/oforo  Colombo  rijirodotto  a fac- 
itimile,  dnlC  eeemplare  della  Bibliotem  di  S.  AI.  Stamperiet  lieale  di  Torino 
(1S79),  4‘“-  and  Harrisse,  Chrielophe  Colomb,  Paris,  Iss4,  s*“,  \'oI.  ll,page  34. 

7)  This  edition,  which  is  the  Paris  princeps,  was  purchased  in  1779. 
Cf.  Bibliotheca  Burmanniantt  . . . e/uomm  publica  fiel  auctio  per  S.  et 
Luchtmana,  . . . Lngd.  Bat.  1779,  page  237,  No.  2447.  We  are  indebted  for 
this  interesting  detail,  which  enablcs  us  to  correi-t  the  Statements  in  Mr.  Lenox’s 
Scylbicio,  and  in  the  Bihliothera  Amerieana  relioitiiisimai  to  Dr.  D/.iatzko, 
the  chief  librarian  at  Güttingen. 


Digitized  by  Google 


120  Thi“  oarly  Piiris  iMlition»  of  Coliiuiltns's  First  .EpistoU.“ 

plete  one  is  in  the  Bibliotheca  Bruwniana,  in  Providence.  Tbc  other 
copy  is  imperfect  of  the  woodciit,  Ihe  title  pa};e  having  been  ent  off 
in  the  lower  pari.  Tliis  mntilated  copy  is  in  the  Paris  National  Library. 

(C)  U Epiftola  de  infulis  noui  H ter  repertis  Impreffa 
parifius  In  campo  ^aillardi.  || 

On  the  reeto  of  the  title  is  the  mark  of  fiuyot  Marcbant.  The 
verso  of  the  title  contains  the  larg^^  woodciit  representing  the  angel 
uppearing  to  the  shepherds.  It  is  the  only  Paris  editioii  whieh  has  two 
woodeuts. 

The  latter  is  the  edifiun  now  under  examiiiation. 

3 „Of  it  5 copies  are  known.“  (?) 

There  are  only  tivo  autheiitic  copies  known,  viz:  the  Land  and 
the  Doiice  copies,  both  of  whieh  are  in  the  Bodleian  Library.  The 
siipposed  third  (Güttingen  Library  University)  is  the  first  edition  with- 
oiit  woodeuts.  The  siipposed  foiirth  (Bibliotheca  Browniana),  is  a fac- 
simile;  so  is  the  supposed  fifth  copy,  whicli  sold  for  340  dollars  at 
the  Mnrphy  sale  (No.  630),  and  was  brought  back  to  the  aiietioiieer 
the  next  day. 

4 „F'rom  the  Uoiice  copy  .lohn  Harris,  senior,  was  allowed  to 
make  five  faesimiles  by  hand,  — biit  I am  not  aware  that  any  other 
faesiraile  of  this  edition  was  ever  made.“  (?) 

A faesimile  of  this  edition  was  made  by  Adam  Pilinski,  at  Paris, 
in  the  year  188.5. 

5”.  „Of  the  Latin  translatiun  thus  aiigmented  [viz;  with  the 
epigram  of  eight  Latin  verses],  we  know  seven  very  early  editions.“  (?) 

Excliiding  even  the  edition  given  by  Bergmann  de  Olpe  at  Basle 
in  1494,  there  are  not  seven  but  at  least  fiijht  very  early  editions, 
that  is,  editions  priiitcd  in  1493,  viz: 

In  Kome,  two  by  Stephanus  Plannck,  and  one  by  Encharins 
Silber. ') 

In  Paris,  the  threc  editions  of  Gnyot  Marehant  above  descrihed. 

In  Antwerp,  one  by  Thierry  Martens.  *) 

In  Basle,  one  by  Bergmann  de  Olpe.®) 

fi“.  „Of  this  letter  no  edition  in  the  original  langnage  was 
issiied  before  1858,  when  one  was  priuted  from  a MS.  of  the  16''' 
Century  or  aboiit  1600.“  (?) 

There  is  no  aiithentic  maniiseript  or  edition  known  at  this  day 
in  the  original  langiiagc  of  that  letter. 

Adolfo  de  Varnhagen,  it  is  true,  pnblished  in  1858,  at  Valencia, 
a Spanish  text  of  that  letter  whieh  he  then  belicved  was  the  original 
addre.ssed  to  Gabriel  Sanchez,  and  of  whieh  only  a version  into  Latin 


t)  Jiihliothrca  Americana  VetunHssiina,  New’ York,  ISUü,  t*"-  N‘'*  l,2,  3. 
2)  Uiieleiis,  Jai  pyrniih-e  rt-lntion  ile  Chrinlophe  ('ohmih,  Bruxelles, 

Iss.-,, 

.'!)  Ilarris.se,  ('hrislnphf  Colonih,  \'ul.  11,  page  29. 
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was  (and  is)  known.  But  he  afterwards  recognized  tbat  his  text  was 
an  amal^fam.  fabricated  morc  than  one  hundred  and  twonty  years  aller 
the  event,  and  made  ont  of  elements  borrowed  ffom  a text  akin  to 
the  Simancas  copy,  froni  de  Cosco's  Latin  translation,  and  from  ller- 
rera.  Here  are  his  own  words : ,,Nos  hacen  creer  qne  ella  no  pro- 
cediii  de  ningun  uri^nal,  sino  antes  de  la  misma  mala  copia  procedente 
del  impreso,  de  la  cnal  se  saearia  tamhien  la  de  Simancas,  aumentan- 
dose  en  esta  los  errores,  y mejorändose  aquella  por  la  critica;  teniendo 
en  vista,  nn  solamente  lo  qne  dicc  Herrera,  pero  tambien  la  propria 
edicion  latina;  de  la  cnal  se  tomaria  el  nombre  de  Gabriel  Sancbes.“ ') 

Mr.  Quaritcb  annonces  tbree  other  pnblicationa  of  early  Atm’- 
ridnna,  which,  certainly  will  be  welcome.  But  we  must  express  our 
rep-et  tbat  the  tbree  works  of  the  kind  which  stndents  of  American 
history  long  most  to  possess,  do  not  fignre  in  the  list,  viz:  the  Libretto 
de  tntta  la  Nanigation  de  Re  de  Spagna^),  the  Copia  de 
la  lettera  per  Colombo  mandata  ali  Sere”'"  Re  et  Regina 
di  Spagna*),  the  nniqne  copies  of  which  are  in  the  Biblioteca  Mar- 
ciana  in  Venice,  and  the  quarto  edition  of  Columbus’  letter  in  Spanish. 
preserved  in  the  Bibliotheca  Ambrosiana  in  Milan.  ♦)  B.  A.  V. 

t)  Caria  de  Crisiobal  Colon.  Xitrva  edicion  critica.  Por  el  Seudüninio 
de  Valencia.  [Adolfo  de  Vamhagen].  Vienna,  186U,  small  4‘<>.  page  xv. 

2)  Bibliotheca  Americann  Vetnstiesima.  Additamenta,  No.  IB. 

.1)  Ibidem,  No.  17. 

4)  Bibliot.  Americ.  Vetust.,  No.  7,  and  Centralblatt  above  qiioted.  Slioidd 
this  invaluable  Spanish  edition  be  reproduced  in  ))hotolithograpli , W(!  reqnesf 
librarians  to  endeavour  to  identify  the  large  ornauiented  initial  S.  and  tlie 
Capital  letters,  partiriilarly  tlie  M , witb  .souie  incunabula  of  tlieir  library. 


Bibliographisches. ') 

1. 

Die  hiesige  Königliche  Bibliothek  befindet  sich  im  Besitze  einc.s 
älteren  englischen  Schriftchens , das  in  origineller  Weise  über  die 
äussere  Stellung  und  die  Pflichten  eines  Bibliothekars  handelt,  jedoch 
völliger  Vergessenheit  anheim  gefallen  zu  sein  scheint  und  nicht  ein- 
mal in  Gräsels  „Gmndztlgen“  crwiihnt  wird.  Ich  meine  John  Durie’s 
„Reformed  Librarie- Keeper“,  zuerst  separat  erschienen  1650,  dann 
im  folgenden  Jahre  zusammengedmekt  mit  einem  anderen  Werke  des- 
selben Verfassers  in  einem  Duodezbändchen,  betitelt:  „The  Rcfornicd- 

Ij  Der  Zufall  hat  es  gewollt,  da.ss  das  englische  Journal  The  Library 
im  vorigen  Märzheftc  einen  Aufsatz  über  J.  Diirie's  Buch  brachte.  Der 
Herr  Verfasser  hat  das  erst  iiaehträglich  bemerkt  und  uns  uiitgetlieilt,  die 
Redaktion  des  C.  f.  B.  hält  es  aller  desshidb  nicht  tlir  augezeigt,  vorliegen- 
den .Aiifsalz  zu  iiiiterdrilckcn. 

X.  3. 


U 
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School  ; And  The  Reformcd  Lihrarie- Keeper.  By  John  Uurie.  Where- 
unto  i«  added.  I.  An  Idea  of  Matliematicks.  II.  The  description  uf 
oiie  of  the  chiefest  Libraries,  which  is  in  (iermanie  [Wolfenbflttel], 
erccied  and  ordcred  by  one  of  the  most  Learued  l’rinces  in  Europe. 
London,  Printed  bv  William  Du-Oard,  and  are  to  bee  sold  bv  Rob. 
Littleberrie  . . . 1651.“  12".  (1  Bl.,  89  S.,  4 Bl.,  65  8.) 

Der  rmfanp:  der  Abhandlung  ist  gering,  ihr  Inhalt,  wie  pe.'agt 
nicht  uninteressant : bei  ihrer  offenbaren  Seltenheit  verdient  sic  es  daher 
wohl,  hier  in  ausführlichem  Auszüge  mit;;etheilt  zu  werden. 

Ueber  den  Autor,  John  Durie  oder  Dury,  sei  nur  bemerkt,  dass 
er  ein  .schottischer  Geistlicher  war,  — geboren  1596,  gestorben  1680  — , 
der  es  als  die  Aufgabe  seines  Daseins  ansah,  eine  Einigung  der  ver- 
schiedenen protestantischen  Bekenntnisse  herbeizufUhren,  und  zu  diesem 
Zwecke  verschiedentliche  Rci.scn  unternahm.  Mehr  als  seine  llbrigen 
Erlebnisse  interessirt  uns  hier  indessen  die  Thatsaehe,  dass  er  während 
einiger  Jahre  als  Bibliothekar  practisch  thätig  gewesen  ist.  Vom 
28.  üctober  1650  bis  zum  Sommer  1653  war  er  nämlich  der  Unter 
der  ehemals  königlichen  Bibliothek  im  St.  James  - Palast  zu  London ') 
und  erwarb  sich  als  solcher  wenigstens  das  Verdienst,  für  die  Erhal- 
tung der  ihm  anvertranten  Sammlung  nach  besten  Kräften  Sorge  ge- 
tragen zu  haben;  Gelegenheit,  sich  sonst  noch  auf  bibliothekarischem 
Gebiete  ausznzeichnen,  konnte  ihm  seine  Stellung  unter  den  damaligen 
Verhältnissen  nicht  bieten.*) 

In  seiner  Schrift  tritt  Durie  dafür  ein,  dass  dem  Amte  eines 
Bibliothekars  an  einer  grösseren  Bibliothek  (vornehmlich  denkt  er  an 
Oxford)  ein  ganz  veränderter  Charakter  gegeben  werden  müsse.  Das 


1)  8.  Protokoll  der  Sitzung  des  .Staats  - Hathes  vom  2'>.  Oct.  Ifiji)  in 
Cal,  uf  State  Papers;  J,  Durie  appointed  lihrary  keeper  of  the  books  at  St. 
Jaines's,  as  also  of  the  niedals,  and  to  have  the  lodgings  belongiug  to  tliat 
place,  and  to  niake  an  inventory  of  the  books,  luedals,  and  M.SS,  and  pre- 
sent it  to  the  Council. 

2)  Nach  der  Ilinriehtiing  dos  Königs  be.staml  die  Absicht,  mit  seiner 
übrigen  Habe  auch  die  Bibliothek  zn  veräussern,  und  auch  nachdem  man 
hiervon  zuriiekgekommen  war,  blieb  die  Bibliothek  einstweilen  doch  in  der 
Verwahrung  der  „Bevollmächtigten  ftlr  den  Verkauf  der  königlichen  Habe.“ 
Welchen  Unbilden  sie  während  dieser  Zeit  ausgesetzt  ward,  davon  gietit  ein 
(iesueh  Duries  an  deu  Staats-Rath  vom  |6.?]  Oetober  16.D  beredtes  Zeng- 
niss ; The  books  and  inanus(;ripts  w ill  be  ntterly  .spoiled  if  not  immediately 
looked  after,  as  they  lie  npon  the  floor  in  confused  bcaps,  so  that  not  only 
the  rain  and  dnst , bnt  the  rats , uiice , and  other  vermin  casily  get  at  iheni 
and  none  of  these  ineonvenienees  ean  he  prevented,  unless  yon  order  the 
trustees  for  the  sale  of  the  late  Kiiig’s  goods,  to  deliver  me  the  keys.  — 
The  trustees  long  sinee  made  a catalogue  of  the  books,  and  an  inventory 
of  the  medals,  so  that  there  is  nothing  more  left  für  theni  to  do.  and  they 
inight  therefore  be  also  desired  to  deliver  up  such  eatalogne  and  inventory ; 
if  there  should  be  anything  to  complete,  I am  willing  to  assist  them  thereiu, 
so  that  the  work  may  not  linger,  and  the  library  be  ntterly  mrailed,  and 
remain  useless  tti  the  public.  Der  Staatsrath  entsprach  diesem  Gesuch  und 
Hess  am  7.  Oetober  deu  genannten  Trustees  den  Befehl  zugehen,  Katalog 
und  Schlüssel  schleunigst  abzuliefern,  s.  C'ul.  uf  St.  P. 
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erste  der  beiden  Kapitel,  denen  die  Form  von  zwei  Briefen  gegeben 
ist.  beginnt : „Stelle  und  Amt  eines  Bibliotbekare  wird  in  den  meisten 
Ländern  (gleich  den  meisten  anderen  Aemtern  und  Stellen  an  Kirchen 
und  Universitäten)  als  eine  Vortheil  und  Gewinn  bringende  Stelle  an- 
gesehen und  dementsprechend  gesucht  und  in  dieser  Beziehung  ge- 
schätzt und  nicht  in  Beziehung  auf  den  Dienst , der  durch  sie  dem 
Reiche  Israels  geleistet  werden  soll.  Grösstentheils  achten  die  Leute 
auf  das  mit  ihrer  Stelle  verbundene  Auskommen  und  Gehalt  mehr,  als 
auf  den  Zweck  and  Nutzen  ihrer  Beschäftigung;  sic  suchen  dabei  ihr 
eigenes  und  nicht  das  allgemeine  Beste,  und  so  ordnen  sie  alle  Vor- 
theile ihrer  Stellung  dem  Zwecke  unter,  durch  sie  hauptsächlich  zweier- 
lei zu  erwerben , nämlich  ein  bequemes  Dasein  nnd  einiges  Ansehen 
im  Vergleich  zu  Anderen;  anf  letzteres  wird  dabei  weniger  gesehen, 
wenn  nur  das  erstere  sich  erreichen  lässt  — ausgenommen  in  Fällen 
von  Zank  und  Streit,  in  denen  die  Ijcute  überhitzt  sind:  denn  dann 
bestehen  einzelne  in  der  That  auf  dem  Ehrenpnnktc,  mit  Daransetzung 
ihres  zeitlichen  V'^ortheils.  Doch,  um  im  Besonderen  von  den  Biblio- 
thekaren zn  sprechen,  so  sind  an  den  meisten  Universitäten , die  ich 
kenne,  ja  an  allen,  ihre  Stellen  blosse  Lohnposten  und  ihre  Beschäf- 
tigung hat  wenig  oder  keinen  Zweck  weiter,  als  die  ihrer  Hut  anver- 
tranten Bücher  zu  überwachen , damit  sie  nicht  verloren  gehen  oder 
von  den  Benutzern  veruntreut  werden,  das  ist  Alles.“ 

Das  feste  Gehalt  des  Bibliothekars  in  Oxford  betrage  50 — 60  £. 
jährlich  nnd  mit  Hinzurechnung  aller  Nebeneinuahmen  belaufe  sich  sein 
Gesammteinkoromen  anf  höchstens  100  £.  „Ich  habe  mir  gedacht: 
wenn  man  in  Erwähnung  zöge , worin  die  eigentliche  Thätigkeit  des 
Bibliothekars  gegenwärtig  besteht,  oder  wie  sie  zur  Beförderung  der 
Bildung  nutzbar  gemacht  werden  könnte,  nnd  wenn  sie  dann  ent- 
sprechend den  Zielen,  die  dadurch  erstrebt  werden  sollten,  geregelt 
nnd  fortgesetzt  würde,  so  würde  sie  von  ausnehmend  grossen  Nutzen 
für  alle  Arten  von  Gelehrten  sein  und  allseitigen  Einfluss  anf  alle 
Zweige  des  Wis-sens  ansüben,  zn  deren  Erzeugung  und  fortschreitender 
V'ervollkommnung.  Denn  wenn  sich  die  Bibliothekare  von  Grund  ans 
anf  ihr  Werk  verstünden  nnd  sich,  wie  sie  sollten,  in  ihrer  Stellung 
im  öffentlichen  Interesse  bethätigten , so  müssten  sie  zu  Vorkämpfern 
für  die  Beförderung  der  allgemeinen  Bildung  werden  (They  ought  to 
becom  Agents  for  the  advancement  of  universal  Learning).  Daher 
wünschte  ich,  ihre  Stellen  würden  nicht,  wie  sie  es  überall  sind,  zn 
gewöhnlichen  Lohnstellen  gemacht,  sondern  zu  Ehrenposten,  und  man 
legte  ihnen  bei  Gewährung  eines  angemessenen  Gehaltes  von  200  £. 
jährlich ')  zugleich  einige  weitere  Verpflichtungen  auf  als  eine  blosse 
Bewachung  der  Bücher.  Es  ist  wahr,  eine  schöne  Bibliothek  ist  nicht 
nnr  eine  Zierde  nnd  ein  Ruhm  für  den  Ort,  wo  sie  ist,  sondern  auch 
an  und  für  sich  eine  nützliche  Einrichtung  für  das  Publikum:  bei  der 


f)  Man  beachte,  dass  der  damalige  Werth  dieser  äumme  etwa  das 
dreifache  des  heutigen  betrug. 
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jetzif^en  Einrichtung;  ist  sie  jedoch  thatsichlich  nichts  weiter  als  ein 
todter  Körper  im  Vergfleich  zu  dem,  was  sic  sein  könnte,  wenn  ein 
belebender  Gemeinffeist  fllr  ihre  Unterhaltung  und  Benutzung  sorgte 
und  sie  nach  Möglichkeit  in  den  Dienst  der  Oeffentlichkeit  gestellt 
würde.  Denn  wenn  solch  ein  Gehalt  für  das  Amt  ausgesetzt  würde, 
dass  er  einem  Manne  von  guter  Begabung  und  ehrenhaftem  Charakter 
ein  genügendes  Auskommen  sicherte,  dann  könnte  man  die  Verleihung 
der  Stelle  an  eine  Bedingung  knüpfen : Es  dflidte  Niemand  dazu  berufen 
werden,  der  sich  nicht  auf  irgend  welchem  gemeinnützigen  Gebiete  des 
Wissens  als  dessen  eifriger  und  erfolgreicher  Beförderer  bewährt  hätte ; 
oder  aber  die  Bewerber  müssten  zur  Lösung  bestimmter  Aufgaben  ver- 
pflichtet werden,  von  denen  sich  ein  Verzeichniss  anfstellen  Hesse, 
und  die  Methode,  ihre  Fähigkeiten  bei  Lösung  derselben  zu  prüfen, 
sollte  genau  beschrieben  werden,  damit  sieh  nicht  späterhin  ungeeig- 
nete Persönlichkeiten  in  diese  Stelle  einschleichen  und  das  Publikum 
um  die  Wohlthat  betrügen,  die  die  Donatoren  der  Nachwelt  zugedacht.“ 
Diesem  „Honorarie  Library  Keeper“  falle  als  eigentliche  Aufgabe  zu, 
„zu  sein:  ein  Agent  und  Händler,  der  die  Mittel  zur  Bildung  herbei- 
schafllt,  und  ein  Schatzmeister,  der  sie  hütet,  und  ein  Verwalter,  der 
sie  dem  Gebrauche  Obergiebt,  oder  zusieht,  dass  sie  wohl  genutzt  oder 
wenigstens  nicht  missbraucht  werden.“ 

Zur  Erreichung  dieses  Zieles  thut  vor  allem  ein  gründlicher 
Catalog  noth,  der  nach  Wissenszweigen  und  innerhalb  dieser  nach 
Sprachen  geordnet  sein  soll  und  zugleich  als  Standortsregister  zu  die- 
nen hat.  Bei  Aufstellung  der  Bände  und  Anlage  des  Catalogcs  ist 
auf  die  Möglichkeit  weiteren  Zuwachses  gebührende  Rücksicht  zu  neh- 
men und  genügender  Kaum  für  etwaige  Einschaltungen  zu  lassen ; die 
Beifügung  der  Signaturen  im  gedruckten  Kataloge  hat  das  AufRnden 
der  einzelnen  Werke  zu  erleichtern.  — Durie  spricht  von  dem  „Prin- 
ted  Catalogue“  als  wie  von  etwas  selbstverständlichem,  ohne  sich  des 
Weiteren  über  dessen  etwaige  Vorzüge  zu  äussern,  vermuthlich  mit 
Uüeksicht  auf  die  Thatsacbe,  dass  bereits  zwei  Ausgaben  vom  Catalog 
der  Bodlciana  im  Druck  berausgekommen  waren  und,  scheint  e,s,  ziem- 
lich guten  Absatz  gefunden  hatten.*)  Er  fiihrt  fort; 

„Wenn  die  Sammlung  also  bekannt  geworden  und  eingerichtet 
ist,  um  den  Blicken  der  gelehrten  Welt  ausgesetzt  zu  werden,  dann 
folgt  als  nächste  Aufgabe  ihre  geschäftliche  Verwerthung  (the  waie 
of  tradiug  with  it)  im  In-  und  Auslande,  sowohl  behufs  Vermehrung 
der  Sammlung  als  auch  behufs  Erhöhung  ihrer  Brauchbarkeit.  Behufs 
Vermehrung  der  Sammlung  müsste  daheim  und  in  der  Fremde  mit  allen 
Capacitäten  in  jeder  Wissenschaft  ein  Briefwechsel  unterhalten  werden, 
um  mit  ihnen  einen  für  sie  insofern  vortheilhaften  Geschäftsverkehr 


t)  s.  Macray's  Aimals  of  the  Bodleiau  Libr.  2.  ed.  |i.  (!3  a.  D.  11)22  und 
p.  S2  a.  D.  1H35.  Ein  E.xeiiinlar  der  ersten  Auflage  des  .lanies'selieu  Cata- 
logiia  bitte  Camdeu  au  1‘.  Dupuy  als  hocliwillkommenes  (iesebenk  über- 
,saiidt:  s.  Caiudeni  Ejip.  pag.  211. 
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zu  pflegen,  als  sie  das,  was  sie  brauchen  und  wir  haben , unter  der 
IScdingnng  erhalten  könnten,  dass  sie  das,  was  sie  haben  und  wir  brau- 
chen, mittheilen,  jeder  auf  dem  Gebiete,  auf  welchem  seine  Bedeutung 
liegt.  Was  die  irgendwie  bedeutenden  Leute  daheim  anlangt,  so  muss 
man  ihnen,  weil  sie  kraft  ihres  Geburtsrechtes  einen  Anspruch  auf  die 
Benutzung  des  BUcherschatzes  erheben  können,  bei  dem  Handel  noch 
in  anderer  Weise  entgegenkommen ; ihnen  soll  man  nämlich  die  von 
auswärts  erworbenen  Sachen,  die  noch  nicht  allgemein  zugänglich  ge- 
macht und  dem  öflentlichen  Gebrauche  übergeben  sind,  zur  Vermehrung 
ihres  eigenen  Wissensschatzes  versprechen  und  mittheilen,  damit  sie 
das,  was  sie  besonderes  haben,  zum  Danke  gleichfalls  geben.  So  müs- 
sen alle  die  einzelnen  Gaben  aus  dem  ln-  und  Ausland  gleichsam  in 
einem  Mittelpunkte  in  der  Hand  des  Bibliothekars  Zusammentreffen,  und 
er  muss  sein  Geschäft  mit  den  einen  mit  Hülfe  der  anderen  machen, 
um  sie  zur  Vermehrung  der  öffentlichen  Sammlung  zu  veranlassen, 
deren  Schatzmeister  und  Verwalter  er  ist.“ 

In  dieser  Weise  sollte  er  den  Geschäftsverkehr  mit  denen  regeln, 
die  daheim  und  auswärts  ausserhalb  der  Universität  stehen.  Und  mit 
denen,  die  zur  Universität  gehören,  sollte  er  Bekanntschaft  unterhalten, 
um  alle  die  zu  kennen,  die  irgendwie  begabt  sind,  und  zu  wissen,  in 
weleher  Riehtung  ihre  Studien  liegen;  einmal,  um  sie  in  ihren  Fächern 
mit  Hilfsmitteln  von  auswärts  und  aus  dem  eigenen  Lande  zu  versehen, 
sodann,  um  sie  zu  einem  regelmässigen  Briefwechsel  mit  Fachgenossen 
zu  veranlassen,  behufs  I^ösung  noch  unerledigter  wissenschaftlicher 
Probleme:  so  dass  sie  gewissermassen  seine  GehUlfen  und  untergebe- 
nen Vertreter  wären  in  seinem  und  ihrem  Handelsunternehmen  zur 
Gewinnung  von  Kenntnissen.“ 

Eine  Ueberwachnng  des  bibliothekarischen  Geschäftsbetriebes  ist 
nothwendig  — „som  tie  shotild  bee  upon  those  Librarie  keepers  to 
oblige  them  to  carefnlness“  — und  zwar  soll  sie  von  einem  Curato- 
riiim  ausgeübt  werden,  das  einmal  jährlich  Zusammentritt,  um  den 
Rechenschaftsbericht  des  Bibliothekars  entgegenzunehmen.  Diesem  (’u- 
ratorium,  bestehend  aus  den  chief  Doctors  of  eacli  facultie  of  the  Uni- 
versitie,  legt  der  Bibliothekar  auch  die  eingegangenen  Neuheiten  vor, 
über  deren  Einverleibung  in  die  Sammlung  die  einzelnen  Mitglieder 
als  Sachverständige  für  die  verschiedenen  Fächer  entscheiden.  Von 
den  Neuerwerbungen  ist  zunächst  alljährlich  ein  nur  geschriebenes  und 
für  den  Gebrauch  der  Bibliothek  bestimmtes  Zugangsverzeichniss  an- 
znfertigen ; in  Zwischenräumen  von  etwa  3 Jahren  wird  dieser  Catalogue 
of  Additionais  durch  den  Dnick  auch  weiteren  Kreisen  bequem  zu- 
gänglich gemacht.  Die  Kosten,  die  dem  Bibliothekar  aus  seiner  amt- 
lichen Correspondenz  ii.  dergl.  erwachsen,  sollen  ihm  aus  einem  aus- 
drücklich hierillr  bestimmten  Fonds  vergütet  werden. 

Die  Curatoren  — everie  one  of  the  Doctors  in  their  own  Facul- 
ties  — entscheiden  ferner  über  das  Schicksal  der  eingegangenen  Pflicht- 
exemplare: „ob  sie  überhaupt  aufgenommen  werden  sollen  oder  nicht, 
und  an  welcher  Stelle  des  Zugangsverzeichnisscs  sie  anfzuführen  sind. 


Digitized  by  Google 


126 


Bihliograpliischos 


Denn  ich  meine  nicht,  da^s  alle  Bflcher  und  BroPchüren  (Treaties),  die 
heutzutage  auf  allen  flebietcn  gedruckt  werden,  in  den  Ilauptkatalofr 
einKetragen  und  dem  Grundstock  der  Bibliothek  einverleibt  werden 
müssten ; hier  pilt  es  besonnen  voi-zugehen,  Verwirrung  zu  vermeiden 
und  auf  die  Trennung  des  Werthvollen  vom  Unbrauchbaren  bedacht 
zu  sein,  und  zwar  ist  die  Nützlichkeit  der  Bücher  für  das  Publikum 
nach  dem  Spruch  jener  Commission  zu  bestimmen.  Doch  da  sich  sel- 
ten Bücher  finden,  in  denen  nicht  irgend  etwas  nützliches  stünde,  und 
unentgeltlich  gelieferte  Bücher  nicht  fortgeworfen  werden  dürfen,  so 
wünschte  ich,  es  würde  für  die  Aufbewahrung  solcher  ansgesonderter 
Bücher  ein  besonderer  Platz  bestimmt  und  ein  alphabetisches  Verzeich- 
niss ihrer  Titel  nach  den  Verfasseniamen  angefertigt,  mit  kurzem  Ver- 
merk zur  Bezeichnung  der  Wissenschaft,  zu  der  sie  gehören.“ 

Ueber  die  Absicht,  die  ihn  bei  Abfassung  seines  Schriftchens  leitete, 
bemerkt  Dnrie  zu  Anfang  des  zweiten  Briefes  (und  ähnlich  am  Ende): 
„Nun  wünsche  ich,  dass  einige  Männer  von  Gemeingeist  und  Freunde  der 
Wissenschaft  mit  meinem  Anträge  in  der  mitgetheilten  kurzen  Motivi- 
rung  bekannt  werden  möchten ; dann  wird  vielleicht  derein-st  den  Ver- 
tretern der  Nation  [d.  h.  dem  Parlament]  ein  Entwurf  mit  besseren 
Vorschlägen  vorgclcgt,  als  denen,  die  ich  angedcutet  habe.“  — Dnrie 
führt  in  diesem  zweiten  Briefe  weitläufig  ans,  dass  es  unter  allen  Um- 
ständen Pflicht  des  Bibliothekars  sei,  dem  Publikum  die  Benutzung  der 
Bibliothek  in  jeder  Beziehung  zu  erleichtern,  zur  Förderung  der  Wis- 
senschaft und  Verbreitung  der  Bildung;  an  einem  warnenden  Beispiel 
zeigt  er,  wie  thöricht  und  gefährlich  die  entgegengesetzte  Tendenz  sei: 
„Wie  überschwänglich  pries  man  nicht  vordem  die  Bedeutung  der  Hei- 
delberger Bibliothek,  doch  welcher  Gebrauch  ward  davon  gemacht? 
Sie  war  ausschliesslich  in  die  Hände  einiger  weniger  gegeben,  bis  sic 
den  Feinden  der  Wahrheit  zur  Beute  fiel.  Wäre  der  Bibliothekar  ein 
Mann  gewesen.,  der  damit  zur  Mehrung  wahren  Wissens  gewuchert 
hätte,  so  . . . wären  die  Seltenheiten  der  Bibliothek  in  den  Köpfen 
der  Leute  nicht  nur  erhalten  geblieben,  sondern  hätten  darin  reiche 
h’rucht  getragen  bis  auf  den  heutigen  Tag,  während  sie  jetzt  verloren 
sind,  da  sic  nur  ein  in  den  Erdboden  vergrabenes  Pfund  waren.  Und 
da  die  benifenen  Hüter  der  Bibliothek  sie  zu  einem  Idol  machten, 
das  als  Seltenheit  mit  unbedingtem  Glauben  hochgchalten  und  verehrt 
werden  musste,  ohne  irgend  welchen  Vortheil  für  diejenigen,  die  cs 
von  weitab  bewunderten:  so  war  es  gerecht  vor  Gott,  dass  sie  in  die 
Hände  derer  fallen  musste,  die  in  allen  Dingen  einen  götzendienerischen 
Pfad  wandeln  . . .“ 

ln  den  Schlusssätzen  weist  Durie  darauf  hin,  dass  die  Unter- 
stützung, die  den  Wissenschaften  aus  der  Umgestaltung  des  Bibliotheks- 
wesens erwachsen  würde,  auch  der  Ausbreitung  des  Evangeliums  und 
christlicher  Sitte  zu  Gute  kommen  müsse : for  there  is  nothing  of 
knowledg  in  the  minde  of  man,  which  ma_v  not  bee  conveniently  refer- 
red  to  the  virtues  of  God  in  Christ.  Halte  der  Bibliothekar  an  dieser 
Ueberzeugung  fest  und  leite  er  in  diesem  Sinne  die  Studien  der  Ge- 
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lehrten,  dann  werde  seine  ThStiRkeil  segonercieh  für  Gegenwart  und 
Ziiknnfl. 


II. 

Am  Schliisse  eine«  Briefe«  vom  25.  August  lfil8  schreibt  Peircsc 
an  1’.  Ibipuy:  „I'ay  receu  d’Anglelerre  nne  lettre  de  M'  Camdenii«  que 
je  vous  envoye,  eile  estoit  accompagnee  d’un  beau  livre  des  seanx  et 
monoyes  de«  roys  d’Angleterre,  mais  il  e«t  de  trop  de  volume,  pour 
Ic  von.«  envoyer  la.  Je  le  bailleray  icy  ii  M''  vostre  frerc  avec  le  reste 
que  j'avois  k vons.“  (Collection  de  Doenment«  ined.  s.  l’hist.  de  France. 
II.  «er.  Lettre«  de  Peiresc  aux  freres  Dupiiy,  I pag.  7.)  Mr.  Tamizey 
de  Larroque,  dem  wir  die  mustergültige  Ausgabe  dieses  ungewöhnlich 
anziehenden  und  werthvolien  Briefwechsels  verdanken,  bemerkt  in  einer 
Fussnote  zu  der  mitgetheilten  Stelle,  es  sei  ihm  trotz  langen  Nach- 
suchens  und  der  bereiten  Hilfe  I>ondoner  und  Pariser  Freunde  nicht 
gelungen,  das  von  Peiresc  erwähnte  „beau  livre"*  aufzuiinden.  Einen 
Hinweis  auf  verschiedene  anderweitige  Notizen,  aus  denen  sich  nähere« 
über  das  fragliche  Werk  ergiebt,  hat  er  unterla.ssen;  ich  stelle  sie  im 
Folgenden  zusammen,  — vielleicht  dass  dadurch  Andere  auf  die  Spur 
des  Buches  geführt  werden. 

Peiresc  schreibt  an  Camden  (Paris  21.  VIII  1618;  «.  Camdeni 
Kpp.  ed.  Smith  pag.  253.) : „J’ay  receu  . . . nn  Exemplairc  de  vos  geaux 
et  monnoyes  d’Angleterre  que  vous  envoyez  ä M.  du  Puy,  lequel  est 
alle  en  Hollande  depnis  nn  mois,  en  Compagnie  de  Monsieur  de  Bois- 
sise;  mais  je  le  rendray  en  cette  ville  ä Monsieur  son  frerc,  ayant 
pris  cependant  nn  grand  plaisir  d’y  jetter  les  yeiix;  tandis  que  nous 
attendons  I’excmplaire  qne  vons  me  promettcz,  pour  moy,  ostant  fres 
marry  t/iie  le  lihrnire  en  ait  si  peii  th-e!  — l)upuy  war  wohl  dess- 
halh  bevorzugt  worden,  weil  er  gerade  kurz  vorher  Camden  werthvollc 
Mittheilungen  gemaeht  hatte,  8.  seinen  Brief  an  Camden,  dat.  Paris, 
Kal.  Jul.  1618,  (in:  Camdeni  Epp.  pag.  243.).  Peiresc  erhielt  das  ihm 
versprochene  Exemplar  durch  M.  des  Noends  im  November  desselben 
Jahres,  8.  den  Brief  an  Camden  (ebenda  pag.  260). 

Im  Dankschreiben  P.  Dnpiiys  an  Camden,  datirt:  Paris,  XVI. 
Kal.  Dec.  1618,  (ebenda  pag.  26.3)  heisste«:  „Niiifiosetc.  accepi  Inbens, 
coqne  nomine  et  tibi  et  nobilissimo  1).  Cottono  grates  habco  gratissi- 
mas;  Opus  sane  acenratnm  et  robis  diynum.''  Die  Kunde  von  der 
Camden  - Cotton’schen  Pnblication  erweckte  natürlich  in  manchem  Bü- 
cherfreunde den  Wunsch,  sie  zu  besitzen.  Einer  von  diesen  war  Mr. 
Antin,  Conseiller  au  Chätelet,  der  selbst  ein  Werk  über  die  französi- 
schen Münzen  von  L’Autier,  Gdndral  des  Monnoyes,  in  einer  Auflage 
von  nur  etwa  20  Exemplaren  hatte  drucken  lassen.  In  seinem  Auf- 
träge übersandte  Peiresc  ein  für  Cotton  bestimmtes  Exemplar  an  Cam- 
den und  bat  um  freundliche  Gegengabe  der  monnoyes  anglai.scs;  in- 
dessen, schreibt  Peiresc:  „je  luy  ay  dit,  qne  n’ayant  estc  iirces  qiic 
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pour  Vhsiujc  parikidiur  de  Monsieur  Cotton,  difficilement  s’en  trou- 
vcra  d’avantage.“  | Br.  v.  30.  Sept.  1619;  a.  a.  0.  p.  291.). 

Dass  Cotton  mit  dem  Plane  einer  derartiffen  VeriiffentlichiinK 
umging,  war  bereits  früher  bekannt  geworden.  Peiresc  schrieb  am 
11.  December  1617  von  Honen  aus  an  Camden:  „Je  voudrais  bien 
voir  qiiclque  dchantillon  de  ce  qu’il  [(’otton]  a commence  de  faire  im- 
primer  de  sea  monnoyes  Anglo-Saxonum.“  (a.  a.  O.  pag.  20.5.)  ln  wel- 
cher Weise  Camden  an  der  Sache  betheiligt  war,  ersehen  wir  aus  einem 
an  ihn  gerichteten  Briefe  Peiresc’s  vom  17.  Juni  1618  (a.  a.  0.  pag.  242): 
„On  m'a  dit,  que  vous  reimprimez  vostre  grande  liritannia;  je  seray 
bien  ayse  de  le  s<;avoir  et  si  vons  y estes  bien  avance,  et  si  les 
monnoyes  Saxonnes  de  Monsieur  Cotton  n’y  seront  ]>as  inserees; 
et  quand  c'cst  que  nons  ponrrons  esperer  de  les  voir.“ 

Die  beste  Auskunft  erhalten  wir  jedoch  durch  Thomas  Smith, 
den  Biographen  Cottons  und  Herausgeber  des  Camden’schen  Briefwech- 
sels, der  als  Bibliothekar  der  Cotton’schen  Bibliothek  gewiss  auch  selbst 
ein  Exemplar  des  in  Rede  stehenden  Werkes  gesehen  haben  wird.  In 
seinem  „Catalogns  Codd.  Mss.  Bibi.  Cottonianae.  1696“  heisst  es  p.  XXIV 
der  Einleitung:  „Ipse  Cottonus  decennio  post  (A.C.  1617)  Britanniam 
ultimo  editam  icones  mimismatiim  Anglo-Saxonum  et  Danorum  Hegum. 
una  cum  posterioris  aevi  Principum  nostrorum  sigillis,  ex  quo  in  iisu 
esse  coepissent,  tabellis  exprimendas  curavit,  ectypis  apud  se  reserva- 
tis,  quibus  . . . Peirescinm  et  P.  Puteanum  . . . aliosque  intimae  admis- 
sionis  amicos  donavit.  Non  enim  tahellae  istae  in  communem  omnium 
nsum  erant  pnblicandae,  donec  ad  eas  illustrandas  jiistum,  quem,  ut 
puto,  molitns  est  Cottonus,  commentarium  absolvisset.  Scd  prorsns 
dolendum  est  illnm  majoris  momenti  negotiis,  ut  videtur,  abductum  ab 
isto  proposito  abstinuisse.“  Allem  Anscheine  nach  ward  diesem  Bande 
Tafeln  kein  besonderer  gedruckter  Titel  beigegeben  — ein  Vmstand. 
der  die  Resultatlosigkeit  der  bisherigen  Nachfoi-schungen  nach  seinem 
Wrbleib  zur  Genüge  erklären  dürfte.  Die  in  der  obigen  Stelle  von 
Smith  gewählte  Bezeichnung  ..Icones  numismatuin“  lä.sst  die  Annahme 
nicht  unmöglich  erscheinen,  dass  auch  die  Eintragung;  „Icones  Numis- 
matiim.  4"“  in  dem  alten,  1815  gedruckten  Cataloge  des  British  Mu- 
seum (Tom.  IV.  8.  V.  „Numismata“)  sich  auf  unser  Werk  beziehe;  in 
dem  neuen,  noch  im  Erscheinen  begriffenen  Catalogue  habe  ich  je- 
doch, wenigstens  unter  dem  Stichwort  „Icones“,  nichts  dergleichen 
gefunden. 

Berlin.  J.  Kcmkc. 
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Zur  griechischen  Anthologie. 

Kilbard  Liibin,  der  im  Anfänge  des  siebzehnten  Jahrhunderte  an 
der  Rostocker  Universität  eine  Professur  bekleidete  (t  1621),  hat  sich 
um  die  griechische  Anthologie  ein  freilich  bescheidenes  Verdienst  er- 
worben. indem  er  der  von  ihm  veranstalteten  Ausgabe  zum  ersten  Male 
eine  vollständige  Prosaübersetzung  beifügte.  Auf  der  hiesigen  Königl. 
Bibliothek  befindet  sich  ein  Exemplar,  das  den  Titel  trägt:  ^vS-oXo- 
yia  öiatpÖQoav  i.iriyQafifiäTcov  xaXatmv  f/c  ixrä  ßißkla  öiyQTj- 
Florilegium  omnium  veternm  Graecorum  poetarnm 
epigrammatnm  in  septem  libros  divisum.  Interprete  Eil- 
hardo  Lnbino.  In  bibliopolio  Commeliniano.  Anno  1603.  4“.  Wun- 
derbarerweise findet  sich  ans  diesem  Jahre  in  den  mir  zugänglichen 
Handbüchern  eine  Ausgabe  Lnbins  nicht  verzeichnet,  wohl  aber  ist 
bei  Fabricins,  bibl.  Gr.  IV,  p.  442  (Harles)  zu  der  auch  in  den  übri- 
gen Bibliographien  angeführten  Edition  des  Jahres  1604  (Florilc- 
ginm,  h.  e.  veternm  Graecorum  poetarum  epigrammata,  com- 
prehensa  libris  septem,  interprete  E.  L.  in  bibl.  Comm.  1604.  4®.) 
folgendes  bemerkt : In  bibl.  Lugd.  Batan.  est  exemplar,  ad  enins  oram 
aliqna  sunt  adscripta  a viro  docto:  ubi  antem  illa  editio  a.  1603  ad- 
signatnr.  Exemplar  tarnen,  quod  est  in  bibl.  Hamburg.,  habet  quoque 
a.  1 604  praefixum,  et  sic  alia.  Harles  versucht  sogar  durch  eine  Con- 
jektur  die  Jahreszahl  zu  erklären,  indem  er  annimmt,  das  Datum  des 
Dedikationsschreibens  — dies  Sclireiben  fehlt  zudem  in  dem  Flori- 
leginm  vom  Jahre  1603  — vom  2 Sept.  1603  habe  den  holländischen  Ge- 
währsmann von  Fabricins  irre  geleitet  [,,nimirum  epistola  dcdic.  est 
d.  2.  Sept.  1603  scripta“].  Nach  dem  obigen  ist  aber  ein  Zweifel  an 
der  Existenz  einer  Ausgabe  aus  dem  Jahre  1603  viillig  ausgeschlossen. 
Derselbe  Rostocker  Gelehrte  hat  aber  auch  eine  metrische  Ueber- 
setznng  des  ersten  Buches  der  Planndcischen  Antliologie  veranstaltet 
unter  folgendem  Titel:  livf^oXoylac  öiaqÖQOiv  imYQaiifinrrov  .Tn- 
iaiwr  iL-  tjtra  ßtßXla  jt(nvT0v.  Florilegii  divers, 

epigr.  vet.  in  VH  libr.  distr.  primus,  c.  interpr.  Lat.  E.  L. 
eodem  carminis  genere  expressa  etc.  Rostochii:  typis  My- 

liandrinis.  1600.  8®.  Auch  diese  8ylloge  ist  nach  Ausweis  des  alpha- 
betischen wie  des  Sachkataloges  hier  vorhanden,  aber  trotz  zwei- 
maliger Bestellung  konnte  ich  sie  nicht  erhalten,  bekam  vielmehr 
jedesmal  ein  Exemplar  jener  Quart ausgabe,  ans  dem  das  Titelblatt 
herausgerissen  war.  Das  Versehen  des  betr.  Beamten  war  leicht  er- 
klärlich. Das  Werk  hat  nämlich  ausser  dem  eigentlichen  Titel  noch 
einen  Sondertitel  vor  dem  ersten  Buche:  J■^v^^oXoyiai  duufOQojv 

imyQajijiccxuiv,  tlq  ijrrd  ßißiia  ditjQi/i/tvi/g,  t6  Jt^onov,  fnratf  QÜ- 
^oiTOC  EXd^dov  Aovßlvov.  Florilegii  variornm  epigramma- 
tum  in  septem  libros  distributi,  primus,  interprete  Eilhardo 
Lnbino  professore  poesccos  i n academia  Rostochina  pnblico. 
Der  Loser  wird  die  Hervorhebung  dieses  kleinen  Abenteuers  nicht  nur 
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verzeihen , sondern  auch  berechtif^t  finden , wenn  er  folgende  Notiz 
liest,  die  bei  Fabrieius  in  Anschluss  an  die  oben  genannte  Oktavaus- 
gabc  beigefUgt  ist:  Niim  eadem  sit,  aut  quomodo  diflerat.  (differt  qui- 
dem  forma)  alia,  mihi  per  litteras  ab  amico  quodam  ex  bibl.  quadam 
publica  indicatu:  !-iv9oXoyiu4  öiaffÖQmv  {.TtYQU/jfiitTOJV,  t/c  I.Tr« 
lüjiXIa  t6  xqojtov,  utraifniäCopzo^  Klägdov  Aovßivov. 

Florilcgii  variorum  epigrammntum  in  septem  libros  distri- 
buti  primiis,  etc.  4".  sine  anni  et  loci  nota,  eqnidcm  dicere  nequeo. 
An  est  illa  Liibini  editio,  quam  snpra  in  notitia  editionum  integrac 
Planudeac  antb.  ad  a.  1604  indicavi?  An  pars  tantum?  Den  wahren 
Sachverhalt  hat  also  Fabrieius  geahnt,  der  Freund  aber,  der  ihn  der- 
massen dtipiert,  war  doch  wohl  — um  auch  einmal  zur  Abwechslung 
in  bibliologieis  statt  in  philologicis  eine  (llbrigens  kaum  zu  bezwei- 
felnde) Konjektur  zu  machen  — ein  Cidicge  meines  Bibliothekars  ans 
dem  vorigen  Jahrhundert,  das  Kxemplar  aber,  das  das  Unheil  ange- 
richtet, in  beiden  Fällen  das  nämliche,  eben  unser  Berliner  ohne 
Titelblatt. 

Berlin.  M.  Ruhensohn. 


f 1 n H « 

hetrefrend  den  Leihverkehr  zwiseheii  der  KöiiiKlirheii 
Hibliuthek  zu  Berlin  und  den  llnirersitiüs- Bibliotheken. 


S 1- 

Zwischen  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  und  den  Univer- 
sitäts  Bibliotheken  (mit  .Vusnalime  der  Berliner,  Jedoch  einschliesslich 
der  l’aulinischen  Bibliothek  zu  Münster  und  der  Lyzeal- Bibliothek  zu 
Braunsberg)  lindet  ein  regelmässiger  l.eihverkehr  statt. 

S2. 

Dieser  Verkehr  ist  in  der  Art  zu  gestalten,  dass  die  Bestell- 
scheine in  der  Regel  an  jedem  Dienstag  und  nach  Bedürfniss  auch  am 
Freitag  von  der  entleihenden  Bibliothek  abgesandt  und  spätestens  am 
Tage  nach  ihrem  Eingänge  von  der  verleihenden  Bibliothek  erledigt 
werden. 

§ »• 

Diejenigen  Bestellscheine , auf  welche  eine  Uebersendung  von 
Büchern  erfolgt,  gelten  nach  Abstempelung  derselben  mit  dem  Tages- 
stempel der  verleihenden  Bibliothek  als  Empfangsscheine.  Die  Uebri- 
gen  werden  mit  den  nöthigen  Vermerken  versehen  zurückgesandt 
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§4. 

Die  Entleihungsfrist  bcfräpt  aiissrlilicsslich  der  Hin-  und  Rlick- 
sendiinj;.  wenn  der  Vorsteher  der  verleihenden  Bibliothek  fitr  den  ein- 
zelnen Fall  nichts  anderes  bestimmt,  drei  Wochen,  fUr  Zeitschriften 
nnd  Sammcibände  eine  Woche.  Die  Rücksendung  erfolgt  mit  der 
närhsten  anf  den  Fälligkeitstermin  folgenden  Sendung. 

Die  verleihende  Bibliothek  hat  jedoch  das  Recht,  in  dringenden 
Fällen  jederzeit  die  sofortige  Rücksendung,  unter  liebcrnahme  der 
Kosten  ihrerseits,  zu  verlangen. 

Ausgeschlossen  von  der  Versendung  sind  a)  auf  Seiten  der  Uni- 
versitäts-Bibliotheken die  für  Lchrzwecke  der  eigenen  Universität  un- 
entbehrlichen Bücher,  b)  anf  Seiten  der  Königlichen  Bibliothek  alle 
Bücher,  welche  in  den  Beständen  der  betreffenden  Universitäts-Biblio- 
thek enthalten  sind. 

§5- 

Die  entleihende  Bibliothek  haftet  für  rechtzeitige  und  nnbeschä- 
digte  Rückliefenmg  der  entliehenen  Bücher.  Im  übrigen  stellt  sie 
dieselben  nach  Massgabe  ihres  eigenen  Reglements  zur  Benutzung. 

§ 6- 

Die  Hin-  uud  Rücksendung  der  Bücher  erfolgt  auf  dem  Post- 
wege oder  als  Eilgut,  je  nachdem  es  im  einzelnen  Falle  am  zweck- 
mässigsten  erscheint. 

S 7. 

Die  Eilg^itsendungen  geschehen  unter  angemessener  Werthver- 
sicherung.  Bei  Postsendungen  findet  eine  Werthdeklaration  nur  in 
den  Fällen  statt,  in  welchen  entweder  die  verleihende  oder  die  ent- 
leihende Bibliothek  dies  aus  besonderen  Gründen  für  erforderlich  er- 
achtet. 

§8. 

Briefsendungen  im  Leihverkehr  werden  frankirt.  Alle  anderen 
Sendungen  erfolgen  unfrankirt.  Postpaekete  unter  5 l;l  sind  als  „porto- 
pflichtige Dienstsache“  zu  bezeichnen. 

§9. 

Ueber  die  ans  dem  Leihverkehr  entstehenden  Kosten  wie  über 
die  Zahl  der  versandten  Bände  (Bnchbinderbände)  wird  an  jeder  Biblio- 
thek besonders  Buch  geführt.  Ende  September  und  Ende  März  jeden 
Jahres  findet  eine  Abrechnung  auf  der  Gnindlage  statt,  dass  der  An- 
theil  jeder  Bibliothek  an  den  Kosten  nach  der  Zahl  der  von  ihr  in 
dem  betreffenden  Zeitraum  empfangenen  Bände  bestimmt  wird. 

§ 10. 

Die  entleihende  Bibliothek  erhebt  von  den  Benutzern  eine  Ent- 
schädigung von  20  (zwanzig)  Pfennig  für  jeden  Band.  Bei  Bestellun- 
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gen  und  Sendungen  aueecrhalb  deg  regelmilggigen  Leihverkehrs  hat  der 
Henutzer  augscrdem  die  etwa  erwachsenden  be.sonderen  Kosten  (für 
Telegramme,  Eilbriefe,  besondere  Sendungen  u.  s.  w.)  zu  ersetzen. 

S 11. 

Die  Kosten,  welche  nach  §9  den  Universifäts  - Bibliotheken  zur 
Last  fallen,  werden,  abzüglich  der  nach  S 10  zu  erhebenden  Beträge, 
aus  dem  Titel  „Insgemein“  der  Universität  am  Ende  jedes  Kechniings- 
jahres  ersetzt. 

S 12. 

Die  vorstehenden  Bestimmungen  beziehen  sich  nicht  auf  den  Leih- 
verkehr mit  Handschriften  und  Cimelien,  indem  vielmehr  in  dieser  Be- 
ziehung die  Bestimmungen  des  Erlasses  vom  8.  Januar  1890  entsprechende 
Anwendung  zu  finden  haben. 

Berlin,  den  27.  Januar  1893. 

Der  Minister  der  geistlichen,  T’nterrichts-  und  Medizinal- 
Angelegenheiten. 
gez.  Bosse. 


Hecensionen  und  Anzeigen. 

Delalain,  T.  Iiiventairc  des  Marque.s  dJmprimeurs  et  de  Libraires  de  la 
r<dlection  du  Cercle  de  la  librairic.  Deuxienie  cditioii,  revue  et  aiig- 
mentee.  Paris  au  Cercle  de  la  librairie  etc.  IS)92.  S.  XXVIll  u.  35.t  in  4". 

Der  Herausgeber  dieses  seitr  schön  ausgestatteten  Werkes  ist  Herr 
Paul  Delalain,  Vorsitzender  des  grossen  Pariser  Buchhändlervereins  und  der 
Coimnission  de  la  Bibliothei|ue  techuique,  die  einen  Phcil  desselben  bildet. 
Ini  Januar  ISHI  hatte  der  Verwaltungsratli  dieses  Bnchhändlerverems  be- 
schlossen, eine  neue  Ausgabe  des  Invcntaire  des  Marques  d'lmprimeurs  et 
Libraires  zu  veranstalten,  von  denen  sich  die  Originale  in  dem  Besitze  des 
Vereins,  namentlich  ans  der  Sammlung  des  Herrn  Lcinaire,  befinden,  lin 
April  des  folgenden  Jalires  konnte  schon  Herr  Delalain  die  Vorrede  zu  dem 
fertig  gestellten  Buche  unterzeichnen.  — Die  Provenienz  der  Originale  erklärt 
cs,  dass  sieli  <ias  vorliegende  Werk  vorzugsweise  auf  franzil^selie  Drucke 
bezieht.  In  der  Sammlung  des  Vereins  befinden  sich  von  279fi  Originalen 
1452  französische,  von  den  92.5  Pariser,  378  Ljoner  und  149  anderen  franzö- 
.sischen  Städten  angehören.  Sie  vertlieilen  sich  auf  die  Zeit  von  den  An- 
tängen  der  Bnchdruckerkunst  l)is  znm  Jahre  1789.  Von  niehtfianzösischen 
Dnickerzeichen  waren  also  nur  1349  Nummern  vorhanden,  von  denen  38i> 
auf  Italien,  290  auf  Dent.schland  u.  s.  w.  fallen.  Dänemark  ist  durch  3,  Por- 
tugal nur  durch  2 Stücke  vertreten.  Schon  hieraus  ergiebt  sich,  dass 
wir  in  dem  vorliegenden  Werke  kein  vollständiges,  nach  ihrem  Werthe 
gleichmässig  gciwlieitetcs  Inventar  aller  Druckermarken  erhalten  sollen.  Nur 
rtir  Frankreich  ist  das  Verzeichniss  annähernd  vollständig  und  eine  sehr  gute 
Vorarbeit  für  ein  definitives  Inventar,  das  nur  mit  den  Mitteln  der  National- 
bibliothek zu  Paris  liergestcllt  werden  könnte,  ln  der  Einleitung  handelt 
Herr  Delalain  zunächst  im  Allgeiueineu  Uber  die  Druckermarken,  welche 
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sich  auf  den  Titelblättern  von  Büchern  finden,  um  in  den  frühesten 
Schätzen  der  Typographie  die  Provenienz  des  Dnickes  anzu^eben.  Es  macht 
Schwierigkeiten,  den  Sinn  dieser  Zeichen  und  Embleme,  die  zuweilen  ganz 
allegorisch  sind,  aufzufinden.  Unter  ihnen,  oder  in  Verbindung  mit  ihnen, 
kehrt  sehr  oft  das  Zeichen  des  Kreuzes  in  verschiedeneu,  häufig  sehr  zusam- 
mengesetzten Formen  wieder.  Herr  Delalain  hatte  früher  gehofft,  eine  sichere 
ErkUning  dieser  Tbatsache  geben  zu  können.  Vor  Allem  macht  ihm  eine 
Figur  vim  Mühe,  die  „reproduit  en  quelrpic  sort  le  chiffre  4.“  Zur  Erklä- 
rung dieser  verschiedenen  Kreuzformen,  welche  die  oberen  Enden  der  bei- 
den Arme  durch  eine  gerade  Lmie  bald  zur  Rechten  bald  zur  Linken  ver- 
bunden haben  u.s.  w.,  werden  dann  aus  verschiedenen  älteren  Schrif- 

ten allerlei  Meinungen  beigebracht.  Leider  ist  Herrn  Delalain  das  Hauptwerk 
über  diese  Materie  unbekannt  geblieben.  Ich  meine  das  Buch  von  C.  (t. 
Homeyer,  Die  Haus-  und  Hufmarken,  [Berlin  1870],  in  dem  er  z.  B.  Überdas 
Zeichen  <{- , das  schon  1290  in  Lübeck  vurkummt,  Aufschluss  hätte  finden 
können.  Es  ist  der  s.  g.  Merknrsstab.  (Homeyer  S.  14.i)  Das  Werk  von 
Homeyer  enthält  auf  Tafel  XL  auch  die  ,.  Buchführerzeichen  die  mit  dem 
Druckerzeichen  s«i  nahe  verwandt  sind.  Diese  gehören  zur  Kategorie  der 
.Erzeuger-  oder  Urheber-Zeichen“,  über  die  Homeyer  S.  277  ii.  f.  handelt. 

Das  Verzeichniss  der  Buchdruckennarken das  eben  die  Substanz 
des  Buches  des  Herrn  Delalain  bildet,  wird  in  tabellarischer  Form  geboten. 
Die  Aufzählung  beginnt  mit  Paris,  dann  folgt  Lyon,  die  übrigen  Städte 
Frankreichs  u.  s.  w.  in  14  Abschnitten.  Innerhalb  dieser  sind  die  Drucker 
alphabetisch , nicht  chronulo^sch , geordnet  und  die  Beschreibung  dann  in 
Tabellcnform,  die  folgende  Köpfe  am  oberen  Rande  zweier  einander  ergän- 
zenden .Seiten  tragen,  gegeben; 

1.  NoinDre  de  marques  de  la  collection. 

2.  Noms  des  libraires  ou  des  imprimeurs. 

3.  Dates  troiivees  sur  Ics  marques. 

4.  Adresses. 

5.  Enseignes. 

ti.  Marques. 

7.  Devises. 

8.  (Iiilfres, 

So  ist  es  wenigstens  bei  den  französischen  Druckern  gehalten,  also 
z.  B.  I.  Allard  (Julien),  Librairc.  1573.  Rue  Jean  - de  - Beauvais.  A la  Vic- 
toire.  Emblemes  de  Victoire.  Virtute  parta  Victoria  dulcis.  Dii;  ('hifffe 
fehlt  hier,  da  der  Buchdrucker  keine  hatte.  Für  die  deutschen  und  italieni- 
schen Drucker  hat  Herr  Delalain  nach  einer  anderen  Aufeinanderfolge  in  den 
Tabellen  gezählt.  Hier  stehen  die  Chiffres,  was  wir  Marken  oder  Buchdrucker- 
zcichen  nennen,  in  der  fünften  Columne  der  Tabelle  und  sind  hier  gut  ab- 
gebildet, die  Adresses  et  enseignes  sind  in  Eine,  die  vierte , zusammengefasst. 
Auf  der  er^nzenden  Seite  finden  sich  daher  nur  2 C'olumnen  mit  den  Ueber- 
schriften:  Marques  et  Embiemes  und  Devises.  Ein  alphabetisches  Register 
der  in  dem  Buche  vorkommenden  Personennamen  schliesst  das  schöne  Werk 
des  Herrn  Delalain.  x.  x. 


Biadego,  Giuseppe,  C'atalogo  descrittivo  dei  Manoscritti  della  Bibiioteca 
romunale  di  Verona.  Verona.  Stab,  tipografica  G.  Uivelli.  (Leipzig. 
0.  Harrassowitz.)  1892.  S.  VII  u.  6ß4.  8".  12  M. 

Es  wird  wohl  wenige  Couimunalbibliothcken  geben,  die  einen  .so  nni- 
fangreichen  und  prächtig  ausgestatteten  Katalog  ihrer  Handschriften  besitzen, 
als  dieser  von  dem  Bibliothekar  der  Veronaer  Communaibibliothek,  dem 
Herrn  G.  Biadego.  angefertirte  und  auf  Kosten  der  Commune  herausgegebeno 
ist.  Ist  er  doch  auch  ein  Festkatalog.  Er  soll  die  Wiederkehr  des  Tages 
feiern,  an  welchem  vor  hundert  Jahren  der  Magistrat  von  Verona  (Coiisiglio 
eivieo)  beschloss,  eine  städtische  Bibliothek  ins  Leben  zu  rufen.  Die  Vor- 
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rede  des  Buches  hat  dcsshalb  Herr  0.  Biade^  vom  8.  März  1891  datirt,  da 
am  8.  März  1 792  jener  Bcscliluss  gefasst  wurde.  Herr  Biadego  hat  dazu  noch 
die  (ieschichte  des  ersten  dahrhunderts  seiner  Bibliothek  in  einem  besonde- 
ren Buche:  Storia  delia  Biblioteca  (.'oumnale  di  Verona  ctui  documenti  e 
tavole  statistiche.  das  uns  leider  unzugänglich  ist,  zur  Krgänzung  dieser 
officiellen  Arbeit  geschrieben.  Iioeh  ist  der  uns  vorliegende  Katalog  nicht 
nur  ein  einfaches  Inventar  der  l.'lbB  Handsehriflcn,  welche  Herr  Biadego  der 
Aufnahme  in  diesen  Katalog  für  wfirdij<  gehalten  hat  (8.  1— tiofi),  sondeni 
seine  Arbeit  liält,  wie  er  selbst  sagt,  die  Mitte  zwischen  einem  raisonuiren- 
den,  mit  gelehrten  Nachweisen  versehenen  Kataloge  älterer  Art,  und  den 
jetzt  mehr  beliebten  einfachen  Handschriftenverzeiclinissen,  die  eben  nur  das 
Nothwendigste  zur  Beschreibung  der  Haudschriften  geben.  Herr  Biadego 
hat  natürlich  auch  zwLschen  wichtigen  Handsehritteu  und  unwichtigen  bei 
seiner  Beschreibung  unterschieden.  Was  soll  auch  eine  weitläuhge  Be.schrei- 
buug  z.  B.  der  Handschrift  der  (fedichte  von  Ifomenieo  Aldrovandi  aus  dem 
.1.  1834?  Dagegen  sind  nähere  Angaben  Uber  eine  Handsehriff  des  Marty- 
rolomnms  von  L'siiardus  (No.  13öß)  aus  dem  12.  .lalirhmidert,  das  einst  der 
Bibliothek  der  berühmten  Abtei  von  St.  Zeno  in  Verona  gehörte,  und  u.  A. 
ein  Necrologintu  von  ,St.  Zeno  von  llöO  an  enthält,  gewiss  selir  angebracht, 
beider  enthält  die  Bibliothek,  die  hier  Verzeiclioet  ist,  nicht  allzu  viele  mlgemein 
intere.ssireude  Handschriften,  (iehürendoch  nur  2 dem  1 2.  .lahrhnndert  au,  wäh- 
rend die  anderen  sämmtlich  jünger  sind,  da  ihre  grosse  Masse  stammt  sogar  erst 
aus  dem  IS.  Jahrhundert.  Niclit.sdestoweniger  ist  es  gut,  dass  auch  die 
jungen  Handschriften  sorgfältig  beschrieben  sind.  Ist  doch  eine  Communalbiblio- 
thek  vor  Allem  der  Ort,  wo  Handschriften,  die  ein  besonderes  lokales  Interesse 
Ideten,  f^esammclt  werden  sollen.  Deuients|ireehend  haben  wir  auf  iliesc 
Weise  hier  ein  Verzeichniss  der  wichtigsten  handschriftlichen  Schätze  zu 
einer  allseitigcn  Geschichte  Veronas  bequem  zusammen.  Natürlich  nehmen 
unter  ihnen  die  Statuten  der  Stadt  einen  wiclitigen  Platz  ein. 

Herr  Biadego  hat  die  Handschriften  ihrem  Inhalte  nacli  in  34  Abthei- 
Inngen  getrennt.  Doch  ist  er  nicht  selir  entzückt  von  dieser  Eiiitheiliing. 
Er  habe  sie  nur  gewälilt,  weil  er  keine  liessere  kenne.  Vielleicht  hätte  er 
mehrere  Abtheilungen  zu.sammeulegen  können  Dass  eine  zu  sehr  ins  Detail 
gehende  Kintheiliing  nicht  vor  Fehlgriffen  schützt,  zeigt  eben  auch  hier  die 
A ustlihriiug.  In  der  Nuova  Antologia  vom  I.  September  1892  S.  101  hat  ein 
wohlwollender  Itecensent  allerlei  Einreden  in  dieser  Beziehung  gemacht. 
Jedenfalls  hat  Herr  Biadego  durch  gute  Hegistcr,  chronologische,  die  Pro- 
venienz der  Haiidschriflten  angebeml,  Namen  und  Ortsangaben  enthaltend, 
dafür  gesorgt,  dass  sein  Katalog  leicht  und  sicher  zu  benutzen  ist  und  durch 
ihn  die  Schatze  seiner  Bibliotli^  dem  wissenschaftlichen  Gebrauche  erschlos- 
sen werden.  Dafür  jtebührt  dem  Herrn  Herausgeber  unser  Aller  Dank  und 
dem  Miinicipio  von  A erona,  das  die  Kosten  der  splendiden  Ausstattung  trug, 
unsere  vollste  Anerkennung.  0.  H. 

Manuel  de  biblio^raphie  biographique  et  d'iconographie  des 

Femmes  cilebres')  . . . par  iiii  vienx  bibliophile.  Turin. 

1..  Roux  et  C.  Paris,  Librairie  Nilsson.  1892.  XI  ii.  896  Spalten  in  8”. 

Diese  Bibliographie  der  Biograi>hicn  der  berühmten  Frauen  aller  Natio- 
nen ist  weit  besser,  als  man  auf  den  ersten  Blick  nach  dem  2.  Einträge  in  ihr 
schliessen  könnte.  Dieser  lautet  näuilich:  „Abensberg  (StiUa,  couitessc  d‘)  Per- 
sonage  jilus  l£gendaire  qu'  historique  (IV‘‘  siede).  Oetter,  8.  W.  Botracli- 
tnngen  über  den  Handschnh  der  Gräfin  .Stilla  von  Abensberg,  welchen  sie 
bei  Erbauung  der  Peterskirche  hat  iu  die  Höhe  geworfen.  Leipzig,  I7s3  in 
8“.  8 fr.‘  Abgesehen  davon,  dass  hier  wohl  scnwerlich  in  dem  bei  Weid- 


1)  Der  sehr  aiisnihrliche  Titel  ist  im  f.  B.  1892  .8.  5sö  vollständig  abge- 
druckt. 
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mann  (auch  1787?)  für  2 Groschen  erschienenen  Buche  die  Biographie  einer 
Dame  des  IV.  Jahrhunderts  enthalten  ist,  welche  aus  dem  Geschfechte  der 
<i raten  von  Abenberg,  nicht  Abensberg,  stammen  soll,  kann  die  Aufnahme 
einer  solchen  Schriu  in  eine  Bibliographie  der  Biographien  von  feuimes 
e^lebres  durch  Nichts  gerechtfertigt  werden,  also  gegen  das  ganze  Buch  das 
Vorurtheil  erwecken,  dass  es  nur  einen  dilettantischen  Charakter  an  sich  trage. 
Das  ist  aber  keineswegs  der  Fall.  Es  ist,  wie  zahlreiche  Stichproben  erge- 
ben haben,  eine  recht  fleissigc  Zusammenstellung  der  Literatur  über  Frauen- 
biu^phien,  vermehrt  mit  Angalten  Uber  die  Portraits  derselben  und  die 
Preise  ihrer  Autographen.  Für  .Sammler  auf  diesem  Gebiete  ist  es  daher 
von  Werth  und  auch  zum  Nachsclilagen  auf  Bibliotheken  in  Betreff  der 
Biographien  berühmter  Frauen  nicht  ungeeignet.  Auf  Vollständigkeit  criiebt 
der  Autor  selbst  keinen  Ansprucli.  Bittet  er  doch  im  Vorwort  um  Nach- 
träge. Diese  könnte  ein  Saclikeuner  wohl  auch  leicht  geben.  Hier  mag  nur, 
um  zu  zeigen,  dass  wir  uns  eingeliender  mit  dem  Werke  beschäftigt  liaben, 
darauf  hingewieseu  werden,  dass  z.  B.  zum  Artikel  Maiutenon  (N.  4Ü4.)  die 
grossen  und  wichtigen  Arbeiten  von  ,1.  von  Döllinger  und  K.  von  Noordeu 
fehlen,  bei  Triimpy  (S.  770)  die  Angabe:  Dame  allemando  falsch  ist.  Frau 
T.  war  eine  Schweizerin.  S.  81  darf  es  uiclit  Bohl  de  Faber,  sondern  Boehl 
de  F.  heissen,  Friedrike  Brion  war  doch  nicht  unter  de  Sesenheiui  zu  steilen 
und  das  Buch  von  Näke  nicht  zu  vergessen  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Derartige  L’n- 
vullkommcnheiten  finden  sieh  aber  in  jeder  bibliographisclicn  Zusammensteliuug 
und  möchten  wir  sie  daher  unserem  vieux  bibliophile  nicht  allzusehwer  zur 
l^t  legen.  — Das  Buch  ist  reelit  gut  ausgestattet  und  Ubersiehtlicli  gedruckt. 
Am  Schlüsse  finden  sich  in  drei  Nachträgen  noch  Uebersichteu  Uber  allge- 
meine und  nationale  Biograpliien  und  Portraitkataloge.  x.  x. 


Auvray,  Lucien,  Les  mannscrits , de  Dante  des  Bibliotheq  ues 
de  France.  (Bibliothequc  des  Kcoles  francaises  d’Athencs  et  de 
Home,  publice  sons  les  auspices  du  Ministers  de  l'instruction  publique. 
Fase.  58.)  Paris  1892.  S.  V.  u.  195.  8". 

Einem  Ausspruche  L.  Delisles  folgend,  welcher  cs  für  sehr  nützlich 
erklärt  hatte,  wenn  jetzt  auf  Grund  der  afl^emeiueu  Kataloge  der  National- 
bibliothek  zu  Paris  Specialkataioge  über  einzelne  Gruiipen  von  Handschrif- 
ten nach  Materien  geordnet,  z.  B.  über  die  biblischen  llandscliriften  oder  die 
Handschriften  einzelner  biblisclier  Bücher  ausgearlieitet  würden,  Imt  sieli 
Herr  An\Tay  an  eine  Zusammenstellung  aller  llandscliriften  Dantes  in  Frank- 
reicli  gemacht  und  uns  eine  recht  brauchbare,  für  die  Danteforscliungen  un- 
serer Tage  sehr  beachtenswerthe  Arbeit  geliefert.  Denn  diese  Forstmiingen 
concentriren  sich  gegenwärtig  auf  eine  eudgiltige  kritische  Gestaltung  des 
'I’extes  der  Divina  (Commedia,  an  welcher  es  trotz  der  auf  sie  verwendeten 

f rossen  Mühen  C.  Wittes  immer  noch  fehlte.  Jetzt  ist  diese  Arbeit,  die.  für 
ie  Schultern  Eines  Mannes  auch  zu  schwer  war,  von  der  Accademia  dei 
Lincei  in  die  Hand  genommen , befindet  sich  also  in  den  besten  Händen. 
Da  die  Vorarbeiten  zu  dieser  Ausgabe  noch  nicht  so  weit  abgeschlossen 
sind,  dass  sich  eine  ganz  sichere  Geschichte  des  Textes  der  Göttlichen  Co- 
inödie  geben  lässt,  und  die  Zerlegung  aller  Handschriften  in  zwei  grosse 
Gnippen,  welche  an  die  Namen  des  Giovanni  Boccaccio  und  des  Francesco 
Nardo  da  Barberino  anknüpien,  noch  nicht  Uber  allen  Zweifel  erhaben,  jeden- 
falls im  Einzelnen  noch  nicht  diirchgcfUhrt  ist,  so  hat  Herr  Auvray  in  dem 
ersten  Abschnitte  seiner  Arbeit,  der  sieh  mit  den  Texten  Dantes  ohne  Gom- 
mentare  beschäftigt,  mit  Recht  darauf  verzichtet,  die  in  Frankreich  vorhan- 
denen Handschriften  nach  diesen  Gnippen  zu  elassifieiren , und  sich  ein- 
fach darauf  beschrankt,  einen  Beitrag  zu  dieser  Cla.ssification  zu  liefern.  Im 
Ganzen  beschreibt  Herr  Auvray,  die  C'ommentare  zur  D.  C.,  die  Uebersetzun- 
gen  derselben  und  die  Biographien  Dantes  mit  einbegrififeu,  i>5  in  Frankreich 
befindliche  Handschriften,  Als  Colomli  de  Batincs  durch  seine  Bibliografia 
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Dantesca  den  Grund  zu  diesen  .Stadien  legte . befanden  sieb  in  Frankreich  noch 
weitere  vierzehn  Handschritten  der  Diviiia  Commedia,  die  jetzt  nicht  mehr  dort 
sind.  Auf  dem  Umwege,  den  sie  durch  die  Spitzollbereien  von  Lihri  und 
Barrois  Uber  Ashbumliauicastle  genommen  haben,  sind  sie  jetzt  in  die  l.au- 
rentiana  zu  Florenz  gekommen.  Ausser  der  sehr  genauen  fteschreibung  der 
Handschriften,  die  in  Frankreich  zur  Zeit  noch  vorhanden  sind,  hat  Herr 
Auvray  noch  Stichproben  der  von  ihm  untersuchten  Texte  nach  den  von  E. 
Munaci  im  Aufträge  der  Accademia  dei  l.incei  festgestellten  entscheidenden 
Textesstellcn  unü  gelehrte  Excurse  zu  einzelnen  der  Handschriften  der 
1).  C.  und  den  Commentaren  derselben  gegeben.  Da  in  diesen,  z.  B.  .S.  II. 
,S.  fl)  u.  f.  wiederholt  die  Rede  von  dem  lateinischen  l'ommentar  des  Ser 
Graziolo  dei  Bambaglioli  ist  und  von  der  „edition  lungtem|>s  attendue''  durch 
Kari  Witte  die  Reue  ist,  sehe  ich  mich  veranlasst,  den  Forschem  auf  diesem 
Gebiete  Aufschiuss  Uber  diese  Verzögerang  zu  geben. 

Der  hochverdiente,  bis  au  sein  Lebensende  fUr  Dante  begeisterte 
Hallesche  Gelehrte  hatte  vor  vielen  Jahren  durch  den  Preuasischen  Tieneral- 
consul  in  Spanien,  Herrn  Minutoli,  sich  einige  Stellen  ans  einem  lateinischen 
Dantecommeutare  der  Colombina  zu  .Sevilla  verschafft,  die  seine  Annalime 
bestätigten,  da.ss  in  dieser  Handschrift  der  ursprüngliche  lateinische  Text  des 
ältesten  Dantecommentars  von  Ser  Graziolo  erlialteu  sei.  Mit  der  Heraus- 
gabe dieses  Commeutars  woilte  der  greise  Forscher  sein  Lebenswerk  in  Be- 
treff Dantes  abschliessen.  Er  sprach  mir  oft  hiervon,  wusste  aber  die  Schwie- 
rigkeiten, an  die  Handschrift  zu  kommen,  nicht  zu  Uberwinden.  Denn  das 
Domcapitel  zu  Sevilla,  unter  dessen  Oberaufsicht  die  Colombina  steht  — 
man  weiss  ja  durch  Heniy  Harrisse,  mit  welchem  Erfolge  es  diese  ausgetlbt 
hat  — hatte  sich  geweigert,  die  Handschrift  selbst  nach  Madrid  zu  versen- 
den. Eine  Reise  bis  Sevilla  zu  machen  war  aber  bei  aller  Reiselust  des 
Greises  doch  durch  sein  hohes  Alter  ausgeschlossen.  Da  ich  nun  hörte,  dass 
der  leider  auch  schon  verstorbene  Dr.  Paul  Ewald  eine  Forschungsreise  nach 
.Spanien  mache,  rieth  ich  dem  mir  befreundeten  (Jelehrten,  sich  doch  au 
das  K.  Preussische  Unterrichtsministerium  mit  der  Bitte  zu  w enden,  es  möge 
Herrn  Dr.  Ewald  eine  Rei.seunterstiitzung  gewähren,  die  es  diesem  ermög- 
liche, seine  Reise  bis  nach  Sevilla  au.szunchnen  und  eine  Abschrift  des  frag- 
lichen Codex  zu  machen.  Das  K.  Ministerium  erfUUtc  I8SI  den  Wmismi 
Witte's,  uud  Ewald  fertigte  eine  Abschrift  der  schwer  leserlichen  Handschrift 
an.  Die  Freude  des  greisen  Forschers,  ais  er  sich  im  Besitz  der  so  lange 
ersehnten  Abschrift  sah,  war  geradezu  rührend.  Sofort  setzte  er  sieh  daran, 
eine  Abschrift  der  Abschrift  fUr  den  Druck  herzustellen:  er  verglich  den 
altitalienischen  Cominentar,  den  Lord  Vernon  namenlos  heransgegeben 
hafte,  und  in  dem  man  eine  Uebersetzung  des  lateinischen  Werkes  des  Ser 
Graziolo  später  erkannt  hatte,  um  Lese-  oder  Abschreibcfchler  der  Sevilla- 
uer  Handschrift  oder  des  Apographums  von  Dr.  Ewald  zu  verbessern  u.  s.  w. 
Damit  aber  nicht  genug  1 ln  .Siena  waren  in  der  ('ommunalbibliothek  gros.se 
Bruchstücke  des  lateinischen  Textes  des  Uommentars  aufgefunden  worden. 
Auch  diese  woilte  Witte  benutzen.  Durch  die  Gerälligkcit  der  mir  wohlbe- 
kannten .Sindaco  von  .Siena,  des  nun  auch  schon  verstorbenen  Herrn  Luciano 
Banebi,  bekamen  wir  diese  Handschrift  auf  die  hiesige  Bibliothek.  Witte, 
obwohl  von  manchen  Leiden  geplagt,  bemühte  sich  jetzt  fast  täglich  auf  die 
Bibliothek,  um  den  Text  definitiv  testziistellen.  Das  gelang  ihm  anch  noch 
unter  schweren  Anstrengungen.  Dann  starb  er  am  11.  März  18S3. 

Die  Erben  des  Verstorbenen  Übergaben  mir  das  Manu.script  ihres  Va- 
ters zur  freien  Verfugnng.  Da  dieser  der  Meinung  gewesen  war,  den  Dnick 
de.sselben  mit  einer  italienischen  Einleitung  in  Italien,  etwa  in  der  Bologneser 
t'ollezionc  di  opere  inedite  o rare,  erscheinen  zu  lassen,  glaubte  ich  diesem 
Wunsch,  der  (lurch  sieh  selbst  gerechtfertigt  war,  naehkommen  zu  sollen. 
Da  ich  ferner  wusste,  dass  in  den  Florentiner  Bibliotheken  noch  unbenutztes 
Material  tllr  die  Dantecommentare  vorhanden  war,  überlegte  ich.  ob  nicht 
Jemand  zn  linden  sei,  der  in  Florenz  clie  Kiideitmig  .auf  Grund  der  noeh  un- 
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fC'drucktOD,  mir  im  Kinzelm-ii  allerdings  nielit  bekannten  (^mimentare  S(direi- 
lien  nnd  das  Buch  dann  unter  der  Angabe  seiner  Kntstehungsgeschiehte 
veröffentlichen  könne.  Ks  lag  mir  nahe.  Tiierbei  an  den  mir  persönlich  be- 
kannten Bibliothekar  des  Herrn  Baron  lloraee  de  laindati  zu  Florenz,  den 
Herrn  Dr.  Fr.  Itoediger,  zu  denken,  der  vcrsehieilene  ältere  italienische  I-ite- 
raturwerke  pit  herausgegeheii  hatte.  Ich  schrieb  an  ihn.  itiui  er  erklärte 
sich  bereit,  die  Arbeit  zu  iit)eniehnien  und  das  Werk  herauszugehen.  Fai  wurde 
ein  Vertrag  hierüber  anfgeuomiiien.  In  diesetn  wurde  u A.  stipulirt,  dass  das 
Werk  i.  ,1.  iShä  veröffentlicht  werden  solle.  »Sollte  die  Ausgabe  nicht  in  die- 
sem Jahre  volletidet  werden,  so  sind  die  ersten  Hrtickbogen  zum  Beweise 
an  den  ünterzeichneten  (Dr.  0.  Hartwig)  einzitsenden , dass  der  Druck  be- 
gonnen hat,“  hiess  es  tinter  No.  2 des  Abkommens.  Herr  Dr.  Koediger  ant- 
wortete mir  unter  dem  14.  Juni  l%s.|  wörtlich: 

,Im  Falle,  dass  aus  irgend  welchem  Grunde  die  Veröffentlichung  des 
Werkes  nicht  bis  zu  dem  angegebenen  Tennitie  stattgcftindcn  haben  sollte,  ver- 
pflichte ich  mich,  Herrn  Oberbihliothekar  Dr.  0.  Hartwig  ungesäumt  das 
Manuscript  znriickzuschicken.  Dasselbe  besteht  aus  folgenden  Theilen  etc.“ 
Ich  habe  bisher  weder  lias  Manuscript  noch  den  Abdruck  desselben 
zu  Gesicht  bekommen.  Herr  Dr.  Koediger  hatte  sich  im  Sommer  |sfi4  an 
die  Arbeit  gemacht  und  nach  seinen  Mittheilungeu  an  mich  allerlei  Wichti- 
ges in  Florentiner  Bibliotheken  gefutideti.  Auen  in  tveitere  Kreise  war  die 
N;rchrieht  gedrutigen,  wie  ich  aus  gelegentlichen  Nachrichten  in  Büchern  und 
ICeitschriften  sah,  dass  die  Herausgabe  des  Commentars  des  Ser  Graziolo 
bevorstehe.  Als  das  Jahr  11>S5  längst  verstrichen  war,  und  ich  ('»ST  bei 
einer  Anwesenheit  in  F’lorenz  Herrn  Dr.  Koediger  auch  persönlich  dräni^e, 
entschuldigte  er  sieh  mit  Krankheit  und  Berufsgeschäften,  versicherte  aber, 
im  Herbste  werde  Alles  fertig  sein.  Ich  erinnerte  ihn  ISÜO  nochmals  per- 
sönlich in  Florenz  an  sein  Versprechen,  als  abermals  Nichts  erschienen  war. 
Ich  drohte  ihm,  ich  würde  im  C.  f.  B.  eine  öffentliche  Mahnung  au  ihn  er- 
gehen lassen,  und  schrieb  unter  dem  2S.  September  18u|  au  den  mir  persön- 
lich bekannten  Baron  lloraee  de  Landau,  :ils  es  augezcigt  worden  war,  dass 
in  aller  Kürze  eine  Ausgabe  des  lateinischen  Textes  des  Commentars  des 
Ser  Graziolo  auf  Grund  einer  neuerdings  aufgefundenen  Handschrift  durch 
Fiammazzo  bevorstche.  Herr  von  l^indau  Hess  mich  durch  Herrn  Dr.  Roc- 
diger  von  Neuem  vertrösten.  — Dieses  ist  die  aktenmä-ssige  Darstellung  des 
Verlaufs  dieser  unglücklichen  Publication.  von  der  Herr  Auvray  auf  S.  51. 
Anm.  5.  zu  sagen  weiss:  „Le  texte  original  latin  du  manuserit  de  S6ville 
avait  6tf:  copie  pour  K.  Witte,  par  P.  F.wald.  La  luort  de  ees  denx  savants 
a arri‘t6,  momentanement  du  moins.  tout  projet  de  publication.*  Woher  Herr 
Auvray  diese  Kunde  hat,  weiss  ich  nicht.  Von  mir  wenigstens  nicht  Fis 
ist  bekannt,  da.ss  „II  commento  piü  autico  e la  piü  antica  versione  latina 
deir  Inferno  di  Dante“  inzwischen  nach  einer  in  F'riaul  befindlichen  Hand- 
schrift von  A.  F'iammazzo  im  Aufträge  der  Akademie  von  Udine  ISD2  heraus- 
gegeben ist.  Ks  ziert  diese  Ausgabe  der  Brief  Karl  Wittes,  mit  dem  er 
das  Bruchstück  der  Handschrift  der  Sieneser  Bibliothek  zurüekgegebeu  hat 
Die  Abschrift  der  Handschrift  der  Colombina,  von  der  nicht  sicher  ist,  dass 
sie  noch  vorhanden  ist,  ist  dagegen  noch  in  den  Händen  des  — Herrn 
Dr.  Koediger.  0.  H. 


Pellechet,  M.  Catalogue  des  incunables  de  la  Bibliotheque  .Sainte-Gene- 
vieve,  rMigi  par  Daunou,  public  avec  introduction  par  II.  Lavoix, 
Administrateur  de  la  Bibliothei|ue.  [Avec  portrait]  lu-b.  XXVHI. 
310  p.  Paris,  A.  Picard  IS02.  12  Fr. 

Die  Einleitung  giebt  Aufschluss  über  den  Verfasser  und  seine  Be- 
ziehungen zur  BibUothek  des  Pantheon  (S'"  Genevievc).  Daunou  wurde  1 71t(i 
zum  Administrator  ernannt  und  behielt  diesen  Posten  bis  lhü4,  war  aber  nur 
4 Jahre  eigentlich  activ  darin  thätig.  .5  Monate  war  er  als  Commissär  des 

X.  3.  10 
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Mitttioilunpon  aus  und  iOicr  Bildiotlipken. 


Direettiriunis  in  Hmu,  von  wo  er  die  kostbarsten  Htlelier  der  ISibliotliek 
l’iiis  VI.  für  Paris  in  ItesebU;:  naliin.  Ziiblt  doch  der  vorliegende  Katalog 
25  Bände  auf,  die  in  den  .laliren  1 1115— 7S  von  Sweynbeiui  und  I’annartz  ge- 
driiekt  wurden.  I>ie  Zahl  der  l’ergainentdrueke,  die  auf  8.  255  znsaiuuieu- 
gestellt  sind,  ist  32;  die  Zahl  der  beschriebenen  Nuinniern  12l>H.  Die  (Jril- 
nung  ist  ebrouologiseh  uml  beginnt  mit  dein  Durundus  von  Fitst  und 
.SelioelVer  von  1450.  Eigetitblliidieb  ist  die  als  Anmerkung  bei  ntebrereii 
.lahren  am  Fiisse  der  Seiten  gebrachte  I.iste  von  Biicberti.  welche  der  Biblio- 
thek fehlen.  L'ustreitig  besitss  Datinoit  eine  gründliche  BUelierkenntniss  und 
die  Bibliogra|ihie  war  ihm  Erbolnng  von  seinen  übrigen  Arbeiten.  Die  Zeit- 
verhältnisse kamen  ihm  entgegen;  sie  waren  für  die  Bibliothekare  sehreek- 
liclt  und  glücklich  zugleich.  Fnermessliclie  Schätze  strömten  ihnen  zu,  aber 
es  braiiehte  eine  starke  Hand,  sic  festziihaltcn,  zu  ordnen,  zu  bewahren.  Die 
Herausgeberin,  Frl.  l’ellechet,  den  Lesern  des  Centralblattes  bereits  bestens 
bekannt,  bat  sieh  begnügt,  hie  und  da  eine  Unrichtigkeit  zu  verbessern, 
sonst  aber  die  Arbeit  Itaiinoiis  unverändert  gelassen.  Die  Nummern  lO.Vl  — 
1 200 , welche  nachträglich  hiuzugekomnten  sind , hat  sie  nach  dem  Plane 
Daiinotts  beschrieben.  P.  Gabriel  Meier. 


Mittheilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

ln  dem  Voranschlag  tür  den  Staatshausbaltsetat  für  das  Kö- 
nigreich Preussen  Ih03  — 01  finden  sich  folgende  Veränderungen,  be- 
ziehungsweise NiU'hträge,  gegen  das  Vorjahr  fllr  die  Bibliotheken : 

Die  Kölligliehe  Bibliothek  zu  Berlin  erhält  für  Kafalogisirungsarbeiteii 
als  tTuifte  und  letzte  Kate  ISOUOM.;  500  M.  und  1500  M.  ständig  mehr  tür 
persönliche  und  sächliche  An.sgaben.  Die  Universitätsbibliothek  zu  Berlin 
erhält  mehr  fllr  einen  E.'cpedienten  1740  M.  und  zur  Steigening  der  Remune- 
ration der  Hilfsarbeiter  auf  1650  M.  jährlich  .100  M.  Zn  demselben  Zwecke 
erhält  die  Universitätsbibliothek  zu  Greifswald  450  M.,  die  von  Breslau 
000  M.,  die  von  Halle  150  M.,  die  von  Kiel  450  M.,  die  von  Güttingen  000  M., 
die  von  Marburg  150  M.,  die  von  Bonn  1200  M.;  die  von  Münster  150  M. 
Bei  der  Bibliothek  zu  Marburg  ist  der  jährliche  sächliche  Fond  um  2000  M. 
erhöht. 


Ueber  eine  schweizerische  Nati onalbibl io t h ek  veröffentlicht 
im  I.uzemer  „Vaterland“  unser  Herr  Mitarbeiter  P.  G.  Meier  am  17.  Januar 
folgenden  Artikel: 

Nachdem  ein  schweizerisches  l.andesniuscuiu  gesichert  und  bereits  in 
Angriff  genommeu  ist,  taucht  immer  häufiger  ein  anderes  Centralisafionspro- 
jekt  auf,  das  einer  Central -Bibliothek,  die  eine  Sammelstelle  werden  sollte 
Ihr  alle  Blleher,  welche  sich  auf  die  Schweiz  beziehen  oder  in  der  Schweiz 
hergestellt  worden  sind. 

Der  Gedanke  ist  übrigens  nicht  neu;  vielmehr  hatte  vor  bald  hundert 
J:diren  der  helvetische  Minister  .Stapfer  die  Absicht,  in  Aarau  eine  helve- 
tische Bibliothek  zu  gründen  und  die  Bücher  der  aufgehobenen  Klöster  soll- 
ten den  Grundstock  bilden.  Das  Projekt  fiel  mit  seinem  Urheber.  Ernstlich 
davon  die  Rede  ist  erst  wieder  seit  einem  oder  zwei  J.ahren. 

Die  „Centralcommission  für  schweizerische  Landeskunde“  in  Bern 
brachte  zuerst  die  Angelegenheit  beim  eidg.  Deiiartement  des  Innern  zur 
Sjiraehe.  Gleich  darauf  richteten  die  Schweiz,  natnrforscheude  Ge.sellschaft, 
die  Schweiz,  statistische  Gesellschaft  und  die  literarische  Gesellschaft  von 
Bern  bezügliche  Eingaben  an  den  Bnndesrath,  und  cs  verlautet,  dass  noch 
andere  ähnliehe  Gesellschaften  naehfolgen  werden. 
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Diese  £int;aben,  soweit  sie  bekannt  geworden  sind,  weisen  darauf  hin, 
dass  man  die  werthvollsten  Erzeugnisse  sehwei/.erischcr  Literatur  aus  älterer 
Zeit  oft  in  den  Uibliotheken  des  Auslandes  suchen  müsse,  weil  sie  im  Laude 
seihst  fehlen.  So  findet  sich  z.  B.  eine  der  grössten  Sammlungen  für  rhäto- 
romanische  Literatur  in  Berlin  und  die  ältesten  s<'hweizerisctien  Musikstücke 
in  Breslau.  ■> 

Neuerdinm  hat  die  Centralcommissiou  für  schweizerische  lauideskunde 
die  .Sache  wieder  in  die  Hand  genommen  und  bereits  einen  ,.Fragebogeu 
an  die  Herren  Bibliothekare  der  Sidiwciz“  abgelassen,  worin  die.se  über  ihre 
.Stellung  zu  dem  Projekte  u.  s.  w.  gefragt  werden.  Die  Frage  scheint  mir 
aber  weniger  eine  bibliothekarisehe,  denn  eine  politische  una  finanzielle 
zu  sein. 

Man  mag  an  und  für  sich  dem  Projekte  ganz  sympathisch  gesinnt 
sein,  aber  denuoeh  vom  genaimten  Standpunkte  aus  dagegen  schwere  Beden- 
ken hegen.  Namentlich  was  in  jüngster  Zeit  über  eidgenüs.sische  Defizite 
\ind  Beamtenheer  in  der  Oeffentlichkeit  verlautete,  dürtte  die  Hoflnnngen 
mancher  Centralisten  etwas  herabstimmen.  Man  wird  übrigens  noch  darüber 
reden  können,  denn  bis  es  zur  That  kommt,  wird  noch  \iel  Wasser  die  Reuss 
hinunter  fiiesseu.  Für  Luzern  aber,  und  damit  es  diesmal  nicht  wieder,  wie 
beim  l.andesmuseum,  zu  spät  komme,  sei  hingewiesen  auf  den  Vorschl^, 
den  der  Ileramsgeber  des  Bolletino  storica  dclla  Svizzera  italiaua,  Emilio 
Motta,  in  seiner  ge.sehätzten  Zeitschrift  1S92  S.  25"  eben  ausgesprochen  hat: 
,Um  Kosten  zu  ersparen,  und  grosse  Kosten,  wäre  es  am  Oerathensten, 
einen  Bundesbeitrag  an  die  Bürgerbibliothek  in  Luzern  zu  leisten, 
welche  ja  bereits,  wie  man  unbedingt  annehiiien  kann,  von  allem  dem. 
was  über  die  Schweiz  gedruckt  und  veröffentlicht  wird,  sammelt,  und  zwar 
a|is  dem  ln-  wie  Au.slande.  Diese  ist  und  bleibt  fiir  uns  die  wahre  Na- 
tionalbibliüthek.  Lud  unserer  Meinung  werden  auch  alle  sein,  welche 
sich  mit  vaterländischen  Studien  beschäftigen,  ohne  Rücksicht  auf  Kirch- 
thurmspolitik.“ 

Wir  haben  diesen  Worten  nichts  beizufiigen.  Nur  darauf  sei  noch 
hingewiesen,  dass  Herr  Profeasor  Brandstetter  in  seinem  Heissigen  „Schwei- 
zergeschichtlichen  Repertorium“,  das  jedem  Schweizer  Geschichtsforscher 
unentbehrlich  ist,  der  von  ihm  'ausgezogenen  Bücher  auf  der  Stadt- 

bibliothek fand.  Mit  ihr  wäre  auch  zugleich  io  Hru.  Bibliothekar  Sehiff- 
niann  der  rechte  Hüter  und  Verwalter  einer  Nationalbibliothek  gegeben,  der 
als  eifriger  und  kenntnissreicher  Sammler  der  rechte  Mann  am  rechten  Platze 
wäre. 


ln  der  Röni.  Quart:ilschrift  für  christl.  Altcrthum.skunde  efc.  .Jahrg.  li, 
S.  a;t!t  ff.  setzt  Alb.  Ehrhard  seine  Arbeiten  über  die  griech.  Patriarchal- 
Bibliothek  von  Jerusalem  fort  und  behandelt  in  einem  zweiten  Aufsätze 
die  Bibliothek  des  hl.  Grabes,  die  in  jüngster  Zeit  mit  denen  der  zwei 
einzigen  älteren  griech.  Klöster  Palästina^,  des  S.  Sab:i-  und  des  hl.  Kreuz- 
klosters zu  einer  vereinigt,  im  Ganzen  IMiO  Handschriften  besitzt,  ausser- 
dem hat  der  Patriarch  von  Jerusalem,  Nicodemus  L,  die  Absicht,  die  800 
griech.  Handschriften  des  Grabklosters  in  (,'onstantino])el  nach  Jeriwiüem  zu 
überführen.  Ehrhard,  der  im  Frühjahr  1880  sich  an  Ort  und  Stelle  über  die 
vorhandenen  griech.  lland.schriften  '(die  auch  separat  ausgestellt  sind !)  unter- 
richtet hat  — die  Handschriften  sind  von  dem  bekannten  Paläograplien 
Athanasius  Papadupulos  katalogisirt  — giebt  über  den  ersten  Bestand,  die 
alte  Bibliothek  des  hl.  Grabes  zov  xoivov,  zov  ayiov  zclifov),  deren 

Existenz  bis  ins  7.  oder  gar  ins  ■>.  Jahrh.  zuriiekgeht,  eingehende  Auskunft. 
Von  den  645  vorhandenen  Handschriften  fallen  nur  140—50  vor  das  Jahr 
1600,  von  ihnen  110  vor  das  16.  Jahrh.,  die  ältesten  entstammendem  6.  Jahrh., 
nur  ein  6 Bll.  umfassendes  Fragment  des  Cod.  510  ist,  vielleicht  dem  7.  — 8. 

I)  Centralblatt  f.  Bibliotheksw.  IX,  B.  426. 

10* 
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Jahrb.  ziizuweiscii,  (12  sind  auf  l’iTffaiiii'iit , die  übrigen  auf  Papier  gescbric- 
ben,  die  berilbuiteste  ist  wohl  (’od.  51,  in  dem  sieb  fol.  7(1— >0  die  Didacbe 
oder  Uoctrina  Anostulornm  befindet.  Auf  eine  suniniarisebe  Kescbreibuug 
der  älteren  Handscbrifteu  bis  zum  Itl.  .lalirli.  lässt  Kbrbardt  ein  alpbabetiscbes 
Inbalts-Verzeiebniss,  Verzeicbniss  der  datirten  llandsebriften  und  der  Mebrei- 
ber  folgeu.  „Der  positive  (icwinn  aus  den  älteren  llandsebrifteu  liegt  fast 
aussebliesslieb  auf  dem  Gebiet  der  kireblielien  I.itteratur,  die  wenigen  lland- 
sebriften von  griech.  Klassikern,  die  noeb  Coxe  in  der  Hibliotbek  gesehen, 
sind  wahrseheinlieb  versebwnnden;  auffallend  ist  der  Mangel  jedes  spezibseb 
palästinisehen  und  Jerusalemer  Charakters  der  älteren  Ilaudsehriften.“  W. 

Der  .lahresbericht  des  Ossol iii sk i’sc h cn  Institutes  in  Lem- 
berg (Sprawozdanie  z czynnosei  zak/^adu  narodow'cgo  imienia  (tssoliiiskich 
za  rok  l»!t2.  we  Lwowie  nak/adem  zak/adu  narodowego  im,  Ossoliiiskicb 
18!12.  8".  MS.)  crgit'bt  einen  Bestand  von  i)045n  Druekncrkon  (1891:  88S7li), 
1878  Karten  (1872),  11471  Handschriften  (11394),  2Snll  Autograpben  (2783)  und 
1042  Urkunden  (1033).  Der  I.esesaal  wurde  vom  Oetober  1891  bis  Septem- 
ber 1892  von  11410  Personen  (9703)  an  224  Tagen  (187)  besucht,  zu  rein 
wissensehaftliehen  Zwecken  wurden  an  3003  Leser  (3302)  079  llandsebriften 
(020)  und  13833  Druckwerke  (12390)  verabfolgt,  ausgeliehen  an  215  Personen 
(134)  2904  Bilcber  (320.3)  und  50  llandsebriften  (35).  Geschenke  erhielt  das 
Institut  von  202  Körperschaften  und  Personen  (232.  Der  im  vorigen  .Jahre 
begonnene  Neubau  (les  Gebäudes  ist  im  Beriehtsjahr  noch  nicht  zu  Kude 
geführt,  soll  aber  im  .lalire  1893  vollendet  werden.  Beigegeben  ist  als  wis- 
senschaftliebe  Abhandlung  des  ausseretatsmässigen  literarischen  Scriptors 
Thadeus  Czapelski  ein  .Stiiek  aus  den  noch  ungedruckten  Denkwürdigkeiten 
des  Generals  „Dobinki-Paz  krieeia  prymasa“  (der  Page  des  Fürsten  Primfc) 
aus  den  .labren  1791  u.  1792,  sowie  die  Stiftungsurkunde  des  zum  Andenken 
an  das  50jährigc  Doktorjubiläum  des  Vicekurators  Malerki  gestifteten  .Stpen- 
diums.  Das  Personal  des  Instituts  besteht  aus  7 wissen.schaftliehen  Beamten, 
15  .Stipendiaten  und  2 Volontären.  P. 


In  dem  .Tabrbuebe  der  K.  nreussisc.hen  Kunstsammlungen  Bd.  XIV. 
S.  49  u.  f.  sucht  Herr  Franz  VVicKhoff  den  Beweis  zu  führen,  dass  die 
Camera  della  Segnatura  im  Vaticau  mit  ihren  weltberühmten  Bildern 
von  Raffäel  dem  Papst  .lulius  11.  als  Privatbibliothek  gedient  habe  und  die 
Ausmalung  derselben  durch  den  berühmten  Künstler  den  Zweck  verfolge, 
dieser  Bibliothek  einen  künstlerischen  Schmuck  zu  verleihen,  der  nach  dem 
.Schema  des  Normalkafalogs.  welchen  der  Bischof  Thomas  von  Sarzano.  spä- 
ter Papst  Nicolaus  V.,  für  die  Bibliothek  des  Cosmo  de’  Medici  angefertigt 
hatte,  ?Archivio  stör.  ifal.  Ser.  III.  T.  XXL  p.  103  u.  f.)  disponirt  war.  Ist 
diese  Deutung  richtig,  dann  hätten  wir  in  der  Camera  (iclla  Sepiatura  aller- 
dings das  am  herrlichsten  ausgestattete  Bibliothekzimmer  der  \\  eit. 

Die  Schreibweise  des  Herrn  AVickhoff  ist  theilweise  recht  eigenthüm- 
lieh.  Von  Leo  X.  heisst  es  z.  B.,  er  sei  „aufgepäppelt  mit  Bildunmbrei.“ 

Doch  das  nur  beiläutig,  da  uns  Bibliothekare  die der  Schriftsteller 

Nichts  angehen.  x.  x. 


Nach  dem  von  dem  Bibliothekar  I.  1'anaka  versandten  Auszug  aus 
dem  .lahresbericht  der  Bibliothek  zu  Tokyo  in  .Tapan  für  1891  (Tokyo  1892) 
zählte  die  Bibliothek  am  Kode  dieses  Jahres  120087  Bücher  (gegen  123109 
des  Vorjahres,  vgl. C.  f.  B.  IX.  S.  95);  davon  waren  100345  Japanesische  und 
chinesische,  20342  europäische  Werke.  Dieselbe  war  an  335  Tagen  geöffnet 
und  von  59717  Lesern  benutzt  worden,  von  denen  388350  Büeher,  also  im 
Durchschnitt  pro  Tag  1159,2  Bücher  (von  178,2  Lesern),  verlangt  wurden. 
Die  stärkste  Benutzung  weist  der  Monat  Mai  mit  39277  Werken  (darunter 
8405  litterarischen  und  linguistischen,  7732  über  Geschichte,  Biographie, 
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Oeomphie  und  Reisen)  auf;  ihm  am  nächsten  kommt  der  März  mit  3924S 
Werken  (darunter  7513,  bezw.  8tl4t!  über  Sprachwissenschaft,  Geschichte  etc.); 
am  wenigsten  Bücher  (20273)  wurden  im  Januar  gelesen.  Nach  den  Fächeni 
wurden  am  meisten  die  spracliwisscnschaftlichen  (20,2"'o)  und  historisch-geo- 
graphischen (21,7“/o)  Werke  verlangt;  den  geringsten  Procentsatz  erzimten 
l’heologie  (1,6®  o)  und  Philosophie  nebst  Unterriehtswesen  (4,9®, Verglichen 
mit  dem  Voijahr  ist  die  Zahl  der  Besucher  um  23(104,  die  >^hl  der  Be- 
nutzungen um  1 41022  gestiegen.  Die  Bibliothek  enthält  übrigens  noch 
1 000(10  Dubletten  und  populäre  Schriften,  welche  nicht  gebraucht  werden 
und  in  obigen  Zahlen  nicht  miteinbegriffen  sind.  Der  Desesaal  ist  mit  Aus- 
nahme des  Ersten  jedes  Monats  tägiieh  je  nach  der  Jahreszeit  von  6 und 
9 Uhr  Morgens  bis  4 und  O'/s  Uhr  Nachmittags  geöffnet.  Da  die  Bibliothek 
in  erster  Lmie  eine  „ret'erence  library‘‘  ist,  so  werden  Bücher  (auf  eine  Sub- 
scription  von  5 Yen  pro  Jahr)  nur  auf  10  'l'agc  (ev.  mit  Prolongation)  ver- 
liehen; die  Auslcihebedingungen  entsprechen  den  an  der  Königlichen  Biblio- 
thek zu  Berlin  bestehenden.  Hbrln. 


Zu  den  mancherlei  Schriften,  welche  die  Weitaussteilung  in  Chicago 
ans  IJcht  gefordert  hat,  gehört  aucli  die  eingehende  Schdderung  der 
„Grossherzoglichen  Regierungs-Bibliothek  in  .Schwerin“,  welche 
der  Vorstand  derselben,  Herr  Regierungsrath  Dr.  Karl  .Schröder,  in  Schwerin 
„statt  Manuscript  gedruckt“  hat  erscheinen  lassen.  Das  schön  ausgestattete 
Heftchen  von  20  Octavseiten  liringt  auch  einen  Grundriss  und  Abbildungen 
der  Bibliothek  im  Anschluss  an  deren  Geschichte. 


Vermischte  Notizen. 

Die  Redaktion  des  C.  f.  B.  hat  cs  bisher  vermieden,  auf  die  in  den 
Beiheften  der  Monatsschrift  erschienenen  Arbeiten  bibliograi>hischen  Inhalts 
ausdrücklich  hinzuweisen.  Hiervon  glaubt  sie  jedoch  bei  dem  Schlusshcfte 
des  3.  Bandes  eine  Ausnahme  machen  zu  sollen,  und  dem  Verfasser  des 
Adressbuches  der  deutschen  Bibliotheken,  dem  Herrn  Bibliothekar 
Dr.  Schwenke  in  (iöttingen,  für  den  gros.sen  Flei-ss,  die  (»enauigkeit  und 
Umsicht,  weiche  er  auf  seine  mühsame  Arbeit  verwendet  hat,  im  Na- 
men aller  Freunde  des  Bibliothekswesens  auch  an  dieser  Stelle  danken 
zu  müssen.  War  das  Adrcs.sbuch  des  f Julius  Petzholdt,  dem  Herr  College 
Schwenke  in  seinem  Vorwort  gerecht  wird,  auch  eine  Grundlage  für  dies 
Adressbuch  deutscher  Bibliotheken,  so  kommt  es  doch  dem  hier  (Jelcisteteu 
und  Beigebrachteteu  nicht  gleich.  Denn  die  Mittheiluugen  P.'s  sind  weder 
so  gleichmässig,  noch  so  zuverlä.ssig , noch  so  verarbeitet  als  das,  was  uns 
Herr  Schwenke  bietet.  Freilich  hat  Herr  .Schwenke  auch  unter  gilnstigercu 
Bedingungen  gearbeitet  als  sein  Vorgänger  Ist  ihm  doch  die  thatkräftige 
Unterstützung  der  K.  Preussisclicn  und  anderer  hoher  deut.scher  Ifegierungen 
zu  Theil  geworden,  die  P.  entbehren  musste.  Für  diese  Unterstützung 
glaube  ich  daher  auch  hier  den  Dank  aller  Freunde  des  Biiiliothekswcsens 
aussprechen  zu  sollen.  Namentlich  gebührt  dem  Herrn  Geheimen  Oberregie- 
rungsrath  Dr.  Alt  hoff  in  dem  K.  .Ministerium  der  Geistlichen,  Unterrichts- 
und Medizinal -.Angelegenheiten  zu  Berlin,  der  sich  stets  als  Freund  und 
Förderer  aller  bibliothekarischen  Interessen  und  Bestrebungen  enviesen  hat, 
unser  wärmster  Dank ; ich  mag  seine.  Aussprache  auch  an  dieser  Stelle  dess- 
lialb  nicht  unt<‘rdriicken. 

So  möge  denn  die  Arbeit  des  Herrn  Collegen  .Schwenke  ihren  Weg 
(iurch  die  Welt  antreten  und  auf  ihrer  Wandersch.aft  diesen  oder  jenen 
Herren  Collegen  in  fremden  I.anden  anfeuern,  für  seine  Heimath  ein  ähn- 
liches Werk  zu  schaffen  zum  Nutzen  und  Frommen  der  Wi.ssenschaft  und 
der  Verbreitung  menschiieher  Bildung,  der  wir  Bibliothekare  gern  und  be- 
scheiden dienen!  0.  U. 
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Der  rieiT  Bibliothekar  E.  Narducci  in  Rom  will  einen  Katalog  der 
in  Rom  vorhandenen  Incunabeln  aller  dortigen  Bibliotheken , die  in  Hains 
Re]tcrtoriuni  nicht  verzeichnet  sind,  licrausgeben.  Die.selben  sind  nach  Mit- 
theilungeu  des  Herrn  Narducci  sehr  zahlreich,  gegen  ,SOOO. 

Das  siebente  Jahres  verzeichniss  der  an  den  deutschen  l'ni- 
versitäten  erschienenen  Schriften  vom  15.  August  1S9I  bis  zuni 
14.  August  1892,  welches  von  der  Generaldirection  der  Königlichen  Biblio- 
thek zu  Berlin  herausgegeben  wird  und  in  Berlin  bei  A.  Asher  & t’oniii. 
erscheint,  ist  erschienen  und  zeichnet  sich  wie  alle  seine  Vorpinger  durch 
Sorgfalt  und  Genauipkeit  aus.  Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  die  llerren 
Collegen,  deren  Institute  dem  Tausehverein  angeliören,  bitten,  nicht  von  der 
Halleschen  Universitätsbibliothek  die  auf  S,  12.5  unter  No.  89  aufgefiihrte 
Dissertation  von  Aemil  Reinhuld  Kindt,  Chronik  der  Gefangen- 
schaft etc.  reclamiren  zu  wollen.  Sie  wird  der  nächsten  hiesigen  .Sendung 
beigefiigt  werden.  Das  Universität.sseeretariat  liatte  der  Bibliothek  die  nöthi- 
gen  Exemplare  dieser  Dissertation  nicht  rechtzeitig  abgeben  la.ssen,  und 
uessbalb  konnte  sie  die  Universität.sbibliothek  nicht  mehr  1892  versenden. 

0.  H. 

Zum  Columbus-Jnbiläum  am  12.  October  1892  hat  auch  die  Gräf- 
lich Dzialyilski’sche  Bibliothek  in  Kumik  bei  Posen  eine  Festschrift  erschei- 
nen lassen,  indem  der  Bibliothekar  derselben,  Dr.  .Sigmund  Celichowski 
von  dem  ersten  Briefe  des  Columbiis  vom  11.  März  1493  (Hain  5491)  eine 
polnische  Uehersetzung  veranstaltet  h.at.  Der  Titel  der  Schrift  lautet:  List 
krzysztofa  Koiiimba  o odkryciu  Ameryki.  W polskim  przek/adzie  og/iisiZ 
Dr.  Z.  Celichowski.  Z 4 rycinami  w tekscie.  Poznan,  nak/adem  biblioteki 
Kdmickiei.  Czeiunkami  d'rukami  Dziennika  Poznaiiskicgo  1892.  8".  (28  S.) 
Die  4 Bilder  im  Text  (S.  10,  16,  21  u.  26)  .sind  die  Holzschnitte  des  Ori- 
ginals. P. 


Der  Professor  Achille  Neri,  Bibliothekar  der  Cniversitätsbibliothek 
zu  Genua,  ist  seines  Amtes  enthoben  und  in  Haft  genommen  worden,  weil 
er  seit  langen  Jahren  Bctrligereien  zum  Schaden  der  Staatskasse  verübt  hat. 
Professor  Neri  steckte  mit  einem  genuesischen  Buchhändier  unter  einer 
Decke.  Dieser  steiite  ihm  Rechnungen  für  Blleherlieferungen  an  die  Uni- 
versitätsbibliothek aus,  obgleich  die  Bücher  gar  nicht  an  die  Bibiiothek  ge- 
langten. Die  Rechnungen  wurden  vom  Staate  bezahlt,  und  Professor  Neri 
heimste  dann  den  Lüwenantheil  an  den  betreffenden  .Summen  ein.  Der  un- 
getreue Bibliothekar  soll  ausserdem  Mannscripte , Autographen , seltene  Bü- 
cher und  andere  Besitzstücke  der  Stadt  Genua,  die  seiner  Obhut  anvertraut 
waren,  verkauft  haben.  Schon  seit  längerer  Zeit  waren  in  Genua  Gerüchte 
über  diese  Dinge  in  Umlauf,  und  eine  Untersucliungs- Commission,  welche 
die  Regierung  einsetzte,  brachte  die  ganze  traurige  Wahrheit  an  den  Tag. 


Bei  Gelegenheit  der  vom  Königlichen  Ministerium  angeordneten  Durch- 
forschimg  und  Beschreibung  der  Hiuidschriften  in  den  Provinzen  Preusseus 
hat  Prof.  Wilhelm  Meyer  unter  dem  reichhaltigen  aber  wenig  gekannten 
Handschriftenschatze  der  Universitätsbibliothek  in  Göttingen  eine  werthvollc 
Handschrift  aufgefmiden,  Uber  welche  er  in  den  Nachrichten  von  der  Göt- 
tinger Gesellschaft  der  Wissenschaften  1893  No.  1 S.  1 IT.  berichtet.  Es  ist 
die  von  dem  Spanier  Pedro  Sarmieuto  de  Gamboa  1572  verfasste  (5e- 
sehichtc  der  Inka  von  Peru.  Dieses  tür  die  Erforschung  der  Geschichte 
Perus  sehr  wichtige  Werk,  von  dem  man  bisher  glaubte,  dass  es  verloren 
gegangen  sei,  befindet  sich  nicht  etwa  in  einem  Auszüge  oder  einer  Ab- 
schrift unter  den  Handschriften  der  Bibliothek,  sontlern  im  Originale. 
Man  hat  Grund  zu  der  -Annahme,  dass  cs  das  vom  Verfasser  an  den  König 
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Philipp  von  Spanien  ftcschickte  Exemplar  ist.  Nach  Giittingen  ist  die  Iland- 
schrift  ITS5  durch  Ankauf  irelanfft.  Sie  befand  sich  damals  in  der  berühmten 
Itibliothck  des  1775  verstorbenen  L'niversitälsbibliothekars  Abraham  Gronov 
zu  I.eideu. 

Im  vierten  Hefte  der  „Zeitschrift  des  Vereins  für  Volkskunde“  von 
IM>2  S.  41S  u.  f.  hat  Herr  Professor  Erich  Schmidt  eine  recht  warm  empfun- 
dene Hiopaphie  Kein  ho  Id  Kühlers  veröffentlicht,  der  auch  ein  gutes 
l’ortmit  des  Verstorbenen  beigefügt  ist.  Da  den  Aufsatz  ein  .Sehriftenver- 
zcichniss  K.  K.’s  schlicsst,  welches  auf  dessen  eigene  Aufzeichnungen  zuriiek- 
geht,  so  habe  ich  auf  eine  zweite  VerüffcntlUhung  eines  solchen,  die  ich 
im  f.  f.  B.  |sö2.  S.  4'22  in  Aussicht  gestellt  hatte,  verzichtet.  0.  H. 


Im  Bullettino  dell’  Istituto  storico  Italiaiio  No.  12  veröffentlicht  Herr 
Prof.  V.  Merkel  eine  Bibliopaphie  der  Schriften  und  Abhandlungen,  welche 
157.5  bis  I5UI  erschienen  sind  und  rrkunden,  Documenti,  die  Chroniken  mit 
einbegriffen,  zur  Geschichte  des  mittelalterlichen  Italiens  im  weitesten  Sinne, 
ako  auch  znr  Literaturgeschichte  u s.  w.,  eutlialtcn  oder  besprechen.  Diese 
Bibliographie  ist  nach  I.andschaften  alphabetisch  geordnet.  Dann  folgt  das 
Verzeichniss  der  Documenti  zur  allgemeinen  Geschichte  und  zu  einzelnen 
Instituten,  also  z.  B.  zur  Geschichte  des  deutschen  Kaiserthuuis  in  Italien, 
des  Pontificats,  des  Hauses  Savoyen  u.  s.  w.  Die  Au.sstattuiig  dieser  Biblio- 
graphie ist  eine  vorzügliche  und  sie  scheint  auch  recht  vollständig  zu  sein. 


ln  No.  9 der  Monatsblätter  der  Gesellschaft  für  Pommcrsche  Geschichte 
veröffentlicht  Herr  Dr.  M.  IVehrmann  S.  Llli  u.  f.  ein  Verzeichniss  der 
ältesten  Drucke  von  Stettin.  .Sie  beginnen  erst  mit  dem  .lalire  löfill. 
Der  erste  Drucker  hiess  .loliann  Eichhorn.  Früher  nahm  man  lui,  der  älteste 
Druck  sei  aus  dem  .1.  1577.  Es  giebt  aber  schon  wenigstens  14  Drucke  vor 
diesem  Jahre. 


Die  Bibliothek  des  Papstes  Hilarus.  Das  Bulletin  critione 
No.  5 vom  15.  April  1592  bespricht  bei  Anlas.s  des  70.  Geburt.staps  des  be- 
rühmten Archäologen  Giov.  Batt.  Rossi  verschiedene  seiner  Schriften;  daran 
reiht  sich  ein  Brief  .an  den  Jubilar,  La  Bible  du  Pape  Hilarus,  von  sei- 
nem Schüler  Samuel  Berger.  Der  Verfasser  ist  Professor  an  der  jirotestan- 
tiseh-theologisehen  Faeultät  in  Paris  und  diireli  seine  Forschungen  über  die 
Bitiel  rühmlich  bekannt.  Er  be.sprielit  die  Stelle  des  Liber  poutifiealis, 
wonach  Papst  Hilarus  (IUI — 4tis)  zwei  Bibliotheken  gegründet  haben  soll: 
Fecit  autein  et  bibliothecas  duas.  Nun  ist  aber  bekannt,  <la.ss  das 
Wort  bibliotheca  sehr  oft  <lie  Bibel,  bezeiehuet,  und  die  L’mstäude  lassen 
es  wahrseheinlieh  erseheinen,  das.s  von  einem  Exemplar  derselben  die  Rede 
ist,  das  in  zwei  Bänden,  altes  und  neues  Testament,  geschrieben  war. 

P.  G.  M. 

Der  Hülfs:irbeiter  an  der  Kai.serliehen  1'uiver.sitätsbibliothek  zu  Strass- 
burg,  Herr  Karl  Schorbach,  hat  in  der  Zeitschrift  für  die  (ie.sehiehte  des 
Überrheins  N.  F.  Bd.  \T1  S.  579— ü.ij  noelimals  Strassburgs  Anthcil  an 
der  Erfindung  der  B ue h druc kerk n nst  geprüft.  Obwohl  er  die  Ar- 
chive und  Bibliotheken  Strassburgs  genau  durchforscht  und  auch  Einzelhei- 
ten, die  sich  auf  die  Frage  beziehen,  gefunden  hat  (.S.  .'>57.  59.1.  64li.  059. 
Aum.  055),  kann  er  sein  Ke.sultat  iloch  nicht  anders  formniiren:  „Strassburgs 
Antlieil  au  der  Ertindung  der  Buchdmekerkunst  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu 
erwei.sen,  hat  aber  die  grösstuiögliche  Wahrscheinlichkeit  für  sich.“  S.  055. 
Forscher  auf  diesem  Geliiete  möchte  ich  auf  den  Atniruck  der  .\kten  in  dem 
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berühmten  Prosesse  des  .lerRe  Dritzehen  gegen  Johann  Gntenberg  S.  ii«2  u.  f. 
aufmerksam  machen.  Das  Original  ist  bekanntlich  ISTii  verbrannt,  Herr 
Schorbach  giebt  also  nur  eine  kritisclie  Revision  des  Textes  auf  Grund  der 
bislierigen,  zum  Theil  von  einander  abweiclienden  Drucke. 


Columbus- Ausstellung  in  Güttingen  am  12.  October  IStri. 
Der  heutige  Tag,  an  welclicm  vor  4ou  Jahren  Columbus  auf  Guanahani  lan- 
dete, hat  der  Venvaltung  der  hiesigen  T ni  versi  t ät  sbiblio  t hek,  die, 
wie  auf  anderen  Gebieten  so  auch  aut  dem  der  Erdbeschreibung  gut  ver- 
sehen ist  und  einzelne  Seltenheiten  ersten  Ranges  besitzt,  Anlass  gegeben, 
in  Verbindung  mit  dem  Director  des  jeeographischeu  Apparates,  Herrn  Prof 
Wagner,  eine  Ausstellung  der  in  iiirem  Besitze  befindlichen  Hand- 
schriften und  Drucke,  die  sich  auf  jenes  Ereigniss  beziehen  oder  doch 
mit  ilim  im  Zusammenliangc  stellen,  zu  veranstalten.  Da  die  hamburger  Ge- 
denkfeier mit  der  dafür  beabsiclitigteii  grossen  liistnrisclien  Ansstellung  vor- 
erst unterbleibt,  glaubte  die  Verwaltung  Denen,  die  sich  tllr  die  Geschichte 
der  Entdeckung  der  neuen  Welt  interessiren,  einen  Gefallen  zu  tliun , wenn 
sie  ihnen  weuigstens  das,  was  in  unserer  Bibliothek  an  wichtiger  Literatur 
darüber  zu  fimleu  ist,  in  leichter  Weise  zugänglich  macht.  Die  Ausstellung 
findet  im  historischen  Saale  der  Bildiothek,  im  oberen  Stocke  der  alten  Pau- 
linerkirche,  statt.  Auf  den  langen  Taleln  daselbst  sind  die  Karten  und  Werke 
aufgelegt,  und  zwar  in  so  reicher  Anzahl,  dass  wir  uns  versagen  müssen, 
alles  Schüne  aufznzählen.  Es  müge  genügen,  das  Hervorragendste  heraus- 
zunehmen. An  Cimelien  finden  wir  im  Schutze  von  Glasschriinken  zunächst 
eine  auf  Pergament  gemachte  Handzeichunng  einer  Karte  von  Amerika  von 
läti«,  sodann  Pedro  .Sarniieutos  Gesehiehle  des  Inselreiches  1572;  ein  Tage- 
buch über  die  Expedition  unter  General  Pauwels  van  Caarilen  nach  Brasilien 
und  Westindieu  IfiU.i,  Beschreibung  von  Land,  Leben  und  Sitten  der  Chile- 
sen,  verfasst  während  des  Zuges  von  Hendrik  Brouwer  nach  Chile  HU,’!. 
Briefe  von  Auswanderern  aus  Atnerika  an  ihre  Verwandten  in  der  Heimat 
1724  imd  1725  (Handschr.);  25  Briefe  von  Ph.  Tidymcn  ans  dem  Jahre  Iblti 
(Handschr.),  enthaltend  Beschreibungen  von  den  oedeutendsten  Ortschaften 
der  Vereinigten  Staaten  und  Canadas,  sowie  Schilderungen  des  Lebens  und 
der  Sitten  ihrer  Bewohner.  Besonders  interessant  ist  ein  seltenes  Exemplar 
der  Cosmographiae  Introductio  von  WaldseemUller  (Hylacomylus)  ans  dem 
Jahre  1507.  Aufgeschlagen  liegt  die  Stelle,  an  welcher  dieser  Gelehrte  den 
Vorschlag  macht,  den  neuen  Contiuent  naidi  dem  Namen  Amerigo  Vespuccis 
.\incrika  zu  nennen.  Der  Wortlaut  ist:  ,Nunc  vero  et  hae  partes  (sc.  terrae) 
sunt  lalius  liistratae  et  alia  quarta  pars  |ier  Amerieum  Vesputinm  (ut  in  se- 
nuentibns  audietur)  inventa  est,  (piam  non  Video,  cur  qnis  jure  vetet  aii 
Americo  inventore  sagaeis  ingenii  viro,  Aiuerigen.  quasi  Americi  ternun,  sive 
Americam  diceudam."  Sehr  selten  ist  ferner  die  Kpistola  de  insulis  rejiertis 
ile  novo  Impressa  Parisiis  in  eampo  Gaillardi.  Es  ist  ausser  diesem  nur  noch 
ein  einziges  Exemiil.ar  dieses  Dnickes  bekannt.  Ferner  finden  wir  Petri 
A|iiani  Tyiius  orbis  nniversalis  1520,  die  erste  Karte,  auf  der  der  Name 
Amerika  vorkommt.  Diuieheu  liegt  die  Denkmünze  der  Feier  zu  Genua. 
Herrn  Prof  Wagner  bei  seinem  Besuche  in  Genua  verehrt.  An  der  einen 
Wand  ist  eine  alte  Weltkarte  eines  unbekannten  Verfassers  aufgehängt,  auf 
welcher  die  Reisen  der  Entdecker  angegeben  sind.  An  werthvolleu  Büchern 
sehen  wir  ferner  Mereators  Athts,  Original  von  I.5'J5:  Petrus  Mart vr:  de  orbe 
novo  decades  von  1552;  Fernamlcz  de  Oviedo:  Historia  general  <le  las  ludias 
1.5S5;  Fernando  Cortez:  Bericht  über  seine  Expedition  nach  .Mexiko  1522 — 25; 
Petrus  de  Medina,  über  de  grandezes  y eosas  inemorabiles  de  Espana.  Se- 
villa 154'«.  Auch  der  grosse  Atlas  der  Entdi’ckungsgeschichte  Amerikas  von 
Knnstmann,  K.  v.  Spruner  und  Georg  M.  Thomas  nach  den  Originalen  der 
Münchener  Bildiothek  ist  aufgelegt,  sowie  das  grosse  it  Bände  umfassende 
F(dio-Prachtwerk  von  Kinmborougli;  Mexiean  Antiquities.  Doch  das  Ge- 
nannte ist  nur  ein  kleiner  '1  heil  des  A n.sgelegten , wir  haben  nur  das  Wich- 
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tigste  luTvorgehoben.  Namentlich  an  werthvoller  neuerer  Literatur  i.ot  nocli 
se^r  vieles  ansgestellt,  was  anfzuzähleu  zu  weit  führen  würde.  l)ie  Aus- 
stellung erfreut  sich  übrigens  eines  sehr  regen  Besuchs,  so  dass  heute  schon 
davon  gesprochen  wurde,  die  Dauer  derstdben  noch  über  einige  Tage  wei- 
ter zu  erstrecken,  als  anfänglich  beabsichtigt  war.  (Nach  der  M.  Z.) 


Schon  im  vorigen  Jahrgange  des  (’.  f.  B.  S.  145  hatten  wir  der  Mi- 
nerva, Jahrbuch  der  I niversitäten  der  Welt,  herausgcgebeu  vom 
Herrn  Collegen  Dr.  Richard  Kukula  in  Klagenfurt  und  dem  llerrn  Verlags- 
buchhändler K.  J.  TrUbner  in  Strassburg  rühmend  erwähnt.  Wie  Recht  wir 
mit  unserem  Lobe  des  Werkes  hatten,  beweist  sein  Krfolg.  Denn  ohne  die- 
sen würde  der  Herr  Verleger  nicht  dazu  bereit  gewesen  sein,  dasselbe  im 
■J.  Jahrgang  so  zu  erweitern,  wie  geschehen  ist.  Es  ist  fast  dreimal  so  um- 
fangreich geworden  als  früher  (S27  S.  gegeu  310  S.)  und  kommt  seiner  Be- 
stimmung, ein  „Jahrbuch  der  gelehrten  Welt“  zu  werden  wirklich  nahe. 
Denn  nicht  nur  alle  Universitäten  der  Welt,  über  deren  Verfassung  eine  sehr 
instruktive,  zusammenfassende  Einleitung  handelt , und  von  denen  eine  jede 
mit  einer  kurzen  historischen  Einleitung  bedacht  ist,  sondern  auch  alle  her- 
vorragenden Akademien,  Technischen  Ilochschuleii,  grösseren  selbstständigen 
Bibliotheken  u.  s.  w.  sind  hier  aufgeuommen.  Das  Jahrbuch,  das  wie  das  vorige 
alphabetisch  geordnet  ist,  beginnt  daher  nicht  mehr  mit  Aberdeen,  sondern 
mit  Aachen,  dann  folgt  Aarau  wegen  seiner  Cantonalbibliothek , und  erst  in 
dritter  Stelle  Aberdeen.  Jetzt  kann  man  sieh  auch  leicht  eine  Uehersicht 
über  alle  die  zahlreichen  gelehrten  Institute  einer  grossen  .'stadt  z.  B.  von 
l’aris  verschatfen.  Die  grösseren  Bibliotheken  sind  auch  mit  geschiehtlieheii 
Einleitungen  bedacht , auch  ihre  Fonds  angegeben  und  die  Beamten  der- 
selben uamentlieh  angeführt.  Eine  schöne  Radirung  des  l’ortraits  von  Th. 
Mommsen  gereicht  dem  diesjährigen  Jahrgange  der  „Minerva“  zum  besonde- 
ren Schmuck.  Wir  empfehlen  sie  mit  imgcthciltem  Lobe  allen  Herren  C'id- 
legcn.  X.  X. 

Herr  Dr.  A.  von  Dummer,  der  früher  in  Hamburg  lebte  und  die 
„Lutherdrncke  auf  der  liamburger  Stadtbibliothek“  u.  s.  w.  ((_'.  f B.  VI.  S.  2t>4) 
in  mnstergiltiger  Weise  beschrii'ben  hat,  widint  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
in  Marburg  in  wohlverdienter  Ruhe,  aber  wahrlich  jiieht  im  Müssiggauge. 
Das  beweist  seine  am  .Sehlus.se  des  .lahres  1!»02  im  Verlag  von  N.  U.  Eiwert 
in  Marburg  erschienene  und  wohlansgestatlete,  l!>2  Seiten  starke  Arbeit; 
Die  ältesten  Drucke  aus  Marburg  in  Hessen  152  7 — tili.  Herr 
von  Dummer  hat  mit  dieser  Schrift  die  erste  und  feste  Grundlage  für  eine 
(ieschichte  des  Buchdrucks  in  Hessen  gelegt,  denn  alle  die  Drucke,  die 
hier  Herr  Dommer  ganz  in  der  schon  früher  von  allen  Seiten  anerkannten 
Weise  besclircibt,  sind  zwar  nur  in  .Marburg  erschienen,  aber  sie  sind  doch 
die  ältesten  in  Hessen  überhaupt  erschienenen  Drucke  und  auch  die  einzi- 
gen, welche  in  den  Jahren  1527  — liii,  d h.  von  der  Griindnng  der  Universität 
Marburg  bis  zum  Ersclieineu  der  wichtigen  Kirchenordnung  d.  T,  in  Hessen  ans 
Licht  gekommen  sind.  Dass  in  einem  deutschen  Lande,  das  der  Ertindnngs- 
stätte  der  Buehdruckerkunst  so  nahe  liegt,  die  edle  Kunst  so  spät  erst  Ein- 
gang gefunden  hat,  beweist  sicher,  dass  in  ihm  Wohlstand  und  Kultur  nicht 
allzn.sehr  verbreitet  waren,  wenn  auch  aus  ihm  Ilnmanisten  wie  Mntianns, 
Euricius  Cordns,  Eobanus  llessns  u.  s.  w.  hervorgeg.ingeu  sind,  und  die  Stamm- 
burg Ulrichs  von  Hutten  nicht  allznfern  von  ihm  lag.  Ferner  lässt  uns  diese 
That.sache  das  grosse  Verdienst,  das  sich  Landgraf  l’hili|iji  um  die  Hebung 
der  Bildung  Hessens  überhaupt  erworben  hat,  in  neuem  I.iehte  erscheinen. 
Er  musste  bei  der  Stitlnug  der  Universität  .Marburg  Alles,  so  zu  sagen,  aus 
dem  Rohen  hauen. 

Herr  von  Dommer  hat  der  Beschreibniig  der  332,  beziehungsweise  377, 
ältesten  Marburger  Drucke,  Nachrichten  von  den  ältesten  hessischen  Typo- 


Digitized  by  Google 


146 


Vermisclite  Notizen. 


Knipiien  voraiisjtcschickt,  in  welchen  Alles  Kesammelt  ist,  was  über  sie  zur 
Zeit  zu  ennittelii  war.  Hesclircibuntrcn  der  Ornamente,  die  in  den  Drucken 
vorküiimien,  iiml  zwei  Inhaitsvcrzeiclinisse  der  Schriften  selbst,  der  Drucker 
und  ihrer  Drucke,  sebliesseu  das  vorzügliche  Werk,  für  das  wir  Herrn  von 
Doniiner  uni  so  aufrichtiger  zu  Dank  verpflichtet  .sind,  als  er  zn  dieser  raüh- 
sainen  Arbeit  nicht  durch  heiniatliliche  Beziehungen  zu  Hessen  getrieben 
worden  ist,  sondern  nur  eine  l.üekc  in  unserem  AVissen  über  die  Verbrei- 
tung der  Biiehdruekerkunst  in  Deutschland  hat  ansfiillen  wollen.  0.  11. 

Unter  dein  Titel:  „l.e  tresor  et  ia  bibliotheqne  de  Patiiios  au  com- 
meiicenient  du  13"  siede“  veröffentlicht  Herr  Ch.  Dichl  in  der  Byzantini- 
schen Zeitschrift  Bd.  1.  S.  n.  f.  eine  sehr  werthvolle,  nach  bisher 
unbekannten  Urkunden  gearbeitete  Abhandlung  zur  Oesehiehte  der  Bibliothek 
von  l’atmos.  Nach  dem  ini  Anhang  zum  ersten  Male  veröffentlichten  Kata- 
loge von  1201  sind  nahezu  2(Ki  Maniiscripte  aus  der  Zeit  vor  dem  13.  .lahr- 
hundert  verloren  gegangen.  (S.  50.i.) 

Von  dem  von  Hemi  l’rofessor  Charles  Schmidt  heransgegebenen : 
Iie|)crtoire  Bibliograp  h iqu  e Strassbour  geoi  s i usn  ne  vers  1530 
ist  jetzt  das  zweite  Heft  erschienen,  welches  von  den  Buchilriickem  Martin 
und  .lohann  Schott  handelt,  die  von  UliI — l.’it.5  in  Strassburg  U5  Dnicke 
besorgt  haben.  Die  drei  verschiedenen  Buchdmckerzeichen  der  Finna  sind 
dem  Hefte  in  Abbildungen  beigefiigt. 


In  dem  3,  Hefte  des  20.  Bandes  des  Oiomale  storico  della  letteratura 
Italiana  340  ii.  f.  lindel  sich  iler  I.  Theil  einer  sehr  interessanten  .Arbeit 
des  Herrn  I’ietro  Bologna  über  die  Druckerei  des  Fratienkloste  rs 
von  S.  .lacopo  di  Ripoli  in  Florenz,  die  von  I4i0— 34  bestand.  Diese 
Druckerei  ist  sehr  wichtig  für  die  (feschichte  der  Buchdruckerei  in  Florenz, 
da  sich  das  , Journal  der  Druckerei,  welches  u.  A.  auch  die  Dnickkosten  u.s.  w. 
verzeichnet,  erhalten  hat.  Das  Kloster  war  ein  sehr  vornehmes  und  seine 
Nonnen  durch  ihre  i.eistungen  im  .Anfertigen  von  kunstvollen  Messbüchern 
11.  dgl.  berühmt.  Wenn  ich  Namen , wie  die  der  siior  Angela  dei  Riiccellai 
oder  der  I.iierezia  dei  Panciatichi,  welche  prachtvolle  Choralbüeher  für  das 
Kloster  von  St.  Maria'  Novella  herstellten.  neune,  so  wird  .ledermann  wissen, 
dass  die  ersten  Familien  von  Florenz  unter  den  kiiiistgeübten  Nonnen  ver- 
treten waren.  An  der  Sjiitze  der  Druckerei  stand  der  I’rociirator  und  der 
Confessor  des  Klosters.  AVoher  diese  ihre  ersten  Typen  bekommen,  ist 
dunkel.  Der  Mann,  der  die  Kenntniss  der  deutschen  F.rfinditng  nach  Flo- 
renz brachte,  war  der  Magister  .loannes  Petri  de  Magontia,  der  1473  den 
Philocolo  des  Boee.aeeio  „seripsit“  d.  h.  druckte.  Ihm  kaufte  erst  1477  das 
Kloster  seine  Tjpeii  ab.  Wegen  alles  Weiteren  sei  auf  den  Aufsatz  selbst 
verwie.seti.  Er  enthält  auch  Citriosa.  Für  die  Sitteiigeseliielite  der  Zeit  ist 
die  That.saehc  doch  jedenfalls  interessant,  dass  Nonnen  Büeher  wie  den 
Morgante  und  die  Novellen  des  Boceaceio  setzten,  gegen  die  jetzt  mdegent- 
lich  Staat.sanwälte  eiiischreiten.  (V.  H. 


ln  dem  Bremisclien  .lalirbiicli  Bd.  10(1  ^02)  S.  07  IV.  behandelt  .A.  K ü h t - 
iiiaun  die  Statuta  reforiiiata  und  den  (,'odex  glossatiis  d.  Ii.  die 
(Hossintng  des  bremischen  Stadtreelits  von  1433  durch  Bürgermeister  Hein- 
rich Krefting  in  niederdeutscher  und  lioclideiltseher . Sprache  ll.jOUbezw.  lUUlll, 
und  giebt  eine  kurze  Beschreibung  der  wiehtipsteii  Ibuidschriften  des  C'od. 
gl.  ,ini  Ansehliiss  und  zur  Ergänzung  des  im  Breiii.  Archiv  beHiidlichen  Ma- 
nu.scripts  von  .1.  (J.  Thumsener“ : Bibliograph.  Notizaui  für  die  Kenntniss  der 
Merkmale  zur  Unterseheidiing  der  früheren  und  späteren  Bearbeitungen  des 
Bremischen  Statutenrechts  durch  Bürgeriuoister  Heinrich  Krefting.  AV. 
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Der  Herr  rrofe.<i.sor  Dr.  J.  Part  ach  in  Breslau  hat  das  erste  lieft 
einer  Itililiographie  Schle.sieus  unter  dem  Titel:  I.itteratur  der  l,aiide.s- 
und  Volkskunde  der  Provinz  Schlesien  erscheinen  lassen,  das  als 
„ErpinznuKsheft  zum  (i’.l.  Jahreshericht  der  Schlesiselien  GesidlsehafI  für 
vaterländische  Ciiltur“  1k!t'2  ansgep'hen  ist.  Dassellie  ist  naeli  der  von  dem 
deutschen  Geojtraphentage  aufgestellten  (irnndsätzen  ausgearbeitet.  \'on  dem 
ganzen  Werke,  das  Uber  2o  Bogen  umfassen  wirtl,  liegen  bis  jetzt  !)2  Seiten 
vor,  die  aber  als  li' j Bogen  gezählt  sind. 


Die  russische  Zeitschrift  „ Oininasija  “ (.lournai  für  Philologie  und 
I’aedagogik,  Reval)  enthält  in  der  Octotiernunimer  1MI2  die  Fort.setzung  der 
von  M eschoff  bearbeiteten  „ Bibi iographie  de r Pae dagogi k welche 
eine  l'ebersieht  über  die  russischen  Erscheinungen  dieses  Gebietes  in  den 
letzten  beiden  Decennien  bietet.  No.  |sl3— 22SS  enthalten  die  Beiträge  zur 
Geschichte  der  russischen  Tniversitäten;  der  der  Universität  Dorpat  gewid- 
mete Abschnitt  ist  sehr  ergänzungsbedilrftig.  Ilpt. 


In  den  Sitzungsberichten  der  k.  (Wiener)  Akadeinie  der  Wissenschaf- 
ten, Philosophisch -historische  Klaa.se,  Band  CXXVI,  .lahrping  1HU2  findet 
sich  die  Fortsetzung  des  Reiseberichts  von  Dr.  R.  Beer  über  die.  llanil- 
sehriftenschätzc  Spaniens  und  der  4.  Abschnitt  der  Abhandlung  von 
11.  Schcnkl:  Itibliotheca  patrum  latinornm  Britannien.  Sie  enthält  den  2.  Theil 
des  Kataltigs  der  Bibliothek  des  verstorbenen  Sir  Thomas  Phili|>ps  in  Chel- 
tenham.  Feber  eine  in  demselben  Bande  enthaltene  Abhandltmg  Wiesners 
über  Bunmbast|ia))iere  berichteten  wir  schon  früher,  U.  f.  B.  1S‘J2.  S.  12U. 


Anfrage. 

Herr  George  Pouchet,  Profes.seur  au  Museum  dTiistoire  naturelle 
(Paris  55.  rue  de  Buflbn)  bittet  um  Nachricht  über  das  Vorhandensein  eines 
E.\em|ilars  von:  Historiae  Natnralis  I.ibri  XXXVH  e.\  ree.  Nie,  Perotti.  folio, 
Romae.  I I7.S.  (Es  ist  also  die  2.  römische  Ansgabi’  von  Plinins  Hist.  Nat. 
gemehlt.  .S.  Edit.  Bipontina.  Notitia  litteraria  pag.  XXXIll.  Die  Red.). 


Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens.*) 

The  Library  Journal.  Vol.  17,  No.  12.  Dec.  IS92:  The  training  of  a 
librarian,  \v  Almira  L.  Il.ayward.  — Delivery  stations  of  brauch  libraries, 
by  G.  \V.  Cole.  — Signor  t'hilovi's  plans,  by  Edith  E.  Clarke. 

Vol.  IS,  No.  1 , Jan.  IS1I3;  Sonic  po|inlar  errors  in  the  entering  and 
eatalogtiing  of  books  in  libraries,  by  E.  F,  L.  Ganss.  — Paste  for  labels, 
with  a Word  abont  writing  inks,  by  11.  Kepharf.  — How  to  give  out 
books. 

Revue  des  iiibliotheques.  Anuee  2,  No.  12,  Dec.  Is(i2:  Sniipli'inent  ii  la 
bibliographie  de  la  langiie  ba-sipie  (2.  article),  p.  FL  .Spencer  Dodgson. 

*)  Von  den  mit  t bczcichneten  Zeitschriften  sind  nur  die  Artikel  iiiblio- 
graphischen  oder  bibliothekarischen  Inhalts  angezeigt. 

Die  mit  * bezeichneten  Bücher  haben  der  Redaktion  Vorgelegen. 
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Anzciffer,  Monatlicher,  Uber  Novitäten  und  Antiquaria  aus  dem  Gebiete 
der  Medicin  und  Naturwissenschaften.  Jabr^ng  IS93.  12  Nm.  Beriin. 

Ilirsehwald’sehc  Bncidi.  gr.  b”.  M.— .bU 

’Bibliogrnfia  itaiiana.  Boliettinu  deiie  pubblicazioni  italiane  riceviite  per 
diritto  di  .stampa  dalla  Bibiioteca  Nazionale  Centrale  di  Kirenzc.  Anno 
XXVII;  r’irenze,  stabiliinento  tipograf.  tiorentino.  gr.  b". 

‘Bibliographie,  Allgemeine.  .Monatliches  Verzeiehniss  der  wichtigem  neuen 
Erscheinimgcn  der  deutschen  nnil  ausländiselien  Literatur.  Ilerausgege- 
ben  von  F.  A.  Brockliaus.  Jahrgang  IbilS.  12  Nm.  Leipzig,  F.  A.  Brock- 
haus. S".  JUlirlich  M.  1.30 

Ersclieini  regelmässig  monatlich. 

Bililiogra|ihie  der  psycho  - pliv.siologischen  Litteratnr  des  Jahres  Ibfll. 
(Aus:  „Zeitschrift  fiir  P.sychologie  und  Physiologie  der  .Sinnesorgane.“] 
Hamburg,  L.  Voss.  .S.  43.’)'— 508.  b".  M.  1.5o 

Bibliographie  der  schweizerischen  Landeskunde.  Unter  Mitwirkung  der 
hohen  Bundesbehörden,  eidgenössischer  und  kantonaler  Amtsstellen  und 
zahlreicher  Gelehrter  herausgegeben  von  der  Central  - Kommis.sion  für 
schweizerisehe  Laude.skuude.  Fase.  II t>:  Karten  kleinerer  Gebiete  der 
.Schweiz.  Ilerausgegeben  vom  eidgenössischen  topomphisehen  Bureau 
(Chef;  J.  J.  Loehmann).  Hedigirt  von  J.  II.  Graf.  Bern,  K.  .1.  Wyss. 
VII  H.  S.  I71-.835.  gr.  8".  M.:i.- 

Fasc.  V,  Oa  — e:  .Architektur,  Plastik  und  Malerei.  Zusammengestclit 
von  B.  Haeudeke.  VIII,  100  S.  M.  2.— 

Kr.inzösischc  Ausgaben  zu  gleichem  Preise. 

Bibliographie  generale  et  complete  des  livres  de  droit  et  de  jurispni- 
denec  pnblif'S  iu.s(|u’au  14  octobre  1802,  elas.see  «Uns  l'ordre  des  Code.s, 
avec  table  alpnalu'tiqno  des  inatiere.s  et  des  noms  des  auteurs.  Paris, 
Marehal  et  Billard.  X.VXVIII.  140  |i.  b".  Fr.  1.— 

Bibliographie,  Nederlandsche.  Lijst  van  nienw  versehenen  Imeken,  haar- 
ten, enz.  1MI3.  12  Nos.  Amsterdam,  C.  L.  Brinkinan.  b".  Per  jaargang 
Fl.  —.4.3  c. 

Bililiotlick,  Polytechnische.  Monatliches  Verzeichniss  der  in  Peiitscliland 
und  dem  Aiisiandc  neu  erschienenen  Werke  aus  den  Fächern  der  , Mathe- 
matik lind  Astronomie,  der  Physik  und  Clicmie,  der  Mechanik  und  des 
.Maschinenbaues,  der  Baukunst'iind  Ingeiiieurwissenschaft,  des  Berg-  und 
Hlittenwesena,  der  Mineralogie  und  Geologie.  Mit  Inhaltsangabe  der 
wichtigsten  Fachwissenschaften.  Jahrgang  2b:  1^08.  12  Nm.  Leipzig. 

Quandt  & Händel,  gr.  b".  .M.  :t. — 

Bulletin  inensnel  de  la  lihrairie  fraii(;aise,  public  par  C.  Heinwald  & Cie. 
Annec  XXXV;  IbOS.  Paris,  C.  Keiiiwald  & Cie.  b".  Par  an  Fr.  2.50, 
ctranger  Fr.  3.— 

Cardon,  F.  Pubblicazioni  gi'ograliche  st.anipate  in  Italia  fra  il  IbOO  e il 
IbltO:  saggio  di  catalogo  conipilato  e pubblicato  in  occasione  del  prinio 
eoiigrcsso  geografii-o  italiano,  Genova  1892.  Koma,  Societä  geografica 
itaiiana  edit.  Ib«2.  .\X.  310  p.  s", 

Castle.  E.  English  book  plates.  .\n  illustrated  liandbook  for  students  of 
ex  libris.  London,  Bell  & ,^ons.  2H4  p.  gr.  b".  Sh.  7.K 

Catalogiie,  |iar  ordre  geographiqiie,  des  cartes,  plans,  vues  de  cötes,  me- 
moires,  instructions  n.antiques  etc.,  qiii  coniposent  riiydrographic  fran- 
^aise  au  Icc  Janvier  1898.  Paris,  Inijir.  nationale.  VIll.  481  p.  b".  Fr.  6. — 

Haffiier,  F.  Gescliichte  des  Klosters  Bencdiktbciiren  (i04 — lb08)  mit  Be- 
rücksichtigung der  allgemeinen  Geschichte  und  der  handscliriftli- 
elieii  Literatur.  .Milnchcn,  Uterarisches  Institut  Dr.  M.  Huttier.  IV. 
432  ,S.  gr.  b".  .M.  10.— 

Poster,  L.  S.  Bibliographies  of  Anieriean  naturalists.  No.  4:  The  published 
writings  of  George  Newbold  Lawrence.  Is44--lb91,  Witshington,  Go- 
verament  Printing  OfHce.  Is92.  II.  124  p.  b". 
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O en  era  Ireifistf  r der  I’iiblikatioiK'n  der  Niitiirforscdieiidpii  (iesellscliaft  in 
Zilricli  und  l'ebersiidit  ihres  Tansciiverkeiir».  Zilricii,  iiiiiir  & Kiisi.  92  S. 
er.  M.  2.— 

I.*'  fi^nie  civii.  Tabie  };en(3raie  des  luatiire.s  des  20  jireiuiers  tmiies. 
(isso— lb!)2.)  I’ari.s,  iiii|i.  Cliaix.  i:>l  p.  A :t  eoi,  Ibi. 

Ciräsci.  A.  Manuaic  di  bibiinteeuuotnia.  'i'raduzlune  dell  dntt.  A.  Caprii. 
Torino,  K.  I.oescher.  XVI.  •lo;i  p.  cnu  17  lig,  c t:t  tav.  !>".  1,.  10.— 

{•reenwood,  T.  Pnbiie  iiliraries.  4‘>>  «d.  revi.scd  and  bruuiflit  iip  to  date, 
Istndon,  (’asseil.  ()2t>  p.  «r.  S“.  Sh.  2.S 

Ham,  J.  R.  Bibiiotrraphy  of  Üover,  N.  U.  Concord  IM12.  71  p.  S". 

Hamilton,  W.  French  bonk  piate.s.  A haiidbook  of  ex-Iibris  collectors. 
London,  Beil  & Sons.  1SU2.  175  p.  S".  Sh.  7.6 

*IIarvard  IJnivorsity  Bulletin.  No. 54,  or  voi.  VII  No.  2.  F.dited  by 
Justin  Winsor.  P.  90  — I3S.  4”. 

Content»;  From  the  Corporation  records.  — Front  the  overseers’  record. 
— Accessions  to  the  libraries. 

Jahresbericht  Uber  die  Leistim)ren  und  Fortschritte  im  (icbicte  der  Oph- 
thalmoluirie.  Begründet  von  A.  Nagid,  fortgesetzt  im  Verein  mit  meli- 
reren  F'aehgenossen  und  redigirt  von  J.  Michel.  Jahrgang  22:  Bericht 
für  das  Jahr  1691.  Tübingen,  II.  Laupp'sclie  Buchh.  15^  542  S.  und 
Bibiio  j;raphie  so  S.  er.  6".  M.  14. — 

Jahresberichte  der  Geschichtswissenschaft,  im  Aufträge  der  Historischen 
Gesellschaft  herausgegeben  von  J.  Jastrow.  Jahrgang  XIV:  1S9I.  Berlin, 
R.  Gaertuer's  Verlag.  XVII,  173;  400,  :i65  und  244  8.  gr.  8".  M.  30.— ; 
geb.  M.  32. — 

Jah  res- V erzeichniss  der  an  den  deutschen  Universitäten  erseldenencn 
Schriften.  VII:  15.  Aug.  1891  bis  U.Aug.  1892.  Berlin,  A.  Asher  & Co. 
III.  317  S.  gr.  8”.  M.  8. — ; einseitig  bedruckt  M.  8. — 

Inventaire  des  archives  dn  chapitre  ui^tropolitain  d'Eiubrun  en  1790—91. 
Gap,  .louglard.  41  p.  8“. 

Inventaire  sommaire  des  archives  de  ia  Seine.  Partie  municipale.  Pe- 
riode rfevolutionnaire  (1789  — au  VIII).  Fonds  de  I'adniinistration  g6ui5- 
rale  de  Ia  commune  et  de  ses  subdivisions  territoriales  (Serie  1)),  analy- 
s^  par  Marius  Barroux.  Fascicule  I.  Paris,  impr.  Dupont.  II.  122  p.  4°. 

Ireland,  Al.  Address  on  the  moral  intiucuce  of  free  libraries,  delivered 
at  the  opening  of  the  Longsight  Brauch  Librar}-  (of  tlie  .Maucliester  Free 
libraries).  Manchester  1892.  13  p.  8". 

Litteratur-Bericht,  Theologischer.  Redaeteur:  P.  Eger.  Jahrgang  16: 
1893.  (12  Nm.)  No.  I.  Gütersloh,  C.  Bertelsmann.  24  S.  gr.  8”.  Jährlich 
M.  1 .50 

*Los  Angeles;  Fourth  annual  report  of  tlie  board  of  directors  of  the  Los 
Angeles  Public  Library  and  report  of  the  librariau.  Los  Angeles,  Cali- 
fornia. 1892.  33  p.  S". 

Mac  Donald,  Artn.  Criminology;  with  an  introduction  by  C.  Lombroso. 
New  York,  Funk  & Wagnalls  Co.  416  p.  8'.  cloth.  D.  2. — 

Part  3 ; „Bibliography  of  crime“,  offer»  an  extensive  and  exhaustive  biblio- 
grapby  of  the  best  books  and  arlicles  in  english  and  foreign  languages 
on  this  subject. 

Mauno,  Ant  Bibliografia  di  Dogliani.  Torino,  stamp.  reale  della  ditta  G. 
B.  Paravia  e C.  11p.  8“. 

Eslr.  della  Bibliograüa  storica  degli  stati  della  monarchia  di  Savoia. 

Manno,  Ant  Note  bibliograliehc  di  Drouero.  Torino,  stamp.  reale  della 
ditta  G.  B.  Paravia  e C.  1892.  9 p.  8". 

Edizione  privata  di  soli  SO  esemplari. 

Manzoni,  L.  Bibliograha  storica  mnnicipale.  Voi.  1,  che  contiene  ii  cata- 
logo  deiie  storie  di  propria  edizione  dclle  cittA,  terre  e castelli  d'Italia, 
tom.  I:  A — E.  Bologna,  libr.  Treves  di  P.  Virano.  XXX.  562  p.  8“. 

L.  12.— 
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M ittv  il  II  nxen  aus  dur  liistorischnn  Uttcnitiir,  lierausgepeben  von  di-r  histti- 
risclipu  (iesidlsvhaft  in  Itprlin,  rodigirt  von  F.  Hirsch,  .lahrgang  2t:  IhS». 

(4  Hefte.)  Herlin,  K.  (taertner's  Verlag,  gr.  8".  M.  t!.— 

— F.rgiiiizungsheft.  Uegister  über  .labrgang  1 — XX.  (|s73 — 1892.)  F.benda. 
IV.  I4:t  .S.  gr.  8".  M.  3.— 

♦Nardneei,  Kur.  ('.atalogo  di  inanoseritti  nra  possednti  da  Baldassare  Bon- 
eoin|iagni.  .Seconda  eilizione  notabilniente  acereseinta,  conteiiente  iina 
descrizioiie  di  249  manoseritti  non  indieati  nella  prima  c eorreidata  di  nn 
eojiioKo  indice.  Koma,  tip.  delle  seieiue  inateniatiehe  e fisiche.  1892. 
VI II.  52n  p.  8“.  (S.  (.;.  f.  B.  1892.  lleceinberheft.) 

Natnrae  novitates.  Bibliographie  neuer  F.rscheinungen  aller  Künder  auf  dem 
(iebiete  der  Naturgeschichte  und  der  exacten  Wissenschaften,  .lahrgang 
lö:  l'•93.  (2B  Nrn.)  No.  I.  Berlin,  K.  Friedlüiider  & Sohn.  gr.  8".  M.  4. — 

Newcastle,  Anstralia:  .Sclioid  of  art.s.  Catalogne  (of  books),  1891.  New- 
castle. 3.‘).i  p.  8°. 
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2 parties  reiinies  par  an  22  fr. 
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* Schulz,  Alb.  Cataloguo  metliodiqiie  des  revues  et  Joumaii.x  parus  a Paris 
jiisqu'  ä (in  isaa.  contenant  le  titre,  raiiU(^‘o  d'origiiie,  l’adresse  de  l’Mi- 
teur  DU  de  l'adiuinistration  et  le  prix  de  rabonnement  pour  Paris,  la 
provinee  et  unioii  pustale,  sidvi  (le  la  table  alnliab^ti(|ue  de  toiis  les 
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■Winchester,  Mass.:  Public  Library,  t'atabigue.  Mrs.  Helen  ,1.  llurd.  Com- 
piler. South  Framingham,  Mass.  1892.  12.  1.  4.50  p.  gr.  8“. 
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Berichtigung. 

Auf  8.  97  Z.  7 ist  statt  holliindiselien  ausläudischcn  zu  lesen. 


Personaliiachrichten. 

DerCnsbis  des  Bueligewerbeiuusemns  in  Leijizig,  Konrad  Burger  ist 
vom  1 . April  d.  .1.  ab  zuiii  Bibliothekar  des  Börsenvereins  der  deutschen 
Buchhändler  ernannt  Worden. 
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BibliotheksAvesen. 

X.  Jahrgang.  4.  a.  5.  Heft  April-Mai  1893. 


Die  Bncherverzeichuiese  des  Praj^er  Thoniasklostera 
vor  den  Hnsitenkriegen. 

Das  nnter  Wenzel  II.  gegrilndete  Augustiner  - Eremitenklosfer 
St.  Thomas  auf  der  KIcinscite  in  Prag  erblühte  wilhrend  des  14.  Jjihr- 
hnnderts  zu  immer  grösserem  W'ohlstande.  Zog  sich  auch  die  V^oll- 
cndnng  der  Kirche,  deren  Chor  sclion  1315  geweiht  worden  war,  bis 
1379  hin,  und  waren  die  Banherstellungen  der  Anlage  erst  wenige 
Jahre  vor  dem  Ausbruche  der  Husitenkriege  abgeschlossen,  so  hing 
diese  langsame  BanfUhmng  mehr  mit  dem  Banbrauche  des  Zeitalters 
als  mit  dem  Mangel  an  Mitteln  zusammen,  welche  dem  Kloster  ans 
frommen  Stiftungen  so  reichlich  wie  nur  wenigen  anderen  Gotteshäu- 
sern Böhmens  znströmten.  >)  lieber  dieselben  geben  die  ungemein 
werthvollen  Aufzeichnungen  des  bekannten  Codex  Thomaens^)  Auf- 
schluss, welche  das  zuverlässigste  Material  für  die  Klostcrgeschichte 
und  Klostereinrichtnng  bis  zu  den  Uiisitenkriegen  enthalten.  Sie  er- 
strecken sich  nicht  nur  auf  die  mannigfachsten  Gunstbezeigungen  und 
Sclienknngcn  geistlicher  und  weltlicher  Gönner,  sondern  auch  auf  ge- 
naue Verzeichnisse  über  die  verschiedenartigen  Kirchenausstattungs- 
gegenstände  und  die  Handschriftenschätze  des  Klosters.  Dieselben 
waren  schon  1368  in  einer  besonderen  Bücherei  untergebracht,  in 
welcher  auch  der  als  Gönner  des  Ordens  und  Klosters  bekannte  Kanz 
1er  Karls  IV.  Johann  von  Neumarkt,  Bischof  von  Olmfltz,  seine  in  be- 
sonderem Schreine  nnter  eigenem  Gesperre  aufgcstellten  Handschriften 
aufbewahren  Hess,  als  er  mit  dem  Kaiser  nach  Italien  zog  und  das 
Thomaskloster  für  den  Fall  seines  Todes  zum  Erben  seiner  Bibliothek 
bestellte.  Der  Katalog  über  die  ConventsbUcherei,  den  1409  der 
Angustinerfrater  Johann  von  Drobowyss , der  Sacristan  des  Klosters, 


1)  Tomck,  Züklady  starelio  raistopisu  Prazskeho.  III.  S.  33  u.  f. 

2)  Verf.  hat  für  das  liebeii-swürdige  Kutgegeiikoiumen  bei  Bemitziuig 
desselben  ganz  besonders  zu  danken  seinem  eliemaligen  Lehrer,  dem  lioeli- 
wllrdigsfen  Herrn  Angnstinerprovineial  Herrn  1’.  Ali|iins  Ton  der  in  Prag. 

X.  4.  5.  II 
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verfasste,  verweist  einen  Theil  der  Handschriften  ,in  lihraria  in  dor- 
mitorio“  und  jener  von  1418  einen  anderen  „in  sacristia  conventns“, 
nebst  welchen  noch  insbesondere  die  fUr  den  gottesdienstlichen  Ge- 
brauch bestimmten  ,libri  corales“  nach  141  !•)  gesondert  verzeichnet 
wurden. 

Der  Hinweis  des  Johann  von  Drobowyss,  dass  er  den  Katalog 
von  1409  „iuxta  tenorem  antiqui  registri“  angelegt  habe,  verbürgt  das 
Vorhandensein  eines  älteren,  schon  aus  dem  14.  Jahrhuuderte  stammen- 
den Handschriftcnverzeichnisses,  das  wohl  für  die  vor  1368  eingerich- 
tete Bücherei  angelegt  worden  war  und  dafür  zeugt,  dass  man  auf  den 
geordneten  Bestand  der  in  ihrem  Werthe  richtig  gewürdigten  Hand- 
schriftenschätze Gewicht  legte  und  ununterbrochen  für  ihre  Evidenz- 
haltung sorgte. 

Dies  bestätigt  auch  das  doppelte  Inhaltsverzeichniss  des  Codex 
Thomaens,  welches  auf  Bl.  1 und  6 der  sieben  in  die  eigentliche  Zäh- 
lung nicht  einbezogenen , vorgehefleten  Pergamentblätter  sich  hndet. 
Denn  Bl.  1 betont  schon  die  Verwendbarkeit  mit  den  Worten:  „Item 

in  septima  parte  invenies  libri  pociores  qui  sunt  in  sacristia  snperiori“ 
und  „Item  in  octava  parte  invenies  libri  librarie  annotati.“  Noch  ge- 
nauer als  diese  für  die  Bestimmung  der  BOcherciränme  nicht  unwichti- 
gen Angaben  sind  Jene  auf  Bl.  6,  die  für  den  vierten  Theil  des  In- 
haltes „Item  libri  missales  chori  pro  missis  legendis“,  als  „VII.  pars. 
Item  libri  pociores  in  sacristia  qui  nun  sunt  kathenati  et  eciam  aliqni 
parwi  valoris“  und  als  „VIH.  pars.  Item  libri  librarie  conventns,  qui 
sunt  cathenati  in  dormitorio,  per  ordinem  notantur“  ansetzen,  sowie 
auch  für  die  verschiedene  Art  der  Aufbewahrung  von  Wichtigkeit  sind. 
Letzteres  gilt  nicht  minder  für  den  Katalog  von  1409,  der  verhält- 
nissmässig  sehr  praktisch  und  übersichtlich  angelegt  erscheint,  so  dass 
man,  wenn  heute  noch  die  Handschriften  vorhanden  wären,  nahezu 
die  ursprüngliche  Aufstellung  wieder  erreichen  könnte. 

Auf  jeder  Seite  ist  links  oder  rechts  von  der  Angabe  des  In- 
haltes, des  Anfanges  und  des  Schlusses  der  Handschrift  mit  kurzen 
Schlagworten  der  Inhalt  und  der  Standort  des  Werkes  charakterisirt. 
Dem  allgemeinen  Titel  „Libri  librarie  conventns  in  Praga“  entsprechend 
begegnet  Bl.  162'  und  153  oben  der  Vermerk  „Libri  librarie“,  der 
Bl.  153'  sich  zum  vollen  Titel  erweitert,  während  auf  Bl.  154,  154', 

155  der  Zusatz  „in  Praga“  weggelassen  ist.  V'on  Bl.  155'  bis  159 
ergänzen  sich  die  allgemeinen  Bemerkungen  zu  „Libri  librarie  conven- 
tns — sancti  thome  in  praga*  derart,  dass  der  erste  Theil  auf  Bl.  155', 
156’,  157'  und  158',  der  zweite  auf  Bl.  156,  157,  158  und  159  be- 
gegnet. Auf  den  unter  diesen  Angaben  frei  gehasseneu  Rand  erschei- 
nen die  kurzen  Inhalts-  und  Standortsangaben  hinausgerückt,  so  dass 
sich  die  Einrichtung  des  Kataloges  folgendermasscn  darstellt: 

1)  Unter  denselben  erscheint  das  Missale  des  „Hane  dicti  Canczek, 
qui  obiit  A".  d.  MCCOUXl"“,  des.spn  Einstellung  für  eine  Niederschrift  die- 
ses Verzeichnisses  zwischen  1411  und  1418  spricht. 
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Bl.  155'.  Librilibrarie  | 

cODventus. 

In  quarta  Iteiuprimu  raoio-  ’ 
panka  nale  divinoriim 
Raciuiia-  in  pargameno ; i 
bile(!)  di-  principiiim  „yiie- 
vinurum.  cimqiie,“lbiis„Ju-  i 
vantc  tü  regi.“  | 
oder 


BI.  15H.  sancti  tbumo 

in  praga. 

Item  suriptum  do- 
luini  Egiaii  super  Scriptum 
elencorum  in  piir-  super 
gaiiieno;  prluci-  Elencorum. 
pitim  pEx  illustri“, 
nnis  „Scculoriim.“ 


BI.  157'.  Libri  libmrie 
conventus 
In  quinta 
panka  in  sini- 
stra  manu 
circa  fenc- 
stram  usqiie 
hostium.  Ja- 
cubus  de  Vi-  Item  super  sen-  ' 

temiu  super  teucias  Jacubi 

seutencias.  de  Vitemio; 

principium  cum 
quatiior  libris 
moralium  6re-  ; 
gorii  et  que- 
stiones  meta- 
physice  in  par- 
gameno ; priu-  | 
cipinm  „Cupi- 
entesali()uit(r)‘‘, 
finis  „Lt  pre- 
sentis.“ 


BI.  1 5S.  sancti  thome 

in  Frage  (!) 
Item  l’etrus  de  Secunda 

Avemia  super  panka. 

tereiüm  scnten-  retrus 

ciamm  in  parga-  de 

iiieiio;  pnncipi-  Avernia. 

um  „Ubi  veuit“, 
finis  „ Christia- 
nus hoino.“ 


Die  Angaben  „Secnnda  panka“  (BI.  153  und  158),  „In  tercio 
pnlpido“  (Bl.  154'),  „In  quarta  panka“  (Bl.  155'),  „In  quinta  panka  in 
sinistra  manu  circa  fenestram  nsqne  hostium  (Bl.  157'),  „'l'ercia  panka“ 
(Bl.  158’)  deuten  darauf  hin,  dass  die  Handschriften  sich  auf  bankar- 
tigen, an  den  WSnden  hinlaufenden  Gestellen  befanden. 

Gleich  genaue  Bemerkungen  fehlen  dem  Kataloge  von  1418,  der 
von  demselben  Johann  von  Drobowyss  für  die  Handschriften  in  der 
oberen  Sacristei  angelegt  wurde  und  manches  fUr  Material  und  Ein- 
band Interessante  bietet.  Da  in  demselben  ein  Verweis  „iiixta  teno- 
rem  antiqui  registri“  fehlt,  so  wurden  die  Werke  dieses  Verzeichnisses 
olTenbar  zum  erstenmale  katalogisirt.  Die  „libri  corales“  befanden 
sich,  wie  der  Zusatz  „sacristie“  beim  Nekrologinm  der  Klostcrwohl- 
thftter  oder  ein  Vigilien-  und  Psalmenbuch  „cathenatus  in  sedibus“ 
zeigt,  thcils  in  der  unteren  Sacristei,  theils  im  Chorgesttihle. 

Die  nach  den  drei  Verzeiclmissen  verliältnissmässig  recht  zahl- 
reichen Handschriften  des  Tliomasklosters  waren , wie  besonders  die 
Missalien  erkennen  lassen,  zum  Theil  Anschaffungen  der  Klosterau- 
gehörigen. Nicht  minder  bedeutend  waren  auch  die  Handscliriften- 
Bchenknngen  verschiedener  Gönner.  Unter  denselben  nennt  der  Kata- 
log von  1409  den  grossen  Prager  Erzbischof  Emest  von  Pardubitz, 
der  fllr  die  Kirchen  und  Klöster  Böhmens  so  viele  Handschriften  schrei- 
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ben  lic8s,  als  Spender  der  „Sermones  sccundum  nibrieam  Pragensem.“ 
IJeiclier  als  dieser  Kirchenfürst  bedachte  offenbar  Johann  von  Neu- 
markt, der  erst  Bischof  von  Leitomischl  und  dann  Bischof  von  OlmOtz 
war  nnd  in  I^itomischl  selbst  eine  Niederlassung  der  Augustiner-Ere- 
miten begründet  hatte,  das  Thomiiskloster,  welchem  er  schon  1368 
seine  Privatbibliothek  als  Schenkung  in  Aussicht  stellte.  Ist  die  dar- 
über am  1.  April  1368  ausgefertigte  Urkunde  schon  desshalb  wichtig, 
weil  sie  znverlässigst  über  den  llandschriftenbesitz  des  auch  literarisch 
mehrfach  tbütigen  Bischofes  unterrichtet  und  als  Bestandtheile  dessel- 
ben einen  Livius,  die  Tragödien  Senecas  und  sogar  zwei  Exemplare 
der  Schriften  Dantes  ausweist,  so  gewinnt  sie  im  Vergleiche  zu  dem 
Kataloge  von  1418  erhöhte  Bedeutung  für  die  Bestimmung  der  Pro- 
venienz mancher  Handschriften  des  Thomasklosters.  Denn  da  beide 
einen  Livius,  die  „.Summa  Bradwardini  in  duobus  voluminibns“,  die 
Tragödien  Senccas  und  gegen  einen  „librum  Seneee  in  omnibus  suis 
dictis“  ein  Exemplar  der  „Declamaciones  Seneee“  oder  der  „Flores 
epistolanim  Seneee“  ausweisen,  so  scheint  die  Annahme  berechtigt  zu 
sein,  dass  Johann  von  Nenmarkt  dem  Thomaskloster  wirklich  Theile 
seiner  Privatbihliolhek  schenkte , ans  welcher  auch  das  zweibändige 
Milleloqnium  des  Kataloges  von  1409  stammen  dürfte.  Die  verschie- 
denen Kataloge  der  BUchersehätze  des  Prager  Thomasklosters  lehren 
noch  heute,  dass  man  an  diesem  Orte  den  Werth  solcher  Spenden 
wohl  zu  würdigen  verstand.  Trotz  ihrer  interessanten  Anlage  und 
Angaben  wurden  diese  Büchervenseichnisse  bisher  nur  gelegentlich 
erwähnt,  ohne  dass  ein  getreuer  Abdruck  derselben  beigegeben  wurde. 


I.  (Cod.  Thom.  Bl.  22—22'.) 

(Bl.  22.)  Privilegium  donacionis  seu  testamentales  domini  Johannis  epis- 
copi  sub  sigillo  suo  super  libris  conventui  per  eundem  domi- 
num derclictis  post  mortem  suam  pro  anima  sna. 

Dei  et  apostolice  sedis  gracia  Olomucensis  episcopus  Johannes 
notnm  facimus  tenore  presencium  universis,  qnod  attendentes  et  exacta 
diligencia  revolventcs  in  animo  humane  fragilitatis  eventus  dubios  et 
nichil  morte  fore  cercius  nichilque  incercius  hora  mortis,  nominatim 
propter  iter  assnmptum.  in  quo  ad  Vota  serenissimi  ac  invictissimi  priu- 
cipis  et  domini  domini  Karoli  quarti,  diviiia  favente  clemencia  Homano- 
ruin  iuiperatoris  semper  augusti  et  Bocmic  regis,  illustris  domini  nostri 
graciosi,  versus  Italiam  profieiscimiir,  ne,  si  disposicione  divina  nos  ab 
hac  luc(!  migrare  contingeret,  inter  no.stros  caros  et  devotes  super 
mente  nostra  testamentaria  qiievis  dubia  relinqnantur,  animo  deliberato 
non  per  errorera  aut  improvide,  sed  matnro  precedente  consilio,  mente 
et  corpore  sani  bone  racionis  sufticiencia  religiosis  et  honorabilibus 
viris  priori  et  conventui  monasterii  sancii  Thome  ordinis  fratrum  here- 
mitarum  saneti  Augustini  in  Minoref!)  civitate  Pragensi  nomine  veri 
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testamenti  et  ex  ultima  voluntate  et  iinali  mentis  nostre  decreto  testa- 
mur,  legamus  et  nomine  testamenti  seu  legati  rite  donamuR  infrascrip- 
tos  libros  nostros  sitos  et  lueatos  in  libraria  dicti  monasterii  in  nostro 
annario  sub  nostris  clanguris,  videlicet;  Bibliam,  item  Concordancias 
canonis  biblie,  item  moralia  sancti  Gregorii  sub  Job,  item  milleloquium 
pars  prima,  item  einsdem  milleloquii  pars  seennda,  item  glosam  ma- 
gistri  super  Paulum  apostolum,  item  Nicolaum  de  Gorra  super  Pau- 
lum , item  unum  ex  quatnor  seenndum  cantorem  Parisiensem , item 
Petrum  cardinalem  in  dnobus  voliiminibus,  item  Nicolaum  de  Gurra 
super  epistolis  canonicis,  item  Alexander  super  Johannem,  item  über 
Sentenciarum,  item  librum,  qui  dicitur  Katholicon,  item  (BI.  22')  glosam 
Ilolgotb  super  libro  sapiencie.  item  librum  Senece  in  omnibns  suis  dic- 
tis,  item  Tytum  Livinm,  item  tragedie  Senece,  item  Valerinm  Maximum, 
item  Troyanam  historiam,  item  hystoriam  Karoli  Magni,  item  librum 
llugonis  de  saucto  Victore  de  sacramentis,  item  librum  Dantes  Aligeri, 
item  glosam  eiusdem  Dantis,  item  tres  libros  Cassiodori  in  tribus  vo- 
luminibns,  item  librum  conciliorum,  item  nova  edicin  super  Job  in 
forma  sermonum  in  duobns  voluminibus,  item  librum  summa  domini 
Thome  Bradwardini  de  causa  dei  contra  Pelaginm  in  duobus  volumi- 
nibns,  decementes  et  de  certa  nostra  sciencia  expresse  volentes,  ut 
presens  nostra  donacio  iure  testamenti  valeat  et  si  non  iure  testamenti 
saltim  iure  legati  aut  eodicillorum  seu  quovis  alio  iure  meüus  subsi- 
stere  poterit  seu  valebit.  Presencium  sub  appenso  nostro  maiore  sigillo 
testimonio  literarum.  Datum  in  Castro  nostro  Modcricz  anno  domini 
MCCC'LX'VIIl'  die  prima  mensis  Aprilis. 


II. 

Verzeichniss  der  Chor-  und  Messbücher  des  Prager  Thomasklosters, 
aufgenommen  nach  1411. 

(Cod.  Thom.  Bl.  124'— 125.) 

(Bl.  121'.)  IJbri  corales. 

Nota  libros  corales  eonventus:  Primo  unum  graduale  in  par- 
gameno  in  magno  voluminc. 

Item  media  pars  gi'adualis  in  pargameno  nondum  ligata. 

Item  unum  aliud  parwum  graduale,  quod  portatur  ad  organa, 
in  pargameno. 

Item  unus  antiphonarius  in  duobus  voluminibus  in  pargameno 
per  circnlum  anni  de  tempore  et  de  sanctis. 

Item  legende  in  duobus  voluminibus  per  circnlum  anni  de 
tempore  in  pargameno. 

Item  una  legenda  in  pargameno  de  sanctis  per  circnlum  anni. 

Item  quatnor  psaltcria  in  pargameno  coralia. 

Item  psalterinm  quintum  domini  Johannis  dicti  Kluk  de  ru- 
brica  Pragensi. 
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Item  psalterinm  parwi  valoris  pro  iuvenihas  in  pargameno. 

Item  duu  collectaria  in  dnobu8  voluminibn»  in  pargameno 
nnum  antiquum  et  aliud  nowum. 

Item  marthologium  in  pargameno,  quod  primo  pronuneriatnr. 

Item  unnm  antiqnnm  eommnne  sanetorum  in  pargameno,  in 
qno  est  legenda  sancti  Wenrzeslay. 

Item  alind  commune  sanctornm  nownm  in  pargameno  nota- 
tnm  cum  kalendario,  in  quo  notantnr  animc. 

Item  aliud  kalendarinm  in  pargameno  sacristie,  in  qno  con- 
Hcribuntur  anime,  specialitcr  a quibua  convcntus  percipit 
aliqna  beneiicia  vel  censns  a benefactoribus,  qui  snnt  no- 
bisenm  sepulti  vel  alibi. 

Item  unnm  ordinarinm  de  rnbrica  ordinis  in  pargameno. 

Item  unns  über  in  pargameno , in  quo  continentur  historie 
de  corpore  Christi  notata  et  hystoria  de  lanrea  domini  et 
legenda  sancti  Angustini  ibidem. 

Item  nnus  über  in  pargameno  notatus  de  vita  sancte  Hed- 
wigis. 

Item  eongtitucioncs  cum  regula  bcati  Angustini  in  pargameno. 

Item  breviarium  in  pargameno  pro  stndentibus  quod  habet 
magister  studcncinm. 

Item  III  libelli  parvi  in  pargameno  cum  responsoris  (!)  nota- 
tos, in  quibns  fratres  cantant  in  processionibus  in  festo 
Pnrificacionis  sancte  Marie  et  dominica  in  ramis  palmamm. 

Item  nnus  übeing  in  pargameno  fratris  Georgii  vigiüarum  et 
septem  psalmomm,  qui  est  cathenatns  in  sedibus.  ') 

(Kl.  12.>.)  Item  unnm  misale  in  pargameno  fratris  Conradi  prioris  huius 
loci  in  dnobns  volnminibus. 

Item  missale  in  pargameno  coraüs  fratris  Jacobi  de  Praga. 

Item  über  mis.saüs  in  pargameno  fratris  Nicolay  de  ferrea 
plathea  antiqui  sacristani. 

Item  über  missaüs  in  pargameno  fratris  Fryczkonis  Tylonis. 

Item  über  missalis  in  pargameno  fratris  Mychaeüs  fiüi  Con- 
radi gaüatoris. 

Item  über  missaüg  in  pargameno  fratris  Johannis  Pontany. 

Item  über  missaüs  in  pargameno  Hane  dicti  Canczek,  qni 
obiit  A«.  d.  MCCCCXI». 

Item  über  missalis  cum  kalendario  in  pargameno. 

Item  über  mi.s.salis  in  pargameno  fratris  Johannis  Doderii. 

Item  über  mis.saüs  in  pargameno  fratris  Johannis  Chomnterii. 

Item  über  mi.ssaüs  in  pargameno  revercndi  patris  fratris  ma- 
ppstri  Johannis  de  Bracüs. 

Item  über  missalis  in  pargameno  domini  Johannis  dicti  Kink 
miütis  de  rnbrica  Pragensi. 

1)  I)ie.se  und  die  vorangehende  Eintragung  von  anderer,  ziemlich  gleich- 
zeitiger Hand. 
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Item  unus  Uber  missulis  in  papiero  com  notula  scriptus  de 
rubrica  Prägens!,  quem  dedit  dominus  Pesl  de  Czaslawya. 

Item  unus  Uber  missalis  parwi  voluminis  de  pulchra  scrip- 
tum speciale  fratris  Johannis  Sterwyss  vel  Suchen  Effrevnt. 

Item  unus  Canon  in  pergameno  cum  tribus  missis  votivis. 

Item  VI  viatici  de  lapide  in  ligno,  in  qnibus  divina  cele- 
brantur,  IV  consecrati  et  II  violati. ') 


III. 


Katalog  der  lUbliothck  de.s  Augustinerklosters  St.  Thomas  in  Prag 
vom  Jahre  1409. 

(Cod.  Thom.  Bl.  152—  159'.) 


Bl.  1.52. 


Octava  pars.  IJbri  librarie  conventus  in  Praga. 

Anno  domini  millesimo  CCCC'IX’  registrati  sunt 
libri  librarie  conventus  sancti  Thome  apostoli  in 
Praga  in  Minori  civitate  sub  Castro  ordinis  fratrum 
heremitarum  sancti  Augustini,  qui  sunt  reperti  in 
libraria  in  dormitorio  predicti  conventus  per  me 
fratrem  Johannem  de  Drobowyss  pro  tune  sacrista- 
num  conventus  et  iuxta  tenorem  antiqui  registri 
et  hec  coram  lectore  Conrado  de  Walle  Speciosa, 
prout  inferius  patent; 

In  primis  dne  partes  biblie  in  asseribus  magni 
voluminis;  principiuni  prinie  biblie  in  prologo  „Fra- 
ter Ambrosius“,  finis  voluminis  „Üeduxemntqne“ ; 
secunde  partis  biblie  principium  „Lntos  eciam  et 
sculptilia“,  finis  „Gracia  domini  nostri  Jhesu  Christi.“ 

Item  aliiis  Uber  Coiicordancie  biblie  in  nno  magno 
volumine  in  pargameno,  principium  „A.  A.“,  finis 
vero  „Ancillam  maritato  tradidit.“ 

Item  Uber  in  pargameno  sermoncs  sccundum 
rubricam  Pragensem  de  tempore  et  de  sanctis;  prin- 
cipinm  in  thabnla  „Nota,  qnod  in  subscripto“,  finis 
vero  „Qui  habitas  in  ortis;“  quem  librum  donavit 
dominns  Arnestus  archiepiscopns  Pragensis. 

Item  Uber  contractus  sermonum  fratris  Ilodko- 
nis  de  tempore  et  de  sanctis;  principium  libri: 
„Nota,  quod  tria  opera*,  finis  vero  „Hoc  nobis 
prestare  dignetur.  Amen.“ 


Diie  partes 
Biblie. 


Concor- 

dancie 

Biblie. 


Sermoncs. 


Contractus. 


1)  Die  letzte  Eintragung  von  zweiter  Hand  wie  auf  Bl.  124. 
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Item  scrmones  in  pnpiro  mapBtri  Nycolai  de 
Luna;  principium  „P^runt  signa  in  sole  et  Inna“;  Sennones. 
finis  vero  coronam  nobis  in  presenti.“ 

Item  novum  testamentum  magni  voluminis  in  par- 
gamcno;  principium  in  prologo  „Nemo  cum  P^o- 
phetas“,  finis  vero  „Veni  domine  Jhesu  Cliriste.“ 


Dl.  15’2'.  Libri  librarie. 

Item  dne  scolastice  historie,  iina  in  riibeis  et 
alia  in  albis  a>scribus  in  pargameno;  principium 
ScobtstieaP*^®'  voluminis:  „Reverendo  patri  et  domino“, 
hyatoria.  finis  „Gracia  domini  nostri  Jbesn  Christi“  ; secunde  (!) 
voluminis  principium  in  thabula  „Incipit  prcphacio“, 
finis  „Ait  Clemens  in  quinto  libro  Ypoti.“ 

Passio-  Item  parvum  passionale  in  pargameno;  princi- 
nale.  pinm  „Adventu.s“,  finis  „Collecta  de  s.  Barbara.“ 
Item  aliud  passionale  magni  voluminis  in  par- 
gameno:  principium  „Qui  Universum  tempus  pre- 
^nSc*'  secula  seculornm“,  quod 

passionale  dcdit  dominus  Lowatlia  picbanus  de  Zc- 
busch  canonicus  Bolislawyensis. 

Cloza  ^**^***  glosa  super  provcrbia  in  pargameno;  prin- 
cipium „Jnngat  epistola“,  finis  „Modcstia  oris.“ 
Item  Ezechiel  glozatus  in  pargameno  magni  vo- 
Ezeeliiel.  luminis;  principium  „Ezechiel  propheta“,  finis  „Do- 
minus ibidem  amen.“ 


.lob 

Glozatus. 


Ysaias 
glosa tus. 


Daniel. 


Item  Job  glozatus  in  parg.ameno  magni  volumi- 
nis ; principium  „Cogor  per  singulos“,  finis  „Gre- 
gorius  hoc  michi.“ 

Item  Ysaias  glosatus  cum  Jeremia  in  uno  magno 
voluminc  in  pargameno;  principium  „Nemo  cum 
prophefas“,  finis  „Vehementer.“ 

Item  Daniel  et  omnes  duodecim  parvi  prophetc 
in  pargameno  magni  voluminis;  principium  „Da- 
nielem  prophefam“,  finis  „Explicit  über  Malachie.“ 


Item  milleloquium  bcati  Augustini  in  duobus  librarie. 
magnis  voluminibus  in  pargameno ; principium  primi  . 
voluminis  „Augustini  doctoris  eximii“,  finis  „Sacri-  ’ ’ 
ficium  domino“  ; principium  seennde  parfis  mille- 
lotpiii  „Homo  diffinitor“,  finis  „Tarn  dei  patris.“ 

Item  über  sermonum  de  tempore  et  de  sanctis  Secunda 
collectus  in  pargameno;  principium  „Semetipsum  panka: 
obtulit  deo  patri“,  finis  „Litccrna  in  thabcrnaculo.“  Scrmones. 
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Bl.  15.r. 
Distinc- 
ciones 
secHu- 
dum 
alphabc- 

tiim. 

Sermones 

doiuini- 

calcs. 

Sonuones 

Inno- 

concii. 

1)0  colo 
ct 

mundo. 

Summa 

Ganfredi. 


Summa 

Tlioo- 

lofpe. 

Bl.  I.’i4. 


Itom  soptcm  dona  spiritus  sancti  in  pargamcno ; 
principinm  „Qnoniam  exempla“,  finis  „A  talibns 
noquicia.“ 

Item  sermones  de  sanctis  ad  clerum  in  parga- 
meno;  principinm  .Bencfacit  anime  sue'',  finis  „Om- 
nia  vende.“ 

Item  decem  precepta  magistri  Heinrici  de  Vir- 
maria  cnm  canticis  canticoriim  in  pargameno,  prin- 
cipium  ,Ad  honorem  matris  ct  filii“,  finis  „In 
seciila  seciilorum'',  in  qno  tractatur  de  corpore 
Christi.  Ibidem  Anshelmns,  qui  tractat  de  pas- 
sione  domini. 

Item  sermones  diversi  de  tempore  et  de  sanctis 
in  pargameno;  principinm  „Elevata  est  magnificen- 
cia“,  finis  „Karitatem  nimiam.“ 

Libri  libraric  conventus  in  Praga. 

Item  distinccioncs  seciindum  alphabctnni  Mauricii 
in  pargameno ; principinm  „Obieccio  bona“,  finis  vero 
,In  secnla  seculorum  amen.“ 

Item  sermones  dominicales  magistri  Nicolai  de 
Lnna  in  pargameno;  principinm  „Hora  est  iam 
nos“,  finis  vero  „Eternam  promerentiir  amen.“ 

Item  sermones  domini  Innocencii  pape  tercii  in 
pargameno  ; principinm  „Innoccnciiis  servns  servo- 
rnm“,  finis  vero  „Ad  gandia  summa  pollorum.“ 

Item  Egidins  super  celo  et  mundo  in  pargameno; 
principinm  „Sicut  philozophus“,  finis  „In  secula 
seculorum  amen.“ 

Item  summa  Ganfredi  in  pargameno ; principinm 
„Glosamm  diversitas“,  finis  „Quam  decem.“ 

Item  summa  theologie  veritatis  in  pargameno; 
principinm  „Quod  deiis  est“,  finis  vero  „Secundum 
merita  reeipict  sine  fine.“  Item  in  eodem  pars 
notati. 

IJbri  librarie  conventns. 

Item  scriptum  super  librum  methanrorum  in  par- 
gameno ; principinm  „I’hilozophus  in  primo  phizi- 
corum“,  finis  „Causa  visa  cst.‘ 

Item  tractatus  de  clanstro  anime  in  pargameno ; 
principinm  „Domine  dilexi  decorem“,  finis  „In 
secula  benedictus  amen.“ 


Seiitein 

dona 

spiritus. 

Scnnoiies 
de  sanctis. 


Decem 

precei)ta. 


Diversi 

sermones. 


Melhaphizi- 

eorum. 


De  claustro 
ainme. 
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Item  sermone-s  domini  Juhannis  de  Cresten  mag- 
num  Volumen  in  pargameno;  principinm  „Hora  est 
iam  nos“,  finis  „Absqne  liiis.“ 

Item  Soccus  de  tempore  in  duobna  volaminibns 
in  nibeis  asseribu.s  in  pargameno;  principium 
„Kxnrge  a mortiiis"*,  finis  „Kobustus  gavisns  est 
valdc“,  principium  .secundi  libri  „Alleluia  dicit 
Gregorius“,  finis  „Propter  quinqne  gaudas.“ 

Item  Lucianns  in  pargameno;  principium  „Cum 
iuxta  sapientis“,  finis  „Non  permittit  animam.“ 

Item  unus  libellns  parwus  sermonum  videlicet 
oraciones  ISede  super  ewangelia;  principinm  „Cum 
appropinquaret“,  finis  „Wltiis  dei  ad  hec  omnia 
producit.“ 

Bl.  154'.  Libri  librarie  couventus. 

Permo-  sermonnm  de  tempore  in  pargameno ; 

nes  de  principium  „Hora  est,  iam  nos“,  finis  „Quod  wlt 
tempore,  et  nil  wlt  male.“ 

lii  tercio  Item  über  de  celo  et  mundo  est  de  sensu  et 
dccelifot  principium  „Quoniam  ut  dicit  philozoplius 

mundo  ■'*  primo  phisicorum“,  finis  „In  terra  dividetur.“ 

De  histo-  bvstoriis  animalinm  cum  probleu- 

riis  ani-  matibus  Aristotilis  in  pargameno;  principium  „Eamm- 
malium.  que  sunt“,  finis  „Ab  hiis  autem  pro  eo.“ 

F.xposicio  Item  exopposicio  (!)  de  substantia  f!)  orbis  in 
de  sub-  parjjameno;  principium  „Sicut  dicit  Ysaac“,  finis 
orbis.  «*•‘'*>'■1  ethicorum.“ 

Super  s*ci'iptt>m  domini  Egidii  super  elencornm 

Kien-  in  pargameno;  principium  „Ex  illustri  prosapia“, 
corum.  finis  „Benedietns  in  seciila  seculoriim.“ 

Item  scriptum  domini  Kgidii  super  priorum  cum 
Super  questionibus  anexis  in  pargameno;  principium  „Viro 
pnorum.  fratri“,  finis  „Dat  modnm  sciendi.“ 

Bl.  155. 


Item  summa  super  duodecim  libros  Alexandri 
super  methanromm  in  pargameno;  principium  „Sicut 
dicit  philozophus“,  finis  „Omnia  reducuntur.“ 

Item  scriptum  domini  Egidii  super  phisicorum  in 
pargameno;  principium  „Naturalis  scicncia“,  finis 
„Habel  intrinsecum  principium.“ 


Sennoues. 


Soccus  de 
tempore. 


Lucianus. 


Oraciones 

Bede. 


Libri 

librarie 

conventus. 

Summa 

Alexandri. 


Super 

phisicorum. 
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Item  über  commentatoris  super  mechauicam  et 
in  eodem  volumine  commentator  super  phisicomm;  Super 
principium  „Averronis  dicit“,  finis  „Non  est  neces- 
saria“  in  pargameno. 

Item  über  de  trinitate  et  vita  Aristotilis  cum 
qnestionibus  de  anima  in  pargameno;  principium  De  trinitate 
„Gracia  domini  nostri  Jhesn  Christi“,  finis  „Con-  '''**• 
radns  dictus.  N.“ 

Item  scriptum  domini  Egidii  super  posteriomm  Egidij 
in  pargameno:  principium  „Venerabili  viro“,  finis  super 
„In  secnia  secnlorum.“  postenorum. 

Item  über  ethicorum  Aristotoüs  (!)  et  summa  na- 
tnralinm  cum  aüis  qnestionibus  in  pargameno;  Ethicorum. 
principium  „Anima  nt  tcstatur“,  finis  „In  secula 
seculomm  amen.“ 


Bl.  I.i5'.  Libri  libiarie  conventus. 

Item  scriptum  Thome  de  Aquino  super  ethico- 
Thome  rum  cum  aüis  sei  übris  de  virtutibns  naturaü- 
, bns  in  pargameno;  principium  „Sicut  dicit  philo- 

zophus“,  finis  „Evellnnt  breve.“ 

Endii  Item  scriptum  domini  Egidii  de  generacione  et 
p cormpcione  in  pargameno;  principium  „Anima  ut 
cione.  testatnr“,  finis  „Secundnm  augmentum.“ 

De  cclo  scriptum  Petri  de  Alverina  snper  übros 

et  de  celo  et  mundo  in  pargameno ; principium  „Bicut 
mundo,  philozophus  dicit“,  finis  „Simpliciter  vel  in  parte.“ 

Simplicii  Item  Simpücii  philozophi  yponima  in  parga- 
meno;  principium  „Intencionem“,  finis  „Sede  et 
yponima.  '^*c*ute.“ 

Item  scriptum  domini  Egidii  super  de  anima  (!) 
u^^r*^de  pargameno;  principium  „Ez  Romanorum  spec- 
*antoa.*^  tabili“,  finis  „Bcnedictus  in  secula  seculomm 
amen.“ 


ln  qnarta 
panka 

Item  primo  racionale  divinornm  in  pargameno; 
divino-  principium  „Quecunqne“,  finis  „Juvante  te  rcgi.“ 
mm. 


Bl.  156. 


Item  nna  summa  in  pargameno ; principium  „Cum 
miseraciones“,  finis  „Dicta  sufliciant.“ 


Sancti 
thome  in 
praga. 
Summa  de 
penitencia. 
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It«m  summa  rei  mundi  cum  aliis  sumiilis  in  vo- 
himine  in  pargameno;  principium  „Quoniam“,  finis 
„Duraturis.'' 

llem  concordancie  decrofi  in  pargameno;  prin- 
cipium ,Humanum  genus*,  finis  „Similiter.“ 

Item  über  Avicenne  in  pargameno;  principium 
^Inprimis  loco  gracia“,  finis  „ln  comedo  eins.“ 

Item  simnlata  compoti  in  pargameno;  principium 
„Omniaque“,  finis  „Inveniuntur.“ 

Item  Priscianus  metricc  in  pargameno;  prin- 
cipium „Flores  gramatice*',  finis  „Tempore  vivat.“ 

Item  scriptum  domini  Kgidii  super  elencorum 
in  pargameno;  principium  „Ex  illustri“,  finis  „Se- 
culornni.“ 

Bl.  ir><>'.  Libri  librarie  eouventus. 

Item  iinum  voliimcn  pliiriniorum  collectorum  in 
pargameno;  principium  „Quoniam  nicliil  melius“, 
to  ec.  a.  „Seculonim  amen.“ 

Albertus  de  sompno  et  vigilia.  de  respira- 
soinpuo  •’ione  et  sensu  sensato;  principium  „Sompnus  et 
et  vigilia.  vigilia“,  finis  „Probat  principium.“  ln  papiro. 

Item  textus  Aristotelis  in  pargameno;  principium 
„Omnes  homines“,  finis  „Ergo  princeps.“ 

Metha-  •‘-'**'•8  methapliisice  Aristotilis  in  par- 

phisice  gameno;  principium  „Omnes  homines“,  finis  ,Essc 
textus.  principia.“ 

Textus  fextus  decrctalium  in  pargameno;  prin- 

clecrcc-  cipium  „Oregorius  episcopiis“,  finis  „Abesse  eon- 
talium.  tingat.“ 

Lectura 

fiitum  ***'"*  8uper  totum  corpus  decreti  in  par- 

corpus  piroPtte;  principium  „Cum  multa“,  finis  „Compc- 
decre-  tentem.“ 
tomiu. 

Sextus  Item  sextus  Bonifaeii  in  pargameno;  principium 
Bonit'acii.  „Bonifacius“,  finis  „Anno  quarto.“ 

Hl.  137. 

Item  viaticus  a Con.stantino  translatiis  in  parga- 
meno; principium  „Quoniam  quidem“,  finis  „Et 
mundificaie.“ 


Summa  rei 
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Item  summa  super  decretales  lectura  in  par{;a- 
meno ; principium  „(>rego[rius]  interpretafor“,  finis 
,Ad  hoc  in  fine.“ 

Item  breviarium  extravagancinm  in  pargamcno; 
principium  „Canalum  Bernhardi“,  finis  , Ultra  in 
fine.“ 

Item  summa  Johannis  in  pargameno ; principinm 
„Qnoniam  inter  ecclesic“,  finis  „Inpnisabilis.“ 

Item  summa  Getfridi  in  pargameno;  principium 
„Glosanim“,  finis  ^Deessc  amen.“ 

Item  snmma  Pisana  in  pargameno;  principium 
^Albas“,  finis  „Probaeionnm  proponitur.“ 

Bl.  157'. 

Llbri  lib- 
rarie  eon- 
ventus. 

Id  Quinta 
panha  in 
sinistni 
manu 
circa 

fcneg  traut 
ti.sQiie  ad 
hostiuni. 


Item  primo  Petrus  de  Awernia  super  sccundum 
(fehlt.)  sentenciamm  in  pargameno;  principium  „Qui  vivit 
in  eternnm“,  finis  ^Obediencia  Christianonim.“ 

Item  qnodlibetnm  Jacobi  de  V'itemio  in  parga- 
meno; principium  „In  dispntacionc“,  finis  „Suffi- 
cient.“ 


Quodli-  Item  aliud  quodlibetum  Jacobi  de  Viternio  in 
pargameno;  principium  „lltrum  de  deo“,  finis 

«IftCOni  Ya  i • u 

Quod(!)  ,Preceptons.“ 


' *'^de"*  super  sentencias  Jacobi  de  Viternio ; prin- 

Viternio  cipium  cum  qnatuor  libris  moralinm  Gregorii  et 
super  qnestiones  mctaphysice  in  pargameno;  principium 
^''cllui)'"  aliqnit“,  finis  „Ct  pre.sentis.“ 


Return  qnodlibetnm  Getfredi  in  pargameno;  priti- 

Getfredi.  cipium  „Querebatnr“,  finis  „Patet  ad  racioncs.“ 


Qnodli-  P®"™  quodlibetum  Gerhardi  de  senis  in  parga- 
betnui  meno;  principium  „Testatur  Augn.slinus finis 
Gerhardi.  .Posset  abere.“ 


Lectura 

super 

decretales. 

Breviarium 

extra- 

vagaucium. 

.Summa 
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Textus 

senten- 

ciarum. 

'J’houjas 

super 

pritmim. 

Tliomas 

super 

secuu- 

dum. 

Item 

summe 

coutra 

geiitilcs 

sancti 

Thome 

iliiinuue 

libri. 


Bl.  158. 


Item  textus  senteneianim  in  pargameno;  prin- 
cipium  ^Omnis  doctrina“,  fini.s  „Duce  perveni.“ 

Item  Thomas  super  primum  senteneianim  in  par- 
giuneno;  principium  nQuia  katholicc“,  finis  „In 
secnla.“ 

Item  Thomas  super  secnndum  senteneianim  in 
pargameno;  principium  „Spiritus  eins“,  linis  „Boni 
recipient.“ 

Item  summa  contra  gentiles  Thome  in  parga- 
meno;  principium  „Veritatem*,  6nis  „Post  indicium.“ 

Item  alia  summa  contra  gentiles  in  pargameno; 
principium  „Veritatem“,  finis  „Usqne  in  sempi- 
ternnm.“ 

Item  tercinm  sentenciarnm  Thomas  (!)  in  parga- 
meno; principium  „Ueiis  aiitcm“,  finis  „Seculorum 
amen.“ 

Item  quardus  ciiisdcm  Thome  in  pargameno; 
principium  „Unguentarius“,  finis  „De  pedibus  se- 
dentis.“ 

Item  qnestiones  de  malo  Thome  in  pargameno ; 
principium  „Adiuvante“,  finis  „Subieetnm  (?)  proxi- 
mnm.“ 

Item  super  omnes  libros  senteneianim  brevitcr 
in  pargameno;  principium  „Queritnr  de“,  finis  „Que- 
retur.“ 

Item  Ilugolinus  super  omnes  (|uatuor  libros  sen- 
tenciarnm in  pargameno;  quem  librum  dedit  fratcr 
Hermaunus  de  Mindelheim  pro  tnnc  baccellarius 
formatns  sacre  theologie. 

Item  Petrus  de  Avernia  super  tercinm  senten- 
ciarum  in  pargameno;  principium  ,Ubi  venit“,  finis 
„Christianus  (?)  homo.“ 

Item  liimen  anime  in  papiro;  principium  „Phi- 
lozophus“,  finis  „Johannis  XIll".“ 

Item  qiiotlibeta  Petri  de  Avernia  et  Egidii  cum 
qnestionibns  de  angelis  in  pargameno;  principinm 
„Qncrebatur“,  finis  „Dicta  sufficiant.“ 

Item  Bonaventiira  super  primum  sentenciarnm 
in  pargameno;  principinm  „Profnnda“,  finis  „8e- 
cnlornm  amen.“ 


Bancti 
thome  in 
Präge  (!) 

.Super  omnea 
libros  sen- 
tenciarum. 


Ilugulimi.s. 
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Item  super  scrimdum  Boncvcntnre  in  pargameno; 
principiuni  „Solum  modo“,  finis  „Seculomm  amen.“ 

Item  primus  Scoti  super  sentencias  in  par^a- 
meno;  principiiim  ,Queritur“,  Unis  „Medium  tam- 
quam.“ 

Item  Scotus  super  tercium  sentcnciariim  in  par- 
^ameno;  principinm  „(,'irca  primam“,  finis  „Patet 
ei  dictis.“ 

Item  Scotus  super  tercium  sentenciamm  in  par- 
gameno;  principinm  „Circa  primam“,  finis  „Sunt 
raciones.“ 

Item  manipnins  Horum  in  pargameno;  principinm 
„Abiit  in  agrnm“,  finis  „Üulcior  gustus.“ 

Bl.  15^'.  Libri  libraric  conventus. 

Quarro  Item  Qiiarro  super  IUI  or  libros  scntenciarum  in 
pargameno;  principinm  „Quoniam“,  finis  „Vo- 
luntas.“ 

yuodli-  quodlibetnm  Ilenrici  de  Gandano  in  parga- 

betum  meno;  principinm  „Utrum  in  deo“,  finis  „In  denm 
Ilenrici.  protectorem.“ 

Liber  Item  über  figurarum  in  pargameno;  principinm 
figuramm.^gjußfji^j  jljgcreto.“ 

Homa-  Item  momatractus (V)  in  pargameno;  principinm 
tractus.  „Inpaciens  proprie“,  finis  ,Posco  laboris.“ 

Kxposieio  . . , , . 

voeabu-  eiposicio  vocabulorum  in  pargameno;  pnn- 

lorum.  cipinm  „Ilabent“,  finis  „Mille  vocamns.“ 

Thomas 

super  Item  Thomas  super  sentenciamm  qnartiim  in 
seilten-  pargameno;  principinm  „Misit  verbum“,  finis  „Ue 
pcccatis.“ 

quartum. 

^super^  Item  pustilla  super  Mathenm  in  pargameno;  prin- 
Matheum.  cipium  „Cum  trausisset“,  finis  „ln  premium.“ 

Glosa  Item  glosa  ordinaria  snper  .lohannem  in  parga- 
IcXui  *“®**®’  principiuni  „Niiiiiqiiid  apiid“,  finis  „Dicta 
ncm.  sufficient.“ 

IVrcia  panka. 

Augusti- 

Item  Augustinus  pustilla  super  cpistolas  ad  Ga- 
epUtolas  Ephesos  in  pargameno ; principinm 

ad  6a-  „Benignissimo“,  finis  „Gloria  domiiie  amen.“ 
latbas. 


Primus  Scoti 
super  sen- 
tenoias  et 
seeundiis 
et  terciiis. 
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Kxposicio 

super  Item  cxposicio  super  epistolas  ad  Galatlias  in 
epistolas  pargameno;  principium  „Benignissimo“,  finig  „Hu- 
Galathas  prosperis.“ 


Sennones  Item  sermones  magisfri  Ilcnrici  de  Vermaria  de 
de*\VT  pargameno;  principium  ^Ascendani“, 

uiaria  sAngelorum  ibidem.“ 


Äiberti  Item  pustilla  Alberti  de  Padua  in  pargameno; 

de  principium  „ln  illo  tempore“,  finis  „Spiritu  sancto.“ 
Padua. 


Item  alia  pustilla  super  ewangelia  parvi  volii- 
minis  in  pargameno;  principium  „Dicite  filie  Syon“, 
finis  „Mnlieris  virtutem.“ 


Item  nnns  über  super  distincciones  alphabeti  in 
pargameno;  principium  „Duplex  cst  ab  instancia“, 
finis  „Vini  panpertatis.  “ 

Item  super  apokalipsim  cum  exposicionibns  no- 
minnm  cbreorum  in  pargameno;  principium  „Apo- 
kalipsis“,  finis  „Angustia.“ 

Item  su|)er  apokalijisim  in  pargameno;  princi- 
pinm  „Vidit  Jacob“,  finis  „Kt  extra.“ 

Item  cxposicio  super  Lncam  in  pargameno;  prin- 
cipinm  „Vidi  et  ecce“,  finis  „l’astoribus.“ 

Item  Michael  de  Ma.ssa  in  pargameno ; principium 
„Krunt  fnictns“,  finis  „Sit  adiutor.“ 

Item  Augustinus  de  Anquona  super  missus  (!) 
in  pargameno  et  in  papiro;  principium  „Quatuor 
michi“,  finis  „Modus  aequirendi.“ 

Item  Jacobus  de  Voragine  in  pargameno;  prin- 
cipium „Preparante“,  finis  „Secula  regnat.“ 

Item  sermones  collecti  in  papiro  et  pargameno; 
principium  „Videbnnt  filiiim“,  finis  „Miserere  nobis.“ 

Item  sermones  in  pargameno  parvi  voluminis, 
principium  „Miscricordia  domini",  finis  „Facere 
ex  hiis.“ 

Item  sermones  ad  clerum  in  pargameno;  prin- 
cipium „Dominus  rex“,  finis  „Preenrramus.“ 

Item  magister  llermannns  de  Sildicz  super  can- 
tica  in  pargameno;  principinm  „Venerabili  in 
l’hristo“,  finis  „Celestia  evolavit.“ 


sancti  thome 
in  praga. 
Pistilla  (!) 

super 

ewangelia. 

Distiuc- 
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Item  Jacobinns  de  tempore  et  de  sanctis  in  duo- 
bus  voluminibus  in  pargameno;  principinm  primi  Jacobinns 
libri  „De  sanctis  vestigia  eins“,  finis  „A  creatore 
amen;“  principinm  secundi  libri  de  tempore  „Pre-  Sauetis(!) 
parate  in  oeenrsum“,  finis  „Seculorum  amen.“ 

Bl.  159'.  Libri  librarie  conventus. 

.Solilo-  Angustini  cnm  sermonibns  ad 

nuium  heremitas  in  pargameno;  principinm  „Agno- 

Angn-  scente  reqnire  in  medio  libri“,  finis  „Secnlorum 
stini.  amen.“ 

.Summa  summa  viciornm  et  virtntnm  in  pargameno ; 

viciorum  principinm  „Dictum  de  singulis“,  finis  „Sine  fine 
amen.“ 

Super  super  Pater  noster  et  Ave  Maria  cum  ser- 

Pater  monibus  collectis  in  pargameno;  prineipium  „Veri- 
noster.  tas  magis“,  finis  „Crescit  in  campis.“ 

Sermones  Item  sermones  de  tempore  et  de  sanctis  in  par- 
***^rc*de  K““i®Do;  principinm  „Scientes“,  finis  „Sanctus  An- 
8^ctis(!).  dreas.“ 

Item  unum  qnadragesimale  prcdicantis  in  par- 
Quadi^  gameno;  principinm  „Cnm  ieinnatis“,  reqnire  in 
gesuD  e.  foHo,  finis  „iterato  eadem.“ 

Alius  Item  alius  über  in  pargameno ; principinm  „ Beati 
über,  pauperes“,  finis  „Sccnlornm  amen.“ 

Alius  Item  nnns  über,  qui  incipit  „Kmitte  agnnm“, 
über,  finis  „Virtute  largitatis.“ 


IV. 

Katalog  der  Bibliothek  des  Angustinerklostcrs  St.  Tliomas  in  Prag 
vom  Jahre  1418. 

(Cod.  Thom.  Bl.  144—151.) 

Bl.  144.  Septima  pars. 

Anno  domini  millesimo  CCCCXVIli  ego  frater  Johannes  de 
Dobrowyz  protnnc  conventus  sancti  Thome  in  Praga  feci  conscri- 
bere  libros,  qui  habentur  in  sacristia  conventus  in  presentem 
librum : 

Et  primo  unum  volnmen  in  pargameno  magnnm  videlieet 
Catholicon,  qui  sic  incipit;  „Prosodia  qiiedam  pars  gramaticc 
nuncupatur“  et  in  fine  cinsdem  libri  ultimns  versus : „ In  cuius 
nomine  omne  genu  flectiliir.“ 

X.  4.  5.  12 
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Item  (liccionarium  in  diiobna  voliiminibns  prinimn  volumcn  sic 
incipitur:  A A dominc  deiis“  et  in  fine  ciusdem  libri  versus 

„Kt  ideo  de  Iniiiria  dicit  Hupo“;  secundum  Volumen  incipitnr 
„Mncliabeus"  et  in  fine  versus  „Zutara  eon^regacio.“ 

Item  milleloquium  in  duobus  voluminibus;  primum  Volumen 
sic  incipit  in  tabula  „Abel  abissus“  et  in  fine  eiusdem  libri  Ul- 
timos versus  sic  incipit:  „Et  qui  in  pompigiis  Pauli’*;  secundum 
Volumen  sic  incipitnr:  „Magdalena“  et  in  fine  eiusdem  libri  ver- 
sus „Omnium  christianorum.“ 

Item  moralia  boati  Gregorii  in  pargameno , que  sic  iucipiun- 
tnr:  „Keverendissimo  et  sanctissimo  fratri'*  et  in  fine  libri  eius- 
dem „Ypocritarnm  proprium  est.“ 

Item  über  concilioriim  in  pargameno,  qui  sic  incipitnr:  ,,Ge- 
neralium  concilionim“  et  in  fine  eiusdem  libri  versns:  „Hiis  gestis 
post  tres.“ 

Item  pustilla(!)  super  Job  in  pargameno  in  duobus  voliimini- 
bus;  primus  über  sic  incipit:  „Hevcreiidissiino  in  Christo“  et  in 
fine  huius  libri  versus  „Corularie  wit“;  secundus  über  sic  in- 
cipitur: „Hespondens  autem  Job“  et  in  fine  eiusdem  libri  versns 
„Omncsqne  Icges.“ 

Item  liber,  (pii  nominatur  azinns,  in  duobus  voluminibus  in 
pargameno;  primum  volumen  sic  incipit:  „l't  autem  clector“  et 
in  fine  eiusdem  volnminis  versus  „Memento  filii;“  secundum  Vo- 
lumen eiusdem  libri  sic  incipit:  „Linus  est  bic,  qui  Imbet“  et  in 
lino  predicti  libri  versus  „llereticum  bominem.“ 

Item  liber  bc;iti  Pauli  glosatus  in  pargameno,  (pii  incipitur: 
„Prineipia  rcrum“  et  in  fine  eiusdem  libri  „Gracia  cum  omnibus 
vobis.“ 

Item  pustilla  fratris  Nicolai  de  Gorrain  super  canonic.as  in 
l)argameno,  que  incipit  „Misse  sunt  cpistole**  et  in  fine  eiusdem 
pustillc  versus  „Tencamus  ergo  littcram.“ 

Item  libri  sapienciales  in  pargameno,  (jui  incipinnt  „Jeronimus 
iugcrat(V)  epistola“  et  in  fine  eorundem  librorum  versus  „Videte 
oculis  vestris.“ 

Itl.  Ul'.  Item  unus  liber  in  pargameno,  qui  dicitur  Ilolgotb  super 
librum  sapieucie,  qui  incipit:  „Dominus  pelra  luea“  et  iu  fine 
eiusdem  libri  versus:  „lltrum  dolor  penitenfis.“ 

Item  liber  in  pargameno,  qui  nominatur  nnum  ex  quatnor,  qui 
ineipitnr  sic:  „Quatuor  uni  erant“  et  in  fine  libri  versus  ,,Notata 
est  glosarum.“ 

Item  Hrumo  de  laudiblis  ecclesie  et  examen  beati  Ambro.sii, 
qui  sic  incipit:  „Cum  siiit  miilta“  et  in  tine  predicti  libri  versus 
„Ipse  enim  requievit.“ 

Item  liber  in  pargameno,  qui  vocatur  Albertus,  de  vita  et 
virtutibus  bcate  Virginia,  qui  sic  incipitur:  „Clara  est  et  qne 
niinquam  marescit“  et  in  fine  libri  eiusdem  versns:  „Jesu  Cbriste 
tibi  cum  deo  patre.“ 
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Item  Titiis  Lyvius  de  eimdicione  iirbis  in  pargameno,  (pii 
incipit;  Facturus  ne  sim  opere“  et  in  fine  libri  versus;  „Quid 
crRo  illa  sibi  wlt.“ 

Item  über  cthymolopanim  Ysidori  in  parf^ameno,  (pii  incipit: 
„Domino  mco  et  servo“  et  in  fine  einsdem  libri  versus:  „lliis 
etatibus,“ 

Item  pnstilla  Allexandri  super  Johannem , (pii  incipit : „Ami- 
ens sponsi“  et  in  fine  predicte  pnstille  versus:  „Angelus  (Augu- 
stinus?) non  spacio.“ 

Item  pustilla  super  Luenm,  ipic  incipit:  „Disciplinain  medici“ 
et  in  fine  einsdem  versus  „Ad  lioc  dieit.“ 

Item  sermoncs  beati  Bernarlidi  super  cantica,  (pii  incipinnt 
„Vobis  fratres“  et  in  fine  libri  versus  „Ad  istum  non  in  angustiis.“ 
Item  cpistole  beati  Jeronimi  in  pargameno  in  tribus  volumi- 
nibns;  primum  Volumen  sic  incipit:  „Legimus  in  Vsaia“  et  in 
fine  libri  „Amice  nomine  sustinere“;  secundum  Volumen  sic  in- 
cipitur  „llec  opiuati'*  et  in  fine  libri  „Que  minima  res“;  tercium 
Volumen  incipitur  sic:  „Scripta  iam  epistola“  et  in  fine  libri  ver- 
sus: „Paladium  vero  Galatham.“ 

Item  summa  llrawardini  in  pargameno  in  duobns  voliimi- 
nibus;  primum  Volumen  sic  incipitur:  „Magnorum  et  multorum“ 
et  in  fine  voluminis  „Verum  tarnen  ista“,  secundum  voIumcn  in- 
cipitur sic  „'I'ractatus  si  ipiidem“  et  in  linc  versus  „Contra  do- 
lentes.“ 

Bl.  145.  Item  Laetancins  in  pargameno,  cpii  sic  incipitur:  „Magno  et 
excellenti  ingenio“  et  in  fine  libri  versus  „Mirantibus  omnibus.“ 
Item  über  Egidii  de  regimine  principum  in  pargameno,  cpii 
incipit  „Ex  regia  et  sanctissima“  et  in  fine  libri  versus : „Et  cui 
obediunt  nniversa.“ 

Item  Petrus  Damiani  in  pargameno,  qui  incipit  in  tabula  „Epi- 
stola Ia;onis  pape“  et  in  fine  libri  versus:  „Qui  teciim.“ 

Item  über  nowe  translacionis  Elliycorum  Aristotilis  in  parga- 
meuo,  qui  incipit:  „Epistola  primi  libri“  et  in  fine  vereiis  „Si 
metmm  quid  dnos  habet  pedes.“ 

Item  über  questioniim  honorabilis  viri  magistri  Johannis  Viri- 
dani  super  omnes  libros  Ethyeorum  in  pargameno,  qui  incipit 
„Humane  condicionis“  et  in  fine  libri  versus  „In  cuins  coinple- 
mento  deiis.“ 

Item  textus  sentenciarnm  in  iiargameno,  qui  incipit  in  pndogo : 
„t'iipiente.s  aliqnid“  et  in  fine  in  tabula  versus  „Quod  ab  exeom- 
mnnicatis  et  ab  hereticis.“ 

Item  Jeronimus  super  Danielem  in  pargameno  et  super  alios 
prophetas  minores,  qui  incipit:  „Prologus  beati  Jeronimi“  et  in 
fine  libri  versus  „ln  Elya  Johannem  intelligens.“ 

Item  pustilla  fratris  Nicolai  de  Lyra  super  epistolas  Pauli, 
qne  sic  incipit  in  prologo : „Ecce  dcscripsi  eam  tibi“  et  in  fine 
versus  „Veni  dominc  Jesu.“ 
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Item  breviloqnium  bone  Venture  (!)  in  pargameno,  quod  inci- 
pitur:  „Flecto  genna  mea“  et  in  ßne  versus  ,,Mcditetur  interim.“ 
Item  tragedie  Senece,  que  ineipiunt  „Instaneie  tue  karissime 
Johannes“  et  in  fine  versus  „Flnmina  mittes.“ 

Item  über  de  vifa  christiana  fratris  Symonis  de  Gassia  in  par- 
gameno,  qui  sic  incipit  ,,Ab  iino  et  super“  et  in  fine  ante  tabu- 
lam  versus  ,,De  deeima  aparicione.“ 

Item  über  super  beati  Inmaculati  in  pargameno,  qui  sic  inci- 
pit: „Licet  mistica“  et  in  fine  übri  versns  „Cepit  in  ortis  esse.“ 

Bl.  145'.  Item  decretum  in  pargameno  completum  cum  sno  apparatu, 
ciiius  principiiim  „Humanum  gcnus“  et  in  fine  übri  „Qui  pie 
volunt  vivere.“ 

Item  manipnlus  flornm  in  pargameno;  et  in  eodem  volumine 
sunt  qnedam  collecta  per  ordincm  aipbabeti  magistri  Johannis 
de  Braclycz  et  quadripartita  historia ; prineipium  „Abiit  in  agriim“ 
et  finis  iibri  „nt  cffnndat  sangwinem.“ 

Item  digestum  vetus  in  pargameno,  cuius  prineipium : „Urba- 
iiiis  omnem  nosfre“  et  finis  „Et  si  concubinam  sibi.“ 

Item  summa  Pyzana  in  pargameno,  cuius  prineipium  „Quo- 
niam,  ut  ait  Gregorius“,  finis  vero  „Consnmatnm  fuit  hoc  opns.“ 
Item  in  eodem  volumine  qnedam  determinacio  magistri  Johan- 
nis de  Braklycz  de  eontractibus  secularium,  que  incipit  „Utrnm 
emerc“,  finis  vero  „Eo  modo,  quo  vivimns,  modus  inolevit.“ 

Item  sedecim  übri  moraüum  Gregorii  in  uno  volumine  in  par- 
gameno, cuius  prineipium  est  „Itudum  te  frater  karissime“,  finis 
vero  „Opilante  deo.“ 

Item  leetnra  seu  apparatus  domini  Hugulini  super  decretum 
et  super  digestum  vetus  et  super  autentica  ac  super  instituta 
eiusdem;  prineipium  eins  „Quoniam  sufTragantibus  vobis“,  finis 
vero  „Snppleatnr  auctoritate  totaüs.“ 

Item  Augustinus  de  fide  ad  Petrum  cum  aüis  diversis  übris 
et  sermonibus,  cuius  prineipium  „Epi.stolam  fiüi  Petre“,  finis  vero 
„Secretum.“ 

Item  Augustinus  super  Genesim  ad  ütteram  cum  diversis  übris 
diversorum  doetnrum,  cuius  prineipium  est  „Omnis  divina  scrip- 
tura“,  finis  vero  „Nullo  modo  plenum  posset.“ 

Item  flores  beati  Berhnardi(!)  parwi  voluminis,  cuius  prineipium 
est:  „Cum  non  essem“,  finis  vero  „Quia  utrobique  periculiim.“ 
Item  über  in  quo  continentiir  octo  omeüe  Origenis  super  ge- 
ncsim  et  conclusiones  cxcerpte  de  übris  confessionum  beati  Augu- 
stini  et  über  de  sae.ramcntis  ceclesie  Innoecncii  pape  tercii,  cuius 
prineipium  est  „ln  principio  fecit  deus“,  finis  vero : „Totum  con- 
tinue  censui  snbscribendnm.“ 

Bl.  14fi.  Item  speculum  humane  salvacionis  cum  Clementinis  et  aüis 
pluribns  anexis,  cuius  prineipium  est  „Qui  ad  iusticiam  erudiiint 
multos“  et  in  fine  „Parwi  quaterni  et  capitnlo  excommunicatus.“ 
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Item  mcditarioncs  beati  Angnstini  in  papiero,  quoriim  prin- 
cipiiim  est  ..Ascendit  Jesus“,  finis  vero  „Deo  gracias.“ 

Item  Aufnistinns  de  domo  disciplinc  cum  pluribus  aliis  anexig(!), 
cuins  principium  est  „Locutus  est  ad  nos“,  finis  vero  „Christus 
vocatns  altissimi  tiliu.s.“ 

Item  über  de  duodeeim  abussionibus  cum  aliis  pluribus  anexis, 
cuius  principium  est  „XII  sunt  abnsiones“,  finis  vero  „Homo  nu- 
tritur  ac  pascitur.“ 

Item  declamaciones  Senece  cum  al iis  pluribus  anexis, 
cuius  principium  est  „Antiquitns  in  civitate“,  finis  vero  „L’nivcr- 
saliter  omnes  amen.“ 

Item  compendium  theoloyce  veritatis  beati  Thome  de  Aquino 
in  pargameno  cum  clausuris  argenteis,  quod  fuit  quondam  fra- 
tris  Nicolai  olym  sacristani  antiqui,  cuins  principium  est  „Veri- 
tatis theoloyce“,  finis  vero  „Explicit  formula.“ 

Item  llonofrius  de  Florencia  cum  communiloquio  super  quatiior 
libros  sentcnciarum,  cuins  principium  est  „Ave  Maria“,  tinis  vero 
,.Abbates.“ 

Item  Thomas  de  Argentina  in  tribiis  voluminibus  super  qua- 
tnor  libros  sentenciarum ; principium  primi  „Dedit  abissus  snus“, 
principium  seenndi  „Dedit  abissus“,  finis  „Hoc  solum  competat 
deo“,  principium  tercii  „Dedit  abissus“,  finis  vero  „Regnat  in 
secula  seculornm.“  Omnes  tres  libri  in  pargameno. 

Item  primus  Gregorii  de  Arriminio  super  sentencias  in  parga- 
meno de  manu  lectoris  Lconhardi;  principium  „Circa  prologtim 
libri“,  finis  vero  „Deo  gracias.“ 

Item  seenndus  Scoti  in  pargameno;  principium  „Circa  crcacio- 
nem“,  finis  vero  „Ipsa  vero  a nulla.“ 

Bl.  Uli'.  Item  primus  magistri  Ilugnlini  in  pargameno,  cuius  principium 
est  „De  spiritu  nietet“,  finis  vero  „De  toto  sentcnciarum.“ 

Item  Gregorius  de  Ariminio  et  Bonzyblant  de  Padua  super 
sentencias  non  conplete,  cuius  principium  est  „Circa  prolognm“, 
finis  vero  „Et  hec  sufficiunt.“  Et  est  in  albis  asseribns. 

Item  scriptum  Jacobi  de  Viterbio(!)  super  sentencias  in  par- 
gameno cum  aliis  anexis,  cuius  principium  est  „Cupientes  ali- 
quid“,  finis  vero  „Concludit  qnosdam.“ 

Item  Sanctus  Thomas  super  quartum  sentcnciarum  in  parga- 
meno, cuius  principium  est  „Misit  dominus  verbnm  suum“,  finis 
vero  „In  secula  seculornm.“ 

Item  Egidins  super  quarto  sentenciarum  in  pargameno;  prin- 
cipinm  „Hanrietis  aquas“,  finis  vero  „In  secula  seculornm.“ 

Item  textus  sentenciarum  completus  in  albis  asseribus,  cuius 
principium  est  „Cupientes  aliquid“,  finis  vero  „Via  ducis  per- 
venit.“ 

Item  alius  textus  sentenciarum  in  rnbeis  asseribns,  cuins  prin- 
cipinm  est  „Cupientes  aliquid“,  finis  „Via  ducis.“ 
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Item  Pastorale  Grcgorii  in  parRameno  in  rnbeis  asseribus  cnm 
pluribns  anexis,  cuins  principinm  cst  „Pastoralis  eure“,  finis  vero 
„Contineneia  castitatis.“ 

Item  quodlibet  mafristri  Joliannis  elencon  cum  exposieione  litte- 
rali  super  sentencias  cum  aliis  anexis  in  papiero  et  in  coper- 
torio,  enins  principinm  est  „Utnim  cterna  vita“,  finis  vero  secundi 
„Vcnerabilis  mapistri  Johannis.“ 

Item  brevis  conpilacio  tlieoloyce  veritatis  in  parg.ameno  cnm 
plurimis  anexis  in  rubeis  asseribus,  enius  principinm  est  „Eterni 
patris  verbum“,  finis  vero  „Hoc  fecit  iste  sanctus.“ 

Bl,  147.  Item  tractatns  de  itineribns  eternitatis  cum  plnribiis  anexis, 
euius  principinm  cst:  ,.Eum,  qui  venit  ad  me“,  finis  ..Puritatc 
subiective  sient  deus.“ 

Item  nowiim  testamentum  in  pargameno  in  parwo  volumine, 
principinm  eins  est  „Liber  generacionis“,  finis  vero  „Gracia  domini 
nostri,“ 

Item  biblia  corapleta  in  pargameno  parwi  voluminis,  euius  prin- 
cipinm est  „h’rater  Ambrosius“,  finis  vero  in  tabula  rctro  super 
epistolas  et  ewangelia  tain  de  sanctis  quam  de  dominieis  diebus 
„Kgressus  Jhesns.“ 

Item  scriptum  super  apokalipsim  in  papiero  abbatis  Yoaebira ; 
principinm  „De  beatitudine  observanciura“,  finis  vero  „Cetcri  in- 
tclligant,“ 

Item  auctoritafes  diverse  sanctornm  in  pargameno  cum  pluri- 
hns  anexis;  principinm  „Jeronimus“,  finis  vero  „(’um  gaudio  et 
leticia  recesserunt,“ 

Item  leetura  fratris  Ottolyny  de  Padua  in  pargameno  cnm 
pluribus  anexis , euius  principium  est  „Matheus  ex  Jndea“,  finis 
vero  „Hegnat  in  secnla  secnlorum,“ 

Item  beatns  Augustinus  de  domo  discipline  in  pargameno  cnm 
plurimis  libris  suis,  euius  principium  est  „In  Christo  Jhesu“,  finis 
vero  „Exercitns  angelorum,“ 

Item  Augustinus  de  spiritu  et  anima  et  Ambrosius  in  codem 
volumine  super  beati  inmaculati  cum  pluribus  anexia,  euius 
principinm  est  „Qiioniam  dictum  est  michi“,  finis  vero  „Stetit 
nichil  dicens,“  Et  sequitur  vita  Christi,  euius  finis  est  seenndo 
,.In  quam  erucifixionem.“ 

Item  über  de  dcscripcione  virtntum  in  pargameno  et  in  eodem 
de  stimulo  amoris,  euius  principium  cst  „Te  dcum  laudamus“, 
finis  vero  ,, (fehlt)“. 

Bl.  147'.  Item  sermoucs  de  .sanctis  in  pargameno  magistri  llonrici  de 
Frimaria,  principium  eorum  „Aseendam  in  palmam“,  finis  vero 
„Videtur,  quod  historia.“ 

Item  leetura  magistralig  Johannis  de  Chyzdynyo,  enius  prin- 
cipium cst  „lllustrissimo“,  finis  vero  ..Eiplicit.“ 

Item  seeundus  Uber  magistri  Ilenrici  de  Frymaria  de  sanctis 
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in  parRamenn  onm  tabula  retro,  cuiiis  principium  est  „Asccndaiii 
in  palmam“,  finis  vero  .,Secnndum  ordinem  angcloruni.'* 

Item  pnstilla  quadragesiroalis  magistri  Alberti  de  Padua  ordi- 
nis  nostri,  cuius  principium  est  ,.ln  Christi  nomine“,  finis  vero  „In 
sccnia  seciilorum.“  Et  habetur  in  papiero;  alter  vero  finis  „Liber 
faciliter(!)  doeetur.“ 

Item  exposicio  misse  lectoris  Nicolai  per  modiim  sermonum 
in  pargameno,  cnius  principium  est  „Comedite  amici“,  finis  vero 
„Ultima  diccio  potest  dici.“ 

Item  sermones  de  sanctis  per  circuliim  anni  in  pargameno 
einsdem  lectoris  Nicolai,  quomra  principium  est  „Quasi  arcus“, 
finis  vero  „Require  ibidem.“ 

Item  sennoncs  de  tempore  cum  maiorihns  festivitatibus  einsdem 
lectoris  in  papiero;  principium  „Cum  esset  sero“,  finis  vero  „Per- 
venire.  Amen.“ 

Item  sermones  dominicales  cum  lectura  snper  cantica  canti- 
coiTim  et  snper  primo  et  secundo  psalmo  „Heatiis  vir“  et  „Qnare 
fremnerunt“  einsdem  lectoris  Nicolai,  quorum  principium  est  „Ecce 
nunc  tempns  acceptabile“,  finis  vero  „Qiios  patrar.at.“ 

Item  sermones  einsdem  lectoris  Nicolai  in  pargameno  per  ad- 
ventnm  et  maiores  festivitates  anni  et  dominicas  plures;  priii- 
cipiiim : „Nox  prccessit“,  finis  vero  „Nec  in  cor  hominis  as- 
cendit.“ 

Bl.  14S.  Item  secunda  exposicio  misse  eiusdem  lectoris  in  papiero  in 
copertorio  albo,  cuins  principium  est  „Commedite  amici“,  finis 
vero  „Pedes  lavare  est  peccata  dimittere.“ 

Item  quadragesimale  eiusdem  lectoris  Nicolai  in  quateniis  non 
ligatnm,  cuins  principium  est:  „Cum  ieinnatis“,  finis  vero  „Pater 
et  filius  et  spiritus  sanctus.“ 

Item  alii  sermones  ad  virgines  de  sanctis  einsdem  lectoris  in 
qnaternis  non  ligatis. 

Item  unus  über  in  papiero,  in  quo  continetur  passio  domini 
compilata  per  magistrnm  Michaelem  de  Massa  ordinis  nostri, 
cnins  principium  est  „Angeli  pacis.“  (!) 

Item  conclusiones  quatnor  librornm  scnteneiarum,  quanim  prin- 
cipium est  „Cupientes  aliquid“,  finis  vero  „Explicit  über  senten- 
ciarum.“ 

Item  Bernardus  (!)  colloquium  Symonis  Petri  in  papiero  cum 
mnltis  aüis  anexis,  cuins  principium  est  „Dixit  Symon  Petrus  ad 
Jesum“,  finis  vero  „In  presenti  ostendunt.“ 

Item  ociiltus  editns  a linnthero  in  papiero,  cuius  principium 
est  „Carmina“,  finis  vero  „Cantetur  trene.“ 

Item  tabnla  Martimiani  (!)  in  papiero  super  bibliam  cum  trac- 
tatu  de  corpore  Christi  et  aüis  sermonibus,  cnius  principium  est 
„Seriem  hnins  tabule“,  finis  vero  „Sic  contrahens.“ 

Item  über  veteris  testamenti  in  papiero  cum  moraütatibus 
non  completus  et  in  eodem  über  beati  Augustini  confessionum 
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completiis;  principiam  libri  „ln  principio  creavit  deus“,  finis  vrro 
„Sic  aparietnr.  Amen.“ 

Item  über  de  tribns  effectibus  sangwinis  Christi,  cnins  prin- 
cipiiim  cst:  „Ilic  est  sangwis“,  finis  vero  „Amen.  Amen  etc.“ 

Bl.  I4t>’.  Item  diversi  sermoncs  collccti  ad  clenim  in  papiero,  quorum 
principium  „Fac  conelnsionem“,  finis  vero  „ln  lege  dei.“ 

Item  speeulum  humane  fclicitatis  in  papiero,  cuius  principium 
„Incipit  speeulum“,  finis  vero  .,Nondnm  signabo.“ 

Item  viridarium  eonsolaciouis  in  papiero,  cuius  principium  est: 
„Quoniam  ut  ait  apostolns  Petrus“,  finis  vero  „In  fine  sine  fine. 
Amen.“ 

Item  sermones  quidam  colleeti  in  pargameno  et  eopwrtorio. 
quorum  principium  est  „Osculetur  me“,  finis  vero  „Sanctificator 
tocins.“ 

Item  sermones  collecfi  de  tempore  et  de  sanctis  in  papiero; 
principium  eorum  „Filius  dei“,  finis  vero  „Omnes  gente-s.“ 

Item  quidam  sermones  ad  clerum  in  papiero  cum  qnadam 
siimmula;  principium  eorum  „Krunt  signa“,  finis  vero  „Dicant 
omnes  singuli  amen.“ 

Item  notabilia  per  naturas  animalium  et  avium  cum  aliquibus 
miraculis  et  quam  pluribiis,  quorum  principium  est  „Tcnibilis 
est  locus“,  finis  vero  „Suspendit  et  medius  crepuit.“ 

Item  quedam  questiuncule  parwe  ln  papiero  de  theologia  et 
iudicio  vrine  et  depnisu,  quarum  principium  est  „Primo  videtnr“, 
finis  autem  „Deo  gracias.“ 

Item  quedam  collecta  predicabilia  in  papiero;  principium  eorum 
„Prudentes  cstote“,  finis  vero  „Similiter  in  purgatorio.“ 

Bl.  119.  Item  quidam  sermones  colleeti  tercius  et  quartus  sentenciariim 
per  modum  questionum  in  papiero,  quorum  principium  est  „Tem- 
pus tribulacionis“,  finis  vero  „Prima  conclusio.“ 

Item  Icctnra  lectoris  Vincencii  in  papiero  super  quatuor  libros 
.sentenciarnm ; principium  „Non  ambigamus“,  finis  vero  „Non 
posset  eomprehendi.“ 

Item  über  sentenciarnm  metrice  in  pargameno  parwi  volumi- 
nis,  cuius  principiam  e.st  „Ares  et  signa“,  finis  vero  „Decem 
niilia  milibus  suis.“ 

Item  summa  institutoria  iudiciorum  sccundum  Tancretum  cum 
tabula  iuris  in  papiero,  cuius  principium  „Confirmarc“,  finis  vero 
„Infra  cornm  titiilo.“ 

Item  questiones  magistri  Ilenrici  de  Frimaria  de  verbo  etemo; 
principium  earum:  „Utrum  verbnm  eternum“,  finis  vero  „Ergo 
omnipotens.“ 

Item  questiones  super  methaphisicam  in  papiero;  principium 
eanim:  „Utrum  possit  sufficienti  racione“,  finis  autem  „Opposi- 
tnm  est  philosophns.“ 

Item  exposicio  misse  et  exposiciones  seenndi,  tercii  et  qnarti 
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lihri  sentencianim  in  papioro,  rniiis  principinm  „IIoc  logitiir  de 
tribns  pucris“,  finis  vero  „Apukalipsis  Xlll.“ 

Item  sermones  de  tempore  et  de  sanctis  per  circiilnm  anni ; 
principinm  eorum  „Hora  est  iam“,  finis  vero  „Hec  erit  dies  no- 
vissima.“  Et  snnt  in  papiero. 

Item  quadragesimale  in  dimbiis  voliiminibiis  in  papiero  fratris 
Wolflini;  prineipium  primi  „Exivi  a patre“,  finis  seeundi  volii- 
minis  „Cnm  erat  in  terra  Eppti,  id  (est)  in  Krakowya.“ 

Bl.  14!)'.  Item  piistilla  Thome  de  Aquino,  cuius  principinm  est  „In 
Nycomedia  civitate“,  finis  vero  „üomini  timoris.“ 

Item  sermones  de  sanctis  in  pargameno,  qnod  dicitur  piper, 
cnins  principinm  est  „Similis  pena“,  finis  antcm  „Rogemns  do- 
minnm.“ 

Item  sermones  de  tempore  in  papiero ; principinm  eonim  „No- 
tandum,  qnod  sumpcio“,  finis  vero  „Qiii  nobis  ])rerarc.“  ') 

Item  nnns  lihcllus,  videlicet  flores  epistolarnm  Senece 
et  ymago  beate  virginis;  principinm  „Qnedam  tcmpora“,  finis 
vero  „Ut  societatem  eornm  mereremnr.“  Et  habetur  in  papiero. 

Item  sermones  magistri  Johannis  de  Busco  in  papiero  et  co- 
pertorio;  principinm  „In  principio  erat  verbnm“,  finis  vero  „Et 
rcmanebit  clericus.* 

Item  sermones  in  duobns  quaternis  in  pargameno;  principinm; 
„Emittct  verbnm  sunm“,  finis  vero  „Voluit  in  salntem.'* 

Item  collecta  seu  adaptaciones  .sermonnm  per  ordinem  nlpha- 
beti  in  pargameno;  principinm  „Duplex  est  abstinencia“,  finis 
vero  „l’erdncere  dignetnr  vel  .«ine  devocione."* 

Item  tractatus  beati  Thome  de  Aqnino  de  religiosis  contra 
magistros  l’arysyenses  et  eornm  heresim,  cnins  principinm  „Eecc 
nnnccii '^)  tni  sonuernnt"*,  finis  vero  „Kogemus  eam."* 

Item  passionale  in  pargameno  incipiens  a sancto  Wenceslao 
et  finitnr  in  translacio[ne]  sancti  Wenccslai. 

Item  summa  viciomm  in  pargameno;  principinm  „Tractatus 
iste“,  finis  vero  „Explicit  summa  de  viciis.“ 

Bl.  150.  Item  tractatus  de  statu  religiosornm , principinm  „Jam  non 
estis  hospites“,  finis  vero  „Omnem  sanitatein.“ 

Item  pustilla  Alberti  per  dominicas  in  pargameno  cnin  ewan- 
geliis  ante  in  spisso  volnmine,  cnins  principinm  est  „Domine 
deiis“,  finis  vero  „Auditores.“ 

Item  summa  de  septeni  sacramentis  in  pargameno,  cnins  prin- 
cipinm &st  „Quoniam  Jesus  Christus“,  finis  vero  „Ad  edificacio- 
nem  simplicium  laycorum.“ 

Item  cronica  Martimiana  in  pargameno,  cnins  principinm  est 
„In  nomine  domini“,  finis  „Gracia  domini  nostri  Jesu  Christi.“ 

1)  lesbar  deutlich  „prerare.“ 

2)  inimici(?) 
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Item  textuii  toeius  naturalis  ph\  lozoph\ e Aristofilis  in  parga- 
meno  magni  volnminis,  cuius  principium  „Qnoniam  quitlem  scire“, 
finis  „Auferat  a te  tleiis.“ 

Item  scriptum  domini  Egidii  super  phyzycorum  in  parga- 
meno,  cuiiis  principium  , Naturalis  sciencia*',  finis  vero  „In  se- 
eula  seculorum.“ 

Item  «piestiones  de  eognicione  dei  et  tractatus  de  oculo  morali 
cum  aliis  anexis,  euiiis  principium  cst  „Questio  est  de  eognicione 
dei“,  finis  vero  „Benedictus  in  seeula  seculornm.'* 

Item  dyeta  salutis  cum  aliis  anexis  in  papiero,  ciiius  prin- 
eipiiim  est:  „llec  est  via“,  finis  vero  „Sue  spiritualis,  que  sunt.“ 
Et  habetur  in  magno  voliimine  nigro. 

Item  libellus  interpretaeionum  vocabiilornm  in  pargameno; 
enins  principium  „Alpha“,  finis  vero  „Prandiiim.“ 

151.  1;)0'.  Item  exposicio  super  Pater  noster,  cuius  prineipinm  est  „Nota 
pater  noster“,  finis  vero  „Bonitas  divina.“ 

Item  brevis  exposicio  .super  psalmos  in  eopertorio  a principio 
psalmornm  nsque  ad  „Exurgat  deus“,  finis  vero  ,Qnis  arguet 
vias  eins.“ 

Item  Ilngo  de  sacramentis  in  pargameno  et  eopertorio,  cuius 
principium  „Lit)nim  de  sacramentis“,  finis  vero  „Sacramenta 
promissa,“ 

Item  über  de  miraeulis  virginis  gloriose  cum  aliis  anexis  in 
pargameno;  principium  eins  e.st  „Excellens  miracnlum“,  finis 
vero  „Circa  concepeionem  illam.“ 

Item  libellus  de  sensu  et  sensato  in  pargameno;  principium 
eins:  „Quoniam  autem“,  finis  vero  „Fit  consnmacionis  hiiiiis.“ 

Item  scriptum  domini  Egidii  super  libros  elencorum ; prin- 
cipium „De  zopliisticis  autem“,  finis  vero  „Expliciunt  glosule.“ 

Item  qnestioncs  abreviate  inris  in  pargameno:  prineipinm 
carum:  „Circa  ins  naturale“,  finis  vero  „Quantum  ad  cantclam.“ 

Item  conclusiones  cuiu.sdam  Anglici  primi  et  secundi  senten- 
ciarnm;  principium  „Conclnsio  prima“,  finis  vero  „Primo  phyzi- 
corum.“ 

Item  scriptum  .lohannis  de  Fibr.spaeh  super  per  (!)  Jer[e]meias 
et  textus  phyzycorum  in  pargameno  et  eopertorio;  principium 
„Sic«it  dieit  Alphorabius“,  finis  vero  „Ordinem  quidem  habeii- 
tibus.“ 

Item  qnestioncs  primi  et  secundi  sentenciarnm  in  pargameno ; 
principium  coriim  „Utnim  finis  theologie“,  finis  vero  „Sit  gloria 
„Cliristo.“ 

Item  sermones  diversi  collecti  ad  clerum  et  ad  popiilum  in 
sexternis;  principium  „Dirigitc  viam  domini“,  finis  vero  „(fehlt).“ 

151.  151.  Item  tractatus  de  congnicione  per  inodnm  qnestionum  in  no- 
vem  arcubus  de  papiero;  principium  eins  „Quoniam  seenndum.“ (!) 
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Item  tractafus  de  intrantibus  ad  religionem ; principiiim  eins 
„Kelipio  mnnda.“(!) 

Item  sermones  collecti  ad  clenim  in  papiero  lectoris  Vinceneii; 
principiiim  ..Sicud  sol  Incet“,  finis  vero  „Anno  domini.“ 

Item  alius  über  in  papiero  eiiisdom  lectoris  Vinceneii,  in  quo 
sunt  plurima  collecta  et  tractatiis  de  coneepcioue;  principium 
„Nee  dum  erant  abissi“,  finis  vero  „Non  debetur  locns.“ 

Item  alius  über  in  papiero  plurimorum  collectornm , videlicet 
tractatiis  contra  ypoeritas  cum  aliis,  cuins  principium  „Racionis 
etenim  arbiter“,  finis  „Ydus.“ 

Item  alius  über  sermoniim  in  papiero ; principium  „Flores“, 
finis  „Judas  Macliabeiis.“ 

Item  Beda  super  eivangclia  per  iiiodum  oraeioniim  enm  aliis 
anexis,  cuius  principium  „Vir  iiistiis“,  finis  „Quia  iniciiim  sapien- 
cie  timor  domini.“ 

Item  libellii.s  sermoniim  Pertoldi  in  pargameno  cum  riibco  eo- 
pertorio,  cuius  principium  est  „Hora  est“,  finis  vero  „l’essima 
morte  mortniis  est.“ 

Item  auctoritates  plurime  recollecte  fratris  Liidwici  in  parga- 
meno et  copertorio  simiüter  rubeo,  cuius  principium  „Desiderio 
meo“,  finis  vero  „Descendisset  liuniiliata.“ 

Item  qnidam  sermones  doiiiiuicales  per  circulum  anni  cum 
cronica  Martimiana  in  pargameno  parwi  voliiminis,  cuius  prin- 
cipinm  „Cum  appropinqiiaref,  finis  vero  „Quid  ergo  accipitrem.“ 

Item  quidam  übellus  panvus  videlicet  speculiim  anime  con- 
tcmplantis  Jhcsiim,  cuius  principium  „Confixo  cruci“,  finis  „Secula 
seculoriim.“ 

Item  qnidam  qiiatemi  in  pargameno  super  eantica  fratris  Jo- 
hannis Brugis(?);  principium  „Osculetiir  me“,  linis  „Mensc  Jiinii.“ 

Item  nobilis  margarita  super  areliemiam , cuius  principium 
„Quia  consivevit“,  finis  „(fehlt).“ 

Item  tria  cancionaüa,  diio  in  pargameno  et  iiniim  in  papiero. 

Item  exposicio  Ilugonis  de  sancto  Victore  super  regulam  patris 
nostri  sancti  Augustini  episcopi,  quam  dedit  frater  Frocopius 
pauper,  que  habetur  in  pargameno  cum  as.seribus  viridis  coloris, 
cuius  principium  est:  „(fehlt).“ 

Weinberge  bei  Frag.  Joseph  Neuwirth. 
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Zur  BibliothekNStatistik. 

I.  Oie  erröBsten  Bibliotheken. 

Einige  der  licdentendsten  Staats-Bibliotheken  sowie  hervorragende 
Univcrsit.Hts- Bibliotheken  sollen  im  Folgenden  verglichen  werden.') 

Die  Bibliotheqne  Nationale  und  das  Brit.  Museum  mit  2 bez.  1 .7 
Mill.  Vol.  stehen  an  der  Spitze,  dem  Budget  nach  kommt  ihnen  die 
Volks -Bibliothek  von  Bo.ston  gleich.  In  Bezug  anf  Leistung  misst 
sicli  Boston  mit  dem  Brit.  Museum  und  ilhertrifft  die  Bibi.  Nationale 
weitaus.  Jede  die.ser  grossartigen  Büchereien  verfBgt  über  140 — 150 
Arbeitskräfte. 

Unter  den  deutschen  Bibliotheken  nimmt  München  d.  Z.  noch  in 
Bezug  anf  Bücherbesitz  die  erste  Stelle  ein.  Berlin  aber  leistet  das 
Doppelte  (281,000  Benutzungen  gegen  130,000  in  München).  Die 
Wiener  Hof- Bibliothek  hat  ein  Budget,  welches  nicht  viel  geringer 
ist,  als  jenes  von  München,  in  Bezug  auf  Leistung  aber  steht  sie  weit 
hinter  München  zurück  (vgl.  die  Tabelle). 


X 1 000  Be- 

Bibliothek 

X imio  Vol. 

nutzungen 
(hiervon  ent- 

X  Be- 
dienstete 

X loooM. 
Budget 

lehnt) 

Brit.  Museum  1890;  1 

1700 

1230  (0) 

145 

7—800 

Bibi.  Nationale  1890 

2000 

500  (0) 

155 

660 

P.  L.  Boston  1890 

5t)0 

1505  (809) 

135 

670 

K.  Bibi.  Berlin  1890 

800 

281  (196) 

55 

407 

llof-Bihl.  München  1891  2 

900 

130  (78) 

27 

159 

Ilof-Bibl.  Wien  1891 

500 

(50)  (3) 

17 

140 

Univers.  tlöttingcn 

141 

73  (44) 

16 

78 

Univers.  Oxford 

500 

110(0) 

33 

170 

Univers.  Wien 

398 

315(29) 

45 

18 

Ich  tbeile  zunächst  die  neuesten  Daten  mit^)  und  bespreche  im 
Anschlüsse  die  Leistungen  verschiedener  grosser  Büchereien. 


British  Museum  (1890  — 91.)^) 

Zahl  der  Vol.  = 1.7  Mill.  (d.  i.  separat  gebundene  Stücke). 

Benutzungen  im  Leses:ial  = 1.23  Mill.  Dazu  51,000  B.ände 
Zeitschriften,  welche  nach  der  Benutzung  wieder  eingeordnet  wurden. 

Zuwachs:  a)  35,700  Vol.  und  Broch.  (21,000  gekauft,  11,000 

obligatorisch). 

1)  Washington  bespreche  ich  nicht,  da  diese  Bibliothek  erst  mit 
Vollendung  des  Neubaues  als  a<'iiv  bezeichnet  werden  kann. 

■1)  Das  von  Herrn  I)r.  Schwenke  verfasste  Adressbuch  der  deutschen 
Bibliotheken  (X.  lieihelt  zum  C.  f.  B.,  Leipzig  IWD)  wird  einem  allgemein 
gefühlten  Bedürfnisse  abhelfen. 

3)  Bestens  danke  ich  Herrn  K.  (larnett,  Keeper  of  Printod  Books. 
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b)  62,000  Stück  periodische  Publicationen  (die  Hälfte  obliga- 
torisch). 

c)  2470  Jahrgänge  politischer  Blätter  (obligatorisch). 

d)  2780  Stücke  Mnsikalien. 

Ansgaben  für  Bücher  9500  £,  für  Binden  und  Katalog  6250  £. 

Verwaltungs-  und  Personalanslagcn  wurden  mir  nicht  mitgetheilt, 
sind  auch  im  Report  nicht  enthalten.  Wenn  für  Bücher,  Binden  und 
Katalog  etwa  0.3  Mill.  Mark  entfallen,  dürfte  sich  das  gesammte  Biblio- 
ttieks- Budget  wohl  auf  700 — 800,000  Mk.  belaufen.  In  manchem  Be- 
richte wird  das  gesammte  Budget  des  Museums  eingestellt , was  irr- 
thümliche  Vorstellungen  erweckt,  ln  der  That  dürfte  das  Budget 
dieser  Bibliothek  nicht  viel  höher  sein,  als  jenes  der  Volks-Bibliothek 
von  Boston,  sowie  der  Bibi.  Nationale. 

Bibliothäqne  Nationale,  Paris  (1890). 

2 Mill.  Vol.  500,000  Benutzungen  im  Lesezimmer.  Gesammte 
Auslagen  = 788,000  Fres., ')  hiervon  463,000  für  Personal,  49,000 
Material,  223,000  für  Bücher  und  Binden,  80,000  für  den  Katalog. 

Zahl  der  Bedien.steten  = 155  (65  Beamte,  23  Commis,  67  Diener). 

Die  König).  Bibliothek  in  Berlin^) 

besitzt  (1890)  circa  800,000  Druckschriften  (incl.  Brochüren)  und  er- 
zielt 281,000  Bücherbenutzungen  (190,000  Ausleihungen  in  Berlin, 
6000  Versendungen  und  85,000  Benutzungen  im  I,esezimmer,  jähr- 
licher Zuwachs  = 32,000  Nummern,  davon  13,000  durch  Tausch  und 
Schenkung). 

55  Bedienstete,  407,000  Mk.  Budget,  davon  150,000  für  Bücher 
und  Binden,  53,000  für  andere  sächliche  Auslagen.  Ein  gedruckter 
Jahresbericht  existirt  leider  nicht. 

Hof-Bibliothek  München  1891. 

Ca.  900,000  Vol.,  ca.  70,000  Ausleihungen  in  München  und  8000 
Versendungen,  52,000  Benutzungen  im  Lesezimmer.  27  Bedienstete. 
Budget  = 159,000  Mk.,  davon  70,000  für  Bücher  und  Binden.  3) 

Die  Wiener  Hof-Bibliothek  (1891). 

Herr  Direktor  W.  von  Harte),  welcher  vor  Kurzem  die  Lei- 
tung dieser  Bibliothek  übernommen  hat.  schätzt  die  Zahl  der  Vol.  auf 
nahezu  ' ^ Million.  Seit  40  Jahren  wurde  die  Zahl  der  Bücher  immer 
nur  geschätzt;  jetzt  ist  die  erste  exacte  Zählung  eingeleitet,  wie.  denn 
auch  andere  dringend  nöthige  Neuerungen  sofort  durchgeführt  wurden. 


1)  Diese  Daten  für  1S92,  welelie  im  Jahresberielite  nicht  enllualteu 
sind,  verdanke  ich  einer  brieflichen  Mittheiinng  des  llerni  Direktors  Delisle. 

2)  Herr  General -Direktor  Wiluianns  stellte  mir  die  Daten  gütigst 
zur  Vertilgung. 

3)  IJiitige  Mittheilung  des  Herrn  Direktor  Laubmann. 
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JülirlicliCT  Zuwaclis  = 10,000  Vol.  Ansk'ilmnf'en  = 937  Worke 
d.  i.  etwa  3000  Vol.  Die  licnutzung  in  loco,  welche  früher  nie  notirt 
wurde,  beträgt  für 

.lanuar  1892  = 95.5  Werke  = 3323  Vol. 

Februar  1892  = 1319  Werke  = 5144  Vol. 

17  Beamte  und  Hilfsarbeiter,  7 Diener.  Ausgaben  = 72.000  fl. 
(hitrrvon  40,000  fl.  für  Personal). 

Wie  selir  die  Arbeit  in  dieser  srrossen  Büclierei  seit  lanfiem 
stagnirt  hat,  entnimmt  man  ans  Petzlioldt’s  Daten  für  das  .lahr  1875. 
.\iif  400,000  Vol.  kamen  damals  jiihrlieh  nur  sechstausend  Leser 
und  zweitausend  En 1 1 eh nuiifren. 

Die  Auslagen  für  Bücher  und  Binden  betrugen  26,000  fl.,  somit 
mag  sich  das  gesammte  Budget  auf  etwa  50,000  fl.  belaufen,  und  eine 
Buehbenntzung  mag  mehrere  (Jiilden  gekostet  h.aben  16  Beamte  und 
mehrere  Diener  be.sorgten  die  Arbeit.  Heute  wird  mit  der  gleichen 
Zahl  von  Arbeitskräften  wohl  das  drei-  bis  vierfache  geleistet. 

Ilen-  Direktor  von  H.artel  wird  die  vordem  trostlosen  Verhält- 
nisse voraussichtlich  in  Kürze  nach  Möglichkeit  verbes.sern.  Eine  tiefgrei- 
fende Ueform  wird  aber  in  der  nä<disten  Zeit  wohl  kaum  zu  erzielen 
sein.  Die  Bücher  sind  z.  Th.  schwer  zugänglich,  z.  Th.  sind  sie  sogar 
in  Verliessen  untergebraeht , welche  den  Büchersehatz  schwer  schädi- 
gen. Eine  Erweitoning  der  Arbeitsränme  ist  nicht  zu  erzielen,  wenn 
nicht  benachbarte  Lucalitäten  geräumt  werden. 

Wir  wünschen  uns  Glück  zu  dem  Wechsel  der  Direction  und 
hoflen,  dass  cs  der  Energie  des  llciTii  llofrathes  von  Hartei  gelingen 
werde,  die  zeitgemäs.se  rmgestaltung  des  Institutes  zu  erzielen  und 
der  Hof-Bibliothek  jene  hervorragende  Ktellung  wieder  zu  erringen, 
welche  sie  in  alter  Zidt  behauptet  hat. 


II.  Univorsitäts  - Bibliotheken 
von  Cambridge,  Göttingen,  Oxford,  Paris,  Wien. 

Die  Bibliothek  der  l'niversität  Harvard  (Cambridge)  bei  Boston 
besass  im  .lahre  1850  erst  70,000  Vol.  und  wurde  neben  Göttingeii. 
Oxford,  Paris  nicht  genannt.  Im  Jahre  1888  be.sass  die  Bibliothek 
— incl.  Fach- Büchereien  — bereits  343,000  Vol.  und  277,000  Broch. 
1890  ist  die  Zahl  der  Vol.  auf  380,000  gestiegen.  Jährlicher  Zuwachs 
12,000  bis  16.000  Vol.  80,000  Benutzungen. 

Oxford,*)  welches  im  Jahre  1649  = 15,975  Vol.  zählte,  besass 
im  Jahre  1849  = 241,000,  1867  = 350,000  und  1885  = 406,159 
Vad.,  dazu  26,318  Vol.  MS.  Im  Jahre  1891  schätzt  Herr  überbiblio- 

I)  Herrn  E.  W.  B.  Nicholson  si)rcclie  ich  meiueii  verbindlichen 
Dank  aus. 
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tliekar  E.  W.  B.  Kiclioliioii  doii  Bllcliervorratli  = 0.5Mill.  Vul.,  iiicl. 
lirücliilren  aber  etwa  l'/i  Million. 

Jährlicher  Zuwachs  (1891): 

Geschenk  und  Tausch  . . . 18.724 

Pflichtexemplare  34,035 

Gekauft 5,505 

Antiquarisch 950 

59,274  Nummern.  ■) 

ln  den  letzten  7 Jahren  belief  sich  der  Zuwachs  auf  491,780 
Nummern. 

ln  den  drei  Gebäuden  sind  33  Bedienstete  be.schäftifrt.  Perso- 
nal-Auslagen = 4,570  £ Strl.,  ge.sauimte  Auslagen  = 8512  C.  Ent- 
lehnung ist  nicht  gestattet,  die  Benutzungen  in  loco  schätzt  Herr  Nichol- 
son auf  etwa  1 10,000. 

Göttingen,  welches  im  Jahre  1835  0.25  Mill.  Vol.  besass,  zählt 
jetzt  (1892)  442,000  Vol.  und  7.3,000  Benutzungen  (hiervon  29,000 
im  Lesezimmer).  Jährlicher  Zuwachs  = 0400  Vol.  (Durchschnitt  von 
.5  Jahren).  10  Bedienstete.  Ausgaben  = 98,000  Mk.  2) 

Die  Universitäts- Bibliothek  von  Paris  zählt  inel.  Facultäts-Bihlio- 
theken  0.3  Mill.  Vol.  und  etwa  1.5  Mill.  Benutzungen,  wovon  1.3 
allein  auf  die  Bibliothek  der  medizinischen  Faciiltät  entfallen.  Bud- 
get = 140,000  Fres. 

Die  Uni versitä ts  - Bihlio thek  von  Wien'')  zählt  derzeit 
(1890 — 91)  398,000  Vol.  (incl.  Brochliren),  280,213  Benutzungen  in 
loco  (170,704  Leser),  29,120  Vol.  wurden  ausgeliehen.  Zuwachs  = 
10, .394. 

Der  prächtige  Lesesaal  hat  nahezu  fltr  300  Peraonen  Platz  (112 
für  Philosophen,  95  für  Mediziner,  80  fiir  Juristen),  das  Professoren- 
Zimmer  hat  36  Plätze. 

Der  Saal  ist  an  Wochentagen  von  9 — 8 Uhr  Abends,  zu  Anfang 
nnd  zu  Ende  des  Schulj.ahres  von  9 — 5 Uhr  Nachm,  geötlhet. 

Während  Ordnung  und  Leistung  der  Bibliothek  ersten  Ranges 
sind,  ist  das  Budget  beschämend  gering.  Mit  20,000  fl.  und  einem 
Matrikel-Zuschuss  von  3000 — 5000  fl.  muss  diese  erste  Universitäts- 
Bibliothek  der  Monarchie  sich  seit  20  Jahren  belielfen,  während  Göt- 
tingen über  78,000  Mark  verfügt. 

Ausser  dem  Direktor,  zwei  Custoden,  3 Sekretären,  6 Aman, 
wurden  beschäftigt  vierzehn  Praktikanten  und  Volontäre.  Ausser 
den  5 definitiv  angestellten  Dienern  sind  vierzehn  provisorisch 
beschäftigte  Diener  verzeichnet. 

1)  Darunter  17529  einzelne  Hefte  von  Zeitschriften. 

2)  Ich  danke  Herrn  Dr.  .Schwenke  fiir  sciue  freundliche  Mittheiliing. 

3)  Ilerrii  Direktor  Grassauer  spreche  ich  mcineu  verbindlichsten 
Dank  aus. 
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Anfangs  der  60er  Jalire  kamen  anf  160,000  Vol.  84,000  Be- 
nutzungen, 1885  auf  etwa  300,000  Vol.  190,000  Benutzungen  in  loco 
und  22,000  Entlehnungen.  (29  Bedienstete.)  Auf  1 Vol.  kam  1860 
f.  0.5  Benutzung.  Die  relative  Benntznng  hat  sich  in  den  80er 
Jahren  auf  0.7—  0.8  gesteigert,  obwohl  das  Budget  seit  langen 
Zcitrliumen  nicht  erhöht  wurde. 

Es  ist  hier  wohl  am  Platz,  darauf  zu  verweisen,  wie  nngfinstig 
eine  derartige  Oekonomie  des  Staates  wirken  muss.  Dem  Programm 
gemäss  sichert  der  Staat  seinen  Arbeitern  Sold  und  Pension;  in  der 
That  müssen  sich  aber  hier  aller  Arbeitskräfte  mit  der  Hoffnung 
oder  mit  einem  Tagelohn  von  1 fl.  30  Xr.  begnügen.  Auch  das  Ge- 
halt der  untersten  Beamten  erhebt  sich  nicht  wesentlich  über  die  Ein- 
nahmen eines  Tagelöhners.  — 


Bei  einem  Vergleiche  der  grossen  Universitäts  - Bibliotheken  fallen 
einige  ITebelstände  auf: 

Während  eine  Bibliothek  mit  lebhaftem  Umsatz  doch  etwa  einen 
Bediensteten  auf  10,000  Vol.  braucht,  hat  Göttingen  nur  eine  Arbeits- 
kraft anf  30,000  Vol.  Göttingen  weist  demgemäss  auch  pro  Vol.  nur 
0.2  Benutzung  auf,  während  Wien  0.8  und  Paris  (in  Folge  der  star- 
ken Frequenz  an  der  medizinischen  Facultät)  noch  viel  höhere  Werthe 
erzielt.  Ich  verweise  auf  die  folgende  Zusammenstellung: 


X 1000 
Vol. 

X 1000 
Beuutzuugen 

Bedienstete 

Ausgaben 

(Mark) 

auf  1 Vol. 

X Be- 
nutzungen 

Oxford 

500 

110 

33 

(120,000) 

0.2 

Göttingen 

442 

73 

16 

78,000 

0.2 

Wien 

394 

315 

45 

48,000 

0.8 

Hepartirt  man  die  Auslagen  auf  die  Anzahl  der  Benutzungen, 
so  findet  man,  dass  in  Göttingen  und  Oxford  auf  eine  Benutzung  etwa 
1 Mk.  entfallt,  während  in  Wien  eine  Benutzung  mit  15  Pfennig  ge- 
leistet wird. 

Die  Zahl  der  Benutzungen  ist  in  Göttingen  im  Verhältniss 
zum  Personal  überraschend  gross,  im  Verhältniss  zur  Bücherzahl 
jedoch  gering,  und  eine  Benutzung  kommt  entsprechend  huch  zu  stehen. 
Diese  Contraste  werden  schwinden,  sobald  das  Personal  entsprechend 
vermehrt  wird. 

Anderersc'its  müssen  wir  für  Wi(>n  eine  bedeutende  Erhöhung 
des  Budgets  erlangen , um  die  Arbeitskräfte  zu  befriedigen  nnd  um 
jene  Anschaflungen  kostbarer  (insb.  ausländischer)  Werke  zu  ermög- 
lichen, welche  an  einer  Universitäts -Bibliothek  ersten  Banges  nicht 
fclilen  dürfen. 

Bisher  litten  wir  unter  dem  vollständigen  Mangel  einer  Fühlung 
zwischen  Hof- Bibliothek  nnd  Universitäts  - Bibliothek , welche  vom 
abgetretenen  Herrn  Direktor  der  Hof  - Bibliothek  ebenso  abgelehnt 
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wurde,  wie  jede  andere  zeitgeniässe  Reform.  Die  Renifnng  des  Herrn 
Hofraths  W.  v.  Hartei  an  diesen  wichtigen  Posten  sichert  eine  ge- 
deihliche Wechselbeziehung  und  gegenseitige  Ergänzung  beider  Insti- 
tute und  gestattet  mit  einer  nicht  übermässigen  Steigerung  des  Auf- 
wandes einen  reichen  und  erlesenen  Htlcherschatz  in  Wien  anzu- 
sammeln. 


m.  Bibliotheken  Wiens  1890  — 91. 


X luon  Bc- 


X 1000 

Vol. 

Zuwachs 
X 1000 

nutznugen 
(davon  ent- 
lehnt) 

Personal 

Budget 
X 1000  fl. 

Hof- Bibliothek 

500 

10 

50  (3) 

24 

72 

Universitäfs-Bibl. 

298 

16 

315  (29) 

45 

24 

Technik.  - Bibi. 

65 

2 

27  (5) 

7 

21 

Volks  - Bibliotheken 

40 

? 

246  (210) 

(30) 

8 

Da  ich  im  Vorangehenden  die  zwei  grössten  Ilihliotheken  Wiens 
besprochen  habe,  schlicsst  sich  die  folgende  Notiz,  welche  einen  üeber- 
blick  über  zwei  andere  bedeutende  Institute  gewährt,  passend  an. 

Ausgezeichnet  durch  ihre  Vollständigkeit,  durch  ihre  mnstergil- 
tige  Leitung  und  durch  den  trefflichen  systematischen  Katalog  ist  die 

Bibliothek  der  technischen  Hochschule  in  Wien, 
über  welche  folgende  Daten  vorliegeu : >) 

Bibliothek  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien. 

A.  Jahresdotation: 

1.  Fixe  Staatsdotation fl.  7000. — 

2.  Matrikeltaxen,  rund  im  Jahre fl.  1500. — 

3.  Zuschuss  für  die  Patentschriften  durchschnittlich 

im  Jahre  ’) fl.  500. — 

Zusammen  fl.  9000. — 

B.  Systeraisirnng  und  Bezüge  der  Beamten  und  Diener: 

1 Bibliothekar  (VI.)  2800  fl.  Gehalt  -p 

800  fl.  Activitätszulage  .....=  fl.  3600. — jährl. 

1 Gustos  (VH.)  1800  fl.  Gehalt  + 

700  fl.  Activitätszulage = fl.  2500. — „ 

Summa  fl.  6100. — „ 

D Herrn  Bibliothekar  Dr.  Leithe  bin  ich  flir  gütige  Mittheilung  die- 
ser Daten  zu  bestem  Dank  verpflichtet. 

2>  Für  Fracht  und  Einband  der  unentgeltlich  abgegebenen  Patent- 
schriften. Der  Tag,  an  welchem  ein  Patent  in  die  Bibliothek  der  Technik 
eingereiht  wurde,  gilt  rechtlich  als  der  T.ag  der  Piiblieation  in  Wien. 

X.  4.  5.  13 
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Transport 

1 Scriptor  (Vlll.)  1200  fl.  Gelialt  -f 
600  fl.  Activitätsziilage = 

1 Amannensis  (IX.)  700  fl.  Oclialt  -f- 

500  fl.  Activitätszulage = 

2 Diener  a 400  fl.  Gehalt  -f- 

180  fl.  ActivitiUszulage = 

1 Anshilfsdiener  400  fl.  Gehalt  — = 

Remuneration  für  den  Sonntagsdienst  fUr 
2 Beamte  und  3 Diener = 


fl.  6100.— jährl 

fl.  1800.— jährl 

fl.  1200.—  „ 

fl.  1160.—  , 

fl.  400.—  „ 

fl.  1.50.—  , 

fl.  10810.—  „ 


Die  Regie  - Auslagen  ftir  Beleuchtung , Be- 
heizung und  Säuberung  werden  vom  Hans- 
inspectorat  der  k.  k.  technischen  Hochschule 
bestritten  und  betragen  durchschnittlich  im 
Jahre fl.  1400. — 

C.  Bücherbestand: 

Bestand  am  30.  September  1890  65.180  Bände. 

und  5132  Schulprogramme. 

Zuwachs  im  Jahre  1890 — 91  2053  „ 

Davon  1.  durch  Kauf 939  Bde. 

2.  als  Geschenk 994  „ 

3.  vom  Verein  z.  Verbreitung  na- 

turwiss.  Kenntnisse  abgetretene 
Tauschexemplare:  ...  120  „ 

nebst  402  Programmen 

Gesammtbestand  am  30.  September  1891  . . . 67.233  Bände 

nebst  5534  Pro^ammen. 

D.  Benutzung  im  Jahre  1890 — 91. 

1.  In  den  Lesezimmern,  welche  im  Winter  von  9 — 12  Uhr  und 
von  4 — 8 Uhr  im  Sommer  von  9 — 12  Uhr  und  von  3 — 6 Uhr 
und  an  Sonn-  und  Feiertagen  von  9 — 12  Uhr  ftlr  die  allge- 
meine Bcnntznng  offen  stehen; 


Zahl  der  Lesefillle 13,549. 

Zahl  der  benützten  Bände 21,796. 


2.  Ausser  dem  Hause: 

Zahl  der  Ausleihefälle 3016. 

Zahl  der  ausgeliehcnen  Bände 4839. 


Davon  an  fremde  Bibliotheken  und  Lehranstalten 
in  74  Fällen  124  Bände. 


Im  Journalzimmer,  zu  dem  nur  das  Lehrpersonal  der  Hochschu- 
len und  distinguirte  Persönlichkeiten  Zutritt  haben,  liegen  365  Fach- 
zeitschriften auf. 
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Die  Anfstellun^  der  Bibliothek  geschieht  nach  der  laufenden 
Niimmer  und  zwar  getrennt  nach  den  Formaten  I bis  V,  wobei  IV 
und  V die  flbcrgrossen  Formate,  jenes  nach  der  Höhe,  dieses  nach 
der  Quere  bedeuten.  Der  Bibliotheksnnmerus  reicht  gegenwärtig  bis 
27.953. 

An  Catalogen  besitzt  die  Bibliothek:  Einen  alphabetischen 
und  einen  systematischen,  beide  in  Zetteln,  welche  stets  ä Jour 
gehalten  werden.  Ferner  hat  sie  ein  Acccssionsbuch  ftlr  neue 
Werke  und  Eines  ftlr  Fortsetzungen,  sowie  ein  Nummernreperto- 
rinm,  beide  in  festen  Bänden;  endlich  einen  Lesezimmer  - Catalog, 
(systematisch -alphabetisch  in  11  Bänden),  welcher  die  wichtigsten  Werke 
enthält. 

Die  Volks-Bibliotheken  von  Wien. 

Nachdem  Herr  Baron  Schwarz-Senborn  die  erste  freie  Büche- 
rei gegründet,  nahmen  verschiedene  Vereine  diese  culturelle  Aufgabe 
in  die  Hand,  insbesondere  erweist  sich  der  Volksbildungs-V^erein,  dessen 
Obmann  der  bekannte  Historiker  und  Politiker  Geheimer  Rath  Alfred 
von  Arneth  ist,  als  energischer  und  erfolgreicher  Gründer  nnd  För- 
derer. 

Die  Herren  A.  MUller-Guttenbrnnn,  Dr.  Wittmann  n.  a. 
haben  literarisch  auf  das  Publikum  eingewirkt;  der  Obmann -Stellver- 
treter Dr.  E.  Lcisehing  und  Dr.  E.  von  Fürth  (Bibliotheks- Refe- 
rent) haben  aber  durch  ihre  aufopfernde  agitatorische  nnd  organisato- 
rische Thätigkeit  im  Laufe  dieser  wenigen  Jahre  die  Gründung  von 
sieben  Volks  - Bibliotheken  erzielt,  welche  in  Bezug  auf  Leistungs- 
fähigkeit nnd  Billigkeit  der  Gebahrung  sich  mit  den  besten  Volks- 
bibliotheken messen.  Was  mit  den  geringen  disponiblen  Mitteln  geleistet 
werden  konnte,  wurde  geleistet.  Zwei  neue  Gründungen  sind  im  Zug. 

Die  Herren  Bibliothekare ')  bewähren  sich  dnrehgehends  als  tüch- 
tige Kräfte,  welche  für  eine  geringe  Besoldung  eine  ansehnliche  Arbeit 
leisten.  Nur  durch  die  Opferfreudigkeit  dieser  Männer  sind  wir  in  die 
Ijage  versetzt,  mit  so  minimalen  Mitteln  namhafte  Leistungen  zu  er- 
zielen. 

Es  besteht  die  Tendenz  zwischen  den  von  verschiedenen  Ver- 
einen begründeten  Bibliotheken  eine  Fühlung  herznstellen,  um  wenig- 
stens jährlich  einen  grossen  Ueberblick  über  die  gesammten  Ijcistnngen 
Wiens  zu  gewinnen.  Möglicherweise  wird  das  statistische  Jahrbuch 
der  Stadt  Wien  sich  bereit  tinden,  diese  culturell  hochwichtige  Ueber- 
sicht  jährlich  zu  veröffentlichen. 

Als  Mitglied  des  Bibliotheks  - Ausschusses  habe  ich  es  zum  ersten 
Male  versucht,  die  Daten  zu  sammeln  nnd  lege  die  Liste  für  das  Jahr 
1891  (bezw.  1890—91)  vor; 

1)  Wachtel  im  HI.  Bez.  Dr.  Bnanek  (VII.),  C.  Kühn  (X.),  Piiika 
(X,  Keplerplatz),  Weidschachor  (XI),  Meuder  (XII.),  11.  Berger  (XIV.), 
Brandstetter  (XVIIL),  Audöl  (XDi,),  Zeisberger  (Donaufeld);  IX. 
Nettal. 
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Zur  RibHothoksstatistik 


Wiener 

• Vol 

ks-Biblioth 

cken  189 

>•') 

X looti 

Bezirk  ^ 

IIIIHI 

i'ol. 

Bcautzungj'n 

(davon 

fl.  Ausgabe 

Nntznngs- 

stunden 

in  loeo) 

111.  Landstr. 

8 

12(4) 

■i 

tägl.  6 — 9,  Sonn- 

(Bllrgerverein.) 

tag  3 — 6. 

IV.  Wieden 

V 

— 

— 

Mo.  Do.  6 — 9. 

(Bücherei  V.) 

VII.  Neubaug. 

9.2 

69  — 

2200 

Mo.  Mi.  Sa.  3 St. 

(Volksbiblioth.-Verein.) 

IX.  Alsergrund 

10 

31  (12) 

1800 

6 — 9,  Sonntag 

(Gemeinntttz.  Verein.) 

geschlossen. 

X.  Favoriten 

2.5 

20  — 

250 

6—9,  So.  3—6. 

(Himberg-Str.) 

X.  Favoriten 

2.6 

32  — 

640 

6 — 9,  So.  3 — 5. 

Keplerplatz  V.-B.-V. 

XI.  Simmering  V.-B.-V. 

2.2 

24  — 

550 

6—9,  So.  3—8. 

XII.  Meidling  V.-B.-V. 

1.4 

11  — 

240 

Mitt.  Fr.  Sa.  6 — 9. 

XIV.  Rndolfsheim 

2..1 

6 — 

450 

Mo.  .Mi.  Fr.  6— 8. 

XVm.  Währing 

2.2 

25 

410 

6 — 9,  8o.  3 — 9. 

Volks-Bild.-Verein. 

XIX.  Ob.-Döbling 

1.1 

5 

450 

Di.  Sa.  5—7. 

Volks-Bild.-Verein. 

Donanfeld 

1 

11 

100 

2x3  Stunden. 

Im  Ganzen  sind  12  Volks- Bibliotheken thätig,  welche  42,000 
Vol.  besitzen  und  250,000  Bände  abgeben.  Budget  = 10,000  Mk.  Die 
Benutzung  ist  änsserst  rege  (5  bis  10,  in  einem  Fall  sogar  12  Be- 
nntziingeii  pro  Vol.).  Eine  Benutzung  kostet  4 bis  8 Pfennig,  falls 
die  Bibliothek  das  Lokal  nuentgeltlich  erhält,  dagegen  7 — 12  Pf.,  wenn 
das  Lokal  gemiethet  werden  muss. 


1)  Im  .lahrcsbcriehte  de.s  Volk.s- Bild. -Vereines  f ISÖl  sind  die  Ein- 
naliuien,  welche  die  verscliiedcneu  V.-l!ibliotliekeu  nicht  vom  V.-B.-Vereine 
be»igen  haben,  nielit  uotirt,  daher  das  Budget  und  die  Selbstkosten  der 
Bibliotheken  nicht  klargestcllt  werden  können.  Herr  Dr.  E.  Leisching  giebt 
die  hier  notirten  Zahlen. 

Das  Verhältniss  der  Benutzungen  in  den  Bibliotheken  des  Volks- 
bildungs-Vereins (exel.  (iarnison)  stellt  .sieh  in  den  zwei  letzten  Jahren 


auf  X 1000 

Bezirk  X XI  XII 

XVIll 

XIX 

Douaufeld 

Favoriten  Simmering  Meidling 

Währing 

O.-Döbling 

Jahr  1890  02  2.8  7 

25 

5 

11 

„ 1891  :i2  24  11 

2ti 

11 

16 

Meidling,  Döbling  und  Donaufeld  haben  sieh  bedeutend  ge- 
hoben. 

2)  Die  vom  V.-B.-V.  gegründete  Garnison-Bibliothek  wird  nicht  notirt, 
da  sie  keine  eigcutliehe  Volks -Bibliothek  ist. 
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ln  den  Bibliotheken  X llimbergcretr.  und  U.  Meidling  (1890)  kostet 
eine  Benutznng  nur  2 Pfennig,  was  erklärlich  wird,  wenn  man  erfiihrt, 
dass  in  letzterem  Fall  der  BOcherznwachs  durch  Spenden  gedeckt 
wurde,  dass  die  grosse  Firma  RolHngcr  durch  lange  Zeit  alle  Buch- 
binder-Arbeiten unentgeltlich  geliefert  hat,  dass  endlich  der  Biblio- 
thekar Herr  Mender  seine  Arbeit  bisher  für  ein  Honorar  von  100  fl. 
geleistet  hat.  Bei  solch’  stillem,  werkthätigem  Idealismus,  welcher 
durchaus  nicht  vereinzelt  dasteht,  kann  eine  Volks-Bibliothek  so  billig 
arbeiten ! 

Wollte  sich  die  Commune  Wien  entschliessen,  in  jedem  Bezirke 
ein  während  der  Abendstunden  disponibles  Schulzimmer  zur  Verfü- 
gung zu  stellen  (wodurch  die  Verwendung  des  Lokales  unter  Tags 
nicht  beeinträchtigt  würde),  so  hätten  wir  binnen  weniger  Jahre  in 
Jedem  Bezirk  eine  Bibliothek  und  könnten  im  Ganzen  wenigstens 
'/2  Million  Buchhenntznngen  verzeichnen. 

Kann  sich  die  Commune  weder  hierzu,  noch  zu  einer  bedeuten- 
den Subvention  entschliessen,  so  werden  wir  bei  unseren  beschränk- 
ten Mitteln  wohl  noch  durch  Decennien  auf  einem  tiefen  Standpunkte 
bleiben. 

Wie  viel  andere  Communen  für  die  Volks- Bibliotheken  gethan 
und  welcher  Segen  in  einer  derartigen  Action  liegt,  endlich  welche 
Entlastung  den  gelehrten  Bibliotheken  hierdurch  geschaffen  wird, 
brauche  ich  an  dieser  Stelle  nicht  hervorznheben.  E.  Reyer. 


Zur  Catalogisirniig'  der  kleineren  Bestände  griechischer 
Handschriften  in  Italien. 

Italien  besitzt  bekanntlich  eine  grössere  Zahl  griechischer  Hand- 
schriften, als  alle  Bibliotheken  des  übrigen  westlichen  Europa  zusammen. 
Dieser  grosse  Reichthnm  an  griechischen  Handschriften  ist  zunächst 
auf  den  Umstand  znrUckznführen,  dass,  im  Gegensatz  zu  den  übrigen 
westlichen  Ländern,  in  Italien  selbst,  besonders  in  Unteritalien')  und 
Sicilien,  z.  T.  auch  in  Mittelitalicn,'^)  während  des  ganzen  Mittelalters 
griechische  Handschriften  verfertigt  wurden,  die  vermöge  ihres  eigen- 
thümlichcn  Schriftductus  und  der  abweichenden  Ornamentimng  in  der 
griechischen  Palaeographie  als  eine  eigene  Abtheilung  behandelt  zu 
werden  verdienen.  Dieser  Reichthnm  hängt  auch  damit  zusammen, 
dass  in  Italien  zuerst  der  Humanismus  erwachte,  der  die  Handschriflen- 
sammlnngcn  mächtig  förderte.  Die  Inhaber  der  damaligen  geistig  hoch- 

')  Vgl.  P.  Batiflbl,  L’abbayc  de  Rossauo.  Contributions  a I'histoire  de 
la  Vaticane.  Paris  ISttl. 

“)  P.  Batitfol,  Librairies  byzantines  a Rome  aus  M6langes  d’archeologio 
et  dhlstoire  publies  par  l’Ecole  frau<^aise  de  Rom  V’HI,  separat  Rom  ISSS; 
Tougard,  Note  sur  la  transcription  des  manusurits  grees  au  couvent  de  Grotta 
ferrata  in  Annuairc  — des  6tudes  grecques  VHI.  1!>74  S.  441  ff. 
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stebcmlcti  Höfe  Italiens  Hessen  sieh  keine  Mühe  verilricssen,  um  dureh 
direkten  Hezuj;  aus  den  früher  byzantinischen  Ländern  des  Urients  oder 
auf  irpend  einem  anderen  Wepe  ihre  IHhliotheksrhätze  zu  vennchren. 
Dazu  kommt  noch  ein  Drittes.  Schon  gleich  nach  dem  Falle  Constanti- 
nopels  waren  mit  den  Gelehrten  zugleich  auch  Handschriftenschreiher  aus 
allen  griechischen  Ländern  vor  dem  immer  weiter  vordringenden,  für 
Kunst  und  Wis.senschaft  verhängnissvollen  Islam  nach  Italien  getlUchtet. 
Dies  setzte  sich  während  eines  vollen  Jahrhunderts  fort,  und  so  ent.stand 
in  Italien  eine  zweite  Periode  griechischer  llandschriftenschreihung, 
diesmal  nicht  ans  den  einheimischen  Culturverhältnissen  erwachsen, 
aber  einflussreicher  vielleicht  als  die  frühere  es  gewesen.  Jedenfalls 
noch  fruchtbarer  als  diese.')  Die  auf  diesem  dreifachem  Wege  ent- 
standenen, durch  den  Wechsel  der  KigenthUmer  und  andere  Sehicksals- 
falle  mannigfach  umgestalteten,  mit  der  ganzen  politischen  und  cul- 
turellen  Geschichte  Italiens  zusammenhängenden  Fonds  gi'iechi.scher 
Handschriften  in  Florenz,  Turin,  Venedig,  Neapel  sind  mit  gedruckten 
Catalügen  versehen,  die  grösstentheils  in  das  vorige  Jahrhundert  zurflck- 
gehen  (Vgl.  Gardthansen,  Griech.  Palaeogr.  S.  433  IT).  Die  Vaticanische 
Bibliothek,  welche  den  grössten  und  bedeutendsten  Fond  griechischer 
Handschriften  in  Italien  besitzt,  bekommt  nunmehr  auch  ihre  griechischen 
Catalogc.  Die  zweier  kleineren  Fonds,  der  Palatina  und  der  Königin 
(.'hristina,  letzterer  mit  den  Codd.  Pii  II  als  Anhang,  liegen  bereits 
vor;'^)  ein  dritter  Catalog,  die  codd.  gi\  Ottoboniani  enthaltend,  soll, 
wenn  ich  genau  unterrichtet  bin,  die  vaticanischen  Pressen  in  Kürze 
verlassen.  So  bliebe  nur  die  Amhrosiana  von  Mailand  als  jene  Biblio- 
thek zu  verzeichnen,  bei  der  wir  auf  einen  gedruckten  Catalog  ihrer 
griechischen  ('odd.  und  ihrer  Handschriften  überhaupt  in  absehbarer  Zeit 
nicht  zählen  können.  Die  Catalogisirung  der  griechischen  Handschriften 
Italiens  wäre,  auch  wenn  sie  die  Amhrosiana  einschlösse  und  bei  der 
Vaticana  zu  Knde  geführt  wäre,  noeli  keine  vollständige.  Die  gros.sen 
Fonds  von  Florenz,  Turin,  Venedig  etc.  haben  seit  der  Drucklegung 
ihrer  Catalogc  Bereicherungen  erfahren,  die  man  nur  ans  handschrift- 
lichen Catalogen  ersehen  kann.  Mit  den  Indici  e Cataloghi,  Korn  1885  tf. 
hat  allerdings  das  Italienische  Unterrichtsministerium  die  vollständige 
Nciicatalogisirung  aller  grösseren  Bibliotheken  Italiens  begonnen;  in 
den  bisher  erschienenen  Bänden  sind  jedoch  nur  lateinische  und  nament- 
lich italienische  Hand.schriften  aufgenommen  worden,  was  sehr  erklärlich 


')  E.  Müntz,  La  Kibliolhiajuc  du  Vatican  au  XV  siede.  Paris  I!>S7;  H. 
Omont,  Fac.similes  de  nianuscnts  grecs  des  XV  et  XVI  siecles.  Paris  Isst. 
Der  von  letzterem  verfertigte  niiii  |)reisgekrönte  Catal()g  der  grieeliisehen 
Schreiber  wird  iin.sere  Kenntniss  derselben  wesentlich  fördern.  Von  seinen 
kleineren  Arbeiten  sei  genannt:  Le  dernier  de.s  copistes  grecs  eii  Italic  in 
Uevne  des  iHudes  greei)ue.s  isss,  177  (T.  Vgl.  auch  de  Nolhac,  Bibliotheque 
de  Fulvio  Orsini,  Paris  lss7,  und  E.  Legrand,  Kibliotheque  heileni<(uc,  Piiris  iss.i. 

•)  Bibliotheca  Apostolica  Vaticana.  Codices  M.ss.  graeci  Palatini  . . . 
recens.  II.  Stevenson  Korn  1SS.5;  Codices  Mss.  graeci  Iteginae  Siieeonim  et 
Pii  P.  II  . ..  ree.  II.  Stevenson  Itom  ISSS. 
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ist,  da  hier  die  Hauptarbeit  noch  zu  thun  ist.  An  die  (iriechiRchen 
wird  man  wohl  erst  nach  lleendignng  derselben  herantreten.') 

Neben  den  soeben  ins  Auge  gefassten  grösseren  giebt  es  in  Italien 
noch  zalilreichere  kleinere  Fonds  griechischer  Handschriften  in  Biblio- 
theken, die  sich  auf  die  ganze  Halbinsel  mit  Einschluss  Siciliens  ver- 
theilen und  von  denen  nur  die  allerwenigsten  einen  gedruckten  Catalog 
besitzen.  Uie  Catalogisirung  dieser  kleineren  Bibliotheken  hat  fl.  Mazza- 
tinti  begonnen,  der  seine  Inventari  dei  manoscritti  delle  biblioteche 
d'Italia^)  ausdrücklich  als  ein  Supplement  zu  den  Indici  e Cataloghi 
bezeichnet.  Auch  hier  werden  jedoch  in  erster  Linie  die  lateinischen 
und  italienischen  Handschriften  berücksichtigt;  unter  den  bisher  be- 
schriebenen Handschriftenbeständen  figurirt  nur  Pistoia  und  Siracnsa 
mit  Je  2 gi'iechischen  Handschriften.  Als  ein  directer  Versuch,  die 
kleineren  griechischen  Bestände  allgemein  bekannt  zu  machen,  charak- 
tcrisirt  sich  die  Schrift  von  Th.  W.  Allen,  Notes  on  the  greek  manu- 
scripts  in  Italian  libraries.  London  1890.  62  S.  Darin  giebt  der 
Verfasser  mehr  oder  minder  vollständige  Cataloge  der  griechischen 
Handschriften  von  Modena,  Bologna,  Genua,  Pistoia,  Lncca,  Siena  und 
mehrerer  kleinern  griechischen  Bestände  von  Rom  (Angelica,  Casana- 
tense,  Corsini,  Borghese,  Vittorio  Emmanuele,  Vallicelliana,  Archivio  di 
S.  Pietro),  ln  der  Vorrede  giebt  er  Nachrichten  Uber  die  griechischen 
Handschriften  noch  weiterer  Bibliotheken,  deren  Listen  er  noch  nicht 
ausgearbeitet,  oder  über  die  er  nur  sehr  summarische  Notizen  besitzt: 
es  sind  dies  die  Bestände  von  Brescia,  Ferrara,  Perugia,  V’iterbo, 
Messina  und  Palermo.  Daran  knüpfen  sich  einige  Zusätze  zu  der  Biblio- 
graphie der  griechischen  Handschriftencataloge,  so  weit  sie  Italien  angehen, 
die  auf  Vollständigkeit  keinen  Anspruch  erheben  können.  Schreiber 
dieses  hat  auf  drei  wissenschaftlichen  Reisen  nach  Italien  zum  Zwecke 
patrologisclier  Studien  die  meisten  dieser  Bibliotheken  auch  seinerseits 
besucht  und  sich  dabei  über  ihre  griechischen  Handschriftenbe.stände 
überhaupt  unterrichtet.  Die  Vergleichung  meiner  palaeographischen 
Aufzeichnungen  mit  denen  Allen’s  liess  mich  erkennen,  dass  es  auch 
nach  dem  Erscheinen  seiner  Schrift  nicht  unnütz  sein  dürfte,  meine 
Notizen  den  interessenten  Kreisen  zur  Verfügung  zu  stellen.  Allen 
hat  in  mehr  als  einer  Hinsicht  noch  recht  viel  Andern  überlassen;  eine 


')  Für  Rom  ,si)eciell  scliliesst  der  IS77  begonnene,  .aber  noch  wenig 
fortgeschrittene  Catalog.  cortrt.  ni.ss.  praeter  graecos  et  orientales  (|ui  in  biblioth. 
publicis  Roniae  a.sservantnr,  au  welchem  11.  Narrtucci  hauptsächlich  arbeitet, 
die  gricchLschcn  ausdrücklich  aus. 

’)  Unter  diesem  'l’itcl  hat  .M.  zwei  Schriften  tiegonuen  ; die  erste  ist  in 
Torino  ls*>7  erschienen,  ich  kenne  davon  nur  vid.  Ifasc.  1.  mit  den  Hand- 
schriftkataiogeii  von  Imola,  Cainerino,  Emiioli,  Capua,  Aquiia,  Ricti,  Temi, 
Crescentino,  Asti,  Reggio  (Calabr.)  Alba,  Piazza  Amierina,  Casale,  Siracusa, 
Ouneo,  Macerata,  des.scn  Catalog  bei  No.  517  abbricht.  Die  zweite  erscheint 
in  Forli  und  Ist  eine  pubblieazione  bimestrale.  Davon  i.st  ISdl  der  1.  Band 
erschienen.  Dieser  enthält  die  Hamlschrifteneataloge  von  Forli  Savignano, 
Gubbio,  .Seirasannuirico,  Subiaco,  Fabriauo,  Pinerolo,  Pistoia,  Bevagna.  Der 
U.  B.  ist  im  Erscheinen  begrifTeu. 
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Kr^ciinzun);  zu  seiner  Arbeit  ergiebt  sich  aber  schon  aus  dem  Umstand, 
dass  er  bei  seinen  palaeographischen,  im  allgemeinen  etwas  flflchtigen 
Forschungen  vornehmlich  die  klassische  Philologie  berücksichtigte, 
während  ich,  meinem  Zwecke  gemäss,  mein  Hauptaugenmerk  auf  die 
biblischen,  patristischen  und  byzantinischen  Handschriften  richtete,  die 
ja  überdies  den  Löwcntheil  der  griechischen  Handschriften  bilden.  Den 
Handschriftenlistcn  schicke  ich  historische  Notizen  voraus,  die  sich  auf 
die  betreffende  Hibliothek  überhaupt,  die  Bildung  und  Catalogisirnng 
ihres  griechischen  Bestandes,  insbesondere  endlich  auf  dessen  littera- 
risehe  und  palaeographische  Bedeutung  beziehen.  In  den  Listen  selbst 
gebe  ich  zuerst  eine  kurze,  aus  diesem  Grunde  lateinisch  abgefasste  Be- 
schreibung der  Handschrift,  ihres  Materiales:  ob  membrfanaccus)  oder 
chart(aeeus),  ihres  Umfanges : fol(iorum),  ihres  Alters : saecfnli),  endlich 
ihres  Inhaltes,  um  daran,  je  nach  Bedarf,  weitere  palaeographische  oder 
literarhistorische  Ausführungen  anzureihen. 

Ich  beginne  diese  Kundschau  über  Italiens  kleinere  Bestände 
griechischer  Handschriften  mit  denen  von  Genua,  bezüglich  welcher 
meine  Notizen  einem  vollständigen  Catalog  nahezu  gleichkommen  dürften. 

1. 

Genova. 

Genna  besitzt  mehrere  Bibliotheken,  unter  denen  die  Universitäts- 
bibliothek, die  Stadtbibliothek  (Biblioteea  civiea)  und  endlich  die  der 
Congregazione  della  Missione  urbana  di  S.  Carlo  die  hervorragendsten 
sind.  Griechische  Handschriften  besitzt  nur  die  letztgenannte;  eine 
Notiz  von  Molard , der  vor  mehreren  Jahren  einen  Bericht  über  die 
Bibliotheken  von  Genna  veröflentlichfe,')  worin  er  das  Vorhandensein 
griechischer  Handschriften  in  der  Universitätsbibliothek  behauptet,  erwies 
sich  bei  Durchsicht  der  Cataloge  und  mündlichen  Befragungen  als  un- 
begründet. Die  Bibliothek  der  Stadtmission,  die  daher  allein  hier  in 
Betracht  korhmt,  wurde  von  Girolamo  Franzoni,*)  einem  Mitgliede  der 
Missionsgesellschaft  i.  J.  1727  durch  Testament  gegründet  und  durch 
Schenkungen  allmählich  vergrossert.  Ihre  griechischen  Handschriften 
erhielt  sie  erst  1746  durch  Kaufvertrag  mit  dem  Genueser  Hospizio 
dei  Incurabili.  Diesem  waren  sic  von  dem  resignirten  Bischöfe  von 
Bnignato,  Philippo  Saoli  1528  testamentarisch  vermacht  worden  zu- 
gleich mit  seiner  ganzen  Bibliothek,  Der  gelehrte  Bischof,  der  aus 
Genna  gebürtig  war  und  keine  unwichtige  Rolle  in  den  damaligen 
Wirren  mit  Karl  V al.s  Legat  seiner  Vaterstadt,  die  seine  sterbliche 
Hülle  besitzt,  gespielt  hat,*)  liess  sich  in  dieser  Bcstimmnng  wohl  eher 

')  Archives  des  missious  seientifioiies  Serie  Hl.  T.  V.  1879  S.  137  ff. 

’)  Ein  anderer  Träger  desselben  Namens  Franzoni  (17(18—78)  gründete 
die  Bibliotheca  Eranzoniana,  die  auch  heute  noch  besteht  und  ungefähr  100 
IISS.  besitzt.  Molard  1.  c.  S.  2oS. 

*)  Oldoiims,  Athenaenm  ligustieum,  Perusiae  ItiSO  S.  473.  74.;  Possevinus, 
Apparatus  sacer,  Coloniae  1H08  11,  280  nennt  nur  seine  Ausgabe  von  Eutliy- 
imus  Zigabenus  Psahuencommentar,  Venet,  1508  (Siehe  zu  cod.  25). 
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durch  seine  Niichstenliebo  als  dnreli  klnpe  Vorsorge  für  seine  Hüchcr- 
sehiltze  leiten.  Wie  gross  seine  Hibliothek  war,  wissen  wir  nicht; 
Oldoino  giebt  die  griechischen  Handschriften  auf  300  an.  Davon  sind 
nur  noch  39  vorhanden,  und  auch  diese  wären  ohne  den  Ankauf  seitens 
der  Mission  nrbana  zu  Grunde  gegangen.  Woher  Philippe  Saoli  seine 
griechischen  Handschriften  erhielt,  wissen  wir  nicht;  Molard  spricht 
ohne  weitere  Begründung  die  Vermuthnng  aus,  dass  sie  von  Andriolo 
Giiistiniani's  Sammlung  herrflhren.  Montfaucon  scheint  gar  keine  Kennt- 
niss  von  diesen  Handschriften  gehabt  zu  haben;  wenigstens  spricht  er 
in  seiner  Palaeographia  graeca  nicht  davon.  Mabillon  bekam  den 
Catalog  derselben  in  Korn  zu  Gesicht.  Eigenthllmlicherwcise  fiel  ihm 
in  demselben  nichts  besonderes  auf,  so  dass  er  es  in  Genna  nicht 
der  Muhe  jverth  erachtete,  die  Bibliothek  in  dem  Hospital  zu  besichtigen 
(Musenm  italicum.  Paris  1724  I.  224). 

Den  ersten  vollständigen,  aber  sehr  summarisclien  Catalog  dieser 
29  Handschriften  hat  Blume  nach  Scheden  Haenel's  in  seiner  Biblio- 
theca  librornm  manuscriptorum  italica.  Göttingen  1834  8.  1 — 5 zugleich 
mit  dem  der  Übrigen  lateinischen  und  italienischen  veröffentlicht.') 
Einen  zweiten  nahm  ich  in  dem  Cod.  529  der  Bonner  Universitäts- 
bibliothek wahr;  er  steht  auf  2 Folien,  die  die  Aufschrift  tragen: 
donum  Sibyllae  Mertens  Schaaffhansen  1836,  und  ist  auch  sehr  sum- 
marisch, in  manchen  Fällen  aber  sind  die  Inhaltsangaben  vidiständiger 
als  die  des  Cataloges  von  Blume.  Ein  weiterer,  viel  eingehender  ge- 
halten und  von  dem  damaligen  Bibliothekar  der  Universität  abbate 
Grassi  verfasst,  befindet  sich  in  Banchero’s  Guida  della  cita  di  Genova. 
Genova  1846  (I.  497  ff).  Er  beruht  im  wesentlichen  anf  den  hand- 
schriftlichen Notizen,  die  in  jeder  Handschrift  Jetzt  noch  erhalten  sind, 
und  deren  Autor  ich  nicht  feststellen  konnte.  Er  weist  im  Einzelnen 
viele  Fehler  auf  und  ist  namentlich  in  der  Altersbe.stimmnng  der  Hand- 
schriften höchst  unsicher.  Gardthausen  ist  er  nicht  bekannt  geworden. 
Neigebaur  besuchte  die  Bibliothek  und  gab  darüber  einige  Notizen  im 
Serapenm  XV'III.  1857  S.  139,  ohne  Jedoch  die  griechischen  Handschriften 
näher  zu  berücksichtigen.  Stein  scheint  sie  auch  besucht  zu  haben; 
wenigstens  beruft  er  sich  auf  eine  ihrer  Handschriften  und  giebt  deren 
Datirung  an,  um  damit  seine  Altersbestimmung  eines  römischen  Codex 
des  Herodot  in  der  Angelica  zu  rechtfertigen  (edit.  Herodotus  Berlin 
1869  I.  8.  VH).  Molard  nennt  in  seinem  bereits  citirten  Berichte  bloss 
im  Vorübergehen  einige  Handschriften  und  geht  in  seinem  Ge.sammturtheile 
offenbar  zu  weit,  wenn  er  sagt,  sie  gälten  „pour  les  plus  pröcieux  de 
ritalie“  (8.  191).  Auf  eine  der  bedeutendsten  Handschriften  wurde 
Cardinal  Pitra  durch  den  Jetzigen  Bibliothekar  Uanonico  Graaso  auf- 


')  Er  beschreibt  117  Handschriften ; eine  weitere  .\nzalil  von  Codices 
varii  chartaeei.  minoris  pretii,  inagnam  partem  italicc  scripti  erwähnt  er  bloss 
<8.  .5).  Der  Bonner  Catalog  beschreibt  bloss  .5S;  Neigebaur  giebt  die  Ge- 
sainmtzahl  auf  157  an,  Molard  anf  ungefähr  3IIU.  Daneben  besitzt  die  Biblio- 
thek 25000  gedruckte  Bücher;  darunter  mehrere  werthvolle  Incunabe.lu. 
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merksam  Ki-‘niaclit.  Cardinal  l’itra  erbat  sich  dieselbe  nach  Rom  und 
benutzte  sie  atisj'iebij;  in  dem  \'.  Hde.  seiner  Analecta  sacra  et  classica 
Rom  1858,  worin  er  eine  aiisfillirliclie  Hesclireibunp  derselben  pab 
(8.  44  IT).  Allen  bespricht  mir  9 Codices,  und  selbst  diese  in  nn- 
pentipender  Weise  (S.  33.  34).  Zum  Schluss  dieser  Uebersicht  haben 
wir  noch  die  Arbeit  einer  l’ier  Mario  Ferrari  zuerwilhnen:  Ucscrizione 
di  alcuni  codici  Mss.  esistenti  nella  bibliotcca  de'  RR.  Missionari  Ur- 
bani  betitelt,  worin  der  Genannte  auf  138  Seiten  von  fast  allen  prie- 
chischcn  Handschriften  Proben  von  Schrift  und  Ornamenten  (letztere 
in  Farben)  piebt.  Der  Text  beruht  auch  auf  den  oben  erwähnten 
hand.'chriftlichen  Notizen.  Ks  ist  die  .Arbeit  eines  Dilettanten,  der 
darin  eine  Kenntniss  der  priechischen  Palaeopraphie  zeipt,  die  nnpefähr 
in  limpekehrtem  Verhältuiss  steht  zu  dem  Interesse,  das  er  ihr  wid- 
mete. Kr  vermachte  am  7.  December  1860  seine  Arbeit  der  Biblio- 
thek, worin  sie  als  jUnpster  priechischer  Codex  aufbewahrt  wird.  — 
Im  Herbst  1891  konnte  ich  dank  der  liebenswtlrdipen  Zuvorkommen- 
heit des  Herrn  Bibliothekars  Canonico  Orasso,  dem  ich  hiermit  öffent- 
lich meinen  innipsten  Dank  ausspreche,  die  priechischen  Handschriften 
einer  einpehenden  Besichtipnnp  unterziehen,  als  deren  Resultat  der  fol- 
pende  Catalop  sich  darstellt. 

Soll  nun  zunächst  das  Interesse  dieser  kleinen  Handschriften- 
sammlunp  charakterisirt  werden,  so  liept  ihre  Bedentunp  inhaltlich 
auf  dem  Gebiete  der  kire blichen  Litteratur.  Die  ausser- 
kirchliche  ist  nur  dnreh  den  Commenlar  des  Simplicius  zu  den 
Aristotelischen  Cateporiecn  (cod.  40)  und  die  8ammlunp  von  Philo- 
nischon  Schriften  in  Cod.  39  vertreten.  Die  meisten  Handschriften 
enthalten  Schriften  der  Kirchenväter  vom  lU.  Jahrhundert  an,  unter 
denen  Johannes  Chrysostomus  mit  9 Codd.  am  häutipsten  vorkommt, 
und  deren  Namen  aus  den  alphabetischen  Index  zu  ersehen  sind.  Von 
dieser  Gruppe  ist  Cod.  der  bedeutendste;  er  enthält  aucli  nach  der 
aiispicbipen  BenUtznnp  durch  Cardinal  Pitra  noch  einige  wenigstens 
priechische  inedirte  Stücke.  Auf  die  byzantische  Theologie  in  ihrer 
Verzweigung  in  Exegese,  Dogmatik,  Ascetik,  Kirchenrecht  bezieht  sich 
der  Inhalt  der  zweiten  ungefähr  gleichen  Hälfte  der  Handschriften. 
Darunter  ist  der  Cod.  30  mit  32  ascctischcn  Abhandlungen  eines 
Mönches  Simeon  inedirt;  desgleichen  eine  Streitschrift  von  Gennadins, 
Erzbischof  von  Bulgarien,  gegen  die  Lateiner  und  eine  Rede  von 
Johannes  Geometra  in  Cod.  32.  Das  grös.sfe  Interesse  aber  dürfen  die 
Sammlungen  von  Heiligenleben  der  Codd.  33 — 37  beanspruchen.  Sie 
enthalten  allerdings  nicht  mehr  so  viele  inedirte  Stücke,  als  Gra.ssi  in 
dem  oben  erwähnten  Gatalog  angab,  da  seitdem  mehrere  davon  in  der 
Mipne’schen  .Ausgabe  des  Syineon  .Metaphrastes  (Patr.  gr.  114 — 116)  und 
anderswo  herauspepeben  wurden.  Doch  bleibt  nach  Abzug  der  bereit.s 
publicirten  eine  Anzahl  von  inedirten  Stücken  übrig,  die  im  Verhältniss 
zu  der  Zahl  der  Handschriften  eine  beträchtliche  genannt  werden  darf. 
Ks  sind  das  die  Lebensbeschreibunpen  von  Michael  Syncellns  von 
Jerusalem,  von  Theodor,  Vorsteher  des  Klosters  t;/c  /ojpac  in  Constanti- 
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nopcl,  Marcianus,  Priester  von  Sta  Sopliia  daselbst,  ^lartinian  Einsiedler 
in  Palaestina,  ferner  vom  hl.  Alexius,  von  Constantin  d.  Or.  und  der 
hl.  Helena,  Philaretus,  Alypius.  endlicli  von  Stephanus  junior  und  dem 
Apostel  Andreas.  Davon  sind  die  zwei  ziicret  genannten,  deren  Helden 
in  die  Zeit  der  Iconoclastenkämpfe  fallen,  historisch  am  werthvollsten. 
Ich  gedenke  sic  in  nächster  Zeit  zu  piiblicircn.  An  inedirten  Mar- 
tyrerlegeuden  gewinnen  wir  noch  eine  grössere  Anzahl,  namlicli  die 
Martyrien  der  1111.  Carterius,  Polyeuct,  Spencippus  und  Genossen,  Theo- 
dorns  Stratelatus,  Autipas,  Pantcleemon  und  Genossen,  .lacobus  des 
Persers,  endlich  der  hl.  Charitina.  Hierher  geliört  auch  eine  Ab- 
handlung über  die  Enthauptung  Johannes  des  Täufers  und  eine 
dem  Apostel  Johannes  unterschobene  Erzählung  von  dem  Tode  der 
hl.  Jnngfrau.  Zn  den  Inedita  in  weiterem  Sinne  dürfen  auch  die 
Texte  gerechnet  werden,  von  denen  nur  eine  lateinische  Pebersetzung 
im  Druck  vorliegt ; von  solchen  bieten  die  Genueser  Handschriften- 
den griechischen  Urtext,  wie  z.  B.  von  2 auf  Johannes  den  Täufer 
bezüglichen  Texten.  Endlich  besitzen  fast  alle  Handsehriften  auch 
bezüglich  der  im  Urtext  publicirlen  Schriftstücke  critischen  Werth. 
Dieser  Werth  lä.sst  sich  hier  nicht  näher  bestimmen,  da  keine  von 
ihnen,  soviel  mir  bekannt,  für  die  betreffenden  .Vusgaben  collationirt 
wurde;  bei  einigen  liegt  er  offenbar  zu  Tage,  entweder  weil  die  be- 
treffende Schrift  auf  einer  beschränkten  Anzahl  von  Handschriften  be- 
ruht, wie  z.  B.  das  Leben  von  Theodoaius,  das  Usener  Jüngst  aus  einer 
einzigen  Handschrift  herausgegeben  hat  (siehe  zu  cod.  33),  oder  weil 
das  Alter  der  Handschrift  grö.sser  ist  als  dasjenige  der  benutzten  Codices 
und  es  daher  wahrscheinlich  ist,  dass  darin  eine  bessere  üeberlieferung 
des  Textes  geboten  wird.  Letzteres  gilt  namentlich  für  mehrere  der  hei 
Migne  publicirten  Heiligenleben  des  Metaphrastes,  von  der  von  Zahn 
edirten  Vita  Johannis  (siehe  zu  cod.  34).  von  der  Epitome  der  Clemen- 
tinen (siehe  zu  cod.  36),  von  dem  Thesaurus  Cyrill's  von  Alexandrien, 
dem  Pauarium  von  Epiphanius  u.  A. 

In  palaeographischer  Beziehung  verdient  die  Sammlung  Be- 
achtung, wenn  sic  auch  hier  nichts  Ausserordentliches  bietet.  Unter  den 
älteren  Handschriften  befindet  sich  wenigstens  ein  Kepraesentant  der 
ältesten  Minuskel  (Cod.  4);  die  meisten  sind  vorzügliche  Exemplare  der 
mittleren  Minuskel  des  X.  und  XL  Jahrhunderts.  Es  treten  darin  zwei 
ganz  verschiedene  Typen  derselben  hervor,  die  jedoch  bei  dem  heu- 
tigen Stande  der  griechischen  Palaeographie  ihrem  Entstehungsort  und 
palaeographischen  Ch.arakter  nach  mit  Sicherheit  nicht  bestimmt  werden 
können.  Die  palaeographischen  Notizen  ira  nachstehenden  Catalog  sollen 
dazu  das  Ihrige  beitragen.  Datirt  sind  bloss  3 Handschriften  aus  den 
Jahren  1057  (cod.  7),  1075  (cod.  2)  und  1322  (cod.  32).  Die  übrigen  ver- 
theilen sich  ihrem  Alter  nach  folgendermassen : aus  dem  IX.  Jahr- 
hundert stammt  mit  Sicherheit  nur  eine  Handschrift  (cod.  4),  aus  dem 
X.  sieben,  aus  dem  XI.  dreizehn,  aus  dem  XII.  drei,  eine  aus  dem  XIII., 
sechs  aus  dem  XIV.  und  fünf  aus  dem  XV.  An  griechischen  Schreiber- 
namen  gewinnen  wir  3 neue:  Nicolaus,  Schreiber  des  Cod.  23,  Joseph, 
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dun  Schreiber  und  Illuminator  de.<  Codex  17,  und  Gerasimus,  Mönch 
des  neuen  Klosters  auf  der  lusel  Chios,  der  den  eod.  30  geschrieben 
hat.  Dies  ist  auch  die  einzige  Handschrift  deren  ursprüngliche 
Ileimath  dank  der  Unterschrift  des  Schreibers  sich  feststellen  lässt. 
Auch  von  früheren  Besitzern  habe  ich  in  den  Handschriften  keine 
Spur  wahrgenommeii.  Solche  Notizen  mögen  zum  Theil  bei  An- 
bringung eines  neuen  sehr  unscheinbaren  Einbandes  verloren  ge- 
gangen sein.  Nur  einige  Handschriften  haben  einen  früheren  Ein- 
band aus  rothem  gepressten  I^eder  bewahrt;  wo  in  meinem  Catalog 
eine  Notiz  über  den  Einband  fehlt,  ist  jener  mit  grauem  Deckpapier, 
auf  dem  Kücken  mit  Pergament  überzogene  moderne  gemeint. 

Die  durchlaufende  Numerirung  der  griechischen  Handschriften 
beginnt  mit  No.  2.  No.  1 ist  ein  hebräischer  Codex. 

2.  membr.  0,33'^0,23<  mm;  a.  1075;  foll.  148;  — Catena  Patrum 

in  Proverbia,  Ecelesiasten  et  Cantienm  canticornm. 

Grassi  8.  501,  Blume  n.  28.  saec.  XI,  Stein  ed.  Herodot.  1.  c..  Allen 
I.  c.  S.  33. 

Die  Unterschrift  fol.  148  lautet:  lrtXuw9rj  tj  delroi;  avrij  öiä 
XtiQOii  ßtoduiQov  ftoväxov  I fit/vl  jiaim  xd-  Iv6ixtiwpo<;  ty  \ Iv 

To>  tffxx  trtt. 

Der  Anfang  fehlt ; da  aber  die  Quaternionen  gezeichnet  sind  und 
deren  Zahl  22  beträgt,  so  lä.sst  sich  die  Zahl  der  fehlenden  Folien 
ermitteln;  es  sind  deren  28.  Die  Liuiirung  ist  gut.  Der  Schrift- 
text ist  dadurch  kenntlich  gemacht,  dass  er  etwas  eingezogen  und 
zugleich  grösser  geschrieben  ist.  Das  Pergament  ist  dick;  die 
Fleisch-  und  Haarseite  stechen  sehr  von  einander  ab. 

Diesen  Kettenkommentar  zu  den  obigen  3 Büchern  der  hl.  Schrift 
habe  ich  noch  in  vielen  anderen  Handschriften  wahrgenommen  z.  B. 
in  eod.  Ambros.  A.  148  inf.  saec.  X;  ich  komme  darauf  in  einer 
Untersuchung  über  die  griechischen  Kettenkommentare  und  Flori- 
legien  seiner  Zeit  zurück. 

3.  membr.  218x180;  saec.  XI;  foll.  309;  — Catena  Patrum  in  psal- 

mos  et  in  cantica. 

Grassi  I,  501  saec.  X.;  Blume  n.  22.  saec.  X. 

.\m  Anfang  fehlt  die  Inhaltsangabe  von  21  Psalmen.  Fol.  4 
ist  chart.  ans  XV.  Jahrhundert;  desgleichen  foll.  11.  12.  19.  Die 
Einiirnng  sorgfältig.  Die  Anordnung  ist  die  gewöhnliche  bei  den 
Kettenkommentaren:  mitten  der  Text,  rund  herum  der  Kommentar. 
Fol.  309  bricht  in  der  Mitte  der  Ode  Ezechiclis  ab.  Dieser  Kom- 
mentar (in  Psalm,  fol.  1 — 285;  in  cantic.  fol.  285 — 309)  ist  verwandt 
mit  Cod.  Vatic.  gr.  1422  als  dessen  inhaltliche  Kürzung  er  sich  dar- 
stcllt.  Aus  letzterem  la.s.sen  sich  die  Autorennamen,  die  in  dieser 
Handschrift  von  fol.  6'  an  fast  alle  fehlen,  wieder  herstcllen.  Im 
Uehrigen  verweise  ich  auf  die  angekOndigte  Untersuchung. 
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4.  membr.  302x226;  gaec.  IX;  foll.  326;  — Epiphanii  Cypr.  pana- 

riuni  advergus  haerescg. 

Graggi  8.  501  saec.  X;  lllume  n.  1.  saec.  IX;  im  Iter  italicnm  1,  68 
bemerkt  er  jedoch,  die  ftltcsten  Handschriften  seien  richtiger  in  das 
XI.  Jahrhundert  zu  verlegen  (!). 

Diese  Handschrift  ist  eines  der  bestcrhaltenen  Exemplare  der 
ältesten  Minuskel.  Das  Pergament  ist  fein  und  sehr  weisg.  Die 
Lettern  stehen  conseiiuent  auf  der  Linie ; es  kommen  keine  Uncial- 
formen  in  der  Minuskel  vor.  Die  Titel  sind  alle  in  Unciallettern 
geschrieben;  die  Initialen  haben  keine  Verzierungen  und  sind  nur 
ein  wenig  grösser  als  die  übrigen  Lettern  und  mit  Gelb  ausgcfUllt, 
was  auf  Calabrien  hinweist.  Die  Titel  sind  am  Anfang  und  Ende 
wiederholt  und  in  der  Regel  viereckig  eingefasst.  Diese  Einfassung' 
bietet  bloss  geometrische  Zeichnungen;  nur  fol.  47  eine  Spur  von 
schlangen-  und  fischförmigen  Ornamenten.  Der  wiederholte  Titel  am 
Ende  des  betreffenden  Abschnittes  ist  in  der  Kegel  einfacher  als  der 
vordere.  Der  Titel  Ist  in  2 Columnen  geschrieben  von  055 — 060  mm 
Breite.  Die  Qnaternionen  waren  oben  in  Unciallettern  gezeichnet,  sind 
aber  ungefähr  alle  durch  den  späteren  Einband  abgeschnitten ; noch 
sichtbar  auf  fol.  297  AH.  Als  Heimath  der  Handschrift  wäre  ich  aus 
einigen  palaeographischen  Gründen  geneigt,  Grogsgriechenland  anzu- 
sehen. Inhalt:  fol.  1 Acacii  et  Pauli  archimandrit.  epist.  ad.  Epi- 
phaninm,  2 Kesponsio  Epiphanii.  fol.  9'  'Em<favlov  ijTiOxoxov 
xara  aigtauov  rd  IjiixXt/^bv  jtavägtov  (hovv  xtiiontov  — geht 
bis  libr.  1.  tom  3.  Migne,  Patrol.  gr.  41,  696. 

5.  membr.  285x224;  saec.  X;  foll.  40;  — Athanasii  Magn.  contra 

Arianos. 

Grassi  8.  501  saec.  VIH— IX  (!);  Blume  n.  29  saec.  IX. 

Entgegen  diesen  Altersbestimmungen  darf  die  Handschrift  höch- 
stens Ende  des  X.  Jahrhunderts  angesetzt  werden.  I^eider  sind  nur 
mehr  5 Quaternioucn  von  den  17,  aus  dessen  die  Handschrift  ur- 
sprünglich bestand,  erhalten.  Es  scheint  eine  einheitliche  Samm- 
lung der  Schriften  des  hl.  Athanasius  gegen  Arius  gewesen  zu  sein, 
wie  ans  der  Schlnssnotiz  hervorzngehen  scheint : avv 

i9(ü  Tj  TOv  aylov  AfXavaoiov  | xard  ägilov  (tQiartla  -j- 

6.  membr.  298x216;  füll.  299;  saec.  XI;  — Joannis  Chrysostomi 

commentar.  in  Matthaeum  homil.  1 — 38. 

Grassi  8.  501.  saec.  XI;  Blume  n.  15  saec.  X. 

Die  ursprünglicben  Qnaternionenzahlen  Anfangs  und  Ende  unten 
rechts  sind  durch  den  modernen  Einband  verloren  gegangen.  Noch 
zu  constatiren  auf  fol.  204'  205  und  noch  denflicher  auf  fol.  167; 
die  jetzige  Zählung  oben  rechts  am  Anfang  ist  von  späterer  Hand. 
Fol.  296  ist  chartac.  ans  späterer  Zeit.  Fol.  1 steht:  ßißXiov  ä 
TOV  xard  Mar&aloi’  i(ä  rov  yg ; ich  kann  jedoch  nicht  mehr 
entscheiden,  ob  diese  Notiz  ursprünglich  ist.  Pergament  und  Linii- 
rung  sind  gnt.  Der  Text  ist  in  2 Colnmnen  geschrieben. 


Digitized  by  Google 


198 


Zur  C'atalogisiriiuf;  j^riechischrr  Haudscliriften  in  Italien 


7.  membr.  32x247 ; foll.  314;  a.  1057;  — .1  o a n n i 8 C hry  8 o s t omi 

commcnt.  in  Mattliacnm  homil.  46 — 90. 

Gragsi  S.  501 ; Blnme  n.  16  saec.  X.  Allen  8.  33.  Ist  mit  dem  cod. 
6 selir  verwandt.  Beide  bilden  offenbar  ein  ganzes,  wie  die  Unter- 
sclirift  hier  beweist;  fol.  314'';  rtXog  rmv  ßtjiXlav  iv  ‘/[mt  iv  rdii 

xoH  ijfto'iv  Tov  XP  I ix  tF/s  i()f/>p'eiag  tov  xarä  fiar  tvayytXiov  \ 
irove  d ävayivojaxatv  ivy(o9-ai  Ifioi-  tov  Tajtctvov 

(iia  TÖr  XV  | (t////v  ||  Sie  stammen  beide  sicher  aus  derselben 
palaeugraphischen  Schule ; Jedoch  wohl  nicht  von  derselben  Hand. 
Die  Schriftlettern  sind  hier  etwas  grösser;  in  allem  anderen  stimmen 
sie  liberein.  In  beiden  sind  oben  die  fj&txd  angezeigt,  die  kleinen 
Initialen  durchaus  dieselben,  die  Ornamente  in  roth  in  geometrischen 
Formen  beiderseits  verschieden.  Der  Band  ist  hier  weniger  be- 
schnitten. Quatcrnio  ii  hat  mir  mehr  2 Folien. 

8.  membr.  345x266;  saec.  XI;  — .loannis  Chrysostomi  homi- 

1 i ae  in  Ge  ne  s i m. 

Grassi  S.  501  saec.  X;  Blume  n.  saec.  XI;  Allen  S.  33.  saec.  XI.  — 
Nicht  paginirt;  auch  keine  Qnaternionenzilhliing  sichtbar,  obgleich 
nicht  verkürzt,  wie  die  Zeichnungen  auf  den  Bändern  zeigen.  Nur 
28  nicht  30  homilieu  (Grassi.  Blume).  Der  Schriftext  am  Anfang 
roth,  dann  dnrch  Haken  am  Band  angezeigt.  Der  Text  in  2 
Columnen.  Der  Schriftdnctns  ist  sehr  sorgfältig;  die  Lettern  genau 
unter  den  Linien.  Der  Kinband  in  rothem  gepresstem  Leder. 

9.  chart.  299x215;  foll.  38;  saec.  XV;  — [Joan.  Chrysostomi] 

homil.  in  Matth. 

Grassi  S.  502;  Blume  n.  36.  — (Ihne  Titel;  enthält  die  homil. 
39 — 44  und  soll  wahrscheinlich  den  Codex  6,  der  somit  schon 
frühe  einige  Qnaternionen  verloren  hätte,  ergänzen. 

10.  chart.  298x216;  foll.  330;  saec.  XV;  — Joannis  Chrysostomi 

homil.  in  epist.  Pauli. 

Grassi  8.  502  saec.  XIV;  Blume  n.  12.  saec.  XIV. 
fol.  1 Verzeichniss  der  t/fhxic  zu  den  homil.  in  epp.  ad  Born., 
Eph.,  I und  11  Thessal.,  Coloss.,  1 und  11  Corintli.,  Philipp.; 
hierauf  die  Notiz,  die  anderen  hätten  keine, 
fol.  8 Isidor.  Pelnsiot.  ad  Isidor,  monach. 
fol.  8'' — 215.  homil.  33  in  epist.  ad  Born, 
fol.  216  ff.  homil.  44  in  epist.  ad  Ephesios. 

11.  membr.  325x251 ; foll.  369;  saec.  X ex.;  — Joannis  Chryso- 

stomi homil.  variae. 

Grassi  S.  502.  .saec. X — XI;  Blume  n.  17  saec.  X;  Allen  8.  33  saec. 
X.  Innerhalb  der  Handschrift  mehrere  Lücken  z.  B.  vor  h'ol.  302, 
154  auf  denen  die  Abdrücke  der  Ordnungszahlen  der  Homilien 
noch  sichtbar  sind.  Dass  diese  Lücken  schon  alt  sind,  beweist  die 
Notiz  auf  fol.  36D'  von  einer  Hand  des  XII.  — XIII.  Jahrhunderts 
Spa  iv9-(xös  <)Ti  if  ßißXog  oi'x  tJtkrjQovfiivtf. 
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fol.  1 xii'aji  aptOTOg  t/jc  yQaqJ/i;  rov  ßili/Llov. 

2.  + o Tfjc  lioi'fji  xqÖböqoc  ia>aij<p  ioymr 
äi;  mv  iQuOTt)^  roh'  ao(fcör  imüvvov 
i^wQalCcav  rfjV  XQO^qtQti  ßtjiXov 
rol  T(üp  ävXn)p  rayfiazcov  XQmroaTaxij.  (St.  Michael). 

3 — fiO  de  giacerdotio;  70 — 178  homil.  6 de  incomprehcnsibili; 
179' — 224  hüm.  6 contra  Judaeos;  224'  leer;  von  spä- 
terer Hand:  (fvXa^  (lov  ytvov,  xv{u§  (itzarol(K\ 
281  ff.  hom.  4 in  Lazanmi;  295*  in  1 Paraliponi;  316 
in  Seraphim;  346  in  üavid  etc.  Im  [janzen  31  homilien. 

Nach  den  RUchcm  de  saccrdotio  eine  Inhaltsangabe  in  Unzial- 
schrift.  üie  Titel  und  Initialen  in  Ooldschrift. 

12.  membr.  32x244;  foll.  305;  saec.  X;  — Joannis  Chrysost. 

homil.  Varia e. 

Grassi  502  saec.  XU  (!);  Blume  n.  19  saec.  X.  — Beide  Datirungen 
sind  unhaltbar.  Die  Handschrift  ist  von  2 Händen  geschrieben, 
ans  derselben  Zeit  nnd  dennoch  sehr  verschieden.  Die  erste  (fol. 
1 — 106‘)  nach  rechts  inclinirt,  lang  gezogen;  die  zweite  (fol. 
116* — 305)  ganz  gerade  stehend,  rund,  fast  keine  Ligamente, 
Dies  giebt  der  Handschrift  einen  hohen  palaeographischen  Wert. 
Unten  keine  Quaternionenzeichnung;  der  obere  Rand  ziemlich  knapp 
abgeschnitten. 

Den  Inhalt  bilden  35  Homilien  des  hl.  Johannes  Chrysostomns, 
von  denen  ich  folgende  notirtc:  1 — 2 in  Martyres;  3.  in  Panli 
Utinam  snstineretis  etc.  4.  in  Paralytienm;  5—9  de  anima;  10.  in 
Paraboi.  taleutornm;  11  — 13  in  David  et  Saul;  18 — 20  in  illnd 
Habemns  spirit.,  21.  homil.  6 in  Genesim;  22 — 25  in  Lazarum 
etc.  Die  Anordnung  hier  verschieden  von  cod.  11.  Die  vorans- 
gehende  Inhaltsangabe  (fol.  1 — 6)  chart.  saec.  XIV  und  ohne  Anfang. 

13.  membr.  305x246;  foll.  297  saec.  XI.  — Joannis  Chrysostomi 

homiliae  variae. 

Grassi  S.  502.  saec.  X — XI;  Blume  n.  18  saec.  XI;  Allen  S.  34 
saec.  XL 

Dieser  Codex  gehört  sicher  zu  den  codd.  6.  7;  obgleich  er  mehreres 
eigen  hat.  Fol.  1‘  nnd  297*  sind  leer:  sie  sollten  die  Schutz- 
blätter bilden.  Die  Quatemionen  unten  rechts  am  Anfang  und 
links  am  Ende  gezeichnet.  Der  Text  ist  in  2 Colninncn  geschrieben 
(wie  codd.  6.  7).  Die  Schriftworte  anfangs  roth,  sodann  dnreh 
llaken  angezeigt,  wie  in  cod.  8;  aber  die  Form  des  Hakens  ist 
verschieden.  Cod.  8 scheint  daher  mit  13  und  somit  auch  mit 
codd.  6.  7 verwandt  zu  sein.  Die  Homilien  sind  zum  theil  die- 
selben; 30  an  der  Zahl.  Die  zwei  letzten  sind  jedoch  Briefe: 
fol.  279  ad  Cyriacnm;  fol.  284*  auch  ad  Cyriac.  aber  irrthfimlich, 
da  es  der  3.  Brief  ad  Olympiadem  ist  (Migne,  Patrol.  gr.  52,  572). 
Der  ersten  Homilie  geht  ein  Index  voraus,  der  etwa  ins  XH.  Jahr- 
hundert gehört;  das  Pergament  ist  schlechter;  die  Tinte  blasser;  die 
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Schrift  weniger  sorgfSltig.  Auch  ist  er  nicht  zu  dem  ersten  Quaternio 
^ezühlt.  Das  f?<^schieht  jedoch  auch,  wenn  die  Inhaltsangabe  nr- 
sprünplich  ist.  Fol.  4'  steht  die  schon  von  Allen  (jeRcbene  Notiz; 
ÄÖj'or  To(v)j((>iOoOTO/i  diaifÖQOt  ,-iit-lQairop  ■ Xöyot  i'.,  die  codd. 

14.  19.  29  ziirllckkelirt.  Ich  verlebe  sie  ins  XV.  Jahrhundert. 

14.  membr.  281x208;  foll.  30.3;  saec.  XI.  — Joan.  Chrysostom. 

in  6 e 11  e 8 i m. 

Grassi  S.  .503  saec.  X — XI;  IJInme  n.  27 ; Allen  S.  34.  — Zwei 
Colnmnen  von  07x063  Breite.  Der  Duetns  der  Schrift  rund  und 
dickleibig'  wie  cod.  13.  12  (2.  Hand).  Keine  Quaternionen  unten; 
der  Rand  oben  und  in  der  Länffcnscite  knapp  abgeschnitten.  Die 
Schriftwortc  am  Anfang  in  rother  Unciale.  Zwischen  den  einzelnen 
llomilien  nur  Linien. 

fol.  185'.  die  von  Allen  mitgctheilte  Notiz;  xi  iioij&ti  to>  om 
(iovir;/  (h'ayvcäaTij (unleserlich)  xal  xXiqixop  tF/s  ayUtii 

ow^iag  IV  e fTOVg  [1261]  i/ftuta  g :tqo  rf/g  yv  ytviotog 

an>a  (ug  i'ra. 

fol.  265'’  eine  weitere  von  verschiedener  Hand:  xt  jioijfh  röv 
(Sövior  oov  Ti'iv  (xjrovoar  (sic.) 

Die  Honiilie  29  bricht  fol.  303’'  ab.  Am  Rand  z.  B.  fol.  221'  . 

,9 

die  r/  {tjlHxü)  angezeigt. 

15.  membr.  274x215  foll.  399;  saec.  XI;  [Theodori  Daphno- 

patis]  Kclogae  ex  Joan.  Chrysostomi  homiliis. 

Grassi  S.  503  saec,  X — XI;  Blume  n.  25  saec.  IX  (!).  — Auf  fol.  1 
eine  hilbsche,  fast  ganz  verloschene  Miniatur  Chrysostomus  dar- 
stellend. ln  der  Umfassung  sind  noch  kleinere  Medaillons  er- 
sichtlich. Die  Initialen  sind  in  Goldschrift;  viele  derselben  sowie 
Ornamente  zwischen  den  llomilien  sind  heransgeschnitten.  Nach 
fol.  123  eine  Ltlcke  von  einem  Folio.  Der  Text  ist  in  2 Columnen 
gesehrieben. 

Die  Kxcerpte  des  Theodoms  Daphnopates  (cf.  Oudin,  De  script. 
eccl.  II,  448  und  956)  beziehen  sich  auf  moralische  Gegenstände, 
die  in  den  Titeln  namhaft  gemacht  werden  z.  B.  homil.  1.  xeg)  VJto- 
iiorijg  xa't  ftaxQodvf/lag.  Die  Ordnung  ist  hier  identisch  mit  der 
des  cod.  Coisl.  79,  den  Montfaueon  in  seiner  Ausg.abc  benutzt  hat 
(Migne,  Patr.  gr.  63,  563).  Am  oberen  Rand  findet  sich  die  ur- 
sprfingliche  Stelle  des  Kxcerptes  in  den  llomilien  des  Chrysostomus 
von  erster  Hand  sorgfältig  verzeichnet. 

16.  membr.  304x230;  foll.  265;  saec.  XI;  — [Theodori  Daphno- 

patis]  eclogae  ex  Joannis  Chrysostomi  homiliis. 

Grassi  S.  503.  saec.  XII;  Blume  n.  24.  saec.  XHI  (!).  — Hier  fehlt 
auch  die  Angabe  des  Autors;  die  Anordnung  der  33  Homilien 
ist  verschieden  sowohl  vom  cod.  Coisl.  79,  als  von  derjenigen  der 
zwei  früheren  Ausgaben  von  Savilius  und  Fronto  Ducaeus.  Die 
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erste  Homilie  ist  hier  betitelt  Jtegl  Ausserdem  ist  wenig- 

stens die  31.  Homilie  diesem  Codex  gegenllbcr  dem  vorhergehenden 
eigen  und  scheint  inedirt  zu  sein;  sie  behandelt  das  Thema,  das 
Almosen  nütze  den  Verstorbenen.  Dieser  Codex  ist  demnach  un- 
abhSngig  von  dem  cod.  15. 

Palaeographisch  ist  er  nicht  so  selbständig.  Die  Titel  und  An- 
gaben der  ursprünglichen  Stellen  sind  auch  hier  in  Goldschrift; 
der  Text  in  zwei  Columnen  geschrieben.  Die  Qnatemionen  sind 
je  auf  der  ersten  Folio  unten  rechts  gezeichnet.  Der  15.  ist 
schon  früh  verloren  gegangen  und  aus  dem  XII. — XIII.  Jahr- 
hnndert  ersetzt.  Die  Tinte  ist  röthlicher  als  die  des  cod.  15. 
Zwischen  den  einzelnen  Homilien  auch  hier  Ornamente  mit  geo- 
metrischen Figuren;  die  Schrift  endlich  weist  auch  den  runden, 
kräftigen,  geradestehenden  Typus  auf. 

17.  membr.  282x224;  foll.  305;  saec.  IX — X;  — Basilius  M.  et 
Gregorius  Nyss.  in  Hexaemeron. 

Grassi  S.  503  und  Blume  n.  3 saec.  IX;  Allen  S 34  saec.  X (unge- 
nügend beschrieben). — Diese  Handschrift  ist  ein  Muster  byzantinischer 
Calligraphie.  Unter  Napoleon  I wurde  sie  nach  Paris  gebracht.,  wie  der 
Stempel  der  Pariser  Nationalbibliothek  fol.  2 beweist.  Die  Datirnng 
von  Grassi  und  Blume  lässt  sich  bei  näherer  Betrachtung  nicht 
festhalten,  obgleich  die  Schrift  auf  den  ersten  Blick  den  Eindruck 
der  ältesten  Minuskel  macht;  doch  will  ich  das  Ende  des  IX.  Jahr- 
hunderts nicht  absolut  ansschliessen,  da  die  Schrift  doch  eine  grosse 
Aehnlichkeit  mit  dem  Typus  vom  Jahre  895  bei  Gardthansen 
(taf.  5)  anfweist.  Die  ürnamentation  ist  Jedoch  durchaus  im  Ge- 
schmacke  des  X.  Jahrhunderts  gehalten ; die  Häufigkeit  farbiger, 
etwas  verschnörkelter  Initialen  Und  die  Unciallettem  sprechen 
auch  gegen  eine  sichere  frühere  Datirnng.  Schreiber  und  Illumi- 
nator der  Handschrift  ist  ein  Gardthansen’s  Listen  fremder  Joseph, 
der  sich  am  Anfang  und  Ende  nennt.  Fol.  1 steht  in  einer  praclit- 
vollen,  in  einem  Viereck  eingeschlossenen  Guirlande  folgende  Wid- 
mung in  grosser  Minuskel : -f-  öayrö^  to  xäZüog 
ifjvnt'aoaq,  tijV  t(Öi>  äörßwv  yvmair  — ydp  nZiog 

ei’xoTOjg  ösöeiy/iivoi;  y tlq  (fvOxar  aötpcov  votjftäTWi’ ' 

rf/v  xäaav  aQÖtjV  zoiv  ogojfiivmv  q,voiv  i^ixQÜvmoa:  qav- 
Tixtät;  Tolg  aolg  Xoyoig  ' xuvrr)v  dfivÖQcög  iaxoQtjd-tlOav  xttXiv  . 
eiXX’,  m XaxQslag  fivaxaycoy'e  xtjg  dx’w , ßaaiXste  xgiaiiaxag, 
ivatßcüv  xXiog  ■ tcaarj<f)  xöv  aöv  olxixi^p  axixt,  xtv^avxa 
xavxrjt'  xi/v  ßißXor  9-fpfto)  xö9qi , tjg  xoftl^oi  yjvyixrjv 
Otoxt/glap  djitji’  -|-  — Fol.  305  die  Unterschrift  (diese  von  Allen 
mitgetheilt) : + '//  ötaigov/ievtj  äötaigtxmg  xal  ovvaxxojtirtj 
öiaiQtxmg  xavayla  xglag  xöv  dovXov  oov  Icooijxp  xöv  xod-o) 
xtTfoäntvov  1 XQfOßtlatg  xäv  hgag^mr  ßaaiXtiov  xa\  ygr/yoglov 
öiä  xavxög  xsiylgs  xavoxXtia  ' diitjv  ' ö6§a  Ooi.  (Allen : xavoi- 
xelag  öoaeil)  Zwischen  den  einzelnen  Abschnitten  kehrt  öfters  (fol.  89. 
100.  128''.  208.  212'')  die  Anrufung  zurück:  xglag  (iövag  iXdoo) 
X.  4.  5.  14 


Digitized  by  Google 


202 


7a\t  ('ataloßisiniii);  Krieoliiseher  llandsuliriften  in  Italien 


fjoi-,  fol.  158''  in  Kreuzesform:  it/Oov  ocöüof  (it  ' aot  dessl. 
fül.  211  dieselben  Worte  Irjoov  oojooi'  (u  \ uxiorixaZov  (?),  alles 
in  Unciiillettem.  Die  Qnaternioncn  sind  nicht  gezählt;  der  untere 
und  obere  Rand  ist  jedoch  durch  den  modernen  Einband  verkürzt 
worden  (fol.  6 lässt  die  ursprüngliche  Länge  erkennen,  die  307  mm 
betrug).  Der  Text  ist  in  2 Columnen  geschrieben  von  067  mm 
Breite.  Aus  späterer  Zeit  ergänzt  sind  fol.  84  und  226. 

Inhalt:  fol.  1 Hasilii  Magn.  homil.  9 in  hexaemeron. 
fol.  129.  rov  itylov  (laaiXtiov  xt{)l  tT/<;tov  (crov  /erföfojc 
homil.  2.  Von  Garnier  unter  die  spiiria  anfgonommen 
(Migne,  Patr.  gr.  30,  8 ff).  In  der  Ausgabe  lautet  der 
Titel  xepl  r.  x.  a.  xaraoxtv/Jg. 
fol.  159.  Gregorii  Nysseni  apologia  hexaemeri. 
fol.  209.  „ „ epist.  ad  Petrum  fratr: 

fol.  213.  „ „de  opificio  hominis,  dem  eine  Inhalts- 

angabe der  30  Capitel  voransgeht. 

Von  Interesse  sind  die  ungedruckten  Scholien,  welche  am  Textes- 
rand  stehen,  in  kleiner  rother  Uneiale,  worin  u.  A.  auf  die  klasisi- 
schen  Autoren,  mit  denen  Basilius  sich  berührt,  hingewiesen  wird. 
Bis  Fol.  15  sind  diese  Scholien  häutig;  von  hier  ab  werden  sie 
spärlicher;  zu  den  Schriften  des  Gregorius  sind  es  nur  wenige. 
Vgl.  meine  Notiz  über  die  Scholiasfen  der  beiden  Kirchenväter  in 
Röm.  Quartalschr.  1892,  S.  356. 

18.  membr.  230x260;  foll.  323;  saec.  X — XI;  — Basilii  Magn. 

homiliae  variae. 

Grassi  S.  503  und  Blume  n.  38  saec.  X. 

Diese  Handschrift  ist  sehr  gut  erhalten ; als  Schutzdecken  dienen 
vorn  und  hinten  je  ein  Folio  von  zwei  verschiedenen  lateinischen 
Handschriften.  Der  Einband  ist  aus  rothem  gepressten  l.ieder;  auf 
der  inneren  Decke  beündet  sieh  ein  altes  Verzeichniss  der  Homi- 
lien  saec.  X\'I  von  derselben  Hand  wie  die  Paginirung.  Zwischen 
den  einzelnen  Homilien  zieht  sich  ein  Goldstreifen  hin,  umgeben 
von  einem  farbigem.  Die  Titel  der  Homilien  sind  roth  geschrieben; 
die  erste  Initiale  in  Goldlettern  von  07  cm  Breite.  2 Columnen. 
Den  Inhalt  bilden  41  Homilien  des  hl.  Basilius,  wovon  die  15 
ei-sten  sich  auf  die  Psalmen  beziehen.  Den  Schluss  bilden  2 Briefe, 
ad  episc.  üptim.  und  ad.  Gregorium  Nazianz.  jrtpi  ßtov  xara- 
Ozüotcoi. 

19.  membr.  282x214;  foll.  160;  saec.  XI;  — Basilii  M.  commen- 

tarius  in  Jesaiam. 

Grassi  8.  503  und  Blume  n.  32  saec.  Xll.  — Die  Schrift  lässt 
das  XI.  Jahrhundeit  ohne  Schwierigkeit  zu,  wenn  auch  verschlungene 
Buchstaben  bereits  Vorkommen.  Die  Liniining  ist  sehr  sorgfältig. 
Fol.  160’'  steht  als  Unterschrift:  IjtiiniojD-t/  xa  tlt;  xöv  XQOffrjxtjv 
’llauiav  xov  fityakov  ßaoiXtlov.  Die  20  Quaternionen  der  Hand- 
schrift sind  gezeichnet. 

Der  Kommentar  ist  in  24  Homilien  eingetheilt. 
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20.  chart.  308x224  foll.  ?;  saec.  XV.  — Basüii  M.  commenfar. 

in  Jcsaiam. 

Grassi  S.  503  und  Blume  n.  35  saec.  XIV. 

Diese  Handschrift  ist  keine  Abschrift  des  vorigen,  wie  die  Vari- 
anten im  'l’exte  beweisen.  Sie  ist  palaeographisch  verwandt  mit 
codd.  9.  10;  aber  doch  wohl  von  einer  dritten  Hand  geschrieben. 

21.  chart.  310x224;  foll.  ?;  saec.  XV.  Theodoreti  Cyr.  graccarum 

affectionnm  curatio  (fol.  1 ff).  — Theophylacti  Bnlgar. 

comment.  in  Joannem  (fol.  118  ffj. 

Grassi  S.  503  saec.  XVIH  (!);  Blume  n.  34  saec.  XIV.  — Die 
Handschrift  ist  nicht  paginirt;  auch  keine  Quatcrnionenzählnng. 
Sie  ist  von  verschiedenen  Händen  geschrieben,  doch  ist  eine  davon 
vorherrschend. 

22.  chart  333x230;  saec.  XIV — XV.  — Catena  in  psalmos  et  in 

cantica. 

Grassi  8.  503  membr.  (!) ; Blume  n.  7 saec.  XIV.  Ohne  Paginining 
noch  Qnaternioneuzählnng.  Die  Namen  der  Autoren,  ans  denen 
der  Kettenkommentar  besteht,  sind  am  Band  verzeichnet ; der  An- 
fang der  ihnen  zngeschriebenen  Fragmente  jedoch  nicht  leicht  er- 
kennbar. Die  Handschrift  beginnt  mit  ps.  5,  3.  Mitten  im  Kom- 
mentar zn  der  Ode  von  Habacne  beginnt  der  Kommentar  von 
Theodoret  v.  Cyr.  zu  den  12  Propheten;  ich  kann  nicht  mehr 
entscheiden,  ob  er  vollständig  ist.  Am  Ende  kehrt  der  Kommentar 
zn  den  Oden  wieder  zurtick.  — Derselbe  Einband  wie  n.  18. 

23.  chart.  285x216  foll.  235  saec.  XV;  — Theophylacti  Bnlgar. 

comment.  in  Marcnm  et  Lncam. 

Grassi  S.  504  und  Blume  n.  9 saec.  XV.  — Fol.  1.  zov  9-eoqiXta- 
zdrov  Toi'  ciQXitxiaxoJtov  ßovlyagiag  xvqov  BtocfvXnxzov 
ig/jtjvtia  eie  z6  xara  Magxov  svayydioi’.  Der  Schrifttext  fehlt 
in  der  Regel.  Fol.  71  beginnt  ohne  Titel  ein  Kommentar  zu 
Lncas;  gehört  auch  Theophylactus  an  (Migne,  Patrol.  gr.  123, 
692.  — Fol.  235  növtjf/a  ynQwi’  zäXavoi;  NixoXäov.  Da  jede 
nähere  Bestimmung  fehlt,  so  lässt  sich  dieser  Nicolans  nicht  identi- 
ßeiren. 

24.  membr.  258x202;  foll.  327;  saec.  XU;  — Theophylacti  Bulgar. 

com.  in  epist.  Panli. 

Grassi  8.  504  und  Blume  n.  20  saec.  XII.  — Der  Codex  zerfällt 
in  2 Hälften.  Die  erste  (fol.  1 — 167)  ist  nach  Catenenart  ge- 
schrieben: der  Schrifttext  grösser  in  der  Mitte,  rund  hemm  die 
Scholien,  deren  Nummern  bis  100  laufen  und  dann  wieder  be- 
ginnen. Fol.  167  tritt  eine  andere  Hand  ein  nnd  ist  alles  in  einer 
Linie  geschrieben;  der  Schriftfypns  ist  viel  kleiner  und  weniger 
sorgftiltig.  Auch  beginnt  hier  eine  neue  Quaternionenzähliing  (im 
ganzen  20),  während  in  der  ereten  Hälfte  keine  zn  bemerken  ist. 
In  der  2.  Hälfte  kommen  30  Palimpsestfolicn  vor;  sie  sind  wie 
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Cirasai  hier  richtig  erkannt  hat,  aaec.  XI  und  zur  Noth  noch  zu 
entziffern. 

Der  Titel  lautet  abweichend  von  der  Ausgabe  (Migne,  Patr.  gr. 
124,  336):  l^tjyyau  dt;  ras  tov  i^taxealov  jravXov  ixioroXa^ 
i{iaria&fTaa  vjto  re  ztüv  XQ^'OoOro/jtxcijr  xa\  tTtQoir  ötatfÖQwr 
aylojv  Jtpwv  xal  ixxtf^tlaa  nJtd  (fun'Fjt;  HtoifviäxTOv  rov 
uyiwrärov  äpxit:riOx6jrov  fiovZyapiag. 

25.  bomb.  238x170;  foll.  333;  saec.  XllI;  — [Enthymii  Zigabeni] 

commentar.  in  psalmos  et  cantica. 

Grassi  S.  504  und  Blume  n.  21.  saec.  XIII.  — Ans  dieser  Hand- 
schrift hat  Philippo  Saoli,  ihr  früherer  Besitzer,  diese  Schrift  des 
Enthym.  Zigab.  edirt  und  ins  lateinische  übersetzt.  Ileransgegeben 
wurde  sie  von  Paolino  Furchi  in  Verona  1530  nach  Philippo 
Saoli’s  Tod.  Es  fehlen  jetzt  die  ersten  Folien  (vgl.  Migne,  Patrol. 
gr.  128,41 — 44'=).  Die  Anfangsworte  des  Psalnienteitcs  sind  roth 
geschrieben.  Die  Schrift  weist  schwere  Ligaturen  auf;  sie  ist 
auch  an  vielen  Orten  beschädigt.  Fol.  16  beginnt  eine  zweite 
Hand;  sie  gebraucht  violette  Tinte  filr  den  Schrifttezt.  Fol.  333' 
steht  eine  allem  Anscheine  nach  gleichzeitige  Notiz,  in  der  icii 
die  Namen  Theodorus  und  Nicolaus  feststellen  konnte;  sie  ist 
fast  gänzlich  verwischt. 

26.  chart.  318x220;  saec.  XIV — XV;  [Enthymii  Zigabeni]  pano- 

plia  dogmatica. 

Grassi  S.  505  und  Blume  n.  26  saec.  XI\';  letzterer  membr.  (falsch). 
Die  Handschrift  wurde,  wie  der  Stempel  am  Anfang  und  Ende 
beweist,  nach  Paris  geschleppt.  Sie  ist  nicht  paginirt.  Die  </tun- 
fernionrn  sind  nicht  gezählt,  sondern  durch  das  unten  querge- 
schriehene  Anfangswort  des  folgenden  kenntlich  gemacht.  Die 
ersten  6 Folien  sind  leer.  Auf  fol.  7’  beginnt  der  Index  der  27 
Titel  und  des  jttxQaTtTXoi;  über  die  Synoden  von  Photins  mit 
dem  Pseudo -Athanasianischen  jttpi  dvayxauoi'  C>/TTjftccrwi’  ad 
Antiochum.  Die  reberschrifl  lautet  bloss:*//  doy/iaTiXTj  :ravojiXia. 
Interessant  ist  die  gut  erhaltene  ursprüngliche  Verzierung  des 
Schnittes , welche  dieselbe  Ucberschrifl  wiederholt.  — Einband 
wie  n.  18. 

27.  membr.  340x258;  foll.  353;  saec.  XI;  — Varia  opuscula 

Patrum. 

Grassi  S.  504  und  Blume  n.  37  saec.  XI;  desgl.  Pitra,  Analecfa 
sacra  et  classica  Rom  1888  S.  44  ff.  — Das  Pergament  ist  von 
guter  Qualität;  der  Schriftductus  sehr  sorgfältig.  Die  Qnater- 
nionen  sind  cigenthflmlicherweise  armenisch  numerirt.  Die  orienta- 
lische Heimath  des  Codex,  die  sich  auch  im  übrigen  erkennen 
Risst,  wird  dadurch  bestätigt.  Derselbe  Einband  wie  cod.  18. 

Der  Inhalt  der  Handschrift  ist  folgender: 
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ful.  1.  Sorapionis  cpisc.  Thmyensis  contra  Manicliaeos.  l’itra  giebt 
8.  48  die  Varianten  zu  der  Ausgabe  in  Migne,  Patr. 
gl".  40,  900. 

fol.  8.  Titi  episcopi  contra  )[anichaeos.  Pitra  giebt  darans 
S.  51  zwei  nene  Fragmente,  die  Varianten  zn  der  Aus- 
gabe bei  Migne  18,  1070  und  ertheilt  Aufschluss  über 
die  Gestalt  der  Schrift  in  dem  Codex, 
fol.  79.  Cyrilli  Alexandrini  Thesaurus,  ln  derselben  Weise  giebt 
Pitra  hieraus  neue  Zusätze  8.  38  IT.  und  ein  ausgedehntes 
Variantenverzeichniss. 

fol.  291.  Athanasii  Alexandr.  contra  idola. 

fol.  293.  Theodor!  monachi  (Abucarae)  qninque  opusciila. 

fol.  300.  jttgl  Tov  oTi  caQiafiir?/  rj 

fol.  301.  xara  rijg  opi9odö|oo  ;riörsaic:,  ix  .’rpoooJ- 

JTOV  Toiv  liiVEQiävwv.  griech.  inediert, 
ibid.  "Evdtxa  xitpäXcua,  Iv  odi  ötixvvrai  rö  djtiotxo,i  rot' 
xaQaötiyiuiTO^  tov  rivoi;  nvff-pcojtov  tfj  xatä 
XqiotÖv  tvojoti.  griech.  inedirt. 

fol.  301.  Disputatio  Zachariae  epise.  Mitylin.  respicientis  scriptum 
projcctum  in  via  a qnodam  Manichaeo,  Justiniano  imperante. 
Von  Pitra  edirt  1.  c.  8.  67  ff. 

fol.  303.  Eicerpta  ex  scripto  Nicephori  patriarch.  Pitra  wtdlte 
sie  dem  Band  von  Schriften  des  Nicephorus  v.  Cspl., 
der  dmckbereit  war,  einverleiben, 
fol.  318.  Photii  de  processione  Spiritus  sancti. 

ibid.  Theodor!  interrogatio  et  responsio. 
fol.  322.  Maximi  ad  Marinum.  cf.  Migne,  Patr.  gr.  91,  218. 

328.  Leontii  monachi  11.  3 contra  Nestorianos  et  Eutychianos. 
cf.  Mai,  Spicileg.  Roman.  X 1.  8.  342  ff.  = Migne,  Patrol. 
gr.  86,  1.  1267  ff.  I.K)ofs,  Leontius  v.  Byzanz  in  Gebhardt- 
Ilamack’s  Texte  und  Untersuch.  111.  Lcipz.  1887. 

28.  chart.  298x218  foll.  119;  saec.  XIV.  Clementis  Alexandr. 

cohortatio  et  paedagogos;  [Philocalia  Origenis]. 
Grassi  fol.  505  und  Blume  n.  5 saec.  XI\'.  — Die  5 ersten 
Quatemionen  sind  gezählt;  von  da  an  werden  sie  nur  mehr  durch 
ein  quergeschriebencs  Wort  am  unteren  Rande  des  letzten  Folio 
angezeigt. 

fol.  1.  xXtj(ikVT04  atQOfiattco^  jt()OTpexT(x6^  jt()dg  t/Ur/vag. 
fol.  39.  x/Lijfiivrog  JinidaymYOv  rcöv  dg  rp/a  to  dtvtepop. 
fol.  111.  Philocalia  Origenis  ohne  Titel,  aber  Prologos,  Brief  von 
Gregor.  Naz.  an  Theodor,  ep.  Tyan.  und  Index  der  27 
Capitel. 

fol.  119*.  die  Unterschrift : Tfö  jr>l»/p<»riy  Tfor  xaZdjv  9-(ö 

diJtXovv  TÖv  ajrZovP  //  xvtjOaOa  Xoyov 
diJtÜTjv  ^tiotv  öldov  fioi  tw  yQaqmri 
Der  Einband  abweichend  von  den  übrigen  in  weissem  Pergament. 
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29.  mumbr.  260x240;  foll.  203;  saec.  X;  — .loannis  Climaci 

scala  paradiai. 

Grasai  S.  505  und  Blume  n.  31  saec.  XI.  — Fflr  das  X.  .lahr- 
liundert  sprechen  (Ibereinstimmeiid  alle  palaeographisclien  Crilcrien : 
die  Lettern  stehen  in  der  Uepel  auf  der  Linie;  die  Uncialformen 
sind  nicht  häutig.  Die  Titel  sind  in  Uiicialen  geschrieben  und  mit 
derselben  Tinte  wie  der  Text.  Zwischen  den  einzelnen  Abschnitten 
liefindet  'sich  nur  eine  ornamentirte  Linie.  Einige  gleichzeitige 
Scholien  sind  in  Uncialen  geschrieben.  Die  Quaternionen  sind  am 
Anfang  oben  rechts  gezeichnet. 

Inhalt ; 

fol.  1.  xXi(ia§  Xoyixr'i  &ela^  nv/xSow  Hierauf  das  Verzeich- 
niss der  3()  Kapitel. 

2.  ßioc:  iv  i:riTO(tfj  tov  aß,i(t  iruävvov  rot'  /f/ovftf'ror 
Tov  ayiov  oQovg  tov  otvä ' ro  LttxXrjV  aypXaattxov 
TOV  iv  ayioii;  äXtjücü^. 

5'.  epistol.  Juannis  Raith.  ad  Juannem  Climac. 

7'\  JtQoXoyo^  TOV  Xöyov  ov  ;/  i.rojvvf/ia  jrXäxei:  Jtviv- 
(laTixai. 

8’'.  TOV  aßßf7  Imavvov  tov  ovTme  (tiyaXov 

TOV  yn'ovfih'ov  ijyovfttvov  twv  iv  to)  nylm  oqu  tov 
Oivä  fioi’aywv  to  imxXijv  o^oXuotixov  Xoyog  aoxr/- 
Tixoi  ov  Tj  ijta>vv(/ia  (ycoTiOfto^  ov  xal  (uriOTtiXiv 
To)  dßßä  Icoätnoj  tw  ?jyov(iivq>  tov  (>ai&ov ' jtgoT- 
Qa:it(tg  JtaQ  avrov  avT(i§ai.  Der  Titel  in  der  Aus- 
gabe (.Migne  Patr.  gr.  88,  632)  weicht  etwas  davon  ab. 
fol.  18‘J^Jrpö^  rd»’  jroiitiva  (Migne  ibid.  S.  1165). 

.\usser  den  oben  erwähnten  ursprünglichen  Scholien  stehen  viele 
anderen  am  Rande,  von  einer  Hand  des  XIII.  Jahrhunderts. 

30.  membr.  258x182;  foll.  320;  saec.  XII.  — Sj  meonis  monachi 

sermones  ascetici. 

Grassi  S.  506  und  Blume  n.  23  saec.  XIII:  Allen  8.  34  saec. 
XII — XIII.  — Es  sind  schon  viele  Buchstaben  aufgelöst  und  ver- 
schlungen; doch  spricht  die  gute  Liniirung,  der  Mangel  der  für 
das  XIII.  J:ihrhnndert  charakteristischen  Auflösung  von  ijri  eher 
für  das  XH.  Fol.  318'’  eine  erste  Unterschrift:  tj/v  ßlßXov  Sörrg 
TtjV  .Tffpot'ö«!'  1 .Ttagidii,  :raQ(l6t  xepdo,.-  | d^iovv  ooiTtjQias; 
319''  eine  zweite  längere  (nur  diese  von  Allen  mitgetheilt) : .japaxaXrö 
v(iü<;  öooi  dvayivo'xixtTt  Tt]v  jtaQovtMv  /itXi(>QVT0V  d-uoTorrjv 
xai  tpvymrftXtj  ßlßXov  tvyead-ai  xal  i’jtsp  tov  ygdipavTOc  ivre- 
XovQ  (jovayov  xal  hpod/axovov  yfpaol/iov  d/uapTcoXov  tov 
xai  a(i/i//ar<i(iiTov  xg>j//aT(aavToe  iv  Tfj  via  /uovi]  iv  rj)  vr/oo) 
Xio),  ojimg  tVQOiiu  tXtoc  iv  rjfttQa  xQiotrog  d^icöotif  (Allen: 
a§t(6airt)  dt  xa'i  v/iä:  Tovg  ivTvy/dvovrag  xal  /ztr«  :j6&ov 
Utov  xal  dyibitjc  i/tjtvQov  TavTr/v  dvayivdoxovTag  ovtoc  o 
:roiriT>]g  xal  di/fuovQydg  tojv  ajtävTwv  ygiOTÖg  o 9-tog  xal  vlog 
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roC  Ihov  xcii  u/rk'  r;;,’  jravv^vijTov  xat  jtai'vxtQir/vov  xctvv- 
xiQivXo'/tj/itvrj^;  xttvvxfQU’öo^ov  xavaylag  {hforöxoi}  xni  xai>a- 
■/{utrTov  [laQtai;,  rtör  aimviojv  ärya&wv  txizvytlv  tr  rJ]  q>o,itQtJ 
xat  (xi^at'aTw  xal  antftävTot  ßaotXtic  avrov ' aZka  xal  rov 

ravTiji’  xtxrti(nvov (ftlö&iov  xui  tfiXöxQiOTOi> X(t£ 

tftdr  xata  xva  XQo^xfiitorctToi'  -//.rxihaTor  rlov  xvqov  (Allen 
xard?)  ....  (iLifp)  Jp/«c  tf’vyjji;  xal  auaQXimi’  dff  iotcoi;.  Die 
fehlenden  Namen  sind  sehr  sorj^ltig;  ansradirt. 

Die  Schrift  selbst  ist  inedirt:  ihre  Abfassungszeit  unsicher.  Eine 
Notiz  in  der  lland.schrift  verweist  auf  Simeon  junior  (um  11.50).- 
Die  Abhandlungen  jedoch  de  fide  et  moribus  ehristianis  et  monasticis, 
welche  Jacob,  l’onfanns  unter  die.sem  N.amen  lateinisch  pnblicirt 
hat  (Ingolstadt  1607;  abgedruckt  in  Migne  Patr.  gr.  120)  sind 
davon  verschieden.  Dieselbe  Schrift  kommt  auch  in  anderen  Iland- 
schriflen  vor,  z.  B.  in  cod.  Hari'occ.  197  (vgl.  Oudin,  Comment.  de 
script.  eccles.  II,  .593,  der  sie  unter  den  Werken  Symeonis  junioris 
aufzählt),  Paris,  gr.  II  38  (II.  Omont,  Inventaire  I,  227).  Der  Titel 
lautet  in  unserer  Handschrift,  wie  folgt : xlva^  xe()itymv  Ta<;  rein' 
xa{^(ij^>  xcn'Twr  xartjyop/a^  öi'  (viotoqwv  xaQttAityfxdrmv  rij^ 
Tf  xaXniaQ  xa'i  ria<i  dia9r/xrjs  rwv  äxd  (töd/i  xal  xa9’i§/]^  • 
<jryypa<yfhs  xaQa  avfiiojvog  ftovayov,  avÖQo^  dfiaQTCoXov  xal 
xaQa9iiov  XQO^  t>)v  tavzov  ifv/r/v  ixdoTf/c  xart/yopiac  tdv 
TaZarajiiöv  di'arf  t(>nvToe ' tv  xtffaXaloii  rgtaxoi^a  xal  övOi, 
xa9pji;  dxortTaxTai.  Das  erste  Kapitel  ist  flberschrieben:  xcqI 
Tov  ötTv  xavTore  twv  olxtUnr  aitaQXKW  xiyv  t^oiioZoyrjoip 
xoitla9ai  xal  dtd  xarxu^  x(xi  6(f9a}.fu!jv  rytiv  xov  xov  9eov 
ffößov.  ’K^niioZöyifitq  XQo>xt/  xfQl  xaQaßdoeoK.  Ine.  ‘lya96i’ 
xö  i^ofioXoytlo9ai  Tot  xo)  (fTjOlv  6 xgarpr/xij^.  Ich  behalte  mir 
eine  nähere  Untersuchung  die.ser  Schrift  vor  im  Zusammenhänge 
mit  dem  Corpus  asceticoruni  gracconim,  das  ich  vorbereite. 

31.  chart.  241x194  füll.  190;  saec.  XIV;  — Agapeti  diaconi 
commonitorium  ad  Justiniauum;  Antiochi  Monachi 
Pandectes  S.  Scripturae. 

Grassi  S.  506  saec.  X — XI  (!);  Blume  n.  33  hat  keine  Alters- 
bestimmung. — Der  antikisirende  Typus  der  Schrift  mag  Grassi 
verführt  haben;  das  XIV.  Jahrhundert  ist  die  früheste  Zeitgi-enze, 
die  angenommen  werden  kann. 

Inhalt: 

fol.  1 — 4.  aus  Antioch.  pandectes. 

„ 5 — ll.rrö  9tioxäxm  xal  tvoeßeoxdxri}  ßaOtXtl  rj/idip  iovoxiri- 
ardj  ayaxTjxog  iXayiaxos  öutxorog. 

„ 11.  (h’xiöyov  /wrayov  ixiaxoXfj  xrjc  Xdß^ag  xov  aßßd 

aaßä  xQÖg  tvaxd9iov  f'/yövftii’ov  ftovi/g  axxaXUi’7/g 
xöXfOjg  äyxvQa^  xfjg  yaXaxtiag.  — 

„ 123.  An  das  Pandectes  von  Antiochus  schliesst  sich  ohne 

Anfang  und  ohne  Schluss  eine  Erzählung  an,  in  der 
ich  nachträglich  die  acta  Matthaci  vermnthe. 
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Bemerkenswerth  ist  die  Stichenzählnn^  auf  fol.  122,  die  ich 
jedoch  nicht  mehr  f^enau  wiedergeben  kann  (1700  Stichen?).  Auf 
demselben  Folio  steht  unten  roth  die  Untersehrift : ovra  (?)  xnl 
•/QaywTcc  xt  ftov  acüaov.  + 

.82.  chart.  221x144;  foll.  .809;  a.  1322.  — Canontim  collectiones 
Joannis  Geometrae  in  dormitionem  Deiparae. 

Grassi  S.  506  und  Blume  n.  30.  Allen  S.  34.  — Die  Hand- 
schrift ist  von  3 Händen  geschrieben;  die  Datining  bezieht  sich 
nur  auf  eine  derselben.  Fol.  1 — 89  ist  von  einer  Jüngeren,  wie 
mir  scheint,  nicht  griechischen  Hand.  Grassi,  der  allein  auf  diesen 
Unterschied  aufmerksam  wurde,  verlegt  sie  unrichtig  in  das  XII. — XIH. 
Jahrhundert.  Auf  diese  Hand  kommt  fol.  1:  epist.  Tarasii  Constpl. 
ad  Hadrianum;  fol.  8:  Commentar.  in  canon.  apostol.  Zonarae  (bei 
Migne,  Patrol.  gr.  137  mit  denen  von  Theodor  Baisamon  vereinigt); 
fol.  53;  chronologia  synodornm ; fol.  80:  at^vrayfta  ytrvaäiov 
nQXumaxöjtov  ßovXyaQua;  Ix  6ia<pÖQO)V  yvmCHOv  äravTiQQtjTwP 
T//?  &traq  ygay^ij^  T/y§  re  xaXala^  xa'i  t;/?  i’fä;,’ . . . xal  xara- 
ßalXovTcoi'  TTjv  XttTtvixT)v  Ine.  Ot  juqI  9v  Xoyoi  ovx 

ix  T(üv  xaz  avToiv.  Weder  die  Schrift  noch  den  Namen  des 
Autors  habe  ich  bisher  vorgeftinden. 

Die  2‘®  Hand  erstreckt  sich  von  fol.  89 — 241.  Da  fol.  112 
der  4.  Qiiarternio  gezeichnet  steht,  so  fehlen  9 Folien.  Das  1. 
Schriftstück  hat  dementsprechend  keinen  Anfang.  Fol.  91  beginnt 
ein  neuer  Titel : 2iivv  OQOi  öiäcpoQoi  xara  r>)i>  xaQädoatv 
xal  xiartv  rrß  ayiaa  xad-ohxtfi  xal  axoOToXtxij^  ixxX/jaia^ 
ktyo/ifvoi  avXktxfi'it’Tiii  «.TO  rt  xXtjftn’Tog  xal  tTipaiv  ooiojv 

xal  fiaxaQicov  xartpa/r Inc.  IJ^og  de  äxQißiaTtQav  xaQÜ- 

öootv  xaxtlvo  tldivai  iy,Qtji\  Eine  Sammlung  von  zahlreichen 
Documenten  zu  den  griechisch-lateinischen  Kirchensfreiten.  Fol. 
241'':  /lixov,  cü  XP‘öre  /iov,  rcöv  iftwv  yuQÖjv  xöxov  \ kioiv 
xapäoxov  Tcüv  xoikojv  ftov  aifakftärov,  es  folgen  6 unleserliche 
Zeilen,  hierauf  die  Datirung;  iyQmf/j  öl  ixl  trovg  gmi,  iv 
ftrjvl  oxTcoßQlco  tz  .. . 

Die  3"  Hand  beginnt  fol.  242:  rot?  (taxaQicozäzov  Icoüvvov 
yeo)f/fZQ(ov)  zov  xop«o(r«roi')  i^oöiog  >/  XQOxefixzijgtog  tig 
z\jV  xoifir/oiv  zr/g  vxt(/n’öö^ov  ötaxoiift/g  /}//(ör  9-tozüxov.  Inc 
{ia^i()tlv  f/iv  zov  köyov  tx'öXiyov.  Diese  Rede  fehlt  bei  Migne 
(Patr.  gr.  106,  805  ff.) 

33.  membr.  310x720;  foll.  207;  saec.  X;  — Vitae  Sanctoriim 
Januarii. 

Grassi  8.  507  saec.  IX;  Blume  n.  11.  — Die  Handschrift  ist 
am  Anfang  unvollständig;  da  fol.  38''  unten  rechts  des  14.  Qua- 
temio  angegeben  ist,  so  fehlen  74  Folien.  Am  Ende  wird  sie 
wohl  vollständig  sein,  da  fol.  207''  leer  ist.  Ein  früherer  Besitzer 
nennt  sich  in  der  Notiz  auf  fol.  120'':  fivija^fjzi  xl  zyr  yivx>]v 
zov  öovXov  aov  rixoXäov  i/oi']axlov.  Der  Text  ist  in  2 Colnmneu 
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peschrieben  von  je  068  und  080  mm.  Die  Qnaternionen  infolpe 
der  Verkürzunp  des  Randes  fast  überall  abgeschnitten.  Der  Schrift- 
typns  ist  der  nach  rechts  inclinirte.  Die  Titel  sowie  Initiallettern 
sind  in  rother  Farbe  geschrieben. 

Inhalt : 

fol.  1.  [Hasilii  M.  encominm  in  Oordium]. 
fol.  7.  Xßi  jroXntia  xal  ceytörtg  rov  öoiov  jr(T$  ij/icHv 

xal  6(toXoytzov  (uyaijX  xi^toßvTiQov  xal^  av/yeXXov 
ytyofOTOi;  jtöXtOh;  liQOOoXvficov.  Inc.  Taq  räv  äya- 
(xvÖQmv  ctvayQctxrovi  rUheo&ai  .tQä§tig  xal 
Ti'^v  TovTCji'  nmjufjV  TW  (itta  zavra  xaQaöi- 

dovai.  Inedirt;  fehlt  in  der  vollständigsten  Liste  der 
griechischen  Vitae  Storum  bei  Fabric.  llarl.  X. 
fol.  44.  Rloii  xal  xoXiztla  zol  oolov  t/fimv  &ioöcö()ov 
f/orayov  xal.  r^yovfiivov  (lovtjii  zfji  jroJpow.  Inc.  Ol 
fiaxaffunzazoi  xal  äyiot  xazigti;  ol  xqo  t/fidiv  xal 
i(f  7jftwv  diä  xa&oQov  xal  ävtxiXt'jXzov  ßiov  yw 
ävaXäfitpavzfi  fehlt  hei  Fabricius-IIarless.  Inedirt. 
fol.  51.  Juan.  Chrysostom.  in  Theuphaniam. 
fol.  71.  Basilii  Magn.  in  baptismum. 
fol.  83.  Gregorii  Nazianz.  in  sta  lumina. 

fol.  94.  HtoäöoQOv  xazQixlov  zov  öaffivoxäzov^  X6yo<;  ttg 
z>)v  i§  äirzioyjlae  avaxofiiöijv  zjfi  aeßaoftlai:  xai  ziftiaii 
ytiQO(;  zov  xqoöqo/iov.  Inc.  ’löov  xal  xäXiv  o ItQog 
zov  yv  ixeÖTj/JTjOs  XQoÖQOfioc.  Nur  lateinisch  in 
Migne  Patrol.  gr.  111,  11;  der  griechische  Text  ist  noch 
in  mehreren  anderen  Handschriften  vorhanden, 
fol.  102.  Moqzvqiov  zov  uyiov  //äpzvQog  KaQZtQiov.  Inc.  Kv 
zw  xaz’lxtlro  xaiQOv  ßaoiXtvovzoc  dioxXtjziavov  ir 
i’ixofitjötiq.  fehlt  bei  Fabric.-IIarl.  Die  Act.  SS.  Jannar. 
I,  472  haben  nur  eine  Notiz  über  d.  111. 
fol.  121.  Muqzvqiov  zov  aylov  fttyaXoftÖQZVQog  HoXvivxzov. 

Inc.  A'vv  7j  yttQiQ  zov  &V  xXovola  xal  dvvazz]  6iu 
zwv  xgägewp  zov  dyiov  fiuQzvQoe  xoXvit'xzov.  Diese 
Vita  ist  verschieden  von  der  Bearbeitung  des  Meta- 
phrastes,  die  Surius  lateinisch  und  Migne  I’atr.  gr.  114, 
417  griechisch  herausgegeben  haben.  Fehlt  bei  Fabric.- 
IIarl. 

fol.  131.  Bi'og  xal  xoXizda  zov  iv  ayiotg  xqq  7)(iwr  Magxiavov 
XQtaßvztgov  ytvo/jtvov  xal  oixovofiov  zijg  äyiwzäz7jg 
ixxX7]0iag  zijg  KwozaTnivovxöXtws.  Inc.  KvXoyqzog 
ö 9-g  xal  xfjQ  zov  (ityäXov  9^  xal  OQg  7}(iwv  iv  yv. 
Die  Lebensbeschreibung  von  Metaphrastes  bei  den  Bol- 
landisten  Acta  SS.  Jannar.  1,  610  und  bei  Snrius  lat., 
griech.  bei  Migne  113  S.  429  ist  davon  verschieden. 
Fehlt  bei  Fabric.-IIarl. 
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fol.  142.  lUo^  xal  jtohttlct  Tov  ayiov  i/itaw  ix,ißü  ßtodaaioy 
Tov  itQxif/avÖQlTov  Jtäoxjt;  r;].-  tQt/fjov  rr/c  i'jro  riji-  a- 
yiav  TOV  ßv  tjftwv  jnuiv  OvyyQaQtT(;  v:t6  ßeoöojpov 
LttioxÖxov  IltTQoiv  ytra/zivov  avTOV  fiad-fjToC.  Diese 
Vita  wimle  jUiiprst  von  Usener  in  einer  Bonner  Univcr- 
»itälsschrift  IHttO  und  sodann  mit  Einleitung  nnd  Kom- 
mentar in  s.  Sehr.  Der  hl.  Theodosios  Leipzig  1890 
S.  3 ff,  aus  dem  cod.  Laurent,  pl.  1 1,  9 saec.  XI  ohne 
Kennfniss  dieser  Handschrift  heransgegeben.  Die  l'm- 
arbeitung  von  Metaphrastes  steht  lat.  in  Acta  SS.  Januar. 
1,  085  ff.  und  griech.  in  Migne  ibid.  S.  469  ff.  ln 
seinen  Studien  zu  den  Legenden  des  H.  Theodosius  hat 
Karl  Krurabacher  neuestens  7 weitere  Handschriften 
(resp.  8)  dieser  I.a!bensbcschreibung  nachgewiesen  (Sitz- 

herichte  der histor.  Classe  der  b.ayer.  Acad.  d. 

Wissensch.  1892,  220,  377.),  wozu  die  unsere  als  9“ 
liinzukommt. 

fol.  195''.  MaQTVQiov  r/Jg  «7t«g  fjäprvQoe  Xapnivi/^.  Inc. 

Upoxatt^iaavTOi  orr  /fo/ieortnrov  tov  xofti'jTO^  tJt't 
TOV  ßt'/ftaTOJ:.  Fehlt  bei  Holland.,  Snrius  und  Fabricius- 
Harl.  Eine  andere  Vita  bei  Snrius  V,  83  nnd  M.  115,  997. 

fol.  201.  MapTVQiov  Tföv  ayhuv  rpicör  vi/xtwv  Xitivoijtxov, 
XXaoijtjtov,  MeXfoljtxov  xal  tF/C  tovtcov  //r/Tpitc 
.\fovlZXai;.  Inc.  'ÖTt  to  yv/iväaiov  rofe  tov  y_v 
nS-XtjTali  XQotTia-tTo.  Fehlt  bei  h’abricius-Harl.  X. 
In  Acta  SS.  Jannar.  II,  75  nur  eine  Notiz. 

34.  niembr.  29.5x215;  foll.  236;  saec.  XI;  — Vitae  Sanctorum 
Februar.  Mart.  April.  Mai. 

Gr.issi  S.  508  Blume  n.  13  saec.  XI.  Das  Pergament  i.st  dicker 
als  in  cod.  33,  der  Schrifttypus  der  runde,  geradstehende.  Es 
kommt  bei  den  Titeln  und  Initialen  keine  rothe  Farbe  in  An- 
wendung. Zwischen  den  einzelnen  Vitae  ein  kleines  Linienorna- 
ment. Der  Text  ist  in  2 Colnmnen  geschrieben.  Der  Anfang 
fehlt;  die  Quatemionen  sind  nicht  gezeichnet. 

Inhalt; 

fol.  1.  [Ampliilochii  Icon],  in  occursum  Domini. 

' fol.  6.  MaQTVQiov  TOV  dylov  xcil  ii’dögov  //eyaio/udpTVpoj 
TOV  XV  ßfotdopov  OTpaTrfXitTOv.  Inc.  Atxivvioi 
To>  ßaOiXtl  xoXiij  xtxpri/n'rm  rrj  xtpi  r«  HÖnika 
iSuaidai/iovla  Fabric.-Harl.  X,  333.  Die  Vita  bei  Surius 
7.  Februar.  I,  886,  Acta  SS.  Februar.  II.  23  nnd  griech. 
Anal.  Holland  H,  1883  8.  359  ist  davon  verschieden. 

fol.  18.  Biog  TOV  oalov  xarpoq  tj(i(F)v  MapTii'iavov.  Inc. 

"Ov  Tpoxov  Toiv  xpoXaßövTmv.  Verschieden  von  der 
Vita  bei  Surius  13.  Februar.  I,  973  und  Act.  SS.  Fcbmar 
H,  666.  Fabriciiis-Harl.  erwähnt  sie  X,  338,  aber  ohne 
Angabe  von  Handschriften. 
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fol.  A6''.  Martyrium  Thcodori  Tironis.  Inc.  Ma^i/iica'iö  xa't 
/trt§tfilrni  rolq  [inruXtvai  jtoX/Li'i  rii;  xal  äa^t'^ot;. 
Verschicdon  von  Suriiis  9 Nov.  VI,  230. 

Ibl.  48.  Kuudü  martvrinm  XLII  Marfvriim.  ed. 

88.  Mart.  1,  460.  887. 

fol.  64.  Martyrium  XL  Martyrura.  Inc.  fih'  r«  (lojftaiwi’ 

oxijjtTQa  AixiiHOi.  Die  lat.  Vita  bei  Suriu.“;  9 Mart.  11, 
83  wäre  nach  Fabricius  Bibi.  grr.  V,  547  damit  identisch; 
der  -Vnfanp:  lässt  das  nicht  erkennen. 

fol.  74.  8.  Basilii  M.  encomium  in  XL  Martyres. 

81.  ,’4>lf^/ot'  xov  (ir^Qcojtov  tov  &v  ßio^  xal  jroiiTtia.  lat. 
bei  Siirius  17.  Juli  IV  220  und  in  Acta  SS.  Julii  IV, 
238.  Die  p;riechischen  Leben  bei  Massmann,  St.  Alexius 
Leben,  Leipzig  1843. 

fol.  89''.  Pseudo-Chrysostomi  in  Annunciationem  Deiparae. 

fol.  95''.  Martyrium  Antipae.  Ine.  Jo/ieriavov  r«  oxfjjtT{>a 
T(öv  (iw/ndwi'  xartxoi'To,;.  Verschieden  von  der  Vita 
bei  Surius  11.  April  11,  621  und  Act  SS.  April  II,  3; 
fehlt  bei  Fabric.-llarl. 

f(d.  100'.  Martyrium  8.  Georgii.  gr.-lat.  in  Acta  SS.  April.  III, 
119  und  Append.  S.  XV,  und  Migne  115,  141. 

fol.  108*.  Martyrium  8.  Marci  evangel.  ed.  in  Act.  SS.  April.  111, 
.\ppend.  8.  XLVI. 

fol.  124*.  Joannis  Nicomed.  encominm  in  Basilium  epist.  Amasacae 
ed.  ibid.  8.  L. 

fol.  132*.  [liQlodoi  xal  IvowToftni  tov  ayiov  xal  xai'tv- 

(ptjfiov  äjroaroXov  xal  tvay/tXi'orov  ’lomvvov  tov 
DioXoyov.  Inc.  'KytVfxo  (ura  to  ävaX/j(plH}vttt.  Kdirt 
von  Th.  Zahn,  Acta  Joannis,  Erlangen  1880  ohne  Kennt- 
niss  von  dieser  Handschrift  (vgl.  8.  IX  ff.) 

fol.  173*.  Vita  Constantini  imperat.  et.  S.  Ilelenae  et  inventio 
crueis.  Inc.  Tov  tov  (laxaQwnäxov  xai  uyionaTOV. 
Dieselbe  Vita  auch  in  Cod.  Vallicell.  C.  34;  fehlt  bei 
Fabrieius-Ilarl. 

fol.  209.  Gregorii  Nysseni  encomium  in  Theodornm  Martyr. 

f<d.  215.  Bio^  xal  jtoX/Ttia  tov  jrfg  •PiiaQtTOv  tov 

iXt^HOVoq.  Inc.  ’//»’  Tig  av&gojjtog  iv  ycogä  t<üv 
jta<pXay6viuv.  Die  Vita  in  Act.  SS.  April  I,  605,  ist 
davon  verschieden;  fehlt  bei  Fabric.-llarl.  Nach  Schluss 
fol.  236*  folgt  die  Notiz;  yQ))  dl  yivcöaxtiv  oTt  o ßlog 
TovTog  avayivojoxtTac  tov  (ftßgovtiQiov  (itjva  tlg 
Tag  riftigag  tov  djtoxQatov. 

35.  membr.  293x210;  foll.  134;  saec.  XI;  — Vitae  Sanctorum 
Junii,  Jnlii  et  Augusti. 

Grassi  8.  510  saec.  X;  Blume  n.  8 saec.  XI.  — Dieser  Codex 
gehört  inhaltlich  zu  dem  vorhergehenden  und  ist  von  derselben 
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Hand  geschrieben.  Das  Ende  fehlt;  Quafernionenzeichen  habe  ich 
keine  bemerkt. 

Inhalt: 

fol.  1.  köyo^  ötaia/iiidvon'  TU  :tfQl  Tt/i;ytvv^afcoc,  äi^axQO<fjjc 
x«i  a:rtoTOfj)i^  tov  hyiov  xu)  tröögov  jtQOifrycov  xa'i 
{iaxziOTOv  leoüvvov  tov  Jtpodpofdov  xal  xtQl  Ttjg 
fVQtatcog  Ttß  rifdai  nvrov  xt<pakfiq.  Inc.  ’lmavvtjV 
TO  (liya  xXioi;  T/yc  olxovfiirriq.  Lat.  bei  Lipomannii.s, 
Vitae  Stontm  priscorum  Patrnm  29.  Ang.  VI;  Fabric.- 
Harl.  X,  257  nennt  andere  Codd. 
fol.  21''.  vx6fimjf/a  tSiaXäftßarov  ittQixcöq  Tovq  «ytöz’ng  xa't 
(Vtoötj/ila^  znt  TtXfiaaiv  rmv  ayioiv  xa'i  xopv^niwv 
ttJtoOTÖXcur  fltTQOv  xa'i  llavXov.  ed.  gr.-lat.  in  Act. 
SS.  Jnnii  V,  411  ff. 

fol.  37.  Martyrium  Sti.  Procopii.  ed.  gr.-lat.  in  Act.  SS.  Julii  II,  556. 
fol.  62'.  Martyrium  8.  Pantelemonis  et  sociorum  ejus.  Inc.  Baai- 
XivoifTog  TOV  (xoeßeaTÜTOv  iVa^i/Havöv  :roXXwi'  Tt 
TO  ^ijv  vniQOQclnnwv  6ia  ttjv  xqos  tÖv  9-i>  xiorir. 
V'erschiedcn  von  der  Umarbeitung  des  Metaphrastes  bei 
Snrius  27.  Juli  III,  370  u.  Migne,  115,  448.  Hei  Fabric.- 
Harl.  X,  303  als  inedirt  bezeichnet, 
fol.  75*.  Josephi  in  Maccabaeos. 
fol.  98.  S.  Ephrem  sermo  in  transfigurat.  Christi, 
fol.  105.  Joannis  apost.  et  evangel.  sermo  in  dormitionem  Dei- 
parae  Ine.  T?/.'  ayla^  xa\  ivö6§ov  {htoröxov  xa'i 
deixagft-ü’ov  Magiag  xazd  t6  dw&og  Iv  toi  äytio 
lU't'lfiaTi  TOV  yv  r/fto'iv  igyo/itvt/^.  cf.  Fabricius,  Cod. 
apocr.  novi  Testam.  Hambg.  1709  S.  533;  Fabric.-llarl. 
X.  284  nennt  andere  Ilandsehr. 

fol.  113.  Germani  archiepisc.  Constplt.  in  dormitionem  Ueiparac. 
Migne  t.  98,  340  ff. 

fol.  129.  Elg  TTjV  axoTOfir/v  tov  ayiov  xgoqtytov  tov  xgo- 
dgönov  xtt\  ßaxrlOTOv  ’lwctvvov.  Inc.  IIXqgmfXivTon’ 
iTojv  jitrraxioyiXlojv  xtvraxoaimv  rijc  tov  xööftov 
yfVtOHog.  Fehlt  bei  Fabricius -Harl. 
fol.  134'.  Xoyog  dfjXär  tov  toxov  xal  tov  t()Ö,toij  xa&  ovg 
iif  ai>tga)hrj  tj  1^t!a  Ti/g  &toToxov  kOfhi'/g  ry  äxoxu- 
tv  Tt/  otßaofila  aogeö  rjj  iv  BXar/^tgvalg  Jtgoa- 
xvvov[itvr/.  Inc.  &tla  Tivd  xal  ftfyaXa  fivaTi/gut 
&i.  ed.  (lombcfis,  Aiictariuin  nov.  Paris  1648,  S.  751. 

36.  membr.  305x250  fidl.  237;  saec.  XI;  — Vitae  Novembris. 

Grassi  S.  510  saec.  X;  Blume  n.  2 saec.  XI.  — Dieser  Codex 
gehört  zu  den  bestausgestatteten  der  Sammlung.  Das  Pergament 
ist  von  guter  Qualitht.  Ftir  Titelilberschriften  und  Initialen  kam 
Goldschrift  in  Anwendung.  Von  den  Miniaturen,  die  ihn  schmückten, 
sind  mehrere  heransgeschnitten  worden;  noch  vorhanden  sind  die 
auf  fol.  44,  156,  165',  177.  Die  Lettern  sind  etwas  nach  rechts 
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geneigt.  Der  Text  ist  in  2 Columneu  geschrieben.  Keine  Qn.i- 
tcmionenzählnng;  doch  zu  beachten,  dass  der  obere  Hand  sehr 
verkürzt  ist,  so  dass  iinch  die  Angabe  der  Tage,  worauf  sich  die 
einzelnen  Vitae  beziehen,  verloren  gegangen  ist. 

Inhalt; 

fol.  1.  8.  Gregorii  Nysseni  vita  Gregor.  Tlianmaturgi. 

fol.  29'.  Vita  8.  Platonis  Martyr.  ed.  bei  Migne,  P.  gr.  115,  404.  (?) 
fol.  36'.  Vita  8.  Amphilochii  episc.  Iconii  M.  116,  956. 
fol.  44.  Vita  8.  Gregorii  episc.  Agrigentini  M.  116,  189. 
fol.  82'.  Vita  8.  Catherinae  martyr.  M.  1 16,  276. 
fol.  96.  8.  Clementis  Twr  IUtqov  xa'i  xriQVffiäxojv 

ed.  üressel,  Lips.  1865  ohne  Kenutniss  von 
dieser  Handschrift. 

fol.  147.  Martyrium  8.  Petriarchiepisc.  Alexandr. , ed.  Combcfis, 
Trinmphi  select.  Uic  Vita  bei  Surius  25.  Nov.  VI,  577 
davon  verschieden. 

fol.  156.  Martyrium  S.  Mercurii  M.  116,  269. 

fol.  165.  lilo?  xal  xohTsia  tov  oolov  jiQg  kXvxiov. 

Inc.  KaXo'i  (liv  xai  ot  räv  (laQZVQotv  äd-Xoi.  Ver- 
schieden von  der  Vita  bei  Surius  26.  Nov.  VI,  588. 
Andere  Hdschr.  bei  Fabricius-Harl.  X.  s.  v. 
fol.  177.  Muqxvqiov  tov  aylov  luyaXoiiÖQzvQOQ  ‘laxcißov 
zov  jrsQOov.  Inc.  'Ägxaöiov  za  gwfiaioiv  diixovzog 
oxtjjtzga.  Andere  Handschriften  bei  Fabric.-  Harl.  X,  236. 
fol.  185.  Bioq  xai  jtoXtztia  xal  äyävtg  zov  oolov  Jtgg  tj(i<äv 
xal  ofioXoy/jTov  Uztyiävov  zov  vt'ov.  Inc.  Qtlov 
ZI  XQt/fia  7j  agtz/j.  Fahr. -Harl.  X,  328  andere  Hdschr. 
fol.  225.  Vita  8.  Andreae  apostoli.  Inc.  Agzl  zov  Jtaiöog 
Zayagiov.  Fabricius-Harl.  X,  194.  Inedirt.  Zwei 
andere  Vitae  des  hl.  Andreas  s.  in  Tischendorf  Acta 
apo.st.  apogr.  8.  105  u.  Migne  P.  gr.  120,  216. 

37.  membr.  328x250;  foll.  258;  saec.  X.  — Vitae  Sanctornm 
Decembris. 

Grassi  8.  511;  Blume  n.  4 saec.  XI.  — Dieser  Codex  hiingt  mit 
cod.  36  palaeographisch  nicht  zusammen;  er  ist  übrigens  älter,  wie 
ich  aus  der  grösseren  8orgfalt  und  Einfachheit  schliessc.  Die 
einzelnen  Vitae  sind  bloss  durch  Querbalken  in  farbiger  Ausführung 
getrennt.  Die  erste  Initiale  ist  ornamentirt,  die  Titel  in  rother 
Farbe.  VV'ie  bei  cod.  36,  so  sind  diese  Ornamente  auch  hier  viel- 
fach herausgeschnitten.  Die  Quaternionen  sind  doppelt  gezeichnet, 
am  Anfang  unten  links  und  am  Ende  unten  rechts.  Der  Codex 
kam  nach  Paris,  wie  der  Stempel  der  Nationalbibliothek  auf 
fol  258'  bezeugt 
Inhalt: 

fol.  1.  Martyrium  88.  Thyrsi,  Lencii,  Callinicii,  Philemonis  et 
Apotlonii.  Inc.  Tot  xv  rj(uitv  tv  yt\  ed.  Migne  116,  508. 
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ful.  .'14.  Martvr.  S.  Klciitlierii  cd.  in  Act.  SS.  April.  II,  976  und 
M.  115,  128. 

fol.  44.  Commcntariiis  in  Daniel,  et  S pnero,«.  Ine.  Xa- 

tiovj^odoi’oaoQ.  M.  115,372. 

fol.  64.  Martyrium  S.  Ronifatii  Romani  lat.  bei  Suriu:»  5.  Jnn. 
III,  264;  griech.  in  Act.  SS.  Mai  III,  nppcnd.  S.  22. 

fol.  74’.  Martyrium  SS.  Sebastiani  et  sociornm  ejus  Zoe,  Tranqni- 
lini  etc.  M.  116,  793. 

fol.  91’.  Martyrium  S.  Ig;natii  Antioch.  Patr.  Apost.  opp.  ed.  Funk 
II,  246;  M.  114,  1200. 

fol.  102’.  Martyrium  S.  Jnlianae.  lat.  bei  Surius  16.  Febr.  1,  101; 
p:r.-l'at.  in  M.  114,  1437. 

fol.  111.  Martyrium  S.  Anastasiae,  lat.  bei  Surius  25.  Uec.  VI,  961 ; 
Kr.  in  M.  116.  573. 

fol.  133’.  Martyrium  X Mart.  Cretensium  M.  116,  565. 

fol.  138.  Vita  et  conversatio  S.  EuKeniae  et  parentnm  ejus,  M. 
116,609. 

fol.  164’.  Vita  et  conversat.  SS.  Theodori  Orapti  et  Theoplianis.  ed. 

Combefis,  Rer.  Constantpl.  manipulus  S.  191;  M.  116,  653. 

fol.  179*.  Martyrium  S.  Indae  et  Domnac  M.  116,  1037. 

fol.  206’.  Vita  et  conversat.  S.  .Marcelli,  arcliimandr.  monast.Acoeinet. 
M.  116,  705. 

fol.  232*.  Vita  et  conversatio  S.  Mclanae  Roman.  M.  116,  753. 

38.  membr.  268x217;  foll.  196;  saec.  XII;  — PanCKyricum. 

Grassi  S.  512  u.  Rlume  n.  14  saec.  Xlll.  Dieser  DatiruuK  steht 
der  sorKfiiltiKe  Ductus  der  Schrift  entKCKcn,  wenn  auch  die  ge- 
schlossenen  Lettern  sich  schon  Kcöffnct,  die  eckiKen 
haben,  nm  sich  leichter  mit  anderen  zu  verbinden.  Auch  die 
LiniirunK  ist  sorgfHltig.  Der  Codex  ist  nicht  von  einer  Hand  ge- 
schrieben.  Die  erste  erstreckt  sich  von  fol.  1 — fol.  183.  Hier 
beginnt  eine  zweite,  die  den  Schriftcharakter  des  XI.  Jahrh.  an  sich 
trägt.  Fol.  194  — 96  sind  wiederum  von  einer  Hand  und  repräsen- 
tiren  den  nach  rechts  inklinirtcn  Typus  de.s  XII.  Jahrh.  Qnater- 
nionen  sind  nicht  bezeichnet.  Den  Codex  schmücken  mehrere 
Miniaturen,  die  alle  erhalten  sind,  wenn  auch  in  sehr  beschädigtem 
Zustande.  Es  sind  folgende: 

fol.  15*.  T]  ßcutTtaii;  in  herkömmlicher  Weise  links  der  Täufer, 
rechts  2 Engel.  Christus  nackt  im  Flns.se.  Oben  Gold- 
rand, im  Hintergründe  Berge. 

fol.  41*.  ri  vjrajrai'Tr'j.  Im  Hintergrund  der  Tempel;  1.  Hohepriester 
n.  Maria;  r.  Simeon  u.  Anna. 

fol.  51*.  Verkündigung  (die  Inschrift  verwischt),  1.  Maria  sitzend, 
r.  ist  der  Engel  herausgeschnitten. 

fol.  66’.  tÖ]  Jtt[xvov.  (’hristus  ganz  links  mit  den  Aposteln 
um  eine  runde  Tafel  sitzend. 
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fol.  75''.  Erscheinung  des  Herrn  nach  der  Anferstehnng.  Sehr 
beschädigt.  Christus  in  der  Mitte;  oben  Engel,  unten 
von  beiden  Seiten  je  zwei  Engel, 
fol.  80'.  tj  avaXtjtffrjfio^.  Out  erhalten.  Oben  Christus  auf  Welt- 
kugel und  Regenbogen  sitzend,  von  2 Engeln  gehalten. 
Unten  die  Apostel  und  die  hl.  Jungfrau  nach  oben 
schauend  und  dentend.  Im  llintergrnnde  Berge  und 
Bäume. 

fol.  88'.  7}  jttj’TfxoOT7j.  Je  6 Apostel  auf  beiden  Seiten.  Zungen 
von  oben  herab. 

fol.  157'.  7j  /ifTafiOQffmOtc.  Oben  in  blauem  Kreis  Christus  mit 
Moses  und  Elias;  unten  die  erschrockenen  Jünger, 
fol.  162'.  7j  xolfi7/Oii;  Tt/q  O-tOToxov.  In  herkömmlicher  Weise. 

Christus  in  der  Mitte  hinter  dem  entseelten  Leib  der 
hl.  Jungfrau  mit  deren  Seele  in  Kindesgestalt  auf  dem 
Arm.  Die  Apostel  rund  hemm  zu  beiden  Seilen  mit 
verschiedenem  GemUthsausdruck. 

Inhalt: 

fol.  1.  Jacobi protoevangelinm.  Xöyog dqTT/r  ytv)’/] (air) ovyyQa- 
<ficiaav  V7td  ’laxcüßov  rov  (cdtXg>o9-iov  Inc.  'Ev  ralq 
iaroQialq  zmv  6m6txa  q,vXXwv  ed.  Fabricius,  Cod. 
apogi-.  novi  Testam.  Hamburg  1719,  66. 
fol.  14.  Germani  arch.  Constpl.  encomium  in  pracsentat.  B.  M.  V. 
Migne  Patr.  gr.  98,  309. 

fol.  26.  Gregorii  Nazianz.  in  sta  lumina  M.  36,  356. 
fol.  42.  Amphilochii  Icon,  in  praesentat.  Mariae.  M.  39,  44. 
fol.  52.  Joannis  Chrysostom.  in  annunciationem. 
fol.  57.  JoannisChrysostom.t/i-T^rjr«pß(foötr’rd3r/n!öt);p<a>i'ctc,. 
fol.  76.  Gregorii  Nazianz.  in  pasch.a. 
fol.  81.  Joan.  Chrysost.  in  ascension.  Christi, 
fol.  88.  Gregor.  Naz.  in  pentecosten. 
fol.  97'.  Joan.  Chrysost.  in  episc.  Philogoninm. 
fol.  109.  Joan.  Chrysost.  in  nativit.  Christi, 
fol.  127.  (Titel  verwischt)  In  Nativit.  Christi  Inc.  A7)Xrj  fj/tlv 
xal  yvcaQtfii'i. 

fol.  135.  De  SS.  Petri  etPauliperegrinationibus.  Vgl.cod.  35,  fol.  21'. 
fol.  158.  Joan.  Chrysost.  in  transRgurat.  Christi, 
fol.  163.  Epiphanius  mon.  et  presb.  Hierosol.  de  vita  Deiparae. 
fol.  183.  Vita  et  conversat.  8.  Andronici  et  Athanasiae,  uxoris  ejus. 

ed.  gr.-lat.  in  Act.  SS.  Octobr.  IV,  998.  Die  lat.  Vita  bei 
Snrins  27.  Febr.  I,  1081  u.  bei  M.  115,  1050  ist  davon 
verschieden. 

39.  charL  315X225;  foll.  600  (circa);  saec.  XIV^;  — Philonis  jn- 
daei  opera. 

Grassi  S.  512  u.  Blume  n.  10  s.acc.  XIV.  Das  Papier  ist  matt, 
wciss  und  dick.  Quinternionen  gezeichnet,  aber  nicht  numerirt. 
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Diese  Sammlnng  besteht  aus  46  Schriften  Philos,  nach  der  Ueber- 
schrift:  <Pi).wvoi  lovdalov  Xoyoe  //?’.  Sie  beginnt  fol.  1 mit  der 
Schrift;  jtfpl  ficovattoi;  xoafioxoUai  nnd  endigt  mit  der  Ab- 
handlung Äfpl  Tov  ittj  {xi'aiaxt'yrelr  yvvatx(u.  10.  Abhandlung: 
ßlo<;  xoXirixov,  oxtg  lar\  20:  xtQt  tov  &toxffixovg 

livai  Tovg  ovtlQovi-,  30:  jrspl  ffoyadcov;  40:  .^tpJ  tov  tIvu 
yiga  lept'wp.  Nicht  collationnirt;  ob  P.  Wendland  sie  bekannt, 
ist  aus  seiner  Schrift,  Neu  entdeckte  Fragm.  Philos,  Berlin  1891 
nicht  zn  ersehen. 

40.  chart  228X163;  foll  157;  saec.  XIV;  — [Simplicii]  com- 
mentar.  in  Aristotelis  categorias. 

Grassi  S.  612  saec.  XV;  Blume  n.  39  saec.  XII  (!);  Allen  S.  34 
saec.  XIV — X\^  — Die  ursprüngliche  Quaternionenzählnng  ging 
dnreh  Verkürzung  des  unteren  Randes  verloren,  wie  fol.  152''  er- 
weist, dessen  ursprüngliche  Lünge  wegen  eines  darauf  geschriebenen 
Scholiums  erhalten  blieb  und  unten  rechts  die  Zahl  19  trägt.  Der 
Schriftcharakter  scheint  mir  noch  das  XIII.  Jahrh.  zur  Noth  zu- 
zulassen ; doch  fehlt  die  Liniirung  bereits  vollständig. 

Der  Autor  des  Commentars  wurde  durch  Allen  identificirt. 


Inhattsverzeichniss  der  Handschriften. 


Acaeii  et  Pauli  epist.  ad  Bpiphau. 
Cod.  4. 

Agapeti  diao.  ad  .lustiuiannm  31. 
Alexii  ,S.  vita  34. 

Alypii  S.  vita  36. 

Ainphiloi'hii  Icon,  vita  36;  — lioni. 

in  oeeurs.  Domiui.  34.  3s. 
Ana-st'isiae  S.  martyriuni  37. 

Andreae  .S.  apostofi  vita  36. 
Andronid  et  Athanasnu-  SS.  vita  3S. 
Autioclu  Sabbait.  pandectes  8.  Script. 
31. 

Andpau  S.  niartyrium  34. 

Athanasii  script.  contra  Ariano.s  .5;  — 
contra  idola  27. 

Ba.silii  M.  in  lie.vaenieron  17  — de 
hominis  fonnatione  17;  — in  ,le- 
saiani  19.  20;  — homil.  et  epistol. 
IS;  — hmuil.  in  baptisni.  33;  — cn- 
cominm  in  4o  .Martyr.  34. 

Bonifatii  Roman.  S.  martyr.  37. 
t'anonnm  collectio  32. 
t^'Mterii  S.  inartyrium  33. 

Catmia  Patrmn  in  Proverb.  Ecelc.  f’ant. 

2;  — in  psaim.  et  cantica  3.  22. 
Caterinae  S.  martyrimu  36. 

Cliaritinae  .S.  martyriuni  33. 
Chronoliigia  synodurum  32. 
Clementinarum  epitoinc  36. 


Clementis  Alex,  cohortat  ad  gentea; 
paedagog.  28. 

Constantim  imperat.  et  S.  Helenae  vi- 
ta 34. 

Cyrilli  Alexaudr.  Thesaurus  27. 

Daniel  prophet.  vita  37. 

Kphrem  S.  in  transtignrat.  Chri.sti  3.7. 
Kpiphanii  Cypr.  panarium  4 ; — epist. 

ad  Acac.  et  Paul.  4 
Epiphanii  Hieros.  de  vita  Deipara»-  38. 
Eugeniae  S.  martyrium  37. 

Euodii  martyrium  4o  Mm.  34. 
Euthymü  Zigabeui  panoplia  dogmat. 

26;  — in  psahnos  et  cant.  25. 
Gcnnadii  Bulgar.  svntagma  adv.  Latin. 
32. 

Georgii  ,S.  martyrium  34. 

Germani  Csplt.  in  donnit.  B.  Mariae 
V.  35;  — in  occursuiii  Domin.  38. 
Gregorii  Agrigentiui  S.  vita  36. 
Gregorii  Nazianz.  in  sta  lumina  33.  38; 

— in  pascha  38 ; — in  pentecost  3s. 
Gregorii  Nysseni  apidogiabexaem.  17; 

— de  opiücio  hominis;  — vita  Gre- 

for.  '1'haumaturg.  .3ti;  — homil.  iu 
'heodor.  M.  34;  — epist.  ad  Pe- 
trum 17. 

Jacubi  S.  apost.  protoevangel.  38. 
Jaeobi  S.  persae  martyr.  36. 


Digitized  by  Google 


von  Alb,  Ehrliard. 


217 


l^natii  S.  Antioch.  marfyrimn  :17. 

luduv  et  l>oiunae  SS.  niart\rinm  37. 

Joannis  apo.stol.  et  cvangel.  aeta  34; 
— »emio  in  donuitinn.  Deiparae  .'15. 

JuiUinis  Itaptist.  in  nativit.  3.5;  — de- 
eollat.  .35. 

Joannis  ('hr)'sii.stomi  hoinil.  in  Gene- 
.siin  14.  S;  — in  Hattb.  (i.  7.  9;  — 
in  cpist.  ad  Roman.  lU;  — honiil. 
variae  II.  12.  13;  — in  anniinciat. 
34.  .35;  — in  mitivit.  Cliristi  .35;  — 
in  theophaniam  33 ; — in  tran.s- 
fifturat.  35;  — in  tradit.  niysterior. 
35;  — in  ascensiou.  t'hr.  35;  — in 
l’bilogonium  episc.  3s. 

Joannis  Cliniaci  scala  paradisi  29. 

Joannis  Geonietrac  in  dormitiun.  Uci- 
par.  .32. 

Joannis  Nicomed.  oncum.  in  Rasil. 
episc.  Amas.  34. 

Josephi  in  Maccabaeos  35. 

Isiduri  PeliLsiot.  ad  Isidonim  luunaeb. 
10. 

Julianae  S.  inartyrium  37. 

Juris  eccl.  docunienta  32. 

Leontii  mon.  11.  3 contr.  Nestor,  et 
Eutycb.  27. 

Marcelli  archiniandr.  ('splt.  vita  37. 

Marci  evanjrel.  martyrium  34. 

Marciani  presb.  Cspit.  vita  .3.3. 

Martiniani  monacb.  Caesar,  vita  34. 

Martymm  XI  SS.  mtirtyrium  31, 

Martyrum  X SS.  creteiisinui  martyri- 
iim  37. 

Maximi  Confess.  ad  Marinum  27. 

Melanae  Romanae  S.  vita  37. 

Menacum  Januarii  .3.3;  — Februar,  ad 
Mai.  34;  — Junii  ad  August.  .35;  — 
Novenibr.  36;  — Decenibr.  37. 

Mercurii  S.  martyrium  36. 

Michaelis  syncelli  Hieros.  vita  33. 

Nicephori  Cspit.  exccrpta  27. 


Origenis  philocalia  25. 

Panegj'rieum  35. 

Panteleemonis  et  sorior.  martyrium  35. 
Petri  et  Pauli  peregrinat.  35.  35. 

Petri  episc.  Alexandr.  martyrium  36. 
Philouis  Alexandr.  opera  39. 

Philareti  S.  vita  .34. 

Photii  de  processioue  Spir.  .Sti.  27. 
Platonis  S.  martyrium  36. 

Polyeucti  .S.  martyrium  .33. 

Pro’copii  S.  martyrium  35. 

Sebastiani  8.  et  sociorum  martyrium  .37. 
Serapionis  episc.  Tbmyens.  contra 
M:micb.  27. 

Scverianorum  antithesis  27. 

Simeonis  junioris  sermones  :iseetici  3ti. 
Simplieii  eomment.  in  categorias  Ari- 
stot.  40. 

Speucippi  S.  et  sociorum  martj  r.  .33. 
Stephani  B.  junioris  vita  .36. 

Ttirasii  C.splt.  epist.  ad  lladrianum  32. 
Theodoren  graccar.  atTectionum  cu- 
ratio  21. 

Theodori  Abucarae  opuscula  27. 
Theodori  archimandr.  Cspit.  vita  .33. 
Theodori  interrog.  et  respons.  27. 
Theodori  Daphiiopatis  exccrpta  ex 
homiliis  S.  Joaii.  Chrysost.  15.  16; 
— homilia  in  .ioaunem  Bant.  33. 
'J'heodori  Grapti  et  Theophanis  SS.  vi- 
ta 37. 

’l'heodori  Stratclati  martyrium  34. 
T’heodori  Teronis  3.  martyrium  34. 
Tbeodosii  archimandr.  vita  .33. 
Theophylai^ti  arch.  Bulg.  commentar.  in 
Juan.  21 ; — in  Marc.  23;  — in  epist. 
Panli  24. 

Thyrsi  S.  et  .sociorum  martyrium  37. 
Zachariae  episc.  Mityleu.  disputat.  c. 
Manich.  27. 

Zonarae  commentar.  in  cauoues  Apost. 
32. 


Verhältniss  der  jetzigen  Nummern  zu  denen  von  Blume. 


Cod. 

2 

Blume 

25 

* 

3 

rt 

22 

n 

4 

1 

n 

5 

n 

29 

n 

6 

» 

15 

n 

7 

n 

16 

n 

5 

n 

6 

n 
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n 

36 

n 

10 

n 

12 

„ 

11 

n 

17 

n 

12 

n 

19 

n 

13 

n 

15 

n 

14 

n 

27 

X.  4.  s. 


Cod,  -22 

Blume 

7 

„ 2:f 

n 

9 

„ 21 

T» 

20 

s 25 

n 

21 

„ 26 

r 

•26 

n 27 

p 

37 

„ 25 

n 

5 

n 29 

„ 

31 

„ 30 

n 

23 

„ XI 

„ 

33 

s Si 

n 

30 

„ 33 

n 

11 

n 

13 

>5 
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DresiliMK-r  Krfimlmi(f  rim-i  v<Tsfcllti:ireii  I-aifcrmiK  itc. 


Cod.  I.V 

Blume  2."> 

„ 1« 

„ 21 

n 1’ 

n 2 

. IS» 

s*» 

„ I!» 

„ 22 

a 20 

„ 25 

„ 21 

s 24 

Würzburg. 


Cod.  :i5 

Blume 

s 

„ 2ti 

n 

2 

„ 27 

n 

4 

„ 2S 

r 

14 

n 29 

n 

10 

» h* 

rt 

:u» 

Albert  Khrhard.') 


I>resd<‘iier  Krfinduiiig  einer  verstellbaren  Laseriint;  der 
KinsatJibretter  in  Bücherregalen  (mit  Tafel). 

Die  Aufgabe,  für  das  Verstellen  der  Einsatzbretter  in  Bücher- 
regalen, Sehriinken  und  dergl.  eine  Einrichtung  zu  treffen,  «eiche  dem 
Zwecke  grössfmöglichster  Kanmausnützung  und  Zeiterspami.ss  näher 
komme  als  die  bis  dahin  bekannt  gewordenen,  zu  solchem  Zwecke 
angewendeten  Vorrichtungen  der  hölzernen  Zahn-  und  Tragleisteii  und 
der  metallenen  Stellzapfen,  hat  in  jüngster  Zeit  auch  die  Verwaltung 
der  königlichen  öffentlichen  Bibliotliek  in  Dresden  und  deren  technische 
Herather  heschäftigt  und  hier  eine  nach  Meinung  des  Unterzeichneten 
Einsenders  änsserst  glückliche  Lösung  durch  ein  Verfahren  gefunden, 
das  zweifellos  der  Beachtung  werth  ist  und  in  weiteren  Kreisen  be- 
kannt zu  werden  verdient.  Der  Erfinder,  Tischlermeister  Ernst 
Leuthold  in  Dresden  (Neustadt,  Alaunstrasse  70),  liefert  von  dem- 
selben die  nachfolgende  Beschreibung,  in  deren  einleitenden  Worten 
man  auch  seine  sachverständige  Beurtheilung  der  mit  Anwendung 
metallener  Stellzapfen  verbundenen  Nachtheile  mit  Interesse  lesen  wird. 
Die  Veröffentlichung  seiner  Beschreibung  geschieht  hier  auf  Wunsch 
des  Unterzeichneten,  nachdem  die  Erfindung  am  30.  November  1892 
als  Nr.  9725  unter  der  Bezeichnung;  „Vorrichtung  zum  V^erstellen 
der  Einsatzbretter  bei  Bücherschränken  oder  dergl.  ver- 
mittelst einer  von  aussen  zu  bethätigenden,  in  Eingriff  mit 
einer  entsprechend  gezahnten  Schiene  stehenden  Falle“  in 
die  Gebrauchsmnsterrolle  des  kaiserlichen  Patentamtes  eingetragen 
worden  ist. 

Dresden,  am  15.  Januar  1893. 

Franz  Schnorr  von  Carolsfeld. 


1)  Wir  haben  dieseu  Aufsatz  veröffentlicht,  der  schon  längere  Zeit  zum 
Drucke  vorlag,  obwohl  Aus.siclit  vorhanden  ist.  ilass  auch  die  griechischen 
Ibuidsehriften  der  Bibliothek  zu  Genua  in  dem  Catalogo  dei  Manoscritti  Greci 
csistenti  nelle  Bibliotcche  Italiaue,  den  der  Präfekt  der  Brera,  Herr  E.  Martini, 
soeben  auszugeben  begonnen  hat,  eine  Stelle  finden  werden.  Wir  werden 
es  ebenso  mit  einem  Aufsätze  von  Herrn  Th.  W.  Allen  über  die  gr.  Hand- 
sehriften  zu  Pi'rugia  halten.  .Sind  doidi  derartige  Vorarbeiten  jedenfalls  flir 
jede  Ausgabe  von  Gesammtkatalogen  willkommen.  Ueber  das  bei  U.  Hoepli 
ersehieiieue  Werk  Martinis  folgt  demnächst  eine  Anzeige  im  C.  f.  B.  0.  H. 

2)  Auch  Herr  Oberbibliothekar  I)r.  J.  Staender  hat  ein  Patentreposito- 

rium  mit  verstellbaren  Einlagen  erfunden,  wie  Herr  W,  Koebuer  in  Breslau 
bek.mnt  iiiaeht.  U.  11. 
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Beschreibung  der  Leutholdischen  Stellvorrichtung. 

Die  aus  En^lanil  tlbcrnommcneu  metallenen  Stellzapfen  haben, 
weil  sie  den  Eijjenschaften  des  Holzes,  das  in  seiner  Breitlage  voll- 
ständiges Autliegeu  verlangt,  nicht  licehming  trugen,  den  Uebclstand 
herbeigeftlhrt,  dass  bei  eiiiigermassen  breiten  Tragbrettern,  namentlich 
bei  solchen  von  50  cm  und  mehr  Breite,  ein  bedeutendes  Einbiegen, 
ja  sogar  ein  Dnrchbreehen  verkam.  Suchte  man  diesem  Uebelstande 
dadurch  zu  begegnen,  dass  man  die  hinteren  Stcllzapfen  der  Mitte  des 
Tragbrettes  näher  brachte,  so  musste  man  doch  die  vorderen,  um  ein 
lleruuterkippen  zu  vermeiden,  möglichst  weit  nach  vorn  nehmen. 
Wollte  man  dagegen  das  Tragbrett  selbst  durch  Anfa.ssen  der  so- 
genannten Hirnleisten  oder  durch  Feinziehen  der  quergehenden  Keile  au 
den  Hirnkanten  stabiler  machen,  so  hemmte  man  die  unvermeidliche  Be- 
weglichkeit des  Holzes , und  das  Brett  zog  sich  nach  und  nach  wind- 
tlflglig.  Begreitiich,  dass  der  Flrtindungstrieb  fortfuhr,  sich  mit  einer 
bibliotheksteehnischeii  Aufgabe,  welche  durch  die  metallenen  Stellzapfen 
ebenso,  wie  durch  die  hölzernen  Zahnleisten,  nur  nnvollkommen  ge- 
löst war,  zu  beschäftigen.  In  neuester  Zeit  sind  nicht  weniger  als 
fünf  Erfindungen,  die  sich  deren  Lösung  zum  Ziele  setzen,  an  zu- 
ständiger Stelle  angemeldet  worden  und  haben  gesetzlichen  Schutz 
erlangt. 

In  welcher  Weise  die  Leutholdische  Stellvorrichtung  gehandhabt 
wird,  läs.st  sich  kurz  in  folgenden  Sätzen  beschreiben.  Man  hebt,  will 
man  das  Tragbrett  mit  sammt  seiner  Belastung  in  eine  höhere  Lage 
versetzen,  abwechselnd  an  jedem  Finde  seiner  vorderen  Kante  nach 
aufwärts,  bis  das  hörbare  Flinrücken  der  von  selbst  zurtlckgegangencn 
F^alle  anzeigt,  dass  das  Brett  in  der  betretlenden  höheren  Lage  anf- 
liegt; ist  d,as  Tragbrett  umgekehrt  in  eine  niedrigere  Lage  zu  ver- 
setzen, so  drückt  man  ebenfalls  abwechselnd  auf  jeden  der  beiden 
Knöpfe,  welche  an  den  Finden  der  vorderen  Kante  vorstehen,  mit  einem 
Finger  und  hemmt  das  in  F'olge  dieses  Druckes  nach  unten  sich  be- 
wegende Brett,  wiederum  bis  das  hörbare  Einrücken  der  Falle  das 
Antliegeu  in  der  betreffenden  niedrigeren  Lage  anzeigt  (F'ig.  1). 

Zn  weiterer  Erklärung  diene  unter  Hinweisung  auf  die  in  F'ig.  2 
und  3 beigefUgte  Zeichnung  — worin  die  Verhältnisse  etwas  grösser 
als  in  Fig.  1 angenommen  sind  — F'olgendes. 

An  den  beiden  Seitenwänden  des  jeweiligen  Regales  oder  Schrankes 
ist  je  eine  ähnlich  der  Säge  gezahnte  Schiene  a angebracht,  welche 
mit  einer  zur  F'ührnng  des  Flinsatzbrettes  oder  vielmehr  eines  mit  dem 
Flinsatzbrotte  verbundenen  Trägers  dienenden  Nuth  b versehen  ist,  die 
entweder  bei  geeigneter  Stärke  eingefraist  oder  durch  Ansetzen  einer 
besonderen  Winkelschienc  gebildet  ist.  ln  diese  Nuth  greift  der  vorn 
in  einen  Winkel  gebogene,  ans  ungefähr  2 mm  starkem  Flisenblech 
hcrgesfclltc  'l’räger  c,  auf  dessen  unten  umgebogener  Seite  d das  Trag- 
brett befestigt  und  auf  dem  eine  durch  eine  F’eder  beeinflusste  F'alle  e 
angebracht  ist,  deren  den  schrägen  Zähnen  der  Schiene  a entsprechend 
geformter  Kopf  f in  stetem  Eingi'HV  mit  derselben  sich  befindet.  Durch 
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Nicdcrdrflckon  d<‘8  au.-sen  liervorstelicndon,  (Ihrigen!-  herausnolimliaren 
Stiftes  mit  Knopf  g wird  eine  Auslösung  der  Falle  erzielt  und  hier- 
durch ein  Höher-  oder  Tieferstellen  des  Tragbrettes  ermöglicht.  Die 
Entfernung  der  Zähne  von  einander  kann  beliebig  bestimmt  und  im 
Masse  von  weniger  als  10  mm  ansgefllhrt  werden.  Da  man  jedoch, 
um  das  Tragbrett  horizontal  zu  stellen,  sich  am  liebsten  nur  vom 
Augenmass  wird  leiten  lassen  wollen,  dürfte  15  mm  die  zweckmässigste 
Massbestimmung  sein.  Dabei  würde  sich  das  llrett  der  darunter  be- 
findlichen Bücherlage  schon  sehr  nähern  können,  und  doch  eine  fehler- 
hafte Schrägstellung  desselben  für  das  Auge  leicht  erkennb.ar  sein. 

Als  Vortheile  der  Erfindung  mögen  hier  die  folgenden  aus- 
drücklich erwähnt  sein. 

1.  Die  Handhabung  bei  dem  Verteilen  der  Tragbretter  ist  in- 
sofern vereinfacht,  als  ein  Suchen  von  Löchern,  Lagern  und  Zahn- 
schnitten fllr  die  darin  eingreifenden  Tragkörper  wegfiillt,  was  be- 
sonders bei  den  alten  Systemen  immerhin  beschwerlich  werden  konnte, 
namentlich  wenn  es  sich  in  den  Büchersälen  einer  Bibliothek  um 
minder  hell  beleuchtete  Stellen  handelte.  Die  bei  der  Lentholdischen 
Vorrichtung  thätige  Falle  findet  ihre  Auflage  vollkommen  .sicher  ganz 
von  selb.st.  Dabei  gewährt  die  Vorrichtung  Sicherheit  für  dauernde 
Haltbarkeit,  weil  die  Eisentheile  aus  Schmiede-  oder  Walzeisen  her- 
gestellt  werden  und  der  sehr  einfache  Mechanismus  der  Falle  eine 
Bewegung  im  Masse  von  nur  einigen  Millimetern  bedingt. 

2.  Für  das  Tragen  der  Bücher  kann  ein  einfaches,  nach  seinem 
Masse  eingeschnittenes  Brett  verwendet  werden;  es  erleidet  keinerlei 
Behandlung,  die  seine  Dauerhaftigkeit  im  mindesten  verringerte. 

3.  Die  Tragbretter  können  mit  Büchern  besetzt  verstellt  werden, 
wenn  nur  die  Kraft  der  dies  ausführenden  Person  der  Belastung  des 
Brettes  gewachsen  ist.  Das  Brett  braucht  nur  ganz  vorn  gefasst  zu 
werden,  der  Ballen  der  Hand  genügt,  um  es  bis  dicht  über  eine  etwa 
darunter  stehende  Bücherreihe  herabzulassen  oder  von  einer  solchen 
weg  nach  oben  zu  drücken.  Dabei  steht  das  Tragbrett  unbedingt  fest. 
Weder  ein  Hineindrängen  noch  ein  Verziehen  desselben  ist  möglich, 
Handhaben,  welche  daran  .angebracht  sind,  bieten  volle  Sicherheit  für 
die  sich  festhaltcnde  Person.  Es  dürfte  diese  letztere  Eigenschaft  an 
solchen  Kegalen,  die  den  Gebrauch  lioher  Leitern  erfordern,  von  grossem 
Werthe  sein. 

4.  Eine  Hand  genügt  zum  Verstellen  auch  eines  belasteten  Trag- 
brettes. Ob  die  dasselbe  bewegende  Person  es  über  oder  unter  sich 
hat,  ob  man  vom  Fnssboden  oder  von  einer  Leiter  ans  hebt  oder 
herab  lässt,  macht  keinen  Unterschied. 

5.  Wie  die  Erfindung  eine  bequeme  und  vollständige  Ausnützung 
des  Baumes  in  der  Biebtung  von  unten  nach  oben  gestattet,  so  lässt 
sie  sich  in  Fällen,  wo  dies  wünschenswerth  ist  und  architektonische 
Bücksichten  nicht  im  Wege  stehen,  auch  in  der  Breite  in  weitgehender 
Weise  anwenden,  also  auch  bei  dem  in  neuerer  Zeit  mehrfach  ein- 
geführten Magazinsystem  vortheilhaft  gebrauchen. 
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6.  Der  Abthoiluii(;sr:iiim  lässt  sich  auf  3 cm  und  noch  weniger 
heschränken,  eine  die  Tiefe  aiisfüllendc  Zwisclienwand  ist  entbehrlich. 
Wird  die  Vorrichtung  in  schon  vorhandene  Regale  eingebracht,  so 
geht  dadurch  entweder  nur  wenig  oder  gar  kein  Raum  verloren. 

7.  Wie  leicht  die  Vorrichtung  gchnndhabt  werden  kann,  mag 
schliesslich  noch  das  Folgende  beweisen.  Will  man  ein  Traghreft, 
das  sich  in  Manneshöhe  übersteigender  Höhe  über  dem  Fussboden  be- 
findet, auf-  oder  abwärts  rücken,  ohne  auf  eine  Leiter  zu  treten,  so 
kann  auch  dies  mit  .Anwendung  eines  von  dem  Erfinder  construirten 
Instruments  geschehen,  das,  halb  Zange,  halb  Scheere,  so  eingerichtet 
ist,  dass  es  das  Tragbrett  regirt  und  den  Auslöseknopf  in  Bewegung 
setzt  (Fig.  4).  Dieses  aus  Eisen  geschmiedete  Instrument  wird  über 
das  Ende  eines  entsprechend  langen  und  starken  Stabs  gesteckt.  Die 
unbewegliche  Zange  oder  Klammer  A Lst  etwas  weiter  als  die  Dicke 
des  Bodens  beträgt,  und  kommt  über  den  Knopf  am  Tragbrett  zu 
liegen.  Durch  Abziehen  des  Stabs  am  anderen  Ende  fasst  dieselbe  das 
Brett  fest.  Alsdann  wird  die  Scheere  B mit  Hilfe  einer  über  eine 
Rolle  gehenden  Schnur  zngezogen  und  drückt  dadurch  einen  darin 
angebrachten  Bolzen  auf  den  Auslöseknopf  der  Falle.  Dadurch  wird 
bewirkt,  dass  der  Boden  frei  in  der  Zange  ruht  und  nun  nach  Belieben 
auf • oder  abwärts  bewegt  werilen  kann. 

Bei  Berücksichtigung  aller  Vorzüge  des  vorstehend  besprochenen 
neuen  Systems  für  Bodenstellnng  wird  man  gern  zngeben,  dass  auch 
der  Herstellungspreis  ein  höherer  sein  darf  als  für  die  älteren.  Denn 
das  dafür  zu  verwendende,  schwerer  zu  bearbeitende,  aber  aneh  weit 
dauerhaftere  Material  erfordert  höheres  Anlagekapital. 

Aber  auch  hier  kann  bei  grösseren  Aufträgen  durch  entsprechende 
fabrikmässige  Einrichtung,  als  stanzen,  fraisen  und  hobeln,  der  Her- 
stellungspreis bedeutend  abgemindert  werden;  und  bedenkt  man,  da.ss 
bei  vollständiger  Nenherstellnng  von  Büchen'egalen,  namentlich  beim 
Mag.azin.system,  es  nur  der  vomstehenden  Säulen  bedarf,  also  die  Seiten- 
wände vollständig  in  Wegfall  kommen  können,  so  gewährt  dies  eben- 
falls die  Möglichkeit  einer  we.sentlichen  Eispaniiss.  Boi  probeweiscr 
Ausführnng  kostete  z.  B.  die  Herstellung  70  (Zentimeter  langer  Zahn- 
stangen 3 Mark  das  Stück  und  die  Träger  2 Mark  .50  Pfennige  das 
Stück.  Da  nun  im  allgemeinen  70  (’entimeter  für  einen  Boden  ge- 
nügen werden,  so  würde  hiernach  der  Preis  für  je  eine  Bodenstellung 
8 Mark  betragen.  Ein  im  Gro.ssen  anfgestellter  Kostenanschlag  be- 
rechnete aber  für  1024  Tragbrettcr  mit  ca.  700  Meter  Zahnstange 
nur  3700  Mark,  so  dass  sich  hiernach  der  Preis  um  mehr  als  die 
Hälfte  redncirtc. 

Ueberdics  lässt  auch  der  sehr  vervollkommnete  Weichguss  eine 
llcrabminderung  des  Herstellungspreises  ohne  Beeinträchtigung  der 
Solidität  erhoffen.  Denn  von  Fachleuten  wird  behauptet,  dass  ein  ge- 
gossener Schlüssel  mehr  aushalte  als  ein  geschmiedeter.  Falls  sich 
dieses  bewahrheitet  und  Proben,  welche  beabsichtigt  sind,  sich  bewähren, 
könnten  Zahnstange  und  Falle  aus  solchem  (Jiiss  hergcstellt  werden. 
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Rcceiisionen  und  Anzeigen. 

F.  W.  K.  Kotli,  Die  linchdniokereien  zu  Woniis  a.  Khein  hii  XVI  .Ialirhiui- 
ilert  uiul  ihre  KrzeiiKiiisse  hiNtorisch-bibiingraiihisch  liearbeitet.  Ver- 
eiiisjoibe  des  Wormser  Aitertlmnisvereiiis.  \Voniis,  .Selbstverias  des 
Vereins.  IWI2.  VIII  u.  M»  SS.  S". 

Seinen  Arbeiten  über  die  Dniekereien  de.s  Jakob  Kübel  in  Oppeu- 
licdin  (IVMleibeft  zmn  t'eiitralbiatt  für  Bibiiotliekwesen  issn)  und  der  Familie 
Schütfer  in  Mainz.  Worms,  Strassbiirtr  und  Venedig  (l.\.  lieiheft  lS'.t2)  hat 
Herr  F.  W.  K.  Roth  in  dem  unter  oliigem  Titei  ersehieuenen  Werkeheu 
einen  weiteren  Beitrag  zur  rheinisehen  Biieiuiruekergese.liichte  fidgen  lassen. 
^V!ihrend  seither  über  die  \Vormser  Dniekereien  des  Hi.  .lahrli. . allgesehen 
von  gelegentliclien  Erwiilmungeii  einzeiner  Drucke  in  bibiiograpiiiseheu  Wer- 
ken, ziemiieh  wenig  bekannt  war,  ist  es  ilmi  geiungen,  bis  zum  Jahre  latiü 
die  Thiitigkeit  von  nielit  weniger  als  acht  Dniekereien  naeliznweisen,  ilcren 
Krzengnisse  eingehend  besebrieben  werden.  Fragen  wir  nach  der  Art  des 
Wormser  Verlags,  so  fallt  zunächst  die  geringe  .Vn/jdil  eigentlich  wis.sen- 
sehaftliclier  Werke  auf.  Den  breitesten  Raum  nimmt  auch  hier  die  theolo- 
gische IJtteratur  ein.  darunter  von  besonderem  Interesse  die  l’rophetenüber- 
setznng  der  Wormser  Wiedertäufer  und  die  dentsehe  Bibel  von  1.52Ü.  Reich 
i.st  sodann  die  deutsche  schöne  und  volksthümliehe  I.itteratur  vertreten,  wenn 
auch,  mit  Ausnahme  der  Werke  Caspar  .Sclieidts,  meist  mir  in  Nachtirneken 
bereits  früher  in  anderen  Städten  ersidiieuener  Bücher,  ln  teehuiselier  Hin- 
sicht, sowohl  was  die  Tjpcn  wie  den  bildlichen  Sehmuek  betrifft,  haben  die 
Wormser  Dniekereien  grösstentheils  reidit  achtbare  l.eistmigen  aufzuweisen. 

Die  biographischen  Notizen  über  die  Drucker  beruhen,  da  die  in  Be- 
traeht  kommenden  Areliive  nach  Aussage  des  ^^'rfa.ssers  gar  keine  .AiLsbeute 
lieferten,  lediglieli  auf  den  geringen  Angaben  der  Drucke  selbst.  Für  die 
Bibliographie  hat  Herr  Roth  das  Material  mit  Fleiss  gesammelt,  wobei  ilini 
allerdings  die  Bibliothek  des  l’aulusmnseums  in  JVonns,  die  in  der  kurzen 
Zeit  ilires  Bestehens  schon  eine  bedeutende  Zahl  von  Wormser  Drucken 
erworben  hat,  posse  Unterstützung  hot.  Leider  lässt  sieh  dies  I.idi  nicht 
auch  auf  die.  bibliographische  Beschreibnng  ausdehnen , die  in  dieser  wie  in 
den  vorhergelieudeu  Arbeiten  Rotlis  sehr  viel  zu  wünschen  übrig  lässt.  Be- 
dauerlich bleibt  vor  allen  Dingen,  dass  sämmtliche  Titel  ohne  Rücksicht  auf 
die  Tv]iengattmigen  des  Originals  in  Antiqua  wiedergegehen  werden,  sodann 
dass  (fie  typographisehen  Untersehiede  zwi.sehen  ff— h,  J— r,  A— n,  J ( = i)  — 

,lot.)  und  dergleielicii,  deren  Beibehaltung  oft  die  einzige  Möglichkeit  bietet,  ver- 
schiedene K.\emplare  desselben  Itruckes  genauer  zu  bestiunneu,  nicht  beachtet 
sind.  Nur  ii  und  l>,  U und  21  werden  iueonseqiienter  Weise  nicht  znsammen- 
geworfen.  .Aber  selbst  wenn  wir  auf  diese  in  einer  solchen  .Monographie 
wünsehenswerthe  Oenauigkeit  verzichten  und  uns  mit  der  Roth'schen  Titel- 
wiedergabe begnügen,  fiuden  wir  auf  jeder  Seite  Flüchtigkeiten  und  Nach- 
lässigkeit der  Besclireibung,  wie  sieh"  bei  einer  Vergleielmng  der  in  der 
Danustädter  Hofbibliothek  vorhandenen  Wormser  Drucke  mit  den  .Angaben 
des  Verfassers  zeigte.  F.ine  Bespreclumg  einzelner  Stellen  des  Buches  wird 
die  Begrümlung  dieses  Vorwurfs  geben.  Kinige  Nachträge  und  F.rgänzungeu 
füge  ich  bei  die.ser  (ielegenheit  bei. 

S.  I.  Die  Behauptung,  ums  Jahr  1512  habe  der  Mainzer  Buehdrueker 
Peter  Schöffer  ein  zweites  Oeschäft  in  Wonn.s  gegründet,  hat  keine  andere 
Unterlage  als  ein  Citat  in  Mulher's  Bücherillustnition  I,  2.54,  l'ü*  (nicht  I7‘.is), 
wonaeh  eine  Ausgabe  von  Hermann  von  .Saehsenheims  Mörin  151z  in  AVonns 
bei  Peter  Schöffer  erschienen  sein  scdl.  (Wenn  Roth  ,S.  24  sagt,  bei  Mutlier 
werde  der  Druck  ohne  Angabe  der  Finna  angeführt,  so  ist  dies  nur  eine 
seiner  gewöhnliehen  Flüchtigkeiten.)  .Mutlier  gieht  gauz  gegen  seine  («c- 
wohnheit  bei  der  zw'uiuialigen  Krwähnung  dieser  Ausgabe  (vgl.  auch  1,  221 
No.  142.5)  keine  tiuello  an.  Vielleicht  liegt  nur  ein  \ ersehen  vor,  wie  hei 
dem  unter  No.  17ü'>  angeführten  llortuliis  auimac,  der  in  Mainz,  nicht  in 
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Woniis  gfdnu'kt  ist.  .iednifalls  darf  uiaii,  .SDlangi'  kein  K-xiuiiplar  dieser 
Wonnser  Miiriii  von  I.M2  naehgewicseii  ist,  Mutliers  Oitat  nieht  als  Beweis 
ilatür  benutzen,  dass  Sehdffer  seit  15I2  in  Wonus  druckte,  wie  Koth,  Familie 
.'tcliöffer  S.  l.tl  es  thut,  wo  er  den  bei  Panzer  erwähnten  Druck  „Hosengar- 
ten der  Frauen  \Vurins  1513“  dem  Peter  Sehötler  zuschreibt,  „da  1513  sieh 
in  Worms  nur  Peter  SchoelTer  als  Huehdnieker  befand.“  Die  von  Koth  S.  2t> 
selbst  geäusserte  Vermnthung,  Panzer  habe  ein  defeetes  Flxemplar  der 
■Stnussburger  Ausgabe  von  151.3  ohne  Ende  vor  sich  gehabt  und  aus  der 
Ibitiriiug  der  Vorrede  „Wurms  1513“  einen  Wormser  Driiek  gemacht,  hat 
sehr  viel  Wahrscheinlichkeit. 

Ich  möchte  aber  desshalb  die  Einführung  der  Buchdnickcrkunst  in 
Worms  doch  nicht  erst  in  das  Jahr  15is  stdzen.  Meiner  Meinung  nach  ist 
es  g!Uiz  zweifellos,  dass  Peter  Drach  aus  Speyer  bereits  I5U4  in  Wonns 
druckte.  Die  von  Koth  auf  S.  S .Vnni.  2 angetithrte  .Sehlussschrift  des  Wer- 
kes „Der  Psalter  zu  luitein  und  zu  Deutsch“:  öcbiüdtt  Brt  Boirnbrt  burc^  bm 
acblpam  itctcr  bmtten  jü  cpcucr  in  bcr  alten  I ISrbarit  fe^t'erlit^cn  bnb 
flcfretjcten  ctabt  I ffiomid  auff  a)iittetut)c^c  bcn.  r».  tafl  bcS  SRo=  | natS  Sptitiä. 
'ilad)  »nfcrä  be^lmarficrS  gebürt  ' Xaufent  fuuffbunbert  »nb  Bier  mr.  I ist  doch 
gar  nicht  anders  zu  verstehen.  Der  lange  auf  Worms  bezilgllehe  Satz  hätte 
iiieht  den  geringsten  Zweck,  wenn  Dnieh  das  Buch,  dessen  Inhalt  in  gar 
keiner  Beziehung  zu  Worms  steht,  nicht  in  dieser  Stadt,  sondern  an  seinem 
seitherigen  1 Iruckort  Speyer  gedruckt  hätte.  Peter  Draeh  zu  Speyer  ist  ein- 
fach Peter  Draeh  von  Siieyer,  Petrus  Drach  Spirensis.  Dieselben  (irilude, 
ilie  Peter  Schöffer  veranlassen  konnten,  eine  Zweigniederlassung  seines  Main- 
zer (ieschäftes  in  Wonns  zu  begründen  (KothS.  If.),  lassen  -sich  auch  für 
Drach  gelti-nd  machen,  der  nach  Koths  eigenen  Angaben  bereits  verschie- 
dene Drucke  für  Wonn.ser  kirchliche  und  weltliche  Behörden  geliefert  hatte. 
Auch  die  nach  Koth,  Familie  Schöfter  S.  I .>•!  Drach  zuzuweisenden  Ausgaben 
der  WormsiT  Keformation  können  unter  diesen  Uuiständeii,  wenigstens  znni 
'l’hcil  von  Drach  in  Worms  gedruckt  .sein.  Koth  meint,  der  von  ihm  ange- 
rdhrte  Titel  des  Psalters  stehe  bibliographisch  nicht  fest,  da  das  von  inni 
benutzte  Exempkar  der  Mainzer  Stadtbibliothek  keinen  Titel  besä.s8e.  Der 
ITiistaud,  d.ass  auch  die  von  Panzer,  Annalen  1,  2114—265  beschriebenen 
Exemplare  keinen  Titel  hatten,  hätte  ihm  die  Vermnthung  nahelegen  dürfen, 
dass  ein  besonderer  'l'itel  in  dem  Buche  überhaupt  nicht  vorhanden  war.  Es 
ergiebt  sieh  dies  mit  .Sicherheit  aus  dem  Darmstädter  Exemplar,  in  dem  d.as 
erste  wei.sse  Blatt  der  ersten  l.agc  noch  erhalten  ist.  Auf  dem  zweiten 
Blatte  mit  Signatur  Slij  und  Blattzahl  erfte  blat.  | (roth.)  beginnt  gleich 
die  Vorrede  mit  der  rothgedruckten  Ueberschrift  Jiie  Berrcbe.  In  der  Schluss- 
schrift Bl.  (’CC'XVHa  steht  Z.  2 jü  beübfe^  nieht  zu  deutzsch.  Z.  5 gteffer 
nicht  grossen . Z.  8 ^odtgefrehetrn  nieht  hochgefreyten.  Das  Buch  besteht 
nicht  aus  Otä'XVIl  gez  Blättern,  sondern  aus  einem  n.  bez.  leeren,  CCCXVII 
bez..  I n.  bez.  Bl.  mit  dem  Ende  des  Kegisters  auf  der  Vorderseite.  Da  die 
Foliirung  von  t’CI.XXlX  auf  (.'(.J.XXXl  springt,  (die  übrigen  zahlreichen 
Fehler  in  der  Foliimng  sind  auf  den  nächsten  Blättern  immer  wieder  gut 
gemacht),  haben  wir  im  ganzen  318  Blätter. 

S.  14.  Xo.  6.  Al  le  Prophe  t cn  1 527.  8“.  Die  Ordnung  der  Propheten  auf 
Bl.  2a  soll  wie  in  der  grossen  ÄiLsgabe  sein ; dort  steht  aber  nach  Koth  zwölf,  hier 
.»mblff,  dort  haben  wir  arabische,  hier  römische  Zahlen  vor  den  kleinen  Propheten. 
Bl.  2 b.  nafterS  nicht  Vatters,  elid.  fehlt  der  Strich  zwischen  bttre^  1 Aefum,  in 
der  .Schlussschrift  das  Komma  hinter  Sdifffern,  | , den  Strich  über  dem  M 
der  .lahres’zahl  lässt  Koth  hier  wie  auf  dem  Titel  weg.  Als  Dniekermarke 
hat  das  Daniistädter  F.xeniplar  nicht  den  Dudelsackbläser  mit  gloria  in  ex- 
ceLsis,  sondern  den  DudeLsackbläscr  mit  Schäfer  und  Wappen  ohne  Spruch. 
Die.se  Druckermarke,  die  aueh  in  der  Sedezausgabe  der  Propheten  von  1527 
(Roth  No.  7)  und  öfter  vorkommt,  erwähnt  der  Verbisser  bei  der  Aufzählung 
der  Druckermarken  SchölTers  S.  7 nieht.  Die  vier  ersten  Blätter  des  Buches 
sollen  n.  gez.  sein.  Bl.  3 hat  aber  oben  die  Zahl  Uj.  Das  .Münchner  Exemplar 


Oigiti 


221 


ncctfiisinniM)  iiml  Anzoijton. 


ist  ini  ersten  Ho(ren  « eiU-r  falseh  <ii‘fect,  soinli-rn  j-leieli  dem 

Diiniistiidtor.  wie  sicli  aus  den  Kustoden  erpebt,  falsch  folürt.  Diese  „von 
keinem  Bibliojtraplieu  gekannte  und  erwälinte  Ausgabe“  wird  ausfiihriieb 
beschrieben  in  dem  von  Kotli  mchrfaeh  angeflihrtcn  Werke  von  Ooeze,  Verz. 
s.  .Samiul.  seltner  Bibeln  S.  244  No.  tttil,  wo  auch  da.s  Kommt  richtiger  als  S" 
bezeichnet  wird.  Dass  aueli  die  unter  Xo.  7 verzeiehneto  Si-dezausgabe  von 
1527  keiue  „Den  Bildiographen  gäuzlieh  unbekannte  nnbcsehriebene  Aus- 
gabe“ ist,  mag  lli'rr  Roth  aus  Aum  **  iler  S.  245  tiei  Doeze  ersehen. 

S.  ifi.  Xo.  s.  Alle  l’ropheten  15  25.  S”.  (uieht  Duodez.)  Auch  hier 
ist  die  .\ngabe,  die  Ordnung  der  Propheten  auf  der  Kiiekseitc  des  Titels  sei 
wie  in  der  andern  Duodezausgabe  falseh,  denn  hier  fehlen  bei  «ien  kleinen 
Propheten  die  Zahlen  vollstämlig.  Bei  der  Druckermarke  fehlt  in  dem  Dami- 
städter  £xem|)iar  der  Sprucii:  (lloria  in  excelsis  deo.  ln  der  Sehlusssehrift 
steht  »clenbft  nicht  volendt. 

An  ilas  Dannstäilter  Exempiar  ist  ein  o.  O.  .1.  Dr.,  aber  mit  denselben 
Typen  gedruektes  Werkcheu  llätzers  angebunden,  das  Roth  fehlt.*)  Titel: 
tBani^  brr  ^joplirt.  | lir  jiiftoii  eufannab.  I Die  b'flbt'  *tl  }'■  *obel.  I aoe« 
nelulitb  au6 ber  | SJbbli berteutf^t.  | C Öott  erlefi bie jtfangnen.  I AnuoM.D.XXVIll. 

Rückseite:  Slottebe.  | Submis  t,)(jer  begeret  allen  men=  | ftben  luare  erlantnuft 
bcS  batterS,  butt^  | 3efum  Cbt'fti"»  ben  fiin.  | Aus  der  Vorrede,  die  Bl.  4b. 
sehliesst,  .sind  folp'iide  Stelien  von  Intenxsse;  tDJein  anfebiag  Ibar,  alle  bb:igc 
bötber  auff  bife  pifünfftig  baftenmefe  jii  berteutfeben,  (nämlich:  Tbbhia,  Jubitb, 
3)arutb,  bie  letften  ,?tbeb  bfubet  Gfra,  ba«  bueb  C S}ei|bet)t,  bet  SBeiJ  man.  bnnb 
SiiebabeuS,)  — . aber  e8  b»*  ”'1  ibbBen  noch  mbgen  fein,  ber  bilfaltigen  trftbfalen 
halb,  . . . 3(b  bin  aber  notb  willen«  bff  neCbflfünftig  bttbftmefe  all^  bbtige  bilcber 
an  tag  je  gebe,  i}it  3Wüfcben  b'boff  ttb  fie  in  .x>eb:atfcbec  fptatb  )u  bberlommen, 
baraup  man  fie  am  fftfllitbften  berteutfeben  mag,  . . . Die  Schrift  sehliesst 
Bl  2ub  11.  Gilb  bifer  .^iftmi.  | Anno  M.D.  XXVllI.  | 2U  Bl.  in  S”,  ohne  Sei- 
tenzahlen mit  Kustoden  und  den  Signaturen  ij  — itij,  Sa  — Sbb.  Schöffers 
kleinere  Schwabaehcr  Tvpe,  Titel  und  Kebersebriften  grosser,  einzelne  Worte 
Antitjiia.  Initialen  wie  in  den  Propheten  von  152S.  Aus  der  Signatur  darf 
man  wohl  schliessen,  dass  die  Sebrift  mit  den  Propheten  auch  zusammen 
ausgegeben  wurde. 

S.  IS.  Xo.  II.  Biblia  1520.  Auf  der  ersten  Seite  der  aufilcgung  Z.  S 
ti'ftament«  Roth.  Testaments.  Die  .Angabe  der  Signaturen  Aii — Xniiij  ist 
irreführend,  es  muss  heissen  aij  — ,'finj,  a — jiiij,  aa  — 8biiij,  Äa — 9tniiij  — 
.Auf  den  12  Bl.  der  .Auslegung,  die  nicht  gezählt  sein  sollen,  finden  sieh  unten  die 
Zahlen  I,  2,  3,  [4  unbez.|,  .5,  5.  7,  S,  9,  9,  die  beiden  letzten  sind  unbezeieh- 
net.  Herr  Roth  liebt  es  überall  anzugeben,  dass  die  von  ihm  beschriebenen 
Drucke  seinen  A’orgäugern  nicht  bekannt  waren.  So  auch  .S.  2u:  „Dem  Bio- 
graphen AVoen.sams  Merlo  . . . sind  diese  Blätter  der  IVormser  Bibel  unbe- 
kannt geblieben  und  dürften  die  llcdzsehnitte  hier  einer  näheren  Beschrei- 
bung Werth  sein.*  Dass  diese  nähere  Beschreibung,  nur  mit  etwas  anderen 
Worten,  der  Muther’schen  Bilciierillustration  I,  254 — 255  entnommen  ist,  wird 
nicht  gesagt.  Statt  .Die  Stiche  sieben  bis  elf“  ist  zu  lesen  „sieben  bis 
dnüzehn.“  Ich  zähle  in  der  Apokalyiise  nur  2U  Holzschnitte,  im  (lanzen  45, 
Roth  wie  Muther  21  und  40.  Die  beiden  Holzschnitte  vor  der  Apostelge- 
schichte und  der  ersten  Epistel  Johannis  hat  Muther  nicht  beschrieben,  Roth 
natürlich  auch  nicht.  Bei  der  Umarbeitung  der  Muther'sehen  Beschreibung 
in  Roth’sches  Deutsch  haben  die  Sätze  an  Klarheit  gerade  nicht  gewonnen. 
Muther  sagt  z.  B.:  Vor  dem  (,'orintherbrief  steht  Pauliis  in  einem  von  Säulen 
getragenen  Thor,  an  dem  zwei  Engel  eine  (iuirlande  befesti^n,  nach  links 
gewendet,  mit  einem  Schwert  im  linken  Arm  und  einem  Buch  in  beiden 


I)  Es  muss  sehr  selten  sein,  denn  Keim,  der  Biograph  Hätzers,  meint 
(Jahrbücher  f.  Deutsche  Theologie  1,  2K7,  1(i5(>),  es  möchte  sich  schwer  noch 
finden  lassen,  ln  Herzog’s  Real-Encyklopädie  V,  .530  nennt  er  ea  verloren 
oder  fast  verloren. 
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Häiidi'ii.“  Rüth:  „Vor  dom  KorinthiThricf  findet  sieh  rnidiis  in  einem  sHu- 
lenBetra(te>ien  Thor,  oben  Enifel  einen  Kranz  befestigend , mit  Sehwert  nnd 
Buch.“  Danach  müssen  die  Engei  bei  ihrer  Arbeit  auch  noch  Schwert  nnd 
Buch  tragen. 

S.  Sl.  Den  Titei  der  von  Jacob  Schenck  besorgten,  in  Womibs  bei 
Hans  Meid  ir>:)n  gedruckten  Uebi'rsetzung  des  Timon  des  I.iikian  gclmn 
ausführlicher  als  (toedeke  S.  E.  G.  Iloffinann,  l.cxicon  biiiliogranhicnin.  I,ip- 
siae  1836.  III,  55  und  Graessc,  Tresor  IV,  2^2.  Die  Gr.  Ilofbibliothek  lic- 
sitzt  eine  elienfalls  von  Schenck  herriihrende  l'ebersetzung  der  Cainnmiae  des 
Eukian.  o.  0.  1328.  Da  kein  anderer  Druck  Meihels  vorhanden  ist,  vermag 
ich  leider  nicht  anzugeben,  ob  man  auch  diesen  ihm  zuweisen  darf.  Der  von 
einer  schönen  llolzschnittumrabniung  umgebene  Titel  lautet:  SJon fälligem  an» 
cie/  I ben  »nb  ntrftSwrbo.  1 Irin  nüjlit^  bütliltn,  buri^  brn  | berümpten  ^enbeniWen 
nbner  | Surinnu,  in  Iriccpifcbn  fptaep  | belcb:i«ben,  SieUlit^ft  burtb  ben  I Sinpaff^ 
tenn,  ^oepflelcrten  | 33octO!  ©tpentfen  ' auj  Satein  in  2)eüb|tp  1 fptotp  ttanf= 

feriert  | bnb  gejo=  | genn.  | Sinne  3R.  J).  XXVIII.  | Die  Widmnug  an  . . . fetten 
SIpilipfeen  jii  Stettpn  bnnb  Slomctn,  . . . (Bl.  2a  — 3b)  ist  unterzeichnet:  Do= 
tum  I bc6  Siebenpe^enben  tag«  Ißcctmbiip  SMnno  Tau  I fenb  Jünffpunbert  tteeinpig 
atpt  jnr.  | (r.  5.  ®.  j ®nbcrtbeniger  | ^ncob  Sepentf,  2)0:  i clot,  ilepfetlietpS  Kos  | 
mergeritbt«  Slbuocat.  | Auf  Bl.  4 a undb  folgt  Sucioni  leben.  | , auf  Bl.  5 a — 13  b 
die  ücbersetzung:  SucianuP  »on  arg:  | liffigem  »erclogemt.  | , auf  Bl.  16a  — ISa: 
Slufelegug  ettlicper  befonbten  ! ttio:t  »nb  nmnen  in  biefem  bUtpIin  btgrieffen  | . 
Bl.  ISb  ist  leer.  18  Bl.  in  4“  ohne  Blattzahlen  und  Kustoden,  mit  den  Sig- 
naturen Sij  — 55iiij.  .Schwabacher  Typen,  mit  zwei  schönen  Zierinitialen. 

S.  35  No.  3.  Freidank  1.538.  TitelZ.3  v.  u.  fromfept — Roth:  From- 
ke>  t.  Die  Worte  3«  ®o:mb«  trudt«  Sebaftia=  | nu6  SBagnet.  | stehen  nicht  mehr 
in  der  Umrahmung,  wie.  es  bei  Roth  der  Fall  zu  sein  scheint.  Nach  dem 
Register  vor  Blatt  1 hat  das  Dannstädter  Exemplar  noch  ein  weisscs  Blatt. 

S.  37  No.  7.  Die  Mörin  1 538  ist  nicht  in  Darmst.adt.  Die  Angabe 
bei  Walther,  Neue  Beiträge  S.  511,  No.  200  ist  falsch,  statt  1538  muss  es 
heissen  1530. 

S.  38 — 39  No.  10.  Die  Mörin  1530  hat  nur  10  Holzschnitte  nicht  20. 
Das  Register  befindet  sich  am  Schluss  auf  Bl.  XLVll  a und  b,  nicht  am  .An- 
fänge. Da  der  V'erfasscr  diese  Angabe  sogar  zweimal  macht,  muss  man  an- 
nehmen, dass  verschiedene  Exemplare  vorliegen.  Das  Dannstädter  hat  auf 
Bl.  I den  Titel,  Bl.  2a— 3a  die  Vorteile,  Bl.  3b  Äurpet  inpalt  nnb  begriff  | 
bifeä  natbuolgtnbfn  BftcplinS.  | Daun  folgt  auf  Bl.  I — XUVI  d.as  Gedicht,  auf 
Bl.  .\L\TI  das  Register,  auf  der  Vorderseite  des  nicht  gezählten  letzten 
Blattes  Druekort,  Drucker  und  Druckjahr.  So  ist  auch  das  von  E.  Martin, 
Herrn,  v.  .Sachsenheim  S.  8 f.  beschriebene  Berliner  Exemphir  eingerichtet. 

Einen  von  Roth  nicht  gekannten  Druck  Wagners  bot  vor  kurzem  Paul 
Neubner’s  Antiquariat  in  Köln  in  Katalog  Nr.  30,  20  znm  Kaufe  an:  Anfang, 
vrsprung  vnd  herkommeu  der  Tiircken,  etc.  Zu  Wormbs  truckts  Sebast. 
Wagner.  (15.33.)  4”.  12  Bll.  M.  2,.5ü. 

S.  42  No.  I.  Wormser  Reformation  1 542.  Titel,  letzte  Zeile  hin- 
ter ^oftnnn.  | Punkt,  nicht  Komma.  Nach  Bl.  XCI:  ^ i^elgct,  bet  9otnm  ber 
Sipftpafft.  I , grosser  Holzschnitt,  der  als  Bl.  XCII  und  XUIII  gerechnet  wird. 
Da  die  Siraatur  aber  von  3'ii  »"f  3^  s|>nu|?t,  sollte  der  Holzschnitt  eigent- 
lich nur  als  ein  Blatt  gezählt  werden. 

Warum  in  Anm.  1 bei  der  Erwähnung,  dass  ein  Balthasar  Hoffmann  zu 
Anfang  des  17.  .Ihs.  in  Darmstadt  druckte,  (ferade  der  Titel  eines  erst  1621 
bei  ihm  erschienenen  Buches  angegeben  wird,  während  von  1605  an  eine 
ganze  Anzahl  seiner  Dnickc  vorliegen,  sieht  man  nicht  ein. 

S.48  No.  3.  Scheidts  Lobrede  von  wegen  des  Meyen,  c.  155  1. 
Auf  dem  Titelblatt  fehlt  bei  Roth  zwischen  UergteiAung  I be8  der  Strich. 
Bl.  3 steht  hinter  jnre  | kein  Punkt.  Statt  Goedeke  II.  Aufl.  I,  456  muss  cs 
heissen  II,  4,56. 

.S.  .56  No.  1.  Alle  Psalmen  156  1.  Roth  beschreibt  das  Dannsttdter 
Exemplar  nach  Wackemagel,  Bibliographie  d.d.  Kirchenlieds  No.  DCCCXXXIV, 
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fiitrt  aller  au  (leii  VerRflieii  Waekeniaftols  imcli  noue  Iiliiaii.  Im  Titel  Z,  5 ist 
Wimb  au  lesen,  nieht  „vinl.“  (W.  riclitip),  Z.  1.'(  Uollfeitmcn,  nieht  ,vollkmmn- 
neii,“  aut  dem  ersten  Sjieaialtitel  Z.  2 v.  u.  nicht  „vurgetzter“, 

S.  CCl-'Xl  2a«  Satter  tmfct.  | , nieht  „das  Vater  unser.“  Die  Signatur  des 
ersten  Hogens  ist  nicht  ii.  sondern  *ii  — *0,  die  der  Ahtheiluug  II  nieht 
-V  — F,  sondern  Sij— Ire  (\V.  richtig),  tüe .Seitenzahlen  sind  falsch  vom  Ho- 
gen  ;J)  an.  wo  statt  t'CCXXXVH— Cl’CXXXV  steht,  Kiiekseite  t'CCXXXYll 
statt  ('('fXXXVllI.  dann  auf  ?)i  CCt.'XXXVHI  statt  CCCXXXIX  u.  s.  w. 

S.  :ü  Xo.  2.  Der  Umstand,  da.ss  hei  Fhilipp  KöplTel  1.>R1  eine  .\us- 
gahe  von  Cyr,  S|)aiigenbergs  .liigteiltfel  erschienen  ist.  veranlasst  Herrn  üotli 
in  einer  langen  Anmerkung  ein  Verzeichniss  ähnlicher  Schriften  an  gehen. 
■Auch  hier  muss  man  wieder  fragen,  wozu  in  einer  Monographie  iiher  Worm- 
ser Drucke  diese  eilig  aiisamniengeralften  Notizen  tiienen  sollen , die  doch 
nur  althekannte  Sachen  hietini.  die  anderswo  z.  K.  hei  (iraes.se,  Tresor  VI,  2, 
lO.i— loii  in  \Hel  grösserer  VolI.ständigkeit  zu  finden  sind,  (iraesse  veraeieh- 
net  auch  zwei  Wormser  Drucke  von  .Matth,  Friederieli’s  Sauffteufel  I5lil, 
15(12  in  S".  die  Hoth  fehlen.  Die  fir.  ilofhihliothek  besitzt  noch  einen  drit- 
ten hierher  gehörigen  Wormser  Druck,  der  ilim  entgangen  ist.  Der  'l'itel 
lautet:  lUibcr  bai  ^t)*‘ttäfel.  1 (Sin  feb:  'Jlu(;li>  | die«  bnihlem,  Söie  man  ben 
htimlicben  liftc,  bamit  fid)  ber  tctibiae  | Sat^an  leibcr  bir  aufilcintt, 

aiife  I Öottt«  n’o:t  bc(u’(\iu'n,  nnnb  ben  (Sbeftanbt  (Shtifllit^  anfahen,  friblid) 
barinn  loben,  [ tmb  (diirtlicb  Bpllcnbcn  mi^flo.  Duxd)  3(nb:oam  Dinfculum.  2. 
|llolz.schnitt.|  .Anno  M.  D.  I.Xl.  Die  Zi-ilen  2.  .’l,  !),  10  sind  roth  gcdniekt. 
Hl.  ish  10.  (Motrudt  (u  älU'.'mb«,  boH  tiliilibä  Jt6l’ftcl,  in  l'cr<  Iciping  älion- 
itanb  von,  Anno  M.  D.  1,X1.  4S  Hl.  in  s"  ohne  Hlattzjdden , mit  Kustoden 
und  den  Signaturen  *ti  — *iij,  31  — ^tj,  ‘üj. 

S.  51t  No.  I.  l’rocess,  wie  es  soll  gehalten  werden  mit  den 
Wiedertäufern,  'l'itel:  hinter  Äopfloin,  i Komma.  Hl.  7b  (u  Sllennb«, 
.Anno,  .M  D.  l.ATl.  Il.indenlilalt.l  Auf  dem  letzten  Hlatt  fehlen  in  den 
Untersehrifteii  hid  Kotli  zwisehen  .lohannes  Hrentius  und  .hdiannes  l’istorius 
die  Namen:  .lohannes  .Marlniehius  Doetor,  I .Michael  Dillerus,  . .Auch  diese 
Schrift  bezeichnet  Herr  Itoth  in  der  (lermania  37,  1115.  lbl(2,  wo  er  sie  noeh- 
mals  beschreibt  (mit  dem  neuen  Fehler  AA'idertiuifern  statt  Si<ibcrlAüiTcni|  mit 
seinem  I.ieblingsiiusdntck  ais  „unbekannt.“  lla.ss  eine  Schrift,  die  auf  dem 
tVormser  lieligionsgespräeh  von  den  jjrotestantisehi’n  Theologen  mit  Melaneh- 
thon  an  der  Spitze  gegen  die  Wiedertäufer  verötVentlieht  w'urde,  so  ganz  un- 
bekannt sein  sollte.  Avar  mir  etwius  iinwahrseheinlieh ; ich  fand  sie  auch  gleich 
in  dem  i’rsten  Huch,  das  ich  aufsehlug  „Ileppe'a  (lesehichte  des  deutseheu 
l’rotesi:iniisuius“  1,  22(1  erwähnt  und  besprochen,  noch  ausführlicher  in  Salig's 
A'ollst.  Historie  der  .Augs]i.  ('onfession  111,  3311.  1735,  .An  letzterer  .Stelle 
w ird  noch  eine  ztveite  bei  derselben  Gclegi'nheit  herausgegc>bene  .Schrift  an- 
gellihrt,  die  Koth  fehlt.  Auch  diese  ist  in  Darmstadt  vorhanden.  Der  Titel 
lautet:  9(miri':t  ouff  cdneondfolt«  focbimg.  .ANNO  DOMINI,  M.  D.  I.ATI. 

(Hobturft  pl  ‘IlUnmbä  burth  llaulum  bub  'l'bilit'bum  Kbpfloin,  (ScbiAbor. 
Sehlu,ss  Hl.  :ib  21:  Scriptum  in  urbe  A'angionum,  die  4.  Octobris,  .ANNO, 
1.557.  Hl.  4 a die  l'ntersehritten:  1‘hilippus  Melanthon.  .lohannes  Hrentius, 
.lohannes  Marbachius  Doetor.  .I:»cobus  .Andrcie  Doetor,  (ieorgius  €ar- 
gius,  l’aulus  Ebenis.  .lohannes  l’illorius  Nidilanus,  .lacobus  l{ungiu.s, 
suhfcriid'erunt.  Hl.  4 b I imckerinarke  wie  im  I'roccss.  4 Hl.  in  4"  ohne 
Hlattzjililen , mit  Kustoden  und  den  .Signaturen  3lij  — Sliij.  Typen  wie  im 
l’roce.ss. 

S.  f>2  No.  4.  Die  Or.  Hofbibliothek  besitzt  auch  das  nach  einem  Kosen- 
thar.schen  an(iipi,arisehen  Kataloge  angeführte  Huch  .Michael  Huechingers 
Tyrocinium.  o.  O.  15.5.5.  .lede  Ang;d)e  des  Druekorts  und  des  Druckers 
fehlt.  Die  Annahme  des  Katalogs,  es  sei  in  AA'onns  gedruckt,  kann  daher 
nur  aid' dem  Schluss  der  Widmung:  A’OU.M,A!  ; TIAK,  Anno  a (.'lirifti  natali 
.M.  D.  LV.  , etc.  beruhen.  Ich  halte  cs  nicht  für  einen  Wormser  Druck. 
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S tiö.  l'iiliT  den  /.wi'ifulliiiften  Wiirinsor  I »nicken  «ärc  nocli  ein  iin 
Scmpcnin  17,  '27 —'iS  lS5(i  von  Kcichliart  als  erster  Wonnscr  Druck  beschrie- 
bener, in  der  Stiftsbibliotliek  '/.u  («öttweig  befindlicher  zu  nennen,  dessen 
Titel  lautet:  (.’öpediolV  traetatul'J  pUatillnni  Doctor'  Danielis  Zasrftenryed 
t'anoniei  {7  Conlionatoris  cathedralis  eeclefie  Woriua  tienlt  de  l’onuä  ab- 
liiluendi  p euui  tradita  dflis  ueniteu  tiariis  Woruiatie  tpe  Jubilei  Anno  dfii. 

in.  $.  r. 

ich  sl‘t'>*)e.  die  angeführten  I1eis])iele,  die  sieh  leicht  noch  vennehren 
Hessen,  werilen  ireiuipen,  das  oben  ansgesjiroehene  rrtheil  über  die  Koth- 
sche  .Schrift  zu  tiej'ründeu.  -Vlies,  bis  auf  den  Stil  und  die  vielen  Druck- 
felder, verriilh  die  eilifre,  hastige  Arbeit.  Einen  anderen  Werth  als  ilen  einer 
ersten  Saunnlung  des  Materials  vermag  ich  daher  dem  Huche  nicht  zuzuer- 
kennen. 

Zum  .Schlüsse  möchte  ich  noch  den  Wunsch  auss|>rechen . (hiss  das 
dankeuswerthe  Bemühen  des  Worm.ser  Alterthunisvereins,  der  das  Erschei- 
nen der  .Schrift  ennöglichte.  die  ältere  liuehdruckergeschiehte  seiner  Vater- 
stadt aufzuhellen,  recht  bald  Nachahmung  bei  anderen  (ieschiehtsvereinen 
finden  möge. 

D a r ni  s t a d t.  A d o 1 f S c h in  i d t. 


Catalogus  codieu  in  manu  seriiitorum  iiui  as.servantur  in  bibliotheca 
mouasterii  0.  .S.  H.  Engelbergensis  in  llelvetia.  Ed.  I’.  H.  (iottiv.dd 
O.  S.  K.  I.ex.-til  [In  f'onun.  bei  Herder  in  l’rciburg.j  (X.\  n.  3’2t>.s.) 
M.  1-2. 

Engelberg  feierte  am  2i;.  Februar  isül  das  l.Vjährige  Uegierungs- 
.lubiläiim  seines  hochverdienten  Abtes  Anselm  Villiger.  Keine  passen- 
dere Festschrift  hätte  ihm  zu  diesem  Tage  von  l’rior  und  Convent  gewidmet 
werden  können,  als  das  vorliegende  llamlschriftenverzeichniss.  Die  Schick- 
sale der  Bibliothek  stehen  auch  hier  in  engster  Wechselbeziehung  mit  denen 
des  Klosters.  Dieses,  um  das  .lahr  IUS2  gegründet,  gelangte  zur  Blüthe 
• erst  unter  Abt  Frowin  1111  — 117s,  der  selbst  ein  (ielehrter  und  .''chriftsleller 
war  und  unter  seinen  geistlichen  Söhnen  eine  eigentliche  Schreibersehule 
einrichtete,  aus  welcher  eine  schöne  An/Jihl  ll.audsehriften  hervorging.  2« 
solche  tragen  seinen  Namen  meist  mit  einigen  V'ersen  nach  dem  (Jesehmacke 
jener  Zeit.  Das  Kloster  besass  damals  auch  bereits  eine  Schule  und  das 
Verzeichniss  der  Hllcher,  welche  an  dieser  gelesen  wurde,  weist  einen  trelT- 
lichen  l.ehrapparat  auf.  Vgl.  [Liebenau]  Versuch  einer  urkundl.  Darstellung 
des  reichsfreien  Stifts  Fingelberg,  Benedict. -Ord.  in  der  Schweiz.  Lueern 
IMG.  S.  öl  — :t:t.  Becker,  Catalogi  No.  lO.S.  (lottlieb  I.  c.  So.  .'di.  Leider 
scheint  dies  Verzeichniss  aus  der  Handschrift  No.  lü  verschwunden  zu  sein; 
es  ist  das  übrigens  nicht  der  einzige  Verlust,  der  auch  diese  Sammlung  ge- 
troll'en  hat.  In  die  Zeit  vor  Frowin  reichen  nur  wenige  Codices  hinauf. 
No.  ,>!•  ein  einzelnes  Bl.att  in  Fnzialschrift,  Frapuent  aus  Augu.stin , gehört 
dem  7.  oder  h.  .lahrhnndert  an.  No.  27  acht  hebräische  l’ergament-Blätter 
von  verschiedener  (Irösse  und  Schriftgattung  sind  keinem  bestimmten  Jahr- 
hundert zngewiesen.  .Vudere  orientalische  Handschrilten  sind  nicht  vorhan- 
den; griechische  auch  keine.  l>ie  (Jesammtzahl  beträgt  UU  Nummern,  wo- 
von 1 B5  auf  Pergament.  Die  Nuinmerirung  war  bisher  unbeiiuem , weil  ans 
zwei  Zahlen  bestehend,  von  welchen  die  eine  das  Brett,  die  andere  den 
Band  bezeichnete  ; jetzt  i.st  eine  iiiMie  eingeführt,  wobei  die  Nummern  einfach 
von  I — 1)14  fortlanten.  Fäne  Tabelle  stellt  die  alte  und  neue  Ordnung  neben- 
einander. Man  sieht  aber  nicht  ein,  nach  welchem  Prinzip  die  jetzige  Keihen- 
tidge  festgesetzt  ist;  oder  ist  d.as  Format  in  erster  Linie  ma.ssgebcnd  gewe- 
sen? Was  den  Inhalt  betrifft,  so  sind  namentlich  Bibeln,  Kirchenväter,  Pre- 
dipen,  Liturgie  und  lateinische  Hymnen  stark  vertreten,  schwach  Klassiker 
und  Hnmanisten.  Eine  Handschrift  des  Waltharius  ist  leider  längst  ver- 
schwunden. Frowin  sammelte  namentlich  die  .Schriften  seines  Zeitgenossen, 
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du.s  Id.  limdiard.  Die  Nuiiiiiieru  TI — ontlialtcu  iu  10  ISänduu  div  Bibtd 
mit  der  Glos.se  Strabo's  aus  dem  12.  und  13.  .lahrhimdert.  Auf  dem  Gebiete 
des  Altdeutschen  bat  Bartseh  eine  reiehliche  Aebrcnlese  trehalteu.  Noch 
wenig  ausgebcutet  sind  dagegen  die  zablreichen  lateiniseheu  und  deutschen 
dramatischen  Stücke,  die  wohl  seit  .Jahrhunderten  Uber  die  Bretter  des  Sehul- 
theaters gegangen  sind.  Nahezu  400  Bände  sind  Schriften  von  Engeiberger 
Patres  aus  dem  17.  und  IS.  .Jahrhundert  und  nur  von  lokalem  Interesse. 
Eine  allgemeine  Vorbemerkung  Uber  dieselben  steht  S.  268.  No.  341,  2".  von 
P.  Yso  Pfau  über  die  I’rivilegien  der  schweizerischen  Benediktiner  scheint 
Abschrift  des  gedruckten  Bilehieius  zu  sein,  webdies  166.i  zu  Born  verdammt 
w urde.  V'gl.  tVeidmann,  Ge.schichte  der  Bibliothek  von  .St.  Gallen  S.  82. 
Interessant  wegen  des  kunstreichen  Einbaudi's  aus  dem  1.3.  .Jahrhundert  sind 
die  Nummern  T8  und  79.  Die  Beschreibung  der  Codices  beschränkt  sich 
auf  das  notliwemiimte,  ohne  etwas  zu  übergehen,  was  von  Wichtigkeit  ist. 
Die  Litteratur  ist  fleissig  zum  Vergleich  herbeigezogen,  namentlich  die  latei- 
idsche  Patrologie  von  Migne  regelmässig  angeführt,  ebenso  die  Acta  Sanc- 
toruni,  die  Ilynmensammlungeu  von  Djiniel,  Mone  und  Morel  ti.s.w.  Die 
7 Register  am  .Schlüsse  enthalten  noch  manclies.  was  nicht  in  die  Beschrei- 
bung der  einzelnen  Ilandschrifteii  aiifgcnouimen  ist.  Einige  Male  hätten  die 
Citatc  z.  B.  aus  l'abricius  und  Chevalier  meiner  Ansicht  nach  ohne  Schaiieii 
wegbleiben  dürfen,  während  anderseits  es  nicht  ausbleiben  konnte,  dass 
manche  Notiz,  die  von  Interesse  wdire,  dem  Verfas-ser  entging.  Einige  dicscV  Art 
erlaube  ich  mir  als  eine  .\rt  l'.rgänzung  hier  nachzutragen.  117  wird  zu 
Codex  102  fol.  12.  Schubigers  Werk,  .Musikalische  Sijicilegien,  das  ebenfalls 
dem  Abte  Anselm  Villiger  gewidmet  ist,  citirt.  Dasselbe  wäre  aber  auch 
anzuführen  gewesen  bei  Codex  314,  aus  welchem  Schubiger  d,3s  Die  tarnen 
de  presbiteris  herausgegeben  hat.  (1.  c.  114.)  Uebrigens  war  dieses  Ge- 
diebt  schon  früher  viel  vollständiger  gedruckt  in  Naumanns  Serapeiim  1, 
107  — 109  und  bei  Du  Meril,  Poesies  po|iulaires,  Paris  1847.  S.  12 — 16.  Hier 
sei  gleich  beigefügt,  dass  sich  das  Dictamen  auch  in  einer  llandsehrift  des 
1,3.  .Jahrhunderts  in  Kenn  findet.  (No.  5.  18.  Xenia  Bern.  11,  I,  9.)  Von  .Jo- 
hann Salat  verzeichnet  unser  Catalogus  mehrere  Schriften,  wobei  aber  ne- 
ben Jlaller  auch  das  neuere  Werk  von  Baechtidd,  J.  II.  Salat  e.  Schweizer. 
Chronist  u.  Dichter  a.  d.  1.  lüfte,  d.  16.  .Jahrh.  Basel  1876.  anzuführen  war. 
P.  Wilibald  Haffner,  welcher  die  beiden  Bände  409  u.  410  schrieb,  war  1713 
zu  Wvl  geboren,  trat  1731  in  das  Kloster  Ehsebingen,  -j-  1791.  Die  „Mira- 
cula  beatae  Mariae  virgiiiis“  sind  von  Mussafia  einer  eingehenden  Kritik 
unterzogen  worden  mit  Benutzung  eines  gewaltigen  llandschriftcnmateriaJs. 
Wiener  .Sitzungsberichte  d.  ])hil.  hist.  €1.  Bd.  113  und  12.3.  Die  „Denkwür- 
dige llistori  des  (,'losters  S.  C'atherinenthals“  ist  abgednickt  im  Arehiv  für 
d.  Schweiz.  Keformationsgesch.  III.  99  — 115.  Tschudis  Nekrologium  und 
Geschichte  von  Einsiedeln  in  Codex  186  ist  wohl  identisch  mit  desselben 
Geschichtschreit)ers  Antiquitates  monasterii  Einsidleusis  und  Eiber  Hcremi, 
Uber  welche  Prof.  Georg  von  Wyss  eine  gründliche  Untersuchung  herausge- 
geben hat  im  Jahrbuch  für  Schweizergeschichte,  Bd.  10.  (1885)  S.  251 — 363. 
Immerhin  miigeu  diese  Lücken,  und  wenn  sie  auch  noch  zahlreicher  wären, 
dem  Werthe  des  überaus  Üeissigen  und  verdienstlichen  Buches  keinen  Ein- 
trag Ihun. 

Stift  Einsicdeln.  P.  Gabriel  Meier. 


Mittheilungeii  aus  und  über  Bibliotheken. 

ln  der  Sitzung  des  Preussi.schen  Abgeordnetenhauses  vom  24.  Februar 
sprach  der  Regieriuigskommissar,  Herr  Geheimer  Oberregicrungsratli  Dr.  Alt- 
hoff,  auf  Anfragen  der  llcrren  Abgeordneten  Dr.  Kriqiat.seheck  und  Dr.  Sattler 
über  die  in  l’reussen  schwebenden  Hibliothek.sfragen  nach  den  stenographi.scdieu 
Berichten  Folgendes: 
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„Meine  Herren,  über  die  Verliiiltnisse  der  liiblintbeksbearateii  habe  ich 
mich  bereits  vor  einiffen  Ta^cii  in  diesem  Hanse  au.snesproehen.  Ich  erselie 
aus  den  Reden  der  beiden  Herren  Abjteordnefen.  dass  meine  damaligen  Ans- 
fiihnuitcen  auf  dieselben  weiii};  Kindruck  gemacht  haben.  Nun.  meine  Herren, 
ich  bedauere  das  gar  iiiclit;  denn  das  giebt  mir  den  willkommenen  Aidass, 
nochmals,  funditns,  wenn  auch  mir  in  aller  Kürze,  auf  die  Sache  einzugehen. 
Ich  werde  mir  also  crlanben.  alle  die  Klagen  und  lieschwerden,  die  hier  laut 
geworden  sind,  und  noch  einige  andere  znm  (legenstjmde  der  Krörtenmg  zu 
machen. 

Man  sagt  zuerst:  es  ist  ein  entschiedener  Mangel  an  ctatsmässigen  Stellen, 
gleichviel,  ob  fest  besoldeter  und  remnnerirter.  vorhanden.  Diese  Hehanptnng 
beruht  auf  unrichtigen  Herechnnngen.  Wir  haben  jetzt  Inl  etatsmässige 
Stellen,  dagegen  hatten  wir  früher,  vor  zehn  Jahren,  64;  es  hat  also  in  dem 
letzten  Jahrzehnt  eine  \ ermehrung  um  nahezu  % des  früheren  Ilestaudes 
stattgcfnnden.  Das  ist  eine  so  starke  Vennehrnng,  wie  sie  wohl  kaum  ein 
anderer  Dienstzweig  anfzuweisen  hat.  Damit  soll  aber  nicht  gesagt  sein,  dass 
ich  nicht  auch  meinerseits  noch  weit  mehr  etatsmässige  Stellen  wünstdite. 
Ich  hoffe,  die  Herren  werden  noch  Delegenheit  bekommen,  bei  Hcgründnng 
derselben  durch  Bewilligung  der  erforderlichen  Mittel  mitznwirken. 

Weiter  wird  behauptet;  es  ist  ein  entschiedenes  Mi.ssverhältnLss  zwischen 
fe.st  besoldeten  und  remnnerirten  .Stellen  vorhanden.  Auch  diese  Behauptung 
beniht  auf  irriger  Keehnnng.  In  Wahrheit  haben  wir  75  fe.stbesoldete  und 
26  remunerirte  Stellen.  Das  sind  die  richtigen  Ziffern,  nicht  diejenigen,  welche 
in  der  Kundschan  .stehen.  Also  von  den  161  Stellen,  die  wir  haben,  sind  75 
festbesoldete  und  26  remnnerirtc.  Das  ist  durchaus  kein  .MLssverhältniss,  aber 
ich  will  aneh  das  gerne  zngetien,  wir  wünschen  ja,  dass  die  Zahl  der  remnne- 
rirten Stellen  abuehmen  und  die  der  festbesoldeten  sich  vermehren  möchte. 
Das  hängt  indess  mit  finanziellen  Verhältnissen  zusammen  und  läs.st  sich  nicht 
im  Handumdrehen  machen. 

Ferner  klagt  man  Uber  die  Gehaltsverhaltnlsse  der  Bibliotheksbeamten, 
und  man  verlangt  (»leichstellnng  mit  den  tivmnasiallehreni.  Wenn  Herr 
Abgeordneter  Kropatscheck  in  die.scr  Beziehung  cinwendet.  dass  an  die  Bib- 
liotheksbeamten hinsiehtlieh  ihrer  Beschäftigung  doch  nicht  so  gros.se  An- 
sprüche gemacht  würden,  wie  an  ilie  I.ehrer,  .so  bin  ich  anderer  Ansicht,  und 
stimme  vielmehr  dem  Herrn  Abgeordneten  Sattler  durchaus  zu.  Die  Biblio- 
theksbeamten haben  au&ser  den  sechs  Dienststunden  noch  sehr  viel  anderes 
zu  thnn,  sie  haben  au.sserhalb  ihres  Dienstes  Kataloge  zu  vergleichen  und 
dnrcbzu.sehen,  sie  haben  Bibliographien  zu  machen,  kurz,  es  wird  von  ihnen 
eben.so  wie  von  den  Kehrern  enwartet,  da.ss  sie  sich  literarisch  bethätigen; 
also  diese  Beamten  sind  nicht  weniger  in  Anspruch  genommen  als  die  I.ehrer 
au  höheren  Schulen.  Deshalb  glaube  ich  auch,  dass  die  i> leichstellnng  im 
Dehalt  .sehr  wüuscheuswerth  Ist.  Dazu  thiit  dieser  Ktat  einen  erheblichen 
.Schritt;  es  werden  die  sogenannten  A.sslstenten  den  Hülfslchrern  gleich- 
ge.stellt.  Sie  finden  bei  jeder  Bibliothek  — nicht  bei  der  Königlichen  Biblio- 
thek, denn  da  bestand  das  schon  — eine  Krhöhung  ihrer  Bemuneration  be- 
hufs üleichstellnng  mit  den  lliilfslehrern  auf  16.MI  Mark  im  Durchschnitt. 
Die  Kustoden  und  Vorsteher  werden  hoffentlich  recht  bald  nachfolgen.  Ich 
habe  schon  neulich  gesagt,  dass  wir  in  dieser  Beziehung  auf  das  wohlwollende 
Entgegenkommen  der  Finanzverwaltung  nach  deren  bestimmten  .\ens.seningcn 
rechnen  dürfen.  Also  auch  dieser  Funkt  Ist  auf  dem  Wege  einer  befriedigen- 
den Erledigung. 

Nun  komme  ich  zu  der  grossen  Titulaturfrage.  Da  hat  der  Herr  Ab- 
geordnete Kropatscheck  sich  gegen  den  Titel  „Ku.stos“  erklärt.  Ich  habe 
keinen  (inind,  für  den  Titel  „Kustos“  mich  zu  envärmen.  Kr  ist  altherge- 
bracht. Ich  bin  .sehr  gern  bendt,  bei  dem  llerrn  .Minister  zu  befürworten, 
dass  ein  anderer  Titel  eingeführt  wird,  wenn  ein  geeigneter  sich  findet.  Daun 
kommt  die  Fintrüstung  darüber,  dass  einzelne  Herren,  die  bisher  Uülfsarbeiter 
waren,  durch  den  Erlass  des  Herrn  Ministers  vom  1.  April  1s!i2  zu  Volontären 
degradirt  seien.  Der  Herr  Abgeordnete  .Sattler  hat  deshalb  gefragt,  welche 
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Iti'u andtiiKs  «•»  Ubfrliiiupt  mit  diesem  Kriass  vom  I Aprii  ispa  lialie.  Der 
Krlass  liatte  «'iumal  den  Zweek.  einer  ariren  Spraidiverwirriinn,  die  im  l!it)lio- 
tlieksdienst  iiestand.  ein  Kmle  zu  luaelien.  Was  an  der  einen  liibliutliek 
Assistent  hiess.  hiess  au  einer  anderen  lliill'sarlieiter.  an  einer  ilritten  ausser- 
ordentiielier  lliilfsarbeiter.  au  der  vierten  Voluntiir.  Da  musste  endlieli  euimal 
mit  eiidieitlielieii  Beftriffen  Kereelinet  werden.  Das  ist  der  llaiiiitaidass  zu 
dem  Erlas-s  vom  1.  April  Istei  ftewesen.  I»ami  war  uoeh  ein  zweiter  Anlass, 
nändieli  dass  man  diejenigen  Herren,  dii'  ilberliaupt  nicht  darin  denken,  sieh 
dauernd  dem  Bibliutheksdienst  zu  widmen,  oder  die  dafiir  nicht  in  xVnssieht 
tteuommen  sind,  soudeni  die  sieli  Idos  vorüliertrelieiid  liei  den  Bililiotlieken 
besihäftiffeu.  dass  man  diese  von  den  anderen  aussondert,  um  die  anderen 
nielit  in  ihrem  Anfrlieken  zu  seliiidijren.  Die  ersteren  sind  die  Hlilfsarbeiter 
des  Krlassea  vom  I .Ajiril  lsn2.  und  wenn  nun  einifje.  die  früher  lliilfsartieiter 
waren,  unter  die  Vidontäre  aufffeiiommen  sind,  so  ist  das  keine  Deffradation. 
wie  es  in  der  Kundsehan  steht,  sondern  eher  ein  Av.aneenient;  aneh  ist  es 
nur  auf  Wnnseli  der  tietri'llemien  Herren  (fescliehen.  1,'ebrigens  ist  der  Erlass 
vom  I . April  l'Ui  unter  Mitw  irkniiK  »"d  Zustimmimx  unserer  liewährtesten 
Bibliotlieksvorstelier  zu  Stande  gekommen.  Allerdings  waren  wir,  als  er  fertig 
war,  aneil  unsererseits  uielit  selir  liefriedigt  Uber  die  Titulaturen,  l'nd  wenn 
ich  ans  der  Schule  plaudern  darf,  so  muss  ich  sagen,  dass  besonders  aneh 
dem  Herrn  Minister  die  Titulaturen  nicht  selir  angenehm  w.aren.  Also  die 
Titelfrage  ist  uoeli  uieiit  atigeschlossen,  und  wir  werden  vielleicht  noch  er- 
leben. dass  andere  Titel  kommen.  (Heiterkeit)  dass  wir  namentlich  den  Titel 
.Bibliothekar“  im  weiteren  rmfange  rezipiren,  vielleicht  auch,  wiis  am 
nächsten  liegt,  die  bewährten  Titel  ans  der  Archivverwaltuiig  zum  ^’orbilde 
nehmen:  Arehivrath,  Archivar  und  so  weiter. 

Weiter  wird  geklagt  Uber  die  grosse  Zahl  von  Volontären,  und  )iro 
coloranda  causa  wird  dabei  alles  .Mögliche  zu  Volontären  gemacht.  Es  giebt 
aber  in  Wirklichkeit  nur  ati,  nicht,  w ie  bidianptet  winl.  U4  Volontäre.  Wenn 
dies  aber  im  Vergleich  zu  den  lul  etalsmässigen  filelleu  als  ein  rebermass 
bczcielinet  und  daraus  ein  Missverhältnias  dednzirt  wird,  so  muss  ich  darauf 
aufmerksam  maclien,  dass  ans  unseren  Bililiothekslieamten  sich  nicht  blos 
unsere  Bibliotheken,  sondern  znm  'l'lieil  auch  nicht  stiuitliche  Bibliotheken  in 
1’rens.seii  und  au.sserpreussische  Bibliotheken  rekrutiren,  wie  wir  noch  kiirz- 
lieh  einen  bewührten  Beamten  nach  Beipzig  abgegeben  haben.  Dann  sind 
auch  gerade  in  der  Bibliotliekslaufbahn  die  Abgänge  in  andere  akademische 
und  sonstige  Stellungen  nicht  selten.  Kerner  steht  doeli  auch  noch  eine,  wei- 
tere Vermehrung  der  etatsmässigen  Bibliothekstellen  in  AiKsiclit.  Deshalb 
müssen  wir  bei  dem  Vergleiche  nicht  blos  die  lul  etatsmässigen  .Stellen, 
sonilern  etwa  2nn  in  An.satz  bringen.  Was  ist  dann  das  Ke.sultat  ? Dass  aller- 
dings immer  noch  ebic  L'elierfiilluug  vorliegt,  die  aber  nicht  so  gross  Ist,  w ie 
in  anderen  Dienstzw  eigen , z.  B.  in  der  .lustiz,  im  höheren  I.ehrfach.  Immer- 
hin ist  aber  eine  L’eberfUllnng  vorhanden,  und  liagegcn  hat  der  Herr  Minister 
aucli  sclion  ganz  so  N’orsorge  getrolfeii,  wie  die  beiden  Herren  .Abgeordneten 
das  angeregt  haben.  Früher  durfte  Jeder  Bibliotheksvorsteher  beliebig  viele 
Volontäre  annelimen;  das  ist  neuerdings  iuhibirt  worden,  und  es  dürfen  Volon- 
täre nur  noch  mit  Zustimmung  des  Herrn  .Ministers  angenommen  werden. 
Damit  ist  die  Quelle  der  l'eberTüllung  verstopft.  Aus  dieser  Hcberfüllung 
sollten  Sie  aber  doeli  noch  etwas  anderes  schliessen.  Es  muss  mit  dem 
Bibliotheksdienst  doch  nicht  so  ungünstig  bestellt  sein,  w enn  der  Andrang  so 
gross  ist.  I'roiz  aller  Klagen  immer  noeli  eine  merkliche  L’cberflillung!  l>as 
stimmt  nicht  recht  zusammen.  Was  nun  die  Vcrhiiltnis.se  der  at!  Volontäre 
betriiVt.  .so  bekommt  die  Mehrzahl  von  ihnen  zwar  nicht  Kemunerationen, 
Wold  aber  l'nterstützungen  aus  allen  möglichen  Fonds.  In  dieser  Weise 
haben  2n  Jährlich  bereits  12un  Mark  oder  melir,  einige  sogar  l.öuo  Mark; 
li  haben  durchaehuiltlieh  liiio  Mark,  und  In  — das  sind  die  ganz  frischen,  von 
Bevorzugung  ist  keine  Hede  — liaben  bis  Jetzt  noch  nichts  und  werden  auch 
wohl  noch  einige  Zeit  warten  müssen,  ils  giebt  das  als  Resultat  2ti  mit 
Fnterstützung,  ln  ohne.  Ich  möclite  wiasen,  in  welclier  andern  Dieustbranelie 
die  Anwärter  so  gut  bedacht  .sind  wie  unsere  Volontäre. 
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Schliesslieh  hat  der  Herr  AbKeunlnete  Krupatseheek  m>eh  angeregt, 
man  miige  die  Admissionsbediiigungen  einheitlieli  regeln ; ea  bestände  in  dieser 
Beziebung  eine  verschiedene  Praxis  bei  den  einzelnen  Bibliotheken.  Diese 
Beuierknng  des  Herrn  Abgeordneten  ist  nicht  nnbegrlindet.  und  deshalb  sind 
auch  schon  die  Wege,  die  er  empfiehlt,  betreten;  der  Kntwnrf  einer  einheit- 
liehen Znla.s.snnOTOrdnung  ist  bereits  ansgearheitet  und  liegt  iten  Bibliotheks- 
vorstehem  zur  Begutachtung  vor. 

Wenn  ich  das  alles  Übersehe,  so  darf  ich  wohl  behaupten,  da.ss  die 
L'iiterriebtsvenvaltnug  auch  gegenüber  den  Bibliotheksbeamten  ihre  Schuldig- 
keit gethan  hat.  Allerdings  hat  sic  bisher  «lafiir  statt  Anerkennung  nur  Miss- 
verständniss  gefunden;  ich  gebe  mich  aber  der  lloffnnng  hin , thiss  in  nicht 
.allzu  langer  Z»‘it  iliese  Missverständnisse  verschwinden  werden,  und  dass  alles 
sich  in  allgemeines  Wohlgefallen  autliisen  wird.  (Heiterkeit.) 

Nun  erlauben  Sie  mir  noch  ein  Wort  Uber  ilen  Bau  der  Königlichen 
Bibliothek.  Das  Ist  allerdings  eine  recht  dringliche  Angelegenheit,  weil  die 
Königliche  Bibliothek  bald  nicht  mehr  den  nötingen  Hanm  nlr  die  Anfnahine 
weiterer  Bücher  bieten  wird;  in  5 bis  t>  , Jahren  ist  sie  voraussichtlich  voll. 
Dann  heisst  cs:  wohin  mit  den  weiteren  AnsehalTnngen.  mit  den  vielen  Fort- 
setzungen, den  Ptliehtexeniplaren  ete.'f  Deshalb,  meine  Herren,  hat  die  L'nter- 
richtsverw  altung  dieser  Frage  auch  unausgesetzt  ihre  grösste  Aufmerksamkeit 
zugewendet.  Vor  kurzem  ist  darin  ein  erheblicher  Fortschritt  gemacht  wor- 
den: die  Aimicht,  das  Akademieviertel  als  Bauplatz  zu  bekommen,  hat  sich 
wesentlich  gebessert  und  verstärkt.  Auf  diesem  Platz  soll  aber  nicht  blos  die 
Königliche  Bibliothek  gebaut  werden  — das  Terrain  ist  1*  5 ha  gross  — son- 
dern zugleich  eine  würdige  Kunstau.sstellung,  und  ferner  sollen  dort  neue 
Räume  fUr  die  Akademie  der  WLssonschaften  und  der  Künste  hergestcllt 
werden.  Es  haben  vorläufige  Raiimberechnnngen  stattgefundeu,  und  die 
haben  ergeben,  dass  das  alles  ganz  gut  geht,  vorausgesetzt,  daas  die  bethei- 
ligten An.stalten  und  Korporationen  sich  die  nöthigen  Beschränkungen  auf- 
crlegen,  ein  Punkt,  in  welchem,  wie  ich  hoffe,  die  Königliche  Bibliothek 
unter  ihrem  hochbewährteu  (Jeneraldirektor  mit  gutem  Beispiel  vorangehen 
wird.  .Soweit  sind  wir.  Gegenwärtig  ist  ein  hervorragender  Architekt  mit 
dem  Entwurf  einer  Bauskizze  be.sehäftigt,  die  Bauprojekte  werden  bald  folgen, 
und  dann  wird  die  Frage  kommen,  wie  die  erforderlichen  Mittel  bereit  zu 
stellen  sind.  Allerdings  ein  grosses  Fragezeichen,  und  mancher  wird  vielleicht 
denken,  dass  diese  .Schwierigkeit  nicht  zu  überwinden  sein  wird,  hic  Rhodus, 
hic  salta  oder  ähnlieh.  Aber  wir  wissen  aus  der  Ge.schichtc,  dass  es  in 
Prenssen  auch  in  den  seliw  ierigsten  Zeiten  — ich  erinnere  au  die  Stiftung  der 
Fuiversität  Iferlin  — für  grosse  kulturelle  Aufgaben  noch  nie  an  Mitteln  ge- 
fehlt hat.  Wir  dürfen  vertrauen,  dass  das  auch,  wenn  einmal  eine  kleine 
Pause  cintritt,  doch  auf  die  Dauer  immer  so  bleiben  wird.“ 


Nachdem  die  Gymnasialbibliothek  zu  Thorn  im  verflossenen  Sommer 
aus  dem  Nachlasse  des  Herrn  Prof  Dr.  I..  Prowe  etwa  1.50  Bände  über- 
wiesen erhalten  hatte,  ist  ihr  in  den  letzten  Woehen  ein  noch  weit  ansehn- 
licherer Zuwachs  geworden.  Der  im  December  v.  .1.  plötzlich  verstorbene 
Prof  em.  Dr.  E.  Fasbender  hat  seine  gesammte  Bibliothek,  mit  Ausnahme 
von  etwa  4 Werken,  welche  ein  früherer  Schiller  aus  derselben  sich  aus- 
snehen  durfte,  der  (Jyiunasialbibliothek  vermacht.  Sie  umfasst  .509  Bände 
vorzugsweise  aus  den  Gebieten  der  .Mathematik,  Naturwisscuschafteu  und 
Geschichte,  und  sind  fast  keine  Doubletten  ilarunter. 

Thorn.  M.  Curtzc. 


Amerikanische  Bibliotheken.  — Nach  dem  „Library  Record“ 
der  Free  Public  I.ibrary  von  .Jersey  City,  N.  .J.,  (Vol.  l,No.  tj— II),  wel- 
cher monatlich  in  einer  Auflage  von  .S5U0  Excmplari'n  erscheint,  stieg  in  den 
Monaten  .Iiili  bis  November  ISOi  die  Zahl  der  benntzteu  Bücher  von  2(i2Ü3 


Digitized  by  Google 


232 


Mitthpüiingpn  aus  und  Uber  Bibliotlipken. 


auf  27-1  IS  bpi  pinpin  lipstandp  von  2<i4'5S  bezw.  ;IUS45  Bändpn.  Seit  Eröff- 
nung der  Bibliothek  am  li.  Juli  IS'Jl  sind  im  llanzen  423H9<>  Werke  in  Cir- 
culatiou  gewesen.  Diirehschnittlieh  wurden  im  November  täglich  914  Bücher 
benutzt.  Welchen  Schwankungen  aber  diese  Zahl  unterwonen  ist , ergiebt 
sich  daraus,  dass  an  einem  Tage  I62u,  an  einem  andern  nur  Iio  Bücher  ver- 
langt wurden.  Uie  Zahl  der  Besucher  des  I.escsaals  stieg  von  4279  im  Jidi 
auf  7295  im  November.  Ueber  die  tiuaiizicllen  Verliältnissc  der  Bibliothek 
giebt  uns  eine  Notiz  in  ,The  Jersev  City  News“  IV,  No.  1U91,  vom  22.  Juli 
1S92,  näheren  Aufschluss.  Danaeli  hatten  die  Verwalter  der  Bibliothek, 
deren  laufende  Ausgaben  (ohne  Bücherankäufe)  ca.  2uiiüu  Dollars  betrugen, 
gesetzlichen  Ansiiructi  auf  ca.  2S0ou  Dollars.  Infolge  eines  gegen  die  Stadt 
erfolgreich  durchgeführten  l’rocesses  erhalten  sie  für  das  kommende  Bud- 
getjjmr  einen  Betrag  von  4U2ti2,7S  S für  die  Zwecke  der  Bibliothek  ausge- 
zahlt.  — Die  Bibliothek  der  Universität  von  Californien,  Berkeley,  hat 
die  No.  t und  4 ihres  , Library  Bulletin“  in  zweiter  Auflage  herausgegeben. 
No.  1 enthält  die  .Coöperative  List  of  periodical  literature“  (Berkeley,  Calif. 
1892),  ein  Verzeichniss  der  Periodica  mit  Ausnahme  der  geologischen  Snr- 
veys  und  der  Kegieruugs^)ublicatiouen , welches  in  erster  Auflage  1880  er- 
schienen war;  No.  4 ist  ein  Katalog  der  „Bacon  Art  Gallen-“  (Sacramento, 
1S92)  und  zählt  gegen  lüo  Sculpturen,  Broncebüsten , Gemälde  und  Porträts 
auf,  welche  im  Laufe  der  Zeiten  von  verschiedenen  Gebern,  vor  allem  von 
Henry  D.  Bacon,  der  Universität  geschenkt  worden  und  zum  Theil  in 
den  Käiimeu  der  Bibliothek  uutergebracht  sind.  — Unter  den  eiugesandten 
Cireulars  of  infomiation,  welche  das  Bureau  of  Education  in  Washington 
lierausgegebcn  hat,  interessirt  uns  hier  nur  No.  U7  (No.  4 von  1891),  die 
„History  of  higher  education  in  Michigan  by  Andrew  C.  Mc  Laughlin*  (zu- 
gleich No.  1 1 der  Contributions  to  American  Educational  History  edited  bv 
Herbert  B.  Adams,  Washington,  1891,  179  S.).  Wir  finden  darin  nämlich 
S.  82  mit  Abbildung  No.  8 eine  eingehende  Beschreibung  des  gegen  Ende 
188.J  fertiggestelltcn,  für  Inoooü  Bände  berechneten,  zweithUrmigen  Biblio- 
tlieksgebiiuacs  der  Universität  von  Michigan.  Die  Bibliothek  besitzt  ausser 
verschiedenen  .Seminarzimmern  einen  Lese.saal  für  2lu  Leser.  Am  .40.  Sep- 
tember 1890  belief  sieh  ihr  Bücherbestand  bereits  auf  74599  Bände,  14907 
liroschüren  und  571  Karten.  Seit  1877  betrug  der  jährliche  Zuwachs  ca. 
3000  Bände.  Für  den  Ankauf  von  Büchern  werden  alle  zwei  Jahr  lOOOO  bis 
15000  Dollars  von  den  gesetzgebenden  Körperschaften  bewilligt.  — In 
Ithaca,  N.  Y.,  wurde  am  7.  Üctober  1891  das  neue  Bibliotheksgebäude  der 
Uornell  University  eröffnet.  Eine  besondere  Gclcgenheitsschrift  „Exercises 
at  the  opening  of  the  libra^  building“  (Ithaca,  N.  V.  1891,  50  S.  4".)  bringt 
die  aus  Anlass  dieser  Feierlichkeiten  gehaltenen  Ansprachen,  eine  Beschrei- 
bung des  Gebäudes,  welches  Kaum  für  47.5000  Bände  hat,  mit  elektrischer 
Beleuchtung  versehen  ist,  aus  einer  Ccntralstation  mit  Dampfheizung  versorgt 
wird  und  dem  Aeiisscm  nach  mit  seinem  hohen  Glockenthurme  eher  einer 
Kirche  als  einer  Bibliothek  ähnlich  sicht.  Die  Dimensionen  des  Gebäudes 
betragen  170  : 153  Fuss.  Unter  den  15  Abbildungen,  welche  die  Schrift  ent- 
hält, sind  am  bcmcrkenswerthcstcn  die  Frontansicht  des  Gebäudes,  der  all- 
gemeine Lesesaal,  worin  jeder  Platz  von  einer  elektrischen  Glühlampe  er- 
hellt wird,  das  geräumige  Katalogzimmer  und  die  Arbeitsräume  der  Semi- 
narien  für  amerikanische  Geschichte,  cl.-ussische  Philologie,  politische  und 
Sücialwissenschaften.  Bibliothekar  ist  Mr.  George  W.  Harris;  ausser  ihm 
sind,  wie  das  Library  Bulletin  der  t'oniell  University  vom  Nov.  1892  (No.  31) 
angiebt,  8 Beamte  ander  111000  Bände  und  ca.  25000  Broschüren  zählenden 
Bibliothek  augestellt.  Die  Oberaidsicht  führt  das  Library  Council,  zu  welcbem 
ausser  dem  Itibliothekar  imd  Präsidenten  der  Universität  ex  officio  noch 
fünf  gewählte  Mitglieder  gehören.  Von  den  1891 — 92  hinzugekommeneii 
5759  Bänden  sind  2350  Bände  durch  Geschenke  eingegangen.  Im  Lesesaal 
ist  eine  Nachschlagebibliothek  von  ca.  0000  Bänden  anfgestellL  Ausserdem 
ist  eine  Ausstellung  von  Columhiana,  seltener  älterer  Werke,  die  sich  auf  die 
Entdeckung  der  neuen  M’clt  beziehen,  aus  den  Sammlungen  der  Bibliothek 
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veranstaltet.  Das  Bulletin  enthält  ausser  dem  Zu^ngsvenseiehniss  von  April 
bis  September  1Ü92  ein  Ver/,eiehniss  der  von  Amlrew  D.  White  geschenkten 
Jlormonenlitteratnr  und  der  l’ublieatiunen  des  .Stuttgarter  litterarischen  Ver- 
eins (IS42— IH'.IO).  — Von  dem  Public  Library  Builetin  von  Los  Angeles 
in  C'alifomien  enthält  No.  7 (October  1S!>2)  die  Litteratur  über  das  Kraieumigs- 
wcsen,  No.  8 (November  1892)  diejenige  über  Agricultur  in  C’alifomien. 
L'eberhanpt  umfasst  die  Bibliothek  eine  reichlialtige  Sammlung  von  C'alifor- 
iiiana,  deren  einzelne  Abtheilungen  auch  ln  früher  erschienenen  Nummern 
des  Bulletin  veriiffentlicht  worden  sind.  Nach  No.  9 (Dec.  1892)  waren  im 
vergangenen  Monat  20Uti  Bände  in  Circulation ; 8515  Bände  wurden  von 
ituuli  Lesern  in  der  Bibliothek  selbst  benutzt;  nach  No.  19  (.lanuar  I89H) 
■stiegen  diese  Zahlen  auf  21188,  bezw.  9289  und  .8937.  Der  „Fourth  Annual 
Report“  von  1892  bringt  als  Titelbild  eine  Ansicht  der  (,'ity  Hall,  in  welcher 
aucli  die  cit.  3UO0O  Bände  starke  Bibliothek  untergebracht  ist;  an  derselben 
sind  fast  ausnahmslos  Damen  als  Beamte  thätig.  — Die  S2  .8eiten  starke  No.  45 
der  von  dem  Bibliothekar  .lustin  VVinsor  hersusgegebenen  tiibiiographical 
Contributions  der  Library  of  Harvard  L'niversity,  Cambridge,  Mass.,  1892 
enthält  dieses  Mal  ein  ausführliches  Verzeichmss  von  Specialsammlun- 
gen in  den  amerikanischen  Bibliotheken,  zusainmeugestellt  von 
William  Cotdidge  Lane  nnil  Charles  Know'les  Bolton  („Notes  on  .Special 
Collections  to  ne  found  in  the  Public  Libraries  of  the  United  States“).  Die 
Sammlungen  sind  nach  ilen  Städten,  in  denen  sic  sich  belinden,  alphabetisch 
geordnet;  doch  ist  idn  reichhaltiger  Realindex  beige^cben.  Nach  dem  15. 
Report  (1892)  zählt  die  Bibliothek  der  Harvard  University  zur  Zeit  ca.  4009'U> 
Bände  und  .301090  Broschüren;  die  Accessionen  des  vergangenen  .lahres, 
über  welche  das  Harvard  University  Bulletin  No.  54  (.lanuar  1893)  Auskuid't 
giebt,  betrugen  13785  Bände  ; benutzt  wurden  im  ganzen  91ooo  Bücher.  — Hin 
Bericht  über  die  iilTentiiche  Bibliothek  zu  Pcoria  (Illinois)  findet  sieh  in  dem 
dortigen  Sunday  .lournal  vom  17.  .luli  1892  (No.  35  S.  8),  sowie  in  dem  City 
Clerks  Report,  Statement  of  the  Finances  of  the  City  of  Pcoria  for  1891 
(Peoria,  III.  1892)  S.  89 — 99.  Der  Jahresbericht  reicht  fiis  zum  I.  Juni  ls92; 
verfasst  ist  er  von  dem  derzeitigen  Bibliothekar  K.  S.  Willcox.  D;is  wich- 
tigste Freigniss  des  Jahres  war  das  am  5.  November  1891  erfolgte  Ableben 
des  verdienstvollen  ersten  Bibliothekars  Fred.  .1.  .Soldan.  Die  Bibliothek 
enthäit  alles  in  allem  49392  Bände,  darunter  2948  Broschüren  und  2038  un- 
benutzte Dubletten.  Die  (iesammtausgaben  beliefen  sich  auf  13424,99  Dol- 
lars; angestellt  sind  12  Beamte;  ausserdem  3 Buchbinder,  welche  Dir  ihre 
Arbeiten  4489,95  D<dlars  erhielten.  Von  andern  zum  Vergleiche  heraugezo- 
genen  Bibliotheken  der  Vereinigten  Staaten  haben  die  Mercautile  Library  zu 
St.  Louis  18873,  die  Public  Libraiy  zu  St.  Louis  19892,  zu  Minneapolis 
49435,  zu  Chicago  115093,  zu  Boston  159553  Didlars  Cesammt.ausgabeu.  — 
Die  Universität  zu  Toronto,  deren  Hauptgebäude  am  14.  Februar  1899 
mitsaiumt  der  Bibliothek  und  ihren  Büchersehätzen  in  Flammen  aufgegangen 
waren,  hat  eine  Liste  der  „Benefactors  of  the  Universitv  of  Toronto“  (1892) 
hcrausgegeben,  der  wir  entnehmen,  dass  für  die  Bibliothek  49979  Bände  ein- 
gegangen sind,  darunter  allerdin^  nur  wenige  von  besonderem  Werthe. 
flxford  hat  eine  Auswahl  von  Publicationen  der  Clarendon  Press  im  Werthe 
von  10999  M.  gesandt;  von  deut.schen  Bibliotheken  sind  zumeist  deren 
Doubletten  geschenkt  worden.  Das  neue  Bibliotheksgebäude,  welches  mit 
elektri.schcr  Beleuchtung  versehen  wird,  .soll  Raum  für  129990  Bände  haben; 
für  die  drei  Hauptunterrichtsfächer  (Science,  letters,  philosophy)  werden  in 
demselben  besondere  .Seminarzimmer  eingerichtet.  Hbrln. 


In  der  von  E.  H.  Lind  herausgegebeueu  „Redogörelse  for  kougl.  Uni- 
versitetet  i Upsala“  für  1891,92  (vgl.  C.  f.  B.  IX.  S.  95)  befindet  sich  .S.3I — 48 
der  Bericht  über  die  Universitätsbibliothek  zu  Upsala.  Der  Zuwachs  an 
Büchern  war  etwas  geringer  als  im  Vorjahre;  er  belief  sich  auf  3927 
Bände  (gegen  3292),  von  dcucu  8.59  durch  Kauf,  2198  durch  Uescheuk  ciu- 
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kaim-n.  Dazu  koiuiucu  !)l  Hauilschriftoii.  siimintli(')i  durcli  (i'.'aclit'iik  entnr- 
ben,  unter  ilenen  12  türkische  (len  ersten  Hanj?  einuehinen.  Uieselbeii  waren 
vom  Sultan  dem  Könige  von  Schweden  znm  fiesehenk  gemacht;  von  diesem 
aber  spiiter  der  Bibliothek  überwiesen.  Inter  den  übrigen  befinden  sich  In 
tUrki-sche.  1 0 arabische,  ti  chaldaeische,  3 griechische,  je  I persische  und  aruie- 
nisehe,  die  von  den  t'onsnin  F,  4N’.  .Si)iegelthal  in  Smyrna  und  .1.  Löytved 
in  Beirut  geschenkt  waren;  ferner  2t  Ongiualbriefe  von  Carl  von  I.inne  an 
Prof.  ,1.  A.  Murray  in  Güttingen.  Der  Ktat  balancirte  mit  1 '.t.lfifi.lS  Kronen. 
Ansgelieheu  wurtlen  7ü42  Blinde  und  3.3  Handschriften,  llbrln. 


Die  öffentliche  Bibliothek  in  Detmold  (Bibliothekar  Dr.  AnemUIler) 
hat  ein  leider  nicht  mit  laufender  Nummer  und  andern  statistischen  Angaben 
versehenes  Verzeichniss  ihrer  Zugänge  a.  d.  ,1.  1891  erscheinen  lassen,  deren 
Titel  auf  13  Qnartsciten  ziemlich  ausführlich  mitgetheilt  werden.  Darunter 
befinden  sich  .11  Werke,  welche  der  Bibliothek  von  Behörden  tiberwie.sen 
oder  von  Privaten  geschenkt  worden  sind.  Für  spätere  Verzeichnisse  dürfte 
es  sich  empfehlen,  wenigstens  die  Periodica  und  ihre  Fortsetzungen  von  den 
übrigen  Acce.ssionen  zu  sonderrn,  dandt  wenigstens  ein  besserer  Uebcrbliek 
über  das  Ganze  gewonnen  wird.  — n. 


Die  Herzogliche  Braimschweigische  Bibliotheksvcrwaltung  zu  Wolfen- 
büttel hat  eine  sehr  sorgfältig  vom  Herrn  Bibliothekar  Dr.  Muchsack  ansge- 
arbeitetc  1 ns t ruk t ion  für  die  Bearbeitung  des  alphabetischen 
Zettelkatalogs  ihrer  Bibliothek  nebst  Erläuterungen  und  Bei- 
spielen in  Commission  bei  .lulius  Zwissler  in  Wolfcnbilttel  erscheinen 
lassen.  Wir  möchten  die  Herren  Cidlegen  nachdrücklich  auf  sie  hiuweisen, 
da  sie  uns  von  richtigen  Grundsätzen  auszugehen  scheint  und  einzelne  werth- 
volle Einzelbeobachtungen  z.  B.  über  Doppeddrucke  mittheilt.  Herr  College 
Dr.  Milchsack,  dessen  Akribie  bei  Behandlung  bibliographischer  Aufgaben 
bekannt  ist,  bekennt  sich  für  die  Anlage  von  aJphabettscheu  Biblio- 
thekskatalogen  zu  dem  Grundsätze,  den  auch  der  Unterzeichnete  stets  ver- 
treten hat  lind  der  jetzt  sich  bei  derartigen  Arbeiten  immer  mehr  Bahn  zu 
brechen  scheint,  dass  es  für  diese  Arbeiten  nicht  auf  bibliographische  Ge- 
nauigkeit ankomme,  vielmehr  zwi.schen  bibliographischen  und  bibliothekari- 
schen Zettelaufnahmen  wohl  zu  unterscheiden  sei.  Der  erste  .Satz  der  Vor- 
bemerkmig  drückt  das  so  aus:  „Oberster  Grundsatz  ist,  die  Titelkopien  so 
anzufertigeu,  dass  jedes  Buch  bestimmt  zu  erkennen  und  möglichst  rasch  in 
dem  Kat^og  aufzufinden  ist.  Was  darüber  hiuausgcht,  ist  für  den  beabsich- 
tigten Zweck  werthlos,  um  nicht  zu  sagen  hinderlich.  Demnach  sind  Ab- 
kürzungen langer  'l’itel  durchaus  gestattet,  ja  geboten.“  Ueber  einzelne  An- 
sätze des  Herrn  Cidlegen  wird  sich  reden  lassen,  und  es  findet  sich  vielleicht 
Gelegenheit,  auf  sic  zurückznkomineu.  Das  Heft  von  33  Quartseiteu  und 
einer  Probeusammlung  auf  einer  riesigen  Tafel  ist  sehr  gut  ausgestattet. 

0.  H. 


Ueber  den  gegenwärtigen  Bestand  der  viceküniglichen  Biblio- 
thek zu  Kairo  findet  man  einen  Artikel  in  der  Beilage- Nummer  31  der 
Allgemciueu  Zeitung  vom  9.  Februar  1893. 


Im  Feuilleton  der  „Frankfurter  Zeitung“  vom  (!.  März  d.  .1.  bespricht 
ein  ungenannter  Autor  die  Modalitäten,  unter  denen  eine  Verbindung 
zwischen  Frankfurts  Bibliotheken  herzustelleu  sei.  Da  wohl  an 
mehreren  Orten  die  Frage  ventilirt  wird,  wie  am  Einfachsten  und  Zweck- 
niässigsten  Bibliotheken  ein  und  desselben  Ortes,  die  ganz  unabhängig  von 
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einander  sind  und  keine  höhere  gemeinsame  Aufsiehl.sbehörde  iil)er  sieh  haben, 
zu  ihrem  und  des  Publicmiis  Nutzen  in  einen  organisehen  Zusammenhang  zu 
bringen  sind,  so  möge  auf  den  Aufsatz  hier  hingewiesen  werden.  Die  Sache 
lässt  sieh  theoretisch  ieichter  machen  als  praktisch  ausfiihren,  da  der  ^ite 
Willen  der  betrelfendeu  Itibliotheksvorstände  immer  ein  sehr  gewichtiger 
Faktor  bleiben  wird,  den  auch  die  besten  Reglements  nicht  erzwingen  könneu. 

Wie  der  Director  der  K uustgew  erbe-  und  Handwerkerschule 
in  Magdeburg,  F,  Moser,  in  der  Magdeb.  Zeitung  vom  15.  März  d.  J.  be- 
richtet, besitzt  die  Bibliothek  jener  Anstalt  eine  bedeutende  Sammlung  von 
zum  Theil  sehr  werthvollen  Werken.  Dieselbe  ist  Lehrern  und  Schillern  zu 
bestimmten  Tageszeiten  zugänglich  und  wird  ergänzt  und  bereichert  durch 
jährliche  Neuanschaffungen  bis  zum  Betrage  von  25UO  M.  — Eme  andere, 
nicht  unbedeutende  Bibliothek  gehört  dem  naturwissenschaftlichen 
Vereine  zu  Magdeburg  und  umfasst  nach  augenblicklicher  Schätzung  un- 
gefähr inoo  Bände,  die  meist  auf  dem  Wege  des  Tauschvcrkchrs  und  aurch 
Geschenke,  auch  durch  Kauf  erworben  worden  sind.  Ihr  Inhalt  bezieht  sieh 
auf  sämmtliche  Zweige  der  Naturwissenschaften  (Zoologie,  Botanik,  Mineralogie, 
Geologie,  Chemie,  Physik,  Astronomie,  Meteorologie)  nebst  den  venvandten 
Wissen.schaften,als:  Mathematik,  Medicin,  Archäologie,  llygieine,Geomphie  u.A. 
Diese  Bibliothek  hat  um  so  grös.seren  Werth,  als  die  Kinzelabnaudlungen 
(auch  kleineren  Inhalts)  der  in  ihr  vertretenen  Zeitschriften,  jede  Arbeit  fUr 
sich  auf  einem  Zettel  vermerkt,  in  einem  Zettelkatalog  nach  Wissenschaften 
systematisch  eingeorduct  sind  und  es  hierdurch  jedem  Benutzer  der  Biblio- 
thek ungemein  leicht  gemacht  ist,  sich  einen  L'eberbliek  über  die  in  den  ver- 
schiedenen Zeitschriften  verstreuten,  oft  sehr  werthvollcn  Aufsätze  und 
Arbeiten  zu  verschaffen  und  das  llir  den  jedesmal  vorliegenden  Zweck  Brauch- 
bare herauszufinden  und  zu  entleihen.  Den  Vorzug  einer  solchen  Uebersicht- 
lichkeit  des  vorhandenen  Materials  dürften  wohl  wenige  Bibliotheken  besitzen. 
Die  gewaltige  Arbeit,  die  mit  dieser  Einordnung  verounden  ist,  haben  Ver- 
einsmitglieder  in  dankenswertlier  Weise  übcniommcn  und  setzen  sie  dauernd 
weiter  fort.  Ausser  den  Zeitschriften  birgt  die  iiaturwi.s.senschsftliche  Ver- 
einsbibliothek  auch  eine  Reihe  von  Bestinimungs-  und  Naehschlagebüchern, 
vielfach  mit  Tafclwerken.  Sie  ist  in  den  Räumen  des  naturwissenschaftlichen 
Museums  (Brandenburgerstrasse  Realgymnasium,  4.  Stuck)  aufgestellt  und 
jeden  .Sonntag  von  11 — I Uhr  geöffnet. 


Vermischte  Notizen. 

Der  Herr  Geheime  Oberregieningsrath  Dr.  Alt  hoff  zu  Berlin  ersucht 
uns  (unter  dem  I.  März  d.  ,1.)  zu  bemerken,  dass,  wenn  in  dem  Vorwort  zu 
dem  .Schwenke’schen  Adressbuch  der  deutsehen  Bibliotheken  .seiner  Bemühungen 
um  das  Werk  freundlich  gedacht  sei,  diese  Anerkennung  vielnielir  seinem 
Kollegen,  dem  Herrn  Regieruiigsassessor  Dr.  Schmidt,  gebühre,  indem  dieser 
die  Sache  im  Knitns-Ministerinm  mit  besonderem  Interesse  bearbeitet  und  ge- 
fördert habe. 


Anlässlich  der  Weltauastellung  zu  Chicago  findet  dort  unter  andern 
in  der  Woche  vom  10.  .luli  lh!l.‘t  ab  ein  Congress  der  Bibliothekare 
statt.  Für  die  Zwecke  dieses,  sowie  der  übrigen  IS  Congrcssc,  ist  ein  be- 
sonderes Gebäude,  der  „Permanent  Memorial  Art  Palace“  am  Lake  Front 
Park  als  .World's  ('ongre.ss  Art  Palace"  vom  Kunstiimtitut,  der  Stadtvenvaltung 
und  dem  Directorium  der  Ausstellung  zur  Verfügung  gestellt  Mit  den  nöthigen 
Vorbereitungen  zu  dem  ( ’ongre.sse  ist  ausser  dem  Localeomite  ein  sogenannter 
.Advisory  Council“,  welchem  die  namh.aitesten  Bibliothekare  der  ViTeini^en 
Staaten  und  Europas  angehören  stdlen,  Iteauftragt  worden.  Am  1.  .Januar  u.J. 
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ist  (Ins  allKeiiieinc  Programm  filr  die  Coiigresse  festgestellt  und  vom  .Vorld's 
Congress  Auxiliary  of  tlie  World's  Voliimbian  K.vi»isition  of  ISil3“  (Pmesident 
C'lianes  C.  Bonney)  versandt  worden,  ^■orsitzender  des  l.oealconiiles,  an 
welclien  alle  weiteren  .Mittlieiinngen , Anmeldungen  von  Vorträgen  u.  s.  w zu 
Heilten  sind,  Ist  Mr.  Kreileriek  II.  Mild  von  der  Piihlic  I.itirary  zu  Chicago. 
Auch  der  lleransgeher  des  C.  f.  B.  bekam  die  AulTordernng,  einen  Vortnig 
zu  lialten  oder  einzusenden.  — n. 

Im  Abendblatt  der  Trierischen  Landeszeitung  Nr.  54,  vom  3.  Februar 
1S93,  veriiffeutlieht  F[rauz]  0[  1 1 er  bein J einige  Beiträge  zur  B iiehdr  uc  ker- 
gcschiehte  Triers  im  Iti.  Jahrhundert.  Krst  mit  dem  Jalire  1574  wurde 
dort  die  Biiehdruekerkuiist  ununterbrochen  ausgeübt,  obwohl  schon  aus  dem 
15.  Jahrhundert  zwei  in  einer  Klosterdruekerei  hergcstellte  Werke,  ein 
...Speenlum  saeerdotnm“  v.  ,1.  14bl  und  eine  „Kxpositio  fruetuosa  sym- 
boli  Athanasii“  o.  ,1.,  vorliegen.  Ausnihrlicliere  Notizen  werden  über  den 
Drucker  Johannes  Rotaeus,  seinen  Nachfolger  /aeharias  Brittelmann 
und  dessen  „Ilortulus  animae“  v.  J.  1575  mitgethcilt.  — n. 

Im  Feuilleton  der  Frankfurter  Zeitung  Nr.  3S,  vom  7.  Febniar  lb93, 
befindet  sich  ein  Aufsatz  des  ,Stadtbau-Inspcctors  C.  Wolff  in  Frankfurt 
a.  M.  „Der  Erfinder  der  modernen  Magazin- Bi bliothe k“,  in  wel- 
chem er  nach  einem  in  den  Frankfurter  .Senatsaeten  gefundenen  Bericht  vom 
.September  1S17  naehweist,  dass  kein  anderer  als  (Ter  ( 'onsistorialrath  und 
.Stadtarchivar  Dr.  inr.  Johann  Conradin  Beyer  hach  zu  Fniukfurt  a.  .M. 
(17t!0 — 1531)  als  der  Vater  d(‘s  modernen  Magazinsystems  bezeichnet  werden 
muss,  wenn  auch  dessen  damalige  Vorschläge  zimächst  ohne  praktische  Be- 
deutung geblieben  seien.  — u. 


Ueber  die  Livres  litiirgiques  du  Diocese  de  Langres  hat 
der  .Studiendireetor  des  Petit-Seminaire  zu  Langres,  Herr  Abbi)  L.  Marcel 
eine  sehr  gründliche  bibliograiihisclie  .Studie  iui  Verlage  von  Alphonse  Picard 
1592  in  Paris  verötfentlieht.  Das  Buch  enthält  nicht  nur  eine  Zusammeu- 
stellung  der  gedniekten  liturgischen  Werke,  die  sieh  auf  die  liioeese  Langre.s 
beziehen,  sondern  auch  einen  sehr  eingehenden  Bericht  über  die  liturgisclieii 
llaudsehriften  der  genannten  Diocese,  die  in  Folge  sonderbarer  Sehiek.sale 
in  der  Revolutionszeit  weit  zerstreut  worden  sind.  Die  ältesten,  ein  1’a.ssio- 
nalc  des  !l. — I«.  Jahrhunderts,  ein  Legendarium  des  h.  Stephan  von  Dijon  aus 
dem  !».— II.  Jahrhundert,  befinden  sich  z.  B.  jetzt  in  der  Bibliothek  derF>oIe 
de  im-deeine  zu  Montpellier.  Wie  sie  hierhin  gekommen,  erzählt  Herr  Mar- 
cel in  einer  laugen  Anmerkung  auf  S.  2 u.  f.,  die  ein  schönes  Beispiel  zu  dem 
.Satze;  llabent  sua  fata  libclii  liefert. 

Von  allgemeinerem  bibliographischen  Interesse  als  diese  tiei.s.sigen  lite- 
rarischen Nachweisungen  über  (Tie  liturgischen  Bücher  von  Lanip’es,  denen 
in  einem  Anhänge  die  der  Diöeese  Dijon  seit  I7.S1  beigefügt  sind,  ist  ein 
„Kpilo^ue“  des  Herrn  Marcel  (.S.  2oI  u.  f.),  in  welchem  er  eine  l.'ebersieht 
iiber  die  .Studien  zur  (ieschichte  der  Liturgien  Frankreichs  im  19.  Jahrhun- 
dert giebt.  Hier  wird  in  einer  allgemeinen  Abtheilung  (litiirgie  rouiaine- 
tmiifaise)  und  dann  nach  Diöeesen  alphabetisch  geordnet  eine  Litenitur  mit- 
getheilt,  die  nur  solchen  Kennern  wie  Herrn  Ahbi's  Marcel  bekannt  und  ver- 
traut ist.  Forschern  auf  dem  Debiete  der  fninzüsisehen  Liturgie  kann  dess- 
halb  das  Buch  auch  als  allgemeines  Nachschlagebueh  für  die  Literatur  unse- 
res Jahrhunderts  empfohlen  werden.  (Die  Bibliothek  von  latngres  ist  am  4. 
Dce.  V.  J.  abgebrannt.)  x.  x. 


In  dem  „Russischen  Bibliographisclien  Anzeiger'“  No,  S li  1592  (Oeto- 
ber — November)  giebt  Dr.  Ale.xis  Markow  .S.  33  eine  l.'ebersieht  über  die 
in  Russland  159I  gedruckten  Bücher,  nach  welcher  sieh  die  Zahl  dersel- 


Digitized  by  Google 


Vermischte  \otizen. 


237 


bcn  auf  05SS  in  russischer,  sjo  in  polnischer,  Illl.l  in  ilcutschcr,  3S0  in 
hebräischer  und  21!l  in  lettiselier  Sprache  belaufen  hat.  P, 


Kd.  .Iacol)S  i)cspricht  in  einem  Aufsätze  der  Zeitschrift  des  llarzver- 
cius  t"ilr  («esehichtc,  24.  Jalirg.  IS!I2,  S.  347  ff.,  betitelt:  ,Znr  Geschichte  der 
Tonkunst  in  der  (irafscliaft  WiTniKcrodc“  einen  Tlieil  der  vielen  zumeist 
handschriftlich  und  mit  aus^e.si-liriehcuen  Stiuinien  in  der  Fürstlichen  Biblio- 
thek zu  VVerni  jterodo  erhaltenen  Musikalicn.  (a.  a.  0.  S.  397  ff.)  \V. 


ln  derselben  Zeitschrift  (1S92)  S.  ISti  ff.  macht  Oberlandesgerichtsrath 
G.  Bodi'  in  Brannschweig  Mittheilung  von  verlorenen  und  im  Nachla.ss  des  kürz- 
lich in  Breslau  verstorbenen  Collegen  an  der  dortigen  Stadtbibliothek,  Or.  ph. 
Krnst  Volger  wieder  .aiifgefundeneu.  für  die  Ge.schichte  der  .Stadt  Goslar 
hüchst  bedeutungsvollen  .Archivalien,  Kopialbüeheni  u.  s.  w.  An  erster  .Stelle 
nennt  er  das  Kopialbiieh  des  Kaths  (l'30b — .‘>3),  zweitens  ein  Buch  des  Raths, 
das  er  als  .Renteu-Koutaktehuch“  bezeiclinet  (1334  — 14112),  drittens  ein  (iilde- 
buch  <ler  Katifleute  und  der  .Münzer,  ferner  dtis  l'rfehdebuch  des  Raths  u.  A. 

W. 


Kbendort  wird  S.  .331  ff.  1)  das  Inveutarium  über  den  Nachlass  des 
Thomas  von  Gerbstedt.  Stiftsherrn  zu  l’.  L.  Frauen  in  Halbcrstiidt  vom 
II.  November  1442  veröffentlicht,  in  dem  es  hei.sst:  In  sexta  et  ultima  cista 
invenerunt  (tesfameutarii)  nonnullos  libros  cum  aliis  scartulis  schola-sticalibiis 
extra  cistaui  repertis  et  eollectis  designatos,  in  numero  videlicet  triginta  qua- 
tuor  in  assere  ligatos  et  quimiuaginta  quatnor  sine  assere  consiitos  ...  it. 
(in  comniodo)  ununi  librum  rilbeum  evangelia  continentem,  oui  incipit  .Ma- 
theus servus  Del“  — Item  (in  quodam  promptuario)  quenaam  librum  papi- 
reiim  sic  iucipientem:  „I.iber  generationis  Jesu  f'hristi.“  item  textuni  biliguni(!) 
it.  aliiim  librum  in  pergameiio  scriptum  sic  incipientem  .Circa  principium  etc.“ 
item  unam  tabiilam  ligneam  a<i  scribeudum  deservientem,  it.  alium  librum  in 
pergameno  scriptum,  statuta  |m)vincialia  continentem  ..  . 2)  Das  „Verzeich- 
niss der  hiiitcrlasKeneu  Fahrnis  des  Douidechanten  .Johann  von  Ilalberstadt, 
Kdeln  von  t)uerfurt  vom  5.  October  l.'UHi,  in  dem  folgender  literarischer 
Nachlass  aufgezählt  wird:  item  (iuveiierunt  testameutarii)  scruiones  thesauri 
novi  de  sanetis,  item  Compendium  theidoiee  veritatis.  item  Psalterium  in  per- 

frameno,  item  materiam  impressam  non  ligatam,  videlicet  Sermoncs  Michahe- 
is  de  l'ngaria  cum  nonuullis  aliis  traetatibus,  item  duos  parvos  libros.  iiniim 
de  imitatione  et,  alium  non  ligatuiii.  item  .Anthidotarium  atiimc  sive  Ratio- 
nale, item  postillas  super  epistidas  Pauli  per  adventum  Domini,  [item  scrip- 
torium  de  ligno  sipressino],  item  .Additionem  ordiiiarii  erclesic  Ilalberstaden- 
sis,  item  unuui  librum  inqiressum  etim  albe  coorjiertorio  cum  armis  domini, 
item  unum  diurnale  ligatum  eum  simili  coopi'rtorio,  item  Herbarium  ligatum 
rubco  corio,  item  unum  Breviariuui  in  pergameno  couscriptum  partis  estiva- 
lis,  item  .Sermoncs  alioa  in  papiro.  item  Vocabularium  Catholicon  appellatum 
impressum  in  quatuor  volumiuibus  — item  Boetiuui  ligatum,  item  unum 
diurnale  estivale  in  papiro  conscriptmii , item  diurnale  hiemale  etiam  iii  pa- 
piro coiisi-riptum,  item  Coneordantiiis  decreti  et  decretaliiim  . . . item  Flores 
poetaniiii  de  virtntihus  et  vitiis,  item  Senuones  the.sauri  novi  de  tempore 
Item  Rationale  divinorum  in  littera  impre.ssa,  item  .Sermoncs  Vincentii,  item 
Omeliariiim,  item  Glo.sani  psalterii  eum  aliis  impre.ssam,  item  Petrum  de 
Cressentiis,  item  Textutn  biblie,  item  Ortuliim  Saiiitatis  eum  albo  coreo,  item 
.Siimmaiii  angidicsm,  item  Vocabularium  iuris,  item  Speculum  Saxomtm  cum 
glosa,  item  duos  libros  orationales  impressos  seeiiiidiim  rubricam  ecclesie 


Halberstadensis item  unum  librum  impressum  parrochialia  con- 
tinentem. — W. 
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Per  uuermUtllielie  \'or.slaiid  der  Kll)t.-l’onnii  Al)lli.  der  OeKellseliaft 
lUr  roiniii.  (Jesehielite,  Pr.  Th.  Pyl,  veröffentlicht  in  der  4.  Fortsetzung  sei- 
ner Beiträge,  zur  Geschichte  der  Stadt  (i reifswald  (I8!t:t)  das 
Testament  des  im  lä.’tit  gestorbenen,  der  Refonnatii>n  durchaus  atiholden 
Klerikers  und  Professors  des  canon,  Rechts  Pr.  Heinrich  Bukows.  Bukow 
soll  eine  werthvolle  Bibliothek  handschriftlieher  und  gedruckter  Werke  ge- 
sammelt haben,  über  die  er  in  seinem  Testamente  — leider  fast  ganz  ohne 
die  wiinschenswerthen  genaueren  Angaben  — das  Folgende  bestimmt; 

(Beiträge  8.  tili)  S 78.  Item  do  libros  .loachim  Engelbreeht,  aut  fratri 
suo  Cristofero  (beide  waren  Sohne  von  B.’s  Sehwestertochter  Anna  geh. 
Banemanu  aus  ihrer  1.  Khe  mit  H.  F7.),  filiis  Hans  Kngelbrecht,  si  sjiirituales 
l)ermanserint , si  non  spirituales  permanserint  do  illos  vni  ex  tiliis  doinini 
fasparis  Buutzowen  (C.  Bilnsow,  Bürgermeister,  Bukow's  Freund),  qni  spiri- 
tnafis  effieitiir.  Si  nnllns  illornm  iuris  Studio  incumhit,  do  illos  libros  meos 
vni  ex  filiis  Albrecht  Wakeiiitzen  (seines  Vetters),  <pii  spiritmilis  permanebit. 
exceptis  quatnor  libris  scriptis.  Vnmn  Bononie  manu  propria  scripsi 
(B.  stndirte  dort  nach  der  Matrikel,  Acta  nat.  (ienn.  nniv.  Bon.  14‘Jü).  In 
seeundo  scripta  est  i)ractica  Fcrrariensis.  ln  tertio  libro  sunt  certc  iuris 
infonnatioaes.  In  qnarto  libro  serii)te  snut  diverse  forme  articulornm.  Isti 
quatnor  libri  apnd  Anthoninm  Vos  (2.  Gemahl  seiner  Schwestertochter  Anna) 
pennanere  debent.  Si  millus  de  filiis  .spiritualis  pennanserit,  tnnc  libri  ad 
eertimi  locum  in  eeclesia  beate  Marie  virginis  reponi  pro  repiiblica  debent, 
und  (Beitr.  S.  72)  t;  114:  Item  do  Magistro  Gregorio  Grnwel,  fautori  lueo, 
f'ronicam  meam  magnam  cum  figuris.  Von  letzterer  meint  Pyl.  dass  sie  viel- 
leicht eine  Handschrift  oder  ein  alter  Priick  der  Gi'sta  Romanornm,  oder  der 
Kaiserchronik,  mit  Miniaturen  oder  illumiuirten  HoIz.sehnittcn  gewesen  sei 
(S.  17).  Aus  den  Testamenten-Gcldem  wurden  später  zur  Förderung  der 
protestantischen  Schulen  Intherksche  .Schriften  an  arme  .Scliüler  vertheilt,  am 
häufigsten  laithers  Uebersetziing  des  neuen  Testaments  und  der  Psalmen  und 
sein  Katechi.smus ; im  17.  .lalirh.  wurden  aiicli  grammatische  Schriften  (Pouat, 
Golins'  griech.  Gramm.,  u.  A.)  gr.  u.  lat.  Kla.ssiker  u.  s.  w.  für  die  städtische 
Schule  vertheilt,  von  denen  E.\emi)lare  in  der  Grcifswalder  rniv.-Bibl.  vor- 
handen sind.  W. 


In  einem  Ergäuznngslieftc  zum  47.  Bande  des  Rheinisclien  Museums 
(I8!)2)  veröffentlicht  M.  Man!  ti  ns  , Philologisches  aus  alten  Bi  bl  io - 
t h ekskatalogcn  (bis  lüDO).“  Zn  Gntnde  gelegt  ist  das  Huch  von  Th. 
Gottlieb  ..Feber  mittelalterliche  Bibliotheken“,  zu  welchem  die  Sainmlnng 
von  Manitiiis  eine  werthvolle  und  nützliche  Ergänznng  bildet.  Dieselbe  be- 
schränkt sich  allerdings  auf  die  Zeit  bis  zum  .lahrc  I3no,  nur  der  Katalog 
der  Pariser  Fniversitätsbibliothek  von  l:iSs  macht  eine  Ausnahme.  Pie  ein- 
zelnen .Schrift.steller  — natürlich  nur  lateinische  — werden  nach  Teuffel- 
Sehw.abe  Aufi.  5 angeführt,  und  zwar  vollständig,  ansgenummen  Vergil,  der 
überall  vorhanden  war.  Von  .Späteren  ist  die  juristische  und  christlich-theo- 
logische Litteratur  nicht  berücksichtigt  worden,  da  allein  zur  Aufzählung  der 
Patristik  ganze  Bände  nicht  ausgereicht  hätten.  Dagegen  ist  die  christliche 
Poesie  als  Fortsetzung  der  römischen  anfgenommen.  — Pie  alten  Biblio- 
thekskataloge sind  nicht  nur  für  die  Theologen,  Philologen  und  Historiker 
von  Wichtigkeit,  sondern  auch  für  die  Bildiothekare , Bibliographen  und 
IlandschrifleDkenner.  Beckers  t^atalogi  bibl.  autiqni  (Bonn  1885)  reichten 
nur  bis  1200,  sodass  Wichtiges  fehlte,  z.  B.  die  von  F.  Delisle  herausgege- 
benc  Biblionomia  Richardi  de  Fournival.  Kanzlers  der  Kirche  von  Amiens 
um  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts,  welcher  anstührliche  und  treue  Buchtitel 
riebt.  Besonders  zahlreich  ist  in  seiner  .Sammhing  Cicero  vertreten;  bei 
itiin  findet  sich  auch  die  älteste  Erwähnung  von  Properz  (tab.  X,  1 10)  „Pro- 
pertii  Anrelii  Xante  über  monobiblos“,  die  Zweitälteste  von  Tibull  (X,  115) 
„Albii  Tybullii  über  epyCTammaton.“  Sehr  reichhaltig  und  wichtig  ist  auch 
der  grosse  Katalog  von  (.'luuy,  abgefasst  zur  Zeit  Uugo’s  111.  OIÖ8— 1101), 
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welelier  ('leichlalls  von  Pelisle  im  t'abinet  des  iiianiiserit.s  II  heniiis[;et;eben 
ist.  Kr  enthält  ii.  a.  zalilreielio  Dichterhandschriften.  — liekannter  sind  die 
Scliätze  Von  Bobio,  Lorsch,  C'orbie,  8.  Amand,  Liuiojres,  Bamberg,  ('anter- 
biiry  etc.  Die  mittelalterlichen  Bibliotheken  Italiens  treten  bis  zum  14.  Jahr- 
hundert gegen  diejenigen  Frankreichs  und  rteutsehlands  zurtlek.  — .Manitius 
beginnt  mit  'l'erentius  und  sehliesst  mit  Baeda  und  l'atuiuus.  Im  einzelnen 
dilrt'ten  folgende  Notizen  bemerkenswerth  sein.  Im  13.  Jahrhundert  klagt 
Koger  Baeo,  dass  Cicero  de  rcpiiblica  nirgends  zu  finden  sei.  Caesar  gehört 
zu  den  ini  Mittelalter  seltneren  SchriftstelTern ; am  bedeutendsten  ist  seine 
Ueberlicterung  in  Frankreich.  I.iicrez  wurde  fast  ganz  vernachlässigt;  er 
war  aber  im  Karolingischen  Zeitalter  in  Deutschland  vorhanden;  denn  cs 
werden  Handschriften  saee.  IX— XII  in  Mnrbacli,  Bobio  uud  Corbie  erwähnt, 
.'salliist  ist  vom  1 1 . Jahrhundert  an  oft  anzutreifen ; vorher  war  er  selten, 
obgleich  er  als  beliebtes  Muster  fiir  historische  Darstellungen  pilt.  lu  Limoges 
begegnet  uns  ein  „Liber  Octaviani  imi)cratoris.“  Ist  damit  das  Monumen- 
tum  Aiieyranum  oder  Snetons  Vita  Angusti  gemeint?  lloraz  findet  sich 
liäufiger  in  deutschen,  als  in  französischen  Verzeichnissen;  in  Italien  wird  er 
nicht  einmal  aus  Bobio  angeführt.  Ovid  ist  in  Deut.schland  schon  im  II.  Jahr- 
hundert verbreitet;  in  Frankreich  erst  seit  dem  zwölften.  Von  Livius,  wel- 
cher selten  erwälint  wird,  besass  man  im  .Mittelalter  nicht  nielir  Dekaden  als 
heute.  JustiniLs  hinwiederum  wurde  viel  gelesen.  Ilygin  treffen  wir  meist 
in  Verzeichnissen  des  9.— II.  Jahrhunderts.  Eine  intcres-sante  .Aufschrift  ist 
aus  Cortiie  verzeichnet  „'l'iberi  Ce.saris  pragmatieum.“  Hatten  sich  wirklich 
lies  Kaisers  Conmicntarii  oder  .Acta  bis  ins  .Mittelalter  hinein  erhalten?  Ein 
„Cornutus  super  A’irgilium“  befand  sich  in  Treviso;  war  also  noch  im  12. 
Jahrhundert  (wie  der  Vergilcommentar  des  Folio  in  Fraukreieli)  vorhanden, 
l’crsiiis  w ird,  besonders  in  1 »eutsehland,  häufig  genannt,  da  er  als  Schulbueh 
diente,  wie  Lnean,  die  Ilias  Latina  und  Juveiud.  Letzterer  war  am  meisten 
in  Frankreich  verbreitet;  doch  kommt  er  auch  in  deutschen  Klöstern  vor. 
Keine  einzige  Aufschrift  unter  denen,  welche  „Avienus“  überliefern,  gehört 
diesem  wirklich  au;  dieselben  sind  vielmehr  Avians  Fabebi  zuzuweisen.  Pan- 
linns  von  Perigueux  (Petricordiae)  ist  mehrfach  mit  Paulinus  Nolanus  ver- 
wechselt worden.  Priscian  ist  au.sserordentlicb  häufig  erwähnt,  entsprechend 
der  grossen  Anzahl  der  überlieferten  Handschriften.  — AVie  ans  diesen  Bei- 
sjiielen  ersichtlich,  haben  wir  in  dieser  Zusainmenstellnng  von  Manitius  einen 
schäezbaren  Beitrag  für  unsere  Keuutni.ss  des  Fortlcbens  der  antiken  Litte- 
ratur  im  .Mittelalter  luizuerkcnncn.  Ilbrln. 


In  The  .Acaiiemy  lt«!l2  Nov.  19  (p.  4ti0)  beschreibt  .1.  T.  Fowlcr,  Univ,- 
Bibliothekar  in  Durham,  ein  (iebetbnch  Edwards  VI.  von  l.i.52,  dessen 
Titel  lautet:  The  I’sal  1 ter,  or  Psaiines  of  Dauid.  cor  | reeted.  and  poincted, 
:ls  they  shal  | be  song  in  churches  . . . . | Anno  Do.  MDLII.  — Mensc  M;ir- 
tij  I cum  iirinilegio  ad  imprimen  | dum  solum.  Derartige  Gebetbücher  für 
den  Laiengebrauch  scheinen  selten  geworden  zu  sein.  AV. 

Im  .Archiv  für  slavische  Philologie  Bd.  LA  (1S92)  ,S.  llil  ff.  sehliesst 
Eugen  .A.  Kozak's  Arbeit  „Resultate  neuer  Forschungen  im  Kloster  .Soca- 
wica  in  der  Bukowina,  historisch -epigra])b.  und  bibliograph.  Beiträge“  ab. 
Darin  beschreibt  Kozak  S.  1S2  IV.  einige  iirachtvolle  Eva  ng  c 1 ien  Codices 
dieses  Klosters,  auf  Pergament  oder  Bonibyein  Ende  des  IH.  und  Anfang  des 
1 7.  .lahrliunderts  in  mittelbnlgarisclier  Spraelie  geschrieben , in  Folioformat 
und  mit  Ansnabnie  eines  ungebundenen  Godex  in  Deckel  gebunden,  die  mit 
vergoldeten  Silbcrplatteii  aiisstaffirt  sind.  AV. 

Die  Orthographie  der  ersten  Quartoausgabe  von  Milton’s  Paradise 
Lost  ist  der  Titel  der  Leipziger  Dissertation  von  AVoldcmar  Rost.  (Leip- 
zig 1892).  AV. 
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Iler  Pireetor  <ler  ruedaitoifisehen  Ceiifnilbibliotliek  zu  T.eitizifc,  .liiKiis 
Heeder,  hat  unter  dem  Titel  „Pie  PädaKopsehen  Bibliotheken,  Schulmuaeen 
und  atäiidijfen  l.ehmiittelausstellun^en  der  Welt,  mit  besonderer  Berllcksich- 
tignufT  der  l’lidiujottischen  ( eutralbibliothek  (C'onieuius-Stiftung)  zu  I-ei^izig" 
(Leipzig,  Zangeuberg  & Ilimly,  1S92.  S4  8.  S”.)  eine  ^eschichtlieh-statistiscne 
Zusainmeustellung  verschiedener  pädagogischer  Institute  und  Sammlungen 
heransgegeben.  Pie  beiden  ältesten  derartigen  Einriehtnngen  sind  das  IS.5;i 
gegründete  „Edueational  Museniu“  zu  Toronto  und  das  „Sonthkensington 
Museum,  Edueational  Pivision“  zu  London  ans  dem  Jahre  IS.iT.  Sehr  aus- 
führlich wird  selb.stverständlich  die  Pädagogische  ('eutralbibliothek 
zu  Leipzig  (S.  21— 4'i)  behandelt,  deren  Entstehung  bereits  bis  in  das  Jahr 
IsTl  znriickreicht  und  einer  Anregung  des  Verfassers  verdankt  wird.  Ira 
Jiilire  IV.M  betrug  die  Anzahl  der  erworbenen  Bücher  bereits  tinft.S5:  ausge- 
liehen wurden  <s41  Bände  an  202H  Entleiher.  Inde.sscn  ist  das  Fortbestehen 
der  Sammlung  einigerniassen  in  Frage  gestellt;  denn  einer  Einnahme  von 
;ti)2fl,21  M.  pro  ISill  steht  eine  An.sgabe  von  S41(),74  M.  gegenüber.  Pess- 
halb  ist  der  Zweck  der  vorliegenden  Schrift,  durch  einen  Appell  an  die  All- 
gemeinheit die  drohende  Pefahr  abzuweuden.  Wenn  wir  nun  auch  den  un- 
eigennützigen Bestrebungen  des  Verfassers  alle  Anerkennimg  zullen  und  der 
Pädagogischen  t'entralbioliothek,  zu  deren  Besten  vermiitnlich  der  Ertrag 
der  Broschüre  dienen  soll,  alles  Gedeihen  wünschen,  können  wir  doch  den 
Ansdnick  des  Bedauerns  ideht  untcrdrileken , dass  das  Unternehmen  ohne 
eine  dauernd  gesicherte  finanzielle  Grundlage  im  grossen  Maassstabe  ins 
Leben  gerufen  ist  und  dass  man  so  wenig  verstanden  hat,  die  Ausgaben  mit 
den  Einnahmen  gleichen  Schritt  halten  zu  lassen.  llbrln. 


Von  den  ,Bodleian  faesimile  reprints“,  photolithographisehcii  Nachbil- 
dungen nach  Originalen  der  Oxforder  Bibliothek,  weiche  der  Bibliothekar  der 
Bodleiana,  Edward  W.  B.  Nicholson  heransgiebt,  liegen  uns  zwei  neue 
Hefte  vor.  Ueber  das  eine  derselben  „Epistola  de  insulis  nouiter 
repertis“,  eine  lateinische  Uebersetzung  eines  .an  Sanxis  gerichteten  Colnm- 
bust)riefes,  ist  an  einer  andern  Stelle  des  C.  f.  B,  (ob.  S.  1 18  ff.)  von  einem  compe- 
tenten  Beurtheiler  berichtet  worden.  Psis  midere  „t'axton's  Advertise- 
ment. Photolithograph  of  the  copy  preserved  in  the  Bodleiaii 
library,  Oxford,  oeing  one  of  the  only  lwo  copics  known"* 
(London,  Qnaritch;  o.  J.!  Preis  ü d.);  reprodneirt  eine  6 Zeilen  nmbussende 
Anzeige  des  englischen  Bnelidmckers  William  Caxtou  (1422?— 1491;  geb.  zu 
Kent)  etwa  ans  dem  .lahre  1477.  Pie  einleitenden  Benierknngen  von  Nichol- 
son zu  diesem  winzigen  Blättchen  nehmen  einen  Baum  von  fünf  vidlen  Sei- 
ten ein.  Nach  unserer  Ansicht  wäre  es  zweckmiLssiger  gewesen,  dieses 
tjj)ographische  Curiosum  mit  mehreren  andern  vereinigt  berauszugebeu , da- 
mit auch  der  Umfang  des  Heftes  tllr  eine  selbständige  Publicatiou  geeigneter 
erscheinen  konnte.  Hbrhi. 


Pie  von  der  J.  ('.  llinriehs'schen  Bnchhandlnng  in  Leipzig  heransge- 
gebene  Allgemeine  Bibliographie  für  Pentschland,  Wöchentliches 
Verzcichniss  der  Neuigkeiten  des  deutsclien  Bnclihandels,  ist  seit  Mitte  des 
vorigen  .lalires  insofern  etwas  geändert  worden,  als  jetzt  ein  kurzer  Hinweis 
auf  Künftig  erscheinende  Bücher,  welcher  auf  Voranzeige  der  Verleger  be- 
ruht, sowie  ein  aljihabetischcs  Register  für  jede  Nummer  beigegeben  ist.  — 
Vom  Peutschen  Journal-Katalog,  herausgegeben  von  0.  Gracklauer's 
bibliographischem  Ansknufts- Bureau  zu  Leipzig,  ist  der  29.  Jahrgang  (für 
1893,  Preis  1 M.)  erachiencu.  Perselbe  enthält  auf  68  Seiten  eine  in  38  Rub- 
riken nach  den  wissenschaftlichen  Fächern  geordnete  ZusammenstelUmg  von 
mehr  als  2690  Titeln  dent.seher  Zeitschriften;  bildet  demnach  eine  Ergänzung 
zu  den  Mossc’schcu  Zeitnugskatalogen  und  dem  .Sperling'schcn  Adressbnehe, 
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ist  aber  etwas  knapper  Keliallen  und  dahiT  ilbersielitlieluT  als  die  beiden 
letzteren  l’iiblieationen.  nmnerhin  wiire  es  aber  im  Interesse  einer  schnellen 
Orientintnjf  von  nnH<<nn  Standpunkte  ans  weit  wilnsehensworther  gewesen, 
wenn  alle  drei  zu  einem  einzigen  Unternehmen  vereinigt  worden  wären. 

Hbrln. 


Ini  Jahre  sind  in  der  preussiseheii  Provinz  Sachsen,  (nach 

den  im  Bdrsenblatt  dir  den  deutschen  Unehhanrlel  gemachten  Angaben)  4t>2 
neue  Bücher  (einschliesslieh  neuer  Auflagen  älterer  Werke)  erschienen.  Die- 
selben vcrtheilen  sich  auf  76  Buehhandinugen,  welche  an  2S  verschiedenen 
Orten  der  Provinz  ihren  Sitz  haben,  davon  15  in  Halle  a/S.  Nach  der  Zahl 
der  veröffentlichten  Werke  steht  au  der  Spitze  der  Verleger  in  der  Provinz 
Sachsen  M.  Niemeycr  (Uppert'sche  Bnehh.andlnng)  in  Halle  mit  41  Büchern, 
die  nächstfolgenden  sind  <lie  Schulbnchhandlnng  von  (iressler  in  luuigen- 
salza  (31),  die  Buchhandlung  des  Waisenhauses  in  Halle  (24)  und  Danner  in 
Mühlhamten  (23).  P. 

Ich  habe  früher  einmal  gelegentlich  die  Bemerkung  gemacht,  dass  die 
Ausstattung  der  Kataloge  von  Ludwig  Rosenthal's  Anticiuariat  in 
München  nicht  eine  dem  Preise  der  in  ihnen  angebotenen  Werken  ent- 
sprechende sei.  Das  ist  jetzt  anders  geworden.  Der  Katalog  I.XIX  ist  sehr 
gnt  auf  weisses  Papier  gedruckt  und  mit  60  schönen  Illustrationen  ausge- 
stattet. Freilich  verzeichnet  derselbe  auch  eine  so  reichhaltige  und  werth- 
volle Sammlung  von  Ornamentstichen  und  Zeichnungen,  von  kalli- 
graphischen Vorlagen,  Stick-  und  Spitzenniustern  und  Prachteinbänden,  dass 
es  hier  fast  geboten  war,  Käufer  nurch  Nachbildungen  der  schönsten  und 
kostbarsten  Piecen  anzulocken.  Utid  kostbar  sind  viele  der  hier  luigebotc- 
nen  Werke  in  der  That  an  sich.  Und  Herr  Rosenthal  macht  Ja  danach  auch 
seine  Preise.  .So  hat  er  z.  B.  Hedions  Cronica  aller  alten  christlichen  Kir- 
chen, natürlich  nur  eines  sehr  schönen  Kinbandes  halber,  mit  3000  M.  gewer- 
thet  (No.  1610).  Preise  von  1000  M.  kommen  häufig  vor.  Wir  armen  Biblio- 
thekare können  uns  natürlich  zu  dem  Ankäufe  solcher  Werke  nicht  auf- 
schwingen, soliden!  müssen  sie  reichen  .‘sainmlern  überlassen,  die  in  München, 
wo  das  Kunstgewerbe  ganz  besonders  blüht,  vielleicht  durch  .sachverstän- 
dige Meister  vennehrt  werden.  Vorstände  von  gewerblichen  Bildungsanstal- 
ten sollten  übrigens  sich  Manches  des  hier  Gebotenen  auch  nicht  entgehen 
las.sen.  Der  Katalog  umfasst  lOoS  Nuunnern. 

Noch  kostbarer  freilich  ist  die  .Sammlung  — und  dementspreelumd 
auch  noch  weit  besser  ansgestattet  der  Katalog  derselben  (No.  fm)  — von 
233  Incunabula  typographica  et  chalcugra|ihica,  die  io  einem 
Foliohefte  mit  102  Hlustrafionen  ausgeboten  wird.  Ks  gehön-n  zu  dieser  der 
in  acht  Abthcilnngen  zerfallenden  Collection:  Reiherdnicke,  Blockbilcher, 
.Schrotblätter,  Teigdmcke,  Niellen,  Metallschnitte  und  Kupferstiche  und 
Bücher  mit  Illustrationen,  auch  einige  Bilderhandsehriften : No.  1 — 4. 
Die.se  4 Handschriften  kosten  allein  zusammen  Unno  M.!  Kinen  Reiberdruck, 
den  h.  Christophorus  darstellend  (No.  77),  hat  Herr  Rosenthal  gar  nicht  mit 
einer  Preisangabe  versehen  zum  Zeichen,  dass  er  nur  für  einen  sehr  opulen- 
ten Zahler  zu  haben  ist.  Herr  Rosenthal  setzt  seine  .Saehen  etwas  früher 
.an,  als  dieses  Herr  .Schreiber  in  seinem  Manuel  etc.  (C.  f B.  ISU2.  .S.  iMi) 
gethan  hat.  Auf  den  Werth  derselben  hat  d.as  natürlich  keinen  Einfluss, 
sondeni  ist  eine  rein  technische  Fr.ige,  da  es  keine  älteren  Sachen  giebt. 
Herr  Rosentlial  begrüsst  übrigens  Schreibers  Werk  mit  Freuden.  0.  11. 


I)  Vgl  Bd.  VI.  217.  VII.  44>).  Vlll.  236.  IX.  14S. 
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Dass  die  beiden  j'rilssteu  Oelehrten  Iteutselilauds  und  Italiens  iiu  vori- 
gen Jalirluindcrt , 0.  \V.  l.eibniz  und  I..  A.  Muratori,  iin  Briefwechsel 
mit  einander  gestanden,  war  selion  längst  bekannt.  A.  von  Keuniont  hatte 
in  der  Kieler  Mouat.ssehrift  IS54  Mittheihingen  über  ihn  gemacht,  nachdem 
ein  .lahr  zuvor  der  Jlarchcse  (Ünseiipe  Cainpori  gelegentlich  der  Enthnllung 
des  Denkmals  für  Muratori  in  Modena  darüber  gehandelt  hatte,  .letzt  liegt 
nun  die  vollständige  Correspondenz  des  .alternden  Leibniz  mit  dem  viel  jün- 
geren italienischen  (Selehrten  aus  den  Jahren  ITUS  bis  1716,  mit  einigen  da- 
zu gehörigen  Briefen  anderer  I’ersonen,  in  einer  ausgezeichneten  Ausgabe 
vor,  welche  Herr  Matteo  Campori  zuerst  in  den  Atti  c Memorie  della  R. 
Deputazione  di  .Storia  patria  delle  Provineie  Modenesi  Ser.  IV.  T.  III.  1SS*2 
hat  abdnieken  lassen , dann  aber  aueh  unter  dem  Titel : (Jorrispondenza  tni 
1,  A.  Muratori  e (i.  G.  l.eibniz  eonservata  nella  U.  Biblioteea  di  Ilannover 
ed  in  altri  istituti.  Modena.  1M12.  XI.lll  u.  3.S5  .S.  in  gr.  b".  besonders  beraus- 
gegeben  hat. 

Ks  ist  hier  nii-ht  der  Ort,  auf  den  Inhalt  dieses  Briefwechsels,  der  sieh 
um  historisch-genealogisehe  und  politische  Angelegenheiten,  namentlich  um 
den  ILandel  gegen  (dmmaehio  dreht,  näher  eiuzugehen.  Es  sei  nur  be- 
merkt, dass  die  Herausgabe  des  Briefweehsels  in  seiner  Gesammtheit  nur 
dureh  das  Entgegenkommen  des  Herrn  ('ollegen  Bodemann  in  Hannover  er- 
möglicht worden  ist,  der  seine  .Abschriften  des  Briefwechsels,  von  dem  sieh 
ja  die  meisten  Originale  in  der  K.  Bibliothek  zu  Hannover  befinden,  der 
.Muratorisammlung,  die  Herr  Bibliothekar  Er.  Carta  zu  Modena  zu  bilden  tm- 
gonnen  hat,  (s.  C.  f B.  lb!H.  S.  22.^),  angeboten  und  eingesendet  hatte.  Die 
Briefe  von  Leibniz,  in  französi.seher  Sprache  abgefas.sf,  die  von  Muratori  iu 
italienischer  Sprache  geschrieben,  waren  bisher  nur  sehr  theilweise  und  in 
Bruchstücken  veröllentlicht,  z.  B.  bei  Dutens,  sind  hier  aber  ganz  vollständig 
auf  Grund  der  (triginale  treu  wiedergegeben,  Herr  Campori  giebt  im  Vor- 
worte genaue  Auskunft  über  seine  Texte,  und  hat  ein  elironologisch<‘s  In- 
haltsverzeichniss  (regesto)  und  einen  ulphabeti.schen  Index  seiner  sehr  ver- 
dienstlichen -Ausgabe  beigefügt.  0.  H. 


FtMiilleloii. 

Niitrinientiim  Spiritus.*) 

Die  vielberufene  Inschrift  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  hat 
einem  Steglitzer  Spassvogel  zu  einem  nicht  Übeln  Keimsprueh  .Anlass  gege- 
ben, welcher  in  Nr.  27,5  vom  „Steglitzer  .Anzeiger*  Donnerstag,  den  24.  No- 
vember IS!(2,  zu  finden  ist  und  also  lautet: 

Hier  wird  Jedwedem  genius 
Sein  nutrimenttim  spiritns; 

O,  fand’  er  eben  so  gewiss 
-Auch  untrimentum  corporis  — 

Das  würde  besseres  Ijitein 
l'nd  aueh  dem  Geiste  besser  sein. 

l.'eber  die  Entstehung  der  Imschrift  liest  man  in  der  17.  .Auflage  von 
Büchmann,  Geflügelte  AVorte,  l‘'«2.  .S.  424  f.  (16.  Auflage,  ISS9,  S.  407  f.)  : 
Die  uuklassischc  Inschrift  der  I7S0  vollendeten  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin 
„Nutrimentum  Spiritus,  Nahrung  des  Geistes“  verdankt  ihren  L'rsprung  wohl 
einer  I.ectüre  Ericdricha  des  Grossen,  der  „Histoire  ou  vie  tiree  des  monu- 
ments  aneedotes  de  rancienne  Eg^pte**  des  Abbe  Terrasson  (.Amst.  1722, 
S.  70),  ein  Werk,  das  Friedrich  in  einem  Briefe  aus  Ruppiu  vom  23.  März 
1733  an  Herrn  v.  Grumbkow  lobte.  Uebrigens  gebrauchte  der  König  wäh- 

*)  3.  Beilage  der  Neuen  prcussischcn  Zeitung  vom  5.  E'ebruar  1S93. 
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reml  iler  Zeit  des  Baues  die  Ausdrücke  .aliment  de  l esiirit“'  und  ^noiirri- 
tiire  de  l’äme“  (s.  Prenss;  Oeuvres  de  Frederie,  Ic  Oraud*,  XXIV',  p.  27  und 
XXV,  p.  IS).  Ad.  .Streckfuss  („.SiMI  .Jahre  Berliner  Geschichte“  :t.  AuH.,  I.  Bd.. 
S.  Abth.,  l;i.  u.  N.  Kap.)  nennt  ohne  Beleg  (juintus  Iciliiis  als  V'erta.sscr  die- 
ser Inschrift,  welcher  jedoch  ein  zu  guter  I.atciner  war,  um  nicht  zu  wissen, 
da.ss  „Spiritus“  ohne  Beiwort  nur  „Hauch“  oder  „.Vthem“  heisst.  „Nutrimen- 
tum“  oder  „Pabulum  ingeuii“  wäre  unanfechtbar  gewesen.  Nach  'l'hii'bault 
(,.Mes  Souvenirs  de  viugt  ans  de  sÄjour  ä Berlin,  ou  Frideric  Ic  Grand“  I, 
2S.t,  P:ms  ISU4)  wählte  der  König  die  Inschrift  gera<le  gegen  den  Rath  des 
Öuintus  IciliuB. 

So  weit  Biiehmaun.  Vielleicht  kann  es  dazu  beitragen,  die  V'orge- 
sehichte  der  In.schrift  noch  mehr  aufzuhellen,  wenn  an  dieser  .Stelle  auf  einen 
deutschen  Dichter  hingewiesen  wird,  w'elcher  lange  vor  ileiii  Bau  des  Biblio- 
theks-Gebäudes und  auch  noch  mehrere  Jahre  vor  Terrassen  denselben  (ie- 
danken  verwerthete,  einen  Dichter,  dessen  Werke  Q.  Icilius  (Charles  Gui- 
chard)  besessen  und  wahrscheinlich  sehr  genau  gekannt  hat.  Der  1723  in 
Jena  verstorbene  Job.  (’hni.  (iUnther  verfasste  Fmde  1722  ein  (Jedicht: 
„Zufällige  Gedanken  von  dem  Nutzen  oder  Lust  derer  Btichcr-S:iale  Bey  F.r- 
neunung  Herrn  Christian  (Jottlieb  Buders  zum  Bibliothccario  der  L'niversi- 
täts-Bibliothec  zu  Jena.“  Darin  kommen  die  Zeilen  vor; 

Kg)'ptens  weiser  Fürst  erkannte  schon  den  Werth, 

Und  schrieb,  so  gut.,  es  hier  ein  deutscher  Mund  erklärt. 

An  seinen  Büeher-Saal : Hier  wohnt  die  Cur  der  .'Jeelcn. 

Unter  den  zahlreichen  Ausgaben  aber,  welche  die  Königliche  Biblio- 
thek von  Günthers  (Jedichten  besitzt,  weist  diejenige  von  1751  in  allen  ihren 
3 Bänden  das  F^x  Libris  (iuinti  Icilii  eingeklebt  auf.  Danach  ist  man  wiihl 
zu  der  Annahme  berechtigt,  d:iss  dieser  vor  .allem  die  V'erse  Günthers  im 
Gedäehtniss  Itehalten  habe  und  bei  Besprechungen  über  ilen  Plan  eines 
Bibliotheksgebäudes  gerade  er  im  Stande  gewesen  sei,  die  Aufmerksamkeit 
des  Königs  auf  jene  Worte  als  geeignete  Inschrift  zu  lenken,  vielleicht  aller- 
dings dadurch  auch  die  Erinnerung  au  Terrassen  wieder  zu  enveeken.  Wenn 
Thiebault  berichtet,  der  König  habe  gegen  den  Rath  des  Q.  Icilius  die  In- 
sehritt  gewählt,  so  kann  sich  d.as  nur  auf  die  üble  lateinische  F'assuug  be- 
ziehen. Im  übrigen  ist  es  garnicht  nöthig  anzunehmen,  dass  so  weitbelesenc. 
und  hochgebildete  Männer  wie  Friedricb  der  Grosse  oder  Guichard  die 
Kenntniss  einer  so  einfachen  und  naheliegenden  Geilankenwendung  gerade 
diesem  oder  jenem  bestimmten  Buche  verdankt  haben  sollten.  Gewiss  waren 
ähnliche  .Vn.'nlrücke  damals  in  gebildeten  Kreisen  so  weit  gjmg  und  gäbe, 
dass  man  sie  geradezu  als  „geüngelte“  schon  damals  hätte  betrachten  kön- 
nen. Muss  aber  durchaus  eine  bestimmte  Quelle  genannt  werden,  so  darf 
iler  Gewährsmann,  auf  welchen  'l'errasson  sieh  berutt , nicht  verschwiegi'ii 
werden;  denn  dieser  Gewährsmann,  Diodor,  ist  dem  gros.sen  Könige  und 
namentlich  dem  in  den  alten  Griechen  und  Römern  aus.serordeutlieh  bewan- 
derten Qidntus  Icilius,  mit  welchem  der  König  sich  sogar  im  F'elde  über 
Einzelheiten  altkiassischer  (ieschichtsschreiber  und  Kriegsschriftsteller  unter- 
hielt, ganz  genau  vertraut  gewesen.  Die  .Stelle  des  namenlos  erschienenen 
Terra.sson.sciien  Werkes;  Sethos,  Histoire  ou  vie  . . . Aiiist.  1732.  I.  7U 
lautet : 

„Qiiüiipie  Ics  Egyjitiens  ilonnassent  le  premier  rang  entre  les  occiipa- 
tions  de  l'esjirit  aux  seienees  naturelles,  paree  cju'elles  vont  plus  directe- 
inent  ä l'utilite  iiubliniie;  ils  n’avalent  ))oint  neglige  les  eonnalssanees  qul 
sont  l'objet  de  l'erudition.  Les  Conferences  s’en  tenaient  dans  une  vaste 
Bibliotliequc,  ((ue  l'on  augmenbiit  tous  les  jours.  Sur  la  porte  6tait  ecrit 
en  lettres  d’or:  lat  Nourriture  de  rAme;  inscription  plus  etendue  ipie  celle 
de  la  Bibliotheque  de  Thebes,  sur  laiiuelle  le  Roi  Ismandes  (pii  l'avait  fonnee 
avait  fait  mettre;  Les  Remedes  de  1 Arne.“  — „Diodore:  Description  du 
Memnonium,  liv.  I.  sect.  2.“ 

An  dieser  .Stelle  Diodors  [vgl.  C.  f.  B.  V'II,  ISiio,  S.  II,  Anm.  1]  findet 
man  aber:  Vvx'jS  iuT^elov.  A.  K. 
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Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens •*) 

•{•Tho  Hookworiu.  No.  (14,  Mareh  IhltS;  French  und  english  bookplates.  — 
Au  aiitiiiuar)-  of  the  la-st  ecntury.  II. 

The  I.ibrary  .louriial.  Vol.  IS,  No.  2.  Febniary  ISU3:  Additions  and 
eorrectioiis  to  author-entries  in  the  eatalojrues  of  the  Peabody  Institute 
I.ibrary  and  of  the  British  Museum,  by  K.  Pietsch. 

Kevue  des  bibIiothe(|^ues.  Aum!'c  111,  No.  I,  Janv.  1S03;  Alphabets  des 
imorimeurs  du  XV  sieele  (avee  13  reproductious  phototypiriuesl , p.  M. 
Pelleehet.  — ({uelques  epaves  de  la  Bibliothiniue  de  Kenelm  Digby  (2. 
artiele),  p.  K.  (.‘hatelain.  — Bemanyies  de  Fabbt'  Bonardi  sur  le  Catalogue 
des  livres  imprimes  de  la  bibliotheiiue  du  roi  (173(1),  p.  H.  Omont.  — 

I. es  maimscrits  de  Duidessis-Moniay  (seeoud  artiele),  p.  E.  Chatelain. 
Kivista  dclle  biblioteche.  Aiiiio*  IV,  No.  3it— 42;  bi  uu  libro  molto 

prcziü.so  e poco  noto,  C.  f'astellani.  — liidiec  delle  notizie  di  cose  corto- 
nesi  contenute  nelle  „Notti  eoritane'*,  G.  I,.  PasserinL  — Notizia  di  uu 
iucunabulo  didla  tipografia  napoletana  igiioto  ai  bibliografi,  Mar.  Fava.  — 
Fratc  Girolamo  Savonarola  giudieato  da  Piero  Vaglienti  cronista  fiorentino. 
I).  I..  Bandi.  — Una  visita  ad  alcime  biblioteche  dclle  S\izzera,  della 
Germania  e dell'  .Austria,  Giui.  Saceoni-Ricci. 

(.Arnos,  .1.  G.)  Findiiiglist  showiiig  whcre  in  thesetof  cougrcssional  doeit- 
ments  the  individual  voluuies  of  ecrtain  serics  of  govermneut  publieations 
are  found.  (Wa-shiiigtoii.)  52  p.  h". 

Annalen  des  historisehen  Vereins  für  den  Niederrhein,  in.sbesondere  die  .alte 
Erzdiöeesc  Köln.  Heft  35:  Das  gräflich  von  Mirbaehselie  Archiv  zu  HartT. 
rrkunden  und  Akten  zur  Geschichte  rheinischer  und  niederländischer  Ge- 
biete. Im  Aufträge  des  (Jrafen  E.  von  Mirbach-Uarflf  bearbeitet  von  I.. 
Korth.  Band  1 : 1144—1430.  Köln,  J.  AV.  Boisserie’s  Buchh.  XII.  3411 
S.  gr.  S°.  M.  5. — 

Karlier,  V.  Un  centeuaire  bibliographic|ue(l7öl — l'säl ),  avec  preface.  Mou- 
tiers-Tarentairc,  iiup.  Ducloz.  XlV.  .AO  p.  S".  Fr.  3. — 

* Bi  bliographie,  Altpreussisehe,  für  ISOl  nebst  Er^nzungen  zu  früheren 
.lahren.  Beilageheft  zur  Altpreussi.sehen  Monatsschrift  Jalirgang  XIX,  istl2. 
Königsberg  i.  Pr.,  Ferd.  Beyer's  Buchh.  5fi  S.  gr.  M.  2.S0 
Bibliographie  und  litcrari.sehe  Chronik  der  Schweiz.  Bibliographie  et 
ehrouii|Ue  litteraire  de  la  Sui.sse.  Jahrgang  23:  IS113.  (12  Nrn.)  Basel, 
Georg  & Co.  gr.  h".  M.  2.5o 

Bibliotlieca  Burghc.siana:  catalogue  de  la  bibliothe((ue  de  S.  E.  d.  Paolo 
Borghese,  prinee  de  Sulmona,  et  de  M.  le  Cointc  De  I.’.Aubepin.  Partie 

II.  Korne,  Vinc.  Menozzi.  Ssii  p.  s". 

Edizione  di  soll  250  esemplari. 

Bigazzi,  P.  A.  Firenze  0 eontorni:  mauuale  bibliografieo  e biografieo  delle 
orincipali  opere  e seritture  sulla  storia,  i mouumenti,  le  arti,  le  istituzioni. 
le  famiglie,  gli  uomini  illustri,  ecc.  della  citb'i  0 eontorni.  Firenze,  tip. 
.A.  Cianlelli.  s".  L,  13. — 

Bon  nabe  He,  C.  Index  geueral  des  matieres  contenues  dans  les  luemoires 
de  la  .Societe  des  lettres,  Sciences  et  arts  de  Bar-l.e-Duc  (lh71— IblHi), 
suivi  du  Catalogue  des  livres  depo.sd-s  ä sa  bibliothiaiue  iiendant  la  meine 
Periode.  Bar-I.e-Due,  imp.  Contaut-I.aguerre.  4s  p.  j»“. 

Bottini,  .Ant.  Bibliogratia  briologiea  italiaiia.  Pisa,  tip.  T.  Nistri  e C.  1832. 
40  p.  S«. 

Estr.  dagli  AUi  della  societä  toscana  di  scienze  naturale. 


*)  Von  den  mit  + bezeichneten  Zeitschriften  sind  nur  die  Artikel  biblio- 
graphischen oder  bibliothekarischen  Inhalts  angezeigt.  — Die  mit  * bezeichneten 
Bücher  haben  der  Redaktion  Vorgelegen. 
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• Bra iln sb erpcr,  0.,  S.  .1.  Entstelmiif;  und  erste  Eiifwicklnnfc  der  Kate- 
chismen des  seligen  l’etrus  Canisius  aus  der  (iesellschaft  Jesu.  (>e- 
sehichtlich  dargelcgt.  Kreibnrg  i.  Br.,  Ilerdersclie  Verlagsliandlung.  XII. 
IST  S.  p.  S“. 

Enthält  in  seinen  Noten  einen  umfangreichen  bibliographischen  Apparat, 
t'atalogue,  Anniial  American.  ISh'i:  being  the  full  title.s,  with  deseriptive 
notcs  of  all  books  rccorded  in  The  Bublishers’Weekly,  I s92 , with  attthor, 
title  and  stibieet  Index,  publishers’  anuital  lists  and  directory  of  ptiblisbers. 
|Third  siipplement  to  tue  Atucrican  Catalogiie,  ISS4— (ui.l  New  York, 
Office  of  the  Pttblishers'Wcekly.  IS.  225.  U-i  p.  S”.  Cloth.  D.  .'1.50 
Catalogue  de  la  bibliotheque  Saint-Miohel  de  Lttneville.  Niuie)’,  iinpr. 
Nicolle.  94  p.  S". 

Clatidin,  A.  Barthelemy  de  la  Gorge,  libraire,  relicitr  et  marchaud  mcreier 
a Grenoble  (151R — 1522).  Cbateaudtin,  imp.  Bigelet.  T p.  S“. 

Extrait  du  Bulletin  du  bibliophile. 

Clement,  J.  H.  Invcntaire  arcW'oIogique  et  bibliogrnphii|Ue  des  commuues 
du  departement  de  l’Allicr,  avec  de  nombreii.ses  planches  dans  le  texte 
et  hors  texte.  Canton  de  Bourbon-rArchambanlt.  Motilins,  imp.  Aiielaire. 
XIV.  19B  p.  S". 

floles,  Jon.  Ack.  Biographical  sketch  of  Abraham  Colcs.  New  York,  D. 
Appleton  & Co.  1S92.  4f>.  297  p.  D.  2.50 

Contains  bibliography  of  Dr.  Cole’s  works. 

Dclpit,  Jules.  Notes  biographitpies  et  bibliographiques  par  Ph.  T.  de  E. 
Perigtteux,  imp.  de  la  Dordogne.  20  p.  S». 

Extrait  ä lOO  exemplaires  du  Bulletin  de  la  Sociite  historique  du  I’crigord. 
Denis,  I«.  Le  catalogue  de  la  bibliothetpie  de  Claude  Blondeaii.  Marners, 
imp.  Pleury  et  Daugin.  3 p.  S". 

Dobbcrt,  E.  undW.  Grohmann.  Katalog  der  Bibliothek  der  Königlichen 
Akademie  der  Künste  in  Berlin.  Herausgegeben  von  der  Künigiicheu 
Akademie  der  Künste.  Berlin,  A.  Asher  & Co.  XXXI.  570  S.  gr.  8".  M.  10. — 
Dramard,  E.  Bibliographie  de  la  bibliographic  generale  du  droit  frantjais 
et  etranger.  Paris,  Larose  et  Poreei.  122  p.  S“. 

Extrait  du  Kdpertoirc  general  et  alphabit.  du  droit  frau;ais. 

P^ekart,  U.  Niedcrsiichsl.svhe  Sprachdenkmäler  in  übersichtlicher  Darstellung 
mit  genauen  Qitellenangaben.  Ein  bibIiographische.s  Repertorium  für  Ger- 
manisten, niederdeutsche  Sprachforscher  und  P'reunde  der  niederdeutschen 
Sprache.  Osterwieck,  A.  \V.  Zickfeldt.  VH.  VI.  08S.gr.  8“.  M.  3. — 
I'letcher,  W.  J.  The  American  Librar^’  As.soeiatiou  Index.  An  Index  to 
general  litenitnrc,  biographical,  historical.  and  literary  cssays  and  sketches, 
reports  and  publications  of  boards  and  soeietics  dealing  with  education. 
health,  labor,  charities  and  corrections,  etc.  With  the  co-operation  of 
many  librarians,  i.ssned  by  the  Publishing  section  of  the  American  Library 
Association.  Boston,  llotighton,  MiQlin  & Co.  0.  329  p.  4".  D.  5. — 
tiaudin,  L.  Catalogue  de  la  bibliothetiuo  de  la  ville  de  .Montpellier  (dite 
du  Mmtüc  Pabre).  „Sciences  ct  arts“.  (3'  partie:)  Tablc  alphabetique. 
Montpellier,  imp.  Grollier  pere.  P.  I105:i  13.3s.  8“. 

•(irowoll,  A.  The  profession  of  bookselling.  A handbook  of  practical 
hints  for  the  apprentice  and  bookseller.  Part  I.  New  York,  Office  of 
the  Publishers' Weekly.  IX.  05  ^i.  gr.  8".  D.  2. — 

Die  Uaudschriften-Verzeichnisse  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin. 
Band  10:  Verzeiehniss  der  arabischen  Handschriften,  von  W.  Ahlwartlt. 
4.  Band.  Berlin,  A.  Asiier  Co.  VI.  501  S.  gr.  b".  cart.  M.  25. — 

Jugend-  und  Volksschriften-Katalog.  Herattsgegeben  im  Namen  der 
Schweizerischen  ^emeiuniltzigeu  Gesellschaft  von  der  beauftragten  Spczial- 
kommission.  Zürich,  Ed.  Lcemann.  122  S.  8".  M.  — .59 
Inventairc  sommairc  des  archives  commnnales  antirieurcs  a 1799,  rfidige 
par  de  Gouvenain  ct  Pb.  Vallee.  Ville  de  Dijon.  Tome  3.  Dijon,  imp. 
Carri.  VII.  422  p.  ä 2 col.  4". 

Jones,  L.  E.  The  best  reading.  4'i'  scries.  New  York,  Putnam's  Sons. 
1892.  8”. 
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Kirehuer.  E,  Die  I’a|iiere  tles  XIV.  Jahrhunderts  im  Stadtarchiv  zu  Frank- 
furt a.  M.  und  deren  Wasserzeiehen  teehnisch  untersucht  nnd  beschrieiien. 
Frankfurt  a.  M.,  C.  .Illgel's  Verlag.  S.  mit  .'tl  S.  Abbildungen  Lex.  S". 
M.  2.50 

'Lange,  U.  Inhaltsverzciehniss  fiir  die  ISfil— IbOO  erschienenen  dreis.sig 
Jahrgänge  der  Zeitsclirift  des  Küniglii'h  prciissisclien  statistischen  Bureaus, 
nacli  (iegenständen,  IJindem  und  Verfassern  geordnet.  Im  Aufträge  des 
Direktors  des  Königlich  preussischeu  statistischen  Bureaus.  Berlin,  Verlag 
des  Königlichen  statistischen  Bureaus.  IS02.  V.  .59iiS.  ct.  8”. 

Lier,  U.  A.  Bucheinbände  aus  dem  Biiehersebatz  der  Königlichen  öffent- 
lii'hen  Bibliothek  zu  Dre.sdcn.  Eine  Vorlagen.sammlung  Tiir  Buchbinder, 
(Icwerbeschulen,  (iraveurc  u.  s.  w.  Neue  Fulj^e,  Lieferung  2 — 8 : a 3 Photogr. 
mit  be.schreibendem  Text.  Leipzig,  E.  Twietmeyer.  gr.  4“.  ä M.  3. — 
Litteratur-Berichte,  Leipziger.  Kundschau  auf  allen  Gebieten  des  deut- 
schen Büchermarktes.  Schriftleiter;  G.  Fock.  Jahrgang  1 ; 1898.  (12  Nni.) 
Leipzig,  Verlag  der  Leipziger  Litteratur-Berichte.  gr.  4".  .lährlich  M.  2.— 
Mannu,  A.  Bihliografia  del  barone  D. Giuseppe  Mauno,  con  cenni  biograhei 
e ritratto.  3.  edizione.  Como,  ditta  C.  Franchi  di  A.  Vismara.  24  p.  8®. 
L.  —.50 

Matson,  H.  Referencesfor  literary  workers.  Chicago.  A.  C.  McClurg  & Co. 
1892.  5.  582  p.  8".  cloth.  D.  3.— 

Mazzi,  C.  Iiidicazioui  di  bihliografia  italiaua,  in  appendice  alla  .,Bibliotheca 
bibliographica  italica“  di  G.  Ottino  c G.  Fiimagalli.  Firenze,  G.  C.  Sansoni. 
102  p.  8".  L.  4.— 

Medina.  .1.  T.  Historia  y bihliografia  de  la  imprenta  cn  el  antiguo  vircimato 
del  Rio  de  la  Plata.  Madrid,  M.  Murillo.  fid.  Pes.  175. — 

M ic  occi,  U.  Dante  nella  moderua  letteratura  italiana  c straniera,  coli'  aggi- 
unta  (li  un  catalogo  bibliomfico.  Milano,  M.  Kantorowicz.  99  p.  L.  2. — 
M ilit  är- Bi  bliographie.  Allgemeine.  Monatliche  Rundschau  Uber  litera- 
rische Erscheinungen  des  ln-  und  .Auslandes  und  kurze  Mittheilungen 
über  Zeitfragen.  .lahrgang  1893.  (12.  Nrn.)  No.  I.  Leipzig,  G.  I-ang.  12  S. 
gr.  8”.  M.  1.35 

M onatsberich  t , Musikalisch-literarischer,  über  neue  Musikalien,  musikalische 
Schriften  und  Abbildungen  für  das  .fahr  1893.  Als  Fortsetzung  des  Hand- 
buchs der  musikalischeu  IJteratnr.  Jahrgangß5;  1893.  (12  Nrn.)  Leipzig, 
Fr.  Hofmeister,  gr.  8".  M.  13.—;  auf  Schreibpapier  M.  1.5. — ; Ausgabe  für 
das  Publikum  M.  I.— 

Montigut,  H.  de.  Inventaircs  du  chätcau  de  Montre.al.  en  Perigord  (1569 — 
1792),  publics  pour  la  premiere  fois  d’apres  les  manuscrits  de  la  Biblio- 
theque  nationale,  les  arcliives  de  Perigueux,  Bergerac  et  du  chäteau  de 
•Montreal.  Paris,  lib.  Pedone-I.auriel.  135  p.  et  plancbes  8“. 

Tiri  5 loo  exemplaires  nuin^rol^s. 

Pellechet.  Alphabets  des  impriiueurs  du  XV»  siede,  avec  des  fac-.similes. 
Paris,  libr.  Bouillon.  12  p.  8". 

Extratt  de  la  Revue  des  bibliotbCques. 

Rawliiison,  R.  and  (5.  M.  Macray.  Catalogi  codicum  m.anuscript«>rum 
bibliothcc.ae  Bodleianae.  Partis  r|Uintae  fasciculns  111.  Oxford,  Clarendon 
Pre.s3.  4".  Sh.  21.— 

Richter,  P.  E.  LitteraUir  der  Landes-  und  Volkskunde  des  Königreichs 
Sachsen.  Hcrausgegeben  6ir  den  Verein  für  Erdkunde.  1.  Nachtrag. 
Dre.sden,  Alw.  Huhle.  43  S.  gr.  8”.  M.  — .00 
l'iiiversity  of  the  State  of  New  York,  l'niversity  cxfeiLsiou  bulletiu,  No.  4, 
November  1892:  Libraries  and  l’niversity  extension.  Albaiiy  1892.  P. 
147—171.  8». 

Verzeichuiss  der  aus  der  neu  erschienenen  Litteratur  von  der  Königlichen 
Bibliothek  zu  Berlin  erworbenen  Druckschriften.  1892.  Berlin,  A.Asher&Co. 
XIII.  052  S.  Lex.  8".  M.  35. — ; einseitig  bedruckt  M.  24.— 
'Verzeichnis  der  im  deutschen  Buchh.andel  neu  erschienenen  und  neu 
aufgelegten  Büclier,  Landkarten,  Zeitschriften  etc.,  1892.  2.  Baud.  Mit 
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Angabe  der  Formate.  Seitenztilden,  Verleger,  1’rei.se,  mit  litterarischen 
Nacliweisnngen , wissensclmftlieber  Uebersicbt  und  Stichwort  - Uegister. 
Hinrichs'  llalbjahrskatalog  ISb.  Fortsetzung.  I.elpzig,  .1.  0.  Ilinriclis’sche 
Bliehh.  2.19.  772  S.  8".  M.  ti. — ; gebdn.  >1.7. — 

Vcrzeichniss  der  Zeit-  und  Yerein.sschriften  der  Königlichen  Bibliothek  zu 
Berlin.  1892.  Berlin,  A.  Asher  & Co.  IV.  I(!9S.  Lex.  8“.  M.  4. — 
Vismara,  A.  Bibliognitia  del  prof.  Fr.  Viganö,  eon  cenni  biografiei  e rit- 
ratto.  Como.  ditta  C.  Frauchi  di  A.  Vismara.  18  p.  8".  L.--..'iii 
*>Viiisor,  .Just.,  Librariau  of  Harvard  University.  Fifteeuth  report  (1892). 
Cambridge,  Mass.  15  p.  gr.  8". 


Antiquarische  Kataloge. 

Antiquariat,  Schweizer.,  Zürich.  No.  163:  Naturwiss.  im  Allgem.  Mikro- 
skopie. Zoologie  etc.  41  S.  — No.  164:  Mathematik.  Physik.  Astro- 
nomie. 43  S. 

Aner  Donauwörth.  No.  126:  Mnsik,  Päd.agogik.  1364  N«*- 
Baer&Co.  Frankfurt.  No.  285:  Dissert.  zur  dass.  Phil<d(>gie.  334.'i  N“*-  — 
No.  397:  Volkswirthschaft.  Sociale  Frage.  555  N“*  — Knnstgew.  Mitth. 
No.  5:  Keramik,  Glas,  Mosaik.  309  N“*-  - Anz.  No.  425:  Miscellane:i. 

No.  519—792. 

Bielefeld’s  Hofbh.  Karlsruhe.  No.  160:  Wa.s.serheilkunde.  1011  N®> — 
No.  161:  Genealogie  u.  Heraldik.  1139  N"»-  — No.  162:  Gynaekologie. 
1395  N“*-  — No.  It)5:  Jesuitica.  907  N®*- 
Eichinger  Ansbach.  No.  8:  Acltcre  Bücher  aus  allen  Wissenschaften.  919N“<- 
Fock  Leipzig.  No.  75:  Militärmedicin.  (Bibi.  d.  Generalarzt  Prof.  Koth.) 
561  N®». 

F ränkel  Berlin.  No.  4:  Auswahl  aus  .Staats-  u.  Rechtswissen.sch.aften.  1241  N“*- 
Freiesleben's  Nf.  Stnissburg.  Mitth.  No.  8:  Alsatiea.  416  N“»-. 

Gilhofer  & Ranschburg  Wien.  No.  40:  Austriaca u.  Hungarica.  1333  N'>*- 
Haugg  Augsburg.  No.  127:  Altes  u.  Neues  aus  allen  Fächern.  1062  N®»- 
Heckenhauer  Tübingen.  No.  127:  Systemat.  Theologie.  3342  N“*-. 
Helbing  München.  No.  13:  Histor.  Blätter,  Portriits,  Ex-Libris.  1078  N"*- 
— No.  1 7 : Kunstblätter.  489  N“*- 

Hess  & Cie.  München.  No.  6:  Seltene  ii.  wertvolle  W'crke.  Holzschnitt-  u. 
Kupferwerke.  471  N“‘- 

Hiersemann  Leipzig.  No.  11 1 : Kunstgewerbe.  1295 N»*- 
Hoepli  Mailand.  No.  85:  Jouruaux  et  revues.  331  N<»- 
Klemm ings  Ant.  .Stockholm.  No.  98:  Blandael  litteratur.  64  S. 

Kubasta  & Voigt  W'ien.  Anz.  No.  49:  Haas-  u.  I.audwirthsch.aft  etc.  40  S. 
Lederer  Berlin.  No.  56:  DeuLsche  I.iteratnr  u.  Sprache.  1579  N“'- 
I.ehmanu,  P.,  Berlin.  No.  74:  Neuere  ausländ.  Sprachen.  2o39  N®*- 
I.iebisch  Leipzig.  No.  76:  Philosophie  n.  Pädagogik.  3769  N“‘-  — No.  77: 
W issenschaftl. Theologie  1.2090  N«*-  — No.  80:  Rechtswissenschaft.  3575N®*- 
List  & Fra ncke  Leipzig.  No.  245:  Biographien.  .Memoiren.  (Bibi.  v.  Prof. 

Dr.  Gacdcke  in  Dresden.)  2169  N®*. 

I.orcntz  I.eipzig.  No.  69:  Rechts-  u.  Staatswissensehaften.  3725  N®*- 
l.oesch  er  & Co.  Rom.  No.  85:  Teologia,  diritto  antico.  1380  N“*- 
M ay  er  & .M  llller  Berlin.  No.  128:  .Mcdicin.  Zeitschriften.  16  S. 

.Müller  & Co.  Amsterdam.  Livres  rares  et  curieux.  1646  N®»-  * 

Ncubner  Köln.  No.  44:  Natur-  u.  Rcligionsphilosophie.  No.  1472 — 2898. — 
Flieg.  Blätter  f.  Culturhistor.  No.  10:  No.  2721 — 2995. 

.Sattler  Brauiischweig.  N o.  58 : Neueste  Erwerbgn.  aus  allen  Fächern.  898  N “«• 
Scligsberg  Bayreuth.  No.  218:  .Viiswahl  werthvoller  Werke.  2186  N»»- 
Sichert  Berlin.  No.2l9— 220:  Ikonographie  d.  Erdkreises.  G— R.S-Z.No. 
1885—4387.  4388—6732. 
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Weg  Leipzig.  No.  24:  (Jcologie,  Palaeontolngie.  (Bibi.  v.  Prof.  Dr.  J.  Roth 
in  Berlin.)  :t2:ib  N”*- 

Winilprecht  Angabnrg.  No.  475;  Nationalökonomie,  liiltl  N"*- 


PersonaIiiachrieht«n. 

Dem  Kustos  an  der  Königliclien  Universitäts-Bibliotliek  und  l’rivat- 
dozcntcn  an  der  Küniglieheu  Universität  Dr.  Eduard  Alberti  zu  Kiel  ist 
das  Prädikat  „Professor“  beigelegt  worden. 

Der  Oberbibliothekar  der  Leipziger  Universitätsbibliothek  Prof.  Dr. 
O.  V.  (iebhard  t bat  eine  ordentliche  llonorarpntfessur  an  der  Universität 
dir  Buch-  und  Schriftwesen  erhalten. 

Un i versi t ät s- Bi blio th ek  Berlin.  Aus  dem  Bibliotheksdienst 
ist  ausgeschieden  der  Htllfsarbciter  Erich  Schnitze  am  S.  Juni  1892. 

Versetzt  wurden:  Am  3.  März  1892  der  Volontär  Dr.  Rowe  an  die 
Königl.  Bibliothek  in  Berlin.  — Am  15.  Juni  1892  der  Volontär  Dr.  Milkau 
an  die  Königl.  Universitäts-Bibliothek  zu  Bonn.  — Am  I.  .lannar  1893  der 
Volontär  Dr.  Drexler  als  Assistent  an  die  Königl.  Universitäts-Bibliothek 
zu  Halle.  — Am  1.  Januar  1893  der  Volontär  Dr.  Hermann  (von  der  Univ.- 
Bibl.  zu  Bonn  hierher  versetzt  am  1.  Juni  1892)  als  Assistent  an  die  Königl. 
Universitäts-Bibliothek  zu  Greifswald.  — Als  \’oloiitäre  sind  eingetreten: 

Am  2.  Januar  1892  der  Dr.  phil.  Otto  Plate,  (geb.  8.  September  1863 
zu  Hamburg;  ev.,  stud.  in  Strassburg,  'l'llbingen  und  Berlin  neuere  Philologie; 
])romov.  in  Strassburg  9.  Februar  1897,  bestand  diiselbst  das  Staatsexamen 
1888,  absolvirte  das  Probeiahr  am  Johauueum  zu  Hamburg  1889  90,  Volontär 
an  der  Uuiversitäts  Bibliothek  zu  Gies.sen  seit  12.  Juni  1891,  Hiilfsarbeitor  an 
der  Universitäts-Bibliothek  zu  Rostock  seit  l.October  1891); 

Am  19.  April  1892  der  Referendar  a.  D.  Dr.  jur.  Hugo  Krüger,  (geb. 
25.  Mai  1861  zu  Ijand.sberg  a.  W.,  stud,  in  Leipzig,  Tübingen,  Bonn,  Greifs- 
wald, bestand  die  1.  juristische  Prüfung  .am  3.  November  1882,  promov.  in 
Leipzig  l.März  1883); 

Am  13..limi  1892  der  Dr.  phil.  Wilhelm  Paszkowski,  (geb.  6.  Januar 
1867  zu  Gumbinnen,  stud.  Philosophie  und  neuere  Philologie  in  Berlin ; promov. 
in  Halle  18.  Januar  1890;  bestand  das  Staatsexamen  in  Berlin  Deceuiber  1891); 

Am  9.  Deceniber  1892  der  Dr.  jur.  Franz  Wille,  (geb.  20.  Dccember 
1867  zu  Nauen,  stud.  in  Berlin,  be.stand  die  I.  Juristiselie  Prüfung  am  II.  März 
1892,  promov.  in  Jena  am  15.  November  1892). 

Als  Hillfsarbeiter  ist  eiugetreten: 

.\m  15.  Januar  1893  der  Oberlehrer  Dr.  Albert  Bielscho  wsk  v. 

Au  der  Stadtbibliothek  zu  Aachen  ist  am  1.  .März  d.  J.  Dr.  phil.  Felix 
Wissowa  als  wissensehaftlieher  Hilfsarbeiter  eingetreteu.  Derselbe  ist  am 
10.  Januar  1866  zu  Breslau  geboren,  katholischer  Confe.ssion  und  hat  eben- 
d:isell)st  Geschichte  studirt.  Am  15.  März  1889  erfolgte  seine  Promotion  auf 
Grund  der  Di.ssertation  „Politische  Beziehungen  zwischen  F7nglaud  und  Deutsch- 
land bis  zum  Untergange  der  Staufer“,  ln  der  Ftdgezeit  war  er  dem  Prof. 
Dr.  Dietrich  .Schäfer  lici  der  llcrausmibe,  des  4.  B;mdes  und  der  Vorbereitung 
der  folgenden  Bände  der  3.  .Abtheiluug  der  Hansarceesse  behilllich. 

Der  Volontär  Dr.  Heitmüller  an  der  Universitätsbibliothek  zu  Jena 
ist  am  5.  März  d.  J.  wieder  ausgetreten. 

Zum  Oberbibliothekar  der  Universität  Lille  wurde  an  Stelle  des  ver- 
storbenen Dr.  Tracon  Herr  S.  Solon,  vordem  Bibliothekar  der  l'acultäten 
zu  Glcruiont-Ferrand.  ernannt. 

Die  Leitung  der  Universitätsbibliothek  zu  Clermont-Ferrand  wurde  dem 
Uuterbibliotliekar  in  Dijon,  Herrn  Balland,  übertragen. 

Gestorben  ist  Mr.  Arehiuet,  Bibliothekar  der  Universität  Dijon. 

Vtrlftg  TOD  Otto  HmtmiowIii,  Lolpiig.  — Druck  ron  Khrh&rdt  Karr*«.  Halle. 
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X.  Jahrgang.  6.  Heft.  Juni  1893. 


ItiblioRrapliie  der  Sage  vom  ewigen  Juden. 

Vorwort. 

ln  meiner  Schrift  tlber  „Die  Sage  vom  ewigen  Juden“,  Leipzig, 
1884,  ,1.  C.  Hinrichs’sclie  Huchhundlung,  zu  deren  darstellendem  Theile 
in  demselben  Verlage  Naclitr.lge  erschienen  sind  [cf.  Nr.  139),  habe 
ich  von  S.  66  ab  ein  V'erzeichni.ss  der  mir  damals  bekannt  gewordenen 
Ausgaben  der  Pirzählung  in  dentsclier,  vlämischer  und  französischer 
Sprache  gegeben.  Da  von  verschiedenen  inhaltlich  gleichen  Texten 
mehrere  Drucke  vorhanden  sind,  deren  Titel  sich,  abgesehen  von  ortho- 
graphischen EigcnthUmlichkeiten,  nur  durch  eine  verschiedene  Zeilen- 
abtheilung von  einander  unterscheiden,  so  sind  bei  der  gegenwärtigen 
Aufzählung  auch  die  früher  genannten  Ausgaben  mit  grösserer  biblio- 
graphischer Genauigkeit  wieder  anfgeführt,  vorgekommene  Versehen  be- 
richtigt und  die  alten  Nummern  in  Klammern  neben  die  neuen  gesetzt. 
Bezüglich  der  Zusätze  und  Bilder,  welche  sich  in  einzelnen  Texten 
rinden,  verweise  ich  auf  das  erste  Verzeichniss.  Daneben  sind  eine 
Reihe  neuer  Drucke  hinzugekommen,  die  ich  durch  einen  Vorgesetzten 
Stern  (*)  als  solche  kenntlich  gemacht  habe ; die  von  mir  nicht  selbst 
eingesehenen  sind  durch  ein  Kreuz  (t)  bezeichnet.  Von  den  auf  Seite 
103  — 105  meiner  Schrift  erwähnten  28  Abhandlungen  über  die  Sage, 
unter  denen  sieh  die  erste  Untersuchung  von  Gaston  Paris  (1880)  be- 
findet. sind  in  dem  Abschnitt  „Litteratur“  nur  drei  Titel  wieder  auf- 
genommen und  ergänzt,  von  den  in  den  Anmerkungen  Seite  117.  118 
genannten  Arbeiten  die  Nummern  14.  15.  22.  38.  44.  46  des  gegen- 
wärtigen Verzeichnisses,  wofür  ich  auf  die  Vorbemerkung  verweise. 


X. 


6. 
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I. 

Ausgaben  der  Erzklilnng  vom  ewigen  Juden. 

A.  In  deutscher  Sprache. 

I.  (I.)  Kiirtze  besclireibiing  vnd  Erzehlung  / ||  von  einem  Juden  / mit  Na- 

men Ahafverus  : ||  . . . |1  Gedruckt  zu  lucvden  / bey  Christoff  ||  Crentzer. 
Anno  1602.  |j 

ln  der  7.  Zeile  muss  es  heissen : vnnd  (Kinder). 

4 Bl.  Hof-  und  StaaUbibl.  zu  München:  Phys.  m.  113/28.  4“. 

II.  (II.)  (Wie  vorher.)  Gedruckt  zu  Bautzen  / bey  Wolffgang  | Suchnach. 

Anno  1602.  || 

4 Bl.  Kiiuigl.  Bibi,  zu  Berliu  (Bibliotheca  Uieziaua.  4".  1779  •) 
und  Stuttgart,  Grossherz.  Bibi,  zu  Dannstadt:  0 (i.il  3ml,  L’niversiläts- 
bibl.  zu  'lilbingen:  G.  h.  732.  4“.,  Strassburg  (Bibliotheca  Wilhelmi- 
tan.a). 

III.  (III.)  Kurtze  bcsclireibung  vnd  Erzehlung  / von  [|  einem  Juden  mit 
Namen  Ahafucrns.  ||  AVelclier  bey  der  Cren-  |{  tzignng  Christi  selbst 
Persönlich  gewe-  ||  sen  ; auch  das  Cnicifige  vber  Christum  hab  hcif-  il 
fen  schreycn  / vnd  vmb  Barrab.am  bitten  ' hab  auch  nach  der  | 
Creutzignng  Christi  nimmer  gen  Jerusalem  können  kom-  ||  men  / 
anch  .sein  Weih  vnd  Kinder  nimmer  gesehen:  vnd  seit-  ||  hcro  im 
Leben  geblieben  / . . . |[  . . . ||  Gedruckt  zu  Bautzen  / bey  Wolffgang  i' 
Suchnach.  Anno  1602.  || 

Hinter  den  AVortcii  „welches  ich  gleichwol  seithero  von  etlichen  alten 
Bürgern  . . . aftirmiren  gehört“  bricht  der  Text  in  der  Mitte  der 
.Seite  ab,  und  der  Anhang:  „DH's  verschienen  75.  Jahr  etc.“  steht  in 
kleineren  Letteru  auf  der  nächsten  (letzten)  .Seite. 

4 Bl.  4“.  Köuigl.  Bibi,  zu  Berlin:  N 3841  ; WolfcnbUttel;  f Hoft)ibl. 
zu  Wien. 

IV.  (IV.)  Kurtze  Beschreibung  vnd  Erzehlung  von  einem  ||  Juden  / mit 

Namen  Ahaflverus  / |{  Welcher  bey  der  Creutzi-  ||  gung  Chri.sti  selbst 
persönlich  gewesen  / auch  das  ||  Cnicifige  Uber  Christum  hab  hclf- 
fen  schreycn  / vnd  vmb  Bar-  ||  rabam  bitten  / . . . ||  . . . |(  Gedruckt 
zu  Bautzen  I bey  Wolffgang  ||  Suchnach  / Anno  1602.  || 

4 Bl.  4",  Die  letzte  Seite  leer.  Hof-  u.  Staatsbibi,  zu  Müncheu:  Diss. 
1417  [Nr.  22|. 

V.  (V.)  Knidze  Beschreibung  vnd  Erzehlnng  / von  ei-  ||  nem  Juden  , mit 

Namen  Ahafnerus.  ||  AVelchcr  bey  der  Creu-  |{  tzignng  Christi  selbst 
Persönlich  ge-  ||  wesen  / auch  das  Cnicifige  vber  Christum  ab  helf- 
fen  II  schreycn  / vnd  vmb  Banabam  bitten  / . . . ||  . . . ||  Gednickt  zu 
Bautzen  / bey  Wolffgang  Suchnach  /'  ||  Anno  1602.  || 

Die  Vignette  steht  vor:  „Gednickt  etc.“  Der  Anh,ang  befindet  sich 
auf  der  8.  Seite. 

4 Bl.  4".  Künigl.  Bibi,  zu  Drcsilcn:  Hist,  eccles.  B.  120,  18. 

VI.  (VI.)  Kurlze  Beschreibung  vnd  Erzehlnng  von  einem  ||  Juden  / mit 

Namen  Aha flverus  / ||  AVclchcrbey  der  Creutzi-  ||  gung  Christi  selbst 
persönlich  gewe.sen  auch  ||  Cnicifige  vber  Christum  hab  heltfen 
schreycn  / vnd  vmb  Bar-  ||  rabam  bitten  / hab  auch  nach  derCreutzi- 
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Christi  nimmer  ||  )^cn  Jerusalem  können  kommen  / auch  sein 
Weib  vnd  Kinder  ||  nimmer  gesehen  / . . . Gedruckt  zu 

Bautzen  / bey  Wolffgang  ||  Snchnaeh  / Anno  1602.  || 

Die  Vignette,  grösser  als  bei  V.  steht  vor:  .Maltbel  am  16.  Cap.“  — 
Unsauberer  Druck,  besonders  beim  Titelblatt. 

4 Bl.  Uerzogl.  Bibi,  zu  Wolfenhiittel : Tbeol.  2:in.  27.  4". 


* VIL  Kurtze  Beschreibung  vnd  Krzehlnng  / von  einem  ||  Juden  / mit 
Namen  AHASVEKVS;  ||  Welcher  bey  der  Creu-  ||  tzig^ng  Christi 
selbst  Persönlich  ge-  ||  wesen  / auch  das  Crucifige  vber  Christum 
hab  II  helffen  schreyen  ^ vnd  vmb  Barnabam  bitten  / hab  auch  nach  ' 
der  Crentzigung  Christi  / nimmer  gen  Jerusalem  können  ||  kom- 
men 1 auch  sein  Weib  vnd  Kinder  nimmer  gesehen  / vnd  ||  seydt- 
hero  im  Leben  geblieben  / vnd  vor  etlich  Jahren  gehn  ||  Hamburg 
kommen  / auch  Anno  1599.  im  December  ||  zu  Dantzig  ankom- 
nicn.  II  Ks  hat  auch  Paulus  von  Kitzen  / ||  der  II.  SchriSlt  D.  vnnd 
Bischüff  von  Schieß-  ||  wig  / beneben  der  Kector  der  Schulen  zu 
Hamburg  / mit  jme  ||  conferiert  / von  den  Orientalischen  I.iiinden  / 
nach  Christi  Zeit  was  sich  ||  verloffen  hat  er  solchen  guten  Be- 
richt darvon  gegeben  / dass  sie  ||  sich  nit  gung  darüber  verwundern 
können.  ||  MATTH.  XVI.  ||  Warlich  ich  sage  euch  / es  stehen  alhie 
etliche  die  wer-  ||  den  den  Todt  nit  schmecken  biß  daß  sie  deß 


Men  - II  sehen  Sohn  kommen  sehen 


in  sein  Reich,  y 
zu  Bautzen  / bey  Wolffgang  ||  Scchuchuach  / Anno  1602.  ] 


II  Ge- 


druckt 

Orthographische  Kigenthllmlichkeiten.  Der  Anhang:  .DIl's  versebie- 
neu  75.  dar  seyudt  Secrctarlus  ('hristoph  Ehringer  . . . gut  Spanisch 
geredt“  mit  kleineren  Buchstaben  als  das  vorhergehende  und  die  bei- 
ucn  Sclilus.sabsiitze,  obwohl  auch  diese  kleiner  gedruckt  sind  als  der 
Text  vor  dem  Anhang. 

4 Bl.  4".  Sig.  Aii  — Aiij.  Genuauisclies  Nationalmuaeiim  zu  Nürnberg 
(35,245). 


VHl.  (VH.)  Kurtze  Beschreibung  vnd  Krzehlung  / von  einem  Juden  / || 
mit  Namen  AHASVERUS.  ||  Welcher  bey  der  Cren  - ||  tzigung 
Christi  selbst  Persönlich  gewesen  / auch  ||  das  Crucifige  vber  Christum 
hab  helffen  schreyen  / vnd  vmb  ||  Barnabam  bitten  / . . . ||  . . . ||  Erst- 
lich Gedrückt  zu  Bautzen  / zum  Andern  ||  zu  Schleßwig  / Bey  Nic- 
laus  Wegener.  ||  Anno  1502.  | 

4 Bl.  4“.  Köuigl.  Bibi,  zu  Kopenhagen  (Section  danoise,  Tome  2, 
Sä.  — Ilielmstiernes  Bogsamling  I.  Kjöbeub.  17S2.  S.  530.). 

IX.  (VIII.)  Kurtze  Beschreibung  vnd  Erzehliing  von  einem  Juden  y der 
sich  II  nennet  Ahaßvems . . . ||  . . . ||  Gedruckt  zu  Dantzig  / bei  Jacob 
Rothen  ||  Erben  / Im  Jahr  1602.  || 

Auf  S.  7 muss  es  heissen:  zu  Sauet  Jacob.  4 BI.  4".  Oxford  (l.d.  00.). 


X.  (IX.)  Kurtze  beschreibung  vnd  Erzehlung  ' von  einem  ||  Juden  mit 
Nhamen  Ahafnerus.  ||  . . . ||  Gedruckt  im  Jahr  / 1603.  || 
ln  der  12.  Zeile  muss  es  heissen:  Der  II.  ||  S.  D. j in  der  17.  Zeile: 
D:ts  sie  sich  etc,  — Am  .Schluss:  Dieser  aitcr  Judt  etc. 

0.  O.  4 Bl,  1".  Die  letzte  Seite  leer.  Greifswald:  (!a  2SI3  in  4".  ad- 
nex.  2,  und  K.  öffentl.  Bibi,  zu  Ilanuover  I Iliot!  (13“.). 

'7* 


Digilized  by  Google 


252 
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XI.  (X.)  Wnnderltarlicher  Bericht  / von  einem  Jüden  aus  ||  Jerusalem 

bOrtig  / vnd  AHASVKHVS  genennet,  . . . (Am  Schluss:)  Krst- 

lich  gedruckt  zu  Leyden  / bei  Ohristoff  ||  Creutzer  , Anno  1602.  / 
Die  4.  Zeile  schlies,st  mit  dom  Worte  a n (nicht  eriuncrung).  .\uf  der 
linken  Seite  des  Bildes  in  vertikaler  Kichtung  von  unten  nach  oben 
gehend:  Von  Chryfoltomo  Duduleo  VV’ertphalo,  aut'  der 
rechten,  von  oben  nach  unten:  einem  guten  Freunde  zuge- 
ach rieben.  Das  Monogramm  des  Holzschneiders:  V W befindet 
sieh  auf  dem  unten  rechts  liegenden  Stein. 

O.  0.  u.  J.  12  Bl.  4“.  U.-Bibl.  zu  Breslau:  Lit.  Teilt.  III.  Qu.  in  tt; 
ü.-Bibl.  zu  Leipzig:  Aesth.  ii.  Kstg.  .5.V2  jU, 

XII.  (XI.)  Wunderbarlicher  Bericht  von  einem  Jüden  ans  / | Jerusalem 
iiürtig  / vnd  AHASVEKVS  genennet  / welcher  fllrgibet  |{  als  sey  er 
bey  der  Crentzigung  CHRISTI  gewesen  vnnd  / biflher  von  (iott 
beym  |{  leben  erhalten  worden  / sampt  einer  Theologischen  criune- 
ning  an  ||  den  Christlichen  Leser  | (Holzschnitt  wie  vorher,  zu  dessen 
beiden  Seiten  in  derselben  Weise:)  Von  Chryfoffomo  Dudiiheo  \ \ eft- 
phalo  II  einem  guten  Freunde  zu  geschrieben.  || 

ü.  0.  n.  J.  12  Bl.  J".  Sign.  Aii  — Ciij.  Stadtbibi,  zu  Breslau:  4 S Hl 9, 
lü2  und  in  meinem  Besitz.  Ein  tinvollstäudiges  Exemplar,  welches 
nur  die  Erzählung,  nicht  die  „Erinnerung“  enthält,  auf  der  Universi- 
täts-Bibi. zu  Giessen:  W Hoääll  (27). 

XIII.  (XII.)  Wunderbarlicher  Bericht  / von  einem  Juden  auB  ||  Jerusalem 
bürtig  / vnnd  Ahasverus  genennet  / welcher  füi^ebet  ||  alO  sey  er 
bey  der  Creutzigung  CHRISTI  gewesen  / vnnd  biOlier  von  Gott 
beym  ||  Leben  erhalten  worden  ' sampt  einer  Theologischen  errin- 
nening  an  P den  Christlichen  Le.ser.  ||  (Holzschnitt  wie  vorher  mit  den 
Worten  zur  Rechten  iinii  Linken.  Am  Schluss:)  Erstlich  gedruckt  zu 
Leyden  , bey  Chri-  ||  stoff  Creutzer.  || 

Ö.  0.  u.  J.  12  Bl.  4".  Fiirstl.  Stolbergsche  Bibi,  zu  Wernigerode:  Hli 
misc.  2.  f Kiinigl.  Bibi,  zu  Stockholm. 

XIY.  (XIH.)  Wunderbarlicher  Bericht  / 

Von  einem  Juden  ans 
Jenisalem  bürtig  vnd  AHASVKRVS 
genennet  ' welcher  fllrgibet  / als  sey  er  bey  der  Cren- 
tziguiig  Christi  gewesen  / vnd  bißher  von  Gott 
beym  Lehen  erhalten  worden  / 

Sampt  einer  Theologischen  Erinnerung  / 
an  den  Christlichen  Leser. 

Von 

CHRYSOSTOMO  DVÜVLzEO  Westphalo 
einem  guten  Freunde  zugeschrieben. 

Nubibus  in  colsis  criicifixuiii  cernit  lESUM 
Arueriis,  dignuui  clamibit  aut«  criice. 

DEr  Jild  Aruenis  w'cit  vnd  breit/ 

Vor  alters  vnd  zu  dieser  zeit 
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Bekant  / geht  rümb  durch  alle  Welt 
Rcdt  alle  Sprachen  veracht  daa  (Jclt , 

Waa  er  von  Christo  reden  thut 
Kanst  lesen  hie  / doch  mit  vnmuth 
Veracht  ihn  nicht  lass  wandern  hin  / 

Weil  Gott  jhin  geben  solchen  Sinn: 

Das  er  von  Christo  seinem  Sohn 
Rcdt  alles  guts  / doch  laO  ich  schon 
Dein  Vrtheil  selbst  wie  es  mag  sein 
Gott  siht  vnd  kennt  das  Hertz  allein 
Was  im  Hertzen  verborgen  ist  / 

Bringts  Wort  heraus  zu  jeder  frist. 

Wie  man  von  Jhm  hie  lesen  sol 
Nun  lieber  Lesr  gehab  dich  wol. 

Erstlich  gedruckt  zu  Leyden  / bey 
Christoff  Creutzer. 

Anno  M.DC.III. 

0.  0.  12  Bl.  4".  Klinigl.  Bibi,  zu  Kopenhagen  (44—342). 

XV.  (XIV.)  Wunderbarlicher  Bericht  ||  Von  einem  Juden  anfl  |j  Jerusa- 
lem bürtig  mit  Namen  Ahaflnerus  / ||  welcher  für  warhafRig  au()- 
sagt  er  sey  bey  der  Crenizi  - ||  gung  Christi  sclh.st  persönlich 
gewesen  j habe  auch  das  ||  Crucifige  vber  jhn  schreyen  helflen 
...  II  ...  II  Von  Chryfolltomo  Duduheo  Weflphalo  einem  guten 
Freund  zugeschriben.  ||  (Holzschnitt)  | Erstlich  gedruckt  zu 
Leyden.  || 

O.  0.  u.  J.  t!  Bl.  4".  U.-B.  zu  Marburg;  XVI  B 134c,  angebunden  .an 
XIX  c B Ols.  Walleurodt.schc  Bibi,  zu  Königsberg:  X 43U.  4". 

XVI.  (XV.)  Wunderbarlicher  Bericht  / von  einem  Juden  anfl  ||  Jerusalem 
bürtig  / vnd  AIIASVERVS  genennet  / welcher  fOrgieht  alfV  (|  sey  er 
bey  der  Creutzignng  (.IHRISTI  gewesen  / vnd  biflher  von  Gott 
beym  I.«l)en  erhalten  ||  worden  / sampt  einer  Theologischen  errin- 
ncrung  an  den  Chri.stlichen  Leser  mit  Glaubwir-  ||  digen  Historien 
vnd  Exempeln  lllnstriret  vnd  vermehret.  ||  (Holzschnitt.  Daneben 
links  von  unten  nach  oben  gehend;)  Von  Chryfoltorao  Dudulaeo 
Weftphalo.  (rechts,  von  oben  nach  unten:)  einem  guten  Freunde 
zugeschrieben.  ||  (Am  Schlu.ss  des  ganzen  eine  Vignette,  daninter :) 
Erstlich  gedruckt  zu  Leyden  bey  Cliri-  ||  stoff  Creutzer.  || 

Die  beiden  ersten  Zeilen  roth  gedruckt.  ().  0.  ii.  ,1.  12  Bl.  4”.  U.-B. 
zu  Greifswald:  (Ja  2U3  in  4".  adne.\.  I.  Stadtbibliothek  zu  Bres- 
lau: 4 .S  26(1 
14. 

XVII.  (XVI.)  Wunderbarlicher  Bericht  / von  einem  Juden  aufl  ||  Jerusa- 
lem bürtig  / vnd  AIIASVERVS  genennet  , welcher  fUrgibet  als  sey 
,,  er  bey  der  Crcutzigung  Christi  gewesen  vnd  biflher  von  Gott 
bejm  leben  erhalten  ||  worden  / sampt  einer  Theologischen  crinne- 
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rung  an  den  Christlichen  Leser  / mit  ||  glauhwirdigen  Historien  vnd 
Exempeln  illiistriret  vnd  vermehret.  ||  (Holischnitt,  wie  bei  Nr.  XI, 
7.11  dessen  beiden  Seiten:)  Von  Ohrvfoflomo  nudnlaui  VV^eriphalo, 
einem  guten  Freunde  ziigescliriebcn.  || 

O.  0.  u.  J.  12  Bl.  4".  Königl.  liibl.  zu  Berlin:  N JH44.  und  Presden: 
Hist,  eeeles.  B II«.  fStadtbibl.  zu  Breslau:  4 0 fU.-B.  zu 

I. 

Jena:  B.  G.  q.  425  [Beschrieben  von  l’aul  llofTuianu  in  der  .Viertel- 
iahrsschrift  fllr  Litteraturgeseh.*  IV,  1 (IS9I)  S.  124— I25J.  fKönigl. 
Bibi,  zu  Kopenhagen  (44—342). 

XVllI.  (XVll.)  Wunderbarlichcr  Bericht  , von  einem  Juden  aus  Jerusa- 
lem II  bürtig  vnd  AHASVERVS  genennet  / welcher  fUrgibt  als  scy 
er  bey  der  Creutzignng  ||  Christi  gewesen  / vnd  biflher  von  Gott 
beym  Lehen  erhalten  worden  / sampt  einer  Theo  - ||  logischen  cr- 
innerung  an  den  Christlichen  Leser  mit  glauhwirdigen  Histo- 
rien vnd  Exempeln  illustriret  vnd  vermehret  J (Holzschnitt  wie 
XI,  zu  dessen  beiden  Seiten:)  Von  Chrysostomo  Dudula’o  Weft- 
phalo,  II  einem  guten  Freunde  zugeschrieben.  || 

1)  Zusatz  (cf.  S.  7S  II.  7!l  des  Haiiiitwerks) : „Rostock  Lübeck  WiÜ- 

uiar  Daiitzke  Kiinnigsberg  vnd  anders  wo  hin  vnd  wider.“ 

2)  Zusatz:  „von  vielen  Leuten  Anno  IBI4.“ 

O.  0.  II.  ,1.  12  Bl.  4".  Wallcnrodtsche  Bibi,  zu  Königsberg:  K 2llfi.  4". 
Wolfcnbüttei.  L'.-B.  zu  Giessen:  W 3574«  (4).  Stadtbild,  zu  Frank- 
furt a.  .M.:  Auct.  Germ.  K.  213. 

XIX.  (X^^I1.)  Wunderbarlichcr  Bericht  ||  Von  einem  Juden  / auO  ||  Je- 
rusalem Bürtig  ; AHASVERVS  ||  genandt  / . . . ||  . . . ||  Von  Chryso- 
stomo Diidulaeo  VVestphalo,  |j  einem  guten  Freunde  ziigcschrie- 
hen.  II  (Vignette)  ||  Gedruckt  im  Jahr  uach  Christi  Gehurt  1617.  I 

0.  0.  10  paginirte  Bl.  4".  Darmstadt:  0 651 

5207 

XX.  (XIX.)  WarhalTlige  Contrafac-  ||  tur  aller  gestalt  vnnd  massen  Zu- 
sehen / dise  II  Hildniin  / von  einem  Juden  von  Jerusalem  / All.VS- 
VERV8  genannt  ' welcher  fUrgibt  wie  das  er  bey  der  Creiitzi-  )' 
gung  Jesu  Christi  gewesen  , vnd  biflhero  von  Gott  beim  Leben 
er-  II  halten  worden.  Sampt  einer  Theologischen  Erinnerung 
an  den  Christlichen  Leser  / mit  glaubwürdigen  ||  Histori  Exempeln 
illustriert  ||  vnd  vermehrt.  ||  (Kupferstich  mit  der  Ucbcrschrift :)  JVD 
AHASVERVS.  ||  (Am  Schluss:)  (ietriickt  zu  Augfpiirg  / bey  Sara 
Mangiii  / ||  Wittib  in  Verlegung  Wilhelm  Feier  / Zim  - ||  merman 
Kupfferstechcr.  ||  1618.  || 

II  bedr.  Blätter  ii.  ein  leeres  Bl.  4".  C.-B.  zu  Giessen:  J 1762«  (26). 
Hof-  u.  Staat.sbibl.  zu  .München:  I’bvs.  m.  114  (7).  Stadtbild,  zu 
Zürich:  Gal.  XVlll.  6«.  5.  ■{- U.-B.  zu  lifünchen:  H.  E.  2606.  7 Stadt- 
bibi. zu  Ulm. 

XXL  (XX.)  Titel  und  Druckort  genau  wie  XX,  nur  mit  der  Jahres- 
zahl 1619. 

M Bl.  4".  Königl.  Bibi,  zu  Berlin:  N 3S45.  K.  Bibi,  zu  Stuttgart. 
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t XXII.  (XXI.)  WARHAFFTIGE  CONTRAFACTUR,  ALLER  GE- 
STALT II  VNND  MASSEN  ZUSEHEN,  DIESE  BILDNUSZ,  VON 
EINEM  JUDEN  VON  JERUSALEM,  AlIASVERUS  ||  GENANT, 
WELCHER  FÜRGIBT,  WIE  DAS  ER  ||  BEY  DER  CREUTZI- 
GLING  JESU  CHRISTI  ||  GEWESEN,  UND  BISZHER  VON  GOTl’ 
! BEIM  LEBEN  ERHALTEN  WORDEN.  ||  (Titelbild  wie  XX; 
doch  erscheinen  die  Gesichtsziige  älter,  auch  eine  kleine  Aendernne 
in  der  Kleidung).  ||  Erstlich  Gednickt  zu  Angspnrg,  im  Jahr  I61fl.]j 
Abgedmckt  im  Archief  vor  Kerkelijkc  Gcschiednis,  door  Kist  en 
Royards.  Leiden  1842  S.  319  ff. 

XXIII.  (XXU.)  GiUndliche  vnd  warhafflige  ||  RELATION  ||  VOn  einem 
Juden  / II  anfl  Jemsalem  / mit  Nahmen  ||  Ahaflverus  welcher  filr- 
gibt  er  scy  bey  der  Creutzi-  ||  gung  Christi  gewesen  vnd  biO 
hieher  durch  die  All-  ||  macht  GOtfes  beym  Leben  erhalten  (|  wor- 
den. II  DcOgleichen  ein  Bericht  y von  den  zwölff  Jüdischen  ||  Stäm- 
men / was  ein  jeder  Stam  dem  HErrn  Christo  zur  ||  Schmach 
gethan  / vnd  wa,s  sie  biß  auff  den  heutigen  Tag  / dafür  ||  leiden 
müssen.  ||  tKu)ifcrsticli.)  Durch  ! CHKYSOSTOMUM  DUDULJEUM 
Weftphalum.  || 

O.  0.  u.  J.  IB  lil.  4".  U.-B.  zu  Rostock:  Fc  — 1542.  Stadtbibi,  zu 

Zürich;  Gal.  XVHI.  4B7.  c. 

*XX1V.  Gründliche  vnd  Warhafflige  ||  RELATION.  ||  VOn  einem  Ju- 
den II  aufl  Jemsalem  / mit  Nahmen  ||  Ahaflverus  welcher  fürgibt 
er  sey  bey  der  Creutzi  - ||  gung  Christi  gewesen  / vnd  biflhieher 
durch  die  All-  ||  macht  GOttes  beym  Leben  erhalten  ||  worden. 
Deflgleichen  ein  Bericht  / von  den  zwölff  Jüdischen  ||  Stämmen  / 
was  ein  Jeder  Stam  dem  HErrn  Christo  zur  ||  Schmach  geth.an  / 
vnd  was  sie  hiß  auff  heutigen  Tag  / dafür  ||  leiden  müssen. 
(Kupferstich,  wie  vorher).  ||  Durch  ||  CHRYSOSTOMLM  DUDU- 
L.EUM,  II  Weftphalum.  || 

0.  0.  u.  J.  lU  Bl.  4".  llof-  u.  St.-B.  zu  München:  Jud.  4">.  U.-B,  zu 
Basel:  K.  in.  XI.  q.  Xr.  11.  fK.  K.  Ilofbibl.  zu  Wien. 

XXV.  (XXIII.)  Gründliche  und  Warhafflige  ||  REL.ATION  ||  Von  einem 
Juden  / auß  ||  Jerusalem  / mit  Nahmen  Ahaß-  ||  verus  / welcher  für- 
gibt / er  sey  bey  der  | Crcutzigung  Christi  gewesen  / und  biß  hie- 
her durch  die  All-  ||  macht  GOttes  beym  Leben  erhalten  ||  wor- 
den. II  Deßgleichen  ein  Bericht  von  den  zwölff  Jüdischen  ||  Stäm- 
men was  ein  ieder  Stamm  dem  HErrn  Christo  zur  ||  Schmach 
gethan  / nnd  was  sie  biß  auff  den  heutigen  Tag  / dafür  ||  leiden 
müssen.  ||  (Kupferstich.)  ||  Durch  CHRYSOSTOMUM  DUDUX^-EUM 

Weftphalum.  || 

0.  0.  u.  .1.  Ifi  Bl.  4“.  In  dem  Kupferstich  erscheint  der  Jndo  rechts 
vom  Beschauer  und  hat  den  Berg  zur  Seite.  — K,  Bibi,  zu  Berlin; 
X .38.52. 

XXVI.  (XXIV.)  Gründliche  vnd  Warhafflige  ||  RELATION,  ||  Von  einem 
Juden  auß  ||  Jemsalem  / mit  Nahmen  Ahaßverus  / ||  welcher  fürgibt 
er  sey  bey  der  Crcutzigung  Chri-  ||  sti  gewesen  / vnd  bißhieher 
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durch  die  Allmacht  GOt-  ||  tes  beyra  Leben  erhalten  worden.  I 
Dcflgleichen  ein  Bericht  / von  den  zwölff|)  Jüdischen  Stänien  , was 
ein  jeder  Staiii  den  HErrn  ||  Christo  zur  Schmach  gethan  vnd  was 
sie  biß  auff  heu-  |{  tigen  Tag  / dafür  leyden  müssen.  ('Kupfer- 
stich.) II  Durch  II  CllKYSOSTOMCM  DUDLL.EUM  |1  Weftplialum. 

0.  0.  ii.  J.  (ilaudschriftlieh  in  dem  Stuttgarter  Exemplar  unter  Well- 
phalum:  nifi'i.)  U Bl.  4“.  Sign.  Aii— D.  (ln  dem  Kupferstich  hat  der 
Jude  den  Berg  im  Bücken;  auch  die  Vertlicilung  der  Krieger  i.st  eine 
etwas  andere,  als  bei  XXV.).  K.  Bibi,  zu  Stuttgart.  U.-B.  zu  Breslau: 
Ut.  Teut.  III.  Qu.  in  1 1. 

XXVll.  (XXV.)  Gründliche  vnd  Warhafltige  ||  RELATION.  ||  VOn  einem 
Ju-  II  den  auß  Jerusalem  / mit  ||  Nahmen  Ahaßverus  / . . . ||  . . . || 

0.  O.  (Links  vom  Holzschnitt,  der  an  derselben  Stelle  steht,  wie  vor- 
her der  Kuiiferstich:)  16  (rechts  davon:)  44,  Iti  Bl.  4".  K.  B.  zu 
Berlin:  N 3s4S. 

XXVHI.  (XXVI.)  Genau  wie  vorher,  nur  steht  in  derselben  Weise  die 
Jahreszahl  1645. 

O.  (),  Bi  Bl.  4".  Stadtbild,  zu  Breslau:  4 S 319,  102«  und  Zürich: 
Gal.  XVIII.  4.VI.,. 

* XXIX.  Historische  Beschreibung  ||  Von  dem  ||  Juden  Ahaßvero  welcher 
seither  ||  der  Creiitzigung  Christi  auff  Erden  gelebet  vn  ||  hcrumb 
gezogen.  ||  Nebenst  I’ILATI  Vrtheil  über  ||  Christum.  Auch  von 
den  heimlichen  Straffen  ||  und  Plagen  der  Juden.  ||  (Holzschnitt.)  | 
Gedruckt  im  Jahr  unsers  HErrn  1650.  | 

Her  Holzschnitt  zeigt  den  .luden  mit  langem  Bart  und  Hatir,  beklei- 
det mit  einem  Bock,  kurzen  Hosen,  einem  Miuitel,  breitem  Hut,  bar- 
fuss;  die  rechte  Hand  hält  einen  Stab,  die  linke  ruht  auf  einer  Tasche. 

Nach  der  Vorrede,  worin  die  Leetüre  dieser  Schrift  empfohlen  wird, 
deren  Nutzen  d;irin  bestehe  „im  Gedäehtnüss  zu  h.alten  .TEsum  CHBi- 
stiim,  der  von  den  Todten  erstanden  ist“,  folgt  die  Erzählung  nach 
deniText  von  Nr.  XI  in  etwas  modernisirter  Orthographie;  nur  fehlen  iui 
.Anfang  bei  der  Beschreibung  des  Aussehens  des  .luden  die  Worte: 
„vber  den  .Sehuitern  hangenden  llliuiren].“  .Auaserdem  steht  hinter 
dem  Namen  Chrisostomus  Hmlul.'ens  Wellphalus  .am  .‘'chluss  der  Zu- 
satz: „Noch  leben  Leute,  die  diesen  Juden  vor  .'to.  Jahnm  in  Elbing  und 
vor  9.  .lahren  in  Lübeck  gesehen.“  Haran  schliesst  sich  <lie  ..Erinnerung 
an  den  l’hristlichen  Leser  vom  obgedaehten  Juden“,  der  Bericht  des 
Franeiseiis  v.  Mantua  über  die  Strafen  der  Juden,  sowie  verschiedene, 
andere  Erzählungen,  z.  B.  „A'on  der  .luden  AA’ucher,  ein  eiutzige.s 
Exem])el,  wie  viel  ein  Gülden  in  2(1.  Jahren  Wucher  trage.“  Am 
Schluss  stellt  EN  HE.  darunter  eine  Vignette.  Hann  folgen  noch  vier 
..Heuck-  und  LeHwürdige  Historien  nml  .Schreiben  die  Person  nnsers 
Herrn  und  Heylands  betreffend“,  von  Philipp  Begelius  in  seinem 
„llimnilisehen  Wegweiser“  verdeutscht  (Schreiben  des  I.entulns  an 
Tiberins,  des  Pontius  Pilatus  an  Tiberins  und  Claudius  Nero,  vom 
Tode  und  .Auferstehn  Christi,  von  einem  Babbi,  der  öffentlich  Christum 
bekannt,  aus  dem  Jahre  52h). 

().  0.  :ISBI.  s».  .Sig.  AiJ— EiiJ.  — U.-B.  zu  Prag:  21  J.  170. 

XXX.  (XXVII.)  I.  II  Gründliche  und  warliaffligc  ||  RELATION,  ||  Von 
einem  Juden  Nahmens  ||  AIIASVERO  ||  Von  Jerusalem ; J Der  / von 
der  Zeit  dcß  gecreulzigten  HErrn  JE-  ||  su  Christi  i durch  sonder- 
bare Schickung  / zu  einem  le  - ||  bendigen  Zeugnuß  in  der  Welt 
herum  gehen  muß:  ||  II.  ||  Bericht  / von  den  zwiilff  Jüdischen  St.äna- 
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men  ||  . . . ||  III.  ||  VcrzeichniO  dcH  ergangenen  Blnf-Ürtheils  / wie 
es  II  eigentlich  llher  den  IIErrn  Christum  ergangen.  ||  Durch  CIIRV- 
SOSTOMUM  DUDIIL.Kr.M  Weftphalum.  | (Kupferstich.)  ||  Zufinden 
bey  Paulus  Flirsten  Kunsthändlern  in  Nürnberg.  || 

6.  J.  24  Hl.  4".  Mit  liatideinfassuiig 

C.-B,  zu  Breslau;  Lit.  Teut.  111.  Qu.  in  II.  U.-B.  zu  Göttingen;  H. 
E.  Eecl.  21.5.  U.-B.  zu  Basel:  F.  N.  XI.  2k.  Filrstl.  Bibi,  zu  Wer- 
nlgeriidc:  Ilb  ölt.  inise.  5.  Stadtbibi,  zu  Zilrich;  Gal.  XVlll.  1525.  !t. 
fStadtbibl.  zu  Hamburg:  Q 11  14.  fStadtbibl.  zu  Frankfurt  a.  M.: 
Theol.  T.  II,  .'(4  no.  tu.  |K.  Bibi,  zu  Kopenhagen  (41—542). 

.\ndorc  .Ausgaben  der  S.  SK  genannten  Schrift:  a)  Glaub- 
würdige / WarhatTte  / ||  ordentliche  VerzeichnuR  vnd  beschrcibung 
«leü  II  ergangenen  viisohuldigen  blutigen  Urthcils  / . . . || . . . !|  weliiches 
l’ontins  Pilatus,  der  I.andpHeger  in  Judea  ||  vber  . . ||  Christum  i auü- 
gesprochen  vnd  gefeilt.  ||  . . . |f M.  D.  LXXXl.  ||  (Ani^.Schluss;)  Gedruckt 
zu  Nürnberg  durch  ||  Eeonbardt  Heussler.  | 4 Bl.  4".  (II.-  ii.  Staatsb. 
zu  München:  II.  Ecci.  S4t>''!.).  An  der  betretfenden  .Stelle  folgender 
Holzschnitt:  Christus  sitzt  nackt  auf  dem  Kreuze;  auf  seinem  Haupt 
die  Dornenkrone;  in  der  rechten  Hand  hat  er  ein  Rutenbündel,  m 
der  linken  eine  Gei.sscl.  Links  ECCE,  rechts  HOMO.  — b)  Glaub- 
würdige / Warhallte  | ordenliehc  Verzeichnuö  vnd  Beschreibung  / 1|  defs 
ergangenen  vnsehuldigen  Urtheiis  auch  ||  anderer  Uuibstiinde  . . . 
etc.  Zur  Linken  des  Holzschnitts;  ECCE;  rechts;  HOMO.  — Der 

Ifi  47 

Ilolz-schnitt  stellt  eine  Kreuzigung  dar;  Christus  in  der  Mitte,  zu  bei- 
den Seiten  die  Uebelthäter;  im  Hintergründe  Krieger  stehend;  am 
Fiisse  des  Kreuzes  die  Kriegsknechte,  welche  um  sein  Gewand  losen, 
sitzend;  reehts  Maria  auf 'der  Erde,  von  einer  andern  Frau  gestützt; 
hinter  ihr  steht  eine  nicht  näher  zu  bezeiehneiulc  Person.  Links  be- 
findet sich  zu  Pferde  Louginus,  der  mit  dem  Speer  die  Seite  Christi 
durehstöast.  0.  0.  4 Bl.  4“.  II.-B.  zu  Giessen;  W 30.5.50  (2ti|.  — In 
der  auf  .S.  so  beschriebenen  Ausgabe  fehlt  vor  dem  Holzsehnitt  d.as 
Wort:  worden.  — Das  Urtheil  finilet  sich  .auch,  nach  einer  andern 
Uebersetzung,  bei  M elchior  Lii.s.sy : Keil'sbnch  gen  llientsalem.  Frey- 
tiiirg  in  Vchtland,  bey  .\br.ah:im  Gemperlin  lö'.IO.  4".  S.  .ll— .15.  Der 
Verliiaser.  L:indanimann  in  Nidwalden,  [er  in, achte  die  Reise  I5S3  st 
cf  R.  Röhricht:  Deutsche  Pilgerreisen  na<'h  dem  Heiligen  Ijiiide. 
Gotha  ISSO  S.  277.  7S  und  G.  V.  Wysz  in  der  „.Vligemeinen  Deutschen 
Biographie^  Bd.  10  (Iss4)  ,S.  057— liOj  sjigt  .S.  31:  „Die  AbsehrilTt 
disi'r  \'rtheil  ward  mir  aulT  meiner  Pilgerfarth  in  Hebräischer  Sprach 
mitgetheilt,  welche  ich  in  Frantzösi.sehc,  vnd  voigends  in  vnser 
Tentsche  Spra<'h  verdolmetschen  hissen.“  (F,xeui|dar  in  d.  K.  ölTentl. 
Bibi,  zu  Dresden:  Hist.  .^si:ie.  315  m.l.  — 

Von  französischen  .Ausgaben  werden  noch  genannt;  P:uis  1021  und 
Paris  1S30. 

XXXI.  (XXVIII.)  I.  II  Gründliche  und  walirhamige  ||  RELATION,  ||  So 
hiebevor  auch  Frantzösiscli  Lateinisch  ; vnd  Nider-  ||  ländi.seh 
ausgegangen  / ||  Von  einem  Juden  Nahmens  ||  AII.ASVERO  ||  von 
Jerusalem;  ||  Der  von  der  Zeit  deB  geercutzigten  IIErrn  JES\'  | 
CHRISTI  durch  sonderbare  .Schickung  / zu  ei-  ||  nem  lebendigen 
ZengniB  / herüm  gehen  ||  muB:  ||  II.  ||  Bericht  . . . ||  HI.  Verzeich- 
niB  deB  ergangenen  Blut-iirtheils  wie  es  eigentlich  / ||  über  den 
IIErrn  Christum  ergangen.  [;  (Kupferstich.)  ||  Durch  CHRYSOSTOML'.M 
DUDUL-F.UM  Weftphalum.  1| 

O.  O.  u.  .1,  20  Bl.  4".  — r.-B.  zu  Breslau:  Lit.  Teilt-  III.  Qu.  in  II.  — 
U.-B.  zu  Graz:  26970  4“.  K.  B.  zu  .Stuttgart. 
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XXXII.  (XXIX.)  I.  II  Gründliche  und  warhafflige  ||  RELATION,  ||  So  hie 
bevor  auch  Frantziisisch  Lateinisch  j und  Nieder-  ||  ländisch  aus- 
gegangen  ||  Von  einem  Juden  / Nahincns  ||  AlIASVERO  ||  von  Jeru- 
salem; II  Der  von  der  Zeit  deO  gecreutzigten  HErrn  JEsu  ||  Christi 
durch  sonderbahre  Schickung  / zu  einem  ||  lebendigen  ZengniO  , 
Irerllm  gehen  | mufi:  ||  II,  |j  Bericht.  . . . ||  Verzeichnifl  dcO  er- 
gangenen Blut-nrtheils  / wie  es  eigent-  ||  lieh  über  den  lIErm 
Chri.stnm  ergangen  ||  (Kupfersticii.)  ||  Durch  CllRISOSTOML’M  DUDU- 
LAEL'M  WcRphalum.  || 

0.  0.  u.  J.  2<t  m.  4".  K.  Bild,  zu  Berlin:  N 3S6(i.  fK.  K.  Hofbibi, 
zu  Wien.  7 Weimar:  4".  IX,  168,  no.  31. 

*XXXIII.  Gründliche  vnd  warhafllige  ||  REL.\TION,  [j  So  hiebevor  auch 
Frantzösisch  ^Lateinisch  / ||  vnd  Niderländisch  auBgegangen  / ||  Von 
einem  Juden  / Namens  ||  AlIASVERO  (|  von  Jerusalem ; ||  Der  ||  Von 
der  Zeit  dcB  Gecreutzigten  ||  IleiTn  JEsu  Christi  ||  durch  sonder- 
bare Schickung  / zu  ei-  ||  nem  lebendigen  ZeugnuB  / herumb  ||  gehen 
muB;  II  Zum  andern  , ein  Bericht : ||  Von  den  zwölff  Jüdischen 
Stämmen  ‘ |l  was  ein  jeder  dem  HErrn  Christo  für  ||  Schmach  an- 
gethan  ; vnnd  was  sie  deBwegen  , ||  noch  heut  zu  Tag  / Icyden 
müssen:  ||  Drittens  ||  Ein  VerzeichnuB  deB  ergangnen  Blut  Vrtheils 
|l  wie  es  eigentlich  vber  den  HERRN  JEsum  ||  ergangen.  ||  Durch 
CHRYSOSTOMUM  DUDULvEU.M  Weftphlnroa.  || 

O.  0.  11.  J.  20  Bl.  Sign.  Aij— Eij.  Ohne  Kupferstich. 

Hof-  11.  .Slaatsbibl  zu  .Miinelien:  l’hys.  in.  113  (31.  4“.  [.\ucli  ver- 
zeichnet in  W.  V.  .Midtzaliiis  dciitschein  Blicherschatz.  Jena  IST.!  ,S. 
19Si  Nr.  1203.] 

XXXIV.  (XXX.)  Unruhiger  ||  Wall-Bruder  ||  aus  dem  Jüdcnthiimb  / 
...  II  Gedruckt  im  DitiO.  Jahr.  || 

Bei  3.  muss  es  heissen : Staiiie. 

<).  0.  32  Bl.  6".  K.  B.  zu  Berlin;  Nr.  3S.i4.  Wolfenbilttel. 

*XXXV.  Curicufe  ||  RELATIONEN,  ||  Deren  ||  Die  I.  Von  einem  Zeit 
Christi  Leiden  zu  Jerusalem  ver-  ||  wahrt -behaltenen  Juden.  ||  Die 
11.  Von  einem  Zeit  Christi  Leiden  .stets  licrllm  wallen-  ||  den  Juden. 
■ Die  Hl.  V^on  einem  Excmpel  dergl.  Imprecation.  | I)ie  IV.  Das 
Zeugnis  Josephi  von  Christo.  ||  Die  V.  Die  Historia  Suid.-e  von 
Christo.  II  Die  VI.  Die  Beschreibung  Lentuli  der  Gestalt  Christi. 
Die  VII.  Das  Schreiben  l’ilati  an  Tiberium  von  Christo.  ||  Die  VIII. 
Noch  ein  anders  Schreiben  l’ilati  von  Christo.  ||  Die  IX.  Das 
Schreiben  Agbari  an  Christum.  ||  Die  X.  Das  Schreiben  Christi  an 
Agbarnm.  ||  Die  XI.  Von  denen  Plagen  der  Jüdischen  Stämme. 
Die  XII.  Von  der  Verurtheiliing  Christi.  ||  Samt  einem  Anhang 
etlicher  Relationen  ||  Von  dem  1’il.atus-See  bey  Lucem  ||  in  der 
Sehweitz.  ||  Der  Verwandsehafft wegen  ||  Bevsammen  heraus  gegeben. 
1H77.  II 

(.Mit  4 Abbildungen:)  „I.  Zur  ersten  Rehation  gehörig  und  zu  binden. 
AbriO  deOelbigen  .Menschen , von  welchem  vorgegeben  wird,  daO 
er  von  Christo  verflucht  worden  in  .lerusalem  zu  stehen  bi(t  aus  ende 
der  weldt  nach  dem  Bildniö  Vincent  t’ayinack,  Dordreeht  16.i2. 

„2.  Zu  der  andern  Relation  gehörig  und  zu  binden. 
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Ahnt'  (Icnclbcn  .Tilden,  welcber  vorgiebt,  daP  er  von  Christo  ver- 
flucht worden  heriiiii  zu  gehen  hiP  an  da.s  Knde  der  Welt,  in  allem 
nach  dem  KildniP  aus  dem  I’erfertiachem  Buchlailen,  da  derselbe  .lüde 
in  Hreszlau  Anno  ItilP  gesehen  worden,  [cf.  \V.  v.  .Maltzabn:  Deut- 
scher BUcherscliatz  .S.  ;i51.  Xr.  1024;  a— zl  SAM;  BUTSCHKY 

Ili>chdeut.seber  Schreiheu  und  Reden  I.  u.  II.  Theil . . . . tJedruekt  zu 
Schweidnitz,  in  des  Autoris  Buchdrukkerey,  genant  die  l’erfertischc, 
1H.54.  12”.] 

AbriP  der  gestalt  unsers  liochverdienten  Heilandes  und  Herrn  .lesu 
Christi,  wie  sie  I.eutulus  abgemalt  und  gen  Rom  dem  Rathe  da  seihst 
sidl  iihersehicket  haben,  genommen  aus  der  Copev  der  Harmoniae  Evan- 
gclistarum  Herrn  .Scliottelij  einverleibt  zu  hn()cn.  .Seine  I.änge  ist 
von  oben  dem  seitenpnnet  A bis  unten  dem  seitenpunct  B zwölffmahl 
zu  messen. 

„Zur  Sechsten  Relation  gehörig  und  zu  binden. 

„4.  Eigentlicher  AbriP  des  bey  I.uccrn  in  der  Schweiz  gelegenen  (ie- 
birges  und  Sees.  Der  Pilatus  See  etc. 

,Zum  Anhang  dieser  zwölflT  Relationen  gehörig  und  zu  binden.” 
Auf  der  Rückseite  des  Titelblatts  steht  folgende  Vorrede;  „Ceehrter 
I.eser.  W.Ir  sind  nicht  die  ersten  so  dergleiebcn  Relationen  an  den 
’l'ag  geben  thun  auch  weiter  nichts  hinitey  als  was  die  Authoren 
daraus  sie  genommen  / berieliten.  Wir  wissen  wohl  daP  der  H.  Schrifft 
Zeugnis  in  dieser  Materie  gewisser  haben  alter  aus  derselben  Naeli- 
rieht  dass  Sie  nicht  alle  Begebenheiten  und  Umhstände  so  von  Christo 
sich  zugetragcu  zu  erzehlen  ihr  vorgesetzet;  l'nd  folgende  Relationen 
befinden  sieh  auch  in  nicht  so  gar  verwerfflichen  .Scrihenten.  Ob  w ir 
schon  zu  Zeiten  zweifeln  ' weil  die  Umbstiind  anders  und  anders  er- 
zehlet  worden  sind  wir  doch  nicht  in  allen  Dingen  so  kühn  es  gäntz- 
lich  zu  leugnen.  Es  geben  die  Gelehrten  nicht  allein  die  verdäelitigen 
Seliriflten  der  Kirehen-Eelirer  zu.samt  den  unverdächtigen  / sondern 
aucli  wohl  den  Alcoran  und  andere  Selirifften  der  Ungläubigen  atis 
I.icht;  HolTcu  also  nicht  daP  diese  zusammen  gedruckte  Relationen, 
die  niclit  anders  heraus  zu  geben  gewesen  als  mau  sie  gefunden  uns 
verarget  werden  können.  Wir  stellen  es  ItloP  dem  Curieusen  I.eser 
anheim  / was  er  selbst  von  jeder  Relation  für  ein  Urtheil  feilen  wolle. 
Achtet  ers  aIPbald  für  I. egenden  , sind  wir  muh  desto  midir  zu  eiit- 
schuldigen  weil  wir  ihm  auf  solche  Weise  keine  Mühe  nachzusinnen 
machen.  Wir  nrtheilon  von  keiner  Relation,  man  thue  bey  uns  der- 
gleichen. Adieu !“ 

Die  1.  Relation  enthält  den  Bericht  über  Jan  Roduyn  [ef  .9.  12  in 
meiner  ersten  Schrift  über  die  Sage  u.  S.  t»  ff.  in  den  „Setten  Mitteil- 
ungen“]. Daran  .sehliesst  sich  dje  atis  .\.  v.  Eranekenherg  stamtiiende 
Erzählung  über  Joseph  in  .leritsaleiu  [cf  S.  .il.  der  hier  Jedomi  ..lohannes 
ein  Jude”  genannt  wird,  ttaeli  ,Feli.x  Busirenus  in  .seinen  Relationihus. 
Part  IV.  cap.  IX.  pag.  54(i“.  Die  2.  Rehition  bringt  die  Erzählttng 
des  (,'lirysostouins  Dudulaetis  nach  dem  Text  von  .XXlH  (,\X11)  ; doch 
ist  atu  Schluss  hinter  den  Worten;  ,.\nno  Hilll  zu  I.übeek  gewesen“ 
noch  hiiizugenigt;  „Anno  Itil2  ztt  Tarnowitz  in  Ober-Schlesicu“.  Die 
„Erinnerttng  an  den  christliehen  I.eser”  fehlt.  Die  3.  Relation  enthält 
den  Bericht  Uber  die  Strafe  des  utigehorsamen  Knaben  zu  Freiherg, 
der  l.SSi  starb,  nach  Atiil.  Moll.  Chron.  Freiberg.  2,  220  ff.  Die  12. 
Relation  bringt  die  angeltlicheti  Protoeolle  des  hohen  Raths  über  die 
Verttrtheilung  Christi  „wie  sie  attf  der  ausgegrahenen  eltertien  'l'affel 
gestanden“,  „welche  der  Edle  Herr  .Antonius  Rantzait  der  jüngere, 
ein  I.iehhaher  der  Studien,  abgeschrieheti  iiitd  mit  sich  heim  itracht  hat“. 
0.  0.  Di  Bl.  4“  Sign.  A2  Di).  K.  öffeutl.  Bibi,  zu  Hannover;  I Itiilti 
(13*>)  4".  U.-B.  zu  Breslau;  Eit.  Teilt.  111.  Qu.  in  11.  fllofbihl. 
zu  AVien. 
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XXXVI.  (XXXI.)  Neue  Zeitung  ||  Von  dem  so  genennten  H Ewigen  Jud  < 
Von  II  Berühmten  j glaubwürdigen  Man-  ||  nern  ohnlängst.  • ||  • . • 
seinen  Reden  nach  gehört.  ||  Gantz  Wunder-lustig  zu  lesen.  ||  .. . 
(Holzschnitt.)  II  Getruk  im  Jahr  ChrLsti  , 1694.  || 
ln  der  letzten  Zeile  heisst  es  dar-  für  leiden  müssen. 

0.  O.  S Bl.  kl.  h”.  K.  B.  zu  Berlin:  N ühlO. 

XXXVII.  (XXXII.)  Beschreibung  ||  Eines  ||  Wall-Bruders  ; ||  So  ein  Jude  / 
und  bey  der  C’reu-  ||  tzigung  de.s  Herrn  Cllristi  gewesen  ' ||  und 
von  da  an  . . ||  hcnimb  wallet  / vnd  le-  ||  ben  sol.  ||  . . . ||  Gedruckt 
im  Jahr  1697.  || 

2-1  Bl.  8”.  K.  B.  zu  Dresden:  Hist,  cccles.  B.  110. 

*XXXVII1.  WarhalTliger  Berieht  ||  Von  einem  Juden  / ||  Aus  Jerusalem  / 
mit  Namen  Ahaßverus  ||  welcher  vorgiebt  er  sey  bey  der  Creutzi- 
gung  Christi  ||  gewesen  und  biß  hieher  durch  die  Allmacht  GOttes 
beym  ||  Leben  erhalten  worden.  ||  (Holzschnitt.)  ||  Hicrbey  ist  auch 
ein  Bericht  von  den  zwölff  Jü-  ||  dischen  StSmen  / was  ein  jeder 
Staih  dem  HErrn  Christo  zur  ||  Schmach  gethan  / und  was  sie  davor 
leiden  müssen.  J 

Der  Ihdzschnitt  zeigt  einen  Wanderer,  der  mit  der  Linken  einen  auf 
der  Schulter  ruhenden  Ast  hält,  während  die  Rechte  einen  Brief  vor- 
zeigt. — Die  eigentliche  Erzählung  hat  im  Text  die  IJeberschrift:  Ge- 
wisser Bericht  Von  einem  .Inden  von  Jeru-  salcm  Ahanverns 
genannt  / welcher  die  Crentzigung  etc. 

O.  O.  u.  .1.  (17.  sec.)  24  Bl.  S".  Sign.  A 2 — C .i.  In  meinem  Besitz. 
( A.  Bielefeld's  Huf  buchhandlung-Karlsruhe:  Blätter  fiir  Bücherliebhaber. 
1SS4  Nr.  11.8  .S.  lu  Nr.  Uio.) 

“•XXXIX.  Bericht  ||  Von  einem  Juden  aus  ||  Jerusalem  / mit  Nahmen 
Ahasverus  / ||  welcher  vorgiebet , er  sey  bey  der  Crentzigung 
Christi  gewesen  / und  hiß  hieher  durch  die  All-  ||  macht  GOttes 
beym  Leben  er-  ||  halten  worden.  ||  (llulzsehnitt.)  ||  Hierbey  ist  auch 
ein  Bericht  ||  von  den  zwölff  Jüdischen  Stämmen  / J was  ein  Jeder 
Stamm  dem  HErrn  Christo  ||  zur  Schmach  angethan  / und  was  sic 
da-  II  vor  Icyden  müssen.  || 

liii  Holzschnitt  erscheint  der  Jude  li:irhäujitig  mit  i)lossen  Füssen, 
einen  .Stock  in  der  Rechten,  im  Begriff,  Jerusalem  zu  verlassen.  — 
Die  Erzählung  trägt  im  Tex't  die  l’eberschrift:  Gewis.ser  Berieht 
Von  einem  Juden  von  Jerusjilcm  Ahasverus  genannt  / welcher  die 
Creutzi-  |i  gung  u.  s.  w. 

0.  ().  11.  .1.  (w.alirselieinlieh  17.  sec.)  24  Bl.  8"  Sign.  A 2 — C 5. 
Universität.s-Bibl.  zu  Frag:  21.  G.  832. 

r*XL.  Bericht  von  einem  Juden  ||  aus  Jerusalem  / Nahraens  Ahafverus ; 
welcher  vorgibt  , er  sey  bey  der  Crentzigung  Christi  gewesen  / und 
hiß  hieher  Durch  die  Allmacht  GOttes  beym  Leben  erhalten 
worden. 

ilicbey  ist  auch  ein  Bericht  von  den  12  Jüdischen  Stämmen/ 
was  ein  Jeder  Stamm  dem  HErrn  Christo  zur  Schmaeh  angethan  / 
und  was  sie  davor  leyden  müssen.  ||  (Kupferstich.)  ||  Letztlich  eine 
wahre  Geschieht  von  dem  JEsus-V^erräther  / Juda  Ischarioth  / wegen 
seiner  Geburt  / Leben  / Wandel  und  Tod. 
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Wieder  neugedruckt. 

Der  Kupferstich  zeigt  den  Wanderer  bekleidet  mit  einem  kurzen  Hock, 
Mantel,  ohne  Mlltze;  er  hat  struppiges  Haar,  einen  V’ollbart.  lange 
Stiefel;  die  linke  Hand  hält  den  .Stab,  die  rechte  eine  an  einem  Riemen 
befestigte  wie  eine  Trommel  ausseheude  (teldbllcbse.  Im  Hintergründe 
einige  Uiiuseheu. 

Die  Krzäblung,  welche  7 Seiten  fiillt,  trägt  die  Unterschrift:  Datum 
Refel  den  ll.sTerteen  Iti34.  Darauf  folgt  der  Bericht  von  den  I’lagen, 

von  Pilatus,  die  Erinnerung  au  den  christlichen  Leser  und  „Eine 
nachdenkliche  und  ohne  allen  Zweiffel  warhafftige  (Jeschieht  vom 
.IE.su8-\'eiTäther,  dem  .luden  Ischarioth“.  Dabei  ein  Kupferstich,  die 
Vorgänge  Matth.  47  schildernd,  und  die  M .Seiten  umfassende  Er- 
zählung von  Judas  nach  der  Legenda  aurea. 

0.  0.  u.  J.  24  Bl,  S".  Das  Exemplar  besass  im  Jahre  IbSß  Herr  Joh. 
Roth,  damals  Uand.  Üieol.  zu  Erlangen,  dem  ich  die  Beschreibung 
verdanke. 

t*XLl.  Gewisser  Bericht  von  einem  Juden,  gebürtig  von  Jerusalem, 
Ahasvems  genannt,  welcher  die  Kreuzigung  nnseres  Herrn  Jesn 
Christi  gesehen  und  noch  am  Leben  ist.  (Datum  Kevel,  den  1 1. 
Martii  Anno  1634.  D.  W.  1>.  Chrysostomns  Undclacus  Westphalus.) 
2a  Bl,  S“.  Kurländisches  Provinzialmnscum  zu  Jlitau.  Erwähnt  von 
Schiemann  in  der  „Baltischen  Monatsschrift“  31  (It)ß4)  S.  621. 

t*XLlI.  Gewisser  Bericht  ||  Von  einem  Juden  von  Jeru-  ||  salem,  Alias- 
verus  genannt , welcher  ||  die  Crciitzignng  nnseres  HErrn  JE-  ||  sii 
Christi  gesehen,  und  noch  am  ||  Leben  i.st.  ||  (Datum  Refel,  den 
11.  Martii  Anno  1634.)  — Ohne  Titelblatt. 

Enthält  auch  den  Bericht  von  den  zwölf  Jüdiseheu  .Stämmen,  sowie  die 
Erinnerung  an  den  christlichen  Leser. 

23  Bl,  8".  U.-B.  zu  Jena.  B.  G.  o.  3885.  (Beschrieben  von  P.  Hoff- 
mann  in  der  „Vierteljalirssehrift  für  Litteratiirgeschichte“  IV,  I (IS!H) 
8.  125.  126.) 

XLIII.  (XXXIV.)  Wunderbarlicher  Bericht  ||  von  einem  Juden  ans  Jeru- 
salem bür-  II  tig,  mit  Namen  ||  Ahasvems,  ||  Welcher  vorgiebt , als 
soy  er  bey  der  Crentzi-  ||  gung  Christi  gewesen,  und  bishero  von 
GOtt  beym  ||  Leben  erhalten  worden , samt  einer  Theologischen 
Er-  I innemng  an  den  Christlichen  Leser  mit  glaubwürdigen  j| 
Historien  und  Exempeln  vermehret  ||  Von  CHHlSOBTOMO  DUDU- 
LAiO  WESTPHALO.  ||  (Bild.)  ||  Hicrbey  ist  auch  ein  Bericht  von 
den  zwölff  Jüdi-  ||  sehen  Stämmen.  || 

Das  Bild  stellt  den  Juden  dar,  der,  dem  Beschauer  zngewandt,  mit 
einem  Stab  im  rechten  Arm,  neben  einem  Baume  steht,  an  dessen  Fnss 
ein  Kreuz  sich  befindet.  — Auf  die  Zeit  des  Druckes,  Anfang  des  18. 
Jahrhunderts , weisen  die  Bemerkungen  auf  Bl.  B2'> : „Dieser  unser 
Ahasvems  hat  iiiiii  in  die  170U  Jahr  nach  einander,  von  einem  Ort 
ziirn  andern  nmhergewandert" ; und  )B1,  B6*>]:  „Der  gegenwärtige 
Ahasvems,  dessen  itzt  gedacht  wird,  ist  Uber  170U  Jahr  alt  etc“,  hin. 
0.  0.  u.  .1.  23  Bl.  8”.  U.-B.  zu  Leipzig:  Ae.stli.  ti.  Kstg.  552n>'> 

XLIV.  (XXXHI.)  Bericht  ||  Von  einem  Juden  aus  Jeru-  ||  salcm,  mit 
Namen  Ahasvems,  wel-  ||  eher  vorgibet,  er  seye  bey  der  Crentzi- 
giing  II  Christi  gewesen,  und  biUlier  durch  die  All-  ||  macht  GOttes 
beym  lieben  er-  ||  halten  worden.  ||  (Holzschnitt)  ||  Hicrbey  ist  auch 
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ein  Hericlit  von  den  ||  zwölff  .llldiselicn  StHmnien,  was  ein  jeder 

I Stamm  dem  HErm  Christo  zur  Schmach  ||  angethan,  und  was 
sie  darfilr  J lej  den  müssen.  |(  Aufs  neue  aufffele^rt,  und  gedruckt 
im  Jahr  1793.  || 

Das  Bild  zeigt  den  wandernden  Juden  harkäuntig  mit  strnpiiigem 
Haar,  einem  .Mantel,  zerrissenen  Hosen,  nackten  r ii.ssen  ; in  der  linken 
Hand  trägt  er  einen  .Stock  und  eine  Tasche. 

Die  lateinischen  Verse,  die  ebenso,  wie  die  deutschen,  auf  der  Kllck- 
seite  des  Titelblattes  stehn,  lauten  hier; 

Num  bibiis  in  altis  cnicitixum  cemit  .le.suui, 

Adversus  digniun  elaniitat  ante  eruee. 

0.  0.  411  S.  S.  .Sign.  .\2— C.i.  K.  Bibi,  zu  Berlin:  X .tSfiO. 

XLV.  (XXXV.)  Bericlit  ||  von  einem  Juden  ||  aus  Jerusalem  mit  Namen 
Ahasverus,  ||  welcher  vorgichl,  er  scy  bey  der  Kreuzigung  ||  Christi 
gewesen,  . . ||  . . . || 

Ein  Abdruck  der  Ausgabe  Nr.  X.\.\l.\  mit  demselben  Titelholzschnitt, 
ans  dem  Ende  des  Is.  oder  Anfang  des  IH.  Jahrhunderts.  Die  latei- 
nischen Verse  lauten  hier: 

Nubibus  in  altis  emeitixum  eernit  Jesuni, 

Asvers  dignum  elaniitat  ante  eruceiu. 

0.  0.  u.  J.  23  Bl.  y.  H.  u.  ,St.-B.  zu  München:  Jnd.  "ib". 

XLVI.  (XXXV'I.)  Bericht  ||  von  einem  Juden  aus  Jerusalem,  ||  Namens 
Ahasverus.  ||  Welcher  vorgiebt : ||  Er  sey  bey  der  Creuzigung 
(Jiristi  II  gewe.sen,  und  bis  hiehcr  durch  die  Allmacht  ||  (iOttes 
heym  Leben  erhalten  worden.  ||  (Vignette  eine  weibliche  Figur 
darstellend,  die  in  der  Linken  einen  Schild  hält,  während  die  Rechte 
sich  auf  den  SchwertgrilT  stützt).  ||  Anbey  ist  auch  ein  Bericht  von 
den  zwdif  Jll-  ||  dischen  Stämmen,  was  ein  jeder  Stamm  dem 

II  Herrn  Christo  zur  Sehmaeh  angethan,  und  ||  was  sie  dafür  leiden 
müssen.  ||  Gedrukt  in  diesem  Jahr.  || 

0.  ().  n.  J.  24  Bl.  U.-B.  zu  Tübingen:  D.  k.  XI.  197.  b".  .Stadtbibi, 
zu  Hamburg:  Q 14.  b". 

XLVII.  (XXXVIl.)  Bericht  ||  von  einem  Juden  aus  Jerusalem  ||  Namens 
Ahasverus.  II  Welcher  vorgiebt:  ||  Er  sey  bey  der  Creuzigung 
Christi  gewesen  und  ||  bis  hiehcr  durch  die  Allmacht  Gottes 
beym  Leben  erhalten  worden.  ||  (Holzschnitt.)  ||  Anbey  ist  auch  ein 
Bericht  von  den  zwölf  jüdischen  .Stäm-  ||  men  was  ein  jeder  Stamm 
dem  Herrn  Christo  zur  ||  Schmach  angethan,  und  Wiu.  sic  dafür 
leiden  müssen.  ||  Gedruckt  in  diesem  Jahr.  || 

0.  O.  u.  .1.  30  .Seiten.  Stadtbibi,  zu  Hamburg:  Q.  14.  b“. 

XLVHl.  (XXXVHl.)  Der  ||  immer  in  der  Welt  herum  ||  wandernde 
Jude,  II  Das  ist:  ||  Bericht  von  einem  Juden  aus  Jerusa-  ||  lern,  mit 
Namen  Ahasverus.  welcher  vorgiebt,  ||  er  sey  bey  der  Creutzigung 
(Jhristi  gewe.sen,  und  bisher,  ||  durch  die  Allmacht  GOttes.  betni 
Leben  erhalten  worden.  ||  (Titclholz.schnitt , zu  beiden  Seiten  Zier- 
leisten.) ||  Hierbey  ist  auch  ein  Bericht  von  den  zwölff  ||  Jüdischen 
.Stämmen,  was  ein  jeder  Stamm  dem  | HErrn  ('hristo  zur  Schmach 
angethan,  ||  und  was  sie  dafür  leiden  müssen.  ||  (Zierleiste.)  ||  Ge- 
druckt in  diesem  Jahr.  (3). 

0.  O.  11.  J.  23  Bl.  S".  Grossh.  Bibi,  zu  Damisbidt:  0 fi,'>2. 
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XLIX.  (XXXIX.)  Der  ||  immer  in  der  Welt  herum  ||  wandernde  ||  Jude, 

I Das  ist:  II  Bericht  von  einem  Juden  ans  Jerusa-  ||  lern,  mit  Namen 
Ahasvenis,  welcher  vor-  ||  j^eht,  er  sey  bey  der  Creiilziffung 
Christi  ge-  | wesen,  nnd  bisher  durch  die  Allmaclit  ||  Gottes  beym 
Leben  erhalten  ||  worden.  ||  (Holz.selmitt.)  II  • • • II  Gedruckt  in  diesem 
Jahr.  (4)  || 

0.  0.  u.  .1.  40  S.  S“.  Au»  demEudedea  IS.  Jabrhnndert»  ef.  S.  .14:  „der 
eegenwärtiKe  Ahasvenis  . . ist  1704  Jahr  alt,  wie  allbier  zu  vemeliuiuu 
ist“.  K.  Bibi,  zu  Berlin:  N 1s5ti.  K.  öffentl.  Bibi,  zu  Dresden:  Hist, 
cccl.  B.  310. 

L.  (XL.)  Der  ||  immer  in  der  Welt  H hemm  wandernde  ||  Jude,  ||  das  ist: 
Bericht  von  einem  Juden  aus  Jerusalem,  ||  Namens  Ahasverus, 
welcher  vorgiebt,  er  sey  bey  ||  der  Oenzigung  Christi  gewesen, 
lind  bisher  durch  ||  die  Allmacht  Gottes  beym  Leben  ||  erhalten 
worden.  ||  Hierbey  ist  auch  ein  Bericht  von  den  zwölf  jü  ||  dischen 
Stämmen,  . . ||  . . ||  (Holzscliiiitt.)  ||  Gedruckt  in  diesem  Jahr.  Q 
Ü.  0.  n.  J.  40  S.  Fiirstl.  Bibi,  zu  Wernigerode : l’l.  I »Os.  s“. 

t*Ll.  Der  II  immer  in  der  Welt  herum  wandernde  ||  Jude,  ||  das  ist;  II 
Bericht  von  einem  Juden  aus  Jerusalem,  ||  Nahmen»  Ahasverus, 
welcher  vorgiebt,  er  sey  bey  |j  der  Creuzigiing  Chri.sti  gewesen, 
und  bisher  j|  durch  die  .\llmaclit  Gottes  he>m  Leben  ||  erhalten 
worden.  ||  Hierbey  i.»t  auch  ein  Bericht  von  den  zwölf  ||  Jüdischen 
Stämmen,  . . . ||  . . . ||  (llolz.scbiiitt.)  ||  Gedruckt  in  diesem  Jahr.  ||  .j. 
0.  0.  II.  .1.  Köiiigl.  Bibi,  zu  Brüssel. 

*LII.  Ahasveros,  | der  iiiier  in  der  Welt  herum  wandernde  ||  Jude 
aus  Jerusalem,  ||  welcher  vorgiebt , er  sey  bey  der  Kreuzigung  | 
Christi  zugegen  gewesen,  und  bisher  durch  die  ||  Allmacht  Gottes 
beim  Leben  erlialten.  ||  (Bild  de»  .luden.)  ||  Frankfurt  und  Leipzig,  jj 
Eiitliält  nach  der  eigentlichen  Erzählung,  die  Heval  den  II.  Martii 
17:i4  iiiiterzelehnet  ist,  den  Bericht  von  den  zwölf  jüdischen  Stüiiiuien, 
l'ilatiis  Ende,  Eriiineruiig  an  den  christliehen  I.e.ser  von  diesem 
.luden  und:  „Ahasveros,  des  ewigen  Juden  Beiden.  Von  iliiii  selbst 
erzählt“,  ein  (•edicht,  dessen  Anfang  lautet : 

Ich  sass  in  Kuh’  vor  uieines  Hauses  Schwelle 
Und  hegte  Arges  uicht  in  iiieiiiein  .Sinn, 

Da  plötzlich  wogt  zu  meines  Sitzes  Stelle 
Ein  ungeheurer  Menselieiihaufen  hin  ii.  s.  w. 

(Im  ganzen  0 zeliiizeilige  Strophen.) 

0.  J.  39  S.  S“.  K.  B.  zu  Hannover:  IV’  0 B.  1707  (Deutsche  Volks- 
bücher Th.  1.  Nr.  5). 

t*LIll.  Ahasver,  Das  bis  an  den  jüngsten  Tag  währende  Elend. 

cf,  Aiiti(|iiari.scher  Katalog  von  F.  A.  Broekhaiis  in  Leipzig.  Deutaelie 
Sprache  u.  Bitcmtiir  etc.  (Doubletten  der.St.adtbibliothck  zu  Hamburg.) 
Leipzig  ISOU,  S.  03  Nr.  2I.S0  |ein  Sammelluuid.  „20  Volksbücher  aus  dem 
Antang  des  19.  Jahrhunderts“  in  9“  mit  rohen  llolz.sehuitten.  Preis 
29  M.| 

LIV’.  Die  deutschen  Volksbücher.  Gesanimclt  von  K.  Simrock.  Sechster 
Band.  Frankfurt  a.  M.  1847  S.  423  — 429,  eiilhäll  den  Text  Nr.  I 
in  modernisirter  Orthographie.  S.  430 — 4.")1:  „Erinnerung  au  den 
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christlichen  Leser  von  diesem  Juden“  findet  sich  in  Druck  XVIII  ff. 
Er  sa^t  S.  422,  dass  er  dieselbe  mittheile  nach  einer  Ausfjabe 
„die  zwar  keine  Zeit-  und  Ortsangabe  enthält,  wahrscheinlich 
aber  1614  zu  Stettin  bei  David  Keieharts  erschienen  ist“.  Worauf 
seine  Vermuthung  beruht,  weiss  ich  nicht. 

*LV.  Ahasverns,  der  ewige  Jude.  Eine  wunderbare  und  gar  erbau- 
liche Historie.  [Ilolzsehnitt,  eine  .Stelle  aus  Sebubarts  Gedicht 
illustrirend,  mit  der  Uutersehrift  ) nT.r^er  war  mein  Vater““  brüllte 
Aliasverus.“  Auf's  Neu  an’s  Licht  gestellt  für  Jung  nnd  Alt 
Ottmar  F.  H.  Sehönhnth. — Reutlingen,  Fleischhauer  und  Spohn  1849. 
36  S.  8“.  Enthält  als  „Vorrede"  die  Verse:  Der  Jud  Ahasver 
weit  und  breit  u.  s.  w.,  dann  den  Text  von  Nr.  I mit  Zusätzen 
ans  späteren  Ausgaben,  darauf  die  Erinnerung  an  den  christlichen 
Leser  nnd  S.  33 — 36:  Der  ewige  Jude.  Von  Schubart. 

*LVI.  Volksbücher.  .52.  Leipzig,  bei  Otto  Wigand,  o.  J.  8.  Darin  Nr.  2: 
Ahasvenis,  der  ewige  Jude.  S.  17 — 21.  Abdruck  einer  Ausgabe 
von  1602  mit  einigen  Kürzungen. 

II.  In  vl&niiseher  Sprache. 

t*l.  DE  WONDERLVKE  ||  HISTORIE  ||  VAN  DEN  ||  WANDELEN- 

DEN  II  lOODE,  t’ANTWERFEN  ||  Ry  lOSEFHWS  THVS, 

Roek-drukker  en  Rock-  ||  verkooper  . . o.  J.  (18.  sec.)  30  S.  8"  mit 
einem  Titelbild.  Weimar:  17,5:  96.  (Mittheilung  des  Herrn 
Ribliotheks-Secretärs  Sträubing.) 

II.  Nr.  4 Ist  neu  herausgegeben  unter  dem  Titel : De  wandelende  Jood. 
Nieuwe  nitgave  van  een  oud  volksboek.  Door  Prof.  L.  0.  Vis^eher. 
Utrecht,  L.  E.  Rosch  en  Zoon  1845.  (IV,  26  S.  8“.)  Ohne  den 
Holzschnitt. 

HI.  Nr.  7 findet  sich  auch  auf  der  K.  Bibi,  zu  Hannover.  IV  9'  ‘ 
106(3).  8». 

0.  In  französischer  Sprache. 

t*l.  Discours  veritable  d’un  iiiif  errant.  Bordeaux  1608. 

Diese  Ausgabe  wird  nach  Rnmet  erwähnt  in  dem  t'atalog  von  Picard 
u.  dem  von  Meoii  cf.  Rnmet;  Nouvelles  Reclierelics  bibliograpliitpies 
I.  Paris  lt>34  p.  44(i;  derselbe  im  Rulletin  du  Ribliopbile  IS.lb— ;it».  111. 
Serie.  Paria  IS40.  ]>.  .'>57. 

fll.  Discours  II  veritable  d'un  iuif  errant , le-  ||  quel  . . . A Bordeaux, 
.louxte  la  coppie  Impriniee  ||  en  Allemagnc  lti09.  16  S.  8".,  dahinter 
4 leere  Blatter.  Der  Discours  steht  8.2 — 11.  Paris,  Bibi,  natio- 
nale  p 

♦Hl.  IHSTOIRE 

ADMIRABLE 
Du  Juif  err.ant. 

Oil  eft  proHUc  par  le  tefmognage  des  Anciens 
Philoaophes;  comme  Phomme  peut  pro- 
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longer  fa  vic,  outix'  le  couimuii  cours  dt“ 
nature. 

Allee  la  defeription  de  la  Seiilence  oii  ar- 
reft  des  Saiigiiinaircs  Iiiifs,  eontre  lefns 
(dirift  Ic  Sauiieur  du  monde; 

Kt  cunmie  ledit  Iiiif  depnis  la  mort  &.  palTimi 
de  lefiis  Clirift  eft  encorea  viiiant-crniiit 
par  le  monde. 

Nul  ne  fat  bien 
An  gre  de  tou.s. 

A ANVEHS, 

Kar  THOMAS  AUNAVD  D’AKMOSIN 
Iinprimeur,  Idbraire  & Marcliand, 

Auec  PermifTion. 

In  der  Einleitung  sneht  der  Verfasser  durch  eine  Keibe  von  Bei- 
spielen zu  beweisen,  dass  der  Mensch  durch  kiiustlielic  Mittel  sein 
Leben  verlHngerii  könne.  Die  modernen  (Jescldchtsschreiber  erwUhnteu 
als  besonders  merkwürdiges  Uei-spiel  einer  langen  Lebiaisdauer  einen 
.Indi'n,  der  seit  (.'bristi  Zeit  lebe.  Als  gl.aubwiirdiges  Zeugniss  dafür 
hätte  man  die  Erzählung  des  Paul  von  Heitzen.  Audi  sei  der  Jude 
in  Stntssburg  erschienen,  habe  dun  dortigen  Behörden  erzählt,  dass  er 
schon  vor  2no  Jahren  hier  gewesen  sei.  was  man  bei  Nachforschungen 
im  Archiv  bestätigt  gefunden  hätte.  Dann  wird  auf  Matth.  1l>,  2t>, 
sowie  auf  Eiioeh  u.  Elias  u.  s.  w.  hingewiesen.  Es  folgt  darauf  S. !) : 
(Hippie  de  la  lettre  d'vn  (ientilhomme  Flamand  Imprim^e  ä Leyden, 
oü  a efte  veu  & recogneu  le  luif  errant,  envoyee  a vn  fien  aniy  ä 
Eimers.  Abgesehen  von  dem  einleitenden  Satze,  in  dem  als  Schau- 
platz der  folgenden  Erzählung  Leiden  angegeben  ist,  wird  eine  franzö- 
sische L'ebersetznng  der  , Kurzen  Beschreibung  und  Erzählung“  wört- 
lich nach  dem  D isco  urs  v eri  table  d’nn  juiferrant  gelietert.  Nur 
erscheinen  als  Augenzeugen  der  Bürgermeister  von  Leiden  und  der 
Kector  der  Universität,  nicht  Paul  v.  Eitzen  und  der  Ifector  von  Hamburg. 
Der  Schliiszsatz  vor  der  Unterschrift,  sowie  diese  seihst  fehlen,  des- 
gleichen der  Anhang  Uber  das  Erscheinen  des  .luden  in  Madrid, 
worauf  schon  vorher  hingewieseii  war.  Darauf  bringt  der  Verfasser, 
ebenfalls  nach  dem  Discours:  tSentence  oii  Arreft  de  Ponce  Pilate  ifc  des 
Sangiiinaires  litifs  coiitre  .lesiis-Uhrift  le  ,'^auveiir  du  monde  (bisS.  Ifi). 
D;uin  heisst  es:  Voila  ce  que  ie  voiis  en  piitsdire,  & que  ietefmoig- 
iieray  par  plufievrs  autres  perfounes  dignes  de  foy,  voire  par  tous 
les  1'i.abitans  de  la  ville  de  Levden  qiii  fout  veus  comierfc  & deiiifö 
avee  liiy  par  plusieurs  ioiir.  feien  voiis  foit.  EIN. 

0.  J.’lti.S  kl.  S".  Sign.  Aij — Biij.  K.  öffentl.  Bibi,  zu  Hannover;  I. 
ll«27.  t>".  Aus  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Beigebundeu 
ist:  Discours  veritable  d'une  fille  de  Bonrgoiue  en  Viennois,  qui  a 
eile  brnsKie  du  feu  de  M'  S.  Antoine,  poiir  aiioir  fait  vu  senuent  mal 
ä propos.  A Lyon,  Par  Pierre  Giraril.  .M.  D.  C.  XVI.  Auec  peruiis- 
siou.  15  S.  kl.  h. 

IV.  (11.)  HLSTOIRE  II  ADMIKABLE  ||  DU  RTF  ||  EBUANT,  | . . . || 

A felUIGES  . . . (1710).  Stadtbibi,  zu  Colmar. 

V.  (Hl.)  Histoirc  ||  admirable  ||  du  ||  Juif-Erraut,  ||  . . ■ ||  Honen  (17.51). 

Natioualbibl.  zu  Paris. 

X.  6.  i8 
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VI.  (IV.)  Ili.stoire  | admirable  ||  du  juif  evrant,  || . . . ||  Koucn  (1751). 
Oeflentl.  Bibi,  zu  Honen. 

VII.  (V.)  . . Hünen  (1703). 

♦Vlll.  IIISTOIHK  II  ADMiKAHhK  ||  DU  ||  iriF-KHHANT,  ||  Leqnel,  de- 
pnia  Tan  trentc-trois,  jnOin’ii  ||  riieure  prefente,  ne  fait  qne  marcher. 
|i  C'ontenant  Ta  tribu,  fa  punition,  & lea  ||  aventnree  admirables 
qn’il  a dies  dans  ||  Ions  les  endroita  dn  tuotule;  avee  ||  riliatoire  A 
le.-!  merveilles  admirable.a  ||  arrivees  de  fon  tenips.  j|  (Vignette.) 

A THOYKS,  eliez  GAHNIKH,  Imp.  ||  rue  du  Teniple.  |j  O.  J.  (18. 
Jalirhnndert ) 

Der  Text  geht  bis  Seite  14  ; darauf  foigt  die  COMl’LAlN'l’K  ||  KST-il 
rien  sur  ia  terre  etc  , (wie  auf  S.  40  meiner  Selirift);  die  zweite 
Strojilie  iantet  aber  hier;  Dana  Paris  graude  ville,  ||  Des  Bourgeois 
en  (lalTant,  ||  D’iiiie  huuienr  fort  eivile,  ||  B'aecoltercnt  nn  iudant,  | Jamais 
iis  n'avoient  vu  Un  homnie  fi  barlm.  ||  lui  ganzen  l!l  Strophen. 

4s  S.  kl.  S".  Sign.  A 2.  K .'t  (sie)-Uij  (sie).  Königl.  Bibi,  zu  Berlin: 
N ;is<»l. 

*IX.  Ilistoirc  admirable  II  dn  II  Juif  Errant,  ||  Lcqucl , Depnis  L’an  33 
justpi’a  II  1/lieiirc  presente,  ne  fait  que  ||  marcher ; ||  contenaut 
Sa  Tribu,  sa  l’iiiiition,  les  Aventures  ||  :idmirablcs  qu'il  a ene.s 
dans  toua  les  ||  endroits  dn  monde;  ||  Avec  La  Complainte.  | (Ibdz- 
.sehnitt:  Cliristus  auf  dem  Meere  waudelud.)  ||  A Troyes,  ||  t'liez 
Baudot,  imprimeur-Libraire.  ||  Diesem  llaupttitel  gebt  ein  Xeben- 
titel  voran:  Ilistoirc  du  Juif  Errant.  ||  (Bild  des  Juden.)  ||  A Troyis 
II  Cboz  Baudot,  Imprimeur,  ||  Hue  du  Temple.  || 

O.  J.  (Anfang  des  l'.t.  Jalirb.)  20  S.  kl.  b“.  K.  öffentl.  Bibi,  zu  Hannover: 
IV.  9.  E.  h‘J2(41).  8“. 

t*X.  Ilistoirc  dn  Juif  Errant ..  . avec  le  Cantique.  Montbdliard,  Impri- 
merie  de  Henri  Ibirbicr.  o.  J.  8“. 

Baris,  Bibliotheque  nationale:  Y't  42019. 

D.  ln  dänischer  Sprache,  (cf.  8.  124  meiner  Schrift.  Die  Titel  II— IV 
verdanke  ich  Herrn  Justizrath  Brunn  in  Kopenhagen.) 

fl.  Sandrii  BeskrilTucIsc  om  en  Jöde,  som  vaar  Föd  oc  Baarcn  til 
Jerusalem,  ved  Naffn  AHASWEH^^S,  Hniickcn  Personligen  halTuer 
va“ret  naeruendis  til  stede,  da  Christus  er  bleffcn  Kaarsfest,  oc 
indtil  denne  tid,  vdaff  den  Alraectigste  Gud  ved  Liffuet  er  bleffiien 
oppeholden.  Nu  nyligen  fordansket  Prentef  i Kiöbenhaffen,  Aar 
MDCXXI.  4 Bl.  4".  U.-Bibl.  zn  Kopenhagen. 

fll.  Sandru  Beskriffuelse  ||  Om  en  Jöde,  som  ||  vaar  Föd  oc  Baarcn 
til  Jerusalem.  ||  ved  Naffn  AIIASVERVS,  . . ||  . . | Prentet  i Kiöben- 
haffn,  Aar  ||  M.  1)C.  XXXI. 

4 Bl.  4".  Königl.  Bibi,  zu  Kopenhagen  (2 — 85). 

f’III.  Titel  wie  vorher.  Paa  ny  prentet  Aar  1095.  0.  J.  S". 

K.  Bibi,  zu  Kopenhagen  (2—85.) 

f*IV.  Sandfmrdig  Efterretning  om  een  Jöde  (ellers  kaldet)  Jerusalems 
Skoemager,  med  Navn  Ahasverns  . . Saa  og  Pontii  Pilafi  tvende 
Missiver,  saa  og  Beretning  om  de  tolv  Jödiske  Stammer.  Kiöben- 
liaffn  0.  J.  8. 

K.  Bibi,  zu  Kopeidi.agen  (2 — 85). 
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K.  In  schwedischer  Sprache. 

(Die  Titci  dieser  Ausgaben  entnehme  icli  theiis  dem  Werke  von  F.  ().  Bäck- 
ström: Svenska  Foikböcker  II,  theiis  verdanke  ich  sie  der  (iiite  des  Herrn 

Dr.  Aksel  Andersson,  Bildiothekars  in  l.'psaia.  Icli  selbst  liabe  keine  Aus- 
gabe gesehn.) 

I.  Jernsalems  Skomakarc  med  en  Theologisk  formaning  aff  Chryso- 
•stomo  Dudulo  Westphalo,  tryckt  i Stockludm  1043,  erwälint  in 
Bibliographica  Palmsköldska  Samlingarno  S.  047. 

*11.  Berättelser  Om  Juden  och  Skomakaren  Aliasverns  i Jerusalem, 
Sä  ock  om  the  12  Judeska  Slächters  Für  Cliristi  korssfilstelses 
skul  Straff  och  Plägor.  Thesslikes  om  Pilati  ilndalyckt  och  oro- 
liga  döda  Kropp.  Oöthehorg,  tryckt  är  1759.  10  S.  8®.  — 1797. 
Linköping  1787.  Karlskrona  1791. 

•III.  Trenne  Trowärdige  Relationer,  Then  första:  Om  en  Jude  och 
Skomakarc  nf  Jernsalem,  then  odödelige  Aha.sverus  benämd.  Then 
Aiidra:  Om  thet  Straff  hwart  slägte  ibland  Judarna  i aynnerhet 
lida  maste.  Then  Tredjc:  Om  Pilati  l)öd  och  oroliga  döda  kropp. 
Tryckt  i Norrköping  är  1776.  16  S.  8“. 

*1V.  Trenne  Trowärdige  och  äfven  SanfHrdige  Berättelser,  den  Första: 
Om  en  Jude  ....  Geile,  Trvekt  hos  Krneft  Petter  Sundquist  1793. 
16  8.  8".  — Ebenda  1798.' 16  S.  8".  — 1800.  16  S.  8». 

*V.  Berättelser  Om  en  Jude  och  Skomakarc  af  Jernsalem,  den  odödlige 
Aha.swcrus  benämd  . . . Stockholm,  Eimens  och  Granbergs  Tryckeri 
1813.  16  S.  8«.  — Ebenda  1829. 

•VT.  En  trovärdig  berättclsc  om  en  Jude  och  Skomakare  af  Jernsalem  . . 
Ahasverus  . . Karlstad  1832.  8 S.  8“. 

•\TI.  Trenne  högst  märkwerdige  historier,  den  första:  om  Jerusalems 

skomakare  ...  Den  andra:  lille  Pytt,  cller  riddaren  pä  rättan 

Jönköping  1833.  16  S.  8“. 

*\T1I.  Korta  och  sanfärdiga  pcrsonalier  öfwer  den  odödelige,  men  nu 
genom  en  naturlig  och  förmodeligcn  salig  död  hödanskiide  Jeru- 
salems skomakare  Ahasverus  benämnd  . . . (Unterzeichnet ; Mag. 
Joannes  Nysigonomins , theol.  doct.)  Göteborg  1833.  16  S.  8®  (2 
Auflagen.)  Aeltere  Anfl. : Nyköping  1787.  Örebro  1787.  Jön- 
köping 1818. 

•IX.  [Schartan,  Gu.sf.  Joh.]  Sagte  om  den  ryktbare  hjelteu  Jerusalems 
skomakare,  hatis  ankomst  tili  Sverige  och  besöh  hos  sfrakomännen. 
Lund  1841.  32  S.  8». 

•X.  Andere  Ansgaben  des  Volksbuchs  sind  erschienen;  Boras  1839. 
8 S.  8".  — .lönküping  1844.  16  S.  8«.  — Gelle  1847.  16  S.  8».  — 
Süderhamn  1851.  8 S.  8".  — Mariestad  1854.  8 S.  8".  — Linkö- 
ping 1855.  8 S.  12".  — Vestervik  1855.  24  S.  8".  — Söderköping 
1855.  16  S.  16«.  — Stockliolm  1859.  8 S.  8".  — Stockholm  1864. 
8 S.  8«.  etc.  (.Sehln.s.s  folgt.) 
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2Ö8  l’lip  rarly  Paris  oditiiiiis  of  ('oliiiiiliiis's  Pirst  „Kpistola“ 

The  early  Paris  editioiis  of  ('olumbus's  First  „Epistola.“ 

ln  issiiing  a series  of  photograpliic  facsimiles  of  Bodleian  rarities, 
it  appcars  only  right  Io  give  tlic  readcrs  of  tliem  sucli  information 
a«  I spom  to  posscsa  rospceting  thcm,  and  at  tlie  samt'  tirac  if  is  not 
always  practical)lo  to  get  tliis  information  entirely  at  first  Land  or  to 
avipiaint  mysolf  wilh  evorytliing  which  inay  have  been  written  on  tlio 
subject  hefore  nie;  I »isb  to  sbow  how  1 camp  to  makc  tbe  six  slato- 
mcnts  wbicli  B.  A.  V.  (p.  118)  criticizes. 

1.  In  saying  tliat  de  C'orbaria  „apparcntly  rcceived  bis  nanip 
from  anotber  place  in  Catalonia,  (’ervera  or  C'orbaria*,  1 followed  tbe 
editor  of  Mr.  (^iiaritcb’s  edition  of  Tbe  Spanisb  letter  of  t'olum- 
hiis  to  Liiis  de  8anf  Angel,  wbo  says  (p.  12)  „(’ervera  Corbera. 
Corbiere,  and  Corbaria  are  only  four  varying  forms  of  writing  tbe 
name  of  a little  town  on  tbe  confines  of  Catalonia  and  Bonssillon  ... 
wbich  was  reslored  to  Ferdinand  by  Charles  Vlll  in  tbe  very  year 
in  wbieh  tbe  ('olmnbus  letters  were  printed“.  But  1 bad  also  referred 
to  Zedler’s  Universal  Lexicon  and  bad  fonnd  (1)  „Corbaria  vallis,  in 
Spanien,  siebe  Orvera“  and  (2)  „Corbaria  vallis.  in  Frankreich, 
siebe  Corbiere“.  And  I did  not,  as  B.  A.  V.  snpposes,  imagine  tbat 
tbe  Latin  form  Corbaria  represented  tbe  vernaeular  Cervera,  but  tbat 
it  represented  a variant  vernaeular  form  of  tbe  same  name.  Morcover, 
now  tbat  1 turn  to  Lasor  a Varea,  1 find  tbat  be  gives  Corbaria  Vallis 
as  tbe  eqnivalent  of  Corbiere,  tbat  for  Ceruera  be  gives  tbe  Latin 
form  Ceruaria,  anil  tbat  from  Cervera  be  gives  a cross-reference  to 
(Jorbaria  Vallis. 

2.  B.  A.  V.  says  „Tbere  are  not  two,  but  Ihrer  editions  wbicb 
bave  a Paris  imprint“.  Tbe  IHöti  Bibliotbcca  Americana  Vetnstissiraa 
(of  wbicb  1 faney  B.  A.  V.  is  bimself  tbe  autbor)  only  gave  me  two, 
and  so  did  tbe  1874  Additions  to  it.  Tbree  Paris  editions  are  men- 
tioned  by  tbe  same  autbor  in  1884  at  p.  34  of  vol.  II  of  bis  „Christophe 
Colomb“,  but,  owing  to  anotber  person’s  fault,  tbe  Bodleian  cataloguc 
did  not  sbow  me  tbat  vol.  II  bad  appeared,  and  I cannot  remember 
if  I saw  it.  Mr.  Justin  Winsor,  bowever,  in  vol.  II  of  bis  „Narrative 
and  critical  bistory  of  America“,  wbicb  came  out  two  years  later,  only 
inentioned  two  Paris  editions  (pp.  49,  50),  and  so  did  Mr.  Qnaritcb’s 
editor,  wbo,  writing  5 years  later  still,  spoke  (p.  13)  of  „tbe  two 
nndated  Paris  editions“. 

3.  B.  A.  V.  says  tbat  of  tbe  edition  I bave  facsimiied  only  tbe 
two  Bodleian  eopies  are  known,  one  of  tbe  „5  copies“  of  wbicb  I 
spoke  being  of  anotber  edition  and  two  otber.s  only  facsimiles.  llerc 
I followed  .Mr.  Winsor,  except  tbat  be  did  not  know  tbe  copy  I bave 
Hsed:  tbe  Bibliotbeca  Americana  Vetustissima  also  did  not  know  it, 
and  snpposed  (p.  23)  tbe  otber  Bodleian  copy  to  be  one  of  tbree  — 
tbe  remaining  two  being  respectively  in  a private  library  at  Providence 
(now  said  by  B.  A.  V.  to  be  a facsimilo)  and  in  Göttingen  University 
library  (now  said  by  bim  to  be  of  anotlicr  edition). 
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4.  B.  A.  V.  saya  that  Pilinski  as  well  ns  Ilarris  faesimiled  this 

edition.  So  far  na  I know,  he  did  not  do  it  from  our  Originals,  and 

Mr.  Winsor  did  not  mention  his  facsimile. 

5.  B.  A.  V.  saya  that,  even  if  we  do  not  connt  the  1494  Basel 

reprint,  I shonld  have  spoken  of  eight  instead  of  seven  „very  early 

cditions“.  This  error,  assnming  it  to  he  such,*)  was  a nccessary  consc- 
quencc  of  2.  1 think  1 must  also  have  overlooked  the  Basel  cdilion, 
which  is  described  both  in  the  Uibliotheca  and  by  Mr.  Winsor,  though 
in  neither  case  in  immediatc  jnxtaposition  with  the  otlicr  cditions  (for 
the  reason  that  it  only  formed  part  of  a book). 

6.  H.  A.  V.  saya  that  Varnhagen  in  1S69  recanted  his  belief 
that  his  Spanish  text  was  an  original.  Mr.  Winsor  says  (p.  47)  „A 
third  Spanish  tcxt  . . . was  made  known  by  Varnhagen  . . . who  printed 
it  . . . in  1H58  . . . The  editor  nssnmed  the  iiame  of  Volafan...  it  is 
the  opinion  of  Varnhagen  and  llarrisse  that  the  Volafan  text  is  the 
original  from  which  Cosco  translated^.  I find  tli.at  in  1872  B.  A.  V., 
assnming  him  to  be  Mr.  llarrisse.  said  that  „the  f'uenca- Volafan  Codex 
may  be,  as  its  Icarned  editor  siipposcs,  the  original  of  the  Version 
made  into  Latin  ...  by  ...  de  Cosco“  (Additions,  p.  VI).  And  Mr. 
Qnaritch’s  editor,  althongh  he  mentions  the  recantation,  streniiously 
combats  Varnhagen’s  later  concliisions  and  accepts  the  Volafan  text 
(pp.  6,  1 1)  as  gennine. 

I gladly  acknowledgc  that  there  is  nothing  personal  in  B.  A.  V.’s 
tone,  bnt  I think  he  might  have  mentioned  that  on  cvcry  onc  of  his 
six  points  not  only  1 bnt  either  Mr.  Winsor  or  Mr.  Qnaritch’s  editor, 
or  both,  are  also  affected,  and  that  in  my  introdnctory  note  1 have 
referred  to  them  as  sonrces  of  mnch  of  my  information.  And,  if  B. 
A.  V.  he  the  arch  ■ Colninbist  himsclf,  I think  he  might  also  have 
mentioned  that  on  most  of  these  points  ho  too  had  once  erred,  and 
that  the  errors,  if  such  they  be,  of  Mr.  Winsor,  Mr.  Quaritch's  editor, 
and  myself  are  dne  to  mir  having  read  a part  bnt  part  only  of  the 
vast  amonnt  which  he  has  written  about  Columbu.s. 

The  first  250  of  my  facsimile  are  now  exhansted,  and  1 am 
issuing  a second  edition  in  which  1 have  correelcd  or  modified  any 
remarks  which  io  the  light  of  B.  A.  V.’s  eriticism  appcared  to  reqnire  it. 
.'\nd  of  cotirsc  1 have  not  failed  to  mention  him  as  one  of  the  anthori- 
ties  to  whom  1 am  indcbted. 

K.  W.  B.  Nicholson. 

*)  Die  zur  Zeit  bekannten  Originalausgaben  sinil:  Rom,  Plannek.  editio 
princeps  und  2.  Aiusgalie;  Rom,  Silber;  I’aris,  (inyot  Marehant,  drei  .Vii.s- 
gaben;  eine  aiigeblieli  in  Antwerpen  von 'l’lderry  Martins  gedruckte ; .\n.sgabe 
in  10  Blättern.  Ba.sel,  Bergmann  de  <Hpe;  endiieli  die  Aiisg.abe  mit  dem 
Verariliis.  Bergmann,  1104,  die  man  aneb  als  eine  „very  early  edition“ 
bezeichnen  könnte.  l).  Red. 
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Kauniansniitzung  in  Mu^aziiibibliothekeu. 

In  dem  „Fänlieit-smaass,  Kaiimbcrechnnng  und  Kaumaiisniitzung 
in  HIbliotheken“  überecliriebcnen  und  mit  — n Unterzeichneten  Aufsatz 
in  No.  7 des  laufenden  Jahrganges  des  „Centralblatts  der  Banvcr- 
waltung“  finden  sich  folgende  Sätze:  „Da  Raumersparniss  der  durch- 
schlagende Gesichtspunkt  bleibt,  sind  die  aus  anderen  Gründen  gegen 
die  Stellstifte  neuerdings  geltend  gemachten  und  zum  Theil  übertrie- 
benen Einwände  von  nebensächlicher  Bedeutung.  Jedenfalls  werden 
Constrnctionsweisen  abzulehnen  sein,  bei  denen  die  Verstellbarkeit  der 
Buchbretter  über  der  Grenze  von  2 cm  liegt.“ 

Gegenüber  diesen  Bemerkungen,  sowie  einer  ähnlichen  bei 
Gilbert  „Zur  Frage  der  Raumausnutzung  von  Büchermagazinen“ 
8.  25,  ist  zunächst  darauf  hinzuweisen,  dass  thatsächlich  die  Mängel 
des  Stellstiftsystems  sich  in  weitem  Umfange  fühlbar  gemacht  haben. 
Denn  nur  so  lässt  es  sich  erklären,  dass  in  Zeit  von  zwei  Jahren 
nicht  weniger  als  vier  neue  Systeme  verstellbarer  Bücher- 
bretter erfunden  wurden.  Es  sind  dies: 

1.  das  System  Ständer, 

2.  das  System  Ebrard  und  Wolff, 

3.  das  System  Lipmann, 

4.  das  System  Herrmann. 

Von  diesen  ist  No.  2 bereits  in  Frankfurt  und  Giessen  in  grösserem 
Massstabe  zur  Ausfühning  gekommen.  Ausserdem  befindet  sieh  sicherem 
Vernehmen  nach  ein  fünftes  System  im  Stadium  der  Vorbereitung. 

Ueber  den  Minderwerth  des  Stellstiftsystems  kann  ein  abschliessen- 
des Urtheil  selbstverständlich  nur  auf  Grund  umfassender  vergleichender 
Versuche  gewonnen  werden.  Solche  sind  in  der  Frankfurter  Stadt- 
bibliothek längere  Zeit  hindurch  angcstellt  worden  und  haben  die 
Inferiorität  der  Stellzapfen  praktisch  bewiesen.  Ebenso  hat  der  vor 
Kurzem  beendigte  und  im  Zeitraum  weniger  Wochen  durchgefUhrte 
Umzug  der  rund  170,000  Bände  zählenden  Frankfurter  Stadtbihliothek 
in  ihre  neuen  Magazinräume  den  schlagenden  Bew'eis  geliefert,  dass 
d:is  unter  2.  genannte  System  hinsichtlich  der  Raumausnutzuug  min- 
destens demjenigen  der  Stellstifte  gleichwerthig  ist,  ausserdem  aber 
vor  diesem  den  unbestreitbaren  Vorzug  einer  erheblichen  Zeitcr- 
sparniss  und  bequemeren  Handhabung  besitzt.  (Vcrgl.  S.  27 
Jahrg.  1893  dieses  Blattes.) 

Wenn  sodann  der  Verfasser  des  obengenannten  Artikels  Con- 
stnictionsweisen  ablehut,  bei  denen  die  Verstellbarkeit  der  Buch- 
bretter  über  der  Grenze  von  2 cm  liegt,  so  muss  betont  werden,  dass 
jedes  der  oben  aufgefiihrten  neueren  Systeme  eine  Verstellbarkeit  auch 
unter  der  Grenze  von  2 em  zulässt.  Eine  ganz  andere  Fnige 
ist  es  allerdings,  ob  die  verlangte,  Verstellbarkeit  bis  auf  2 ein  oder 
gar  darunter  in  der  Praxis  überhaupt  eine  Bedeutung  hat.  Unsere 
Erfahrungen  sprechen  dagegen. 

Schliesslich  können  wir  nicht  verschweigen,  da.ss  das  neuerdings 
mehrfach  in  den  Vordergrund  getretene  Bestreben,  eine  Normalhöhe 
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der  Magazingeschosse  durch  Festlegung  einzelner  bestimmter  Grössen- 
klassen der  Bücher  zu  constrniren,  stets  ein  utopisches  bleiben  wird. 
Wer  absolute  Kaumersparn iss  als  llaupterforderniss  bei  der 
Aufstellung  unserer  Bibliotheken  verlangt,  muss  consequenter  Weise 
auch  den  letzten  Schritt  thun  und  unter  Verzicht  auf  die  wissenschaft- 
liche Zusammengehörigkeit  der  Bücher  nacli  einzelnen  Fachern,  in 
amerikanischer  Weise  vollständig  niagaziniren.  Wer  sich 
hiervor  scheut  — und  an  vielen  Bibliotheken  wird  insbesondere  die 
Zugänglichkeit  der  Magazine  für  das  Publikum  ein  Ilinderniss  bilden  — 
der  wird  auf  eine  ganz  intensive  Kaumausnutzung  verzichten  müssen. 
Unter  allen  Umständen  wird  daran  fcstzuhaltcn  sein,  dass 
die  einmal  bestehenden  vielen  und  verschiedenartigsten 
Buchformate  sich  nicht  mechanisch  in  wenige  bestimmte 
Grössenk lassen  drängen  lassen. 

Frankfurt  a.  M.,  den  1.  April  1893. 

Dr.  Ebrard,  C.  Wolff, 

Stadtbibliothekar.  Stadtbauinspector. 


Herni.  Josema’s  (i.  e.  Joh.  Hammer's)  Praedicanten- 
Latein 

ist  eine  der  wenigen  älteren  Controversschriften,  die  .selbst  heute  noch 
nicht  jedes  Interesse  verloren  haben.  Dasselbe  verdient  Beachtung 
ebensowohl  wegen  seiner  grossen  Verbreitung  und  späteren  Aufnahme 
in  Corners  Grosses  katholisches  Gesangbuch'),  als  auch  wegen  der 
Gegenschriften,  die  cs  hervorgerufen. 

Der  Verfasser,  P.  Johannes  Hammer,  der  sich  unter  dem  Ana- 
gramm „Hermann  Josema“  verbirgt,  wurde  1547  zu  Goslar  geboren. 
Seiner  Stiefmutter  wegen  verlicss  er  das  elterliche  Haus  und  ging  nach 
Mainz,  wo  er  sich  durch  seine  Stimme  (als  Singschüler)  und  seine  Fort- 
schritte in  den  Wissenschaften  anszeichnete.  Im  J.  ISÜti  in  die  Gesell- 
schaft Jesu  aufgenonimen , studierte  er  zu  VVürzburg  Philosophie  und 
war,  da  man  seine  Lehr  - und  Geschäftsthäligkeit  nicht  gern  entbehren 
wollte,  längere  Zeit  Lehrer  am  Heiligenstädter  Collegium,  bevor  er 
sich  dem  theologischen  Studium  widmen  konnte.  Weihnachten  1587 
(nach  gregor.  Kalender  Anfang  Januar  1588)  kam  er  nach  Hildes- 
heim, um  während  der  Feiertage  an  Stelle  des  altersschwachen  Dom- 
predigers Winichen  zu  predigen.  Nach  Heiligeustadt  ziirückgekchrt, 
suchte  er  Hildesheim  in  den  Fasten  1588  zum  zweiten  Male  auf  und 
blieb  daselbst  — anfangs  als  Superior,  seit  1601  als  Rektor  — bis 

D Nürnberg  Ifiill  (Tli.  XIX:  Wider  die  Feind  der  ChrLstliehen  Kirchen 
und  wider  der  Ketzer  verfiihriscbe  Lider)  pag.  it.'iri  ff.  — Daraus  abgedmekt 
in  Jos.  Kehrein,  Kath(di.sciie  Kirchenlieder  . . . Bd.  H,  Wiir/.lmrg  IstiO  pag. 
578— 5h5;  vgl.  W.  Bäuiuker,  Das  kath.  deutsche  Kirchenlied.  Bd.  11.  Freiburg 
1883  pag.2U!l  u.  Bd.  111,  1891,  p.  24. 
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zu  Heinein  am  30.  Mai  1606  crfolplen  Tode.')  Trotz  seiner  mannip- 
faehen  Herufspescliilfte  fand  er  noch  Miis.se  zu  litterarischen  Arbeiten. 
Ausser  einer  Sammlung  alter  deutscher  katholischer  Kirclienlieder,  die 
leider  verloren  gegangen,  und  einigen  theologischen  Werken  hinter- 
liess  er  die  Eingangs  genannte  Streitschrift,  welche  3 Fragen  enthalt, 
die  die  Evangelisclien  in  Zweifel  Ober  ihre  Seligkeit  setzen  sollten.-) 
„Kdidit“  — heisst  es  bei  Sotwel ")  — „suh  nomine  anagrammatico 
llermanni  Josema:  l’raedicantieum  Latinum  rh.vthmis  Germanicis  lersis 
et  acutis  magno  plansu  per  Germaniam  exceptum  et  recusum  saepius 
llerhipoli,  Moguntiae,  Coloniac,  Mona.'terii  et  iterum  Coloniac  1651, 
ita  solidum,  ut  frustra  haclenus  l’raedicantes  sectarii  in  co  refutando 
desudarint.“  Doch  sind  bis  jetzt  nur  die  folgenden  Ausgaben  bekannt 
geworden : 

1.  Predicanten  Latein,  Das  ist;  Drey  Fragen,  allen  genanten  Evan- 
gelischen Prncdicanten  von  vielen  Catholischen  otftmals  auffge- 
ben,  aber  nie  bisshero  grilndtlich  beantwortet;  Jetzo  auffs  new 
in  Reimen  verfasset.  Alten  Ghristenraenschen  nfltzlich  viid  not- 
wendig zu  lesen.  Gestelt  durch  llermannum  Joseman,  lieb- 
habern  der  Wahrheit.  . . . Mavntz,  hey  Johann  Albin.  Annno  1607. 
— 1 Bl.  2".  (W’olfenbüttcP)';  Berlin  Yh  7561.) 

2.  — — [Holzschnitt;  Mflnch  und  evangelisch.  Pfarrer  in  Unter- 
haltung.] Getrnckt  im  Jahr  M.DC.VH.  [Am  Ende];  Getmckt  zn 
Ingolstat  in  der  Ederischen  Truckerey  durch  Andream  Anger- 
mayr. ^)  — 10  Bll.  4".  Berlin*),  Yli  7562  u.  7562“). ') 

3.  8.  1.  1607.  — 8 Bll.  d".*) 


1)  J.  G.  Müller,  Beiträge  zur  (Jeseli.  des  (Jymnas.  Josephinum  zu  llil- 
deslicim.  llildesheiin  istis  (l’rogr.)  p.  2 n.  5. 

2)  G.  G.  Gerviiius,  (ieseh.  der  dt.seh.  Uielitiiug.  Bd.  111.  .5.  Autl.  11er- 
ausg.  V.  K.  Bartseh.  Lei])zig  IS72  p.  Iso. 

:t)  Bibliotheca  scriptorum  Soeietatis  .lesu.  Uoniae  ItiTti  piig.  BiO. 

4)  K.  Goedeke,  Griindr.  zur  (teseh.  der  dtseh.  Miehtung.  ll.Aiitl.  Bd.  II. 
Dresden  pag,  2S7. 

r>)  Ebenda  erschienen  in  dcm.selben  Jahre  von  kathol.  Streitschriften ; 
1)  Jak.  (iretser  S.  J.  .Murices  antiquitatis  catholicae  et  gemianieae.  Teutseh 
<lureli  Cour.  Vetter  S.  J.;  2)  Chr.  Andr.  Fischer,  Der  llutterischen  Wider- 
taiilfer  Taubenkobel;  :i)  Chr.  Andr.  Fischer,  54  erhebliche  Ursachen,  w.arnnib 
die  Widertauffer  niclit  sein  im  lamd  zu  leyden. 

fl)  Ehern.  Meusebaehsche  Bibliothek,  der  auch  Nr.  5 aiigehört. 

7)  J.  Zacher,  Die  deutsch.  .8prichwörter.samiulungen.  . . . Leipzig  1^52 
pag.  17. 

s)  E.  Weller,  Bitter.  Collee.taneen.  (.Anzeiger  f.  Bibliogr.  n.  Bblw. 
Hrsg.  V.  ,1.  Pelzholdt.  .lalirg  IS74,  Halle  Is55)  pag.  2i«5;  0.  .Sommervogel. 
Dietionnaire  des  onvrages  anonym,  et  pseuil.  ...  de  la  Comp,  de  Jesus. 
Paris  lss|,  p.  747.  — l)j,.  Angilben  der  P.  P.  Aug.  et  Al.  de  Bäcker,  Biblio- 
theqne  des  ecrivains  de  la  Comp,  de  Jesus.  Ser.  V.  I.ü'ge  IS-iu  pag.  272  f. 
beruhen  anssehlie.sslich  auf  Welfer  u.  Sotwel. 
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4.  8.  1.  1611.  — 4 Bll.  4«.') 

Die  von  Draudiu.s*)  an(?efillirten  Ausgaben  „Ingolstatt  und  Cillln 
Kius“  sind  wohl  No.  2 u.  12.  — Vorangeschiekt  ist  diu<  I’raediean- 
tenlatein  den  No.  (>-9  u.  12,  Frage  11  auch  abgednickt  in:  „Dels 
Calvinischcn  Credo  drey  fllrneiu.ste  Artiekelu  zu  Münster  in  der  lie- 
riiuibten  Paulinischen  l^ehnlen  der  Societet  Jesu  den  Calvinisten  zu 

gefallen  zum  dritten  mal  dlsputirt letzt  aufs  dem  Ijiteini.sehen 

. , . iiberge.setzt  durch  Bern.  Dorhoff,  Monast.  .S.  !S.  Theol.  Baeeid. 
fJednickt  zu  Münster  i.  \V.  bey  Lambert  Kjeesfeldt  im  J.  1(107. ‘ (Paul. 
Bibi.  .Münster  i.  IV.) 

An  Gegenschriften  erschienen: 

5.  Drey  Jesnwiten  Latein.  So  die  zu  Speyr  den  Evangelischen 
Praedieanten  daselbst  anffgegeben.  Anffgesagt  durch  ein  Alt 
Dorff  PfaiTcrlin.  Proverb.  26  v.  5.  .\ntworte  dein  Narren  nach 
seiner  Thorheit,  dass  er  sich  nicht  Weiss  lass  dllncken.  [Holz- 
schnitt: Jesuit,  der  Steine  in  seinen  ITeberwnrf  sammelt.]  Ge- 
druckt im  Jahr  1607.  — 35  SS.  8".  (Berlin  Yh  7641  u.  an  Yh 
7561.)  3) 

Im  Versmasse  des  Praedicantenlateiu.s,  dessen  vorzugsweise  zu  wi- 
ilerlegendo  .Stellen  in  das  Itcimwerk  eingi'rilckt  sind.  Die  von 
Zacher  1.  c.  p.  52— 5.i  als  Probe  mitgetheilten  Verse  genügen  daher, 
die  Venuuthung  Wellers  (1.  c.  pag.  2(17),  dass  hier  eine  .Yiitwort  auf 
eine  von  Speyer  an.sgegangene  Schrift  eigenen  Iiihaits  vorlicge, 
zu  widerlegen.  — Die  Annahme  Men.scbaeha,  d.a,ss  A.  D.  P.  (um- 
gekehrt P.  D.  A.)  bedeute:  Petrus  Benalsius.  .lasessor  des  Kaimner- 
geriehts  zu  .Speyer  (geb.  1.560,  gest.  Kilo),  bestätigt  Melchior  Ad.am,*) 

6.  Uff  das  Büchlin,  genandt  Predicantenlatein : Das  ist,  Uff  drey 
fragen,  allen  Evangelischen  Predicanfen  von  den  Papisten  uff- 
geben  — Kurtze  nnnd  wolg(;grilndte  Antwort  gcstellet  durch 
Joh.  Huldr.  Grobinm.*)  [Zürich  V]  1608.  — 21  S.  cxcl.  Titel.  4". 

In  Keimen.-  (Weller  p.  26.5.) 

7.  Kurtze  nnnd  beständige  Antwort  der  Praedieanten  auff  das  ge- 
nandte  Praedieanten  - Latein  : Gcstellet  durch  Gratianum  Ver- 
nielium  Latipratensem,  einen  der  geringsten  unter  jhnen. 
Anno  Christi,  1608.  — 88  S8.  8«. 

In  lYo-sa.  (Weller  1.  c.  p.  265;  Weller,  Le.\icou  Pseudouymorum“) 
p.  560.) 

8“.  Praedieanten  Latein,  Das  ist  Drey  F'ragen  . . . [wie  bei  Nr.  I]. 
Gestellt  durch  Herrn.  Joseman,  Mönchen  zu  S.  Gallen.  Sampt 


1)  Ooedoke  I.  c. 

2)  Bibliotheca  libroriim  Germ,  classiea.  Fnmekfurt  a M.  1625  p:ig.  .'12s. 

.1)  Zacher  1.  c.  pag.  45. 

1)  Vitae  Germ,  jurecoiisultorum  et  politiconim.  lleidelbergae  1620 
pag.  417.  — Nicht  hierher  gehört:  „Jesuiten  Litin,  Aiissbundt  etlicher  lui- 
ehristlieher,  friedoustörischer  Lehren,  welche  vou  Jesuiten  und  andern  un- 
friedsameu  Bäpslleru  gelehrt,  und  auss  derselben  Biieheni  gezogen  worden 
•scyiidt.  Getruckt  |zii  Wittenberg  bei  P.  llelwig]  im  .1.  16os.  — 4s  Seit.  4".“ 
(Zacher  p.  47  u.  Weller  p.  267.) 

5)  aus  Zürich;  gest.  1621. 

6)  Zweite  verb.  Auflage.  Regensburg  ltö>6. 
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gründlicher  umbstentlichcr  Antwort  darauflT  ...  durch  Christo- 
phorutn  Creutz,')  Ilelffer  zu  Seduusen.  Gctruckt  zu  [Strass- 
hurg  bei  G.  Kolb]  im  Jar  1608.  — 12  Hog.  4®. 

In  Reimen.  (Weller  p.  2ti5.) 

8''.  — — Gctruckt  im  Jar  M.DC.XI. — 12  Bog.  4®.  (Weller,  Lex. 
l’seud.  — Berlin,  Yh  7.579.) 

8'.  l’raedicanten- Latein.  Das  ist,  Drey  Fragen,  Nämlich  I Obs 
wahr  seyc,  dass  der  Bapst  von  Gottes  wort  abgcfallen  und  das- 
selbigc  undergetruckt  habe?  II  Ob  die  genannten  Evangelischen 
Catholisch  seyen?  III  Ob  jemals  einer  durchs  new  Evangelium 
seye  selig  worden?  Gestellt  durch  11.  Joseman.  Gedruckt  im 
,1.  1641.  [p.  16  folgt:]  Grundtliehe  Antwort  uff  das  Predicanten 
Latein.  Geschrieben  durch  dir.  Creutz.  1641.  — 120  SS,  8“. 
(Weller,  pag.  266.) 

9.  Fridcrici  Mosellani.  Reutcrischer  Striegel  und  Ausswüscher : 
Wider  die  von  Jesniten  in  Reichs-  auch  andern  mehr  der  Augs- 
pnrgischen  Confessionverwandten  Städten  eyngeschleichten  Schar- 
tecken  (Predicanten  Latein  intitiilirt)  angestelt.  . . . Newstadt  an 
der  Hardt,  bey  Niclas  Schrammen.  1608.2)  — 320  SS.  nebst 
3 Bog.,  Titel,  Vorreden  u.  Register.  8®.  (Weller  p.  266.  — Ber- 
lin Yh  7573  u.  5753“»).) 

In  Reimen.  — Nach  Gervinus  1.  c.  ein  schweres  Beer  mit  allem  ge- 
lehrten Rüstzeug,  dies  aller  diehterisehen  Einkleidung  entbehrt.  Die 
Polemik  steht  einen  Grad  tiefer  als  bei  No.  5. 

10.  Predicanten  Teilt  sch.  Das  ist:  Teiitsche  und  satte  erklä- 
ning  aiiff  Ilerman  Josemans  ungereumbte  Reimen,  und  unge- 
schickte Fragen.  Gctruckt  ini  Jahr  M.D.C.VIII.  — 156  Seit.  8®. 
(Berlin,  Ci  4391.) 

Nach  Weller  (p.  2(i7)  die  bestgesehricbenste  11.  sinnreichste  Gegen- 
schrift ; besondere  Erwähnung  verdient  da.s  am  .‘Schlüsse  befindliehe 
Gedicht:  , Meister  Peters  Exeeiition.“  (pag.  I.')2  — löU). 

11.  Jcsiiiter  l.ateiii.  Das  ist:  Antwort  auff  drey  Fragen,  den  Evan- 
gelischen von  genannten  Catholischen  aiiffgeben,  so  gleichwol 
jederzeit  griindtlich  Beantwortet  worden : Jetzo  aber  aiiffs  new 
inii  Reyiiien  verfast.  Allen  Christen  Menschen  nützlich  und  noth- 
wendig  zu  lesen.  Gesteh  durch  Cbristianum  Christmanniim 
Christlingenseni.  [llolz.schiiitt : Eule.]  Gedruckt  im  Jahr  1607. 
— 31  Seit.  4®.  (Weller,  Lex.  Psettd.  p.  111.  — Berlin,  an  Yh 
7561  II.  7562“.) 

ln  Reimen.  — .Sehr  lange  nur  aus  der  iiaehstchenden  Entgegnung 
(Xo.  12)  bekauut.  in  der  auch  eine  .\iizahl  zu  widerlegender  Verse 
wiedergegebeu  werdeu.  VedLständig  abgednickt  in  No.  13. 

1)  Nicht  CreutzhellTer,  wie  Draiidiiis  1.  e.  und  nach  ihm  /sicher  p.  -17 
angiebt. 

2)  (K.  ileysi’),  Hüeberschatz  der  deiitseli.  Nat.- Litteratiir  des  Itl.  und 
17.  Jahrh.  IScrlin  IS51  No.  1537. 

.3)  Mit  etwas  abweiehendeiii  Titel  auch  von  Draiidiiis  1.  c.  pag,  .320  aiif- 
ge  führt. 
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12*.  fGcgen  Christmannum:]  Predicanten  Latein,  Das  ist,  Drey 
Fragen,  allen  genanten  Evangelischen  Predicanten  von  vielen 
C'atholischen  oStmals  anffgeben,  aber  nit  bishero  gründlich  be- 
antwortet; Jetzo  auffs  new  in  Keimen  verfasset.  Allen  Christen- 
menschen ndtzlich  und  notwendig  zu  lesen.  Gestclt  durch  ller- 
mannum  Joscma,  liebhabern  der  warhcit.  1.  Obs  wahr  scy,  das 
der  Bapst  von  Gottes  wort  abgefallen,  vnd  dasselbig  unterdrückt 
habe  2.  Ob  die  genanten  Evangelischen  Catholisch  sein.  3.  Ob 
jemals  einer  durchs  new  Evangelium  selig  worden.  Sambt  grttndt- 
licher  Ableynnng  eines  Caluinischen  Eulengeschreys , Welches 
Christianus  Christmannus  von  Christlingen  in  seinem  Jesniter 
Latein  hat  jämcrlich  hören  lassen.  Durch  Joannem  ä Werda 
Liebhabern  der  warheit.  Prouerb.  29.  Wer  wider  die  straff  halss- 
starrich  ist,  der  wird  unversehenlich  verderben  ohn  alle  hUlff. 
Gedruckt  zu  Cölln,  Bey  Bernhardt  Wolthers.  Im  Jahr  1608.  — 
82  Seit.  4“.  (Paul.  Bibi.  Münster  i.  W. ; Berlin,  Yh  7571).  •) 

Pag.  ,1— 10;  Predicanten  Latein;  pag.  II — 14;  Vorrede;  pag.  1,5—82: 
Ablevnung  des  CalninLsclien  Eulengeschreys;  Vorderseite  des  letz- 
ten Blattes:  Etliche  Errata. 

12*’.  — — Getruckt  in  Rorschach  am  Bodensee,  bei  Barth.  Schnell. 
1609.  — 82  SS.  4».  (Weller  p.  266.) 

12'.  — — s.  1.  1641.  8".  (Goedcke  1.  c.) 

13“.  [Gegen  Joh.  a Werda:]  Jesuitisch  Eulengcschrey , Das  ist 
Gründtliche  Ablevnung  dess  Geistlosen  Schreyens  und  Schrei- 
bens, welches  ein  grimmiger  Papist  unter  dem  Namen  Johannis 
a Werda  wider  das  Jesniter  Latein  und  Beantwortung  der  drey 
so  wolbeschreyten  Josemannischen  Hauptfragen  Christiani  Christ- 
manni  Jämmerlich  hat  hören  la-ssen.  Durch  Johannem  Fridc- 
ricum  Palaenm,  der  Evangelischen  Warhcit  Liebhabern.  Sampt 
vorhergehendem  Jesniter  Latein.  Gedruckt  zu  Manheim  bey  Niclas 
Schr-ammen.  1609. — 189  Seit.  8“.  (Berlin,  an  Yh  7573*). ’t) 

Bis  pag.  ;i4  d.  Jesniter  I-atein  (cf.  No.  11);  p;ig.  :t.i  — IS‘,1  d.  Eulen- 
gcschrey  (Prosa). 

IS**. Newstatt,  bey  Mich.  Fabro.  1614.  — 189  Seit.  8". 

(Weller  p.  266.) 

Münster.  P.  Bahlmann. 


1)  Zacher  p.  47  f.;  Ileyse  No.  1.5:ill;  (ioedeke  I.  c.;  Weller,  Lex.  Pseiid. 
pag.  no9. 

2)  Zacher  p.  48;  Weller  p.  206 ; Goedekel.c.;  Weller,  Lex.  Pseud.  p.  40!l. 
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27t)  r>ie T iihiiliio reratiie  firaccac  AsseiuJelftiiinao  etc.  v.  W.  N.  d u R i c u. 


Die  Tabula«'  C«‘rata<>  Graocao  Asseiidelftlanat*  der 
Leidener  l iiiversitiltsbibIiotli«*k. 

Vor  wenigen  Tapen  hatte  die  Leidener  Bibliothek  das  uner- 
wartete ülllck,  mit  einem  aelir  wichtipen  Schatze  bereichert  zu  werden. 
Der  Herr  Dr.  A.  D.  van  Assendelft  de  Coninph  schenkte  sieben  prie- 
ehisehe  Wach.Htafeln,  welche  sein  Bruder,  der  Herr  H.  van  Assendelft 
de  Coninph,  Lieutenant  der  Kiin.  Marine,  von  einer  Orientreise  1881 
mitpebracht  hatte. 

Mit  anderen  orientalischen  Sachen  waren  diese  Bretterchen  bisher 
ruhip  anfpehoben  worden,  denn  der  Herr  Lieutenant  starb  kurz  nach 
seiner  Heimkehr  in  Botterdam;  sein  Brief,  worin  er  (Iber  diese  be- 
schriebenen hölzernen  T afeln  einem  Bekannten  berichtete,  blieb  unvollendet, 
ist  aber  plücklicherweise  erhalten.  Aus  ihm  wissen  wir,  da,ss  er  die 
Tabulae  in  l’alrayra  von  einem  Araber  pekaiift  hat.  Die  Familie 
meinte,  sie  enthielten  etwas  Orientalisches,  und  lepte  sie  neuerdinps 
«>inem  der  Leidener  Orientalisten  vor,  der  in  dem  schwarzen  Wachs 
aber  priechisehc  Buchstaben  erkannte  und  die  Tsfelchen  seinem  Freunde, 
dem  Herrn  Dr.  H.  C.  Hesselinp  zeipte,  der  Privat-Docent  der  mittel- 
alterlichen und  spateren  prieehischen  Sprache  an  der  hiesipen  Univer- 
sität ist.  Dr.  Hesselinp  zeipte  mir  bald  darauf  diese  zweifelsohne  panz 
echten  Tabulae  Ceratac  Oraecae,  welche  ich  durch  die  Freund- 
lichkeit des  Besitzers,  Herrn  A.  D.  van  As.scndelft  de  Coninph.  Bürper- 
meisters von  Leiderdorp,  für  die  Leidener  Bibliothek  erwarb ; ich  nannte 
sie  zum  Andenken  an  den  plücklichen  Kntdecker  und  den  freundlichen 
Schenker  A ssende  Ift ia nae. 

Nach  prosser  Mühe  fand  Dr.  Hesselinp  unter  den  vielen  Buch- 
staben auf  einer  Tafel  Thiernamen;  die  Vermiithunp,  da.ss  priechische 
Fabulac  auf  diesen  Tabulae  einpekratzt  w.aren,  ward  bald  bestStipt,  und 
mit  Hilfe  einer  auspezcichiiet  pelunpenen  Photopraphic  pelanp  es  dem 
Herrn  Doctor,  alle  1.3  Seiten  zu  entzitfern;  die  14.  Seite  ist  nicht  be- 
schrieben. 

Der  Herr  Dr.  Hesselinp  wird  seinen  wiehtipen  Fund  selbst  be- 
arbeiten und  dem  pelehrten  Publikum  überpeben;  ich  beehre  mich 
bloss  den  Philolopcn  mitzutheilen,  dass  cinipe  Fabeln  des  Babriu.s  mit  Ab- 
weichiinpen,  deren  Wiehtipkeit  für  die  Te.xtkritik  für  jetzt  dahinpestellt 
werden  map,  in  uncialer  und  theil weise  in  cursiver  Schrift  auf  diesen 
Tabulae  stehen.  Die  Tafeln  .sind  14, .5  Centimeter  hoch  und  12  Centi- 
meter  breit  und  enthalten  auf  24  Reihen  unpeflihr  20  Buchstaben, 
jedoch  nicht  ohne  Lücken.  Nicht  alle  Fabeln  sind  in  Prosa  abpefa.sst. 
Auf  den  beiden  iiiisserstcn  Tabulae  steht  derselbe  Vers  des  Ilesiodus 
in  prös.serer  Schrift  in  der  Lilnpc  einpekratzt.  Lateinische  Tabulae 
ceratac  .sind  ans  Pompeji,  andere  durch  Herrn  Massmanns  Piihlieation 
ziemlich  bekannt,  die  Oriechischi'u  sind  viel  seltener:  Doctor  Abbot 
brachte  cinipe  aus  F.pypten  mit;  drei  Verse  des  Menandcr  in 
Wachs  peschricben  sind  in  der  Abbor.schen  Sammlunp  zu  New  York 
zu  lesen,  ln  den  Pariser  Sammlungen  giebt  es  auch  Kleinigkeiten 
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der  Art,  von  den  Herren  F.  I/enormant  und  Hase  in  der  Kevue  Arelido- 
lo^qnc  von  1851  berausgefceben,  wie  auf  der  Fbilologeusamralung  zu 
Würzburg  1868  von  Ilcrrii  Dr.  liuinpf  die  'I'abula  aus  dem  liritiselieu 
Museum  besprocben  ist.  VVicbtigm-  sebeint  mir  jedenfalls  diese  Samm- 
lung, welcbe  der  lleiT  van  Asscndclft  de  f’oningb  in  Falmyra  kaufte 
und  sein  Bruder  der  Leidener  Bibliotbek  schenkte  und  damit  den 
l’bilologen  und  den  Palaeograpben  übergab. 

Der  Herr  Dr.  Hes.scling  wird  in  seiner  Bearbeitung  dieser  Tabiilae 
ibr  Alter  bespreeben,  ieb  bestimme  dies  noeb  nicht,  aber  ich  glaube, 
da.ss  diese  kleine  Mittbeilung  den  Freunden  der  griceliiseben  l’bilologie 
angenehm  sein  wird,  jedenfalls  bilden  sie  die  älteste  Haudsebrifl  der 
Leidener  Bibliothek. 

Leiden,  13.  Mai  1893.  Dr.  W.  N.  du  Kien, 

Director  der  Bibliothek. 


Reeensionen  und  Anzeigen. 

Milhlbreebt,  Otto,  Wegweiser  durch  die  neuere  l.itteratnr  der  Reclifs- 
nnd  Staatswisseuschaiten.  Für  die  Praxis  bearbeitet.  Zweite  umge- 
arbeitete und  vermelirte  Auflage.  Berlin  ISflü.  Puttkaiiimer  u.  Miilil- 
breclit.  XXVII  u.  74s  .S.  in  8“. 

Dieser  Titel  sagt  es  schon  deutlich  genug,  welchen  Ansprüchen 
das  vorliegimde  Buch  genügen  soll,  wenn  es  nicht  der  Name  des  Verfa-ssers, 
eines  der  beiden  Chefs  der  bekannten  grossen  liuchhandlung  für  SUuits- 
und  Rechtswissenschaft  in  Berlin,  selnm  sagte.  Herr  O.  Mlihlbrecht,  der 
sieh  ja  durch  die  Herausgabe  der  „Allgeuieiiieu  Bibliographie  der  SUuats- 
und  Rechtswissenschaften“  (vgl.  auch  ('.  f.  B.  III.  522,  IV.  ,S5s)  gros.se 
Verdienste  um  die  Verbreitung  der  Kenutniss  der  juristischen  und  staats- 
wissenachaftliehen  Litteratur  der  CulturlUnder  der  Knie  erworben  hat  nnd 
noch  erwirbt,  hatte  schon  durch  die  erste  Herausgabe  seines  „Wegwei- 
sers“ IsSfi  tllr  die  Praxis  einen  Krfolg  erzielt  und  von  sachkundiger  Seite 
dafür  auch  Dank  geerntet.  .So  hat  der  Bibliothekar  der  Reichsgerichtsbiblio- 
thek,  Herr  Prof.  Karl  Schulz,  im  Jahrgang  HI.  S.  2116  u.  f.  des  C.  f.  B.  sein 
günstig  lautcnd(?s  ürlheil  über  das  Werk  luotivirt  au.sgesproclien.  Damals 
brachte  das  Werk  ca.  16U00  Titel,  jetzt  sind  in  der  2.  Auflage  mehr  als 
doppelt  so  viel,  ungefähr  .H4ooO  Titel  verzeichnet.  Auch  die  Anordnung  der 
einzelnen  Abthcilnngen  ist  eine  andere  geworden.  Waren  früher  die  grossen 
Abtheilungen,  in  denen  die  Titel  untergeliracht  waren,  nicht  gezählt,  .so  hat  jetzt 
Herr  Miihlbrecht  sie  in  36  coordinirt  gezählten  (T— XXXVl)  Theilen  ver- 
zeichnet, von  denen  die  ersten,  die  Recht.swis.sen.scliaft  betrelfeuden  Abtbei- 
Iniigen  nach  dem  von  Herrn  Professor  K.  Schulz  im  Katalog  der  Rcichsge- 
ricbtsbibliothek  adoptirteu  System  geordnet  sind.  In  den  Staatswissenschaf- 
ten ist  Herr  Mühlbrccht  seinem  eigenen  System  treu  geblieben.  Da  bei 
einem  Buche,  das  ftir  die  Praxis  bestimmt  ist,  es  nicht  in  erster  Linie  auf 
eine  wirkliche  systematische  wissenschaftliche  Anordnung  ankomiut.  so  wollen 
wir  mit  unserem  Autor  über  dieses  System  nicht  streiten.  Und  das  umso- 
weniger als  für  die  s.  g.  .Staatswiasenschaften  oder  Nationalökonomie,  wi(! 
m.an  sie  früher  nannte,  es  noch  kein  .System  giebt,  dessen  Kintheilungen 
auch  nur  annähernd  auf  allgemeine  Anerkennung  rechnen  könnten.  Aber 
Kins  hätte  doch  Herr  Mühlbrecht  reinlicher  au.seinander  halten  können;  die 
beiden  Hanptbestandtheilc,  zu  denen  er  die  Literatur  vcrzidchuet,  die  Rechts- 
wissenschaften und  die  8taatswissuuscluiften.  Beide  Wissenschaften,  die 
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doch  »flir  vcrsfldeden  sind,  sind  von  Herrn  Miiiilbrceht,  ich  Klaube  auch 
uiclit  zuui  Vorflieile  der  praktLschen  üenlltzuiiK,  dnrciieinan(U'rgeworfcn. 
als  handle  cs  sich  um  eine  unterschiedslose  Masse.  Ahtheilunf;  l— VIII  ver- 
zeichnet juristische  Literatur,  IX  Staats-  und  VerwaltnnKsrecht,  X ilas  Aruien- 
wcseii  Deutschlands  und  des  Auslaniles,  XI  das  Unterrichtswesen  Dautseh- 
lands  \uul  des  Auslandes  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Dann  hebt  mit  XXII  wieder 
die  juristische  Literatur  mit  Völkerrecht  an,  und  dann  kommen  die  Werke 
Uber  die  l’artikularrechte  der  ciuzelnen  Nationen  alphabeti.seh  geordnet, 
also  XXlll  Amerika,  XXIV  Belgien  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Von  dieser  Zer- 
reissung  der  Kechtswissensehaft  sieht  man  schlechterdiu^  keinen  Urund  ein. 
Ich  dachte  anfänglich,  Herr  Milhlbreeht  habe  alles  anf  Deutschland  Bezüg- 
liche zusaminenhalteu  und  dann  das  Ausliindisehe  folgen  lassen  wollen.  Aber 
dem  ist  nicht  also,  wie  schon  die  Titel  von  X und  XI  (Armen-  und  Schul- 
wesen) deutlich  zeigen.  Hier  kann  nur  ein  Zufall  bei  der  Kintheilung  mass- 
gebeml  gewesen  sein. 

In  einer  neuen  Auflage,  die  wir  dem  Buche  wUn.sehen , möchte  Herr 
Miihlbreeht  eine  reinlichere  Scheidung  der  Keehts-  und  .Staatswissensehafteu 
auch  in  der  Orundanlage  zum  Ausdruck  kommen  la.ssen. 

Bei  einer  so  unifasseudeii  Bibliographie  sind  salbstvcrständlich  einzelne 
Versehen  nicht  zu  vermeiden.  Vielleicht  könnte  ein  wissenschaftlich  gebil- 
deter .Jurist  dem  gewiegten  Geschäftsmann  und  Praktiker  einige  Winke  vor 
der  Drucklegung  geben.  Wenn  z.  B.  S.  41  unter  (J.  Verfassnngsrecht  aa.  da.s 
Heieh  und  seine  Hegierung;  v.  KUrth,  die  Ministerialieu  (!)  steht  (es  ist  auch 
so  in  der  I.  Ausgabe  S.  l.'tii  gedruckt),  so  wäre  das  Buch  doch  sicher  besser 
unter  bb.  Königthum,  Adel  und  Ritterschaft  unterzubringen  gewesen.  Wenn 

H.  ,ts  V.  Briinneek's,  .Siciliens  mittelalterliche  Stadtreehtc  unter  den  deutschen 
.Stadtrechten  obenan  stehen,  so  hätte  auch  dieses  Versehen  nicht  aus  der 

I.  Auflage  wiederholt  sein  sollen. 

Doch,  wie  schon  gesagt,  derartige  Kehler  sind  bei  jeder  grösseren 
bibliographischen  Arbeit  unvenncidlich.  .Sie  heeinttächtigen  zwar  die 
Brauchbarkeit  des  Werkes,  in  dem  sie  Vorkommen,  heben  aber  seine  Braueh- 
barkeit  doch  nicht  auf.  Diese  aber  ist  für  Praktiker  bei  dem  Werke 
von  Herrn  Miihlbre<ht  allgemein  anerkannt.  Auch  die  Register  desselben 
sind  gut.  Wäre  es  aber  nicht  möglich,  um  noch  einen  minseh  anzubrin- 
gen, nie  Vornamen  der  Autoren  durch  die  Anfangsbuchstaben  wiederzuge- 
ben, und  den  Preis  des  Buches  etwas  niedriger  zu  stellen?  Achtundzwanzig 
Mark  ist  für  das  allerdings  geschmackvoll  und  dauerhaf)  gebundene  Werk 
m.  K.  etwas  viel.  Doch  das  muss  der  Praktiker,  Herr  Mühlbrecht,  besser 
wissen.  x.  x. 

Dr.  Wojciech  K e I rzyiisk i,  Biblioteka  Wiktora  hr.  Baworows- 

ktego  we  L w o w ie  (0  dbitka  z „Tcki  K onserwa tors kiej “). 

We  Lwowic  nakfadem  Autoni  1S92.  4>®-  11  S. 

Der  unermüdliche  Director  des  Ossoliiiski’sehen  Instituts  in  Lemberg 
Dr.  W.  v.  Kt;trzyiiski  giebt  in  vorliegender  .Schrift  ein  Verziüehuis.s  von  I4.i 
Handschriften  aus  der  reichen  Privatbibliothek  eines  galizischen  Magn.ateu. 
des  Grafen  Victor  Baworowski.  Lemberg  besitzt,  wie  der  Verfasser  in  einem 
kurzen  Vorwort  ausführt,  neben  den  beiden  öftentlichen  Bibliotheken  der 
Universität  und  des  U.ssoliriski’schen  Instituts  drei  Privatbibliotheken,  die 
Gräflich  Dzieduszycki'sche,  die  Pawlikowski'sche  und  die  Baworowski’sche, 
von  denen  die  letztere  die  grösste  und  au  llandsehriften  reichste  ist:  sie 
zählt  Uber  loon  Uodiees,  die  leider  weder  numerirt  noch  katalogisirt  sind. 
Herr  Dr.  v.  Kt;trzyiiski  liat  sie  sämmtlieh  durehgeselien  und  vermittelt  durch 
das  ihm  unterstellte  Os.soliiiski'sche  Institut  die  Benutzung  der  dem  Puidi- 
kum  nicht  regelmässig  zugänglichen  Baworowski’sehen  Sammlung.  Die 
mcisteu  Ilaudseliriften  sind  theologischen  luli.alts  und  hier  nicht  berücksich- 
tigt: kurze  luhalt.sangaben  erhalten  wir  von  ',14  historischen,  47  juristischen, 
2 philologischen  und  2 musikaliseheu  Mauuscripten  Dem  Alter  nach  ver- 
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ttieilen  sicli  diese  wie  folgt.  Aus  dem  12.  Jalirliundert  stuniinen  zwei  Iiisto- 
riselie  Ilaudseliriften  (De  Sanetitate  uieritoriini  et  gioria  niiracuiornin  b. 
Karoli  d.  i.  die  nach  IIB.^  in  Aaeiien  verlksste  Legende  Karls  des  (Jros.sen, 
Wattetdiaeli  (icseli.-queli.  li,  .H7S  ii,  4 und  Jolianni.s  Levitae  vita  S.  Ure- 
gorii  papäe,  aus  dem  !i.  .lalirli.  1’ottlia.st,  l)ibl.  727),  aus  dem  14.  je  eine 
historische,  juristisehe,  pliiiologisehe  (Cieeros  Briefe)  und  die  beiden  musi- 
kaliselien  (oder  liturgisehen);  dem  1.7.  .lalirhiindert  gehören  24  an  (.7  liistor., 
Ib  Jur.,  eine  pliilologi.sehe  (('a.ssiodors  variae),  dem  lli.  .laiirhnndert  .12 
(19  h.  I.t  j.),  17.:  41  (.13  + 9);  IS.:  30  (24  + 0);  19.:  9 (S  + 1):  bei  zwei 
historiseheii  (No.  24  ii.  72)  ist  die  Zeit  niclit  angegeben,  der  Inhalt  bezie.ht 
sich  meistens  auf  die  riesehichte  Polens  und  seiner  Nelienländer.  P. 


E.  Martini,  Catalogo  di  manoscritti  greei  esistenti  nelle  biblioteehe  italiane 
Opera  premiata  daiia  K.  Aecademia  di  archeologia,  lettere  e belle  .arti 
dl  Napoli.  Vol.  I.  l’artel.  L'lrieo  lloepli.  Milano,  1S93.  XIii.  21b  S.  S“. 
Der  uns  vorliegende  Hand  des  Katalogs  der  in  den  italienischen  Biblio- 
theken befindlichen  grieehisehen  Handschriften,  welchen  der  Pmefect  der 
Biblioteea  Nazionale  di  Brera  in  Mailand,  E.  Martini,  bearbeitet  hat,  erinnert 
uns  inhaltlich  an  die  bekannten  Werke  von  Zanetti  und  Morelli,  ist  aber  viel 
handlicher  imd  übersichtlicher  als  diese  angelegt  und  in  typographischer  Be- 
ziehung vorzüglich  ausgestattet.  Er  enthält  allerdings  nur  das  Material  aus 
einem  halben  Dutzend  kleinerer  Bibliotheken  mit  p'ringein  und  zum  Theil 
auch  geringwerthigeui  Handscliriftenliestande,  uäinlich  der  Biblioteea  Nazionale 
di  Brera  und  des  Archivio  del  Capitolo  Metropolitano  in  Mailand,  der  Biblio- 
teca  Nazionale  und  des  Mn.seo  Nazionale  von  Palermo,  der  Biblioteea  Palatina 
in  Parma  und  der  Univcrsitätsliibliothek  zu  Pavia.  Am  zahlreichsten  ist  unter 
den  aufgezählten  und  eingeliend  beschriebenen  ILindschriftcu  die  kirelilic.he 
Litteratur,  Patristik,  darunter  vor  allem  Gregor  von  Nazianz,  liomilien,  Ritu- 
alien, Psalterien  und  Evangelien,  vertreten ; für  die  classisclie  Alterthuius- 
wissensehaft  kommen  als  die  relativ  liesten  und  brauchbarsten  Handschriften 
grammatische  Tractatc,  wie  Aphthonios,  Theodoros  von  Gaza  u.  a.,  in  Betracht ; 
die  übrigen  Texte  sind  ziemlich  Jung  und  treten  deshalb  gegenüber  den  be- 
kannteren Hand.schriften  aus  anderen  Bibliotheken  mehr  in  ilen  Hintergrund. 
So  befindet  sich  z.  B.  in  der  Bibi.  Naz.  di  Brera  ein  Archimedes  saec.  XVI 
(AD.  XII,  42),  in  Parma  eine  Batrachomyomachie  und  Ilias  .saec,  XV — XVT 
(HH.  II.  27).  ein  Thneydides  saec.  XV  (HH.  VIII.  49l,  ein  Apollonios  Rhodios 
saec.  XV  (Hll.  VIII.  ti2),  ein  Euripides  saec.  XIV  (HH.  IX,  23),  in  P.avia  eine 
Handschrift  der  Phalarisbricfc  saec,  XV.  (No.  349)  u.s.  w.  Von  den  Hand- 
schriften religiösen  Inhalts  sind  bemerkenswerth  die  Originalbnlle  des  Floren- 
tiner Concils  von  1439  im  Archivio  des  Mailänder  Metropolitan-Capitels,  ein 
Psalter  nebst  andern  Hymnen  und  Gebeten  saec.  XI  (I.  A.  2),  die  Paulus- 
briefe  saec.  X (I.  E.  II),  .lohauncs  Chrysosfomus  saec.  X — XI  (IV.  G.  S und 
IV.  G.  9)  in  der  Nationalbibliothek  von  Palermo  und  mehrere  Evangelien- 
codiccs  saec.  X — XI  in  Parma.  Jedenfalls  ist  mit  der  Katalogisirung  der 
griechischen  Handschriften  Italiens  (vgl.  oben  S.  I9u  tl'.)  in  dem  Werke  Martinis, 
zumal  da  dasselbe  sich  durch  genaue  und  erschöpfende  Beschreibung  der  vor- 
handenen Bestände  auszeiehuet,  ein  recht  hüb.scher  Anfang  gemacht,  und  es 
ist  keineswegs  ausgeschlossen,  dass  nicht  docli  einmal  noch  ein  werthvoller 
Fund  aus  einer  obscuren  Bibliothek  dabei  zu  Tage  getordert  wird.  Wir 
heissen  deshalb  diesen,  Domcnico  Coiuparctti  gewidmeten,  Band,  der  im 
December  vorigen  Jahres  fertiggestellt  wurde,  als  den  Vorläufer  des  ganzen 
verdienstvollen  Unternehmens  aufrichtig  willkommen. 

C.  Haeberlin. 


Verzeichniss  der  von  der  medicinischen  Facultät  ziiDortiat  seit  ihrer  Gründung 
(1SU2— IS92)  veröffentlichten  .Schriften.  Nach  den  Archiven  der  Uni- 
versität zusammcngestcllt  von  Dr.  mcd.  Abraham  Grilnfeld.  1 Assistenten 
am  pluirm.akologischen  Institute  zu  Dorp.at.  ,Sep.aratabdruck  aus  B.and  III 
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(lyi;<l  der  lliHtorisc-heii  Sliidieii  aus  dem  plianimk(di>gisclien  Institute 

der  Kaiserlielien  Universität  Dorpat  lieraiispegeben  von  Prof.  Dr.  H. 

Kobert.  Halle  a.  S.,  Verlag  von  Tausi’h  und  (trosse,  S“  lil  S. 

Die  Zahl  iler  Dissertationen  pbarmiwentischen  wie  medieiuiselien  Inhalts 
beträgt  in  dem  angejjebenen  Zeitraum  1.163,  welehe  sieh  diireh  I’reisarbeiten 
auf  1417  erhöht.  \\  iehtiger  wohl  noeh  ist  Abschnitt  III , welcher  die  Zu- 
sammenstellung von  Arbeiten  und  ^'ortrUgen  tier  Docenten  und  Professoren 
mit  Angabe  Uber  (ieburtsort  tmd  Lebenszeit  der  einzelnen  Mitglieder  enthält. 
117  Namen  treten  uns  hier  entgegen,  von  denen  eine  grosse  Heihe  einen  vor- 
trefflichen Klang  in  der  medieinischen  Welt  besitzt  und  von  tienen  so  manche 
eine  Zierile  deutscher  Utiiversitäteu  geworden  sind. 

Kiu  Nachtrag  erhöht  die  Ziffer  der  Dissertationen  durch  die  seit  dem 
II.  .Semester  IblM  bis  zum  1.  November  lhtt‘2  erschieneuen  um  79,  diejenige 
der  Preisarbeiten  um  4.  Kin  Namen-  und  .Sachregister  vervollstätidigt  d.as 
Werk,  dessen  sieh  widd  keine  andere  uiediciniscne  Fakultät  rühmen  kann. 

Hei  dem  meist  nur  geringen  Verstämlniss  für  die  medieinischen  Fächer 
an  den  Hibliotheken  wird  auch  dieses  Buch  seinen  Nutzen  tilcht  verfehlen, 
zumal  bei  der  notieren  riissilicirenden  Richtung  unseres  Nachbarstaates  weitere 
Arbeiten  als  in  russischer  Sprache  geschriehen  fflr  den  grössten  Theil  der 
wissenschaftlichen  Welt  belanglos  bleiben  werden.  E.  Roth. 


Mittheilungeii  tius  und  über  Bibliotheken. 

Herr  College  O.  von  Ileinetnann  hat  in  No.  166  der  ,Braunschweig'sehen 
L.andeszeitung“  vom  11.  April  d.  .1.  auf  einen  Irrthum  aufmerksam  gema<.-ht, 
der  mir  im  Betreff  der  Instruktion  für  die  Bearbeitung  desZettcl- 
kataloges  de  r Wol  feubüt  t e 1er  Bibliothek  auf  S.  2.14  des  C.  f.  B. 
passirt  ist.  Ich  hatte  diese  Instruktion,  die  ich  anerkennend  besprach  und 
ans  der  ich  einige  .Stellen  aushob,  als  von  der  Bibliotheksvenvaltung  zu 
Wolfenbüttel  ausgehend,  aber  von  dem  Herrn  Bibliothekar  Dr.  Milchsaek 
atisgearlu'itet,  hezeichuet,  weil  ich  den  Namen  dieses  Herrn  am  .Schlüsse  des 
(tanzen  gedruckt  sah.  Ich  fand  dabei  nichts  besonders  Auffallendes,  muss 
aber  gestehen,  dass  ich  mich  in  Folge  meiner  grossen  Kurzsichtigkeit  gtt- 
täuseht  habe.  Ich  habe  den  Namen  des  Herrn  von  Heinenianu,  der  am 
.Schluss  der  Instruktion  als  der  ihres  Autors  steht,  leider  übersehen  und 
de.sshalb  Herrn  Milchsiick  flir  den  Verfasser  des  Uanzeu  gehalten,  während 
von  diesem  nur  die  „Erläuteruugeu  und  Beispiele“  am  Schlüsse  herrilhreu. 

0.  H. 

Die  Neuaufstellung  iler  Uy mnasialbibliothek  zu  .Schneeberg 
im  sächsischen  Erzgebirge,  der  die  Bibliothek  der  daselbst  1M13  eingegangenen 
Realschule  und  ein  Theil  der  Bibliothek  des  ehemaligen  Lyceums  zu  .Schnee- 
berg eiuverleibt  ist,  iii  dem  neuen  (iymnasialgebäude  ist  einschliesslich  der 
ITogranimen.abtheilung  Ostern  1S9.1  durch  den  derzeitigen  Bibliothek.ar  Dr. 
Ileydenreieh  beendet  worden.  Die  Bibliothek  besitzt  eine  interessante  Samm- 
lung aller  Schul-  und  l'nivcrsitätsprogramme  aus  dem  vorigen  .lahrhundcrt ; 
zahlreich  sind  in  dieser  Sammlung  Wittenberger  und  Leipziger  Arbeiten.  Au 
ilem  Programmenaustauseh  ist  die  Anstalt  im  vollsten  Umfang  betheiligt  und 
besitzt  litier  den  gc.sammten  eiugegangenen  Programmenvorratli  einen  voll- 
ständigen Zettelkatalog.  Die  .Summe  der  Vennehrnngeu  betrug  im  .Schuljalir 
1S92  3:  1637.  Insbesondere  ist  die  Verwaltung  bemüht,  die  Lücken  im  Be- 
stand der  Programmeusammlung  insofern  zu  ergänzen,  dass  die  Schulschriften 
des  im  .lahre  163.3  eingegangeuen  alten  Schneeberger  Lyceums  in  den  Räumen 
seines  Nachfolgers,  des  heutigen  (iymuasiums,  in  thuulichster  Vidlständigkeit 
Zusammenkommen.  Dr.  Heydenreich  hat  wiederholt,  z.  B.  (Hllck  .anfi  Xll, 
8.  UU,  gebeten,  ihn  darauf  aufmerksam  zu  machen,  wenn  Bibliotheken  im 
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Besitz  alter  Schneeberger  Lyceuiiisprogramme  sich  befinden.  Zu  den  inter- 
essantesten Stücken  der  1‘rograuiiusamuilung  gehört  ein  Sanuuelband  Frei- 
berger  l’rugranimo  aus  dem  vorigen  Jahrhundert,  mit  grössten  Seltenheiten, 
über  die  Dr.  Heydenreich  im  neuesten  Band  des  Neuen  Archivs  für  Sächsische 
(ieschichte  handelt,  lieber  die  Ilandschriftensainmelbände,  die  aus  dem  alten 
Lyceumsvorrath  durch  ertrag  der  (iymnasialbibliuthek  überwiesen  wurden, 
hatte  11.,  worüber  in  die.ser  Zeitschrift  l.\,  U3  berichtet  ist,  in  der  Festschrift 
des  Kgl.  Gymnasiums  zu  Schueeberg  ISfll,  S.  4U  — 48  gehandelt.  Die  Fort- 
setzung dieser  Arbeit  erschien  im  N.  Archiv  f.  sächs.  Gcsch.  Xlll.  I8!)2, 
S.  91 — 107  nnd  referirte  insbesondere  über  eine  wichtige,  bisher  unbekannt 
gebliebene  Handschrift  von  Dietrich  von  Apolda's  Leben  der  heiligen  Klisa- 
beth.  Eine  weitere  Fortsetzung  dieser  Handschriftenuntersuchung  hat  11.  im 
3.  Heft  der  „Mittheilungen  des  Wissenschaftlichen  Vereins  für  Schneeberg 
und  Umgegend“  8.  1 — 10  vor^elegt,  wo  über  die  Trümmer  der  in . Schneeberg 
einst  zahlreich  vorhandenen  Noten  und  insbesondere  über  Neumenfnigmente 
gehandelt  wird , die  von  palaengraphiscliem  Interesse  sind.  Zu  den  l unden, 
welche  durch  die  Neuaufstellung  dieser  Bibliothek  bewirkt  wurden,  gehören 
auch  2 gedruckte  mittelalterliche  Franziskanerformulare,  welche  Herr  Gym- 
nasiallehrer Zürn,  der  gegenwärtig  in  Flauen  amtirt,  durch  vorsichtige  Lösung 
eines  Buchebdjandes  fand  (besprochen  im  Neuen  Archiv  lllr  säelis.  Gesch. 
Xlll  143  f.). 

Nachdem  die  K,  Universitätsbibliothek  zu  St.  Petersburg  früher 
jährlich , später  alle  zwei  Jahre  einen  Accessionskatalog  hat  drucken  lassen, 
hat  jetzt  der  Bibliothekar  Alexander  Krelsberg  einen  Acccs.sionskatalog  dic.ser 
Bibliothek  für  die  .Jahre  1885  bis  1890  erscheinen  lassen,  der  724  Seiten  in  8" 
eiunimmt.  Die  Bücher  sind  ihrem  Inhalte  mach  in  14  Abthcilnngen  geordnet. 
Eine  15.  Abtheilung,  S.  711 — 721,  verzeichnet  die  Handschriften  und  Xylo- 
graphen,  d.  h.  in  diesem  Falle  japanische  Drucke.  Die  Handschriften  sind 
fast  ausschliesslich  orientalischer  Provenienz.  Es  befindet  sich  darunter  auch 
der  handschriftliche  Nachlass  des  bekannten  Orientalisten  Peter  Lerch. 

Ueber  die  Bibliot  cea  Ber  toliana  in  V icenza  haben  die  beiden  Vor- 
steher derselben,  die  Herren  D.  Bortidan  und  .8.  Humor  in  Vicenza  ('l'ipografia 
S.  Giuseiipe)  1893  eine  ausführliche  Schrift  von  222  .Seiten  erscheinen  lassen. 
Diese  Bilcliersammlmig.  welche  nach  der  Marciana  die  reichste  im  venetianisehen 
Gebiete  sein  soll,  wurde  1708  durch  Gio.  .Maria  Bertoli  gestiftet  und  umfasst 
Bücher  tl4o00o  Bände  und  OOOOO  kleinere  Werke),  Handschriften  und  ver- 
schiedene Archive,  z.  B.  das  Del  Estimo  antico,  der  Corporazioni  religiöse  ii.  s.  w. 

Die  Freiherrlich  Carl  von  Ho  t hso  hild’s  c he  öffentliche 
Bibliothek  zu  Frankfurt  a M.  hat  ihr  Zugaiigsverzelchni.ss  für  das  Jahr 
1892  im  Dnick  erscheinen  lassen.  Dasselbe  umfasst  die  Nummern  von 
27fi  — 792,  da  die  laufenden  periodischen  .Schriften  ausgeschlossen  sind, 
welche  besonders  verzeichnet  werden.  Die  neuere  belletristische  Literatur 
der  modernen  Kulturvölker  ist  in  dem  Kataloge  vorzugsweise  vertreten.  Die 
«leisten  .Saidien  sind  geschenkweisc  an  die  Bibliothek  abgegeben. 


Der  Assistent  an  der  Stadtbibliothek  zu  Braunschweig,  Herr  Dr.  Nent- 
wig,  hat  seinem  Kataloge  der  Wiegendrucke  in  der  Stadtlübliothe.k  zu  Brauu- 
schweig.  (1891)  (C.  f.  B.  1890.  S.  lo7,  wo  der  Name  des  Autors  zu  verbesseni 
ist,  1891.  S.  410.  1892.  .S.  281.)  gar  rasch  eine  andere  Arbeit  ftdgcn  lassen,  in 
der  er  die  mittelalterlichen  Handschriften  in  der  Stadtbiblio- 
thek z 11  B ra u n s c h w e ig  (WolffcnbUttel  J.  Zwissler)  beschreibt.  Wenn  auch 
in  den  hier  beschriebenen  184  Handschriften-Bäuden  sich  keine  besonderen 
Merkwürdigkeiten  befinden,  und  keine  über  das  13.  .lahrhundert  hinausgeht, 
80  ist  es  doch  immer  erwünscht,  einen  sorgfältigen  Katalog  derselben  zu  be- 
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sitzen,  und  wäre  es  nur,  um  ans  der  Verbreitung  der  Handschriften  einzelner 
Autoren  den  Grad  der  Beliebtheit  und  des  Kinflusses,  den  sie  einmal  aus- 
gellbt  haben,  sclion  rein  Uusserlieli  absehätzen  zu  kUnuen.  Ileir  Nentwig  hat 
sich  in  der  Besclireibung  seiner  llandschritten  „in  «esentliehen  Stücken“  den 
grossen  Katalog  der  Wolffenblltteler  Bibliothek  des  Herrn  0.  von  Heiueiujinn 
zum  Muster  genommen,  und  bei  der  Drucklegung  hat  ihm  Herr  Bibliothekar 
.Milchsack  mit  Hath  unii  That  zur  Seite  gc.staudeii.  So  selir  ich  damit  einver- 
stamlcn  bin,  dass  Herr  Nentwig  sieli  in  seiner  sehr  geiiaui'ti  und  sorgfältigen 
Besehreibtiiig  der  neuesten  Handscliriften  an  das  Vorbild  des  Wolffeubütteler 
Kataloges  gelialten  hat,  so  hätte  ich  aucli  gewünscht,  er  liiitte  sich  in  der 
Wahl  des  h'onuats  seines  Buches  denselben  Katalog  zum  Muster  genommen, 
wenn  auch  das  Bändclien  etwas  dünn  geworden  wäre.  So  unmöglich  cs  ist. 
ein  Handscliriftcnverzeiehniss  der  deutschen  Bibliotheken  so  einlieitlich  her- 
z.n.stellen,  wie  dieses  in  Frankreich  ge.schehen  ist,  für  ein  so  kleines  Land 
wie  Braunscliweig  wäre  das  doch  möglich  gewesen,  l'nd  envUnseht  ist  eine 
Uebereinstimmnng  selbst  in  so  äusserlichen  Dingen  docli  immerhin.  Das 
Register  des  Buches  ist  recht  zuverliLssig.  Feber  die  Herkunft  der  meist 
tlieologischen  tind  canonistischen  Handschriften  giebt  Herr  Nentwig  im  Vor- 
wort kurze  Auskunft  und  verweist  uns  auf  einen  demnächst  erscheinenden 
Aufsatz  von  ihm,  der  wohl  über  die  mittelalterliehen  Bibliotheken  Brauii- 
sehweigs,  aus  denen  diese  Sammlung  der  .Stadtbibliothek  erwachsen  ist, 
lielleres  l.ieht  verbreiten  wird. 

Da.ss  die  städtischen  Behörden  Itraunsehweigs  auch  diese  l’ublikation 
ihres  Bibliothekars  durch  Geld  unterstützt  haben,  gereicht  ilmeu  zur  Ehre. 
Möchten  ihnen  hierin  andere  slädtisclie  C'oritoratiomm  iiachfolgen,  damit  wir 
in  diesem  Funkte  dem  Auslände  nicht  allzuweit  nachstehen.  0.  H. 


Die  Verwaltung  der  Grossherzoglichen  B ibliothek  zu  Weimar 
hat  ein  woldgeordnetcs  Zuwach8verz(üchui.HS  tlir  die  Jahre  IsSU  bis  ISü'i  er- 
scheinen lassen. 


In  den  „Mittheilnngen  des  Vereins  für  Anlialtiscbe  (ieschiclite“  Bd.  VI. 
Heft  :t,  handelt  Herr  Bibliothekar  Dr.  Gröpler  in  Dessau  über  die  Ge- 
schichte der  Bibliothek  zu  Jever. 


Benutzung  und  Vermehmug  der  Universitätsbibliothek  zu  (iiesseu 
vom  I.  April  Ibü2  bis  öl.  März  iSüö.  I.  Benutzung:  Auf  länger  als  1 T.agi* 
wurden  ausgeliehen  I(>b4<),  im  Ganzen  rund  ITKno  Bände  (gegen  l.|2uo  in 
isy|,/ti2  und  lööOO  in  IhitoJH).  Die  .\uzzihl  der  im  I.esezimmer  benutzten 
Werke  lässt  sich,  da  ein  'l’lieil  der  Benutzer  Zutritt  zu  den  Büchersälen  liat, 
nicht  feststcllcu.  N:ich  auswärts  wnrtlen  2224  Bände  in  4ü:I  .Sendungen  (gegen 
lölöi  Bände  in  1S91/'.I2  und  13.Ö2  Bände  in  1S!U),91)  vers<'hickt.  Die  cinge- 
reichten  Vcrlangscheine  betrafen  122fi  nicht  vorhandene  Werke,  etwa  T%  der 
verliehenen  Werke.  Im  Sommerbalbjahr  ls92  [und  Winterhalbjahr  lS92,.9öl 
wurde  die  Bibliothek  im  Ganzen  von  49ii  l.'iOl]  l’ersonen,  worunter  113  |10iij 
Auswärtige  j benutzt.  Unter  den  :IM  (:i9.i|  Einheimischen  befanden  sich  129_ 
[14.!]  der  Universität  nicht  angehörendc  l’ersonen.  Die  20.0  [2u;i]  Benutzer’ 
aus  der  Zahl  der  Studirenden  vertraten  öö",»  [ö9"/„]  der  Gesammtziffer  der 
Studirenden.  Von  der  Hofbibliothek  zu  Darmstadt  wurden  349  Bände  (ge^en 
7:17  in  1991,92  und  5l>ü  in  1990,91)  an  Hiesige  durch  Vermittelung  der  Uni- 
versitätsbibliothek vcrlielieu.  Die  Zalil  der  aus  andern  Bibliotlieken  und 
Archiven  entliehenen  W'erke  belief  sich  auf  419  Bücher  und  266  Hand.schriften 
und  Archivalien.  II.  Vermehrung:  Es  wurden  im  Ganzen  7491  Schriften  catalo- 
gisirt,  von  welchen  1 105  gekauft  wurden,  1.354  als  Tausch-,Geschenk-odcr  Pflicht- 
exemplare eiugiugeu,  151  von  dem  ObcrhessLsclicn  Ge.schichtsverein,  305  von  der 
Oberhessisclicn  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde,  99  vom  philologischen 
.Semiimr,  deren  Bibliotheken  mit  der  Universitätsinbliothek  vereinigt  sind,  ge- 
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liefert  wurden.  Der  Rest  von  3977  Scliriften  bestand  aus  Universitäts-  tind 
Scbulschriften.  Die  Aufstellung  der  Universitäts-  und  Schulsebrifteu  beau- 
spruchte  einen  Raum  von  I7,45  Metern  in  die  I.änge,  die  aller  übrigen 
Scliriften  einen  Raum  von  94, UR  Metern. 

Scb  wci  zerisclic  Natiunalbiblio t be k.  In  der  ansserurdeutlichen 
Sitzung  de.s  Rundesrathes  vom  9.  März  kam  aiieli  die  l-'rage  der  scbwcizerischeii 
Nationalbibliotbek  zur  Spraebe.  (^’gl.  Ccntralbl.  llft.  3.  S.  138.)  Ks  wurde 
eine  licziigliebe  Botsebaft  an  die  Volksvertretung  genelimigt.  Art.  1,  2 und  5 
derselben  lauten  wie  fol^t: 

Art.  1.  Es  soll  eine  seliweizeri.Hclie  Nationalbibliothek  gegründet  und 
erhalten  werden.  Derselben  wird  im  eidgenössischen  Arcbivgebäude  ein 
eigener  Flügel  eingeräumt  und  für  beide  auf  dem  Kirehfeld  in  Bern  ein 
Neubau  bergcstellt  werden. 

Art.  2.  Die  Bibliothek  soll  als  Sammelstellc  der  Helvetica  soweit  als 
möglich  alle  bedeutsamen  Werke  und  Drucksachen  umfassen,  welche  als  dien- 
liches Material  zur  Kenntniss  der  Natur  und  Geschichte  des  Landes,  sowie 
des  I.,cbens  und  der  Thätigkeit  seiner  Bewohner  zu  betrachten  sind. 

Art.  5.  Der  Jährliche  Gesammtkredit  für  die  Nationalbibliothek,  aus 
welchem  die  Besoluungcu  des  Bildiothekars  und  seines  Adjunkten,  die  Kut- 
sehädigung  für  Aushilfe,  Kanzleikosten  und  Anschaffungen  zu  bestreiten  sind, 
wird  auf  25,UÜU  Fr.  im  Maximum  festgesetzt.  Der  Bibliotliekar  bezieht  eine 
feste  Besoldung  von  3äOU— Simij  Fr.,  lier  Adjunkt  eine  solche  vou  3— 41)00  Fr. 

Am  23.  März  hat  sich  dann  der  8täudcrath  mit  dem  projektirten  Areliiv- 
und  Bibliotheksgebäude  befa.sst.  Die  Mehrlmit  der  bestellten  Kommission 
maclitc  den  Antra|;,  jede  Bcselilussfassung  über  diesen  (iegenstand  zu  ver- 
schieben, bis  die  Frage  der  Nationalbibliothek  von  den  eidgenössischen  Rüthen 
erledigt  sein  werde. 

Ueberhaupt  maciiten  sich  in  der  Kommission  die  verschiedensten  An- 
sichteii  geltend,  in  Bezug  auf  Annahme  der  bundesräthlichen  Yorlagc.  auf 
Erweiterung  der  bisherigen  Gentralbibliothek,  da  liierfÜr  infolge  des  zu  bauen 
beschlossenen  Parlamentsgebäudes  ini  allen  Bundespalais  Räume  verfügbar 
würden.  Auch  wünschte  die  Kommission,  dass  die  Frage  der  Natioualbiblio- 
thek  nocli  durch  eine  Faehkonferenz  von  Bibliothekaren  geprüft  werden 
möchte.  Die  Minderheit  der  Kommission  stellte  keiuen  Antrag,  würde  es 
aber  gerne  sehen,  wenn  der  Rath  beauftragt  würde,  die  Frage  tür  den  Bau 
eines  Archives  für  sich  allein  zu  prüfen;  sie  hätte  es  lieber  gesehen,  wenn 
der  Bundesrath  das  Archiv  nicht  mit  der  Bibliothek  in  Verbindung  gebracht 
hätte.  Bundesrath  .Schenk  erklärte  sicli  nach  einigen  Ausführungen  mit  der 
Mehrheit  der  Kommission  einverstandeti,  worauf  na<^h  deren  Antrag  be.schlo.sscn 
wurde.  Die  F'rage  wird  somit  im  .luni  wieder  auf  den  'l'raKtanden  der 
Buudesversammlung  erscheinen.  i’.  G.  M. 


Vermischte  Notizen. 

A.  Graeseis  Grundzügo  der  Bibliothekslehre  sind  von  Dr. 
A.  Gapra,  Beamten  au  der  Nationalbibliotliek  zu  Florimz,  ins  Italienische 
übersetzt  worden  und  in  Löschers  Verlag  orsehienen. 

Der  italienische  Unterriclitsminister  Martini,  dessen  Plan,  eine  Anzald 
der  weniger  bedeutenden  Universitäten  der  apenninischen  Halbinsel  .aufzulie- 
ben,  augenblicklich  viel  Staub  aufwirbclt,  hat  am  .Hl,  Dezember  1892  einen 
F>lass  an  die  Vorstände  der  italieuisclien  Staatsbibliotliekcn  herausgegeben, 
welcher  das  Abstempeln  der  Bücher  an  diesen  Bibliotheken  lictrifft. 
Da  die  Abstempelnng  der  Bücher,  In'sonders  in  Oeslerreieh-Ungarn  noch 
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imiuer  Ranz  allftenioiii  mit  den  die  Blichet  sehädiifenden  Metallstempeln  und 
den  ölhaltiffen  Copirtinteii  geseliieht,  so  ist  vielleieht  eine  deiit.selie  Ucber- 
traeiing  des  iui  Bollettino  oltieiale  del  ministero  dell'  istrnzionc  pnbbliea  vom 
4.  .liimiar  l'sHS  piiblieirten  Krla-sses  fllr  weitete  Kachkteise  von  einigem 
Nutzen. 

-Alle  bis  jetzt  auf  den  Bibliotheken  vetwendeten  Stempel  mit  üllial- 
tigen  Tinten  bewitkeu  einen  unsaubeten  Abdtuek,  det  oft  auch  noch  das 
I'aiiiet  durehseldä^t  und  einen  atgen  Schaden  vetutsacht,  besondets  wenn  es 
sieh  um  llaudschtiften,  Wiegendrucke  und  anderweitige  kostbare  Altertliiimer 
handelt.  Kinen  weit  deutlietieren  Atidriiek  erliält  man  dureli  die  Anwendung 
des  auf  einigen  ausliindischen  Bibliotheken  schon  verwendeten  Bister,  der 
englischen  'l'usclie,  welche  weder  dem  I’apier,  noch  dem  Pergament 
schadet  und  deren  Spur  ganz  unzerstörbar  ist.  Die  engliselie  Tusche  kostet 
selir  wenig  und  kann  am  bequemsten  so  angewendet  werden,  dass  man  einige 
'I'ropfen  derselben  auf  eine  (Jlastafel  giesst,  dieselben  dann  auf  dem  (Bas 
zertheilt  und  sclilie.sslich  auf  dieses  einen  Stempel  driiekt,  welclier  aus  einem 
elastischen  Stoffe  hergestellt  i.st.  Die  MetalLsteiupel  durelibrechen  beim  An- 
drucken gern  das  Blatt  oder  verursachen  andenveitige  Beschädigungen  des- 
selben. Ks  erscheint  mir  am  gcratheiisten,  vor  Allem  eine  kleine  Cassette 
anziisebaffen,  wclehe  das  Fläschchen  mit  der  flüssigen  Tusche,  ein  kleines 
liölichcn  und  eine  (Jlastafel  enthält.  Die  Anwendung  der  englischen  Tusche 
ist  in  jeder  Beziehung  empfehlenswcrth,  und  ich  fordere  daher  . . . auf,  dafür  zu 
sorgen,  dass  dieselbe  an  Stelle  der  bis  jetzt  verwendeten  'Pinten  in  Zukunft 
bei  der  Stempelung  der  Bücher  an  Ihrer  Anstalt  eingefUhrt  werde.“  Ka. 

Von  der  Syllogc  epigraphica  orbis  Romani  cura  et  Studio  Ilec- 
toris  de  Kuggie.ro  edita  ist  Vot.  II,  fase.  I.  (Komac,  sumptibus  Fr.  M. 
I'asanisi,  ISHz)  erschienen.  Derselbe  enthält  die  Imschriften  Italiens,  heraiLs- 
gegebcu  von  Dantes  V'aglieri  und  beginnt  mit  den  Inscriptioncs  saerae  des 
alten  I.atium,  unter  denen  die  h'asti  Fraenestini  und  Tusculani  an  die  Spitze 
gestellt  sind ; daran  schliessen  sich  von  No.  202  an  die  Inschriften  der  römi- 
schen Kaiser  und  des  kaiserlichen  Hauses.  Auch  die  griechischen  l’arallel- 
texte  sind  mit  abgedruekt.  Da  eine  ausführliclie  Anzeige  des  Werkes  den 
p'aehzeitschriften  überlassen  bleiben  muss,  so  beschränken  wir  uns  hier  auf 
die  Bemerkung,  dass  dasselbe  im  Vergleich  zu  dem  Corpus  Inscriptionnm 
Latiuarum,  welches  ihm  zu  Grunde  gelegt  ist,  allerdings  sehr  hanitfich  und 
übersichtlich  eingerichtet  ist.  — Im  Kheinischen  Museum  für  Philologie 
Bd.  47  (lbi»2)  S.  034 — 638  veröffentlicht  Karl  Dziatzko  eine  Studie  „.\us 
und  über  'rercnzhandscliriften“,  welche  auch  für  uns  nicht  ohne  Interesse 
ist.  Zunächst  vertheidigt  er  die  gewöhnliche  Aunalime,  dass  der  sogenannte 
rorrevtor  retvm  des  Codex  Bemuinns  erst  dem  15.  Jahrhundert  augehöre, 
im  Kiuverständuiss  mit  Mau  gegen  Haulcr,  der  jenen  in  die  Karolingerzeit 
versetzen  wollte,  und  macht  sodann  ,aiif  ilie  sonst  nicht  häufig  vorkommende 
Anrede  an  den  I.e.ser  lege  feliciter  aufmerksam,  welche  der  Victorianus 
(D.  Laur.  XXXVIII,  24)  im  Anfang  der  Adelphoe  bietet.  Am  wichtigsten 
•aber  sind  die  Mittheilungen  über  die  Callionianische  Keeension  des  Terenz. 
Der  Hypothese,  dass  der  Calliopius  der  'Perenzhandschriften  kein  anderer 
als  Alcnin,  der  berühmte  P'reund  Karls  des  Grossen,  sei,  wird  dadurch  end- 
gültig der  Boden  unter  den  I'Ussen  entzogen.  Zum  Schluss  wird  die  Ver- 
mutliuug  ausgesprochen,  dass  die  Vorlage  des  Victorianus  eine  Bilderhand- 
schrift des  'l'erenz  war,  in  der  .\bsehrift  aber  die  Bilder  weggelasscn  werden 
sollten.  — Bei  dieser  Gelegenheit  möge  es  gestattet  sein,  kurz  noch  auf  eine 
andere  Arbeit  desselben  Verfassers  hinzuwei.sen:  „Zwei  Beiträge  zur 
Kenntniss  des  antiken  Buchwesens“  (Als  Manuscript  gedruckt), 
Göttingen  1802,  welche  Rudolf  von  .Ihering  zum  fünfzigjährigen  Doctor- 
Jubiläum  am  6.  August  1SD2  gewidimü  war.  No.  1 beschäftigt  sich  mit  der 
Skytale  der  Alten,  No.  II  mit  der  Vervielfältigung  der  Bilder  in  antiken 
Handschriften.  Die  Skytale  ist  ur.sprünglicli  nichts  anderes  als  ein  starker 
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Wanderstab,  dessen  vorzllirlieh  die  Boten  zu  ihrem  Sehntze  l)ediirrten,  und 
» eieher  jjanz  aligemein  zu  Aufzeichnungen  benutzt  wurde,  die  dem  (iedächt- 
niss  des  Wanderers  zu  lllilfe  kommen  und  die  mlindiiehe  Botschaft  erpinzen 
sollten,  l'indar  braucht  das  Wort  sj-nonym  mit  äyyfhK  ohne  die  Nebenbe- 
deutung einer  geheimen  Nachricht.  Fiir  solche  waren  vielmehr  die  niva- 
xtz  und  (VfAroi  nicht  zu  entbehren.  Das  Beispiel  einer  wirklichen  vertrau- 
lichen Botschaft,  das  vielleicht  auch  bei  Dziatzko  eine  Krwähnung  verdient 
hätte,  haben  wir  in  den  aij/traa  Uej'p«  des  Uriasbriefes  lliad.  Z,  ItlS  zu  er- 
kennen; wie  man  sich  aii.sscrdem  eine  solche  ilachte,  zeigt  die  bei  Herodot 
V,  35  überlieferte  Aneedote  von  der  .^Schrift  auf  dem  kahlgeschorenen  Ko])fe 
eines  Sclaven,  welche  Histiaios  von  Milet  an  seinen  .Schwiegersolin  .Aristago- 
ras  sandte.  — Anknüpfend  an  Useuers  Aufsatz  „Unser  I'latontext“  (vgl. 
C.  f.  B.  IX.  p.  378),  wendet  sich  darauf  Dziatzko  in  seinem  zweiten  Beitrage 
gegen  die  besonders  in  Büchern  zur  Uescliichte  der  Buchdnickerkiinst  vor- 
getragene .Ansicht  von  einem  neuerfundenen  mechanischen  A'ervieiriUtigungs- 
verfahren  iles  Attieiis  Bir  die  l'ortraits  .seiner  Bilderhandschriften , welcher 
dasselbe  angeblich  in  seinem  Buche  de  imaninihnx  nach  1‘linius  II.  N.  33,  1 1 
empfohlen  haben  und  zugleich  damit  für  das  illiistrirte  Werk  A'arros,  die 
Ilebdomades,  Reclame  gemacht  haben  soll.  Denn  von  der  Art  der  Her- 
stellung ist  bei  I'linius  a.  a.  O.  gar  nicht  die  Rede,  solidem  nur  von  der 
Thatsache  des  Bilderschmuckes.  K.s  ist  mOglich,  dass,  wie  Atticus  die  Er- 

(ebnis.se  seiner  genealogischen  Studien  in  den  Imagines  niederlegte,  so  auch 
'arros  monumentales  Litteraturwerk  dasjenige  enthielt,  was  er  zur  plan- 
mässigen  Einrichtung  der  ersten  öffentlichen  Nationalbihliothek  in  Rom  durch 
litterarhistorische  Studien  vorbereitet  hatte.  AV'ichtig  ist  auch  die  Beobach- 
tung. dass  unter  den  nnaeinustae  nicht  nur  die  A'orleser,  nach  deren  Dictat 
die  Copien  von  Hand.sehriften  hergestclit  wurden,  sondern  auch  die  Correc- 
toren,  welche  die  geschriebenen  E.xemplare  nachlascn,  zu  verstehen  sind.  — 
Kür  alle  diejenigen,  welche  lateinische  Handschriften  zu  collationiren  haben, 
könnte  das  Ilülfsbüchlein  vouZanino  A'olta  „Delle  abbreviature  nella  paleo- 
gratia  latina.  Con  3B  Tavole  litograficlie  e figiire  in  zincotipia  intercalate 
nel  testü'“  (Milano,  Max  Kantorow'icz,  I8Ü2.  328  -f- 4 8.  s".)  von  einigem  Nutzen 
sein,  wenn  es  nur  zuverlässiger  und  weniger  mangelhaft  ausgefallen  wäre. 
Obgleich  dasselbe  sich  an  rmfang.  (iründlichkeit  und  (ielehrsamkeit  mit  den 
bekannten  palaeographischcn  Meisterwerken  nicht  im  geringsten  mes.sen  kann 
und  will,  so  stehen  wir  doch  nicht  an , seine  Handlichkeit  und  den  bei  aller 
Kürze  doch  erschöpfenden  Inhalt  hervorzuheben:  I.  AVichtigkeit.  Ursprung 
und  Zweck  der  Abbreviaturen,  II.  Brachygraphie,  Tachygraphie,  Stenographie 
und  Kiyptographie,  HI.  Buchstabenabkürzungen  und  ihre  l’nterschiede ; IV. 
Siglen;  \'.  Ligaturen,  Verbindung,  A'erschlingung,  Eimschlii'ssung  von  Buch- 
staben: AH.  Monogramme;  A’II.  Abkürzungen  durch  kleine  Buchstaben; 

A'III.  desgl.  durch  unbestimmte  Zeichen  (Striche,  Spirale,  Haken  etc.);  IX. 
dcsgl.  durch  bestimmte  Zeichen;  X.  desgl.  oline  Zeichen;  XI.  besondere 
.Abkürzungen  dir  einzelne 'Silben,  AVörter  und  .Ausdrücke;  XII.  Zalilzeichen ; 
XIII.  mehrdeutige  .Abbreviaturen;  XIA'.  Uontractionen ; XA’.  Apokope;  XA'I. 
Abbreviaturen  als  iialacogniphlsches  Kriterium  zur  Zeitbestimmung.  Im 
übrigen  vgl.  AA'attenuach  in  der  Deutschen  Litteratiirzeitung,  18Ü.S,  No.  7, 
V.  18.  Februar,  Sp.  20H  f.  Ilbrln. 

Meines  AVissens  ist  bisher  noch  nicht  darauf  aufmcrk.sam  gemacht  wor- 
den. dass  es  von  Ennen’s  Katalog  der  Inkunabeln  in  der  Stadt- 
bibliothek zu  Köln,  Köln  [18fi5]  8“,  einem  Buche,  das  trotz  seiner 
grossen  Mängel  noch  immer  für  die  Bearbeitung  Kölner  Inkunabeln  von 
AA'erth  ist,  zwei  äusserlich  sich  nicht  unterscheidende  .Ausgaben  giebt,  die 
mir  beide  vorliegen : 

Die  in  Folgendem  in  ( ) gesetzten  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  ver- 
besserte Ausgabe,  die  übrigen  auf  beide. 

ln  der  ersten  Ausgabe  schrieb  Ennen  No.  3ii(i.  3(>7,  3H8,  .Hö'.t  (=  37u], 
370  [=371],  371  (=  372),  372  [=  .'H>tl|,  373,  374  einer  von  früheren  Bihliogra- 
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phen  iuigeiiummeiicn  Druckerei  des  J<di.  Veldeuer  iu  Kiiln  zu.  Durch  einen 
in  der  Kiiniglieheii  Riiiliothek  im  Haag  befindlielien  datirten  Druck  des  (ios- 
win  (!ops  von  Euskirelicu;  „Sertuo  de  iiraesentatione  beatissimae  virginis 
Mariae“  4“.  (Holtrop  II,  21 -’l)  belehrt,  Underte  er  seine  Ansicht  und  schrieb 
Utili— :tli8,  ;172 1=311!)]  ohne  Bedenken  dem  (ioswin  Gops  zu,  3W)[=370J, 
370  [=371|,  37I|=.'I72],  373,  374  sowie  die  zwei  in  der  verbesserten  Aus- 
gabe neu  angefllMten  374“  u.  374'>  uahni  er  unter  einer  Rubrik  „Zweifelhafte 
Drueke“  mit  einigem  Vorbehalt  fiir  Gops  in  Anspruch.  Zu  dieser  Aeuderung 

wurde  Seite  132 — 135  sowie  XllI  n.  XIV  der  Vorrede  umgedruckt. 

In  der  Homier  Universitäts- Bibliothek  beöndeu  sich  ausser  il  der 
oben  genannten  noch  folgende  3 mit  Typen  des  Gops  gedrnekte  Schriften: 

1)  Lolharius  (Innocentius  III  jiapa);’  De  miseria  humanae  condieionis.  S. 

1.  typ.  a.  4".  42  Bll.,  d.  letzte  leer.  Hain  *1(1211.  Klemm  .343 
schreibt  diesen  Druck  dem  Nie.  Goelz,  Hosenthal  in  München 
t’at.  5U,  871«  dem  Nie.  Ketelaer  et  (Jer.  de  Leeinpt  in  l’trecht  zu. 

2)  Thomas  de  Aipiino:  De  corpore  Christi.  Acc.  Nie.  del.yra:  De  sacra- 

meuto.  Thomas  de  Aqiiino:  de  oratione  doniinica.  S.  1.  et  t5"p. 
147.3.  4“.  3)1  Bll. 

Hain  1374.  Kusch  im  f B.  VI  p.  107 : l’lr.  Zell  (?)  Rosen- 
tlial,  1.  c.  871  wie  No.  I im  Anschluss  :ui  Brunet  V,  S28. 

3)  Vita  Udonis.  8.  1.  ty’p.  a.  4".  Hain  * 1.590!). 

Bonn.  E.  Voulli^me. 


In  den  von  Robert  Eitner  herausgegebenen  Monatsheften  für  Musik- 
Geschichte  beginnt  iu  einer  Beilage  der  Druck  des  .Musikkatalogs  der  Biblio- 
thek in  Zwickau,  und  zwar  der  Iland.sehriften  wie.  der  Drucke.  W. 

Das  Universitätsamt  zu  .lena  hatte  zu  der  juristischeu  Dissertation  von 
„zur  Niedeii“  (.lalires-Verzeichniss  I8!)l  02  No.  7)  bemerkt:  Nur  lür  den  Aiis- 
tau.sch  mit  den  deutschen  Universitäten;  — so  fand  diese  Bemerkung  Auf- 
nahme. Auf  wiederholte  Reklamationen  von  auswärts  gab  das  Universitäts- 
amt zur  Antwort,  dass  — wie  alle  hi c si gen  jur  ist ischen  Disser- 
tationen — auch  die  von  „zur  Nieden“  nur  zur"  Vertheilung  an  den 
Lehrkörper  bestimmt  sei. 

leb  lütte  alle  Herren  K«dlegen  hiervon  Kenutniss  nehmen  zu  wollen,  uiii 
weitere  vergebliche  Reklamationen  zu  vermeiden.  Ferner  ersuche  ich  in  Zu- 
kunft alle  die  Verseudung  der  hiesigen  Universitätsschriften  be- 
trclTenden  Schreiben  direkt  an  das  „Universitätsamt  (Justizrath  BuHeh)“ 
zu  richten,  da  die  Bib I ioth e k mit  der  Verwaltung  der  Universitäts- 
schriften gar  nichts  zu  thuu  hat. 

Jena,  März  1893.  Dr.  K.  K.  MUH  er. 


Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens.*) 

-j-Bookworm.  No.  05,  April  1893:  The  Book-I’late  Society.  J.  R.  Brown. 
— On  tiie  Ingoldsby  legends,  C.  F.  S.  Warren.  — 'l'ravelling  library  of 
Sir  Julius  Caesar. 

■•)  Von  den  mit  + bezeichnelen  Zeitschriften  sind  nur  die  Artikel  biblio- 
graphischen oder  bibliothekarischen  Inhalts  angezeigt.  — Die  mit  * bezeichneten 
Bücher  haben  der  Redaktion  Vorgelegen. 
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The  I.ibrary.  No.  40—48,  Oet.,  Nov.,  Dec.  1S!)2:  The  National  I.ihiury  of 
France,  by  J.  Havet.  — The  Public  Free  l.ibraries  of  .Manchester:  their 
bistoiy,  Organization  and  work,  by  H.  Rawson.  — The  Kibliographical 
Society.  — 'l'he  reasonabicness  of  Free  Public  Libraries  with  a Word  to 
the  librariaos,  by  D.  Stott.  — „A  plea  for  liberty“  to  rcaders  to  help 
themselves.  — Lincoln  (.'athedral  Library,  by  A.  K.  Maddison.  — A plan 
for  providing  teehnioal  Instruction  for  library  stiidents  and  assistants,  by 
M.  S.  R.  James.  — A suinmer  school  of  library  Science,  by  ,T.  ,1.  Ogle.  — 
Reiiiainders.  by  J.  Gilbiirt.  — The  Free  I.ibrary  movenient  in  the  county 
of  Kent,  by  II.  R.  Plouier.  — Report  of  tbe  council  of  the  Library  Asso- 
ciation of  the  United  Kingdom  for  the  year  1891 — 92. 

The  Library  Journal.  Vol.  IS,  No.  3,  March  1893:  The  nianuscript  age, 
I,  by  R.  B.  Poole.  — Libraries  in  Russia,  by  A.  V.  Habinc.  — The  New 
York  City  Hall  and  the  1 ilden  Library,  by  J.  Bigelow. 

Revue  des  bibliotheques.  Annce  3.  No.  2,  Fevr.  1893;  .\ssignations 
des  livres  aux  rcligieux  du  convent  des  frercs  precheurs  de  Barcclone 
(Mll« — XV«  siccles),  p.  C.  Doiiais.  — Les  nianiiscrits  slavcs  de  la  Biblio- 
thiuiuc  du  roi  cu  177ß,  j>.  II.  Omont. 


•Adressbuch  des  Deutschen  Buchhandels  und  der  verwandten  Oeschäfts- 
zweige.  (Begründet  von  0.  A.  Scliulz.)  Jahrgang  3.5:  1893.  Im  Aufträge 
des  Vorsbiniies  bearbeitet  von  der  Gescliäftsstclle  des  Börsenvereins  der 
Dcutselieii  Buchhändler  zu  Leipzig.  Leipzig,  Gescliäftsstellc  des  Börsen- 
vereins  der  Deutschen  Buchhändler.  XXX.  714  u.  4,52  S.  mit  einem  Bildnis 
Rud.  Gaertners  in  Stahlstich.  |jr.  8".  Gebdn.  in  1 Bde.  für  Mitglieder  des 
Börsenvereins  M.  10.—  ; für  Nichtmitglieder  M.  12.  — ; in  2 Bde.  für  Mit- 
glieder des  Börsenvereins  M.  II..50;  tiir  Nichtmitglieder  M.  I3..50;  1.  Ab- 
teilung allein  gebunden  für  Mitglieder  des  Börsenvereins  M.  fi. — ; für 
Nicbtmitglieder  M.  7..50 

Ames,  .1.  G.  Finding  Hst  showing  where  in  the  set  of Congressional  docu- 
ments  the  individual  volumes  of  certain  series  of  government  publications 
arc  found.  W.ashington,  Government  Printing  Office.  52  p.  8". 

•Angot,  A.  Histoire  de  rimprimerie  ä Laval  jnsiiu’eu  17s9.  Laval,  imp. 
Moreau.  48  p.  8”. 

Extrait  du  Bulletin  histor.  et  arch3o1og.  de  la  Mayennc. 

.Annalen  der  Physik  und  Chemie.  Beiblätter.  Ilcrausgcgeben  von  G.  und 
K.  AViedemann.  Namenregister  zum  I. — 1-5.  Bande  (1877 — 1891),  zu- 
sammcngestellt  von  F.  .Strobel.  Leipzig,  .1.  A.  Barth.  VI.  200  8.  gr.  8“.  .M.  7. — 
-Annuaire  general  de  la  librairie  et  des  profes.sions,  qui  s'y  rattachent.  1893. 

Tome  I : Paris.  Paris,  lib.  Ch6rie.  308  p.  8«.  Fr.  5. — 

.A rchicvenblad,  Nederhindsch.  Orgmin  van  de  Vereeniging  van  archiv:i- 
ris.sen  in  Nederland.  Jatirgang  1S92  93.  No.  5.  Groningen,  Erven  B.  van 
der  K;imp.  Bl.  07—84  met  titel  en  inhoud  gr.  8“.  Per  Jaargaiig  Fl.  3. — 
Archiv  für  Anthropologie.  Zeitschrift  für  N.aturgeschichte  unil  Urge.scdiichtc 
des  Menschen.  Herausgegeben  und  redigirt  von  L.  Lindeuschmit  und 
,1.  Ranke.  21.  Band,  4.  A’ierteljahrsheft.  Braunschweig,  Fr.  A’ieweg  & Sohn. 
XIII  II.  S.  339— 514,  Litcrat  ur-Verzeichniss  141  S.  ii.  Correspondenz- 
blatt  1892,  IV  u.  S.  05  — 132  mit  40  .Abbildungen.  4".  M.  33.— 

Beek,  J.  A.  v.an.  I.ijst  van  cenige  boeken  ou  broehnren  uitgegeven  in  de 
Oiid-Katholieke  Kerk  van  Nederland  sedert  1700  tot  1751.  Rotterdam, 
Rieb.  Reisbeniian.  I\'.  113  p.  gr.  8".  Fl.  1.00 
Bericht  über  neue  Erseheiniingen  und  .Antiquaria  aus  dem  Gesammtgebictc 
der  Rechts-  und  Staatswissensehaften.  Ilerausgegeben  von  R.  L.  1‘rager. 
Jahrgang  1893.  [4  Nrn.]  No.  1.  Berlin,  R.  L.  Prager.  32  S.  8".  Jährlich 
M.  1.— 
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*Biadcgo,  (Jius.  IVr  il  priuio  oentcuario  della  Biblloteca  comiinale  di 
Verona,  diseorso  (mnmicuiorativo.  Verona,  stal>iliniento  tipo-lit.  fJ.  Kran- 
chini,  IH'.»'.!.  2ii  p.  S". 

*Biadego,  (!.  Storia  della  biblioteea  couiiinale  di  Verona,  con  documenti 
c tavide  statistiehe.  Verona,  (>.  l'ranehini,  lye».  149  p.  t>“. 

Bibliografia  (’olouibina,  Enuiueraeiön  de  libros  y doeuuientos  eonciTiii- 
eutes  ji  C'ristobiü  t'olön  y aus  viajes.  Madrid,  l-’ortauet.  X.  (>sti  p.  fol. 

B ibi  i ograjihie  anatomii|Ue,  reviie  dos  travaux  en  langiie  francjaise.  Ana- 
toniie-histologie-enibryologie-atilhropcdogie.  Annee  IMM.  Dirigee  par  A. 
Nieola.s.  Paris,  Berger-Levrault  & t'ie.  l’ar  au  l’r.  i.50 
Paraissant  tous  les  2 mois. 

Bibliographie,  AUgenieine,  der  Staats-  und  Keehtswissensehaflen,  Ueber- 
sieht  der  auf  diesen  (iebieteu  im  deutschen  und  ausläiidisehen  Buchhandel 
neu  erschienenen  latteratur.  Herausgeber:  O.  Miihlbrecht.  .lahrgang  2ti: 
IMKt.  [f>  Doppel-Nrn.J  No.  I.  2.  Berlin,  l'uttkamuier  & Miihlbrecht.  12  S. 
gr.  V.  .lährlieh  M.  .i.— 

Bibliographie  der  sehweir.erisehen  Landeskunde,  rnter  Mitwirkung  der 
hidieii  Bundeshehörden , eidgenössischer  und  kantonaler  Aiiita.stellen  und 
zahlreicher  (lelehrtcr  lierausgegeben  von  der  Centralkoiuiuission  für 
schweizerische  Landi-skunde.  1'a.sc.  V.  ilgf  : Bankwesen,  Ilanilelsstatistik. 
Versieiierungswesen.  Zu.samineugestellt  von  W.  Speiser,  T.  (leering,  .1.  J. 
Knuuuer.  Bern,  K.  ,1.  Wyss.  XIL  2o7  S.  b".  M.  3. — 

— K.a.sc.  V,  10  c }■:  Bibliographie  der  christkatholischen  Kirche  der  Schw  eiz, 
/-iisammcngestellt  von  1'.  l,aucliert.  Vill.  30  ,S.  M.  — .BO 

Bibliographie,  Klektrotcclinisehe.  .Monatliche  Bundschau  über  die  litera- 
rischen Krscheinungeu  des  ln-  iinil  Auslandes  einschliesslich  der  Zeit- 
sehrifteuliteralur  auf  dem  (Jebiete  der  Elektrotechnik.  Luter  ständiger 
Mitwirkung  der  elektrotechnischen  (Je.sellsehaft  zu  Leipzig  ziisiunineu- 
gestellt  vou  (J.  M:vas.  Band  I,  .lahrgang  1393.  Heft  I.  [9  Hefte.]  Leipzig, 
.loh.  Aiiibr.  Ikirth.  21  ,S.  irr.  s".  .lährlieh  M.  4. — 

Bibliolheea  belgica.  Bibliographie  generale  des  l’ays-Bas.  jiar  le  hiblio- 
Ihecaire  eii  clief  et  les  conservatciirs  de  la  bildiotlieque  de  1 imiversite  de 
(land.  avec  le  concours  des  bibliotliecaires  du  pajset  de  l'etranger.  Livr. 
los — 114.  (iand,  iniji.  E.  Vauderhaeghen.  s".  :i  Y'r.  2.— 

‘Bibliotheca  Zriuyiana.  I)ic  Bibliothek  des  Dichters  Nicolaus  Zrinyi. 
Ein  Beitrag  zur  Zrinvi-I.ileratur,  mit  literar-historischer  Einleitung.  Wien, 
S.  Keude.  XIX.  3s  mit  dem  I’orträt  des  Dichters,  gr.  3".  M.  2. — 

Bibliothek.  Meine.  Anregungen  und  Winke  für  die  Einriehlung  von  llaus- 
iind  Lamilienbibliothekeii.  Zürich,  ('.  M.  Ebell.  13  S.  3".  M.  —.20 

Boghandl  erti<l  en  d e.  Norsk.  1393.  Udgivet  ,af  Den  iiorske  Boghandler- 
forening  ved  M.  W.  Feilberg,  Kristiania.  .M.  AV.  Feilberg.  4".  Peraar2'  , Kr. 

Bük  band  e I s-Tidn  lug,  Svensk.  139.3.  Ltgifvare:  J.  A.  Bonnier.  .Stockholm, 
redaktioueu.  4”.  Für  ärg.  (52  um.)  4 Kr. 

Bokhandelstidningcn,  Nya.  1393.  Ltgifvare;  .1,  B.  Tcgiifr.  Stockholm, 
redaktioueu.  4".  Für  arg.  (52  nrn.)  4 Kr. 

♦Book  Prices  Current:  a reeord  of  the  prices  at  which  books  have  beeil 
Sold  at  auction  froni  Deceuiber  1391  to  November  1392.  Vol.  fi.  lamdon, 
Elliot  Stock.  Vlll.  529  p.  3».  27'^,  Sh. 

Bourbon,  (J.  Inventaire  sommaire  des  archives  departeuieiitales  anterieures 
11  1790.  Eure : archives  ecclesiastiques.  Seriell.  Evreux,  impr.  Ilerissev. 
VI.32Bp.  4». 

Bourinot,  J.  (J.  Bibliographical  and  eritical  notes  on  parliameutary  go- 
verument  in  (’.aimda.  Wieshington  1392.  3". 

♦Brill  km  an 's  Alphabetische  lijst  van  hoekeii,  landkaarten  en  verderinden 
bockhamlel  voorkomende  artikelcn,  liie  inhetjaar  1392  in  het  koninkrijk 
iler  Nedcriaudeu  uitgegeven  of  herdrukt  z.ijii,  benevens  O]igavo  van  den 
uitgever,  den  prijs  en  eenige  aaiiteekeidngen;  voorts  een  lijst  der  over- 
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gegaiie  fondsartikelen;  alsnieile  een  welenscbappelijk  register.  Jaargang 
IT.  Amsterdam.  C.  L.  Ilriukinan.  XXXIX.  2ii0  S.  S“.  Kl.  t.T.'i 

Hriiiuet,  ('.  M.  De  la  valeiir  des  filigranes  du  papier  eoiniue  nioyen  de 
detcrminer  l’äge  et  la  pmveiianee  di^  docunients  non  liates.  (»eneve, 
Georg  & Co.  I(>92.  13  p.  t<“.  Fr.  1.— 

' HxtraU  du  Bulletin  de  la  Socieid  d’histoirc  de  Geneve. 

liriquct,  C.  M.  Sur  les  papiers  usites  en  Sicile  ä roecasion  de  deu.x  iiianu- 
.serits  en  jtapier  dit  de  coton.  Lettre  a Mr.  le  Chevalier  .1.  Giorgi,  l’refet 
de  la  Hililiutheque  nationale  de  I’alcmie.  Geneve,  Georg  & Co.  1S1I2. 
|i>  p.  et  II  planebes  gr.  s“.  Fr.  3. — 

Kslralto  d.illo  Archivio  storico  skiliano. 

Kulletin  luensuel  des  publications  etrangeres  reines  par  le  Departement  des 
Iiiiprinies  de  la  Itibliothe(|UC  Nationale.  .Vnnee  17:  IMKl.  So.  I et  2.  I’aris, 
C.  Klineksieek.  gr.  s”.  Abonnement  8 fr. 

(.'atalogne  des  dissertations  et  eerits  aoademiques  proveuaut  des  eehanges 
avec  les  üniversites  etrangeres  et  reeiis  par  la  Bibliotheque  Nationale  en 
18011.  Paris,  C.  Klineksieek.  12ilp.  gr.  8“.  Fr.  3.— 

Catalogue  des  ouvrages  legues  a la  Bibliotbeipie  de  la  ville  de  Mont])ellier 
))ar  Charles  de  Vallat,  aneien  ministre  pbdiipotentiaire.  Tome  2:  1^7.  et 
Supplement.  Montpellier,  iiiip,  Grollier  pere.  P.  487—1030,  8". 

Catalogue,  F^nglish,  of  books  tor  1802.  London,  .S.  Low  & Co.  gr.  8".  Sh. 

Catalogue  gemeral  des  manuserits  des  bibliotheiiues  publiqnes  de  F'ranee. 
Departements.  Tome  10:  Amiens,  par  FL  Coyecqiie.  Paris,  Pion,  Nourrit 
& Cie.  (110  p.  8». 

— Tome  22:  Nantes,  Quimper,  Brest,  par  A.  Molinier.  ,SB7  p.  8» 

— Paris.  Bihliothetiue  ,8ainte-(4enevieve,  par  Cb.  Köhler.  Tome  I.  0.3,5  p.  8». 

Cincinnati  Public  Libr.iry.  Bulletin  of  books  in  tlie  various  departmeiits 
of  literature  and  Science  .added  during  1802.  Cincinnati.  140  p.  fol. 

Compayre,  Gabr.  Abelard  aud  tbe  origiu  and  early  bistory  of  universities. 
Netv  York,  Cb.  .Seribner's  Sons.  II.  315p.  8".  elotb  D.  1. — 

With  „a  bibliography  of  Works  relating  to  the  general  bistory  of  uni- 
versities.“ 

Criado  y Domingucz,  ,1.  P.  Autigiledad  6 importaneia  del  periodismo 
espabol:  notas  histöricas  y bibliografieaa  3'  edicidn  eorregida.  Madrid, 
,8an  Francisco  de  Sales,  o's  p.  4". 

Dejob,  C.  Supplement  li  un  e.ssai  de  bibliograiibie  pour  servir  l'histoire 
de  l'influence  fran<;aisu  en  Italie  de  1700  a 1814.  Toulou.se,  imp.  Chauvin 
& fils.  .35  p.  8".  ' 

Del  isle,  I,.  Une  recbanie  de  la  librairie  parisienne  des  Maruef  Paris.  5 p.  8«'. 
Extrait  du  Bulletin  de  la  Sociili  de  l’histoire  de  Paris. 

Ehwald.  Be.sclircibung  der  Handschriften  und  Inkunabeln  der  berzogliehen 
Gymuasialbibliothek  zu  Gotha,  neb.st  4 Briefen  von  Eobanus  Hes.sus, 
Mclanehthon  und  Niclas  von  Am.sdorfT.  Gotha,  Tbienemamis  nofbuchh. 
20  ,S.  gr.  4».  M.  —.80 

FUenco  dei  cataloghi  (R.  biblioteea  e Museo  estense).  Modena,  G.  T.  Vin- 
cenzi.  44  p.  8®. 

FD  ton.  Ch.  Is.  and  M.  A.  Tbe  great  book-collectors.  London,  Paul.  Trench, 
Trilbncr  & Co.  228  p.  8“.  Sb.  0. — 

F7.X Position  de  reliures.  organisee  par  le  Ctercle  de  la  librairie.  Novembre- 
Decembre  1892.  Album  de  13  planches  in  l".  Paris,  Chambre  syntlicale 
de  la  reliiire.  F'r.  10. — 

d’Eylac.  La  bibliopbilie  en  1891 — 92.  Paris,  A.  Kouquette.  170  p.  8".  F’r.  Kl. — 
Tirage  5 300  exemplaires  numerotis  dont  220  seulemenl  mis  dans  Ic  com- 
merce. 

F'asola,  C.  Un  codice  tedesco  dclla  reale  biblioteea  nazionale  di  F'irenze 
descritto,  F’irenze,  G.  Barbera.  17  p.  8". 

Generalrcgister  der  Publicationen  der  Naturforsehenden  Ge.sellschaft  in 
Zilriob  und  Uebersieht  ihres  Tausehverkehrs.  Zilrieh,  Höhr  & F’äoi.  92  S. 
gr.  8".  Fr.  1.35 
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Georg’s,  C.,  Sehiagwort-Katalog.  Verzeiehms  der  Bllcher  und  Landkarten 
in  sachlieher  Anordnung.  Band  II;  92.  l.ieferung  1.  [in  35  Liefe- 

rungen.] Hannover.  Fr.  (,'rnse’s  Buebh.  32  S.  gr.  S”.  .M.  1.30 

Giaeosa,  Piero.  Bibliogratia  niedica  italiana;  riassunto  dei  lavori  originali 
it:iliani  relativ!  alle  scienze  iiiedielie  useiti  nel  1S9I.  Torino,  L.  Kou.\  e C. 
SS.')  p.  S".  L.  6.  - 

Gomnie,  G.  Lanrence.  Gentleman's  Magazine  library:  being  a olassitied 
C(dlection  of  the  ebief  eontents  of  the  Gentleman’s  Magazine  froni  1731 
to  IM18.  Vol.  13:  Knglisb  topograpliy,  part  3:  Derby.shire  — Dorsetshire. 
Boston,  Ilonghton,  .Miftiin  ( o.  8.  3t!l  p.  8".  cloth.  1).  2.50;  roxb.  D.  .3.50; 
large  j)aper  roxb.  1).  0. — 

•Grii Ilfeld,  A.  Verzeielmiss  der  von  der  niedicinischen  Facnltät  zu  Dorpat 
seit  ihrer  GrUndnng  (1802—1892)  veröffentlichten  Sehriften.  Nach  «len 
Archiven  der  Universität  zn.saraniengestclit.  [Aus:  „Histori.sche  Studien 
ans  dem  phamiakologisehen  Institute  der  Kaiserlichen  Universität  Dorpat.“] 
Halle,  Tausch  & Grosse.  III.  17IS.gr.  8”.  M.8. — 

Giiigard,  J.  Nouvel  aniiorial  du  bibliopliiie.  Guide  de  l'amateur  des 
livres  aniiories.  Tome  2.  Paris,  Rondeau.  499  p.  avec  gravures.  8". 

Giippenberger,  L.  Bibliographie  des  Clenis  der  Diüee.se  Linz  von  deren 
Gründung  bis  zur  Gegenwart,  1785— 1 “93.  Linz,  F'.  J.  Ebenhöch'sche 
Buchh.  1a.  27oS.gr.  S“.  M.  4. — 

Hardy,  W.  ,1.  Book  piates.  i.ondon,  Paul,  Treneh,  Trübner  & Co.  XVT. 
175  p.  8".  Sh.  6.— 

IlaurL'au,  H.  Notiees  et  e.xtraits  de  (juelques  manu.scrit.s  iatins  de  la  Biblio- 
theque  nationale.  Tome  VI  et  dernier.  Paris,  C.  Klineksieek.  8".  Fr.“. — 

Holder,  C.  F.  Louis  Aga.s.siz:  bis  life  and  work.  New  York,  G.  P.  Put- 
nam’s  Sons.  16.  327  p.  with  portrait.  8".  cloth.  D.  l.5o 
Contains  a „bibliography  of  Louis  Agassiz",  36  pag. 

Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  elassischen  Alterthumswissenschaft, 
begründet  von  C.  Bursian.  beraiisgegcben  von  J.  v.  Müller.  .Jahrgang  21: 
1“93.  3.  F'olge.  3.  Jalirgang.  75.  — 78.  Band.  [12  Hefte.]  Mit  den  Beiblättern; 
Bibliotheca  philidogica  mssica,  2o,  Jahrgang  1893  und  Biographisches 
.lahrtmch  für  Alterthuuiskunde,  16.  Jahrgang  1893.  Heft  I.  Berlin,  S.  (M- 
varv  & Co.  gr.  8".  Subscriptionspreis  für  den  Jahrgang  30  M.,  I-adenpreis 
36  M. 

,I  ah  res  bericht  Uber  die  Lei.stungen  und  Fort.schritte  in  der  gesamuiten 
Medicin.  Unter  Mitwirkung  zahlreielier  Gelehrten  herausgegeben  von 

R.  Virebow  und  A.  Hirsch.  General-Register  über  die  Berichte  1866  — 1890, 
Jahrgang  1— XXV.  Berlin,  Aug.  Hirschwald.  577  S.  I.ex.  8“.  .M.  24. — 

Jahresbericht.  Zoologischer,  für  l“9l.  Herau.sgcgcbcn  von  der  zoolo- 
gischen Station  zu  Neapel.  Kedigirt  von  P.  .Mayer.  Berlin,  R.  Fried- 
iiinder  & Sohn.  V.  27;  “.  25.  ‘iO.  75.  12.  72.  61.  13.  221.  44  S.  gr.  8«.  .M.  21.— 

.1  ah  res- Verzeichniss  der  an  den  deutschen  .Schulanstalten  erschienencu 
Abhandlungen.  IV:  1“92.  Berlin,  A.Asher&Co.  111.  68S.gr.  8”.  .M.  2. — 

Index-catalogue  of  the  library  of  the  Surgeon-General's  office,  authors 
and  subjeets.  Vol.  XIll;  Sialägogues  — Sutugin.  \Va.shington , Govern- 
ment Priuting  Office.  1005  p.  4". 

Inkstcr,  Lawr.  Battersca  Public  Librarys.  Central  Library,  Lavender  Hill, 

S.  W.  Catalogue  of  the  lending  depaVtnient.  2.  cd.  London,  Truslovc 
üBray.  1892.  227  p.  8". 

“Joseplison,  A.  (J.  S.  .\vhandlingar  ock  progr:im  utgivna  vid  svenska 
ock  finska  akademier  ock  skolor  linder  aren  1855—1890.  Bibliografi. 
Häftet  3:  Jnslin — Mörner.  Upp.sida,  Josephsons  Ant.  P.  113-160.  gr.  8°. 

Klinncr's,  C.,  Musikalien-Katalog.  Verzeichnis  .sämtlicher  im  Bereiche 
des  deulschcn  Musikalienhandels  erscheinenden  Neuigkeiten.  Band  1:  1892, 1. 
Ausgabe  mit  Verlegern.  Leipzig,  C.  Klinner.  165S.gr.  9".  M.  3. — 

Koiitres  Ha-Ranibom.  Die  I.ileratur  über  Maiuionides’  (Jesetzes- Codex 
..Mischnah-Thora“.  2.  .\iiH.  (ln  hebräischer  Sprache.)  Wien,  Ch.  D.  Lippe'a 
Buchh.  48S.gr.  8".  ,M.  1. — 
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Kiirseiuier,  J.  Deutscher  Litteratiir-Kalender  auf  das  Jahr  IHttS.  Jahrgang 
15.  Eisenach,  Jos.  KUrschner'.s  Selbstverlag.  l.ibeSp.  mit  2 Bildnis.sen  v. 
gebdn.  in  Halbleinwand  M.  B.50;  Prachtausgabe  in  Leder  M.  I2..')() 

L"  Eist  oiirbei  Hon  , Marquis  de.  Invenlaire  des  arehives  des  ehäteaux 
bretons.  Arehives  dn  chätean  de  .''affr6  (DUU— 1610).  Yannes.  Paris, 
Picard  et  fils.  IV.  1.02  p.  t>". 

‘Library  of  Harvard  University.  Bibliographical  contribiitions,  edited  by 
Justin  Winsor.  No.  47:  Ninth  list  of  the  piiblications  of  Harvard  Univer- 
sity and  its  offieers,  with  tlie  ehief  piiblications  on  the  University, 
t'<!il  — IS92.  by  \V.  H.  'I'illinghast.  Uainbridge,  Mass.  04  p.  4". 

Le  I.ivre  et  l'iinage.  Livres-relinres-estsuipes-affiehcs-antographes-uioeurs- 
modes-siiorts-art  niilitairc-innsique-ceraiuiqiie-arts  divers.  Bcvne  docu- 
mentaire  illustree  nieusiielle.  Direeteur-gcrant : Km.  Kondeaii.  Numero  1. 
l’aris.  A.  E'ontaine.  64  p.  4".  Par  an  40  fr.;  nnion  postale  46  fr. 

L’annCe  formera  2 volumes  avec  tilrcs,  tahles  ei  couvertures. 

Lock,  \V.  John  Keble:  a biography,  with  a portrait  from  a painting  by 
George  Kichniond.  Boston,  Honghton,  Miffliii  & Co.  5.  245  p.  b".  elotb.  D.  1.— 
„Contains  a list  of  his  publishetl  writings.** 

•1,08  .\ngeles.  Public  Library  biilletin.  Voll,  No.  II:  February  1S03. 
T.os  Angeles.  P.  15S— 16b.  gr.  b®. 

.MandcIIi,  Ginl.  Note  storiche  sopra  Parte  della  stampa  in  (’rcinona:  ero- 
naea  giornalistiea.  Cremona,  tip.  della  Provincia  gii'i  Konzi  e Signori. 
IWI2.  XVIII  p.  4“. 

■Marcel,  L.  La  calligraphie  et  la  miniature  ;'i  Langres  ;i  la  fiii  du  XV«  siede. 
Histoire  et  deseription  dn  manuscrit  11972 — 11978  dn  fonds  latiii  de  la 
Bibliütheque  nationale.  Paris,  A.  Picard  et  fils.  48  p.  4".  E'r.  5. — 

•.Martini,  E.  Catalogo  di  manoscritti  greci  esistenti  nelle  Biblioteehe  iialiaue. 
Vol.  1.  parte  I : Milano.  Biblioteea  luzionale  di  Brera,  Archivio  del  Capi- 
tol« Metropolibino ; Palermo,  Biblioteea  nazionale,  Museo  muionale; 
Parma,  Biblioteea  palatina;  Pavia,  Biblioteea  iiniversitaria.  Milano,  U. 
Hoepli.  204  p.  gr.  8".  L.  s.5n 

Medina,  J.  T.  Ensayo  de  niia  bibliografia  de  las  obnis  de  Don  .lose  Miguel 
Carrera.  Talleres  del  Museo  de  la  Plata,  1892.  X.  36  p.  4". 

Tirada  de  200  ejemplares. 

Mercantile  Library,  New  York.  Bulletin  of  new  books,  No.  14,  Dec.  1. 
1892.  Number  of  volumes  241,578.  New  York.  .58  p.  8". 

Merkur,  Litterarischer.  Kritisches  und  bibliographisches  WiK-heiiblatt. 
Kedacteiir;  C.  Weissbach.  Jahrgang  XIII : 189.3.  Weimar,  11.  Weissbaeh. 
4".  Vierteljährlich  .M.  1.60 

Mourier,  Ath.  et  E’.  Deltoiir.  Catalogue  et  analyse  des  theses  fran(,aises 
et  latines  adinises  par  les  faciiltes  des  lettres,  avec  inde.\  et  fable  alpha- 
betiqiie  des  doctenrs.  E':iscicule  de  l'annee  scolaire  1891  — 1892,  couteimnt 
une  tablc  ;dphabfdi(|iie  des  doiteiirs  re<;«s  de  1881  :'t  1892.  Paris,  Delalaiu 
freres.  IVL  48  p.  8”.  E'r.  1..59 

‘Mühlbrecht,  0.  Uebersicht  der  gesammten  staats-  und  reehtswissen- 
schaftlichen  Litteratur  des  Jahres  1892.  25.  Jahrgang.  (Buch-.Vusgabe  der 
.Vllgemeineu  Bibliographie  für  .Staats-  und  Uechtswissenschaften.)  Berlin, 
Puttkammer  & MUhlbrecht.  XXXI.  242  S.  gr.  8».  M.  6. — 

New  York:  University  of  the  State.  State  library  bullctin:  legi.slation, 
No.  0:  Comparative  snmmary  and  index  «f  State  legislation  in  1892. 
Albany.  64  p.  8“. 

Notices  biographiques  of  bibliogra))hiques  de  l’Academie  des  Sciences 
murales  et  politiijiies.  Partie  1:  .Olembres  tilnlaires  et  libresj  associes  et- 
rangers.  Paris,  Iniprimerie  nationale.  III.  226  p.  8". 

Philippe,  .i.  Guillaiime  E'iehet:  sa  vie,  ses  oeiivres.  Introductiou  de 
l iinprimerie  ä Paris.  Annecy,  Depollier.  175  p.  4“.  E'r.  6. — 

Po  hier.  J.  Bibliutheca  historico-militaris.  Systematische  Uebersicht  der 
Erscheinungen  aller  Sprachen  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  der  Kriege 
und  Kriegswisseuschaft  seit  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  bis  zum 
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Sehlu.ss  desJahre.s  ivsiu,  Hand  H Heft  2.  Cassel,  Ferd.  Kessler.  S.  fil— .St4 
gr.  8“.  M.  Sl. — 

l’oiriic,  E.  et  fi.  I.anionroux.  I.es  i'leuicnts  d'une  ^nde  bildiotheque. 
Catalogue  abrege  de  la  Bibliothe(|iic  Saiute-denevieve.  Fascicule  VI: 
(ieogrsphio  et  histoire.  Paris,  Finnin  Uidot&Cie.  Fr.  1.2.5 
I’rcis-Verzciehniss  der  in  der  österreichiseb-ungarisehcn  Monarchie  und 
im  Anslande  erscheinenden  Zeitungen  und  periodischen  Pruckschriftcn 
für  das  Jahr  18!).'),  bearbeitet  von  der  K.  K.  I’ostanits-Zeitungs-Exin'dition  1 
in  Wien.  ’i.  Naclilrag.  Wien.  R.  v.  Waldheiin.  l5S.gr.  4”.  M. — .20 
l’rideau.x,  S.  T.  An  liistorical  sketch.  of  bookbinding.  B.  (Jordon  Duff 
London,  laiwrcnce.  8".  .Sh.  tl. — 

Keicke,  R.  u.  E.  und  R.  v.  Schack.  Die  landeskundliche  Littcratnr  der 
Provinzen  Ost-  und  Westpreussen.  I.  Allgemeine  Darstellmigen  und  all- 
gemeine Karten.  Königsberg,  Hübner  & Matz.  V.  71  S.  8". 
Repertorium  van  de  nederl.andsche  jnrisprudentie  en  reehtsliteratunr. 

.Ia.arg:uig  15:  1802.  Hensden,  L.  .1.  Veemian.  IV'.  228  p.  8”.  Fl.  5. — 
Reyer,  E.  Kntwickinng  und  Orpinisation  der  V'olksbibliotheken.  Leipzig, 
Willi.  Engelniann.  III.  I ID  .S.  mit  .Vbbiliinngen.  gr.  8".  M.  2.— 
Sammlung  bibliothekswissensehaftlicher  .Vrbeiten,  heransgegeben  von  K. 
Dziatzko.  Heft  5:  F.ntwiekelung  und  gegenwärtiger  .''taiid  der  wksen- 
sch.aftliciien  Bibliotheken  Deutschlands  mit  be.sonderer  Berücksichtigung 
Prcu.ssens,  von  K.  Dziatzko.  Leipzig,  M.  Sjiirgatis.  VI.55S.  mit  1 Tabelle 
gr.  8".  .M.  2.50 

Smith,  .1.  Friend.s'  books.  ,'>upplenient  to  a descriptive  catalogue  of  friends’ 
books,  or  books  written  by  members  of  tlie  Society  of  Friends,  com- 
nionly  ealled  Onakers,  from  their  tirst  rise  to  the  iiresent  time;  inter- 
spersed  with  critical  remarks  and  occasional  biographical  notices,  and 
inclnding  all  writings  by  anthors  before  joining  and  by  tliosi»  after  having 
left  the  Society,  whether  adversc  or  not,  a.s  far  as  knowii.  London,  Edw. 
Hicks.  8“.  Sh.*20.— 

Soeietatura  Litterae.  \’er/.eichnis.s  der  in  den  Piibiikationen  der  Acade- 
mieen  und  Vereine  aller  Uinder  erscheinenden  Einzclarbeiten  auf  dem 
(iebiete  der  Naturwissenschaften.  Im  Aufträge  des  naturwi.s.senschafl- 
lichen  Vereins  für  den  Ri'gicrungs- Bezirk  Frankfurt  herau.sgegeben  von 
E,  Hnth  und  M.  Klittke.  Jahrgang  7:  1803.  [l2Nrn.l  No.  1.  2.  IVrlin,  R. 
Friedländer  & Sohn.  .'12  18.  gr.  8".  .liihrlich  M.  4. — 

Sommaire  periodiqtte  des  reviies  de  droit.  Table  roensnelle  de  tons  les 
articles  et  etudes  jnridiques  pnbliiK  d:uis  les  jiL-riodimies  beiges  et  etnin- 
gers.  Anni'e  1803,  Paris,  Marclial  & Billard,  l’ar  an  Fr.  14. — 

Parait  tous  les  mois,  par  livraison  d’cnviron  32  pages. 

Staatsblad  van  het  koninkrijk  der  Nederlanden:  Tachtigjarig  alphabetisch 
register,  181.3—1802.  Afi.  I . 's  Oravenhage.  (iebr.  Belinfante.  P.  I — 1>4  gr. 
8".  Fl.  I.— 

Stein,  H.  .Mi'danges  de  bibliographie.  Serie  I.  Paris,  Leelerc  & Coninau. 
49  p.  8».  Fr.  3.  - 

Streb  1,  C.  Katalog  der  Musik-Sammlnng  auf  der  Stadtbibliothek  zu  Lübeck. 

Lübeck.  Lübeke  & Hartmann.  tioS.gr.  4".  M.  I. — 

Szadek,  K.  Iudex  bibliographicus  syphilididogiae.  Jahrgang  5:  Die  Littc- 
ratiir  des  Jahres  I800.  Hamburg,  L.  Voss.  72  S.  gr.  8“.  M.  I..50 
Teza,  Em.  Dei  manoscritti  cojiti  del  Ming;irelli  nclla  biblioteca  delF  iini- 
versitä  di  Ibdogna.  Koma,  tip.  dei  Lineei.  17  p.  8". 

Thayer,  Jos,  11.  Books  and  their  use:  :m  tiddre.ss  to  which  is  appended  a 
list  of  books  for  students  of  the  New  Testament.  Boston,  Ilougbton, 
MifHin  & Co.  3.  94  p 8".  cloth.  D.  — .75 
Thiirlings,  A.  Der  Mnsikdrnck  mit  beweglichen  Mctalltypcn  im  Iti.  Jahr- 
hundert und  die  Mnsikdnicke  des  Mathi.'is  Api.arins  in  Stra.ssbnrg  und 
Bern.  Leipzig,  Breitkopf  & Härtel.  32  S.  mit  Facaimiles  gr.  8".  M.  I. — 
Vereins-Catalog.  Die  von  dem  allgemeinen  deutschen  Cäcilicn-Vereine 
empfohlenen  lind  desshalb  in  den  V'ereins-Catalog  aufgenommenen  kirchen- 
imusikalischen  oder  auf  Kirchenmusik  bczügliehon  VVerke  enthaltend.  (7. 
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AbtheiluDf;:)  No.  I29U — 1500.  Kegensburg,  Fr.  Pustet.  S.  457—524  hoch 
4”.  M.  — .70 

Vcrzeichuiss  der  be.steu  und  praktischsten Schulwandkarteu,  Atlanten  und 
Schulatlanten,  sowie  (ilobon,  Telhirien  und  gccigTaphi.scher  Anschauungs- 
bildcr.  Anhang:  Eisenbahuwandkarten  zum  ('omptoir-tiebrauch.  Neue 
Ausjmbe.  Frankfurt  a.  M.,  .laeger'sche  Verlagsh.  4o  S.  mit  Abbildungen 
8“.  M.  — .20;  4.  And.  Ausgabe  für  Buchhändler  M.  — .70 
Vcrzeichuiss  der  in  Deutschland  erschienenen  wissenschaftlichen  Zeit- 
schriften. Für  die  Universitäts-Ausstellung  in  Chicago  ISit.'t  im  Aufträge 
des  königlich  preussisehen  Ministeriums  der  Unterrichts-Angelegenheiten 
herausgegeben  von  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin.  Berlin,  Beuther 
& Reiehard.  IV.  I19S.  I.ex.  8".  M.  4. — 

•Verzcichniss  der  Handschriften  im  Prcu.s.sisehen  .Staate.  1.  Hannover.  1. 
Göttiugen.  I.  Universitäts-Bibliothek.  Philologie,  Literärgeschichte,  Philo- 
sophie, Jurisprudenz.  Berlin,  A.  Bath.  IX.  587  S.  gr.  8".  ,M.20.— 
Vcrzeichuiss  der  im  Jahre  1892  erschienenen  Musikalien,  auch  musikalischen 
.Schriften  und  Abbildungen,  mit  Anzeige  der  Verleger  und  Preise.  In 
alphabetischer  Ordnung  nebst  sjsteniatiscli  geordneter  Uebersicht  4 1 . Jahr- 
gang oder  7.  Reihe  I.  Jahr^ng.  Leipzig,  Fr.  Hofiuei.stcr.  VII.  CXLI.  424  S. 
gr.  8“.  M.  16. — , auf  .Schreibpapier  M.  18. — 

Verzeichnis,  Wöchentliches,  der  erschienenen  und  der  vorbereiteten 
Neuigkeiten  des  Deutschen  Bachhandels.  Vierteljahrsregister  1893,  Januar- 
März.  Leipzig,  .1.  C.  Hinriehs’schc  V'erla^buchh.  XXIL.S.  gr.  8®.  M. — .60 
Vicini,  Gius.  L’ordinamento  degli  archivi  miinicipali:  manualc  tcorico- 
pratico.  Milano,  ,S.  Guezzi.  162  p.  8". 

Vierteljahrs-Katalog  der  Neuigkeiten  des  deutschen  Buchhandels.  Nach 
den  Wissenschaften  geordnet.  Mit  alphabetischem  Register.  Jahrgang  48: 
1893,  Heft  I : Januar  bis  März.  Leipzig,  ,1.  C.  lliurichs’sche  Buchh.  ISO.S. 
8°.  M.  1 .60 

Vierteljahrs-Katalog  der  Neuigkeiten  des  deutschen  Buchhandels.  Baii- 
und  Ingenieurwissenschaft.  1893,  Januar-März.  Leipzig,  J.  C.  Hinrichs’schc 
Buchh.  6 S.  8".  Für  10  Exemplare  M.  1.2o 

— Erziehung  und  Unterricht,  Jugeudschriften.  1893,  Jamuir-März.  16S.  8". 
Für  10  Exemplare  M.  I..50 

— Haus-,  Land-  und  Forstwirtschaft.  1893,  Januar-März.  6 S.  8".  Für  10 
Exemplare  M.  1.20 

— Kriegswissen.schaft , Pferdekunde  und  Karten.  1893,  Januar-März.  6 S. 
8”.  Für  10  Exemplare  M.  1.20 

— Medizin,  Naturwis.scnschaftcu  uud  Mathematik.  I89J,  J.anuar-März.  28  S. 
8®.  Für  10  Exemplare  M.  2.50 

— Theologie  und  Philosophie.  Is9.3,  Januar-März.  20  .S.  8".  Für  10  Exem- 
plare ,M.  1.80 

Vinaza,  Goodo  de  la.  Eseritos  de  los  portuguescs  y e.astelliUios  refereutes 
a las  lenguas  de  China  y el  Japön.  Estndio  MbliogräKco.  Memoria  pre- 
sentada  eu  la  decima  scsiön  (lei  Cuugreso  internaeional  de  orientalistas. 
Zaragoza,  tip.  de  La  Derecha.  1892.  140  p.  4®. 

Tirada  de  150  ejemplares  numerados,  no  se  ha  pueslo  i la  venia. 
♦Volkcning,  E.  Die  Prei.sherabsetzungen  der  Verhigs-,  Rest-  und  Partie- 
Artikel  im  deutschen  Buchhandel.  Ein  Verzeichnis  von  Büchern,  welche 
zu  ermässigten  Preisen  zu  beziehen  sind,  mit  Angabe  von  Jahren,  For- 
maten, Illustrationen,  Tafeln,  Bezugsquellen,  Laden-  und  cmiiLssigteii 
Preisen,  nebst  Rahattbezcichnung.  [Veränderungen  im  deutschen  Buch- 
handel. III.  Abteilung.]  Lieferung  5 — 8.  Leipzig,  Ed.  Volkening.  S. 
193—352.  gr.  8®.  Subseriptions-Preli  ä M.  I.—  , l-ailenpreis  :i  2. — ; ciu- 
seitig  bedruckt  ä 1.25,  Ladenpreis  ä 2..50 
Whceler,  W.  The  Speetator:  a digest-index.  New  York,  G.  Roiitledge 
&Sons.  10.  178p.  8".  cloth.  D.  1. — 

„Aremarkable  and  wcll-raade  subject  Index  to  Steele  and  Addison’s  Spec- 
tator.“ 
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Wlieeler,  W.  F.  Historical  Society  of  tlic  State  of  Montana.  C'atalogne 
of  tlic  lilirary,  also  report  of  the  librarian  for  IWM--92.  Helena,  Mont. 

I 2''p.  8». 

Wliitticr,  .1.  H.  State  aid  to  libraric.a,  and  benefits  of  free  public  libraries 
and  laws  relating  to  tlie  sanic,  togetber  witli  a pmpo.sed  law  providing 
for  the  cNtablishment,  niaintenaiicc,  and  .siipervision  of  free  pnblic  librarie.s. 
Hoche.ster,  N.  H.,  Conrier  l’rinting  Establi.shuient.  4(1  p.  8". 

Wiener,  S.  Bibliotbeea  Fricdlandiana.  Catalogas  iibrornm  inipreasornni 
hebraconim  in  Mii.aeo  .\.siatico  iinperiali.s  aeadeiniac  scientianim  I’ctro- 
politanae  asaervatorinn.  Fase.  I.  Leipzig,  V'oas’  Sort.  111.  IV.  12(1  p.  gr. 
4".  M.  2.— 

In  hebräischer  Sprache. 

Wilson,  W.  Division  and  reunion,  I82‘.l — 1881t.  New  York,  Ixmguiaus, 
(ircen  & Co.  17.  32ti  p.  with  inap.s  8“.  cioth.  D.  1.2.') 

„The  Volume  opens  with  a li.st  of  refcrence-books  for  teachers,  the  other 
rcfcrences  prelixcd  to  chapters  consist  of  lists  of  bibliographics,  hi.slorical 
maps  etc.“ 

Wolf,  G.  Wilhelm  Mattrenbreeher.  Ein  Leben.s-  und  SchalTensbild.  Berlin. 
O.  Seebagen.  32  S.  gr.  8".  M.  — .80 

Mit  einem  Verzeichniss  der  von  Maurenbrecher  vcröficntlichten  Schriften 
und  Aufsätze. 

Kitwachs  der  grossherzoglichen  Bibliothek  ztt  Weimar  in  den  Jaliren  18S9 
bis  1802.  Weimar,  11.  Böiilan.  88  .S.  gr.  8“.  M.  — ..')(( 


AntiquariKche  Kataloge. 

Ackermann,  Th.,  Mlluchen.  No.  .'144;  Aberglauben,  Alchemie,  Hypnotis- 
mus etc.  oiKl  N"»-  — No.  .347:  Ge.schichte  iT  Mtisik.  8(>2  N«*-  — No.  348: 
I’opttliire  Mediein.  .7(50  N«- 

A tter  Donatiwörth.  No.  127:  l’rcdigten.  443  N"*-  — No.  129:  Bavarica. 

422  N®'-  — No.  130;  Theologie.  Varia.  ISfiS  Nos- 
Bamberg  Greifswald.  No.  101:  Jteutschc  Sprache.  Kttnstgescli.  1521  N»«. 
— No.  lo2:  Philosophie  n.  Pädagogik.  (Bibi.  d.  Geh.  Keg.  Katit  Prof. 
Dr.  Baier  in  Greifswald.)  (Iso  N»'- 

Bacr  & Co.  Frankfurt.  No.  3os:  Kitnstwis.sen.schaft.  M.alcrei.  Knpferstich. 
950  No*.  — Nr.  309:  Allgeiii.  deutsche  Geschichte.  1005  N®*-  — No.  310: 
Numismatik.  (Bibi.  v.  Cam.  Brambilla  in  Pavia.)  loOO  N®*.  — Anz.  No.  420: 
Vermischte.s.  No.  793 — 1025. 

Bcckscho  Bh.  Nördlingcn.  No.  209:  Kathol.  Theologie.  11.  (Bibi.  d.  Dom- 
propstes G.  Suttner  in  Eichstätt.)  1155  No*.  — No.  210:  Kunst,  Archaeo- 
logie,  Aesthetik.  1683  N®*. 

Beijers'sclie  Bh.  Utrecht.  No.  153:  Neuerwerbungen.  545  N"*-  — No.  154: 
Nederlandsche  plaat.sbeschrijviiig.  677  N®*.  — No.  155:  Laatste  :iaiiwinsteii. 
371  N®*. 

Bertling  Dresden.  No.  23;  KunstwLss.  Iliustr.  Werke.  920  N“*. 

Boas  Nachf.  Berlin.  No.  2;  llebraica  n.  Judaica.  1985  No». 

Bose  Leipzig.  No.  22:  Reclitswi.sscnschaft.  (Bibi.  d.  Obcrlandcsgerichtsrath.s 
Dr.  B.  Fraiicke  io  Dresden.)  1980  N»«. 

Brockhaus  Aut.  Leipzig.  No.  130:  Geschielite  it.  lllllfswLssenschaften. 
51.57  No*. 

Cohen  Bonn.  No.  79:  E.vactc  Wis.senschafteu.  1035  N“*.  — No.  80:  Auswahl 
hervorrag.  Werke.  1722  N«*. 

Elwertsche  Un.-Bh.  ,Marbttrg.  No.  22;  Mediein.  (Bibi.  d.  Geh.  Medic. 

Katlis  Prof.  Dr.  11.  Na.sse  in  Marbnrg.)  1994  N“*- 
Freieslebcu’s  Nf.  Stra.s.sbtirg.  No.  lO:  Mediein  tt.  Verwandtes.  1695  N®«- 
Geering  Biusel.  Anz.  No.  112;  Neueste  Erwerbgn.  338  N®*- 
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Georg  & Co.  ISasel.  No.  71:  Botanique.  fiR;t  N“«-. 

Gers  diel  Stuttgart.  No.  öS:  Vermischtes.  327!)  N*«-  — Anz.  No.  15:  Ver- 
miachtes.  1875  N“»- 

GilhoferÄ  Kanschbnrg  Wien,  No.  41:  Vieiincn.sia.  484  N"*-  — Anz. 

No.  23:  V'ermischte.s.  No.  3188—3434. 

GoUlstein  l)re.sdeu.  No.  18:  In-  u.  ausländ.  Literatur.  22o7  N'»- 
llarrasso  w i tz  Leipzig.  No.  188:  Kurop.  Geschichte  nebst  llilfsw  iss.  (Bibi. 

V.  l’rof.  Dr.  G.  Voigt  Leipz.)  3!)7I  N'«*-  — No.  l!)il:  Literärgeschiehte  d. 
M.-A.  Hmnanlsten.  (Bibi.  d.  Prof.  Dr.  G.  Voigt.)  747  N“*- 

Hatig^  Ang.sburg.  No.  128:  Seltene  Bücher  ii.  frühe  Drucke.  330  N“'- 
Heinrich  Berlin.  No.  3.5:  Philosophie.  2422  N“*.  — No.  36:  Auswahl  werth- 
voller  n.  grö8.serer  Werke.  25os  N“*- 

Hierseniann  Leipzig.  No. 112:  Kunstblätter.  1321  N« — No.  113:  Arehaeo- 
logie.  1316  N“«.  — No.  118:  Geographie,  Kthnographie,  PraehLslorik. 
bäöNo* — No.  HO;  Ainericana.  1864  N»* — No.  120:  Niiuiisiuatik.  508  N“* 
Hoepli  Mailand.  No.  86:  Hebraiea  et  .ludaica.  686  N“*-  — No.  87:  Archeo 
logie,  mythologie,  inscriptions.  2041  N*». 

Kampffiiieyer  Berlin.  No.  340:  Alte  .Sprachen,  Alterthuiuswi.s.s.  u.  Orien- 
talia.  68  S.  — No.  341:  Lltteraturgesch.,  Pädagodk,  neuere  Sprachen.  31  S. 
Ken  de  Wien.  1893  No.  2:  Seltene  Werke  und  Kupferstiche,  300  N«‘.  — 
No.  3:  IILstor.  Blätter,  .lagd  u.  Sport,  Urkunden  etc.  S26  N“" 

Kerlcr  Ulm.  No.  192:  Literatur-Geschichte.  Geschichte  d.  .Mii.sik.  1075  N""- 
Kirchhoff  & Wigand  Leipzig.  No.  911.  912:  Ge.schichte.  (Bibi.  d.  Prof. 

W.  .Schum  in  Kiel.)  III.  Die  eiirop.  Staaten  m.  Au.sscldu.ss  Deutschlands. 
24.54  N“»-  — IV.  Die  au.s.sereurop.  .Staaten.  822  N“*-  — No,  913:  Iteligions- 
wias. , Philosophie,  Freimaurerei.  (Bibi,  v.  Prof.  Rud.  .Seydel.)  2121  N"*- 
— No.  914:  Mathemat-physikal.-tcchn.  Wissenschaften,  4118N''«.  — No. 
915:  Musikwlss.  1313  N»*- 

Kühner  Breslau.  No.  216:  Recht.s-  u.  Staatswias.  1994  N‘>*. 

Koehler.s  Ant.  Leipzig.  No.  29:  Geschichte,  Geographie  u.  Ethnographie. 
2003  N«. 

Kubasta  & Voigt  Wien.  Anz.  No.  50:  Medicin.  (Bibi.  d.  Gynaekol.  Prof 
Dr.  L.  Baudl  in  Wien.)  30  S. 

Lehmann,  A.,  Frankfurt.  No.  84:  Deutsche  Literatur  u,  Literaturgesch. 
2442  N"*. 

Liepmanussohn  Ant.  Berlin.  No.  100:  Werke  zur  Geach.  u.  Theorie  d. 
Musik.  1877  N“»- 

Lippertsche  Bh.  Halle.  No.  40:  German,  ii.  roinan.  Sprachen,  1276 N<». 
Lissa  Berlin.  No.  11:  Frankreich,  Italien,  Spanien  n.  Portugal,  Grossbritan- 
nien etc.  994  No»- 

List  & Francke  Leipzig.  No.  246:  Geographie, Topographie,  Reisen. 2088 N"<. 
Mattheus  Berlin.  No.  32:  Militaria.  471  N»*- 

•Mayer  & .Müller  Berlin.  No.  129:  Mathematik  ii.  Physik.  (Bibi.  d.  Geh. 

Rath  Prof  Dr.  H.  .Si'hröter  Breslau.)  2826  N»«- 
Mcicr-.Merhart  Zürich.  No.  203;  Vermischtes.  1339  N“«- 
Nauck  Berliu.  No.  58:  Theologie.  883  N“»- 

Nenbner  Köln.  No.  45:  Sprichwörter  und  Volkslieder.  (Bibi.  d.  Dr.  Frz. 

Weinkanff  Köln  u.  J.  A.  Spaeth  zu  Frankfurt.)  773  N"*- 
Nijhoff  Haag.  No.  236:  Po.s,se.ssions  neerland,  aux  Indes  orientales  et  occi- 
deut.  5383  Noi.  — No.  241;  Kconomie  polit.  468  N'»-  — Kditious  Bodoiii- 
eiines.  24  pag. 

Nntt  London.  No.  34:  New  purchasea.  621  N®*. 

Olschki  Venedig.  Bullet.  No.  6.  7:  MLscellanea.  2.56No"- 
Pcppuiiiller  Goettingeii.  No.  20:  Neueste  Enverbungen.  31 5 N"*- 
Prager,  R.  L.,  Berlin.  No.  125:  Uivilrecht  u.  l'ivilprozess.  No.  4518—8537. 
Quaritch  London.  No.  132:  Recent  purchase.s.  728  N“»- 
Rauuecker  Klagenfurt.  No.  60;  Vermischtes.  1975  N"»- 
Kicker  sclie  Bh.  Giessen.  No.  15:  Veterinämiediciu.  .Medicin.  3270  N®*- 
Rohracher  Lienz.  No.  30:  Kathol.  Theologie.  4-56  N'»- 
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Schack  Leipzig.  No.  73;  Rechts- u.  Staatawks.  2257  Nm-  — No.  74:  E.xacte 
Wkseiischafteii.  1047  N«*- 

Scheihlc  Stuttgart.  Anz.  No.  S7 : Miseellanea.  Seltenheiten.  07:t  N“»- 
Schüuingh  Münster.  No.  20:  Wksenseh.  Theologie  ii.  I’hilo.sophie.  152s  N"*- 
Scliröiler,  K.  11.,  Berlin.  No.  12:  Porträts.  1244  N»*- 
Sichert  Berlin.  No.  221:  Staats-  u.  Volkswirthschaft.  H1G4  N«"- 
Sievcrs  it  Weishoff  llüde.sheiui.  No.  1:  Theohigie  ii.  Philosophie.  Ver- 
uiLschte.s.  IOOBNo*- 

Sinnnel  & Co.  Leipzig.  No.  150:  Stiidia  artiuni  liberal.  No.  4.‘>ti6  — 7571. 
Thoma  .Miincheii.  No.  S93.  S04:  Vemiischtes.  457.  478  N“»- 
'J'rilbner’s  Bh.  Strassburg.  No.  5S:  Sprache  u.  Literatur  il.  ronian.  Völker. 
(Bibi.  d.  Prof,  ten  Brink.)  1857  N»«- 

Twietnieyer  Leipzig.  No.  luli:  Kupferstiche,  llolz-schnitte,  Farbendrucke. 
»35  N“"- 

Hebe  len  MüncheiL  No.  55:  Auswahl.  420  N"*- 

Völcker  Frankfurt.  No.  101;  Städtc:insiehteii  d.  16.— I».  Jahrh.  2017  N""- 
Volckmann  & .Icrosch  Rostock.  No.  18;  .Medizin  u.  Naturwks.  263  N« 
Weigel ’s  Ant  Leipzig.  No.  50;  Astronomie.  (Bibi.  v.  l'rof.  C.  Fearnley 
Chtistiania.)  1467  N'»- 

Wcsley  & Sou  London.  No.  118;  Naturd  liLstory.  Trans;ietion.s,  periodi- 
calsetc.  40  p.  — No.  110;  Physical  seieneea,  chemLstrj'  mathematics.  56  p. 
Windprecht  Augsburg.  No.  476.  477:  Vari:i.  212.  200  N'**- 
Winter  Dre.sdeu.  No.  40:  Billige  Bücher.  536  N“*. 

Würziier  Leipzig.  No.  130:  Vermischtes.  16  S. 


Per$onalnachriciit«n. 

Der  Oberbibliothekar  der  Königl.  u.  L'niversitätsbibliothek  zu  Königs- 
berg Dr.  0.  (icrhard  ist  zum  Dircetor  der  Abtheilung  für  Dnicksehriften 
:ui  ilcr  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin  ernannt  worden.  An  seiner  Stelle  ist 
der  Bibliothekar  Dr.  Paul  Schwenke  in  (iöttingen  eommtssariscb  mit  der 
Leitung  der  Königsber^er  Biblit>thek  beauftr.igt  worden. 

An  der  Stad  t bib  I iot  hek  in  Frankfurt  am  Main  sind  die  durch 
die  neue  Organisation  des  Be:imtenstaniles  derselben  bedingten  Personalver- 
änderungeu  nunmehr  erfolgt.  Die  neu  geschaffene  Stelle  eines  ,.zweiten 
Bibliothekars*  ist  dem  bisherigen  ersten  wissenschaftlichen  Hülfsarbciter 
Dr.  Heinrich  v.  N ath  us  ins- Neins  tedt  übertragen.  Der  zweite  wis.se.n- 
schaftliclie  llülfsarbeiter  Friedrich  Quill  ing  erhielt  die  Stelle  des  ersten, 
Dr.  Hermann  'l'raut  aus  Altenkirchcii  diejenige  des  zweiten  wissenschaft- 
lielieu  Hülfsarbeiters.  Die  beiden  Amanuensoustellen  wurden  aufgehoben 
und  der  bisherige  erste  Am.muensis  Friedrich  Kräuter  nach  41  jähriger 
Dienstlei.stunp  in  den  wohlverdienten  Ruhestand  versetzt,  dem  zweiten  Ama- 
uuen.sis  Dr.  F.rnst  Ke  lehn  er  die  neu  geschaffene  Sekrelärstelle,  endlich  dem 
Militäranwärter  Carl  Knoth  aus  Rhina  die  neu  geschaffene  .Stelle  eines  Regist- 
rators und  Kanzlisten  übertragen. 

/um  Bibliothekar  der  Universität.sbibliothek  zu  Dijon  wurde  der  Biblio- 
thekar der  L'niversitätsbibliothek  zu  Rennes,  Mr.  Diiunisson  ernannt.  — 
Die  Leitung  der  Bibliothek  zu  Rennes  übernimmt  der  frühere  Unterbiblio- 
thekar  der  Universitätsbibliothek  zu  Montpellier,  Dr.  iur.  Vach  er  de  l.aponge. 

Am  0.  Aiitil  1803  starb  in  Bristol  der  dortige  .StadtbibliothcKar  Mr. 
■lohn  Taylor. 

Am  1 1 . April  1893  starb  der  Bibliothekar  der  Ales.sandrina  in  Rom,  Enrico 
N a r d u c c 1. 

Der  Volontär  Dr.  Gentsch  an  der  Univ.-Bihl.  .Jena  ist  seit  April  d.J. 
ausgetreten,  um  sieh  ganz  der  Gyinn,a.siallaufb,ahn  (er  war  zugleich  Prokandtis) 
zu  widmen. 

VtrUg  Ton  Otto  HarrMOOwiu,  Loipzig.  — > Druck  von  Khrbardt  karrai,  Üallo. 
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X.  Jahrgang.  7.  u.  8.  Heft.  Juli-August  1893. 


liiblioirraphle  der  Sage  vom  ewigen  Juden. 

(Schluss.) 

Litteratnr  über  die  Sage.. 

In  dem  nachfolgenden  Verzeiehniss  sind  aus  der  älteren  Litteratur 
auch  solche  Schriften  anfgefUhrt,  in  denen  nur  gelegentlich  auf  die 
Sage  Bezug  genommen  wird.  Ein  Kreuz  (-(-)  vor  einem  Titel  deutet 
an,  dass  ich  die  Schrift  aus  Citaten  kenne,  eine  Null  (<•),  dass  sie 
schon  früher  von  mir  aufgefUhrt,  aber  hier  genauer  verzeichnet  oder 
ergänzt  worden  ist. 

1)  (P.  V.  P.  Cayet)  Chronologie  septenaire  de  l'histoire  de  la  paix  entre 

les  roys  de  France  et  d’Ksj>agne.  Contenaut  les  dieses  plus 
memorables  advenues  en  France,  Espagne,  Allemagne  . . . depnis 
le  commencement  de  l’an  1598.  jusqnes  ii  la  fin  de  Pan  1G04  .. 
A Paris.  Par  Jean  Richer  . . M.  1).  C.  V.  8<>.  (U.-B.  zu  Gottingen.) 
Zum  Jahre  1604:  Histoire  d’un  Juif  errant:  Bl.  442 — 446. 

Nachdem  er  im  Eingänge  erwUlint,  dass  zu  Aufang  des  Jahres  IB04 
ein  Gerücht  aufgetaueht  wäre,  wonach  zwei  Edelleute  den  ewigen 
Juden  in  der  Champagne  getroffen  und  mit  ihm  gesprochen,  giebt  er 
die  l'ebcrsetzung  der  deutschen  Erzählung:  I.eyden  1lio2  und  darauf 
die  Gründe  an , die  für  und  gegen  die  'Wahrscheinlichkeit  der  Er- 
zählung sprächen.  Er  schliesst  mit  den  Worten:  Parquoy  au  lien 
d’en  rien  detenuiner  nous  disons  auec  S.  Augustin  du  liure  de  natura 
demonum  que  .Melius  est  diibitare  de  occultis  (piani  affinnare  de  iu- 
certi.s.  C’est  nostre  deuoir  d’apprchender  le  iugement  de  Dien  sur 
telles  apparitions  & de  nöciations  de  son  Ire,  dont  le.s  exemples  .sont 
par  expres  tolles  repre.sentees  deuant  nos  ycux. 

2)  Afbeeldinghe  ende  corte  beschrijvinghe  van  den  dolenden  Jode. 

[Ilolz.schnitt,  welcher  den  Juden  darstellt,  der  im  Begriff  ist,  Jeriusaleiii 
zu  verla.ssen,  während  im  lliutergnmde  Christus  mit  dem  Kreuze  be- 
laden ihm  nachschaut.]  Antwerpen  by  Abraham  Verhoeven  1620. 
X.  7.  8.  20 
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(Stadtbild,  zu  (Icrit.)  Abgednickl  im  „Hcigiseh  Musenni“  1845 
S.  246 — 50.  Am  Seliltiss  des  Uiiehes  steht:  Laur.  Hcyerlinck, 
S.  T.  L.  1 et  Censor.  Libror. 

Der  Verfasser  beruft  sieb  auf  den  Herieht  des  Guido  Itonatus,  auf 
die  Erzählung  (,'ayets,  des, seit  Namen  er  aber  nicht  kennt,  das  deut- 
sehc  Volk.sbueh:  Deyden  aus  dem  er  einen  Auszug  giebt  — die 
Namen  sind  in  verstümmelter  Form  wiedergegeben:  Christoph  I.itinger, 
l'aulns  van  IJtsen,  Bischof  von  SchelTinghen  — , wie  cs  scheint  nur 
nach  der  Uebersetznng  von  Cayet,  envähnt  dann  die  Gründe,  die  fiir 
die  Wahrheit  der  Erzählung  zu  sprechen  scheinen,  mit  Berufung  auf 
I.nc.  9,  27  und  schliesst : Maer  dese  wtleggiughe  couit  nier  over  een 
met  de  oude  Leeraers.  Wat  daer  von  is  oft  wesen  mochte,  wy  laeten 
de  Sekerheydt  der  ghetuygheidssen  den  Schrijvers.  De  waerheyt  ende 
toecompste  van  dien,  toelatenden  den  almogiienden  Godt,  Wien  toe- 
comt  F.ere  ende  (ilorie  tot  aiieii  Eenweii.  — Der  Verfa.sser  L.  Bejer- 
linck  war  seit  ltio.5  Director  des  I’riesterseminars  in  Antwcr])en,  als 
solcher  auch  Censor,  f 1(127.  ef.  .löchcr  1,  922.  23.  Alb[erdiiigk]  Th|ijmJ 
in  der  Allgeiueineu  D.  Biograpide  11,  (190. 

3)  |Cliarron|  Ilistoire  universelle  de  toutt's  nations,  et  specialement 

des  Gnnlois  ou  Francois  etc.  A Pari.s,  Cliez  Thomas  Blaise  . . . 
M.  DC.  XXI.  (Goettingen)  Chapitre  CXLII.  fol.  1198.  1199:  Dis- 
conrs  mcrneilleiix  d’un  Juif  erraiit.  Giebt  einen  Auszug  der  deut- 
schen Erzählung  nach  der  Uebersetznng  von  Cayet.  Chap.  CEI. 
fol.  1287 : Bericht  über  das  Erscheinen  des  Juden  in  StrtLssbiirg. 
Chap.  CLII.  fol.  1307:  Kurze  Erwähnung  von  dem  in  Frankreich 
auflauehenden  Gerücht  über  das  F^seheinen  des  ewigen  Juden, 
gegen  Ende  der  Regierung  Heinrichs  IV  von  Frankreich. 

4)  Thomae  Bartholini  de  latere  Christi  aperto  di.ssertatio.  Accedunt 

CI.  Salmasii  & aliorum  de  cruce  ejii.stolae.  Lugduni  Batavorum. 
Ex  ofheina  Joautiis  Maire,  cl.l  I.)C  XLVI.  8".  (Hof-  u.  8ta.at.sbibl. 
zu  München:  Exeg.  70.) 

Nachdem  er  die  .\usicht  erwälint,  dass  Christus  auf  dem  Wege  nach 
Golgatha  nicht  da.s  ganze  Kreuz,  sondern  nur  den  Querbalken  getragen, 
fährt  er  fort  (8.  S7.  sH):  Fidem  lutjns  ampliorem  ne  quaesiveris,  ne  te 
ad  Helationes  istius  siitoris  ])olytropi  aniandem,  qui  nnperis  annis 
maxiniani  Kunq>ae  partem  emeusns  ineerto  solo  perenni  adhnc.  vita 
fertur  oberrare , nt  ante  ostium  suntii  llierosolymis  deuegatae  Christo 
sub  erucis  onere  labenti  (|uietis  perpetuas  Inat  poenas  im|uiete.  De 
cujus  hominis  veterani  tide  niliil  ausim  determiiuire,  (juam|uaiu  etiaui 
in  publica  nonnullornm  acta  sit  relatns,  plusque  tidei  habeani  iiarra- 
tioiium  veritati  quam  ipsius  referentis.  Vel  euim  nioustrum  sit  hominis, 
vel  Spectrum  inferornm,  vel  8n])erum  apparitor:  quod  judicinni  ad 
clariornm  tribunal  remitto,  ne  longiiis  causae  meae  me  provehat  mo- 
meiitum.  .Satins  est  narrationi  aliquid  supere.sse,  quam  dees.se.  — 
Der  Verfasser  starb  Klsti  zu  Kopenhagen  als  l’rot.  der  Medizin  und 
KOnigl.  Leibarzt  cf.  Sprengel  bei  Krsch-Gruber:  Allg.  Kncycl.  VII,  447. 

5)  Derselbe  in : Historiarum  anatomiearum  et  medicarum  rariorum 

Centuria  V A VI...  Hafniae  166 1.  (Dresden)  p.  46.  47  : Hist.  XXVHI. 
Longaevitatis  exeiupla  nupera  et  causae.  Unter  den  Beispielen 
von  langem  Leben  z.  B.  dem  Engländer  Thomas  Parr,  der  1483 
geboren  w urde,  im  80.  Jahre  zum  ersten  Male  und  im  120.  Jahre 
zum  zweiten  .Male  sicli  verheiratliete , und  am  22.  Novbr.  1635 
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starb,  erwäliiit  or  auch  Aliasvenis,  von  dom  die  Kirchenväter 
nichts  wüssten,  und  der  daher  keinen  Glauben  verdiene. 

6)  [Abraham  von  Franc kenberg)  ItKGATlON  ||  oder  ||  Knrtzer  Hericht  / 

Von  zweyen  Zeufren  des  Leydens  vn-  ||  sers  geliebten  Ileylandes 
Jesu  Christi  ||  Deren  einer  ein  Hey  de  / der  ander  ein  Jude 
dasselbe  zur  Zeit  I da  der  HKrr  gecreutziget  wor-  | den  / ange- 
sehen ; vnd  alle  beyde  noch  hentigi'S  ||  Tages  ira  Leben  seyn  || 
sollen.  II  Aus  vnterschicdlichen  llistoricis  vnd  glaub-  ||  würdigeu 
Zeugen  zusammen  getragen.  ||  (Vignette.)  ||  In  Amsterdam  / bey  Johan 
Fabeln  zu  finden.  ||  Anno  lti47.  12“.  (22  beiiruekte  und  gezäblte 
.Seilen  und  zwei  unbedruckte.  Sign.  Aij— Avj.  .St.adtbibl.  zu  Bres- 
lau: 8u  B.  7.97.)  — “Dasselbe:  Zum  andernmahl  gedruckt  in 
G 

Amsterdam  / II  Im  Jahr  ItiCO.  (Hamburg:  P.  G.  X.  168  Kps.)  — ■ 
Dasselbe:  -f-  Zum  drittennmahl  gedruckt  zu  Franckturth  an  der 

Odor  1660.  (Krwähnt  von  l’achiu.s  [cf.  Nr.  21.]  Bl.  A 2“.)  Davon 
gab  es  auch  eine  lateinische  Uebersetziing : De  duobus  Pas.sionis 
Christi  testibus , die  ausdrücklich  unter  dem  Namen  Franckeu- 
bergs  von  Öliger  Paulli:  Saul  en  sijn  Wapen-Knecht  etc.  Amster- 
dam 1700  Bl.  87  und  von  Möller:  Cimbria  literata  III,  231  citirt 
wird.  Letzterer  erwähnt  auch  die  von  mir  auf  S.  129  genannte 
, Relation  zweier  Wallbrüder“,  die  nur  eine  neue  Ausgabe  der 
Schrift  Franckenbergs  sein  soll.  (In.  8“.)  — lieber  den  Verfasser 
(geboren  in  Ludwigsdorf  bei  Oels  1593,  f ebenda  1652)  vcrgl. 
Schimmelpfennig  in  der  „Allgemeinen  deut.schen  Biographie“  VHl 
(1878)  S.  243 — 244,  G.  Kotrinane : Die  religiösen  Bewegungen  in 
der  evangelischen  Kirche  Schlesiens  während  des  siebzehnten 
Jahrhunderts.  Breslau  1880  S.  29 — 36  und  meine  Abhandlung: 
Hymnologische  Miscellen  1.  Franckenbergs  Lied  „Christi  Tod  ist 
Adams  Leben“,  in  der  „Altpreussischen  Monatsschrift“  Königs- 
berg 1889  S.  296—304. 

7)  D.  O.  M.  A.  II  PASSIONALIA  ||  Iloe  est,  ||  De  ||  PASSIONE  ||  Dom : 

& Salvatoris  nostri  lESU  CHRIS-  ||  TI  . . ||  . . . / EXERCITATIO 
SCHOLASTICA  ||  singularis.  ||  . . . ||  AVTORE  ||  HENRICO  NICO- 
LAI, ||  Phil.  & Theolog.  Apnd  Gedaneiifes  ||  Professore.  |]  DAN- 
TISCI.  Q Typis  Vidua-  GEORGH  RHETH  exscripta.  ||  Anno  ä partu 
Virginia  Matris  ||  M.  DC.  XLVHI.  ||  4®.  (Hof-  und  Staatsbibl.  zu 
München:  B.  Hist.  66.) 

S 56.  7.  „Quid  de  illa  liistoria  liabenduni.  qua  Judanun  atiiiuciu,  Ahas- 
iiernm  nomine  a tempore  Pafsioiiis  Christi  sui)erstitcm  per  totuni  ter- 
rarum  orbem  vagari  creditiir  ...?..  Relatione.s  hae  de  re  incerlae  ac 
conjeeturis  nixae  es.se  possunt,  velut  & de  similibus  rebiis  sae])iii.s 
contingit.  Potuit([ue  Judaeus  iste  simulatorie  omiiia  agere  bonos(iiie 
viros  relatioue  sua  deeipere,  qiiod  de  erronibus  talibus  non  infrequens. 
Ita  iiiterdum  quae  de  ecst.aticis  & qiiae  ante  hae  de  ancilla  Regio- 
moiitana  .spar.s:i  fabulae  postea  deprebeiisa  sunt.  Sic  quidam  l’ara- 
celsiim  adiiuc  vivum  Salisbiirgi  deteneri,  sed  velut  in  somno  fabu- 
lantur.“  Ueber  die  hier  erwähnte  M;igd  Harluira,  die  16.S.3  in  den 
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Himmel  versetzt  zu  sein  vorgab  und  von  Gott  die  Weisung  erhalten 
haben  wollte,  auf  Krden  vor  dem  Kleiderlnxus  zu  warnen  ef.  Hart- 
knoeh:  l'reussisehe  Kirehen-Histuria.  Franekfurt  a.  M.  und  I.eipzig 
lüSli  p.  5S4— 85.  Tettan  ti.  Teniuie:  Die  Volkssagen  Ostpreiissens  etc. 
Berlin  1SS7  S.  151.  152.  Ueber  Heinrich  Nicolai,  Prof,  in  Danzig  und 
KIbing  (t  llitiS  in  Danzig),  der  wegen  seines  Synkretismus  aufs  heftigste 
angefeindet  wurde,  besonders  von  Abr.  C'alovius  cf.  A.  Bertling  in 
der  „Allg.  deutschen  Biographie“  XXIII,  591  -!(2. 

8)  Ilottinger,  Joli.  Ileinr. : Ilistoriae  ecclesiasticae  novi  testamenti  trias, 

seu  pars  III.  Tiguri  1653.  8".  p.  546 — 550:  Rcferri  hnc  deberct 
eicmplum  Joseplii  illius,  de  qito  Matth.  Par.  339,  nisi  apertnm 
nimis  illiid  figmentum.  Inseram  interim  illud  Historiae  Jndaicae, 
ut  patcat  longo  satis  tempore,  fabniam  illam,  quam  hodierno 
etiam  die  agyrta  sub  alio  tarnen  nomine,  qiiidam  agit,  non  demnm 
//  natam.  Dann  folgt  der  Bericht  des  Matheus 

Paris. 

9)  Gisberti  Voetii,  Theologiae  in  Acad.  Ultrajectina  Professoris, 

Selectarum  disputationum  theologicanim  Pars  secunda.  Ultrajecti 
1655.  4®.  p.  104 — 105.  Er  nimmt  an,  da.ss  die  Erzählung  nur 
ans  Matth.  16,  28  geflossen  sei. 

10)  David  Christiani:  De  Messia  disputationes  IV  . . . Accessit  tractatus 
de  Paradiso.  [Gieszae]  Typis  Chcmlinianis  1657.  4.  (K.  Bibi,  zu 
Stuttgart.)  p.  208.  Corallariiim  XVI.  Er  ist  derselben  Ansicht, 
wie  Voetins. 

11)  Job.  Eechtius;  Disquisitio  de  Jndaica  ccclesia,  in  qua  facies  eccle- 
si.ae,  qualis  hodie  est,  & historia  per  omnium  seculornm  aetatem 
. . . exhibetur.  Argentorati  1662.  4®.  (Königl.  Bibi,  zu  Berlin.) 
p.  89.  90.  — Editio  .secunda.  Argentorati  1670.  4®.  (Staatsbibi. 
Münclien;  Diss.  168.  4®.  (Nr.  14.)  p.  89.  90. 

12)  Johannes  Lysems:  A^WAlü'IA,  Sive  de  iudefleientia  animi  disser- 
tatio.  Lipfiae,  Typis  Viduae  llenningi  Coleri.  Anno  MDCLXIl. 
4®.  (Königl.  ütr.  liibl.  zu  Dresden:  Pliilos.  C.  214,  64.)  ln  dem 
Praefamen  Bl.  A 2 und  A 3.  Er  verwirft  die  Erzählung. 

13)  Job.  Scb.  Mitternacht:  Dissertatio  decima  nona.  De  Judaeo  qno- 
dam,  quem  a tempore  Pa.ssionis  Dominicae  vivum  ac  superstitem 
nonnulli  putant.  Oerae  1668.  8 Bl.  4®.  Es  ist  eine  Einladungs- 
schrifl  zu  einem  Schulactus.  Der  Titel  in  Majuskeln  gedruckt. 
(.Staatsbibi,  zu  München:  Diss.  425  (76), 

.S.  2:  Snperiori  anno  ttifhl  in  fsistos  quosdam  sive  ephemerides  forte 
fortuna  incidi,  ad  .lanuarimn  statini  adjecta  ()uaedam  vidi,  quae  ut 
ibi  liabcntur,  hic  referani:  „Die  erste  wnnderseltz.ame  und  denkwürdige 
Historia  (haec  enim  e.x  inscrii»tiom>  appendicis  repetenda  sunt)  von 
einem  wunderalten  Manne,  der  viel  älter,  als  Mathus.ala,  und  nunmehr 
(anno  Ki63)  wohl  in  die  1HBU  Jahr  alt  seyn  soll.“  Es  folgt  dann  ein 
Au.szugaus  der  Erzählung  des  Dudulaeus  im  Anschluss  an  das  Referat  von 
Zeiller.  Die  zweite  Aufl.  dieser  Abhandlung  ist  S.  117  meiner  .Schrift 
iTwähut.  Ueber  den  Verfa.sser  cf. : Rektor  .loh.  .Seb.  Mitteniacht  und  seine 
Wirksamkeit  am  Geraer  Gyiuna.sium  ll>46— l(Ui7.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
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schiohU'  der  Pädaf;i>gik  von  I'r.  liielianl  Hilttner.  1’rnffranim  des  fiyuina- 
siums  zti  Gera  24  8.4''.  Er  beruft  sich  auf  ein  mir  iinzu^ängliehcs 
Programm  von  (Jera  von  dem  Diree.tor  llaiiptmaun:  Einige  Naehrichten 
vom  berühmten  Job.  Seb.  Mitternacht  u.  insonderheit  desselben  Seliriften 
ertlieilet  beim  hundertjährigen  Andenken  seines  Todes  und  der  Veran- 
lassung des  Refomiationsfestes  177ü,  das  auch  ein  „fast  vollständiges 
Verzeichnis  der  Arbeiten  Mitternachts  enthalten“  soll.  — Deutsche 
(tedichte  nnd  Dramen  von  ihm,  die  sich  in  Berlin  und  (Joettingen 
befinden,  verzeichnet  Goedeke:  («miidriss  2.  Anfl,  III  (l''S7)  S.  182  n.  221. 
Darüber  handelt  («.  Ellinger:  ,I.S.  Mitternacht,  ein  Beitrag  zur  (iesch. 
d.  .SchnlkoinUdie  im  17,  .lahrh.  (Zeitschrift  f.  deutsche  Philologie  XXV, 
4 — mir  nicht  zudringlich  ) 

14)  b Dissertatio  thetdogica  de  dnobiis  te.stibu.«  vivis  passionis  domini- 
cae : quam  . . snb  iimbonc  Sebastian!  Niemanni  . . examini  sub- 
Jicit  Marfinns  Drüscher.  Jenae  1068  (Staatsbibi,  zu  München: 
Disser.  3428  (17.)  -f-  U.-Bibl.  zu  Rostock.)  Der  Verfasser  ist  ohne 
Zweifel  Niemann. 

15)  b Mcletcnia  histoHcnm  de  Jndaeo  immortali,  quod  . . sub  Praesidio 
M.  Gottfried  Thilonis  . . publice  ventilandnm  proponit  . . Johannes 
Frenzcl.  Typis  Michaelis  Wendt  1668.  8 Bl.  4“.  (Berlin).  — Editio 
secunda.  Wittebergae  1671.  12  Bl.  4".  (Dresden).  — Eine  dritte 
Ausgabe,  doch  nicht  als  solche  bezeichnet;  Wittebergae  1672. 
12  Bl.  4».  (U.-B.  zu  Breslau.  llofbibl.  zu  Darmstadt,  -f-  Stadt- 
bibl.  zu  L’lm.) 

16)  -|-  Caspar  Posner;  De  longaevitate  liominum.  Jenae  1673.  4*. 
§ 23.  eitirt  von  Möller  a.  a.  0.  231. 

17)  Supplementum  enchiridii  theologici  positive -polcmici  Johannis 
Eharti,  Diac.  Wettin.  Jenae,  Lipsiae  et  Rudolstadi.  Anno  1677. 
Qiiaest.  21:  Quid  statuendum  de  Judaeo  immortali  vivo  ac  oculato 
Messiae  noftri  tefte?  p.  23 — 24.  (K.  Bibi,  zu  Dresden:  Theol. 
evangel.  dogm.  629.) 

18)  Egid.  Strauch:  Starcke-  und  Milch-Speise  in  hundert  sechs  und 
siebenzig  Sonn-  nnd  Fest-Tages  Predigten.  Dantzig  1683.  fol. 
442 — 443.  (U.-Bibl.  zu  Koenigsberg.)  — Clir.  Schnitz:  De  Judaeo 
non  mortali  § IV  berichtet,  dass  Strauch  zu  Wittenberg  ein  kirchen- 
historisches Privatcollegium  de  immortali  Judaeo  gelesen,  worin 
er  „hanc  fabulam  inter  debilitatis  intcllectus  <&  simplicis  pietatis 
argumenta  refert  [in  Coli.  Msc.  11.  E.  N.  T.|.“  Die.se  Mannscripte 
scheinen  verloren  zu  sein,  wenigstens  sind  sie  in  Wittenberg 
nicht  zu  finden. 

19)  Enropmischer  U Staats-  nnd  Kriegs  - ||  Saal  / ||  Dieser  ||  llundert-Jäh- 
rigen  Zeit.  ||  Worinnen  ||  die  denckwördigsten  Staats-  und  Kriegs-  |i 
Begebenheiten  / . . |(  . . ||  . . von  An.  MDCI  biss  MDCLXXXIV.  i[ 
...  II  abgehandclt  werden.  ||  Von  | CAROLO  Schar.schmidt  / J.  U.  L. 

Nürnberg  / | ln  Verlegung  Johann  Hofmanns,  Kunst-  und  ||  Buch- 
Händlers.  II  ANNO  M.  DC.  LXXXVI.  |{  4«.  (Königl.  Bibi,  zu  Dresden: 
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Hist,  uiiiv.  1?.  210.)  Oap.  XIV.  ^Dcs  immcrgchendon  Juden  An- 
knnllt  in  Tcntscliliind.“  8.23 — 24: 

(Zmn  .1.  IHU4);  „Tm  diese  Zeit  war  die  peineine  Kede  al.s  hat»e  sieh 
in  Teiitselilaiid  derselbe  Jude  sclien  lassen  ' welcher  . . . zur  .Straffe 
mil.s.se  bis  an  den  JUujrsten  Tag  leben  uud  herum  wandern.  Ob  nun 
wol  dieses  fabelliafft  und  iiiifrlaublich  sebeiuet  dennoch  « ird  es  von 
iinterscliiedenen  belehrten  bekräftiget  welche  denselben  gesehen 
exiuninirt  und  viel  der  Warheit  gemäss  an  ihm  befunden  haben 
sollen  . . Wo  es  sieh  also  verhält  wäre  es  eins  von  denen  merk- 
würdigsten Dingen  und  Zeuguilsseu  wider  die  Juden  wodiireh  sie 
.sieh  billieh  sollten  bekehren  lassen;  wie  denn  aueh  von  gedachten 
Maß  gemeldet  wird  da-ss  er  denen  Juden  viel  Lehren  und  Warnungen 
gebe  I . . . welches  man  an  seinem  Ort  gestellet  seyn  lässt.“ 

20)  Casparis  Sagittarii  llarmoniae  liistoriae  passionis  Jesu  Christi  libri 
tres.  IJpsiae,  Jenae  1684.  4'*.  p.  725 — 29. 

21)  Qvod  linort.-ilc  Numen  forlunet!  ||  .MOUTKM  ||  IMMOKTALICM  | 
MOKTIS  ClIHLSTl  II  I'KSTILM  II  ICD.Kl  atque  (iKNTIUS  ||  IN 
ALMA  ELECTOKALI  AI»  ALHIM  ||  P1LE.81UE  ||  M.  KHl.  I’A- 
8CII10,  II  Kaeebnrgo-Saxone,  ||  fignilieat  attjve  obniintiat  ||  SAMUEL 
Kiider,  II  Deutleb.  Tliuring.  ||  Exeqv.  eelebrat.  ad  d.  XIIX.  Menf. 
April.  II  U.  C.  N.  MDCLXXXV.  II  Augustinus  Hb.  22.  c.  8.  de  Civ. 
Dei  Tom.  V.  eol.  1339.  H.  ||  Qyisqvis  adhuc  prodigia,  nt  rredat, 
inqvirit:  magniiiu  eft  ||  ipfe  prodigium,  qvi,  mundo  erodente,  non 
credit. / WriTENHEKGyE,  ||  Tvpis  .MATILEI  IIENCKELII,  ACAD. 
TVl’OOK.  8 Hl.  4".  Sign.  A 2— H 2.  (Grossli.  Hibl.  zu  Darm- 
stadt; O 652,10.) 

Bl.  B 2;,..faeile  proiude  beri  potuit,  ut  aliquis  insanus  eircuuiiret,  qiii 
oestro  Keligionis  pereitus  se  nune  pro  Elia,  iimie  Johanne.  nuneJud:u‘o 
immorlali  venditaret.  sieuti  ipse  memini  A.  C.  Iti74.  Kaeeburgi  vinim 
senio  eonfectum  in  foro  obambulaiitem  die  Dominica  a me  eoiispectum 
fuisse.  qui  insoleuti  habitu  iudutiis  ph.arisaicam  idetatem  (inie  se  lerebat, 
mox  enim  coelum  digito  monstrabat,  mox  pectiis  tundebat,  mox  civi- 
tati  benedieebat,  mox  maledieebat,  Jt  nescio  quas  gestictilationes  me 
praefente  non  exereuisset,  donec  sine  esu  & usu  hominum  staute  pedo 
portam  iterum  exiret.  Cum  vero  iil  s.iepius  usuveniat,  ut  talis  modi 
sancti  fatui  (Ehr.  ns'u;  -!‘=n  <!erm.  Heiligen  Uresser)  cireum  eursi- 
tent,  USUS  nunc  obtiniiit.  ut  qiiemlibet  nielaneholienm,  maniaeum  atque 
insamim  ardeiioiiem  voeitent:  Jerusalenischeu  .Sehumacher.“ 

22)  ü Cliristophorus  Selmltz:  De  Judaeo  non  mortali.  Regioraonti 
(1689).  — 1693  (Dresden,  Hamburg).  — 1698  (Berlin,  Wolfen- 
bilttel).  — 1711  (Stadlh.  Brcslan,  Colmar,  Darmst.Hdt,  Greifswald, 
Dresden,  Ulm,  Weimar).  — 1734  (Berlin,  Hamburg,  Kopenhagen). 

23)  Monatliche  Unterredungen  Einiger  Guten  Freunde  Von  Allerhand 
BUchern  und  andern  annemlichen  Geschichten.  Allen  Liebhabern 
der  Curiositäteii  Zur  Ergetzlichkeit  und  Nachsinnen  herausgegeben 
|von  W.  E.  Tenzcl].  October  1694.  Verlegt  von  J.  Thomas 
Fritsclicn,  Bucidil.  8“.  8.  799—815. 

24)  Wahre  eigentliche  Abildung  dess  unsterblichen  Heydens  / Joseph 
Krantz  / | Von  dessen  Wandel ; Ursachen  / und  neuester  Eräugnüs  / 
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im  Norden  von  Kngellaiid  / seinem  Allertlium  ; V'orgehen,  und  j|  santzer 
Natur  / aus  allen  glaiibhainen  Authoribus  nelist  uocb  andern  Dcnek- 
wUrdi^keitcn  ziisamm  ^'czogen  und  erläutert  auch  darbey  ||  den 
l’ntersclieid  zwischen  ihm  und  den  unsterblichen  Juden  gar  deut- 
lich gewiesen  ' wie  folget:  ||  (Kupferstieh,  den  Juden  in  der  Nähe 
einer  Ruine  darstellend,  der  zu  zwei  voruelmien  jungen  Leuten  spricht; 
dann  folgt  der  in  zwei  Si)altcu  zu  59  Zeilen  gedruckte  Text.)  0.  0. 
u.  J.  [10941.  fol. 

Hof-  u.  Staalsbibl.  zu  Mllncheu:  Einblatt  Drucke  V 9«.  Der  Text  ist 
in  dem  Mllnchener  Exemplar  weggesi-hnittcn  und  auf  die  Rllckseile 
des  Kupferstichs  geklebt.  Dass  er  urspriinglieli  ebenfalls  auf  der 
5'orderseite  stand,  ersieht  man  aus  dem  in  Drugiilins  historischem 
Hilderathis,  Leipzig  tStlT  S.  302  Nr.  3|(!1  zum  Jahr  IfllM  verzeichneten 
Exemplar.  Dinnnach  betrug  urspriinglieli  die  Länge  40  cm,  die  Breite 
32  cm.  Das  Jahr  des  Erscheinens  ergiebt  sich  ans  der  Notiz  im  Ein- 
(puig,  dass  der  Jude  im  Norden  Englands  „dieses  ltill4.  Jahres  im 
Aiigusto  sich  befunden''.  Die  Erzählung  stellt  die  verschiedenen 
Berichte  von  dem  Auftreten  des  ewigen  Wanderers  in  England,  des 
Dudniaens  und  des  Matheus  Baris  zusammen  und  erwähnt  die  Zweifel 
an  der  Wahrheit  des  Erzählten.  „Es  scheint  aber  / dass  auch  die.se 
hieriunen  zu  weit  sich  verstossen  weilen  es  doch  (lott  nicht  unmög- 
lich noch  seiner  Allmacht -zuwider  einen  sidehcn  Zeugen  seines  Leidens 
in  der  Welt  herum  wandeln  zu  lassen.  Welehes  auch  denen  Ungläu- 
bigen und  gottlosen  Atheisten  / auch  zur  innerlichen  (iewissens- Regung  * 
und  Erbauung  dienen  kan“.  Der  Name  Krantz,  welcher  sich  in  keinem 
andern  Bericht  findet,  wird  nicht  erklärt. 

25)  Joh.  Conr.  Danhauer:  Chri.steis  sive  Drama  sacrum,  in  quo  Eccle- 
siae  militia  a Je.sn  Christo  ad  thronum  coclestem  oxaltato,  ad 
novissimiim  n.'que  ac  praesens  saeculum  deducitur,  aenigmatice 
priraum,  post  aperto  commentario.  Actus  primus  . . . Editio  secunda. 
Witembergae  M.  1)C.  XCVI.  4“  p.  872 — 873.  — Diefenbach  (s.  d. 
folgende  Nummer)  beruft  sich  auch  auf  Danhaners  Catechismus- 
Milch.  Pars  V p.  1380. 

26)  Martin  Diefenbachs , Evangelischen  Predigers  in  Franckfurt  am 
Mayn  lUDAEüS  C0NVEUTENDU8,  Odor  verschiedene  Urtheile 
und  Vorschläge  . . Wie  die  Bekehrung  eines  Juden  durch  Oottes 
Gtiade  zu  suchen  und  zu  befördern  seyc.  Franckfurt  am  Mayn 
V erlegts  Friedrich  Knoch,  Buchhändler  M.  DU.  XCVI.  4".  8.  1 02 — 103. 
(U.-Bibl.  zu  Breslau.) 

27)  Kristian  Frantz  Paullini:  Zcit-ktlrtzender  Erbaulichen  Lust  . . Dritter 
Theil.  Franckfurt  am  Mayn.  Im  Jahre  MDl'XCVTI.  8".  8. 
596  — 602;  „Von  dem  bey  der  Kreutzigung  Christi  gewesenen  und 
von  der  Zeit  annoeh  herumwallenden  unsterblichen  Juden“. 

28)  Erasmus  Francisci;  Der  lustigen  Schau-Bühne  vielerhand  Curi- 
ositäten  Zweyter  Theil.  Nürnlierg  1698.  8".  8.  401 — 410. 

Er  erklärt  (S.  4üS)  die  Er/lihlung  „für  ein  pur  lauteres  .Mährlein“,  „das 
vielleicht  ein  geitziger  Buchdrucker  oder  Verleger  durch  jemanden 
aufsetzen  lassen,  und  der  Presse  untenvorffen ; auf  dass  er  mit  solchem 
Rauch-Verkauff  ein  .Stück  (ieldes  lösen  möchte.  Wie  es  denn  solcher 
Rauch-Händler  auch  bey  un.seren  Zeiten  noch  wol  mehr  gegeben“. 
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20)  Herrn  Martin  Zoillers  , Wolseelifres  (iedilehtnilsa  ' Kpistolisolie  Scliatz 
Kammer.  Bestellend  von  Siebenhundert  und  Sechs  Send-Sehreiben  / 

. . . Herauss  )re<;ebcn  von  Zacharias  Hermann  / l’lm.  P.  l'LM  / zu 
finden  bev  Conrad  Wohlern  ' Buch-lISndlern  ANNO  1700.  Die 
HVIII.  Epistel,  fol.  5S7''— 588.  (Dresden.) 

30)  (Öliger  Panlli)  SAUL  En  sijn  Wapen-Knecht,  Üat  is,  Alle  Anti- 
milinaircn,  en  Vyanden  der  Joden,  Vallen  in  haer  cygen  Swaer- 
den  . . t’Amsterdam,  gedruckt  voor  den  Autheur,  by  Johannes 
Smet.s  . . in't  jaer  1700.  8".  (Der  Name  des  Autors  steht  am 
Sehlussder  Vorrede.  Ueber  Ahasverus  spricht  er  Opdracht  Bl.[*]  — 
Bl.  •*'5  und:  Yets  Besonders  die  beiden  Blätter  vor  Pag.  I. 
.\nf  Bl.  [‘p  findet  sieh  eine  Abbildung  des  Juden,  die  auch  in 
der  Au.sgabe  des  deutschen  Volksbuchs  von  1677  vorhanden  ist. 
(U.-B.  zu  Königsberg:  Cc  125.  8®.  11.  und  St.-Bibl.  zu  Hamburg. 
POX,  114.) 

31)  DELICIAHUM  II  MANIPULUS,  II  Das  ist:  ||  Annehmliche  und  rare 

I D1SCUK8E  II  Von  mancherley  nlttzliehen  und  ||  Curiosen  Dingen. 
Erster  'Pheil.  j|  (\Mgnette.)  Dreßden  und  Leijizig  | ||  Bey  Johann 
Christoph  Miethen  / ||  1703.  (Ooettingen : Scr.  var.  argiim.  07.  Hof- 
und  St.-Bibl.  München  : Var.  340.  8".)  Das  Werk  enth.ält  27  be- 
sonders p:iginirte  Abhandlungen,  darunter  Nr.  17:  '•  Der  nnsterb- 
liche  II  Jude.  ||  Aus  dem  Lateinischen  ins  Deut-  |j  sehe  ttbersetzet.  | 
Von  II  M.  M.  (Vignette.)  ||  Dreßden  und  Leipzig  ||  Bey  Johann 
Christoph  Miethen  / ||  1702.  ||  (Einzelausgaben  in  Darmstadt,  Wei- 
mar , Wernigerode.) 

32)  Er.  Albr.  Christiani:  Der  Jüden  Glaube  nnd  Aberglaube  ..  mit 
einer  V’orrede  von  Chr.  Keineeeius.  Leipzig  1705.  8".  S.  178 — 180. 
Anhang  111.  „Von  dem  unruhigen  Juden,  der  seit  Christi  Leiden 
in  der  Welt  herum  wandeln,  und  keine  Uuhe  haben  soll“. 

S.  17S:  „Es  bat  auch  ein  gewisser  Evangelischer  l'heologus  in  einem 
Traetiitlein  I welches  er  d;is 'reatament  der  zwülff  Starii -Väter  titnlirel 
bekrätTtiget  dass  nemlicb  ein  gewisser  .Inde  seit  Christi  Leiden  uoeb 
von  einem  Orte  zum  andern  in  der  Welt  herum  gehe  . . . Welches 
aber  eine  recht  nngegriludete  nnd  den  jüdischen  Ealieln  sehr  ähnliche 
I.egeiida  ist.“  — Welcher  Theologe  dies  Buch  geschrieben , vermag 
ich  nicht  nachzuweisen.  Von  dem  Verfasser,  einem  getauften  .luden, 
der  wieder  zum  .Indenthnm  znrücktrat,  giebt  es  anch  eine  Schrift: 
Der  Gelehrte  und  Bekehrte  .Spieler darinnen  zwey  jüdische  .Stu- 

denten scharfsinnig  dispntiren,  wjis  vom  .Spiel  zu  halten  sey‘?  Vor- 
mals zu  nntersehiedenen  mahlen  gedruckt;  .Itzo  aber  von  neuem  ins 
Deutsche  übersetzt  von  Friedr.  Albr.  Christian.  J.  C.  Leipzig  lüb.'l.  S. 
(.Staatsbibi.  München:  P. O.  gemi.  9.i.) 

33)  Der  ||  sogenannte  ||  Unsterbliche  ||  Jude/  ||  Welcher |j  VonderCreutzi- 
gung  des  HErrn  ||  Christi  an  / bis  an  das  Ende  der  Welt  / ||  in  der 
Welt  soll  herumb  ||  lauffon  / ||  in  aller  Kllrtze  ||  betrachtet  und 
wicderleget  ||  heratiß  gegeben  ||  Von  ||  M.  Gottlob  Kothen  / ||  Kilys. 
gekrönten  Poet,  und  Kect.  h.  t.  in  der  ||  Stadt  Htivelberg.  ||  STEN- 
DAL, II  Drnckts  August-Günther  Bartgen.  1706.  J 4®.  (Ausser  dem 
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Titelblatt  10  paginirte  Seiten;  doeli  folgt  auf  Seile  9 wieder  9, 
statt  10,  ebenso  auf  Seite  6 nicht  7,  sondern  wieder  6.  Sign. 
A 2 — B.  — Königl.  Bibi,  zu  Berlin:  An  N 3738.)  Das  Buch  ist 
Johann  Adolph  von  Hagen,  sonst  Geist  genannt,  Dechant  des 
Domcapitels  zu  Ilavelberg  gewidmet.  Der  Verfasser  verwirft  die 
Erzählung. 

34)  Herrn.  Süden:  Der  gelehrte  CIUTICUS  über  zwey  Hundert  sieben 

und  viertzig  cnricuse  Dubia  nnd  Fragen  sowohl  aus  der  Kirchen- 
Profan-  und  Gelehrten -Historia  etc.  Erster  Theil.  Leipzig,  im 
Verlag  Jos.  Ludw.  Gleditsch.  Andere  Auflage.  Anno  1707.  8®. 
(Königl.  Bibi,  zu  Drc.sden.)  Die  VI.  Frage  Ob  es  wahr  sey  / dass 
ein  Jude  von  des  llErm  Christi  Creutzigung  an  bis  ictzo  in  der 
Welt  umher  lautfe?  S.  60 — 85.  Die  Abhandlung  ist  nur  ein 

Excerpt  aus  der  Dissertation  von  Schultz.  Die  Vorrede  ist  datirt: 
Leipzig  an  der  Michaelis  Mess  1703. 

35)  |P.  Lauremberg:]  Neue  und  vermehrte  ||  ACFiRRA  PIIHXILOGICA, 
,|  das  ist:  ||  Sieben  Hundert  ||  Ausserlcsene,  ||  Nützliclie,  lustige  und 
denkwürdige  ||  Historien  nnd  Discursen  ||  . . ||  Franckfurt  und  Leip- 
zig, II  In  Verlegung  Johann  Adam  Plcners.  ||  Gedruckt  bei  Andreas 
Barthein,  1708.  ||  8®.  (Goettingen:  Hist.  Mise.  143®.)  Das  siebende 
Hundert.  Nr.  27.  S.  908 — 910:  ,Dcr  wunder-alte  Jude“. 

Die  Erzählung  sei  durch  Mitternacht  widerlegt.  „Der  Leute  Betrug 
ist  gross  in  der  Welt,  es  ist  nicht  alles  zu  gliiuben.  was  sie  oft  fiirgeben 
doch  wäre  w kein  Wunder,  wann  dergleichen  Straffe  .aus  gerechten 
Gerichte  GOttes  über  einen  Jiiden  verbeugt  wäre.  (S.  910.) 

30)  [Joh.  dir.  Koch:]  ÜBSERVATIONES  ||  M1SCELLANE..L,  oder  l| 
Vermischte  ||  Gedanken  ||  über  allerhand  Theologische  ||  Politische  / 
Hi-  II  .storische  , und  andere  zur  Antiquität  ||  . . . ||  dienende  curi- 
ensc  II  Materien  ||  . . . ||  Turnus  II.  Leipzig  1715.  8®.  (Goettingen: 
Scr.  var.  argiim.  period.  germ.  176.)  S.  420 — 428:  „Von  dem  un- 
sterblichen Juden.“  Der  dazu  [vor  Theil  17,  hinter  S.  334]  ge- 
hörige Holzschnitt,  welcher  den  E.  J.  darstellt,  scheint  ans  der 
„Curieusen  Relation“  1677  entlehnt  zn  sein.  Koch  hält  die  Er- 
zählung für  eine  Fabel. 

37)  Jo.  Christophonis  Wolf:  Bibliothcca  hebraea.  Pars  II.  Hamburgi 

1721.  4®.  p.  1093 — 1095.  (Literalurangaben.) 

38)  ••  Historische  Nachricht  ||  Von  dem  ||  Ewigen  Juden  j 1|  Welcher  || 
Von  der  Zeit  der  Creutzigung  JEsu  Christi  ||  noch  am  Leben,  j. 
Und  ehedessen  ||  In  Armenien,  . . . ||  . . . ||  in  Sachsen  zu  Naum- 
burg, und  andern  Orten,  ja  nur  1694.  j|  in  Engeland  nnd  dessen 
vornehmsten  Städten  ||  soll  seyn  gesehen  w orden.  ||  . . . ||  Franck- 
furt und  Leipzig  1723.  ||  4®.  (Berlin,  Dresden,  Stuttgart,  -f-  Ham- 
burg, -f  Ulm.) 

39)  [J.  G.  Heinsiiis :]  Knrtze  Fragen  aus  der  Kirchen-HISTORIA  des 
Neuen  Testaments.  Vierdter  Theil.  JENA  1725.12®.  Das  XIII. 
Seculum.  Das  VU.  Capitcl.  S.  411 — 413.  (Koenigsberg.) 
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. . ausser  diesem  IC'artai)liilu8]  hat  mau  noch  von  2 anderen  ewigen 
Juden  getrUumet,  deren  einer  das  güldene  Kalb  gegossen,  und  von 
Mose  zum  ewigen  Ilernmiauffen  verilammet  worden,  der  jmdere  aber 
AIIASVKHl'S  geheissen  . . . Inzwiselien  wird  dasjenige,  was  die  Kabel 
lautet,  von  dem  siimiutliehen  (ieseiileclite  der  .Itiden  erfüllet,  welches 
unstiit  und  iiiiehtig  bleibet  bis  an  den  jüngsten  Tag“  (S.  413).  Er 
hält  den  Erzbischof  von  Armenien  für  , einen  rechten  .Spott -Vogel*. 

■10)  Job.  Fridcrici  Mayeri,  Lipsiensis,  . . . Eclogae  evangelicae  in  nnnm 
Volumen  collecfae  . . per  Erdmann.  Ncumeister.  (Pars  I).  Ham- 
burgi  1732.  8*.  Dominica  II.  Adventus.  Qu.  II:  Quid  sentiendum 
de  Judaco  immortali  & et  cum  perpetuo  tremore  expectante  Domini 
ad  Judicium  adventumV  p.  46 — 50.  (Stadtb.  Hamburg  PD  VI,  141.) 
Ueber  diesen  Mann  (1684 — 86  Prof,  in  Wittenberg,  dann  Pastor 
in  Hamburg,  seit  1702  Prof,  in  Greifswald  f 1712  in  Stettin), 
der  im  Greifswalder  Universitätsalbum  als  immortalis  famae  theo- 
logus,  von  J.  H.  Carpzow  als  mallcus  haereticorum  et  pictistarum 
bezeichnet  wird,  vcrgl.  C.  Hertlieau  in  der  „Real-Encyclopädie 
für  Protestant.  Tlieologic'*  2.  AuH.  IX.  (1881)  443 — 447,  Pyl  in 
der  „.Vllgem.  Deutsch.  Biographie“  XXI  (1885),  99  — 108  und 
K.  I.  W.  Wolters  in:  Hamburg  vor  200  Jahren.  Her.  von  Th. 
Schräder.  Hamburg  1892.  S.  168  ff.  Hier  findet  sich  auch  ein 
Bild  von  ihm. 

41)  Le  grand  dictionnairc  histori(|ue  par  L.  Moreri.  Nouvelle  edition 
de  Bäle  eu  Frant;ois,  corrigee  Ä considerablemcnt  angmentee. 
Tome  IV.  A Basic  M.  DCCXL.  fol.  792 : Jnif-Errant. 

42)  .loh.  Müller:  Cimbria  Literata.  Havniac  1744.  Tomus  tertius.  fol. 
231,  in  dem  Artikel  über  Paul  v.  Eitzen.  Er  hält  die  Erzählung 
für  eine  fabula  piitidissima,  und  diejenigen,  welche  an  ein  Zu- 
sammentreffen Eitzens  mit  Alias verus  glauben,  für  Lügner  (audacter 
contendunt,  vol  potins  mentiuntur). 

43)  August  Pfeiffers  Evangelische  Krquickstunden,  oder  au.serlescnc, 
auf  den  Kern  der  ordentlichen  Evangelien  eingerichtete  und 
frommen  Christen  zu  ihrer  Sabbathischen  Seelenlust  dienliche 
Exempel  und  Historien  . . Jetzo  aufs  neue  übersehen.  Leipzig, 
Verlegt  von  Johann  Gottfried  Dyck  1753.  8".  S.  297 — 99:  „Der 
beschrichenc  unsterbliche  Jude“. 

44)  " Lepidam  fabulam  ||  de  ||  Jvdaeo  immortali  ||  examinat  ||  • • • ||  Caro- 
Ivs  Antonius  ||  . . ||  llelmstadii  ||  (1755).  ln  Slajuskcln  gednickt.  4**. 
(In  Wolfenbüttel). — Die  zweite  Ausgabe:  Commentatio  hi.storica 
I de  I Jvdaeo  immortali  ||  . . . |{  llelmstadii  ||  apvd  Christ.  Frider. 
W'eygand  ||  MDCCLVI.  8».  ln  .Majuskeln  gedr.  (Berlin:  N 3759. 
Wüifenbüttel.  -)-  Darmstadt.  -(-  Giessen.  Hclmstaedt.  -|-  Kopen- 
hagen. Rostock,  -f-  Weimar.) 

45)  Jidiann  Michael  Mehligs,  Diaconi  zu  St.  Johann  in  Chemnitz,  Histo- 
ri.sches  Kirchen-  u.  Ketzer-Lexikon.  Chemnitz  1758. 1.  S.  817 — HIH 
Artikel  „Joseph“  [„So  soll  der  sogenannte  ewige  Jude  heisen“]. 
8®.  (Dresden.  Elbing.) 
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46)  II  Marien  Keginen  Kriigerin  ||  . . . . ||  Sclireiben  ||  an  den  ||  Herrn 
Professor  Carl  Anton  ||  . . . 1|  Halle  und  Hcimstaedt  1756  (Berlin: 
N 3759.  Wolfeiibüttcl.  Darmstadt.  + Weimar.)  — Eine  diinisclie 
Uebersetzung  davon:  + Maria  Kegina  Krüger  födt  liUblmann, 
Skrivclse  til  Prof.  Carl  Anton,  hvorudi  bliver  bevüst  at  Jeni- 
salems  Skomager  er  virkelig  til.  Oversat  of  det  Tydske.  Kjöben- 
liavn  175h.  H“.  (König).  Bibi,  zu  Kopenhagen.)  • — <•  Erstes  Supp- 
lement zu  der  ewigen  Jildinn  etc.  1756.  8".  (Berlin.  Wolfenbüttel, 
-f  Darmstadt,  -f-  Gies.sen.) 

47)  Bibliotheque  Jiidaiquc  ou  Kecueil  abrege  des  principaiix  Evene- 
mens  <jui  coneernent  la  Nation  des  Juifs  . . Par  A.  Du  Eignen, 
Pasteur  :'i  Tournay.  A Leide.  M.  DCC.  LXIX.  p.  204 — 205: 
,Juif  Errant“.  „Un  pass;ige  de  PEvangile  [M:ittb.  16,  28]  a c:iuse 
ce  desordre"*.  (lief-  u.  Staatsbibi.  Miinelien:  Jud.  20“  8".) 

48)  Essais  historiques  et  eritiqiies  siir  les  Juifs  anciens  et  modernes. 
Premiere  partie.  A Lyon,  Cliez  Jean- Marie  Barret.  M.  DfXl 
LXXI.  Cliapitre  X.  p.  ilO — 126;  Du  Juif  errant.  (Hof-  und 
Staatsbibi.  München:  Jud.  20;..  8'\) 

49)  Bibliotheque  universelle  des  romans,  ouvrage  periodique.  Juilict 

1777.  Second  voIume.  A Paris  p.  5.6.  |p.  7 — 249:  Memoircs 
du  Juif  errant,  ein  Kornau,  der  17  Keisen  des  Juden  durch  die 
Welt  enthillt.  Die  Einleitung  dazu  ist  ein  Auszug  aus  der  Histoire 
admirable  du  Juif  errant.  Kouen  1751.  Eine  deutsche  Ueber- 
setzung: Der  Ewige  Jude.  Geschichte  oder  Volksrouuin,  wie  man 
will.  Kiga  1785,  im  H.artknoch'schen  Verlage.  (254  S.  mit  Titel- 
kupfer. 8“),  ist  ein  Separat:ibdr.  aus  Keicliards  Bibi,  der  Komane 
Thcil  8 — 12.]  — September  1777  p.  211 — 213. 

50)  J.  A.  E.  Goezc:  Nützliches  Allerlcy  .aus  der  Natur  und  dem  ge- 
meinen Leben.  Leipzig  1785.  8'*  I.  S.  79 — 85:  „Der  ewige  Jude'. 

51)  Gütthold  Ephraim  Lessings  Leben  nebst  seinem  noch  übrigen 
litterarischen  Nachl.asse.  Her.  v.  K.  G.  Le.ssing.  Dritter  Theil. 
Berlin  1785.  8.  337  (bei  Paul  v.  Eitzen).  8».  = Lessings  säiumtliche 
Schriften.  Her.  v.  K:irl  L:ichmatin.  Aufs  Neue  durchgesehen  von 
Wcndelin  v.  Maltzahu.  Eilfter  Band.  Zweite  Abtheilung.  Leip- 
zig 1857.  S.  378.  Lessings  Werke.  XIV.  Her.  v.  K.  Boxberger. 
Berlin  u.  Stuttgart  (1890).  S.  326 — 327.) 

52)  ü Dressdener  gelehrte  Anzeigen.  Dressden  178H.  Nr.  XXXV : 
„Der  ewige  Jude“.  XL:  „Wozu  im  35.  Stück  dieser  gelehrten 
Anzeigen  der  anfgowärmte  Kohl  vom  ewigen  Juden?“  XL\';  „Zu 
dem  Aufsatz  Nr.  40:  Wozu  im  35.  Stück  dieser  gelehrten  An- 
zeigen“ etc.  1789.  Nr.  1.  „Noch  etwas  von  dem  sogenannten 
ewigen  Juden“. 

53)  Erdnin  Julius  Koch:  Compendlum  der  deutschen  Literatur- Ge- 
schichte. Bd.  U.  Berlin  1798.  S.  244 — 245.  8II. 
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54)  Spiker,  C.  W.  Uelicr  die  ehemalige  und  jetzige  Lage  der  Juden 
in  Deutschland.  Eine  historiseh -publieistische  Untersuchung. 
Halle  1H09.  8“.  Beilage  II.  „Die  Geschichte  vom  ewigen  Juden"*. 
S.  27—31. 

55)  Fr.  L.  Ferd.  von  Debeneck:  Des  deutschen  Mittelalters  Volks- 
glauben und  llcroensagen.  Her.  von  Jean  Paul.  Zweiter  Band. 
Berlin  1K15.  8".  VI:  „Der  ewige  Jude,  der  nicht  sterben  kann“. 
S.  121—127. 

5tj)  -f-  Der  Sammler.  Wien  IHIH  (1819?) 

57)  Conversationsblatt.  Zeitsehriflt  fflr  wissenschaftliche  Unterhaltung. 
Erster  Jahrgang  1819.  Erster  Band,  zweiter  Theil.  Wien,  J.  B. 
Wallishauser.  8".  S.  433 — 435:  Franz  Grfiffer  „Vom  ewigen 
Juden**.  (German.  Museum  in  Nürnberg.) 

58)  CuriositSten  der  physisch-litcrarisch-artistisch-historischen  Vor-  u. 

Mitwelt.  Zehnter  Band.  Weimar  1823.  B».  8.219 — 233:  Ferd. 
Niemann  (in  llalberstadt)  „Der  ewige  Jude“.  (Darin  wird  auch 
erwähnt:  Ah.-isverns,  der  ewige  Jude,  mit  36  illum.  Kupf.  in 

Etui.  Leipzig,  Magazin  für  Industrie  u.  Literatur.  0.  J.  Preis:  1 Thl.) 

59)  [C.  Fr.  Goeschcl:]  Ueber  Giithe’s  Faust  und  dessen  Fortsetzung. 
Nebst  einem  Anhänge  von  dem  ewigen  Juden.  Leipzig,  C.  11.  F. 
llartmann  1824.  8".  8.226 — 229:  „Von  dem  ewigen  Juden  in 
Beziehung  auf  Goethe’s  Entwurf  zu  einer  epischen  Geschichte  des 
ewigen  Juden“.  Wie  er  8.  295  sagt,  sind  dies  Bemerkungen  „aus 
einer  grossem  historisch  dialectisehen  Abhandlung  über  die  Sage 
vom  ewigen  Juden“.  Dieselbe  scheint  nicht  erschienen  zu  sein. 

60)  Revue  Germani(|Ue.  Troisieme  seric.  — Annee  1836.  Tome  cin- 
(|iiiemc.  Paris  1836.  8“.  p.  211 — 215:  Le  Jiiif  Errant,  tradnit  de 
8chubart.  Der  in  Prosa  verfassten  Uebersetzung  des  Gedichts 
geht  eine  kurze  Betrachtung  der  Legende  (p.  211 — 213)  voran, 
unterzeichnet:  J.  0. 

61)  Dictionnaire  de  la  Conversation  et  de  la  Ix’Ctnre.  Tome  XXXIV. 
Paris  1837.  8“.  p.  21—22:  JITF-EKKANT  (Le)  von  Denne-Baron. 
(K.  Bibi,  zu  Dresden.) 

62)  F.  A.  Pischon : Denkmäler  der  deutschen  Sprache  von  den  frühesten 
Zeiten  bis  Jetzt.  Zweiter  Theil.  Berlin  1840.  8.  448 — 451  : Die 
Sage  vom  ewigen  Juden. 

63)  Reiffenberg  in  seiner  Ausgabe  des  Philippe  Monskes.  Bruxelles 

1838.  11.  p.  LXXXV— LXXXVIl.  4“. 

64)  -pjournal  des  Dcmoiselles  1842. 

6.5)  -pL’Igraelite  fran(;ais.  2“  livraison  [c.  1842]. 

66)  Baron  de  Reiffenberg:  Le  Jnif  Errant.  im  Annuairc  de  la  Biblio- 
theque  Royale  de  Belgique  1842  p.  198 — 206;  1843  p.  175 — 177; 
1844  p.  187—196;  1846  p.  265— 268;  1847  p.  264. 
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67)  Allgemeine  Encyklopädie  der  Wissenschaften  und  Künste  von  J. 
S.  Ersch  und  J.  ü.  Gmber.  I.  Section.  39.  Theil.  Leipzig  1843. 
S.  287 — 289:  Ewiger  Jude,  von  Grässc. 

67a)  Derselbe  in  seinem:  .Lehrbuch  einer  allgemeinen  Literärge- 
schichte“  II.  2,  2.  Dresden  n.  Leipzig  1842.  8.  674 — 675.  8". 

68)  -)-lIollAndische  Uebersetzung  von  Graesses  erster  Auflage  seiner 
Schrift  Uber  den  ewigen  Juden:  Het  verhaal  nopens  den  Jood- 
schen  wandelaar  geschiedk.  ontwikkeld,  met  dergel.  fabelcn  ver- 
geleken  en  oordolk.  toegelicht.  Uit  hed  Hoogd.  vert.  door  den 
schryver  der  wederlegg.  van  de  grondstell.  der  R.  K.  Kerke  [J. 
W.  van  der  Meer  de  Wijs].  Amst.  1844.  gr.  8“.  Citirt  bei 
Gracsse:  Der  Tannhäuser  und  E.  J.^  p.  V. 

69)  0 [Gustave  BrunetJ:  NOTICE  1|  HISTORIQUE  ET  BIBLIOGRA- 
PHIQUE  II  SUR  II  LA  LEGENDE  DU  lUlk'-ERRANT.  ||  Par  G.  B., 
de  B.  ||Ü0  exeniplaires  II  PARIS,  II  TECHENER,  PLACE  DU 
LOUVRE,  12.  II  1845.  ||  19  S.  gr.  K».  (Am  Schluss.)  BORDEAUX, 
imprimerie  de  LAVIGNE,  allees  de  Tournay,  7.  ||  (Grossh.  Bibi, 
zu  Darmstadt:  0 656.)  Wieder  abgedruckt,  nur  mit  einer  Aende- 
rnng  in  den  Einleitungswortcn  und  zwei  kleinen  Zusätzen,  bei 
Donhet,  Dictionnaire  des  legendes  p.  734 — 51.  (cf.  Nr.  77.) 

70)  J.  Collin  de  Plancy:  Dictionnaire  infernal.  Repertoire  universel 
des  etres,  des  personnages,  des  livres  . . qui  tiennent  anx  appari- 
tions,  aux  divinations,  ä la  magie , au  commerce  de  l’enfer  etc. 
Quatriöme  ddition,  entierement  refondue.  A Bruxelles  1845.  gr.  8. 
p.  299 — 300:  Juif  Errant.  (U.-Bibl.  zu  Leipzig.) 

71)  Jules  de  Saint-Genois  : Een  woord  over  den  TV andelenden  Jood, 
in  ; Belgisch  Museum  voor  de  Nedcrdiiitsche  Tacl-en  Letterkunde 
. . door  J.  F.  Willems.  1845.  Te  Gent.  8“.  p.  245 — 250. 

72)  Franz  Biese;  Handbuch  der  Geschichte  der  deutschen  National- 
Literatnr.  I.  Berlin  1846.  8“.  S.  205 — 206. 

73)  Job.  Nep.  Sepp:  Das  Leben  Christi.  Band  5:  Symbolik  zum  Leben 
Christi.  Regensbnrg  1846.  8“.  XXXIX.  Kapitel.  8.  115 — 118:  Der 
ewige  Jude. 

74)  Die  deutschen  Volksbücher.  Gesammelt  von  Karl  Simrock.  Bd.  6. 
Franckfnrt  a.  M.  1847.  8“.  S.  419 — 422  „Vorbericht“  zu  seiner 
Ausgabe  des  Volksbuchs  vom  E.  J. 

7.5)  P.  0.  Bäckstrdm:  Svenska  Folkböcker.  Stockholm  (1848)  II.  p. 
207 — 216:  Jerusalems  Skomakare,  und  in  der  zweiten  Abt.: 
Öfversigt  af  Svenska  Folk-Litteraturen  p.  106 — 107.  132. 

76)  P.  Nork  : Die  Sitten  und  Gebräuche  der  Deutschen  und  ihrer  Nach- 
barvölker. [Das  Kloster.  Weltlich  und  geistlich.  Von  .1.  Scheible. 
Zwölfter  Band.|  Stuttgart  1849.  8".  S.  427 — 452. 
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77)  Conite  de  Douliet : Dictionnaire  des  legendes  du  Christianisme. 
l’uldie  par  M.  Tabhe  Migne.  Paris  1M55.  Lex.  K“.  p.  72S — 751: 
Juif-Errant,  (Le). 

78)  0.  W.  Koeder:  Die  Sage  vom  Ewigen  Juden  in  mythischer,  histo- 
risclier  und  ethischer  Hezieliiiug,  im  „Deutschen  Museum.“  Iler.  v. 
Robert  Prutz.  Sechster  Jahrgang.  Leipzig  1K5C.  I.  S.  305 — 322. 

79)  K.  R.  Hagenbach : Jude,  der  ewige,  in : Real-EucyklopHdie  für  prote- 
stantische Theidogie  und  Kirche,  her.  v.  J.  J.  Herzog.  Rd.  VII. 
Gotha  1H57.  S.  131—132. 

80)  Moritz  Ilartmann : Geschichten  und  Sagen  aus  Frankreich.  V.  Der 
Ewige  Jude  in  Frankreich,  in;  Westermaiins  Jahrbuch  der  Illn- 
strirten  Deutschen  Monatshefte.  Vierter  Hand.  April-September 

1858.  Hrannschweig  1858.  8.  371 — 372;  — - Hretonische  Volks- 
lieder. (Grösstentheils  nach  der  Sammlung  des  Herrn  von  La 
Villemar(|ue.)  Uebersetzt  von  M.  Hartmann  u.  Lnd.  Pfau.  Köln 

1859.  S.  370—375. 

81)  [Julius  Riipp:]  Die  Sage  vom  Ewigen  Juden,  in:  Königsberger 

Sonntagspost  fllr  Religion,  öffentliches  Leben,  Wissenschaft  und 
Kunst.  Her.  v.  Jul.  Rupp.  Hand  VI.  Koenigsberg  IHöl.  Nr.  40. 
fol.  158—159;  Nr.  41.  fol.  102  163;  Nr.  43.  fol.  170—172. 

82)  La  legende  du  juif  errant.  Coinpositions  et  dessins  par  Gustave 

Dore Prcface  et  notice  bibliographi<iue  par  Paul  Lacroix 

(Hibliophile  Jacob).  Deuxieme  edition.  Paris  1882.  fol.  Lacroix’s 
Vorrede  auf  8.  3 — 8.  - — D.isselbe  englisch;  -|-  The  legend  of 
the  Wandering  Jew.  A series  of  12  designs  by  G.  Dore,  with 
explanatory  introduction.  London  o.  ,1.  fol. 

83)  C.  P.  C'aspari:  Nogle  Benia'rkninger  angaaende  Sagnet  om  den 
evige  Jöde  i dets  addste,  middelalderlige  Skikkelse.  (Aftryk  af 
VOdenskabsselskabets  Forhandlinger  for  1862.)  Christiania,  Trykt 
hos  Hrogger  & Christie  1863.  29  8.  8“. 

84)  Das  Apostel-  und  Missionarbuch.  Oder  Abdi.as,  eines  der  siebenzig 
Junger  Jesu  und  ersten  christlichen  Hischofs  in  Habylon,  Geschichte 
aller  zwölf  Apostel.  Vierte  .Viidage.  Stuttgart  1863.  8".  8.  391 — 400; 
Zweite  Heigabe.  „Nachricht  vom  sogenannten  ewigen  Juden  Ahas- 
verus,  damals  Hlirger  und  Schuster  in  Jerusalem,  welcher  die 
Kreuzigung  unseres  Herrn  Jesu  Christi  gesehen  haben  und  noch 
am  Leben  .seyn  scdl.“ 

85)  Champtieury;  D'une  nouvelle  interpretation  de  la  legende  gothique 
du  Juif-Errant,  in:  Revue  germaniqiic  et  frani;aise.  Tome  tren- 
tieme.  Paris  1864.  gr.  8“.  p.  299—325. 

86)  San-Marte  (A.  Schulz):  Feber  die  Volkss.agen  von  Ahasvenis  und 
Faust  im  Lichte  ihrer  Zeit,  im  „Deutschen  Museum.“  Leipzig  1866. 
1,  193 — 210  = Rückblicke  auf  Dichtungen  und  Sagen  des  deut- 
schen Mittelalters.  Literarische  Vorträge  von  San-Marte.  (Biblio- 
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thek  der  gesiimmfen  deutsclien  National-Literatiir.  Abtb.  II.  Rand  6.) 
Quedlinburg  ii.  Leipzig  1K72.  H#  S.  85 — 105. 

87)  Gustav  IlaufT:  Die  Sage  vom  Ewigen  Juden  und  ihre  dieliterische 
Behandlung,  im  ..Deutschen  Museum.“  Leipzig  1867.  I.  S.  72  — 82. 
102—118. 

88)  -f-S.  Baring-Gould : Cnrious  mytlis  of  the  middle  ages.  Ivondon 
1866.  — Das.selbe:  London,  Oxford  and  Cambridge  1881.  [New 
edition.)  8".  p.  1 — 31  u.  Appendix  A.  p.  637  — 640;  The  Wande- 
ring  Jew. 

80)  Hermann  Dalton : Der  ewige  Jude  und  der  ewige  Johannes.  Vor- 
trag. St.  Petersburg  1867.  Verlag  der  Kaiserl.  llofbiiehhandl. 
II.  Schmitzdorff  (Karl  Röttger).  34  S.  kl.  8". 

90)  -pS.  J.  Moscoviter : Ahasvcrua.  Een  woord  aan  Dr.  R.  Tideman. 
Rotterdam  1870,  Gebr.  llaagens. 

Diese  Schrift  dc.s  Seeretärs  der  jüdischen  (lemeinde  in  Rotterdam 
wendet  sich  gegen  die  Abhandlung  von  Tideiiiann  (cf  8. 104  meiner  .Arbeit), 
welche  Angriffe  auf  dies  JudentTmni  enthielt,  indem  sie  Ahusvenis  als 
,.TypusdesmaterielleuEigennotzes,des  Haschens  nach  Gewinn  und  Reich- 
thum, der  Kriecherei,  der  Verachtung  und  Geringschätzung  des  Ideals“ 
betraclitete.  Vergl.  darüber;  „Aliasvenis  in  lien  Niederlanden“  von 
'l'h.  \V(enzelburger ?)  in:  Europa.  Chronik  der  gebiideten  Welt  für 
das  Jahr  1870.  Leipzig  1870.  S.  505 — 540. 

91)  C.  M.  Blaas;  Der  ewige  Jude  in  Deutschland.  Eine  cnlturge- 
schichtliche  Skizze.  Beilage  zum  5.  Jahresbericht  des  Nieder- 
iistcrreichischen  Landes -Realgymnasiums  zu  Stockerau.  1870. 
13  S.  8". 

92)  A.  R.  V.  Perger:  lieber  die  Sage  vom  ewigen  Juden,  in:  Mit- 
theilongen  der  K.  K.  Central -Commission  zur  Erforschung  und 
Erhaltung  der  Randenkmale.  XVII.  Jahrgang.  Wien  1872.  4". 
p.  eXLU— CL. 

93)  Theodor  Vernalekcn:  Der  ewige  Jude,  in:  Oesterreichische  Wochen- 
schrift für  AVissenschaft  und  Kunst.  Neue  Folge.  Zweiter  Rand. 
(Jahrgang  1872.  Heft  28—53.)  Wien.  S.  456—460.  502—507. 
538—540. 

Nach  ihm  ist  Ahasverns  „im  Wandell)aren  das  Bleibende,  im  Sterb- 
lichen das  Unstcrbliclie,  und  in  diesem  Sinne  wird  er  w;indern,  so 
lange  Herzen  auf  der  Erde  schbigen“.  (S.  540.) 

94)  Gorins:  Zur  Ahasver-Sage.  Köln.  (J.ahresberieht  Uber  das  Köuigl. 
katholische  Gvmnasium  an  Marzellen  zu  Köln  in  dem  Schuljahre 
187,3—74.) 

Bespricht  die  poetischen  Bearbeitungen  von  Schubart,  Goethe,  Mosen, 
Hamerling. 

9.5)  Die  Sage  vom  , Ewigen  Juden“,  in:  Europa.  Chronik  der  ge- 
bildeten Welt  für  das  Jahr  1874.  Leipzig.  S.  691—702. 

Ist  nur  ein  Excer])!  aus  der  Abliandlung  Helbigs  (1874),  deren  ge- 
schichtlicher Theil  wörtlich  übernommen  ist. 
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96)  + Hirsch  (Pfarrer  aus  Lintorf);  Die  drei  grossen  Volkssagen  von 
Don  Juan,  vom  ewigen  Juden  u.  von  Dr.  Faust  nach  ihrer  inueren 
Verwandtschaft  und  ihrer  charakteristischen  Verschiedenheit.  Vor- 
trag gehalten  im  Saal  des  Evangel.  Vereins  in  Frankfurt  a.  M.,  in : 
Altes  und  Neues.  V.  No.  41 — 43.  Separatabdruck:  Frankfurt  a.M. 
1875.  20  8.  8».  Erw-Ihnt  von  K.  Engel;  Zusammenstellung  der 
Fanstschriften  etc.  Oldenburg  1H84. 

97)  P.  Leo  (Diakonus  zu  Rudolstadt):  Streiflichter  Aber  das  Verhältniss 
der  jüdischen,  römischen  und  germanischen  Welt  zum  Christen- 
thum. Drei  Vortrilge.  Rudolstadt  1877.  8".  Darin  S.  1 — 24; 
Der  ewige  Jude. 

98)  Die  Grenzboten.  Zeitschrift  für  Politik,  Literatur  und  Kunst . 36. 

Jahrgang.  1.  Semester.  1.  Rand.  Leipzig  1877.  S.  333 — 343: 
„Die  Sage  vom  ewigen  Juden“  cf  S.  195 — 204:  „Das  Hans  dt:s 
ewigen  Juden  in  Jerusalem“.  — Die  Abhandlung  über  die  Sage 
im  Jahrgang  1884.  Nr.  13.  S.  642 — 648  ist  nur  ein  Referat  über 
meine  Schrift. 

99)  Fritz  Mauthner:  Zur  Geschichte  der  Sage  vom  Ewigen  Juden.  Ein 
literarischer  Beitrag,  in  d.  Zeitschrift:  Das  Wochenblatt.  Eine 
Chronik  fürs  Haus.  1.  Jahrgang.  Berlin  1878.  4®.  Nr.  8.  S. 
124—127. 

100)  Ein  Blick  in  die  Sagen  des  Judeuthums.  HI.  Der  ewige  Jude, 
in:  Sonntags-Beilage  Nr.  14  und  15  zur  Vossischen  Zeitung  1880. 
Berlin  4.  und  11.  April. 

101)  Kurl  Blind:  Wodan,  der  Wilde  Jäger  und  der  Wandernde  Ahasver, 
in  der:  „Deutschen  Revue  über  das  gesammte  nationale  I.ieben  der 
Gegenwart.“  Her.  von  Richard  Fleischer.  Vierter  Jahrgang.  Vierter 
Band.  (Juli  bis  September  1880.)  Berlin  1880.  S.  194 — 207. 

102)  A.  Lewin  (Rabbiner  in  Coblenz);  Wodan,  der  wilde  Jäger,  und 
der  w'anderude  Ahasver,  im  Jüdischen  Littcratur- Blatt.  Wissen- 
schaftliche Beilage  zur  „Israelitischen  Wochenschrift“.  Her.  von 
M.  Rahmcr.  10.  Jahrgang  1881.  Magdeburg  Nr.  21.  8.  81 — 82.  — 
Ist  nur  ein  Referat  über  den  Aufsatz  von  Blind. 

103)  Eduard  Engel:  Die  Sage  vom  ewigen  Juden,  im  Magazin  für 
Literatur  des  ln-  und  Auslandes  1881.  Nr.  37.  S.  536 — 538.  Im 
Anschluss  an  das  Buch  von  M.  D.  Conw.ay.  London  1881.  (cf 
S.  105  meiner  Schrift.) 

104)  The  Wandering  .lew,  in:  The  .^aturday  Review  of  Politics,  Lite- 
rature,  Science  and  Art.  Volume  LH.  London  1881.  Sept.  17. 
fol.  354—355.  Nach  Coiiway. 

10.5)  M.  D.  Conway : Jew,  tbe  wandering,  in:  The  Encyclopaedia  Bri- 
tannica.  Ninth  editiuu.  Volume  Xlll.  Edinburgh  1881.  4".  p. 
673*— 67.5" . 
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106)  Ernst  fJöfziiifrcr:  Reallexikon  der  deutsclicu  Altertümer.  Leipzig 
1S81.  8.  Artikel:  „Ewiger  Jude“.  S.  95* — 96'*.  — Dasselbe. 
Zweite  vollständig  umgearbeitete  Aiifl.  Leipzig  1885.  S.  166* — 167'*. 

107)  Revista  d'Ethnolugia  e de  (ilottologia.  Estiidos  c notas  por 
F.  Adolpho  Coeltio.  Faseieulo  IV.  Lisboa  1881.  8”  p.  208;  A 
lenda  do  Judeu  crrante  na  llespanha. 

108)  A.  Wesselofsky:  Der  ewige  Jude,  in;  Archiv  ftir  slavische  Philo- 
logie, her.  von  V.  Jagi(^.  Fünfter  Band.  Berlin  1881.  8".  S. 
398 — 401.  — Ebenda.  Achter  Band.  1885.  S.  331 — 333. 

109)  Arvede  Barine:  Une  vieille  legende.  Le  Juif-Errant,  in;  La 
Revue  Politique  et  Litteraire.  Troisieme  serie.  Tome  II.  1 ™ 
annee.  — 2"'  semestre.  Juillet  1881  ä Janvier  1882.  Paris  1882. 
4”.  p.  431 — 434.  (1.  Octübre  1881.)  Im  Anschluss  an  Conway. 

110)  -)-Fr.  Helbig:  Faust,  Don  Juan,  Ahasver.  Eine  ästhetische  Studio, 
in  der  „Frankfurter  Zeitung“  1882.  2.  Decbr.  und  im  „Kleinen 
Journal“  1884.  Nr.  31  und  32.  Beilage.  Erwähnt  von  K.  Engel, 
Zusammenstellung  der  Faust-Schriften.  Oldenburg  1884. 

111)  Vincenz  Suchomcl:  Die  Sage  „Vom  Ewigen  Juden“.  (Separatab- 
druck aus  dem  neunten  Programm  der  11.  deutschen  Staats-Ober- 
realschule.) Pr.ag,  Verlag  der  Anstalt.  I.  II.  1882.  1883.  50  ii. 
36  8.  gr.  80. 

112)  A.  d'Ancona;  Encore  le  Juif  Errant  cn  Italic,  in  der  Romania. 
XII.  Paris  1883.  p.  112. 

113)  0.  Pinoli:  L’Ehrco  Errante  nel  Canavese,  in:  Preludio.  Rivista 
di  lettere,  scicnze  ed  arti.  Anno  Vll.  Nr.  24.  Ancona  1883. 
gr.  4”.  p.  265 — 266. 

114)  M.  P.  Lavayssiere;  La  legende  du  Juif-Errant.  Episode.  Limoges, 
Paris  o.  J.  (is84)  192  S.  8“.  Ohapitre  I — XV  ist  ein  Roman,  dessen 
Held  Ahasverus  ist  (S.  11 — 164),  während  die  Introdiiction  p.  5 — 1 1, 
sowie  Ohapitre  XVI — XVIll  (p.  164 — 190)  eine  philosophische 
Betrachtung  der  Legende  und  der  Schicksale  des  jüdischen  Volkes 
enthält. 

115)  „Ewiger  Jude“  in:  Brockhaus’  Oonversations-Lexikon.  13.  Aufl. 
Bd.  VI.  Leipzig  1883.  S.  466 — 467  [von  Reinhold  Köhler].  — 
14.  AuH.  VI  (1893),  455  [von  Violct?] 

116)  Ahasver  der  Ewige  Jude.  Dichtung  von  Joukoflsky.  Aus  dem 
Russischen  übersetzt.  2.  Anti.  Oppeln  1884.  gr.  8“,  Darin  p. 
VI — IX  die  einleitenden  Bemerkungen  über  die  Sage  und  ihre 
Auffassung  durch  Joukoflsky  vom  Ctrafen  1).  Bloiidoff,  Präsidenten 
des  Staatsraths  unter  Nicolaus  I. 

117)  Albert  Lindncr:  Der  Mythus  von  Ahasveros,  in:  Wissenschaft- 
liche Beilage  der  l^cipziger  Zeitung.  1884.  Nr.  27.  p.  157 — 158.  4®. 

X.  7.  8.  21 
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118)  K.  Keiiier:  Contribiito  alla  sturia  dell’Kbreo  Erranle  in  Italia, 
in:  (iiornale  storico  della  letteratiira  italiana.  Volume  111.  Torino 
1884.  8".  p.  231—230. 

119)  Paulus  (’assel : Aliasvertis.  Die  Sage  vom  ewigen  Juden.  Eine 
wissensehaftliehc  Abhandlung,  llerlin  1885.  70  S.  gr.  8".  Die 
Abliandlung:  ,Der  ewige  Jude“  filllt  nur  die  Seiten  27 — 63.  — 
Neue  (Titcl-)Ausgabe.  llerlin  1887. 

Die  Arbeit,  welche  den  Auspnieb  erbebt,  eine  neue  und  bes.si‘re  Er- 
klärung der  Sage,  als  die  bisherigen,  die  nicht  genügten,  zu  geben, 
länd  lebhafte  Anerkennung  in  diT  Keviie  des  Etudes  .luivea.  Tome  .\. 

p.  2li7,  während  ü.  Trank  in  der  „Zeitschrift  für  wissensebaft- 
liehe  Theidogie“  ISsii  p.  125  127  dahin  ge.stcllt  sein  Hess,  „ob  alle 

Aufstellungen  des  Verfassers  sich  werden  halten  lassen“,  immerhiu 
aber  die  Schrift  ,, anregend  und  intere.ssant“  fau<l.  Manthncr  dagegen 
im  „llerliuer  Tageblatt"  ISb.')  lehnte  sie  vollständig  ab.  Es  gilt  von 
der  Abhandlung,  was  (iosche  (.\rehiv  für  Liteniturgeschichte  1,  55ti) 
über  desselben  Verfassers  „Sage  vom  Gr.d“  l^t>5  .sa^.  dass  es  „geist- 
reich ausseheude  Phantasien“  sind.  Der  VerfiWser  Kennt  mir  in  sehr 
mangelhafter  Weise  die  Ueberliefernng;  so  findet  sieh  z.  11.  von  der 
Malehus-Eegende  bei  ihm  kein  Wort. 

120)  Nordisk  Conversationslcxikon.  Tredje  Udgave,  redigeret  af  A.  F. 
Pullich  og  Gustav  Storni.  Andet  llirnl.  Kjobenliavii  1885.  8". 
p.  881 — 882:  Evige  Jode. 

121)  Kehorn:  Die  Sage  vom  ewigen  Juden  und  die  gleichnamige 

Diclitung  Goethes,  in : Ileriehte  des  Freien  Deutsehen  llochstifles 
zu  Frankfurt  am  Main.  Neue  Folge.  Zweiter  Hand.  Jahrgang 
1885/80.  Frankfurt  a.  M.  8".  8.341 — 348. 

122)  Ludwig  Anacker:  Die  Sage  vom  ewigen  Juden,  mit  llenutzung 
der  Selirift  von  L.  Neubauer  (sic)  dargestcllt,  in:  Saat  auf  Jlofl- 
nung.  Zeitschrift  für  die  .Mission  der  Kirche  an  Israel.  23.  Jahr- 
gang, drittes  Heft.  Erlangen  1886.  8".  8.  132 — 147. 

123)  Henrik  Schlick:  Den  vandrande  Juden,  in:  Ny  Svensk  Tidskrift . . 
utgieven  af  Kcinhold  Gcijer.  1880.  Februari.  Upsala  8”.  p.  114 — 121. 

1 24)  Karl  Goedeke ; Griindrisz  zur  Geschichte  der  deutschen  Dichtung 
aus  den  Quellen.  Zweite  ganz  neu  bearbeitete  Aull.  Zweiter 
Band.  Dresden  1880.  S.  509 — 570;  „Der  ewige  Jude“,  (ln  der 
Ausgabe:  Dresden  1862.  Hd.  1.  2.  Ausgabe.  8.  425.) 

12.5)  Franz  Violet:  Die  Sage  vom  ewigen  Juden,  in:  Nord  und  Süd. 
Her.  V.  Paul  Lindau.  XXXVH.  Hand.  Mai  1880.  Hreslan.  gr.  8“. 
8.  230—247.  [cf.  Nr.  115.] 

126)  „Ewiger  Jude“,  in  Meyers  Konversations-Lexikon.  4.  Aufl.  Bd.V. 
Leipzig  1886.  8.  955 — 956. 

127)  W.  L.  Hertslet:  Der  Treppenwitz  der  Weltgescbichte.  3.  Aufl. 
Berlin  1880.  8".  8.370 — 377:  „Der  ewige  Jude“.  (Nach  meiner 
Schrift.) 
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128)  Rothscbild  (in  Alzey):  Der  ewige  Jude,  in:  Popiilür-wissenschaft 
liclie  Monafsbläfter  zur  Helelirung  über  da^j  Judeiitlium  für  Ge- 
bildete aller  Konfessionen.  Iler.  v.  A.  Brüll.  7.  Jahrgang.  Frank- 
furt a.  M.  1HK7.  Nr.  2.  gr.  H».  S.  25—29. 

129)  J.  Morgcn.-itern:  Die  Degende  vom  wandernden  Alia.sver,  in:  Neue 
lllustrirte  Zeitung.  XV.  Jahrgang.  Nr.  22.  I.  Band.  Wien  1887. 
fol.  347—349. 

130)  Carolina  Michaelis  de  V'asconcellos : 0 Juden  errante  em  Portugal, 
in:  Hevista  Lusitana.  Arehivo  de  cstudos  philulogicoa  e ethnolo- 
gieos  relativo.s  a Portugal.  Nr.  1.  Porto  1887.  8“.  p.  34 — 44. 

131)  flttuv  Slovnik  Naucny.  lllustrovanii  encyklopaedie  obecnych 
vedunusti.  (Ottos  Wis.senschaftliches  Lexikon,  lllustrirte  Eucy- 
klo]>ädie  des  allgemeinen  Wissens.)  Prag.  Sesit  11  (1888),  p,  484: 
Ahasver  (MH  Veimy  zid,  von  Hs. 

132)  Otto  Benecke:  Ilamburgische  Geschichten.  1.  Sammlung.  4.  Aufl. 
Berlin  1888.  8®.  S.  219 — 223:  Der  ewige  Jude  in  Hamburg. 

133)  Wetzer  und  Welte's  Kirehenlexikon  oder  Encyklopädie  der  katho- 
lischen Theologie  und  ihrer  Hülfswissenschaften.  2.  Aufl.  Sechster 
Band.  Freiburg  i.  Br.  1889.  Sp.  1930 — 1935:  Jude,  der  ewige, 
von  V.  Himpel. 

134)  Pierers  Konversations-Lexikon.  7.  Aufl.  Her.  von  .loseph  Kürschner. 
Bd.  5.  Berlin  und  Stuttgart  1890.  S.  545 — 548:  Ewiger  Jude. 

135)  L.  Frahm:  Norddeutsche  Sagen  von  Schleswig-Holstein  bis  zum 
Harz.  Altona  und  Leipzig  1890.  8®.  S.  11  — 14:  Ahasver,  der 
ewige  Jude. 

136)  D.  Mendel  (in  Prag);  üeber  den  l'rsprung  der  Sago  vom  „Ewigen 
Juden“,  in:  Allgemeine  Zeitung  des  Jndenthnms  1891.  Nr.  33.  34. 
8.  390—91.  401—402. 

137)  S.  Morpurgo;  L’Ebreo  errante  in  Italia.  Alla  Libreria  Dante  in 
Firenze  1891.  [Collezione  di  Operette  odite  ed  iiiedite  publicute 
dalla  Libreria  Dante  in  Firenze.  Num.  15.]  54  S.  8®.  (.Mit  einem 
Titelbild,  Ahasverus,  nach  der  „Warhaflligen  Contrafaetur  etc. 
Augsburg  1618“.) 

138)  Gaston  Paris:  Le  Juif  Erraut  en  Italic.  Paris,  Emile  Bouillon 
1891.  [Extrait  du  Journal  des  Savants.  Septembre  1891.]  16  S.  4®. 

139)  L.  Neubanr:  Nene  Mitteilungem  über  die  Sage  vom  ewigen 
Juden.  Leipzig.  1893.  J.  C.  llinrichs’sehe  Buchhandl.  Die  Arbeit 
wurde  gleichzeitig  auch  mit  der  1884  erschienenen  Schrift  zu- 
sammen herausgegeben  unter  dem  Titel:  Die  Sage  vom  ewigen 
Juden.  l'ntcrsHcht  von  L.  Neubaur.  Zweite  durch  neue  Mit- 
teilungen vermelirtc  Ausgabe.  Leipzig  1893.  (VI,  132  u.  111, 
24  S.)  gr.  8". 

21* 
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Kiu  lli'ilrag  zur  Kililiof(r;i|(hie  6er  Paracelsisleii  ofc. 


Verbesserungen  znm  ersten  Theil. 

S.  2ä1  bei  VII : . beiielien  dem  Heetor.  — 6a0  sie  l|  sieb  nit  gmig.  — 
8.  253  bei  XVI  (XV):  vnii  voriiieliret.  — 8.  2.)l>  bei  XXVI  (XXIV):  dein 
Herrn  ||  Christi).  — 8.  2.5(!  hei  XXVll  (XXV):  (iriiiidtliehe.  — 8.  2i>I  bei  XI. II : 
nn.sers.  — 8.  2t!.’  bei  XbVIIl  (XXXVI 11).  Die  !•.  Zeile  scbliesst  mit  dem 
IVort:  I.eben. 

Elbing,  1893.  l)r.  L.  Nenbanr. 

Ein  Beitrag;  zur  BiblioKrupliie  der  Paracelsiateii 
im  IG.  Jahrhundert. 

Veranlas.snng  zur  folgenden  VeröfTentliehung  giebt  mir  Carl 
Kicsewettcr's  , Gesebielite  des  Neueren  Occnltisuins in  welcher 
den  Paracelsisten  in  vorwiegend  Itiltliograiibischer  Wei.se  ein  be.somlerer 
Abselinitt  (S.  98 — 114)  gewidmet  i.st.  K.’s  Zusammenstellung  hat  mir 
wieder  einmal  gezeigt,  wie  sehr  die  llibliographie  der  Nachfolger 
Th  eophrast’s  von  Hohenheim  noch  im  Argen  liegt,  wie  eine  rein- 
liche Säuberung  des  Ueberlicfertcn  hier  dringend  noth  thut. 

Oder  hat  etwa  Kiesew  etter  aus  eigener  direkter  Kenntniss  des 
einschlägigen  Materials  seine  bibliographische  Uebersicht  gestaltet? 
Wer  das  bei  Paracelsus  und  den  Paracelsisten  glauben  wollte, 
wäre  in  einer  argen  Täuschung  befangen.  Freilich  finden  sich  in 
seinen  früheren  Veröffentlichungen  mehrfach  Aeu.sscrungen,  dnreh  w eiche 
der  Uneingeweihte  zu  dem  Wahne  gelangen  muss,  dass  der  Verfasser 
ans  profundester  bibliographischer  Gelehrsamkeit  heraus  schaffe  und 
nrtheile.  Des  öfteren  betont  er,  d<a.ss  ihm  in  der  Kibliuthck  .seines  Ur- 
grossvaters,  eines  „Imperators  der  Rosenkrenzer“,  historisches  Material 
zngekommen  sei,  wie  es  kaum  noch  vorhanden  sein  dürfte,  und  im 
Prospekt  zur  Geschichte  des  neueren  Occnltismns  findet  sich  folgender 
Erguss:  „Sogar  die  reichsten  Bibliotheken  Deutschlands  sind  in  Bezug 
auf  Oecultismus  stiefmütterlich  versorgt.  Es  ist  daher  als  ein  glück- 
licher Zufall  zu  betrachten,  dass  eine  durch  Generation  (!)  hindurch 
angesammelte  Bibliothek  dieser  Richtung  in  den  Besitz  Kiesewetters 
kam  und  ihm  die  Lösung  einer  für  jeden  Anderen  unlösbaren  Aufgabe 
ermöglichte.  Vermöge  seiuer  geuaiien  litterarischen  Nachweisnngen  — 
der  vorliegende  Band  :illeiii  führt  etwa  1000  Werke  an  — macht 
Kiesewetter  für  den  Leser  eine  ganze  Bibliothek  entl>ehrlich,  und  zwar 
eine  Bibliothek  von  grösstenthcils  seltenen  Werken  . . .“  — Man  sieht, 
die  Prätension  lässt  nichts  zu  wünschen  übrig.  Ueber  ihre  Berechtigung 
habe  ich  so  meine  Gedanken,  doch  will  ich  den  Leser  nicht  damit  er- 
müden, dass  ich  ihm  erzähle,  wie  oft  ich  in  Kiesewetters  Arbeiten 
seit  seiner  Abhandlung  über  die  Rosenkreuzer  („Sphinx“  1886.  I. 
1.  Heft  S.  42 — 54)  Gelegenheit  zu  blassem  Erstaunen  in  bibliographischen 
Dingen  gefunden  habe.  Nur  ein  Beispiel  will  ich  in  der  Anmerkung 
erzählen  •)  und  auch  im  Folgenden  nur  ausnahmsweise  auf  K.’s  Para- 

')  In  der  .Spbinx“  I,  Issn  i.  Heft  8.  13  führt  Kiesewetter  eine  Stelle 
an  .aus  „Thöldens  (Tollii)  t'oeliiui  reseratum  chyuiieuin“  und  giebt  dazu 
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celsisten • Hihliof;raphio  nclimon;  denn  dicRelbe  ist  mit  panz  ge- 

ringen AiiRnalimen  niehla  weiter  als  eine  nicht  ungeacliickte  Znsauimen- 
stelliing  des  von  andern  reberlieferten. 

Doeli  nun  zn  den  l’aracelsisten  selbst!  Ich  greife  die  Wichtigsten 
heraus,  soweit  angängig  dieselben  in  zeitlicher  Heihenfolge  aneinander- 
fügend. 

I.  Adam  von  Bodenstein. 

1557.*  1.  9Bie  itdi  menig|li(5  oor  bem  ISpperlin  ^.ßo=|bagra  genennet 

moff»|nen  feile.  | lönnb  bericht  bifer  fieüter,  | So  ben 
^imniclift^en  jei^jt^en  lugeadjlet.  | @eorbnet  burt^ 

®.  8lbo- 1 men  oon  ®oben=(flein.  | ©ebrudt  ju  SBofel  bt)  8ar= 
t^O’l lerne  StifiAIin,  im  jar  | 1537. 

die  .■Vnuierknng:  ..Die.se.s  seltene  Werk  wurde  im  Jahre  lUli  von  den  Kosen- 
kreuzem  in  Nürnberg  tlir  12üno  nubloiien  unter  der  I're.sse  biuweggekaul't; 
indessen  ist  ein  Kxeniplar  desselben  in  ineinein  lieaitze*.  Solch’  läppische 
Märchen  wagt  K.  ilen  .Sphinx- besern  anfzutiseheu!  Doch  darauf  kommt  es 
hier  ideht  an.  Aber  wie  heisst  denn  der  Verfa.sser  dieses  „Coeluni  rcseratuin“? 
Der  einzige  bekannte  und  keineswegs  seltene  Druck  ,1'r.inckfurth  und  Leipzig, 
...  1737“  s“  nennt  ihn  ,.l.  t!.  Toeltius“.  Ist  denn  J ohan n Th ölde, 
l’fanneuherr  in  Frankenhausen,  der  \'erfa.sser  der  llaligraphia  (Eisleben  inoS 
11.  Leipzig  1(112.  S“),  der  Entdecker  und  Herausgeber  des  sog.  Basilius  Va- 
lentiuus  (l.iOU — 1(.U4  erschienen)  und  der  pscudo  - paraecLsiscben  Dcnkbibel 
(ItlO.'i),  ist  er,  wie  Kiesewetter  schreibt,  identiseb  mit  dem  Duisburger  l’ro- 
fes.sor  .Jacob  Tollius,  welcher  1(137  die  Fortnila,  KlRs  die  Manudnetio  ad 
('ocluin  chemicum  (1(1  S.S.  V)  und  1B3!)  die  Sapieiita  iusaniens  ((14  SS.  3“,  alle 
in  Amsterdam)  erscheinen  liess't  Durchaus  nicht!  Eine  Vennischung  dieser 
beiden  geschichtlich  feststehenden  l’ersönliehkeiteii  ist  ein  grober  historischer 
Fehler.  .loh.  Tliöldc  bat  mit  dem  „t'oelum  reseratum“  nicht  das  Mindeste 
zu  thiin.  Jacob  Toll  vi'rspRich  in  den  .Schlussworten  seiner  Manudnetio  vom 
1.  Sejit.  K133  ("in  „t'ocluni  Chemicum  reseratum“  für  die  nächste  Zeit,  erklärt 
aber  iu  der  ,..Sapientia  iusaniens“  2 .Monate  später,  dass  er  Scheu  trage,  diese 
göttlichen  (Jeheimnisse  zu  prolknireu.  Die  .Sapieiita  insauiens  giebt  er  als 
.-Miscldagszahlung,  hat  aber  das  Versprochene  niemals  geliefert  und  sidl  l(iUfi 
im  FJend  gestorben  sein;  auch  der  Herausgeber  seiner  nachgelassenen  „Epi- 
stolae  Itinerariae“  (2.  Anfl.  1714.  4''(  erwähnt  davon  nichts.  — An  dies  ver- 
heissene  Werk  des  Überspannten  Duisburger  Celehrten  knüpft  der  Fal.sarins 
der  Aii.sg.  von  1737  an,  datirt  sein  .Machwerk,  wie  im  13.  saec.  und  auch 
früher  schon  unter  den  Alchemisten  üblich,  um  100  Jahre  zurück  und  kommt 
damit  ungetähr  in  die  Zeit  des  grossen  Mystificators  Johann  Tliölde,  den 
er  entweder  wie  Kie.sewctler  mit  Toll  verwechselt  oder  wenigstens  unter 
„J.  O.  Toeltius“  als  Vurfa.sser  vemiuthen  lassen  möchte.  Das  Datum  eines 
Vorworts  .Dordrecht  den  12.  May  KH2“  kann  keinerlei  historische  (Jlaiib- 
wUrdigkeit  beanspruchen.  Im  übrigen  ist  die  Anlehnung  an  Toll  vielfach 
evident  (z.  B.  der  „Seblü.s.sel  über  des  .1.  (1.  Toeltii  Coclmn  nweratum  und 
.Manndnetion  fs.  oben]  auf  .'4.  20,'>)  und  die  Citirung  des  .Monte-.Sny  der 
(Finde  des  17.  .lahrhuuderts)  für  die  Fälschung  beweisend.  — Die  Aufkaiifung 
unter  der  Prc.sse  weg  für  .seebs  tausend  Dnplonen"  wird  S.  lo.'l  u. 
)(»’'  berichtet;  Kiesewetter  bat  es  für  uöthig  befunden,  die  Flunkerei  auf  das 
Doppelte  zu  erhöhen.  Dass  der  Aufkauf  gerade  1012  und  iu  Nürnberg  ge- 
schehen S(*i,  wird  nicht  angegeben.  Kiesewetter  möcbte  das  wuhl  zugleich 
als  Zeiigni.ss  für  das  Bestehen  eines  Ho.senkreuzerbundes  vor  1014  verwerthe.n. 
Alle  seine  übrigen  Daten  für  diese  Atmahme  sind  aber  tür  .Sachverständige 
ebenso  wenig  beweiskräftig,  wie  dies  gelegentliche  Beweisstück. 
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8“  4 Bll.  impag.  4-  fol-  Hll.  1 Bl.,  welfhes 
mir  5 Zeilen  Errata  eiithült.  (Bogen  A — ll(.)  — 8. 
A.j'  — Aj'  Widmung  an  Christoffel  vom  (irütt,  Abtt 
dess  Gottshns  Muri  ,,Geben  Sauibstag  vor  Galli,  Anno 
5fi.  zü  Basel“  (10.  October).  8.  As“  — A4“  Voned  zum 
Laser.  Bl.  i„  — xxvijt  Von  der  krackheit  l’odagra, 
wclehe  etwan  der  Cyprian  genennet  vrirdt.  — Bl. 
xxviijo  — xlvijb  Von  etlichen  namhaffligen  Kreüteren, 
vnd  jren  tilgenden.  (12  Kräuter.)  Am  Ende  „L.  V.  M.“ 
= ,Leyd  vnd  Meyd“,  Bodensteins  Wahlsprueh.  — Die 
Schrift  ist  noch  ganz  galenisch,  sogar  stellenweise  po- 
lemisch gegen  die  Alchemisten. 

1559. *  2.  Isagoge  in  ex-|cellentissimi  I’hi|losophi  ARNOLDl  DE 

V1L-|LA  KOVA,  Rosarium  | Chymicura,  | l‘er  Adtimum  ä 
IHobenftein  | artium  et  nmUcinee  I)odo\rem,  paraphnisticc 
et  Duiqna  dilii/entia  \ tradita. 

EPISTOLA  OPERl  PRvEFlXA  | ad  Amplissimos  & ge- 
neröses do=|minos,  dominos  Fuggeros,  in  qua  | argumenta 
Alchymiam  inhrman  |tia  & conlirmantia  adduciitur,  qni-| 
bus  & cam  artem  esse  ceitissimam  | demonstratur,  lapi.sq3 
uerb  in^juentus  ostenditur. 

8«  62  pag.  SS.  + 1 Hll-  + 71  paft-  SS.  4-  1 S. 
(Bogen  a — d;  A — E4,)  Am  Ende  (S.  71)  ,BASILE.E, 
PER  I GABRIELEM  R1NGY-|SEN,  ANNO  | 1559.“  S. 
E|“  Fortunasignef.  — S.  .4  — 60  der  Brief  an  die  Fug- 
ger „Ex  Basilea,  nonis  .May,  1559“.  S.  (61)  unbedruekt; 
8.  62  „Lectori“;  8.  d.,'  Errata;  S.  d,.“  unbedr.  — S. 
1 — 5 Arnold!  Praefatio  in  Tractatiim  de  Philosophornra 
lapide.  8.  6 — 71  Isagoge  in  Rosarinm  insignis  Philo- 
soph! Arnold!  de  Villa  nova. 

1560.  Beginnt  Bodenstein  die  Herausgabe  von  Schriften  Hohen- 
heims. Von  diesen  Bodenstein'schen  Paracelsusausgaben 
sind  mir  44  bekannt;  ich  sehe  von  deren  Aufzählung  hier 
ab,  da  die  Mehrzahl  derselben  schon  von  Mook  in  seinem 
„Theophrastns  Paracelsus“,  Würzbnrg  1876  4®,  aufgeführt 
ist  und  alle  in  nächster  Zeit  in  der  Paracelsns-Bibliographic 
eingehend  von  mir  besprochen  werden. 

1575.*  3.  ONOMASTICON.  | T^eop^rofti  | ^orocelfi  eigne  aufelegüg  | 
etlit^er  feiner  Wörter  onb  pre=|patierungen,  jufammen  1 ge- 
braut, burt^  I ®oct.  ?Ibamen  Don  ©obenftein.  1 (Pema's  Sig- 
net, Weib  mit  Lampe  und  Stab.)  | 9Kit  Sflnt.  Sei.  SWoi.  @nab 
bnb  5ret)beit.  | (Betrudt  ju  ©afel  bet)  ©eter  ©erna. 

8»  8 Bll.  4-  31  pag.  SS.  -4-  1 S.  unbedruckt.  Am 
Ende  des  'l'extes  (8.  31)  die  Jahrzahl  M.D.LXV;  S. 
A.j'  — As'  Widmung  an  Melchior  Wiel,  Stattartzet  zu 
Solothurn,  dadirt  „Basel  Septembris  28-  1574.“  — Has 
Büchlein  war  schon  in  weniger  ausgearbeiteter  Gestalt 
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im  Anlians;  zum  „Opus  Cliyrurgicum"'  von  Hodenstein 
herausgegeben,  Stnissburg  15(>6  Fol.;  iiachgedruckt 
Frankfurt  a.  M.  1566.  Fol.;  Titelaiisgabc  dos  Strass- 
burger Druckes,  Cöln  1571  Fol. 

1577.*  4.  ^etrlit^ei  | $^iIo(op^t=  r^atft^lag  ju  cucirn  ^ßc'|ftile|^, 
Sruftgtic^mer,  Saifund:  barburt^  | ouc^  anbere  gi^fft,  fo  in 
(peig  ober  trantf  ein  | genommen,  auggetiiben  mögen  merben,  | 
lampt  gpfftiger  liieren  bifd,  al^  ra-lfenber  ^unben  onb 
Ic^Ian- 1 gen,  tc. 

MAGNIF1C1S|PRVDKNTISS1MIS-|QVED0MINI8,C0N- 
SV-jLIHVS,  TRIHVNIS,  SKNATVI,  | populoq;  Hasiliensi.  | 
OFFERT  I ^1/U.l/  VON  BODKNSTKIN,  Jlcdicinarum 
et  litilosophiw  I Doctur.  \ *dt’t/ov  xai  nxt'xov.* 
üi  nihil  infvsti  duriis  tddis.sct  Uli/ascs, 
1‘rnclope  foelix,  sed  sine  lande  foret 
M.  I).  LXXVU. 

8*>7  Hll.  -|-  34  pag. SS. (Bogen  A — C). — AufderRücks. 
desTifelbl.  ein  kurzesdeutsehesGcdicht  und  ein  lat.  Distichon. 
Zwölf  SS.  Widmungsvorrede  an  Regiment  und  Volk  der 
Stadt  Basel  „Datum  Hasel  mense  Septcmhri  4.  M.D.LXXVI.“ 
— S.  1 — 34  „Von  componierung  vnd  krafll  Giffliagendcr 
Artzney  . . .“  „Datum  ex  nostro  et  amicorum  Musaeo 
Sept.  I.  1576. ■“  Hodenstein  ist  noch  im  selben  Jahre 
gsstorbeu,  vgl.  Miescher,  die  med.  Facultät  in  Basel 
1860.  4»  S.  13. 

1611.*  5.  <Bebül)xUd)t  \ SSartung  bei  | ^ranefen,  fonbeilit^  beren  | fomit 
bem  f(6mer^^a|tigen  gebredöen  | beS  ißobagiamS,  ober  mit 
bei  IßeftiHleng  begafft  finb.  | @efteQet  { iCuic^  beibe  ^oc6’ 
beiü^mte  aRebi=|coä,  ®.  SIbam  Don  Sobenftein,  onb  | ®. 
@ualt^eium  9lpft.  (Holzschnitt;  ein  Arzt  u.  eine  knieende 
Frau,  welche  einen  Trank  kocht.)  3“  Wmbeig,  bep 
äKit^ael  eJoiftein.  j Qm  jo^i  I6II. 

8“  1 Bl.  -)-  117  pag.  SS.  1 Bl.  (Bogen  A — H) 
— S.  1 — 40  enthält  die  Bodenstein’sche  Schrift  vom 
.Jahre  1557  (No.  1)  ohne  Widmung  und  Vorrede  zum 
Leser.  — S.  43  — 117  RytTs  Gebührliche  Wartung  deren, 
somit  dem  schraertzhaffligen  gebrechen  des  l’adagrams  (!) 
bchaflt  sind  . . .“  (Seitenüberschrift:  „Koehbflchlin  für 
— die  Kranken“),  welches  zuerst  1545  in  Strassburg  4® 
erschienen  war. 

1611.*  6.  H'ur|e  | ®ef(bteibung  onb  Dtup  bei  ] ftiöutci,  fo  ben  jtoölf 
ipimmtift^en  | 3f'<6cn  in  f^iei  epgcnft^affl  onb  toüi--|(fung 
fic6  oeigleit^en.  | Xuit^  | ®.  Stbom  oon  Sobenftein.  (Holz- 
schnitt einer  Rannnculacee.)  3u  ?tmbeig,  bep  äRit^oel 
Soiftei.  1611. 

8®  16  Bll.  (I, — K„)  Abdruck  nach  der  Ansg.  von 
1557  (No.  1)  mit  einigen  Kürzungen  am  Ende.  Eigent- 
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lieh  iüt  No.  B zweifellos  ein  Anhang  von  Nr.  5,  da  die 
Bogcnhezeiehnnng  fortläiift,  doeh  ist  mir  noch  kein 
Exemplar  begegnet,  welches  beide  Schriften  enthält. 

Hiermit  sind  die  selbständigen  Schriften  Bodensteins  erschöpft, 
soweit  ich  sie  anftinden  konnte.  Kiesewetter  citirt  ansser  „Ono- 
mastieon  l’araeclsieum  8.  Basil.  1574“  (was  nach  unserer  No.  3 zu 
bessern  ist'!)  noch  folgende  beiden  Schriften: 

De  lapide  Bhilosophorum.  Fol.  B:isil.  1581. 

Opera  omnia.  Fol.  Basil.  1581- 

Beides  oft  wiederkehrende,  aber  wohl  sicher  falsche  C'itate,  die 
sich  noch  dazu  beide  offenbar  auf  ein  supponirtes  Werk  beziehen,  wie 
z.  B.  aus  Lenglet  du  Fresnoy  (Bd.  111.  S.  124)  hervorgehl:  ,Ada- 
nius  ä Bodenslein,  de  Lapide  Philosophorum,  inter  opera  varia 
eiiisdem  Auctoris,  in  fol.  Basilcae.  1581.“  — Woher  kommt  wohl  die 
Angabe  von  einer  Baseler  Folio  - Ausgabe  der  „Opera  omnia“  Boden- 
steins, welche  immer  und  immer  wiederholt  wird,  ohne  da.ss  d:i8  Buch 
irgendwo  zu  linden  wäre?  Ich  vermuthe,  dass  sie  herstammt  von 
„Opus  f'hyriirgicum  Paracelsi  . . , mit  vielen  notwendigen  übseruationibus 
in  marginc  . , . durch  Doctor  Adam  v.  Bodenstein  . , , Basel  . . . 1581.“ 
Fol.  — Die  paar  selbständigen  Traktätlein  Bodensteins  hätten  zur 
Füllung  selbst  des  schmächtigsten  Folianten  nicht  ausgereicht. 

II.  Georg  Fedro  von  Rodach  (Federlein?). 

1562.*  1.  (iE.  PlLEDBO^jNlS  RHODOCILEI  MEDICI  | Elccnus  sine 

perfecta  cpilepsiie  cura-|tio,  ad  amplissimum  D.  Os-|uu:d- 
diiniab  Eck,  in  Han-  deck  A Eisen- ' hofen.  | lydOLSTA  l)II 
Ayyo  A I Vhriftiania  falutc  AI.  1).  Lyil. 

4"  8 Bll.  Auf  der  TitelrUckseite  ein  griech.  Oedicht 
„De  hibliothcca  Nobilis  familiae  ab  Eck“.  Auf  der  vor- 
letzten Seite;  „IMPHESSVM  INGOLSTADII  per  Alcxan- 
drnm,  & Samnelem  Yueissenhornios“;  diese  sind  zweifellos 
die  Drucker  aller  dieser  vier  Schriften  aus  dem  Jahre 
1562.  — Am  Ende  des  Textes  „Ingolstadij  sacra  dino 
Bartholomeo  die  anni  M.D.LXll“,  24.  August. 

♦ 2.  (iE.  PILEDKONIS  | KHODOCILEI  MEDICI  IIA  | lopyrgice 

sine  J.Htrochemiea  pe-jstis  epidemica'  curatio.  | Ober  [ 2Bar= 
baffle  Eut  bet  etft^rödiit^en  fud)t  | bet  ißeftilcn^,  an  ben 
J^ot^tnürbigften  in  @ott  | dürften  onb  |>errn,  ^eten  Sodann  I 
3qco6  Er^bift^off  jii  | Salzburg  jc.  | ©eftelt  jü  3ngoIftat 
ben  atzten  tag  be4  |>eib[t’ jmonatd  im  nac^  E^rifti 
nnfet«  | ©eligmat^era  gebürt,  | M.D.LXll. 

4"  lüBll.  (Bogen  A,  Bi_a,  C.)  Am  Ende  „batum  QngoD 
flat  an  onfet  lieben  gratoen  geburt4  tag  | im  jar . . M.  D.  LXll.“ 

')  Wenn  er  auf  .S.  !IS  das  Citat  giebt:  „Onoin.'istiemn  p.  41 1‘,  so  be- 
weist er  damit  nur,  da.ss  er  das  :t  Bogen  starke  Büchlein  nicht  selbst  in  der 
Band  hatte. 
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* 3.  GE.  PHAEDRONIS  | KIIOIKM'H.Kl  MEDICI  | Chirurpa 

minor.  | Ober  | 9lQci  offnen  @c^äben  oon  grunb  | innen 
^erau6  »otfommene  | Teilung.  | SJefc^riben  jii  gngolftobt  bcn 
fünfftje^enben  | tag  bed  ^erbftmonS  im  ^or  nac^  | S^rifti 
gebürt  | M.  D.  EXIL 

4®  12  HIl.,  das  letzte  unbcdr.  (Bogen  A — C.)  — 
A..'  Widmung  an  Albert  Pfalzgraphen  bei  Khein.  A3' — A3’ 
Gedicht  in  kurzen  Keimpaaren  an  Phädro  von  Hans 
Kilian  „Neopvrgi  ad  Danubium.  IX.Sepl.;  Anni M. D.LXII. 

* 4.  GE.  PHA:DKO»('n1S  RIIODOCILEI  MEDICI  I aqiiila  0(P- 

lestis  sine  correela  hydrar-|gyri  pracripitatio  ad  .Io.  Chi-| 
lianum  aolertiss.  Ofhen-|rici  Electoris  Clie- 1 mieum.  | ISCHf- 
r'J'A  lyaOLSTADll  \ Anno  ü lulnlurihns  Mefchki 
natalitljs  \ M.  I).  LX 1 1. 

4“  12  Bll.  (Bogen  A — C.)  8.  A|’  AipiilacCoelestis  Ode. 

1566.*  5.  iUerantmottung,  | GE.  FEDROX18  | SBon  iRobotf),  ?luff  etli(^ 
onglimpff  ber  So=  [p^iftifd^en  Strpten  onb  feiner  Slti^gnnner, 
bor=|unbter  öiel  gemattigc  gebeimnul,  ju  ] gemeinem  nuj 
ber  roarbaffti»|gen  SRebicin  offenbart  | roerben.  [ VIRESCIT 
VVLNERE  I VIRTVS.  | .ANNO  M.D.EXVI. 

4®  18  Bll.  da.s  letzte  nnhedniekt.  (A  — E^.)  — S. 
Aj' — A3'.  Widmung  an  Kurfllr.-it-Erzbischof  Friedrich 
V.  Köln  („Ge.  Fedro  von  Rodoch"“)  „Datum  in  grossereyl 
zu  Cöln  den  20.  tag  Nouembris  Anno  löbö*.  — Als 
Antwort  hierauf  erschien  ira  selben  .lahre  (15615)  eine 
Schmähschrift  *„TI1YRSVS  | ovayov  1 In  Tergum  Ge. 
Fedronis  . . .■*  (12  Bll.  4"),  welche  in  sehmntzigcr  Polemik 
das  denkbar  Höchste  leistet,  und  1573  ein  langathmiges 
Opus  des  Bernhard  Dessen  von  Kronenburg  *„ME- 
DICINAE  VETERIS  ET  KATIONALIS,  ADVERSUS 
OBEHRONIS  CVIVSDAM  . . . Georgij  Fedronis  . . . defen- 
sio  . . . COl.ONlAE  AGRIPPINAE,  Apud  Joannein 
Gymnieum,  snb  Monocerote.  M.D.LXXIH.“  4®  16  Bll. 
+ 246  SS.  + 20  Bll.,  auf  welche  ich  hier  nicht  weiter 
eingehe. 

1571.*  6.  DE  SPIRITIBVS  | PLANETARV.M  SIVE  ME  | TALLORVM 

DOCTORIS  THEO-|phrasti  Paracelsi  ab  Hohenheim:  | I.ibri 
111.  I Eiiisdem  | I)r.  Tindurn  phijfica  . . . (irnnj  l'hrdronis 
llhoiloclia'i  peßis  iyj/-|dcmic!c  curatio.  | FAufdem  Chiriir- 
(jia  minor.  j BASILEAE,  | M.D.LXXI. 

4“  76  Bll.  (Bogen  a — t.)  S.  g/  neues  Titelblatt: 
„GEORGII  PHAE-IDRONIS  RIlODOCHAEl  j MEDICI 
HALOPYKGICE  | SIYE  lATROIlEMlCA  | pestis  cpidc- 
micae  eu-|ratio.  | Ober  | SBarpaffte  Sur  ber  etfcbrotfenlitben  | 
fuebt  ber  peftilen^  an  ben  tpocbioirbigen  in  | @ott  Öürften 
onnb  Werten,  ^lerrn  | 3opan  3acob  (SrbbifiboM  fen  jii 
Salzburg";  die  Schrift  rciclit  bis  S.  rj’;  S.  r4'  Titelblatt: 
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,(!E01U!.  l’II.\EI)KO-  I N'IS  RllODOCIlAKI  | MEDICI 
(311KVU.|(iIA  MINOR.  | Ober  | «Der  offnen  fd^äben  oon 
fltunbt  I innen  ^etouS  ooDfommene  | Teilung",  reicht  bis 
S.  t/.  Abdrücke  der  Inpidatadfer  Originaldrueke  von  1562. 

1575.*  7.1m  ,l)e  Secretis  Aiitinuinii  Liber  vnus  Alex,  a 

Siiclitcn  . . . llaHilcae  . . . 1575.“  (vgl.  Suchten  No.  3) 
findet  sich  S.  50  ,Iu  Aquilain  Coelestem  Geor.  Phaedronis 
Ode“;  S.  51 — 62  „Geor.  Phaedronis  Rhodochaei  medici 
.\i]uila  Coelestis,  sine  correrta  hydrargyri  praecipitatio“, 
8 C'apitel  = No.  4-  — S.  69  — 79  „Georg.  Phaedronis 
Rhodochaei  medici  Kleeniis,  sine  perfecta  Epilepsiae  curatio, 
■\d  Ainplissimiim  1).  Osniialdum  ab  Eck  Caesar.  Maiest.  con- 
siliarium.“  Am  Ende  „Ingolstadij  sacra  diao  Barlholomco 
die,  anni  M.D.LXIl“.  Vgl.  No.  1.  — S.  80  — 82  Georgii 
Phaedronis  pe.stis  Epidemiae  certa  curatio“,  nicht  identisch 
mit  unserer  No.  2.  oben,  sondern  nochmals  recht  sinnlos 
das  schon  S.  57 — 61  abgedruckte  Cap.  IV.  der  Aquila 
coelestis;  wahrecheinlich  war  der  Abdruck  der  No.  2 be- 
absichtigt. 

1604.*  8.  Iriuinpb  SBogen  i ANTIMONII,  | KRATRIS  BASILII  VA-| 
LENTINI,  SBfnebicter  Drben«  | . . . an  | lag  geben,  ®urc6| 
3 o^ann  i Wölben,  Ile  ff  um.  \ . ..  fieip  jig,  | 3n  «ertegung 
3acob  Äpel«.') 

8®  20  Bll.  -p  694  SS.  -f-  15  Bll.  Darin  findet  sich 
S.  (399)  — 450  mit  neuem  Tittdblatt:  „18om  Stein  ber 
SBeifen,  TllEORIA  «nb  PRACTICA  be«  «bien,  <tUm= 
ubeften  »nb  ftodigelabrten  ^errn,  OEOllGII  ril.iE- 
DHOXIS  Itodochcri  geftbcieben,  ad  Magnificum  & no- 
bilis.simum  viriim,  Do.  lIVBKRTVM  LANGVETVM,  LV- 
1)0 Viel  BORBONIl,  Principis,  Condad  ad  Illustrissimos 
Principes  & Eleetores,  Sacri  Imperij,  reformabae  Religionis 
Legatiim“. 

1608.*  9.  I>AI!A1>ISVS  AVItEOLVS  llEltMETIVVS:  | Flttem 
Xerlure  et  Amhroma  ' . . . PER  | BENEDICTVM  FIGV- 
LVM,  . . . ERANCOEORTl  | . . .“  (1608). 

4®  63  SS.  enthält  unter  anderem  „MAGNI  GEORGII 
PHAEDRONIS  RODOniAEI,  de  Geleinen  in  llnsio, 
l'ranci;  Corollariiim  de  IIERMAPIIODITO:  Et  Ijipidc 
Philosophoriim“.  (vgl.  No.  10,  S.  95 — 98.) 

1611.*  10.  MAtiNI  I G.  PILLDRONIS  | R.  DE  GELLEI-jNEN  IIVSIO 
ERANCI  I OPVSCVI.A  | Jatro-Chemica  (luatuor  | 

1.  Praxis  Mcdico-Chcmica. 

II.  Ilalopyrgice,  sine  Pestis  Medica-( 'hcmica  cnnatio. 

III.  Chirurgia  minor. 

IV.  Fiirniis  Chymicus. 

')  Alles  hier  und  in  späteren  Titeln  gesperrt  Gedruckte  ist  in  den 

Originalen  roth  gedruckt. 
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IN  (JVWVS  Noy  SOfA'M  I)lFFlCrLW-\nn,t  ,f 
hifannltilium  iiiorhoriim  ratio  mrundi  (,'IIKMICA  | (tro- 
ponHur,  fed  etiam  i]>ld  prfcpamiidonim  Ali('\'SORVM\ 
docirina,  H CHARACTERISTK’.K,  fiuc  COE-|LKSTIS 
VhyficxB  Fducidatio  perfpicuc  [ dcwonftnitnr.  \ Partim 
nnnquam  antehac  edita,  partim  nnne  latini-jtate  donata 
prodeunt  | E | HIHLIOTHECA  St’IlEXCKIANA : | Curantc  \ 
lOANNE  ANDREA  SCHENCKIÜ  | ä Graffonberg,  Medi- 
cin;v  Doctore.  | FIlANC'OFVltl'l,  | Tvpi.s  loannis  Wolphii, 
Sumptibus  | AntonI  Humml.  | M.FX'.Xl. 

8»  4 Hll.  + 128  SS.  + 4 Hll.  (Bogen  A-I,.) 
— S.  — *3''  Jo.  Georg  Schenck’s  V'orrede  lioctori 
randido,  undatirt.  Er  liabe  die  Schriften  aus  Hand- 
schriften herausgegeben  und  theilweise  aus  dem  Deutschen 
ins  Lateiniselie  übersetzt  und  auch  aliquo  modo  redigirt 
— S.  *4'  eine  Notiz  für  den  Leser.  — S.  1 — 56  die 
Praxis  Jatrochemica;  S.  57  — 67  Ilalopyrgice;  S.  68—81 
die  C'hirurgia  Minor;  S.  82  — 128  der  Furnus  Chymicus 
mit  einem  Anhang  (von  S.  125  ab)  „Jndicinm  et  ex- 
perientia  D.  Georgii  Pliaedronis  Rhodochaei,  de  (luit)us- 
dam  Medieamentis  Chymicis.“  — 8.  Ji''  — J4’'  Index. 

1611. *  11.  Iriumpö  SBagen  | ANTIMONII  j FRATRIS  IBASILII  | 

VALENTINI,  ©enebicter  | Oibenä,  [...1611...  Setpjig, 
in  Verlegung  Sacob 

8*»  16  Bll.  -t-  598  SS.  + 12  Bll.  — Enthiilt  S. 
393  — 441  «Vom  Stein  der  Weisen  TIIEORIA  Vnd 
PRACTICA  . . . PILKDRONIS-  wie  No.  8. 

1612.  12.  Jatroehcmista,  s.  pestis  epidemieae  curatio.  Hall,  Krusicke 

1612.  8®.  Befindet  sieh  in  Paris,  auf  der  bibl.  nationale; 
ich  habe  diese  Ausgabe  noch  nicht  selb.st  gesehen. 

1624.*  13.  Xriumpfi  2Bagcn  | ANTIMONII  | FRATRIS  BASILII  VA-| 
LENTINI . . . Seipjig,  1 3n  ©orlrgung  ©art^olom.-ei  ©oigt«.  j 
(ätbrudt  bep  Sriebeti^  Sandiftb.  | 3»"  1624. 

16  Bll.  -1-  .598  SS.  -f  12  Bll.  enthalt  S.  393  — 441 
„\'om  Stein  der  Weisen  . . .*  wie  No.  8.  u.  II. 

1624.*  14.  CLAVIS.  I Ober,  | 3)a«  gebenbe  ©u(b  | ber  ARCHIDOXEN.| 
. . . PARACEL=|SI,  . . . burtb  I ICANN.  STARICIVM,  ...  | 
©ebtudt  ju  äHogbeburg,  bep  3ob“>th  Standen.  | 3™  3abt 
©brifti  M.DC.XXIV. 

4®  34  Bll.,  enthält  S.  D,''  — E^*  ,.Theoria  vnd 
Praxis  de  Hermapbrodito  flore  Sai)phyrico  Magni  Georgij 
Phaedronis.  mit  der  Addition  D.  Raphatdis  Eglini“. 

1646.*  15.  CVRRVS  I TRIVMPHALIS  | ANTIMONII  | FRATRIS  BA 
SILH  VALENTINI  | . . . E Germanieo  in  Latinum  versum 
operä  ...  I Petri  Joannis  Fabri  . . . TOLOS.E,  | Apud 
PETRVM  BOSC.  | M.DC.XLVI. 
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8",  enthält  S,  Uit>  — 189  Oeorp  Phacdninis  Ro- 
dochcri  Theoria  et  Practica  Lapidiü  sapientium.  Vgl. 
No.  8,  1 1 u.  13. 

1676.*  Iti.  Die  Nürnberger  Ausgabe  des  „Triumphwagens“  8”  enthält 
gleichfalls  die  Schrift  vom  Stein  der  Weisen  vgl.  No.  8, 
11,  13  u.  15. 

1682.*  17.  TI1K8AVK1NKLLA  OLYMPICA  | Al'RKA  TK1PAUT1TA,| 
ba«  ift;  . . . ®un6  | BKNKDHTI  M FIGITA  M . . . | 
-M  ix;  l/XX.Ml.  I grourffurt  am  9JiQi)ti,  \ 3n  SBnlegung  Ge- 
orgij  Wültij  18u(^l)änbl.  in  ^lamburg  1 . . . ©ebnuft  burt^ 
^o^ann  ©örlin. 

8“,  enthält  S.  381 — 383.  Corüllarium  de  Herma- 
phrodito,  w ie  No.  9. 

1736.  18.  \.  'PentzePs  chymisch  spagirische  Arzneykunst  8.  Phac- 

dronis  chymische  Arcana  & Scheiinemanni  spagirische 
tieheimnisse.  Leipzig,  1736.  8".  Habe  ich  noch  nicht 

gesehen. 

1773.*  19.  unb  peaftiftber  1 SBfgWfiier  | jut  1 ^öbern 

. . . ^reblau  unb  l^eipjig,  | bet)  ®()ti[l<an  griebeitb  ©utfib, 
1773. 

8»  9 Bll.  T 206  SS.,  enthält  S.  141—188  unter 
Sondertitel;  GKORGII  PllAEDRONlS  KODOCllKRI  cbt)< 
mifcbcc  Iractat  oom  Stein  ber  SEBeiien.  'Itu«  eigner 
fabrung  gelcbrieben,  unb  in  j^meen  Xbeilen,  ba  im  elften 
Xbeit  Theoria,  im  anbern  Practica,  entbatten  ift,  non  fbm 
felbft  aifo  oerfaffet."  Angefügt  ist  S.  189  — 206  ..Kurzer 
Anhang,  bestehend  in  einigen  zur  Illustration  und  bessern 
Verständniss  des  Phädronisehen  Tractats  dienlichen  An- 
merkungen.“ 

o.  J.  20.  »Secreta  rariora  chymico-Medica  oder  Sammlung  . . . Tenzcl 

erschien.  . . . Phaedro  . . . Scheunemann  , . . Nürnberg,  Stein  und 
Raspe“,  8",  welches  Buch  sich  in  Paris,  in  der  bibl.  nat. 
befindet,  von  mir  aber  noch  nicht  cingesohen  ist. 

21  11.  22.  Die  kleine  .Udiandlung  ,.l>e  Ilermaphrodito“  (vgl.  No.  9) 
ist  auch  im  Theatr.  ('hem.  Argentorat.  1613f.  u.  1659f.  im 
V.  Bande  abgedruckt  (No.  163). 

* Handschriftlich  findet  sich  in  Giessen,  Univ.-Bibl.  „S. 
()4,  656“  8«  „Kx  tractatu  0.  PHKDRONIS  Rotafsaei  de 
vlceribus“  3 Bll.  aus  dem  Ende  des  16.  saeculum's;  ein 
.\uszng  ans  der  „rliirurgia  Minor“  No.  2.  ln  *Leiden 
findet  sieh  in  „(’od.  Voss,  t'liym.  Fol.  No,  16“  Bl.  7 „Prae- 
pnratio  Miimiae  Phedro“:  und  in  „Cod.  Voss.  Chym.  Quart. 
No.  56  wird  in  einem  Catalog  von  Handschriften  des  Dr. 
Jonas  -Itelsvert,  Canonicus  novi  monasterij  herbipolensis 
aufgeführt:  „Remedium  .Meraoriae  Oeorgij  Phaedronis“. 
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III.  Michael  Schütz  gen.  Toxites. 

Hier  überlielit  tnioli  Schniidt's  treffliche  Monographie  über 
iliesen  llap:enaiier  l’aracelsisten  (Strassbur;;  1888,  8“)  mit  ihrem  reichen 
„Imlex  llililiojiraphiciis*  (S.  1 U)  — 130),  in  welchem  52  Editionen  an- 
geftlhrt  sind,  des  näheren  Einfjehens.  Nur  einige  dem  gelehrten  Ver- 
fasser entgangene  Schriften  will  ich  znr  Ergänzung  hier  anflihren  und 
nur  noch  bemerken,  dass  Toxites  1564  mit  dem  ,,HoItzbilchlein“ 
(Schmidt,  No.  18)  in  die  Kcilie  der  Paracclsistcn  eintritt  und  dcsshalb 
von  mir  hinter  1’ha‘dro  gesetzt  wurde. 

Nachtrag  zu  ('.  Schmidt’s  llibliogi-aphie. 

1544.*  1.  DE  NVI’TIIS  | CLAHISSIMI  VIIH  DOMINI  LV  ! DOVK’I 

(JKEMl’Il  1.  V.  D0('T(b|UlS:  ET  l’HAESTANTISS.  VIKOD  | 
NIS  HAKHAKAE  MONACHAE  | ElTniALAMlON.  | A j 
MK'AELO  TOXITE  HllOETK  O | l'OETA  LAVKEATO  | 
St'KlI’TVM.  I CELEHKATAE  SVNT  ANNO,  M.D.XUll. 
XV.  CAL.  SEP.  (Zuerst  war  „DEC.“  gedruckt;  ein  Zettelchen 
mit  „SEP.“  ist  (Ibergekleht.) 

4"  10  Hll.  (Logen  A — B„.) 

ca.1550.  2.  Micaeli  Toxitac  Rhactici  poetae  laure.iti  de  nativitate  Christi 
Hymnus  ad  nubilem  et  generosum  Dominum,  dominum  Jo- 
hanncm  ä Dhum  Comitcm  ä Falkensteyn,  dominum  in 
Oberstein  et  Hruch  dominum  suum  dementem. 

8“  4 Bll.  8.  1.  et  a.  (vgl.  Zarncke,  lit.  Centralbl. 
1889.  S.  62.) 

1551.*  3.  ('()M^^K^TAnlVS  I MICAELI  | TOXITAE  KHAETI  j P. 

L.  in  orationem  M.  T.  Cice-  | ronis  pro  domo  sua.  | EX 
SC’llOLIS  JOHANNIS  | Shtrmij  Pmncridianis.  \ (Oel- 
baumsignet.)  ] TlGVItl  EX  OEEIL'INA  ]{0-\(loljihi 
Vui  1'1'mhai‘hij  \ M.D.LI. 

8“  173  pag.  SS.  -f-  3 SS.  nubedr.  — Widmung  an 
Wolfgaugum  Abbatem  Campiduuensem,  et  Joannem  Ho- 
dolphnm  Abbatem  Muorbachensem. 

1551. *  4.  COMMENTAIUVS  | MICAELI  TOXI-|TAE  KHAETI  LAV- 

KEATI  I 1‘oetuv  in  orationem  il/.  T.  Vi-\ccronis  primam 
contra  | Verrem.  \ EX  SCHOLIS  JOANNIS  | Starmij  an- 
temeridianis  (Kihels  Signet)  | AKGENTOKATl.  | M.D.LI. 
8“  52  Bll.  (A— -ü,.)  Am  Ende  (0,')  „AKOENTO- 
K.VTl  WENDE  [ linus  Kihelius  exeudcbat.|  .\nno  M.D.LI.“ 
S.  0,’'  nochmals  das  Signet.  Vorrede  an  Jacob  Sturmius, 
Nicol.  Kniepsius,  Jac.  Meicrus,  Argentoratensis  ludi 
scholarchae. 

1552. *  5.  C0MMENTAKIV8  | MICAELI  T0X1-|TAE  KHAETI  POE- 

TAE I Iniireuti  in  1‘hilippicam  \ M.  T.  Ciccronis,  pri- 
mam. I EX  SCHOLIS  JO.VNNIS  | Stnrmij  pomeridianis.  | 
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(.Signet.)  i AHGKNTOHATI  VVKXDELI-  \ mi.s  Uiheliiis  ex- 
endebat.  | ANNO  M.O.LII. 

8“  3(i  num.  Hll.  Widmung  an  Cliristopiiorus  Muntins. 
1552.*  ß.  ('OMMKNTAU1V8  | MK’AKld  TOXh  I TAK  UIIAKTI  POE- 
TA  K I r.aiireali  in  Pliilippieani  | M.  T.Cim-onis  AI ti'rnm.\ 
EX  SPIIOLIS  JOANNIS  | Stiiniiij  puineridianis.  | (Signet.)  j 
AHtiENTOüATl  VVENDEI..l=|nus  liiheliiis  exendebat.  | AN- 
NO M.D.Lll. 

8“  134  niim.  Hll.  -f-  2 Hll.  Widmung  an  Joan.  Cno- 
derns,  .luan.  Crusins  und  Hieron.  Gerardus. 

1552.*  7.  (’OMMENTAKIVS  | MK'AEEI  TOXG|TAE  HHAETl  POE- 
TAE  I Eaureati  in  Philippicain  | 31.  T.Viveronix  Septimam.  | 
EX  SCIIOLIS  .IO.VNNI8  | Stnnui}  pomeridianis.  | (Signet.)  | 
AHGEN  POKATI  VVENDEEI  |nu's  Itiheliua  excudebat  | AN- 
NO M.O.LII. 

8*  31  num.  Hll.  -f-  1 Hl.,  Juanni  Checo  gewidmet. 
1572.*  8.  DE  I Eapide  Pliiloso  1 phurum,  ®rct)  Iroctot,  | . • • Para- 

celsi  ...  I ©etrurft  jn  ©tro^burg  beq  | 9iiclau6  SBi)riot.  1 
M.D.I.XXI1. 

8*'  8 Hll.  -p  55  Hll.  num.  + 1 Hl.  Näheres  in  meiner  ' 
Paraeelsus- Bibliographie. 

Ansserdem  wären  aueh  eine  gan/.e  Heilie  zweiter  und  dritter  Auf- 
lagen zu  nennen,  welche  Schmidt  nicht  jinfgefühil  hat.  Hezeiehnend 
für  Kiesew etter  ist  es,  dass  er,  unbewandert  in  der  neueren  Literatur 
seines  Stoftes  wie  immer,  Schmidt’s  Arbeit  über  Toxites  nicht  kennt, 
und  daher  allerlei  Ealselies  über  dessen  Leben  vorbriugt.  Nicht 
minder  charakteristisch  i.st  ftdgendcr  Satz,  welcher  seine  bibliographische 
Kenntni.ss  über  Toxites  erschöpft;  „Er  gab  zahlreiche  Schriften  des 
Paracelsus  — meist  bei  Sigismund  Feyerabend  in  Frankfurt  a.  M.  — 
heraus,  die  er  dem  Kurfürst  August  1.  von  Sachsen,  dem  bekannten 
Mäcen  der  Alchymisten,  widmete."*  Es  ist  aber  nur  eine  einzige 
von  2!)  Paracelsus-Editionen  des  Toxites  bei  Feyerabend  erschienen, 
ebenso  steht  es  mit  der  Widmung  an  August  von  Sachsen. 

(.Schlii.ss  folgt.) 


Messen  mul  Zählen  bei  FesLstelliing  des  Bücherbestandes.*) 

Mit  der  Feststellung  des  Hüeherbestaudes  der  öffentlichen  Hiblio- 
theken  ist  es  noch  schlimmer  bestellt  als  mit  ihrer  Henutznngsstatistik. 

*)  Wir  bringen  diesen  Aufsatz  nur  auf  den  uns  wiederh(dt  ausge- 
sproebeiien  Wiuiseh  des  Herrn  Verfassers  zum  .Abdrucke.  Die  gegen  die 
liier  vorgescblageiie  .Methode,  die  (irüsse  eiuer  Hibliotliek  zu  bestiiuiuen, 
vorziibriiigenden  (iriinde  liegen  so  sehr  auf  der  Hand,  da.ss  sie  auf/.uzUhleii 
nicht  iiöthig  erscheint.  Die  L’ebelsläude,  die  mit  jeder  Zählung  einer  Hiblio- 
thek  verbunden  sind,  werden  durch  die  Methode  des  Herrn  \'erfa.ssers  auch 
nicht  beseitigt.  Die  Pappdeckel  der  Bücher  würden  ja  hier  eben  so  hoch 
gewertlict  werden,  als  da.s  bedruckte  Papier  selbst.  Da  der  Herr  Verfiisser 
sich  aber  von  der  Kiciitigkeit  seiner  Methode  fest  überzeugt  erklärt,  mag 
der  Aufsatz  ilcn  Herren  C’ollegeii  ideht  vorcuthalten  werden. 
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In  letzterer  ISeziehim^'  kann  der  gewissenhafte  Bibliothekar,  der  es 
mehr  auf  Wahrheit  als  auf  bestechende  Paradeziffern  abgesehen  hat. 
bei  aller  herrsclienden  rngleichuiässigkeit  in  dein  Verfaliren  der  ver- 
schiedenen Anstalten,  wenigstens  seinerseits  von  ganz  bestimmt  for- 
mnlirtcn  Ornndsätzen  ausgeben,  sodass  das  Bild  seiner  Statistik  ein  fest 
iimrissenes  wird,  wenn  auch  die  Vergleichung  mit  anderen  Bibliotheken, 
so  lange  keine  einheitlichen  (irundsätze  auf  sänuntliclicn  Anstalten 
durchgeftthrt  sind,  immerhin  auch  alsdann  noch  Schwierigkeiten  bietet. 
Bei  der  Feststellung  des  Bücherbestandes  dagegen  ist  das  bisher  im 
allgemeinen  geübte  Verfahren,  die  Bnchbinderbiinde  zu  zilhlcn,  in  jeder 
Hinsicht  unzulünglich.  Denn  diese  Methode  hat  den  Hauptmangel, 
dass  sie  die  Dicke  der  Kinbiinde  ans.ser  Acht  hisst  und  die  nicht  ge- 
bundenen Sachen  überhaupt  nicht  berücksichtigt,  welche  daher  ge- 
wöhnlich für  sich  gezählt  d.  h.  nach  der  bibliographischen  Bandzabl 
aufgeführt  werden. 

Die  Dicke  der  Bände  variiert  ganz  unabhängig  von  der  inhalt- 
lichen (bibliographischen)  Verschiedenheit  der  Bestände  aus  folgenden 
Gründen:  1.  So  bestimmt  man  auch  annehmen  darf,  dass  heutzutage 
keine  rationell  verwaltete  Bibliothek,  abgesehen  von  .Sammeibänden,  ganz 
spezifischer  Art,  bibliographische  Bände  verschiedener  Werke  in  einen 
Band  binden  lilsst.  so  giebt  es  doch  Anstalten,  welche  wenigstens  die  ans 
früherer  Zeit  stammenden  Anhänge  dulden;  es  giebt  andere,  welche 
abgesehen  von  Spezialfällen,  z.  B.  wo  es  .sich  um  Krhaltung  eines 
werthvollen  Kinbandes  handelt,  überhaupt  keine  Anhänge  bestehen 
la.s.sen,  sondern  die  verschiedenartigen  Bestandtheile  eines  einzelnen 
Kinbandes  nachträglich  separat  binden.  Wenn  auch  diese  Verschieden- 
heit der  Behandlungsweise  nicht  sehr  erheblich  ins  Gewicht  fällt,  so 
ist  sie  doch  bei  Bibliotheken  mit  grossen  alten  Beständen  nicht  gerade 
belanglos;  2.  Die  Dicke  der  Kinbände  ist  auch  bei  Vermeidung  von 
Anhängen  noch  sehr  in  die  Willkür  des  Bibliothekars  gestellt.  Es 
giebt  Bibliothekare,  welche  bestrebt  sind,  jeden  bibliographischen,  für 
den  Einband  be.stimmten  Band  separat  binden  zu  las.scn;  es  giebt 
andere,  welche  mehrere  dünne  bibliographische  Bände  desselben  Werkes 
bis  zu  gewissem  Umfang  in  einen  einzigen  Band  vereinigen,  um  eine 
möglichst  gleichmä.ssige  Dicke  der  Bucheinbände  zu  erzielen;  3.  Aehn- 
liehe  Willkür  herrscht  in  Beurtheilnng  und  Bebandlnng  dessen,  was 
etwa  als  Broschüre,  als  pamphlet  u.  s.  w.  anzusehen  ist  oder  nicht. 
Der  eine  rechnet  noch  als  Band,  was  der  andere  bereits  als  Broschüre 
betrachtet.  Auf  der  einen  Bibliothek  werden  die  s.  g.  Brochüren  in 
Sammeibänden,  auf  der  anderen  lose  in  Kapseln  aufbewahrt,  auf  der 
dritten  wie  jedes  andere  grössere  Buch  behandelt.  Es  ist  klar,  dass 
bei  diesen  Unregelmässigkeiten  die  Feststellung  des  Bücherbestandes 
nach  Buchbinderbänden  und  die  auf  Grund  solcher  Ermittelungen  an- 
gestellte  Vergleichung  der  Bestände  verschiedener  Anstalten  weder 
für  die  Beurtheiluug  der  absoluten  noch  für  die  Beurtheilnng  der  ver- 
hältnissmässigcn  Grös.se  der  verschiedenen  Bibliotheken  einen  ge- 
nügenden Mass4ab  abgeben  kann.  Es  fragt  sich,  ob  es  eine  .Methode 
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giebt,  welche  bei  äliiiliclicr  praktischer  Ausführbarkeit  auf  besserer 
(•rnndlage  basiert  als  das  Zählen  der  Hucheinbände. 

Fragen  wir  zunächst  nach  dem  eigentlichen  Zweck  bei  Fest- 
stellung des  Hestandes,  so  ist  von  vornherein  klar,  dass  es  sich  dabei 
nur  um  die  Knnittelnng  der  Btlcherm asse , um  eine  rein  (inantitative 
Ik'stinininug,  gar  nicht  uni  eine  qualitative  handeln  kann.  Fs  ist 
ganz  glciehgillig,  welche  (Jegeiistände  und  wie  dieselben  in  den 
Hilchern  behandelt  sind,  sondern  lediglich  auf  den  Fnifang  der  Hücher- 
masse  kommt  es  an.  Diese  (|uantitative  Hestiiumuug  eines  Bibliotheks- 
bestandes würde  sich  daher  gen.au  genommen  nur  durch  die  Zahl  der 
in  sämmtlichen  Bllchern  enthaltenen  Worte,  wenn  nicht  gar  der  Laute, 
wiedergeben  lassen.  Wie  dieses  Verfahren  aus  Gründen  der  praktischen 
l'ndurchfUhrbarkeit  ausgeschlossen  i.st,  so  kann  man  in  der  Braxis 
auch  nicht  die  Zahl  der  bedruckten  Seiten  oder  Blätter  feststellen, 
wobei  schon  die  verschiedene  Grosse  der  bedruckten  Blätter  und  der 
Buchstaben  ausser  Acht  gelassen  wäre.  Hin  drittes  Verfahren,  der 
praktischen  Ausführbarkeit  wiederum  etwas  näher  kommend,  wäre,  die 
.Masse  der  Bücher  in  Kubikmetern  auszumittelu.  Hierbei  wäre  die 
Grosse  der  Blätter,  nicht  aber  die  Grösse  der  verwandten  Lettern  in 
Kechnung  gezogen,  cs  wäre  ferner  beispielsweise  der  durch  Differenzen 
in  der  Dicke  der  Blätter  und  der  Kiubanddeckel  bedingte  grössere 
oder  geringere  Umfang  des  eigentlichen  Druckes  nicht  berücksichtigt. 
Da  der  letztere  Punkt  aber  auf  jeden  Fall  weniger  von  Belang  ist, 
als  die  Grösse  der  Blätter,  so  würde  diese  Methode  dem  idealen  Ziel 
immer  noch  näher  kommen,  als  das  Zählen  der  Blätter,  indess  wäre 
dieses  Verfahren  selbst  auf  solchen  Anstalten,  wo  die  Bücher  gleicher 
Grösse  möglichst  zusammenstehen,  kaum  praktisch  ausführbar.  Sieht 
man  Jedoch  von  Höhe  und  Breite  der  Bände  ab  und  zieht  blos  deren 
wichtigsten  Grös.seuunterschied , ihre  Dicke,  in  Betracht,  so  hat  man 
ein  Verfahren,  welches  praktisch  ausführbar  und  verhältnissmässig  zu- 
verlässig ist.  nämlich  die  Ermittelung  des  Längsraumes,  welchen  sämmt- 
liche  Bücher  aufrechtstehend  auf  den  Tragböden  cinnehmen  oder  cin- 
nchraen  würden.  Diese  Methode  scheint  mir  in  doppelter  Hinsicht  vor 
dem  Zählen  der  Buchbinderbände  den  Vorzug  zu  verdienen;  sie  kommt 
erstens  dem  eigentlichen  Ziel  der  quantitativen  Bestimmung  näher,  sie 
ist  zweitens  in  der  Praxis  leichter  ausführbar.  Was  deu  ersten  Punkt 
betrifll,  so  werden  so  ziemlich  alle  Schwierigkeiten  und  Unregel- 
mässigkeiten, welche  wir  oben  aus  dem  Zählen  der  Buchbinderbände 
folgerten,  vermieden.  Da  gerade  die  Dicke  der  Bände  überall  be- 
rücksichtigt ist,  so  bieten  etwaige  Anhänge  und  die  Willkür  der  Biblio- 
thekare beim  Kinbinden  keine  Schwierigkeiten  mehr,  denn  der  noch 
bleibende  Unterschied,  welcher  durch  mehr  oder  weniger  Einband- 
deckel für  die  Länge  des  von  den  Büchern  auf  den  Brettern  einge- 
nommenen Baumes  bestehen  bleibt,  ist  zu  geringfügig,  um  in  Betracht 
zu  kommen,  und  wird  zum  Theil  dadurch  ausgeglichen,  dass  der 
dickere  Einband  stärkere  Deckel  zu  haben  pflegt  als  der  dünnere. 
Was  aber  die  Broschüren  etc.  und  ihr  Verhältniss  zu  den  Einbäudeu 
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bctrifll,  80  fallen  alle  Schwierigkeiten  dadurch  weg,  dass  nunmehr 
sämmtliche  dünne  Sachen,  auch  die  in  ungeliundcnem  Zustand  anf- 
hewahrten,  in  derselben  Weise  in  Rechnung  gezogen  werden  wie  die 
lluchbinderbände.  Werden  die  llro.schüren  in  Saninielbanden  aufbe- 
wahrt  oder  wie  jedes  andere  Huch  behandelt,  so  erledigt  sich  ilire 
Einrechnung  in  das  Läugenuiaass  des  Bestandes  von  selbst;  werden 
dieselben,  was  seltener  der  Fall  sein  dürfte,  in  Kapseln  aufbewahrt, 
so  hat  man  nur  den  Inhalt  der  nicht  ganz  vollen  Kapseln  eventuell 
zwecks  Messung  zeitweilig  auf  Bücherbrettern  znsanimeuznstellen,  wenn 
man  cs  nicht  vorzieht,  den  Inhalt  jeder  Kapsel  einzeln  zu  messen. 
Auf  diese  Weise  ist  der  gesammte  Uruckschrifteubestand  einer  Anstalt, 
auch  der  der  Broschüren,  durchaus  derselben  Grössenbestimmung  unter- 
worfen, und  die  Unregelmässigkeiten,  welche  sich  oben  aus  der  Willkür 
des  Bibliothekars  In  Bcurtlieilung  und  Behandlung  der  Broschüren  er- 
gaben, sind  damit  für  die  Bestimmung  des  Bibliothcksbe.standes  belang- 
los geworden.') 

W. as  nun  die  praktische  Ausführbarkeit  unserer  Methode  betriftt, 
so  leuchtet  von  vornherein  ein,  dass  das  Mes.sen  der  aufgestellten 
Büchermassc , besonders  wo  das  Magazinsystem  bereits  eingeführt  ist 
und  keine  Leitern  benötbigt  werden,  viel  rascher  von  statten  geht  als 
das  Zählen  der  Bände.  Ich  habe  einst  einen  Bestand  von  29ß,42  ra 
Länge  (nicht  ganz  11000  bibliographische  Bände)  mit  dem  Massstab, 
ohne  Leitern  zu  bedürfen,  in  zwei  Stunden  gemes.sen.^)  Dabei  war 
die  Vertheiluug  auf  den  Brettern  sehr  ungleichmässig,  in  welchem  Fall 
natürlich  Bücherhalter  für  ein  genaues  Messen  Voraussetzung  sind. 
Mit  dem  Bandinass  wird  man  indess  wahrscheinlich  ruscher  messen. 

1)  Zur  Erläuterung  noch  ein  Beispiel.  Oesetzt  zwei  Bibliotheken  haben 
je  dieselben  Werke  in  denselben  Ausgabeu,  sodass  sie  mit  ihrem  Bestand 
sieh  inhaltlich  decken  und  .somit  in  des  Wortes  strenjpter  Bedeutung  gleich 
gross  sind,  (ie.setzt  die  beiden  Anstalten  seien  auch  beim  Kinbindim  gleieh- 
mässig  verfaliren,  so  würden  sie  dieselbe  Anzahl  Buchbinderbände  besitzen, 
nehmen  wir  an  je  T.iooO;  sie  würden  also  in  diestuii  Fall  auch  mittels  der 
Zahl  der  Buchbinderbände  sieh  als  gleich  gross  prä.seutieren.  (Jesetzt  aber, 
die  eine  Anstalt  habe  dickere  Bänue  bevorzugt  nnd  ihren  Bestand  in  nur 
50001)  Bände  binden  lassen,  die  andere  habe  dünnere  Bände  bevorzugt  und 
denselben  Bestand  in  looooo  Bände  binden  lassen,  so  würde  die  Vergleichung 
der  Zahl  der  Buchbinderbände  den  Schein  erwecken,  als  ob  die  eine  Biblio- 
thek doppelt  so  gross  sei  als  die  andere,  während  beide  that-sächlich  gleich 
gros,s  sind.  Hier  zeigt  sich  die  Zahl  der  Buchbinderbände  sowohl  an  sich 
als  unklare  Grössetdiestimmiing  wie  auch  uuvenvendbar  für  die  Vergleichung. 
In  allen  angeführti'ii  Fällen  würde  indess  das  Eängenmass.  welches  sämmtliehe 
Bücher  aufreclitsteheud  aut  den  Tragbiiden  cinnehmen  eine  ungefähr  kon- 
stante (trös.sc  sein,  blos  um  die  Verschiedenheit  iles  Auftrags  der  grosseren 
oder  gi'ringeren  Anzahl  und  der  grö.sscren  oder  geringeren  Dicke  der  Ein- 
banddeckel variierend,  und  wiiriic  beim  Vergleich  die  beidmi  Anstalten  überall 
der  Wirklichkeit  entsprechend  als  gleich  gross  (Hier  wenigstens  als  ungefähr 
gleich  gross  erscheinen  lassen.  I)ies(«  l.äugeuuia.ss  ist  eben  an  sieh  etwas 
Fesfertis  nnd  für  die  Vergleichung  verwendbarer  als  die  Zahl  der  Buch- 
biuderbäude. 

2)  Vgl,  meine  Schrift:  Die  Einrichtung  der  v.  Bothsehild'schen  Biblio- 
thek S.  12  II.  .')!  f.,  wo  die  obigen  Aiisfüliriiiigeii  zum  Theil  angedeiitet  sind. 
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rnbcqiipiii  bleibt  mir  diis  Messen  der  etwaigen  losen  Broscliüren. 
welelie,  nni  die  Felilergreiize  zu  verengern,  am  besten  in  Stiissen  von 
gewisser  Orösse  gemessen  werden  nnd  nnter  Umstünden  eigens  zu 
diesem  Zweck  anfziireilien  sind.  Bei  alle  dem  durfte  dass  Messen  der 
Broseliüren  jedenfalls  immer  noch  weniger  zeitraubend  sein  als  da.s 
Zählen. 

Wenn  wir  so  die  Messmethode  empfehlen,  so  haben  wir  dabei 
natürlich  mir  die  grosse  Masse  der  Druckschriften  im  Auge,  nicht  die 
Handschriften,  die  seltenen  Urneke.  z.  B.  die  Inkunabeln,  überhaupt 
nicht  die  s.  g.  Kimelien.  Diese  Sachen,  welche  weder  mit  der  Hanpt- 
bUcherma.sse  noch  unter  einander  kommensurabel  sind,  werden  nach 
wie  vor  am  besten  nicht  gemessen,  sondern  gezählt.  Aehnlich  ver- 
hält es  sich  mit  gewissen  Speeialitäten.  Die  Hauptmasse  der  Driiek- 
sehriften  bietet  indessen  auf  wissenschaftlichen  Bibliotheken  — und 
nnr  von  sidchen  ist  hier  die  Hede  — trotzdem  sie  verhältnissmässig 
kommensurabel  ist,  einen  qualitativen  Unterschied,  der  sich  auch  änsser- 
lich  durch  den  Umfang,  die  Dicke  der  bibliographischen  Bände  kund 
zu  geben  pllegt.  Hierüber  sei  noch  einiges  bemerkt.  Was  die  biblio- 
graphische Bandzahl  an  sieh  betritB,  so  bietet  dieselbe  .als  Mittel  znr 
Feststellung  des  quantitativen  Bücherbestandes  ganz  ähnliche  Schwierig- 
keiten wie  die  Zahl  der  Buchbinderbände.  Wie  die  Dicke  der  letzteren 
in  die  Willkür  des  Bibliothekars,  so  ist  die  Dicke  der  bibliographischen 
Bände  häutig  in  die  Willkür  des  Verlegers  oder  Autors  gestellt,  so 
besonders  bei  der  bitiliographisehen  Kintheilung  von  Gesammtwerken 
und  in  ähnlichen  Fällen.  Ferner  fällt  die  inhaltliche  (bibliograpische) 
Verschiedenheit  der  Bestände,  welche  wir  oben  nur  eben  berührten,  beider 
Vergleichung  von  Summen  bibliographischer  Bände  noch  viel  mehr  ins  Ge- 
wicht als  bei  der  Vergleiehiing  von  Summen  der  Buchbinderbände  verschie- 
dener Anstalten.  Kine  Bibliothek,  welche  viel  dünne  und  wenig  dicke 
bibliographische  Bände  besitzt,  erweckt  den  Schein  nnverhältnissmässiger 
Grösse  gegenüber  einer  solchen,  welche  umgekehrt  viel  dicke,  aber 
wenig  dünne  bililiographische  Bände  birgt.  Wohl  .aber  wird  die  Zahl 
der  hihliographischen  Bände  einer  Anstalt  intercs.sant  durch  Kom- 
bination mit  dem  oben  beschriebenen  Längenmass.  Es  ist  notorisch, 
dass  wissenschaftlich  wichtigere  und  werthvollerc  Werke  in  ihren 
bibliographischen  Bänden  umfangreicher  und  im  Freise  theurer  zu 
sein  iitiegen  als  weniger  wichtige.  Daher  kann  man  aus  dem  Ver- 
hältniss  zwischen  l.ängenmass  und  bibliographischer  Bandzahl  einen 
Schluss  ziehen  auf  die  verhältnissinässige  Dicke  der  bibliographischen 
Bände  d.  h.  auf  den  verhältnissniässigeu  Reichthum  an  kostbareren  und 
wissenschaftlich  wichtigeren  Werken.  Dividirt  man  demnach  das 
Uäiigenmass  durch  die  Anzahl  der  bibliogi-aphischen  Bände,  so  erhält 
man  mit  der  Durchschnittsdicke  der  letzteren  eine  ganz  bestimmte 
Ziffer,  welche  die  grö.ssere  oder  geringere  wissenschaftliche  Bedeutung 
einer  Bibliothek  innerhalb  ihres  Bestandes  darstellt.  Damit  wäre  eine 
neue  Frage  der  Bibliotheksstatistik  beantwortet,  eine  Frage,  welche 
nur  desshalb  bisher  nicht  aufgeworfen  zu  sein  scheint,  weil  es  nnmög- 
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licli  war,  ausser  den  jranz  licrvornipend  wertlivollen  Sachen,  den 
Handsehriften,  seltenen  Drucken  etc.,  noclt  andere  nacli  ilirer  wissen- 
schaftlichen RedeufunfC  aus  der  Ilnnptm.a.sse  des  Bestandes  au.szuscheiden. 

Wenn  ich  nicht  wüsste,  dass  das  Kinfache  und  Praktische  sich 
nur  zu  htiung  am  schwersten  und  langsamsten  durchringt,  so  würde 
icli  an  dieser  Stelle  dem  Wunsch  und  der  Ilotfnnng  Ausdruck  geben, 
dass  in  Zukunft  alle  Bihliotheksvorstiinde  behufs  Feststellung  des 
quantitativen  Bestandes  der  llauptbücherm.a.s.se  nur  messen,  nicht  zählen. 
Das  Zählen,  und  zwar  der  bibliographischen  Bände,  würde  alsdann 
nur  bei  Feststellnug  des  (pialitativen  Bücherstandes,  wenn  dieser  Aus- 
druck erlaubt  ist,  und  in  Kombiimtion  mit  dem  Längcnmass  in  Betracht 
kommen. 

Frankfurt  a.  M.  Dr.  Ch.  Berghocffer. 


Ncugefiintlcn«  illiistrirte  Strassburper  Drucke  aus  tleiii 
ersten  Jahrzehnte  des  XYI.  Jahrhunderts. ') 

Die  erstim  illustrirten  dcut.schen  Bücher  sind  nicht,  wie  man  ver- 
muthen  musste,  in  der  Offizin  des  Frtinders  der  Buchdruckerkunst  in  Mainz 
entstanden,  sondern  erst  1460  in  Bamberg  bei  Albrccht  Pfister; 
gar  bald  fdgten  Augsburg  (mit  der  ersten  illustrirten  Augsburger  Bibel), 
Ulm  und  Cöln,  woselbst  der  Drucker  Heinrich  Quentel  1480  die 
berühmte  C'ölner  Bibel,  eins  der  bekanntesten  Druckwerke  des  XV.  Jahr- 
hunderts, herausgab.  Gleichzeitig  entstehen  in  Nürnberg,  Lübeck  und 
Basel  bedeutende  Offizinen,  welche  namentlich  in  der  letzteren  Stadt 
ungemein  fordernde  Anregung  erhalten  durch  die  Be.strebungen  Se- 
bastian Brants,  dcs.sen  ‘Narrenschiff’  1494  zum  ersten  Male  bei 
Job.  Bergmann  von  Olpe  in  B.asel  gedruckt  und  illustrirt  erschien. 
Im  Jahre  1498  wendet  sich  Seh.  Brant  wieder  nach  seiner  Vaterstadt 
Strassburg,  und  was  Basel  an  ihm  verloren  hatte,  kam  seit  dieser  Zeit 
Stras.sburg  zu  gntc.  In  Sfrassburg  waren  seit  1480  viele  illustrirte 
Werke  gedruckt  worden;  standen  dieselben  auch,  was  den  künstle- 
ri.schcn  Werth  der  Illustrationen  anbelangt,  auf  sehr  tiefer  .Stufe,  so 
kam  bald  genug.  Dank  der  Bestrebungen  Brants,  reges  Leben  in  die 
Buchdruckerkreise  der  alten  freien  Reichsstadt  durch  die  aufhlUhcnde 
Firma  Johann  GrUningcr.  Bezeichnete  die  Illustrationen  der  ersten 
Drucke  aus  dieser  Offizin,  eines  Terenz  von  1496  und  eines  llor.az 
von  1498,  d.a.s  Urtheil  eines  gelehrten  Zeitgenossen  noch  als  ita  com- 
paratas,  nt  ad  risum  cotaovere  intuentem  queant,  so  darf  die  im  Jahre 
1.502  in  demselben  Verlage  erschienene,  durch  Sebastian  Brant  gelei- 
tete Ausgabe  der  Werke  Virgils  als  ein  herrliches  Denkmal  deutschen 

1)  Vgl.  Muther;  Deutsche  Biieher-Illiistration  der  Gothik  und  Friili- 
reiiaisanec  (I4l>l) — I5.t0).  München  und  Leipzig.  Georg  llirtli.  1SS4. 

Paul  Kristeller:  Die  Strassbnrger  Bileherillustration  im  XV.  und 
Auf.  d.  XVI.  Jahrh.  Leipzig.  (.Seemann).  Isss. 
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Kuustgcwerbc«  gelten.  Die  Zahl  der  gro.sscn  Holzschnitte,  die  das 
Werk  zieren,  beträgt  214.  Grüninger,  dessen  persönliche  Thätigkeit 
bis  zum  Jahre  1531  reicht,  während  das  Geschäft  unter  seinem  Namen 
bis  gegen  Knde  des  XVI.  Jahrhunderts  fortgefUhrf  ward,  hatte  die  be- 
deutendste Offizin  in  Stra.ssburg;  Druckerei  und  Kunstwerkstatt  waren 
hier  vereinigt,  in  der  letzteren  arbeiteten  ftlr  ihn  die  namhaftesten 
Künstler  ihrer  Zeit,  wie  Hans  Schaufel  ein,  Urs  Graf  und  Bai- 
dung. 

Neben  Grüninger  wirkten  aber  gleichzeitig  noch  eine  Reihe  an- 
derer Drucker  in  Strassburg,  die,  wie  es  scheint,  gute  Geschäfte  mach- 
ten, wir  machen  drei  von  ihnen  namhaft:  Bartholomaeus  Kistler 
uff  Grüneck,  Matthias  Hupfiiff,  Johann  Knoblauch.  Des  erste- 
ren  Thätigkeit  beginnt  1497.  Kr  hatte  seine  Offizin  am  Grüneck  zu 
Strassburg  und  bezeichnet  daher  seine  Bücher  oft  mit  seinem  Namen 
und  seiner  Druckstätte.  Der  letztgenannte  Drucker,  Johann  Knoblaneh, 
arbeitete  von  1500 — 1527,  sein  bekanntestes  Verlagswerk  ist  das  1509 
gedruckte,  auch  mit  Holzschnitten  ausgezierte  ‘Heldenbnch.’  Uns  be- 
schäftigt in  den  vorliegenden  Zeilen  vor  allem  der  an  zweiter  Stelle 
genannte  Mathias  Hupfuff  (oder:  Hüpfulf),  dessen  Offizin  sich  in  den 
Jahren  1498 — 1516  eines  regen  Betriebs  erfreute.  Matthias  H.  war 
ein  Strassburger  Kind,  doch  sind  die  Zeit  seiner  Geburt,  der  Stand 
seiner  Eltern,  seine  Jugendsehicksale  vollständig  unbekannt,  wir  wissen 
nur,  dass  er,  wie  die  meisten  seiner  Collegen,  mit  den  Censurverord- 
nungen  seiner  Vaterstadt  fortwährend  im  Streite  lag.  Der  Verlag 
Hnpfufls  war  sehr  vielseitig,  wenn  er  auch  keine  so  künstlerisch  voll- 
endeten und  so  reich  illnstrirten  Bücher  in  die  Welt  gehen  Hess,  wie 
sein  College  Johannes  Grüninger.  Die  Schriften,  die  er  druckte,  wa- 
ren mehr  volksthUmlicher  Art  und  bedurften  desshalb  wohl  der  Bil- 
der, dieselben  brauchten  aber  keine  Kunstwerke  ersten  Ranges  zu  sein. 
Die  Gebiete,  auf  die  sich  sein  Verlag  erstreckte  (Drucker  und  Verle- 
ger sind  in  jenen  Zeiten,  wo  die  Kunst  Gutenbergs  noch  in  der  Wiege 
lag,  selbstverständlich  identisch),  sind  vor  allen  Dingen  Religion  und 
Politik.  Legenden,  Heiligenleben,  Flug  - und  Streitschriften  geistlichen, 
wie  profanen  Charakters,  didaktische  Traktate  hat  er  vielfach  publi- 
cirt.  Aber  auch  die  Erzeugnisse  der  dcut.schcn  Dichtung  Hess  sein 
spekulativer  Blick  nicht  unbeachtet,  und  manch  alten  Druck  von  Volks- 
und Meisterliedern,  Heldengedichten  und  Sagenbüchern  hat  uns  seine 
Oflizin  erhalten.  Sind  doch  die  Jahre  seiner  Wirk.samkeit  identisch 
mit  der  Zeit,  deren  Bestrebungen  dahin  gingen,  die  letzten  vielfach  so 
arg  verquickten  Redaktionen  der  deutschen  Volkssagen  der  Völker- 
wanderung in  den  sogenannten  Tlcldenbüchern'  zu  sammeln,  die  gerade 
in  den  Jahren  unmittelbar  vor  der  Reformation  ein  überaus  zahlreiches 
Lesepiiblikum  gefunden  haben  müssen.  So  erscheint  noch  1499  bei 
ihm  ‘Saloinon  und  .Morolfl",  150(t  der  ‘Rosengarten  Laurins'  und  der 
‘Tundalus’,  1506  die  ‘Historie  von  der  Melusine',  1514  das  ‘Buch 
der  geschieht  des  des  gro.s.sen  Alexanders’.  Sämmtliehe  bis  jetzt  be- 
kannten Schriften  ans  dem  Verlage  llupfuffs  sind  von  Paul  Kristeller 


Digitized  by  Google 


von  Dr.  R.  Bock. 


333 


in  der  am  Eingang  citirtcn  Schrift  crwiihnt  und  aiifgcfUhrt  worden, 
cs  sind  ihrer  86.  Wir  sind  nun  heute  in  der  Lage,  dieser  Zahl  eine 
grössere,  sicher  nicht  werthlose  Nummer  und  einige  Kleinigkeiten  hin- 
zufügen zu  können,  deren  Existenz  bisher  unbekannt  gewesen  zu  sein 
scheint. 

Die  reiche  Ausbeute,  welche  die  Zwickaner  Hathsbibliothek  nach 
den  verschiedensten  Richtungen  hin  der  gelehrten  Welt  in  jüngster 
Zeit  geboten  hat,  ist  mit  Hecht  wiederholt  gewürdigt  worden.  Vor 
wenigen  Wochen  zeigte  dem  Untei-zeichneten  der  Herr  Kirchenmusik- 
direktor Vollhardt,  der  gegenwärtig  mit  dem  Ordnen  der  musikali- 
sehen Schätze  der  Bibliothek  betraut  ist,  einen  Stoss  alter  beschmutzter 
Drucksachen,  deren  hauptsächlichste,  ein  Eascikel  in  8",  leider  am 
Anfang  und  Ende  defekt,  nicht  weniger  als  drei  Drucke  von  Matthias 
llupfufT  enthält.  Wie  das  Heft  in  die  Bibliothek  gekommen  ist,  dar- 
über fehlt  jegliche  Spur,  im  Katalog  ist  nichts  darüber  zu  finden. 
Der  erste  und  wichtigste  dieser  drei  Drucke  hat  folgende  Titelaiif- 
sehrift: 

‘das  ist  herr  Egken  vfsfart  wie  er  von  dreven  Künigin  ward 
‘vfsgefant  nach  herr  Dietrich  von  Bern  vnd  wie  der  berner 
‘egken  zu  tod  fchlug.’ 

Also  das  alte  Heldengedicht  von  des  ‘Ekken  Ausfahrt’  hat  man 
vor  sich!  Es  sind  13  Bogen,  ein  jeder  zu  16  Seiten;  defekt  sind  Bo- 
gen I (von  dem  nur  ein  Blatt  existirt),  Bogen  IX  und  Bogen  XI.  Der 
Druck  ist  sehr  einfach  und  ausserordentlich  reich  an  Abbreviaturen; 
über  den  Charakter  der  Holzschnitte,  mit  denen  das  Buch  versehen 
ist,  wollen  wir  weiter  unten  reden.  Das  Lied  ist  in  den  dreizehn- 
zeiligen  Strophen  des  sogenannten  ‘Berner  Tons’  gedichtet,  so  da.ss 
reichlich  1'  j Strophe  auf  jeder  Seite,  die  21  Zeilen  füllt,  zu  stehen 
kommen.  Es  mu.ss  zu  den  beliebten  und  vielgelescncn  im  XV.  und 
XVT.  Jahrhundert  gehört  haben,  denn  es  sind  mehrere  Drucke  aus  die- 
ser Zeit  vorhanden,  (iödeke  (Grundriss  1.  p.  19.5)  führt  deren  vier 
an:  einen  ohne  Jahreszahl  bei  Hans  Schawer  in  Augsburg,  einen  Nürn- 
berger (Wolfgang  Huber)  vom  Jahre  1512,  einen  Strassburger  (Christian 
Müller)  von  1559,  den  Oscar  Schade  1853  herau.sgegeben  und  einen 
von  1577  aus  derselben  Druckerei.  Darnach  verdient  der  Hupfutrscho 
Dnick  nicht  nur  als  neue  Erscheinung  an  sich  namhaft  gemacht  zu 
werden,  sondeni  sein  Werth  wird  steigen,  wenn  wir  berücksichtigen, 
dass  er  überhaupt  der  älteste  datirhare  Druck  des  Ekkenliedes  ist. 
Am  Schlüsse  nämlich  steht  zu  le.sen:  ‘Getruckt  vnd  vollendet  in  der 
löblichen  ftatt  Strafsburgk  von  mir  Matthis  Hupfuff  in  dem  jar  so  man 
zalt  MvC  vnd  dry  jar.’  1503  ist  dies  Buch  in  der  HupfulTschen 
Offizin  entstanden  und  dürfte,  da  d.is  Jahr  des  Schawerseben  Druckes 
nicht  angegeben  werden  kann,  den  Werth  einer  editio  princeps  des 
Ekkenliedes  für  uns  haben.  Interessant  ist  ferner  hier  noch  der  Um- 
stand, dass  dieser  Druck  wesentlich  abweicht  von  der  Ueberlieferung 
des  Dresdener  Ileldenbuches,  des  Lassbergischen  'l’extes  von  1832  und 
der  Uebersetznng  von  der  Hägens  (‘Der  Helden  Buch’,  Berlin  1811, 


Digilized  by  Google 


334 


Neu>;ft'iimleuc  Strassli,  Drucke  etc.  vun  Dr.  Fi.  Beck, 


Bd.  I.),  — doch  davon  vielleicht  später  au  anderer  Stelle,  erheischt 
doch  eben  die  abweichende  Form  (1er  Ucberliefernnif  eine  franz  beson- 
dere Bearbeitniip  dieses  Druckes.  Einer  Henierknng  bedürfen  noch 
die  Holzschnitte,  die  den  Text  begleiten.  Wie  schon  erwähnt,  bestand 
lln|)fufls  Vcrla)r  vielfach  au.s  Schriften,  die  viel  und  vom  Volke  ge- 
kauft wurden,  eine  solche  haben  wir  wohl  auch  in  unserem  Ekken- 
liede  vor  uns  ; noch  waren  die  Traktate  der  Reformatoren  nicht  er- 
schienen, das  Volk  bis  noch  gern  und  viel  die  Poesien  seiner  Vorzeit. 
Solche  Bücher  mussten  natürlich  auf  alle  Fälle  illuslrirt  sein,  da  sic 
aber  nicht  viel  kosten  durften,  waren  die  Bilder  änsserst  einfach  und 
naiv  gehalten.  Wenn  die  nächstliegendc  Bestimmung  der  ältesten 
Holzschnitte  gewesen  war,  die  Linien  festznstcllen,  welche  die  Illiimi- 
nisten  mit  Farbe  ausfüllten , so  linden  wir  diese  Bestimmung  in  den 
Bildern  des  Zwickauer  Buches  erfüllt.  Die  Hnpfuffschen  Holzschnitte 
zum  Ekkenliede  sind  zwar  naiv,  aber  auch  hiiehst  roh,  geben  nur  die 
Umrisse ; mit  rother  Farbe  sind  in  vielen  Fällen  Wangen,  (iliedmas,sen 
und  Blutstropfen  naehgemalt  worden.  In  ausgedehnter  Weise  wird  die 
V’erwcndiing  derselben  Holzstöckc  für  ähnliche  Gegenstände  betrieben. 
Zwei  Kitter,  von  denen  der  eine  am  Boden  liegt,  dienen  einmal  zur 
Illustration  der  Schlafwacht  zwischen  Ekke  und  Dietrich,  ein  anderes 
Mal  stellen  sie  Ekkes  Unterredung  mit  dem  verwundeten  Helferich 
dar.  Eini!  Mauer  mit  drei  Thflrmen  repräsentirt  bald  Bern,  bald  irgend 
eine  andere  Stadt.  Die  Bilder  ähneln  autlallig  den  Holzschnitten  bei 
•Muther  1,  Tafel  9,  die  aus  den  .lahren  1470 1480  stammen.  Sie 
sind  weit  entfernt  von  der  Formenschilnheit,  welche  selbst  HupfuBsche 
Bnchillustrationen  späterer  Jahre  auszeichnet.  Uebrigens  war  der  Nach- 
druck von  Holzstöckcn  anderer  Firmen  in  jenen  Zeiten  nicht  unge- 
bräuchlich, und  namentlich  Matthias  Hnpfnlf  stand  in  dem  Kufe,  viele 
Erzeugnisse  seines  Verlags  mit  Bildern  zu  zieren,  die  er  einfach  älte- 
ren Drucken  entlehnte. 

Hinter  dem  Ekkcliedc  folgen  in  dem  Zwickauer  Fascikel  noch 
zwei  Mcisterlieder  im  Tone  des  nur  dem  Namen  nach  bekannten  Meister- 
singers Jörg  Schiller,  dem  Autor  eines  in  jenen  Tagen  sehr  belieb- 
ten Meistertones.  Wir  kennen  dieselben  schon  ans  Nürnberger  Drucken 
(Oödeke  1.  p.  314).  Der  Umstand,  dass  auch  solche  in  Strasshurg  ge- 
fertigt sind,  .spricht  entschieden  für  ihre  Popularität.  Der  erste  Gesang 
führt  den  Titel:  ‘Ein  hüpsch  kurtzwylich  lied  vor  Frauwen  vnd  Jung- 
frauwen  zu  singen  | genant  des  Meyen  zyt.  Im  fchillers  thon  | vnd 
hat  CS  Jörg  fchiller  selbs  gemacht.’  Gedruckt  ist  cs  1505. 

Das  zweite  Lied  ist  leider  unvollständig,  da  auch  der  Schluss 
des  Buches  defekt  ist,  wir  heben  nur  den  Anfang  des  Gesanges,  der 
betitelt  ist:  ‘das  ist  ein  hüpfch  lied  von  cynem  wirt  vnd  cynem  ge- 
sellen vnd  ist  in  Jörg  fchillers  hoffwyse.’ 

Beide  Lieder  sind  mit  Titelholzschnitfen  verziert  vom  Werthe 
und  der  Art  derer  des  Ekkenliedes. 

Zwickau.  Dr.  phil.  Richard  Beck. 
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Das  österreichische  Abgeordnetenhaus  beginnt  seit  den  letzten 
Jahren  bei  llerathung  der  Titel  „lloelisehulen'*  und  „Stndienbibliolheken“ 
des  Keichsbudgets  ein  immer  regeres  Interesse  an  den  Hibliotlieken  des 
Staates,  welche  in  die  beiden  genannten  Budgettitel  aufgenoninien 
sind,  zu  zeigen.  Besonders  einige  hervorragende  Hcdner  des  Hauses, 
Allen  voran  der  greise  l’rofes.sor  der  technischen  Hochschule  in  Wien 
Beer  und  der  Wiener  Gvmnasialprofessor  Bitter  von  Kraus,  haben 
sich  in  dieser  Zeit  zu  regelmässigen  „Bibliotheksdebattern“  herausge- 
bildet.  Auch  in  den  ersten  Tagen  des  Februar  d.  J.,  in  denen  diese 
Titel  des  wieder  einmal  verspätet  zur  Ber.athung  gelangten  Reichs- 
budgets  für  181)3  in  Debatte  standen,  traten  die  beiden  genannten  Ab- 
geordneten eifrig  für  die  in  Oesterreich  über  Gebühr  lange  vernach- 
lässigten Bibliotheken  in  verschiedenen  Richtungen  ein,  sic  besprachen  die 
offenkundigen  Mängel  derselben  und  suchten  die  Abgeordneten  und  den 
Unterrichtsminister  für  eine  wenn  auch  nurallmähliehe  Sanirung  derselben 
zu  gewinnen.  Die  Besprechung  der  Lage  der  österreichischen  Biblio- 
theken und  der  Beamten  derselben,  zu  welcher  übrigens  auch  andere 
Abgeordnete  ihr  Seherflein  beitrugen,  war  im  Grossen  und  Ganzen  eine 
so  vielseitig  erschöpfende,  dass  es  wohl  eben  jetzt  von  Interesse  ist, 
eine  nach  einzelnen  Seiten  hin  ergänzte  knappe  Darstellung  der  Ver- 
hältnisse, wie  sie  Jetzt  durch  die  mehrfachen  Debatten  im  Keichsnithe 
an  das  Licht  der  Oeffentlichkeit  getreten  sind,  auch  im  „Central bl att“ 
zu  geben. 

Zunächst  müssen  wir  erwähnen,  dass  es  sich  in  der  heurigen 
Budgetdebatte  vor  Allem  um  die  Verhältni.s.se  der  grössten  hierbei  in 
Betracht  kommenden  Bibliothek,  der  Wiener  Universitäts- Bibliothek, 
und  ihrer  Beamten  handelte;  liegt  Ja  doch,  wie  wir  im  Folgenden  des 
Weiteren  ausführen  werden,  dort  die  Sache  am  schlechtesten  und  soll 
eben  dort  der  Hebel  einer  durchgreifenden  Besserung  zuerst  angesetzt 
werden.  Die  materiel  le  Lage  aller  österreichischen  Bibliotheks- 
beamten  wurde  diesmal  von  dem  .Abgeordneten  Kraus  leider  eben  nur  ge- 
streift, allerdings  in  einer  Weise,  welche  den  Gedanken  nahelegt,  dass 
der  Redner  auf  eine  .Vnfrollnng  dieser  Frage  bei  nächster  Gelegenheit 
keineswegs  verzichten  will.  Diese  miiterielle  Lage  ist  nun  wirklich 
keine  rosige.  Das  Gesetz  vom  30.  April  1889,  in  welchem  der  Rang 
und  die  Bezüge  der  Beamten  an  den  Universitäts-  und  Studicnbihlio- 
theken,  sowie  an  den  Bibliotheken  der  technischen  Hochschulen  nach 
langem  Zögern  von  Neuem  festgesetzt  wurden,  hat  da  wohl  einige. 
Jedoch  keine  hinreichende  Besserung  gebracht,  ln  diesem  Gesetze 
wurde  der  Rang  der  Custoden,  Scriptoren  und  .\manuensen  allerdings 
erhöht,  so  dass  Jetzt  der  Bibliothekar  in  die  VL,  der  Gustos  in  die  VH., 
der  Scriptor  in  die  VHl.  und  der  Amanuensis  in  die  IX.  Rangklassc 
der  österreichischen  Staatsbeamten  gehören.  Allein  <lic  den  einzelnen 
Beamtenkategorien  zugesprochenen  Gehalte  entsprechen  nicht  ganz  den 
Gehalten  der  Rangklassen,  denen  dieselben  nun  augehören.  Am  auf- 
fallendsten tritt  dies  bei  dem  Gehalte  der  Amanuen.sen  zu  Tage,  welcher 
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700  (iiilclon  bftrilfrt,  obwohl  die  Beamten  der  9.  Hanpklasse  sonst  einen 
(iehalt  von  1100  (iidden,  also  einen  beträebtlich  höheren,  beziehen. 
Es  kömmt  wohl  zu  diesem  Gehalte  noch  die  der  betreffenden  Kang- 
klassc  zuResprochene  sogenannte  Aktivitiitsznlage  hinzu,  welche  aber 
in  den  Huhegehait  nicht  eingerechnet  wird  und  sich  nach  der  Bc- 
völkenmg.sziffer  des  IJienstortes  des  betreffenden  Beamten  riehteL 
Bechnet  man  die  für  die  9.  Kangklasse  und  ftlr  Wien  festgesetzte 
Zulage  von  500  Gulden  zu  obigem  Gehalte  hinzu,  so  bekommen  wir 
einen  Gehalt  von  1200  Gulden,  der  sieh  durch  zwei  Quin<incnnalzidagcn 
von  je  1.50  Gulden,  also  nach  zchnj.Hhriger  Dienstleistung  auf  1500 
Gulden  erhöht.  Bei  den  schlechten  Avancementsverhältnissen,  welche 
sich  aus  der  geringen  Zahl  von  sy.stematisirten  Beamtenstellcn  ergeben, 
kann  diese  Summe  in  gar  vielen  Fällen  den  überhaupt  erlangten  End- 
gehalt bcdenti'n  und  wie  klein  dersellje  tür  die  Verhältnisse  einer 
modernen  Gressstadt  ist,  brauchen  wir  wohl  gar  nicht  erst  .auseinander- 
zusetzen. Auf  ähnliche  Weise  — wir  wollen  dies  hier  nicht  näher 
aiisfnhren  — liegen  die  Verhältnis.se  bei  den  höheren  Beamtcnk.ite- 
gorien,  es  deckt  sich  der  Gehalt  nicht  mit  der  denselben  zugesprochenen 
Kangklasse.  Das  Gesetz  vom  Jahve  1889  zeigt  also  selbst  ganz 
deutlich,  in  welcher  Kichtung  da  mit  einer  Besserung  vorgegangen 
werden  könnte.  Man  braucht  einfach  die  Parität  der  Bibliotheks- 
beamten mit  den  übrigen  Staatsbeamten  anzuerkennen,  und  denselben 
den  ihrer  Kangklasse  ziikommenden  Gehalt  znznwenden,  um  wenigstens 
die  ärgste  Ungerechtigkeit  zu  beseitigen.  Eine  solche  liegt  gewiss 
diirin,  dass  eben  Jene  Beamtenkategorie,  .an  deren  Vorbildung  erhöhte 
Ansprüche  gestellt  werden,  — neben  den  abgelegten  Staatsprüfungen 
irgend  einer  Facultät  oder  dem  erlangten  Doktorate  wird  bei  der 
ersten  Anstellung  noch  der  Nachweis  einer  umfassenden  Kenntniss 
mehrerer  moderner  .Sprachen  gefordert,  welchen  Nachweis  sich  der 
t'onceptshe.amtc  jeder  Branche  ersparen  kann  — in  der  Bezahlung  den 
übrigen  Staatsbeamten  der  gleichen  Kangkla.sscn  nicht  gleichgestellt 
ist.  Auf  die  Beseitigung  dieser  aid'fal lenden  Ungerechtigkeit  zielen 
nun  die  Wünsche  der  österreichischen  Bibliotheksbeamten,  nnd  der 
.Staat  wird  hoffentlich  diese  immer  noch  sehr  bescheidenen  Wünsche  in 
einiger  Zeit  zu  erfüllen  in  der  Lage  sein. 

Wir  haben  bereits  erwähnt,  dass  die  Avancementsverhältnisse 
an  den  österreichischen  Staatsbibliotheken  sehr  schlechte  sind;  cs  ist 
dies  die  natürliche  Folge  der  geringen  Zahl  der  systematisirten  Beamtcn- 
stellcn.  An  sämmtlichen  Universitätsbibliotheken  des  Kelches  giebt  es 
7 Bibliothekare,  8 Custoden,  11  Scriptoren  und  18  Amaniien.sen. 
Keehncn  wir  noch  die  4 Custoden  und  4 .Scriptoren  der  vom  Staate 
selbst  mit  Beamten  versehenen  .Studienbibliotheken  und  die  Bibliothcks- 
bcjimten  der  technischen  Hochschulen  (1  Bibliothekar,  1 Gustos,  3 Scrip- 
toren, 2 Amanucnsen)  dazu,  so  kommen  wir  zur  Gesammtzahl  der  in 
Frage  kommenden  Beamtenposten:  8 Bibliothekare,  13  Custoden,  18 
Scriptoren  und  20  Amannensen.  Da  nun  dieser  Beamtenstatus  bei 
den  meisten,  besonders  den  grö.sscren  Bibliotheken  zu  gering  ist,  so 
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behilft  man  sich  durch  die  Aufnalinic  von  thcihveisc  unliczahltcn  Volon- 
tären, welche  nach  kurzer  Abrichtuufrszcit  in  vielen  Fällen  die  volle 
Beamtenarbeit  leisten  müssen.  Im  Allftenieinen  lässt  sich  ja  wohl 
nichts  dagegen  cinwenden,  da  durch  diese  Hinrichtung  ein  tüchtiger 
Stab  von  jungen  geschulten  Kräften  herangezogen  wird,  der  als  Nach- 
wnclis  in  die  freigewordenen  deliniliven  Posten  einrückt.  Uebler  steht 
die  Sache  nur  dann,  wenn  die  Verhältnisszahl  dieser  Volontäre  zu 
jener  der  Beamten  eine  ungesunde  wird,  und  damit  sind  wir  bei  dem 
llauptgnivamen  der  heurigen  Budgetdebatte,  den  Personal- Ver- 
hältnissen an  der  Wiener  Universitätsbibliothek,  angelangt. 
An  dieser  Anstatt  sind  allerdings  in  Folge  von  grossartigen  Um- 
signirungs-  und  Besehreihungsarbeiten  die  Verhältnisse  augenblicklich 
beinahe  auf  den  Kopf  gestellt.  Die  Bibliothek  zählt  nämlich  12  wirk- 
liche und  15  nicht  angestelltc  Beamte,  welche  theils  als  Praktikanten, 
theils  als  Volontäre  Dienste  thun.  Die  fllnf  beeideten  Praktikanten 
mit  jährlichen  Adjuten  von  je  500  und  400  Gulden  miigen  noch  hiti- 
gehen,  da  sie  als  nächste  Anwärter  auf  an  irgend  einer  Bibliothek 
freiwerdende  Bcamtcnstelten  doch  Hoffnung  auf  baldige  Anstellung  be- 
sitzen und  da  ihnen  die  in  dieser  Praktikantenstcliung  zugebrachte 
Dienstzeit  für  die  Pensionirung  angerechnct  wird.  Allein  die  Zahl 
der  nun  noch  folgenden  10  Volontäre,  von  denen  sechs  erst  in  jüngster 
Zeit  jährliche  Adjuten  von  je  300  Gulden  erhielten,  ist  in  Hinsicht 
auf  die  oben  angeführte  überhaupt  in  Betracht  k<immende  Zahl  der  de- 
finitiven Beamtenstelleu  an  allen  österreichischen  Staatsbibliotheken 
entschieden  viel  zu  hoch.  Der  letzte  Volontär  müsste  da  unter  nor- 
malen Verhältnissen  beiläufig  38  — 40  Jahre  auf  seine  Krneunung  zum 
Anianuensis  warten.  Hier  wird  cs  wohl  vor  .MIem  zu  einer  Ver- 
mehrung der  definitiven  Beanitenpostcn  an  der  Wiener  Universitäts- 
bibliothek und  vielleicht  zu  einer  entlohnten  aushilfsweisen  Verwendung 
der  Volontäre  zn  bibliothekarischen  Arbeiten  ausserhalb  der  Amtszeit 
kommen  müssen.  Uebrigens  hängt  diese  Frage  mit  den  gleich  zu  be- 
.spreehenden  Katalogisirungsarbeitcn  an  der  Wiener  Uiiiversität.sbiblio- 
thek,  für  welche  ans.scrgewöhnlichen  Arbeiten  eben  nach  und  nach 
eine  immer  grössere  Anzahl  von  Volontären  aufgenommen  werden 
musste,  auf  das  Innigste  zusammen. 

Mit  der  Uebersiedlnng  der  Bibliothek  aus  ihrem  alten  (iebäude 
in  den  neuen  Universitätspalast  im  Jahre  1884  wurde  die  Umstellung 
der  Bücher,  welche  bisher  nach  Materien  aufgestellt  waren,  in  den 
numerus  currens  begonnen.  Da  man  nun  vor  der  Uebersiedlung 
die  sofort  in  Folge  der  leichteren  Benutzbarkeit  der  Anstalt  von  Seiten 
des  Publiknms  eingetretene  grosse  Zunahme  der  laufenden  bibliothe- 
karischen und  administrativen  Geschäfte  nicht  voraussehen  konnte,  halte 
man  berechnet,  die  ganze  Umarbeitung  in  beiläufig  acht  Jahren  vol- 
lenden zu  können.  Allein  in  Folge  dieser  ungeahnten  Zunahme  der 
laufenden  Geschäfte  und  in  Folge  de.s  Umstandes,  dass  die  vorhandene 
Beschreibung  und  Katalogisiriing  der  grössten  Zahl  der  älteren  Werke 
veraltet  und  deshalb  ganz  unbrauchbar  war,  so  dass  man  sich  gleich 
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im  Heftinne  der  grossen  l'msigniriiiigsarbeit  zu  einer  vollständigen  Neu- 
besclireibiing  dieser  älteren  Werke  entsehlicssen  musste,  konnte  dieser 
angenommene  Termin  weitaus  nicht  eingehalten  werden.  Um  nun  die 
Arbeit  docli  müglichst  zu  beschleunigen  und  zugleich  die  niithige  Zahl 
von  Heamten  ftlr  die  sich  immer  mehrenden  laufenden  Ueschäfte  frei 
zu  erhalten,  wurde  eben,  nachdem  die  Systematisirung  neuer  IJeamtcn- 
stellen  aus  linanziellen  Kücksichten  sehr  schwer  zu  erlangen  war,  nach 
und  nach  mit  der  Aufnahme  von  neuen  Volontären  vorgegangen,  bis 
man  jetzt  bei  den  (dien  erwähnten  beunruhigenden  Verhältnissen  angelangt 
ist.  Trotzdem  sind  die  .Vrbeiten  der  Umsignirung  und  theilweisen  Neu- 
katalogisirung  trotz  des  wirklich  anerkennenswerthen  l-'leisses  der  Ite- 
amten  und  der  mit  möglichster  Uilcksieht  auf  die  Beherrschung  der 
einzelnen  Wissenszweige  durchgeführten  Aufnahme  der  Volontäre  bis 
heute  erst  so  weit  gedielien,  dass  die  Hälfte  der  vorhandenen  Bände 
umgearbeitet  und  ftlr  den  Best  wolil  noch  eine  Arbeitsdauer  von 
wenigstens  fünf  Jahren  vorausznsetzen  ist. 

Inzwischen  hat  sich  die  Wiener  Universitätsbibliothek  all- 
mählich  zu  einer  Art  Centralbibliothek  für  das  ganze  Keich  herau.s- 
gebildet.  Die  einzelnen  Staatsanstnlten  sind  allerdings  nach  den  be- 
stehenden V'erordnungcn  verptliehtet,  sich  mit  ihren  Bedürfni.ssen  nach 
wissenschaftlichem  Material  zuerst  an  die  Universitäts-  oder  Studien- 
bibliothek des  Kronlandcs  zu  wenden,  in  welchem  sich  die  betreffende 
Anstalt  befindet.  Da  aber  diese  kleineren  Bibliotheken  mit  ihren 

niedrigen  Dotationen,  die  Ja  bei  den  Studienbibliotheken  sogar  nur  in 
Jährlichen  1200  Gulden  besteht,  für  den  Bedarf  nur  in  den  wenigsten 
Fällen  aufzukominen  vermögen,  so  bildet  die  Wiener  Universitäts- 
bibliothek, an  welche  sich  die  einzelnen  .Anstalten  nach  vergeblichem 
F.rsiichen  bei  der  betreffenden  Landesbibliothek  zu  wenden  haben, 
die  eigentliche  höchste  Instanz.  Natürlich  ist  dadurch  ein  Zweig  der 
administrativen  Geschäfte  dieser  Bibliothek,  das  Versendungsgeschäft, 
ungelieuer  angewachsen,  und  cs  ist  dies  ein  Grund  mehr,  weshalb 
immer  und  auch  in  der  diesmaligen  Budgetdebatte  über  die  mangel- 
hafte Dotation  dieser  Bibliothek  geklagt  wird.  Die  Wiener  Universi- 
tätsbibliothek bezieht  nur  eine  Dotation  von  Jährlich  20  000  Gulden, 
wozu  noch  die  Matrikelgelder  der  Universität,  welche  alljährlich  eine 
Summe  von  etwa  -1000  — 5000  Gulden  ausmachen,  zu  rechnen  sind. 
Freilich  könnte  die  Wiener  Bibliothek  auch  dadurch  mittelbar  etwas 
entlastet  werden,  wenn  die  Dotationen  der  übrigen  Bibliotheken  aus- 
giebig erhiiht  würden,  damit  dieselben  für  den  Bedarf  ihres  eigenen 
Landestheiles  besser  aufzukommen  vermöchten. 

Eine  weitere  Serie  von  Klagen  betreffend  die  Wiener  Universitäts- 
bibliothek bildet  die  Mangelhaftigkeit  ihrer  Katalogisining.  Wir 
haben  wohl  schon  oben  bemerkt,  dass  man  mit  der  Umsignirung  noth- 
gedrungenermas.sen  zugleich  eine  einheitliche  neue  Beschreibung  und 
Umkatalogisirung  der  älteren  Bestände  verbunden  hat.  Allein  der 
gros.se  alphabetische  Katalog  ist  vor  Allem  einer  Neuabfassung  dringend 
bedürftig.  Nicht  nur,  dass  sich  die  achtzehn  schweren  Foliobände 
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eben  in  Folge  des  fortniihi'cnden  (iebranclies  bei  der  rnisigniriing  und 
l'nikntiilogisirung  schon  in  eiiieiu  üblen  Zustande  belinden,  ist  die  Art 
der  Eintragung  selbst  ein  Ilinderniss  für  die  Hraiichbarkeit  des  Kata- 
loges.  Der  Katalog  ist  nämlich  nur  hinsichtlich  der  bis  zum  Jahre 
1M50  erworbenen  Werke  ein  streng  alphabetischer;  in  der  Folgezeit 
wurden  die  Neuerwerbungen  in  allerdings  möglichst  kurz  gewählte 
Spatien  eingetragen,  von  denen  aber  einzelne,  in  welchen  häutiger  vor- 
kommende Schlagwörter,  wie  , Archiv“,  oder  gar  „Zeitschrift"  u.  s.  w., 
eingereiht  sind,  durch  die  l'nmasse  von  Nacheintragungeii  sclion  bei- 
nahe unbrauchbar  geworden  sind,  da  sic  eine  zeitraubende  und  geradezu 
verwirrende  Durchprüfung  von  vielen  Folioseiten  beanspruchen.  Eine 
N’euautlegnng  des  Katalogca  nach  den  bisher  als  praktisch  erprobten 
l’rinzipien,  mit  welcher  auch  zugleich  die  Drucklegung  des  Kataloges, 
die  schon  oft  beantragt  wurde,  verbunden  werden  könnte,  ist  also  eine 
dringliche  Nothwendigkeit.  Ein  Abgeordneter  betonte  auch  diesmal 
wieder  in  der  lliidgetdebatte,  dass  sich  die  auf  30000  — 40000  Gulden 
veranschlagten  Kosten  für  die  Drucklegung  leicht  dadurch  zum  Theile 
hereinbringen  liessen,  wenn  man  die  verschiedenen  Schulanstalten  des 
Ueiches  dazu  verhielte,  auf  je  ein  Exemplar  des  Kataloges  zu  sub- 
skribieren. Ijoider  musste  die  Inangritfnahme  dieser  Arbeiten,  wie  so 
mancher  anderer  bereits  geplanten,  z.  B.  der  Auflegung  eines  wissen- 
sehaftlichen  Matcrienkataloges,  für  den  auch  ein  bis  in  das  kleinste  Detail 
durebgearbeitetes  System  seit  Jahren  vorliegt,  so  lange  aiifgesehobcn 
werden,  bis  die  oben  besprochene  Umsignining  des  gesammten  Bücher- 
hestandes  vollendet  sein  wird. 

Ein  wahres  Glück  ist  es  noch,  dass  es  der  Thatkraft  des  Vor- 
standes dieser  stark  in  Anspruch  genommenen  Anstalt,  Bibliothekar 
Dr.  Ferdinand  Grassauer,  gelungen  ist,  die  bald  nach  deren  Er- 
ölfnung  als  zu  klein  befundenen  Amts-  und  Leserännilichkeitcn 
durch  geschickte  Adaptirungen  und  llinziinahmc  einiger  Diener» 
Wohnungen  und  eines  ilörsales  dein  grösseren  Bedarf  gemäss  zu  er- 
weitern. ln  dieser  Beziehung  hcrrsclien  an  manchen  österreichischen 
Staatsbibliotheken  noch  recht  uncrf|uickliche  Verhältni.sse,  am  übelsten 
ist  es  da  aber  wohl  mit  der  Universitätsbibliothek  in  Graz  be- 
stellt, welche  jahrelang  geradezu  lebensgefährliche,  dem  Einsturz  nahe 
Amts-  und  Eeseräumlichkeiten  innehatte,  so  dass  man  sogar  mit  zeitweiliger 
Schlie.ssiing  derselben  vorgehen  musste.  Der  interessante  Aufsatz  des 
Gustos  Schlossar  im  Dezemberheft  1892  des  ,Gcntr:ilhlattes“  hat  die 
Leser  desselben  bereits  mit  den  neuen  l’länen  bekannt  gemacht,  nach 
denen  die  neue  Grazer  Bibliothek  erbaut  werden  soll.  Seither  ist  auch 
vom  Unterrichlsminister  der  Gesetzentwurf  im  Keichsrathe  eingebracht 
worden,  welcher  die  Beschaffung  der  Geldmittel  für  diesen  Neubau  er- 
möglichen soll.  Wie  nothwendig  der  Bau  ist,  kann  daraus  geschlossen 
werden,  dass  der  für  denselben  nothwendige  Credit  von  l.öOfXK)  Gulden 
der  erste  bean-spruchte  Theilbetrag  aus  jenem  gro.ssen  Acht-Millioiien- 
Anlehen  ist,  dessen  Aufnahme  mit  Gesetz  vom  15.  August  1892  für 
die  Beschaffung  der  Geldmittel  zur  Herstellung  von  Instituten  und 


Digitized  by  Google 


340  Einige  Worte  über  die  österr.  Staatsbihl.  von  R.  K uk ula. 

anderen  für  die  lledürfniaiie  des  Unterrichts  an  Hochschulen  erforder- 
lichen Küiinien  vom  österreichischen  Heichsrathe  im  1‘rincipe  bewilligt 
wurde.  Iler  Aufwand  für  den  Bau,  die  innere  Einrichtung  und  Ausstattung 
der  neuen  Universitätsbibliothek  in  Graz  i.st  in  dem  neuen  Gesetzentwürfe 
mit  175  000  Gulden  angesetzt,  doch  sollen  25  000  Gulden  von  der 
für  den  Bau  des  Universitäts- Hauptgebäudes  in  Graz  mit  Gesetz  vom 
7.  Mai  1800  bewilligten  Summe  von  800  000  Gulden  in  Erspamiss  ge- 
bracht werden,  so  dass  also  nur  die  Summe  von  150000  Gulden  durch 
eine  Creditoperation  zu  decken  ist.  Dieser  Credit  soll  durch  45  in 
halbjährigen  K.aten  zahlbare  Annuitäten  gedeckt  werden.  Auch  an  den 
Studienbibliotheken,  welche  Staatsbibliotheken  ausserhalb  der  Uni- 
versitäten darstellen,  fehlt  es  oft  noch  an  den  nöthigsten  Käumlichkeiten, 
so  besonders  in  Görz  und  bisher  auch  in  Klagenfurt.  Nun  sind  auch 
für  die  letzterwähnte  Bibliothek  die  nothwendigen  neuen  Räumlich- 
keiten beschafft  worden,  so  dass  im  heurigen  Sommer  endlich  mit 
der  Ein-stellung  der  in  den  letzten  J.ahren  angcschafllen  Werke,  die 
gar  nicht  mehr  unterzubringen  waren,  begonnen  werden  kann.  Die 
Studienbibliothek  zu  Görz,  die  freilich  noch  immer  schrecklichen  Raum- 
mangel leidet,  soll  übrigens  bald  eine  erhöhte  Zahl  der  Amtsstunden 
erhallen.  An  den  Studienbibliotheken  zu  Linz  und  Görz  bestehen 
nämlich  noch  ganz  eigenartige  Verhältnisse.  Die  Beamten  der  Linzer 
Bibliothek  stellt  nämlich  das  berühmte  Benediktiner-Stift  Kremsmfinster, 
während  die  (Sörzer  Bibliothek  von  Urofessoren  des  dortigen  Gym- 
nasiums verwaltet  wird.  Auf  die  Anregung  eines  Abgeordneten  im 
Budgetausschu.ss  hin  h:it  nun  der  Untcrrichlsminister  seine  Geneigtheit 
ausgesprochen,  einen  Professor  des  Görzer  Gymn.asiiims  von  seiner 
la’hrveriiHichtung  zu  entheben,  damit  er  sich  ganz  der  Bibliothek 
widmen  könne,  welche  also  wohl  bald  die  täglichen  5 oder  ti  Amts- 
stunden der  Ubrigt'n  Studienbibliotheken  aufweisen  dürfte. 

Die  österreiehischen  Stjiatsbibliolheken  sind  also  noch  weit  von 
einer  Befriedigung  ihrer  Bedürfnisse  entfernt;  ihre  Beamten  sind  schlecht 
bezahlt  und  ihre  Dotationen  sind  zu  gering.  Am  übelsten  liegen  wohl 
die  Verhältnisse  an  der  Wiener  Universität.'ibibliothck,  freilich  ist  dies 
eine  in  einem  grossen  Umbildungsprocesse  befindliche  Anstalt  — und 
da  lä.sst  sich  wohl  eher  hoffen,  dass  d.as  Unterrichtsministerium  allmählich 
dem  fortwährenden  Drängen  der  Abgeordneten  und  den  offen  da- 
liegenden ungesunden  Verhältnissen  Rechnung  tragend,  nach  und  n.aeh 
«lic  bcrechligtslen  Wünsche  befriedigen  und  die  auffallendsten  Mängel  ,ab- 
stellen  wird.  Doch  wird  sich  auch  eine  Wrbesscrung  der  materiellen 
Lage  aller  Bibliotheksbcamten  und  eine  Erhöhung  der  Dotationen  der 
meisten  Bibliotheken  kaum  mehr  lange  hinaus.schicben  lassen,  diese 
beiden  Ansprüche  sind  eben  durchaus  gerechtfertigt. 

Klagenflirt,  Ende  Februar  18‘J3. 

Dr.  Richard  Kiikula. 
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Karl  M’ilheliii  Schütz. 

Mit  Karl  Wilhelm  Schütz  ist  der  letzte  Vertreter  einer  Gene- 
ration ins  Grab  gesunken,  die  das  Studium  des  Sanskrit  in  Deutsch- 
land begründete.  Geboren  zu  Utickehurg  am  14.  April  1805  als  Sohn 
des  Pastors  Schütz,  wandte  er  sich  anfangs  der  Theologie  zu.  Die 
Neigung  zum  Sprachstudium  führte  ihn  aber  bald  zur  Philologie.  Kr 
studierte  klassische  Philologie,  neuere  Sprachen  und  Sanskrit,  wurde 
1834  am  Gymnasium  zn  Bielefeld  angestellt  und  wirkte  dort,  später 
znm  Oberlehrer  befördert,  bis  1859.  Im  Jahre  1858  hatte  er  das 
herbe  Geschick  zn  erblinden.  Trotzdem  war  er  bis  in  die  letzten 
Jahre  seines  Lebens  als  Privatlehrer  und  vereidigter  Dolmetscher  thätig. 
Hier  in  Halle,  wo  er  studierte,  lernte  er  seine  Frau  Johanna  Briem, 
eine  Verwandte  des  Staatsraths  Thorlacins,  kennen.  Dies  w'ar  die  Ver- 
anlassung, dass  er  seine  Studien  in  Kopenhagen  fortsetzte  und  sich 
dadurch  zn  einer  gründlichen  Kenntniss  des  Knglischen.  Französischen, 
Italienischen  und  Spanischen,  auch  die  der  skandinavischen  Sprachen, 
besonders  des  Dänischen,  erwarb.  Auch  des  Holländischen  war  er 
vollkommen  mächtig.  Er  starb  am  14.  September  1892,  nachdem  ihm 
6 Kinder  und  nach  langer,  glücklich.ster  Ehe  seine  Frau  im  Tode 
vorangegangen  waren. 

Das  Unglück  der  Erblind\ing  hat  ihn  nicht  verbittert.  Alle,  die 
ihn  persönlich  gekannt  haben , rühmen  die  Liebenswürdigkeit  seines 
Wesens,  seinen  geistreichen  Witz  und  die  Frische  des  Geistes,  die  er 
sich  bis  in  sein  hohes  Alter  bewahrt  hatte. 

Ueber  seine  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  neueren  Sprachen 
steht  mir  kein  Urtheil  zu.  Seine  'l'hätigkeit  war  eine  sehr  umfassende. 
Mit  0.  L.  B.  Wülff  zusammen  gab  er  eine  Auswahl  ans  alten  und 
jüngeren  englischen  Schriftstellern  heraus : The  British  Museum.  A 
(,'hoice  Selection  from  the  Works  of  the  most  celebrated  English 
Anthors,  both  ancient  and  modern.  5 Bände.  Bielefeld  1837 — 4L 
Band  1 — 4 umfassen  Jeder  52,  Band  5 aber  65  Nummern.  Ferner 
erschien  von  ihm;  Englisches  Lesebuch  für  die  höheren  Kla.ssen  der 
Real-  und  Handelsschulen.  Bielefeld  1847.  2.  Auflage  1856.  In  Biele- 
feld rief  er  auch  einen  Shakespeare  Club  ins  Leben,  der  viele  Jahre 
bestanden  hat.  Anf  dem  Gebiete  der  romanischen  Sprachen  veröffent- 
lichte er,  ebenfalls  zusammen  mit  0.  L.  B.  Wolff:  Mnsee  franeais.  Clioix 
de  litte.rature  tire  des  meilleurs  auteurs  tant  anciens  qne  modernes. 
5 Bände.  Bielefeld  1836 — 40,  dem  sich  das  Nouveau  Musee  franeais 
anschloss,  14  Bände,  Bielefeld  1841 — 54.  Allein  gab  er  heraus: 
Theätre  fran^'ai.s.  18  Serien  in  184  Heften  Bielefeld  1840 — 75,  von 
denen  einzelne  sehr  zahlreiche  Auflagen  erlebten;  ferner:  Bibliotheque 
economiqne.  Chefs-d’oenvre  de  pro.sateurs  modernes.  7 Bände,  Biele- 
feld 1843 — 46  und:  Französische  Theaterstücke  zum  Gebrauch  in 

Schulen.  Mit  erklärenden  Anmerknngen  und  einem  vollständigen 
Wörterbuehe,  Bielefeld  1845,  zweite  Auflage  1850.  Unterriehtszwecken 
dient  anch  sein:  Französisches  Lesebucli  für  untere  und  mittlere  Klassen. 
Mit  einem  vollständigen  Würterbnehe,  Bielefeld  1849,  6.  Auflage  1881 
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und  sein:  Französisches  Leschiicli  für  die  höheren  Klassen  der  Gym- 
nasien und  Kealschnlen.  Bielefeld  1854,  2.  Auflape  1868.  Kr  pah  ferner 
lierans:  Beranper,  Chansons  clioisies,  Bielefeld  1839,  und  Fenelon,  Les 
aventures  de  'l'eleniaque,  lils  d’l'ly.sse.  Avec  nn  voeahnlaire,  Biele- 
feld (1839).  Seiner  Beschäflipunp  mit  dem  Spanischen  enfspranp  die 
lleran.spahc  des:  Teatro  espaiTol.  ('(deccion  eseopida  de  las  mejores 
Comedias  ca,«tellanas  desde  Cervantes  hasta  nuestros  dias,  Bielefeld  1846, 
wie  viele  andere  seiner  Veröffentliehunpen  jetzt  panz  verprilfen. 

Auf  dem  Gebiete  des  Sanskrit  trat  Schütz  zuerst  sehriftstelleriseh 
auf  mit  dem  kleinen  Buche:  Kritische  und  erklärende  Anmerknnpen 
zu  der  von  Herrn  I’rnfessor  von  Bohlen  besorpten  Auspabe  des  (sic!) 
Chanrapanchäsikä  und  Bhartriharis,  Bielefeld  1835.  Diese  Bemerkunpen 
waren  nrsprünplich  für  die  Allpemeine  Kiteratnr-Zeitnnp  bestimmt,  die 
Sehütz’s  Onkel,  der  llofrath  Chr.  0.  Schütz  in  Halle,  redigierte.  Ihr 
Umfang  vcranlas.ste  das  besondere  Erscheinen.  Schütz  hat  in  dieser 
Schrift  sehr  beachtenswerthe  Verbes.sernnpen  zu  Böhlens  Ausp.abcn  und 
Uebersetzungen  gegeben,  und  schon  hier  zeigt  sich  seine  Vertrautheit 
mit  der  indischen  Kunstdichtnng  in  hellem  Lichte.  Wie  vor  ihm 
Stcnzicr,  so  hatte  auch  Schütz  den  hohen  Werth  der  indischen  Kommen- 
tatoren erkannt,  und  .schon  seine  erste  Arbeit,  wie  alle  folgenden,  legten 
beredtes  Zengniss  ab  von  dem  ernsten  Studium,  das  er  auf  sic  ver- 
wandt und  dem  Nutzen,  den  er  aus  ihnen  gezogen  hat.  Man  war 
damals  nur  gar  zu  sehr  geneigt,  die  Bedeutungen  unbekannter  Worte 
dnreh  Etymologisieren  zu  erschliessen , ein  Verfahren,  das  nie  zum 
Ziele  führt  und  damals  doppelt  irreführend  sein  musste,  da  die  Gesetze 
der  Etymologie  noch  sehr  im  Argen  lagen.  Schütz  hat  die  Misslich- 
keit dieses  Vorgehens  klar  erkannt  und  ausgesprochen  (p.  36).  Zwei 
.lahrc  spätererschien  von  ihm:  Fünf  Gesänge  des  Bhatti-Kävya.  Aus 
dem  Sanskrit  übersetzt.  Nebst  einem  Verzeichnisse  der  im  Sanskrit 
vorkommenden  Namen  der  Sonne  und  des  Mondes,  und  einer  Ueber- 
setznnps-l’robe  aus  dem  Mägha-Kfivya,  Bielefeld  1837.  Uebersetzt  sind 
Gesang  18 — 22  und  aus  dem  Maphakavya  a.'e  poetischen  Schilderungen 
aus  dem  9.  und  11.  Gesänge,  in  denen  Sonne  und  Mond  die  Haupt- 
rolle spielen.  Sein  fortgesetztes  Studium  des  Mägha  ergab  die  Ver- 
öffentlichung von:  Maph.a’s  'l’od  des  (,'i^upala.  Ein  Sanskritisches 

Kuustepos.  Uebersetzt  und  erläutert.  Erate  Abtheilunp.  Uebersetzung, 
Gesang  I — XI,  Bielefeld  1843,  und  in  dasselbe  Gebiet  gehört:  Bhära\i’s 
Kir:ltäijunlyam  (der  Kampf  Arjuna’s  mit  dem  Kiräten.)  Gesang  1 u.  II. 
Aus  dem  Sanskrit  übersetzt,  Bielefeld  184.5,  ursprünglich  als  Programm 
in  dem  Berichte  über  das  Bielefelder  Gymn.asium  erschienen. 

Die  Gedichte  des  Bhatti,  Bharavi  und  Magha  werden  von  den 
Indern  als  Muster  der  Kunst  gefeiert,  und  es  war  daher  natürlich, 
dass  mau  gleich  am  Anfänge  des  Sauskritstndiums  sie  vor  allem  be- 
achtete. Noch  heut  bieten  sie  mit  ihrer  schwülstigen,  gezierten  Kcde- 
weise,  den  doppelsinnigen  Worten,  dem  Aufwand  aller  rhetorischen 
und  grammatischen  Technik  dem  Verständniss  grosse  Schwierigkeiten, 
und  es  ist  wahrhaft  bewuudcruswerth,  wie  ausgezeichnet  schon  damals 
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Schutz  sie  verstanden  liaf.  Seine  l'ehersefzungen  hnl>en  ancli  heut 
iiocii  grossen  Wertli,  nnd  man  nuiss  nur  bedauern,  dass  so  viel  Scharf- 
sinn und  Gelehrsamkeit  auf  Werke  vcrnendet  worden  ist,  die  dessen 
nicht  werth  sind. 

Selbständig  erschien  noch  eine  l'ebcrsetzung  von  Kälidasa’s 
Meghadiita:  Kalidasa's  Wolkcnbote.  l’ebersetzt  und  erläutert.  Nebst 
II.  II.  Wilson’s  Englischer  reber.sefzung,  IJielcfeld  1859.  Es  kann  der 
Arbeit  kein  höheres  Lob  gespendet  werden,  als  Stenzler  gethan  hat, 
der  anssprach,  dass  niemand  das  gründliche  Verständniss  des  Gedichtes 
bis  in  die  kleinsten  Einzelheiten  mehr  gefördert  habe,  als  Schutz  durch 
seine  prosaische  l’ebersetzung,  und  die  Anmerkungen  als  vortrefflich 
bezeichnete  (Meghadüta,  Vorrede  p.  VI).  In  der  That  zeigt  die  l'eber- 
setzung  das  feinste  Gefühl  ftlr  indische  Poesie  und  eine  ausgezeichnete 
Kenntniss  der  Sprache;  die  Anmerkungen  sind  voll  von  Erläuterungen 
zu  Kiilidäsa,  die  die  genauste  Rckanntschaft  mit  dem  Dichter  voraus- 
setzen.  Schlitz  hatte  schon  erkannt,  dass  der  Rtiisamhiira  dem  Kälidäsa 
nicht  angehört  (p.  22,  Anmerkung),  und  sein  l'rtheil  fällt  gewichtig  in 
die  Wagschalc.  Es  wäre  sehr  zu  w ünschen,  dass  das  vergiiffene  Buch 
durch  einen  Neudruck  wieder  zugänglich  gemacht  wtlrde.  Ausser 
diesen  Arbeiten  hat  Schütz  noch  einige  längere  Kccensioncn  verfasst, 
ln  den  Ergänzungsblättern  zur  Allgemeinen  Literatur-Zeitung  1838 
No.  93.  94  g.ab  er  eine  Besprechung  der  Calcnttacr  Ausgabe  des 
Mahäbhärata,  in  der  er  den  Text  des  ersten  Bandes  derselben  mit 
den  von  Bopp  herausgegebenen  Episoden  verglich,  und  der  englischen 
üebcrsetzuiig  von  Nala  und  Damayanti  nnd  andern  Gedichten  durch 
Milman.  Hoefer’s  Indische  Gedichte  in  deutschen  Nachbildungen 
unterzog  er  einer  strengen , aber  gerechten  Kritik  in  der  Allgemeinen 
Literatur-Zeitung  1844  No.  289 — 291,  nnd  ebendort  1847  No.  74 — 76 
besprach  er  Max  Müller’s  L'ebcrsetzung  des  Ilitopade^a,  wobei  er  gute 
Verbesserungen  gab.  Lenz  lieferte  er  für  seinen  Apparates  criticus 
ad  l'rvasiam  Berolini  1834  eine  Anzahl  Bemerkungen.  Seine  Er- 
blindung zwang  ihn  das  Sanskritstudium  aufzugeben;  aber  er  hat  cs 
nie  ganz  ansser  Acht  gelassen.  Böhtlingk  sandle  er  Verbesserungen 
zu  seiner  Sammlung  der  Indischen  Sprüche,  die  im  dritten  Bande  der 
ersten  Auflage  (1865)  verwerthet  sind,  und  noch  vor  wenigen  Jahren 
überschickte  er  mir  seine  Uebersetzung  des  (,’it;up:ilavadha  und  Hess 
mich  .auffordern  .sie  zu  Ende  zu  fuhren.  Wer  die  Schwierigkeiten 
kennt,  die  Sanskritwerke  dem  rcbcrselzcr  bieten,  der  wird  SchUtz’s 
Lci.slnngen  nicht  gering  anschlagen.  Er  h.at  mit  dürftigen  Hilfsmitteln 
Ausgezeichnetes  gesch.aflen  und  es  bleibt  ihm  für  alte  Zeit  ein  ehren- 
voller Platz  in  der  Geschichte  der  .Sanskritphilologie. 

Halle  (Saalei.  K.  Pischel. 
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I)iT  S<‘litMlari(>. 


Der  Schedario. 

Hei  der  Aufstellung  eines  Zellelkataloges  gilt  es  folgende  Kragen 
zu  beantworten:  wie  ist  der  Katalog  am  handlichsten,  wie  sind  die 
einzelnen  Hliitter  am  besten  vor  Entwendung  geschützt  und  auf  welche 
Weise  können  am  leichtesten  neue  Zettel  eingeorilnet  w erden  V Ausser- 
dem w ird  in  Hetracht  zu  ziehen  sein,  dass  Haumersparniss  ebenso  der 
Hibliothek  wie  den  Renntzern  derselben  zu  (!ute  kommt. 

ln  einem  Zettelkataloge,  welcher  diese  Fragen  in  befriedigender 
Weise  beantwortet,  muss  zunächst  jedes  verlangte  Buch  mit  Leichtig- 
keit aufzutinden  sein.  Dazu  ist  aber  nölhig,  dass  der  Suchende  .schnell 
durch  deutliche  Bezeichnungen  anf  den  richtigen  Zettel  hingcwieseii 
wird,  dass  er  sodann  imstande  ist,  diesen  ohne  Schwierigkeit  unter 
seinen  Nachbarzeltein  hcran.szufmden  und  die  Lektüre  der  Titelko|)ie 
möglichst  ohne  das  auf  die  Dauer  ermüdende  Au.seinanderhalten  der 
Blätterp'uppen  vorzunehmen.  Die  einzelnen  Blätter  müssen  so  be- 
festigt sein,  dass  der  Bibliotheksbeamte  jedes  beliebige  herausnehnien 
oder  neue  Blätter  an  beliebigen  Stellen  einfügen  kann,  ohne  dass  dazu 
ein  besonderer  Zeitaufwand  oder  besondere  Mühe  erforderlich  wäre. 
Andererseits  soll  es  fremden  I’ersonen  unmöglich  sein,  eines  der  Blätter 
zu  entfernen,  wofern  sie  nicht  zu  gewaltsamer  Zerstörung  des  Rapiers 
Vorgehen  wollen. 

Diesen  Erfordernissen  entspricht  der  Sehedario  (Zettelkasten), 
welcher  in  neuerer  Zeit  in  der  Bibliothek  des  Kaiserlichen  Patent- 
amtes zu  Berlin  bei  der  Einrichtung  des  alphabetischen  Zettelkataloges 
zur  Anwendung  gekommen  ist.  Der  Schedario  ist  eine  Erfindung  des 
Italieners  Aristide  Staderini  (Italienisehes  Patent  No.  Ö79  v.3l.März  1882; 
vgl.  C.  f B.  VllI,  1891,  8.  373).  Er  besteht  aus  einem  polierten,  offenen 
Ilolzkasten  von  (>3  cm  Länge  und  13  cm  Breite.  Seine  Seitenwände,  von 
denen  die  eine  (juerwand  in  ein  nach  aussen  sehräg  aufwärts  gerichtetes 
Vorsatzbrettchen  endet,  haben  eine  Hohe  von  3,5  cm.  lu  der  Mitte 
des  Bodens  ruht  eine  Zahn.schiene  .aus  Metall,  an  welcher  ein  zwischen 
den  beiden  Längswämlcn  frei  beweglicher  liolzblock,  gleichfalls  mit 
einem  Vorsatzbrettchen  versehen , vermittels  eines  Schlosses  an  jeder 
beliebigen  Stelle  fcstgcsehlossen  werden  kann.  Die  Ilaupteigenthümlicli- 
keit  des  Sehedario  liegt  jedoch  in  der  Konstruktion  der  Zettel.  Diese 
bestehen  aus  zwei  Thcilen.  Der  obere  Thcil,  von  der  Form  11x16  cm, 
ist  ans  blau  liniirtem,  glattem  und  ziemlich  biegsamem,  weissein  Karton 
papier  verfertigt.  Er  ist  dazu  bestimmt,  die  Titclkopic  zu  tragen  und  kann 
auf  beiden  Seiten  beschrieben  werden.  Der  untere  Theil,  aus  stärkerem 
Karton,  hat  die  Form  des  Querschnittes  eines  abgestumpften  Kegels, 
seine  Parallelseiten  sind  12  cm  und  10  cm,  seine  Schmal.seiteii  3 cm 
laug.  Beide  Tlieile  sind  durch  einen  starken,  weis.seii  Leinwandstreifen 
mit  einander  verbunden  und  zwar  so,  dass  die  längere  Parallelseitc 
des  iiiitereii  Theiles  mit  der  etwa  um  1 cm  kürzeren  Schmalseite  des 
oberen  'riieilcs  zusaninientrilll.  Die  Längswände  des  Ka.stens  sind  auf 
ihrer  inneren  Fläche  so  gearbeitet,  dass  der  untere  Theil  des  Zettels 
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};enan  zwischen  sie  hineinpasst,  während  ihr  nach  innen  vorspringemler 
Kand  bis  an  den  schmaleren  oi)eren  Theil  lieranreicht. 

Sollen  nun  Zettel  in  den  Kasten  frefügt  w(wden,  so  werden  sie 
zunächst  schräg  zu  den  Seitenwänden  auf  den  Roden  gestellt,  darauf  durch 
eine  kleine  Drehung  in  die  rechtwinklige  Lage  gebraeht  und  nachdem 
dies  geschehen,  durch  den  beweglichen  Block  fest  zusammengepresst 
und  festgeschlossen. 

Soll  ein  neuer  Zettel  eingereiht  oder  ein  schon  vorhandener 
lieransgenommen  werden,  so  wird  der  Block  losgeschlossen  und  zurück- 
geschoben, worauf  durch  Auseinanderziehen  der  Zcttelgruppen  die  an 
der  betrefrendeu  Stelle  nothwendige  Lücke  geschaffen  wird.  — Die 
Blätter  dieses  Zettelkastens  kann  man  wie  die  Blätter  eines  Buches 
nach  Belieben  auscinanderschlagen.  stets  wird  die  benutzte  Stelle  auf- 
geschlagen  bleiben.  Das  lleransfallen  eines  Blattes  ist  durch  den 
vorspriugendeu  Band  der  Seitenwäude  des  Kastens  verliindert.  Hin 
einzelnes  Blatt  aus  dem  Schedario  ohne  Hilfe  des  Schlüssels  zu  ent- 
fernen ist  ebenfalls  nicht  möglich,  es  müsste  denn  von  dem  unteren 
Theile  abgerissen  werden.  Auf  dem  letzteren  ist  für  diesen  Fall  der 
Titel  des  Werkes  noch  einmal  kurz  vermerkt,  sodass  man  immer  weiss, 
welches  Buch  an  der  beschädigten  Stelle  angegeben  war.  Auch  das 
Auseinanderfallen  der  Zettel  beim  Oeffuen  des  Kastens  ist , und  zwar 
in  Folge  der  Beweglichkeit  beider  Zetteltheile,  vermieden. 

Gerade  die  Sielierheit  der  Zettel  vor  Entwendung  (daher  der 
genaue  Titel  schedario  di  sicurezza)  sowie  die  Vermeidung  des  Aws- 
cinandcrfallens  sind  Vortheile,  welche  Staderini  selber  an  seiner  Er- 
findung hervorhebt. 

Die  einzelnen  Buchstaben  des  Alphabets  sind  auf  Marginalien  in 
schwarzem  Druck  kenntlich  gemacht. 

Die  Zahl  der  Zettel,  welche  ein  Kasten  zu  fassen  im  Stande  ist, 
beträgt  ca.  800,  wobei  jedoch  darauf  Bedacht  genommen  ist,  dass  noch 
Kaum  genug  für  die  Bewegung  des  Blockes  übrig  bleibt.  Um  24000 
Blätter  nnterzubringen , würden  demnach  30  Kasten  erforderlich  sein, 
und  diese  würden  eine  Fläche  von  400x63  cm  zu  ihrer  Aufstellung 
erheischen.  An  Kaum  könnte  wesentlich  dadurch  gespart  werden, 
dass  die  Schedarieu  gegen  eine  Wand  schräg  aufrecht  gestellt  werden, 
doch  ist  das  Nachschlagen  dann  weniger  einfach.  Länge  und  Breite' 
der  Kasten  sind  natürlich  keinen  Beschränkungen  unterworfen;  d.ass 
jedoch  die  Handlichkeit  des  Kataloges  durch  eine  wesentliche  Ver- 
grösserung  der  Schedarien  dieselbe  bleibt,  dürfte  nicht  anzunchmen 
sein.  Dr.  Düring. 


X.  7.  8. 
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V.iri.i  zur  iiltestcn  Dniekgcsfhiclite 


Varia  zur  iUteHteu  Driick^osrliiclite. 

1.  Der  Drucker  .loli.  Emo  rieh  von  Udenheim.  Gemeinsam  mit 
Joh.  Ilnmman  von  Lnudoia  druckte  dieser  Emerich  zu  Venedig  ein 
Missalc  1‘arisiense  1487.  Hain  11.140.  Dieses  Udenheim  ist  wohl  der 
rheinhe.ssisehe  Ort  U.,  3 Stunden  südlich  von  Mainz.  Alle  Orte  um 
Mainz  herum  suchen  jetzt  noch  in  dieser  Stadt  zu  lernen  und  zn  ver- 
dienen. Es  war  für  einen  Udenheimer  leicht,  als  Lehrling  in  Mainz, 
einen  Platz  zu  finden,  und  so  mag  es  bei  diesem  Emerich  gewesen 
sein.  Der  Familienname  Emerich  kommt  heute  noch  in  Udenheim  und 
der  Umgegend  vor. 

2.  II  an  h c i m e r , ,Ioh.,  von  Oppenheim,  welcher  mit  Joh.  Schurener 
von  Bopp.ard  gemeinsam  druckte  (Rom  1474  Formnlarimn)  hat  seinen 
Namen  von  dem  Dorf  Ilalinheim  bei  Oppenheim.  Es  ist  nicht  nn- 
gewiihiilieh,  dass  der  Dorfname  zum  Familiennamen  wird.  Ilalinheim 
i.st  zugleich  der  Nachbarort  von  Udenheim,  östlich  von  letzterem  gegen 
Oppenheim  zu. 

3.  Im  .lalire  1.511  liess  Job.  Schöffer  von  Mainz  seine  in  Leipzig 
liegenden  und  nicht  verkauften  Hücher  dem  Jacob  von  Geythan  und 
Job.  Spengcl  von  Freraersschenn  ausliefern  (Arcli.  für  Gesell,  des 
deutschen  Itiichhandels  X,  25.)  Wer  war  Speugel,  fragt  Kirchhof,  ein 
wirklich  abgesandter  Diener  SchöfTcrsy  Freniersschenn  ist  die  Comip- 
tions- Aussprache  von  Freimersheim,  rlieinhessischcr  Ort  bei  Alzci.  Dieser 
Spimgel  h.at  wie  Emerich  und  Ilahnhcinicr  in  Mainz  einen  Platz  ge- 
funden. und  war  so  von  .Schöffer  nach  Leipzig  geschickt  worden. 

4.  Mailt  he  II  Job.  von  Gcrrelzem  druckte  mit  Johann  von  Köln 
um  1476.  Dieses  Gerretzem  erklärt  Franck  in  der  Allgeni.  Deiitscheii 
Itiogi'aphie  XIV,  461  mit  Gerrnslicim,  in  der  grossh.  Prov.  Starkenburg, 
am  Ithein,  Geburtsort  des  Peter  Schöffer.  Die  Mutation  des  Namens 
in  Urkunden  ist  Gerensh.,  Geritnsh. , Gernesh.,  Gernnesh.  Der  Volks- 
niiiiid  sagt  gegenwärtig:  Gerns’m,  ob  das  im  ausgehenden  15.  Jahr- 
hundert der  Fall  war,  dafür  fehlt  der  Beleg  Ia‘gt  man  Gewicht  auf 
die  Geschäftsgenossenschaft  mit  dem  Johann  von  Köln,  so  dürfte 
eher  Gerresheim  bei  Düsseldorf  den  Vorzug  verdienen.') 

5.  .Schnitzer  von  Arnishuim.  Die  Cosniographie  des  Ptolo- 
tnäiis  erschien  zu  Ulm  bei  Leonhard  Holl  1482  mit  Karten, 2)  welche 
in  Holz  geschnitten  sind,  und  zwar  von  Johann  Schnitzer  von  Arm.s- 
heiin.  Seinen  Namen  hat  er  auf  dem  oberen  Rande  der  ersten  Karte 
deutlich  eingeschnitten: 

Iicsciilptiim  est  per  Johanne  Schnitzer  de  Armssheim. 

Weil  man  den  hier  angegebenen  Geburtsort  nicht  fand , so  verkehrte 
man  ihn  in:  Arusheim  (Holland).  Dieses  Arnisheim  jedoch  liegt  in 

1)  Kes.sel,  der  selige  Gcrricli,  Stifter  der  Abtei  Gerresheiui.  Diisscld. 
IST",  bietet  keinen  weiteren  Aiiliallspiiiikt  6ir  die  Lösung  oben  berührter 
Frage. 

2)  Ueber  den  Beiiedietiner  Nie.  l)oni.s,  welcher  die  beregten  Karten 
entworfen  hat,  vgl.  Katludik.  .Mainz  tstil.  11,  72. 
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Uheinliessen,  am  KreiiziinKspiinkte  ilcr  Baliiiäfrockpn  Hiiifceu-Alzei  imd 
Alzei-Maiiiz.  Den  Fainilii'iiiianu-n  ^Schnitzer“  kann  ich  allerdings  in 
Hlieinliesscn  nielit  naclnvcisen.  er  scheint  überlianpt  nur  diesem  Karten- 
sclineider  eigen  gewesen  zn  sein  auf  (irnnd  seines  Gewerbes. 

6.  Florenz,  Druckerei  im  Kloster  St.  Jacob  di  Kipnli.  Zn 
Florenz  in  der  Strasse  della  Scala  lag  das  Kloster  der  Doininikaner- 
inen  S.  Jacope  di  liipoli.  Gemäss  der  Ordensregel  Versalien  zwei 
l’atres  desselben  Ordens  das  Amt  eines  Spirituals ; sie  widmten  bei 
dem  Kloster  Dominiciis  de  Pistoja  und  Petrus  de  Pisa,  beide  ord.  8. 
Dom.,  errichteten  147(>  eine  Druckerei  und  übten  selbst  die  Druck- 
kunst. Das  Nähere  in  V.  Fineschi,  Notizie  storiche  sopra  la  stampe- 
ria  de  UipolL  Firenze  1781.  Also  nicht  die  Dominikanerinen  selbst 
druckten,  wie  mehrfach  von  Autoreu  irriger  Weise  angenommen  wird. 

7.  Die  handschriftliche  llistoria  heilbrunnensis  des  heilbronner 
Stadtarztes  l)r.  Faber  (um  1700)  sagt:  „In  dem  1444  gegründeten 
Carmeliterklo.ster  zur  Nessel,  das  im  Bauernkrieg  1525  zerstört  wurde, 
haben  sich  unter  einem  Abte  ....  nach  und  nach  24  doctorcs  mul 
profcssorcs  Juris  et  theologiao  befunden  sammt  einer  Bucbdruckerci“') 
Ein  weiterer  Beweis  für  das  Vorhandensein  dieser  Klosteroflicin  ist 
bis  jetzt  nicht  bekannt  geworden.  Doch  darf  man  eine  solche  Notiz 
nicht  kurzer  Hand  abwei.sen;  möglicherweise  gehören  Drucke  ohne 
Angabe  des  Orts  und  des  Druckjahrs  gerade  einer  solchen  Druckerei  an. 

8.  Dass  Bücher  eigens  zum  Gebrauche  bei  Vorlesungen  auf  den 
Hochschulen  gedruckt  wurden  in  der  Weise,  dass  die  Zeilen  weit  von 
einander  zu  stehen  kamen,  um  genügenden  Kaum  zu  Glossen  zu  bieten, 
ergiebt  sicli  thatsächlich  aus  noch  vorhandenen  derartigen  Drucken. 
Ein  bestimmtes  historisches  Zengniss  haben  wir  in  Oldecop’s  Chronik 
(190.  Puhl,  des  Litter.  Vereins  zu  Stiittg.).  S.  45  erzählt  Oldecop 
von  seinem  Aufenthalte  an  der  Hochschule  zu  Wittenberg  und  von 
Luthers  Colleg.  „Und  nmiue  de  tit  hof  an  doctor  M.  Luther  cpistolas 
Pauli  ad  Komanos  to  lesende.  De  Doctor  liadde  dar  iip  bi  Johan 
Grunenberg  dem  bokdrncker  bestellet,  dat  de  epistula  Pauli,  de  rige 
ein  wiet  von  der  anderen  godrncket  wart  umme  glo.screns  willen.“ 
Eine  Kige,  Stiphe  ist  soviel  als  Zeile,  Druckzeile.  Luther  bestellte 
also  bei  Grünenberger  (im  Kloster  der  Augustiner  druckend)  einen 
Druck  der  genannten  Art  für  seine  Hörer. 

9.  Abkürzungen.  Die  ältesten  liturgischen  Drucke  hatten 
ihre  eigene  von  den  Hand.schriften  herühergeuommene  Art  von  Ab- 
kürzungen, welche  ich  als  „fehlerhaft“  bezeichnet  fand;  d.as  .sind  sie 
nicht.  Z.  B.  in  den  Litai\eicn  lindet  sicli  Scil  und  See  für  Sancta  und 
Sancte.  Damit  nämlich  der  Vorbetende  bei  der  Abkürzung  S.  nicht 
in  Verwirrung  komme,  ob  er  Sancte  oder  .Sancta  vorbeteu  soll,  hat 
man  ihm  den  richtigen  letzten  Buchstaben  vor  die  Augen  gelegt, 
also  See  Patro  — Scü  Anna  etc.  Ehe  man  kritisirt  und  vcrurthcilt, 
soll  man  sich  doppelt  besinnen! 

1)  Verein  für  wiirtteuib.  Franken  ISU'l  8.  Ö4. 
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10.  Sermones  de  tempore  — proprium  de  tempore.  Wa.s  bedeuten 
diese  in  den  homiletischen  und  litnrpschen  Schriften  so  oft  vorkommendeii 
Worte  de  teraporeV  Darf  man  übersetzen:  Predigen  über  die  Zeit? 
Nein!  De  tempore  ist  soviel  wie:  Zeitlanf  des  Kirchenjalires,  also 
Predigten  über  die  Sonntage,  bezw.  die  Evangelien  der  Sonntage,  wie 
sie  im  Laufe  des  mit  dem  ersten  Adventsonntage  beginnenden  Kirchen- 
jahres Vorkommen.  Dem  entspricht  im  Breviere  der  Abschnitt  mit 
der  Ueberschrift  Proprium  de  tempore  im  Gegensätze  zu  Proprium  de 
sanctis,  und  im  Missale  der  Abschnitt  propr.  missamm  de  tempore  im 
Gegensatz  zn  propr.  miss,  de  sanctis  (letzteres  beginnt  mit  29.  Nov., 
Vigiltag  von  St.  Andreas). 

11.  Psalterinm  hat  einen  dreifachen  Begriff,  nämlich  1.  die 
psalmi  (über  psalmorum)  wie  sie,  150  an  der  Zahl,  in  der  Biblia  sacra 
vnlgatae  cditionis  sich  folgen,  also  Theil  der  Bibel.  2.  Der  erste  und 
Gmndtheil  des  Breviers  heisst  auch  psalterinm.  Da  aber  hier  die  P.sal- 
men  sich  nicht  wie  in  der  Vulgata  folgen,  sondern  nach  anderen  Ge- 
sichtspunkten geordnet  sind,  ps.  1.  2.  3.  6.  7.  8.  9 n.  s.  w.,  so  heisst 
dieser  Theil  des  Breviers  genauer  psalterinm  dispositum  per  hebdo- 
madam.  3.  Nach  dem  Grundsätze  totum  ex  parte  hat  man  das  g a n z e 
Brevier,  bestehend  aus  psalterinm,  proprium  de  tempore,  propr.  de 
sanctis,  commune  sanctorum  nach  seinem  Grundstock  auch  „Psalterinm“ 
genannt.  Es  kommt  sogar  die  Bezeichnung  psalterinm  breviarinmque  vor. 

Der  berühmte  Druck  Psalmorum  Codex,  im  Verlag  von  J.  Fust 
und  P.  Schöffer,  den  14.  August  1457  erschienen,  fällt  unter  die  2. 
Bedeutung,  und  ist  kein  breviarium.  Wenn  es  ein  solches  wäre, 
müssten  lectiones,  zahlreiche  antiphonae  ii.  g.  f.  Vorkommen.  Ein  brevi- 
arium in  diesen  Psaltertypcu  gedruckt,  müsste  ein  Coloss  von  Buch 
geben ! Falk. 


llecensionen  und  Anzeigen. 

La  Biblioteca  Vaticjina,  ])roprictä  della  Sed«  Apo.stolica,  memoria  storica  del 
caii.  Isidoro  Carini,  prefetto  della  biblioteca  medesima.  Un  vol.  in  S®, 
XVI — 160  pages.  Kume.  Typogr.  Vaticane,  l!s92. 

La  haute  Situation  de  M.  Carini  dan.s  radministration  de  la  Bibliotheque 
Vaticane  et  Ic  renom  d'erudition  qu’il  s’cst  acquis  eil  Italic,  ctaient  des  motifs 
suIHsants  pour  qu'un  livre  ecrit  par  lui  sur  la  Blbliotbeqiie  Vaticane  ne  dut 
point  passer  inaper(;u,  je  dirai  plus,  fiit  attendu  avec  curiosilA  Uneliistoiro 
restc  a eerirc,  riiistoire  (le  la  bibliotheque  apostolique : le  P.  Khrle  en  a jett*  les 
bases  dans  sa  magistrale  etude  sur  la  bibliotbeipie  de  Boniface  Vlll  et 
des  papes  ses  succeaseurs : et  il  n’y  a qii’ii  contiuuer  dans  cette  voie  et 
avec  ceftc  mctliode.  Mais  M.  Carini,  teilte  d'cntrepreiidre  cette  grande  leuvre 
(du  iiioiiis  une  plirase  de  sa  prefacc  le  donue  :i  entendre)  a-t-il  compris  ainsi 
la  täclie  ? 

Tont  d’.abord  on  voit  mal  la  raison  du  soiis-titre  donne  pas  M.  Carini 
ä soll  memoire.  La  bibliotlicqiie  des  papes  est  eile  Ta  propriete  des  papes  V 
Uistoriqiiemeiit.  la  question  ne  sc  pose  meine  pas,  et  cc  serait,  coiiinie  noiis 
di.soiis  eu  France,  eiifoiiccr  iiiic  pürte  oiiverte  qiie  s'a|ipli(|uer  ä demoutrer 
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un  fsit  si  incontcstable.  Mais  juridi(|ueuient,  j'entends  dans  Ic  droit  public 
tel  fpi'U  e.\iste  en  Italic  ü l'lieure  aetuelle.  la  <|ucstiiiii  cst  emiiplexe,  et  c’est 
eil  realitc  tonte  U i|uestion  roinaiiie:  il  fallait  alors  discuter  juridi(|ucuient 
la  questioii,  et  M.  (.'arini  ne  l'a  jias  fait.  Mieux  ent  doiic  valu  s'eu  taire. 

l.c  iiu'moire  se  divise  eii  truis  partics.  I)ix-ueufpages  pmir  la  preiuiere, 
Oll  iioiis  est  nicoiitee  l'histoire  de  la  bniIiotliei)iie  apostoliqiie  deptiis  Ics  Apötres 
jiisqu'au  coiiiuieuecuieiit  du  XIII«  sieele  (p^.  3-22).  Uix  pages  pour  la 
secoiide,  ou  est  resuiiiee  l'histoire  de  la  Bibliotlie(|UC  de  Bonifaee  V'lll  et  des 
jiajies  (i'Avigiion  (p.  23— Je  laisse  de  cote  ces  detix  preiiiieres  parties 
i|iii  ne  sollt  qii'uii  resuiiie  des  travaux  de  M.  de  Ross!  et  du  1’.  Ehrle.  La 
troisieiiie  partie,  intitulee  „La  biblioteca  Vaticana  fiiio  a Leone  XIII“  (p.  3.^ — lt>6) 
est  mieux  faite  pour  attirer  notre  attention. 

Pour  la  Periode  aiieiimne  de  eette  liistoire,  e'est-a  dire  pour  la  periode 
qui  va  de  Martin  V a Paul  V,  il  y avait  a mius  doiiiier  uiie  liste  aiissi  eoiii- 

Iilete  qite  possibic  des  aiieieiis  catalogues  tant  imprimes  qu'iiR'dits  de  la 
libliotlieque  apostoliqiie;  puis  a recliercher  dans  les  rayuiis  iiieiiies  de  la 
bibliotheqiie  les  inauiiserits  qui  out  figure  siir  ces  aneiens  catalogues.  t'e 
travail  est  iiiinutieux  et  long,  iiiais  11  est  interessant  et  productif:  il  doniie- 
rait  peut-etre  peu  de  resiiltats  siir  les  catalogues  aiiterieurs  a IJ'on  X,  niais 
a partir  de  Leon  X il  serait  au  contraire  extreiiieiiient  fecond.  Ponniuoi 
M.  C'arini  .s’est-il  boni6  a reproduire,  eu  les  preiiant  ^a  et  la,  siirtout  (lans 
de  Kossi,  les  nieuus  f'aits  historiques  qui  coustitiiaient  vers  ISMi  toute  l'liistoire 
de  la  Vaticaiie Pourmioi  ne  cite-t-il  qu'une  fois  le  recueil  si  riebe  de  doeu- 
iiieiits  de  MUiitz  et  rabre,  pi>I*lu'  en  1SS7  sous  le  titre  de  La  biblio- 

tlieque  du  Vaticaii  auXV«  siede'?  Pag.  .'il,  .M.  L'arini  ecrit  ipie  „Inglii- 
raiiii  rappurta  a Home  plus  de  qiiarante  iiianuserits  trouves  au  iiionastere  de 
Bobbio,  et  cela  nous  le  savoiis  par  Raphael  de  Voltcrra“:  pourquoi  ne  pas 
chercher  ä retroiiver  dans  la  Vatie.aiie  le  groiiiie  ce  Bobbienses'?  Pag.  4ll, 
il  cst  iiiiestion  de  la  bibliotheqiie  de  Nicolas  V :oii  cito  l'inventaire  des  nianu- 
serits  latins  de  Nicolas  V,  sans  nous  dire  (ju'il  li  6te  public  pas  Müntz 

et  Kabre  (op.  cit.,  p.  43—112),  saus  nous  dire  siirtout  ijii'a  cet  invenbüre 
latiii  s'ajoute  l'inventaire  des  nianiiscrits  grecs  redige  jiar  Coiue  de  Montserrat 
retrouvi)  ii  Vieh  et  publi6  par  Müntz  et  Fahre  (op.  cit.,  p.  SIT)— 344): 

c'etait  poiirtant  lä  une  iiiecc  importante  et  dont  la  decoiivertc  a ct6  une  des 

iiieillcures  contributions  foiiniies  par  ces  deiix  fraitt,ais  ä l'histoire  de  la  Vati- 
caiie. Mais  pa.ssons : M.  Cariiii  cherche  ä retroiiver  quelques  iiianuserits  de 
la  bibliotheque  de  Nicolas  V,  loiiable  tentative;  il  en  eite  vingt-huit  du  foiids 
latin  actiicl,  niais  il  ne  jiistifie  qiie  pour  ciiiq  la  restitiitiou  qu’il  en  t'ait  a 
Nicolas  V,  et  encore  n'y  eu-a-t-il  ijue  trois  sur  ces  einq  qui  portent  les  armes 
du  pape  et  dont  on  puisse  dire  rigonreiisement  qu'ils  liii  mit  apparteiiu! 

Avec  Paul  V,  avec  le  catalogue  detinitif  de  la  Vaticaiie,  comiiicncc  une 
Periode  pour  laquelle  M.  Cariiii  disposait  de  docunicnts  ipii  ne  sont  gt''neralc- 
iiient  pas  a la  dispositioii  des  etrangers.  Je  ne  parle  iias  seuleinent  des 
fonds  restes  distincts  meine  qiiaiid  ils  out  6t6  verscs  dans  le  grand  fonds  latin 
OH  grec,  ainsi  le  fonds  Orsini,  ainsi  le  fonds  Ixillino,  ainsi  le  fonds  Basilien, 
ainsi  Ic  fonds  C'olomia,  collections  particulicres  dont  on  a les  inventaires  et 
dont  on  sait  l'histoire.  .le  parle  siirtout  des  petites  aeijiiisitions  ou  heritages 
faits  par  la  Vaticaiie,  les  pieccs  coinptables  ou  notariales  existant  dans  les 
cartoiis  du  prefet.  .Sous  Pie  VII.  eile  s enrichit  de  trente-deiix  maniiscrits 
arabes  provenant  du  (.’ollege  urbain  des  Maronites;  .M.  t'arini  doniie  leiirs 
nnnieros  (pag.  132).  En  1320,  le  Cardinal  Zondadari  legiic  un  uianuscrit  de 
Burchard,  Vat.  Io  182  (pag.  133).  En  1S2.">,  ('haui|iolliou  fait  rinveiitaire  de 
la  Collection  des  |iapyrus  cgyptieiis,  colleetion  qui  date  de  PieVil  et  dont 
les  premieres  pieces  etaient  düs  a un  niissionnaire  fraiicais,  P.  Angelo  da 
Pofi  fpag.  131).  Sous  Li-on  XII,  est  donne  le,  ms.  sanscrit  ii"  20,  provenant 
de  Benares,  donne  par  Nicolas  Cefala  (pag.  137).  Le  3 jiiin  1833,  on  aelieto 
un  roiileaii  de  p.areiliemin  contenant  le  texte  hebreu  du  livre  d'Esther;  en 
novembre  de  la  meme  annee,  un  niaiiiiscrit  inutilc  renfermant  „quelques  rares 
opusciiles  de  saint  Bruno  d’Asti“  (pag.  138).  (iregoire  XVI  paie  dcux  millc 
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iViis  „Ich  mamiHcrits  du  Wdidiro  abln'  Ma-strofini“  (itiid  ).  I,e  nirine  pontife 
lu-rito  du  ^•arditI!d  Kescli  les  ,.papiiTs  et  travaiix  luamiscrit»  de  dnui  CouMant 
et  des  aiitre»  . Mauristes  de  Saiut-(teruiain-des-Pri's“  {pajj.  l-lu).  l’ie  IX  aequiert 
les  papiers  du  Cardinal  Mai,  <iui  fonnent  aetiielleinent  une  Serie  de  Cent 
ipdnse  vulmnes  ilu  fonds  Vatican  latin  (jiag.  143);  les  papiers  du  „cliamdne 
Kulaml  prüfet  de  la  bihliotheiiue  univcrsitaire  de  Wurzbourf;  ',  deiix  cent 
soixante  dix-sejit  voluuies  du  ineme  fonds  fpa«.  144);  deux-ccnt  innitre-vinjrl- 
neuf  ..nutmiscrits  en  diverses  lanjrues“  de  ..Monseigneur  Andre  Mnlza  ipii 
fut  eopiste  pour  les  bingues  orientales  a la  Vatieaue“  (ibid.);  trente-eiin| 
voluines  de  notes  et  papiers  du  ..doetissime  conite  Jean  Marie  Mazziiehelli", 
inateriaux  reiinis  pour  la  coutiniuition  de  „sa  gnuidc  oenvre  (111  scrittori 
d’Italia“  (ibid.).  M.  Carini  enmnere  d'autres  maniiserits  aenuis  du  teni|is 
de  l’ie  IX;  le  Vat.  lonn.i  ..ijiii  est  la  llibbia  Tiidertina“;  le  Vat.  Sl!tu4  ipii 
..eontient  l'oeuvre  eelebre  d'Alt;irano’‘ . . . I.e  2S  aout  IS7I,  „Slonseigneur  Michel 
.''alzaiio  olTrit  a Sa  Saintetü  les  si  fauieux  autogra[dies  de  S.  Thonuis“;  le  l;t 
inai  137»,  on  „;ieheta  pour  eimpiante  lires  le  Statut  original  dß  gar/oiii  degli 
osti“;  le  27  jnillet  istis,  Monseigneur  Anpdini  vend  eeut  lires  ,.deux  nutnu- 
serits  de  prix“  (l>;ig.  I4.ä) . . . Sous  l.i-on  Xlll  la  bibliotbetiue  s'enrichit  encore; 
en  seiiteinbre  13'1,  on  aeliete  ]iour  deux  niille  fnuies  le  „earteggio  del  eelebre 
M;»z/.uehelli“ ; iilusienrs  nianuserils  sont  donnes  jtar  le  pape  lui-uieine,  entre 
aiitres  „un  bellissiine  inanuscrit  ethioiiien  du  XV“  siecle  otl'ert  ;i  LeouXlIl 
])ar  Menelik,  roi  du  Seioa,  et  intitiile  Orgänon  Denghel,  c'est  ä dire  In- 
strument niusical  et  plus  e.x.acteiuent  Instrument  de  louange  et 
guitare  de  psautier  et  lyre  de  la  louange  de  Marie".  Ajoutez  un 
groupe  de  nmnuserits  hebreux  mis  en  depot  au  Vatican  ii;ir  la  mai.son  des 
eateeliumenes  de  Kome.  AJontez  surtoiit  les  trois  Cents  maniiserits  aelietes 
aux  llorgbese.  et  iirovenant  pour  une  part  notable,  dit-ou,  de  la  bibliotheque 
liontilieale  d'Aviguou  (l>ag.  irol— I.")»). 

Toutes  CCS  indieations  sont  interessantes,  et  pour  la  jilupart  elles  sont 
nouvelles.  tiuel  doniniage  tpie  M.  t.'arini  ait  erti  suiiertlu  de  les  preeiser!  Aueiine 
mention  des  pieees  aiixquelles  on  les  emprunte!  On  p;irle  de  nianuserits 
aeipiis  ou  legiies  et  (|ui  existent:  on  ne  noiis  donne  pidut  leiirs  coles!  On 
les  roentioime  mente  dans  les  termes  les  plus  vagties:  si  je  devine  ce  (jUe 
desigue  rexjtressiou  „un  eseni|»lare  del  Kureliard"  Ipag.  l.'t;)),  imis-je  savoir 
ee  <|ue  signilie  rexpression  de  „llibbia  Tudertina“  (|);ig.  145),  ou  de  „lo 
statuto  originale  de’  gar/.oni  degli  osti"*  (ibid.),  ou,  pis  encore,  l’expression 
de  „duo  eodiei  di  pregio“  (ibid.),  alors  siirtout  iiue  ces  deux  mauuserits 
de  jirix  .sont  (layes  le  prix  bien  modeste  de  eent  franes,  et  Texiiression  (dies 
vague  encore,  si  c'est  possible,  dont  voiei  la  teneur  exaete;  „11  2s  ago.sto  Istl» 
si  spesero  L.  12.S5  per  compra  di  altri  libri  a peuna“  (ibid.)’t  Ce  sont  l;'i  des 
termes  d'uue  bibliograidde  ipii  n'etait  dejii  plus  d'usage  au  XIV“  siecle! 

1,’on  voudrait  des  reiiseignenieuts  historiipics  preeis  sur  tel  personn.age 
(|ue  M.Carini  a lo  tort  de  supposer  counti.  tiu'est-ce  qiie  le  P.  Angelo  da 
l'oti,  (jue  M.  Carini  «jualiße  de  iirLssionnaire  frani;ais‘t  et  le  „eelebre  ablie 
Ma.slrohni"V  et  .Monseigneur  Augelini':'  M.ftirini  les  connait;  (|ii'il  nous  edifie 
lioiic  sur  leur  ciirriculum  vitael  Itans  einqmuite  ans  il  sera  impossilde  peut- 
etre  d'eii  rien  savoir.  .Moins  de  pompe  aussi,  moius  de  iiiots  sonores,  et  plus 
de  .soue.i  du  detail  exact.  Que  nous  fait  le  jugement  que  portait  I.eopardi 
sur  le  Cardinal  Mai?  et  croit-on  que  nous  attaebions  queuiue  valcur  a ropinion 
qu’avait  le  „iiiesto  Kecanatese'*  sur  celiii  que  M.  Carini  aiqiellc  ailleurs  avee 
grandilotpionec  le  „risvegliatore  de'  grandi  morti“  fpag,  134),  „raiuico  del 
Ibiebner  e del  l>racli“  (!)  et  „il  fortunato  Colombo  de’  paliiiipsesti . . . occu- 
pando  co’  propri  lavori  la  dottastoria  di  mezzo  secolo’'  (pag.  I4l)’t  C’est  cette 
meine  empli.ase  qui  a inspire  M.  Carini  dans  son  ebapitre  sur  les  „Depred;izioni 
fniucesi“  et  le  pontißeat  de  Pie  VI,  „sempre  turbato  d,al  gi;iuseuismo , dal 
febronianismo . dal  gallieanismo''  (pag.  12ii  et  .suiv.),  oft  je  ne  relevcnii  rien 
du  recit  de  l'exode  des  cim|  cents  mauuserits  transportes  ii  Paris  jure  belli 
par  le  Uirectoire.  I.e  fait  est  di'qdorable;  cepeudant  avant  de  le  qualUierde 
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di'prc-datioii,  M.  Ciirini  iuiriiit  pu  retlochir  (ptc  les  Fningais  ont  rostitiie  les 
iiciivres  d'art  et  les  maimserits  quo  le  droit  de  la  guerre  leiir  avait  mis  entrc 
les  mains,  et  par  comparaison  ce  simple  fait  aurait  du  le  faire  hesiter  a 
inettre  en  teto  ne  stm  ehapitre  XVI  ce  titre  arcliaT(|ue : „La  Biblioteca  l’alatiiia 
di  Heidelberg  doaata  a Kregorio  XV  e i>er  liii  alla  Uoniana  Cliiesa,  eome 
trofeo  di  vittoria  suU’  cresia ! „Voyez  sur  ces  vieilles  quereiles  le  memoire 
de  M.  Delislc,  .lotirnal  des  savants,  lh92.  pag.  429-  441,  4S'i — 501. 

A ces  divers  defauls  se  surajoutent  iiu  trop  grand  nombre  d'erreurs 
de  detail,  dont  je  ne  puis  sigualer  ici  qu’uu  petit  nombre.  — Pag.  10,  il 
est  inexact  de  ilire  (|ue  le  pape  Hilaire  fit  faire  „detix  bibliotbe(iues“,  soit 
au  Latran  , soit  ailleurs:  le  pape  Ilitaire  fit  faire  „deux  Bibles“  (Voyez  sur 
eette  intc^rfdation  une  note  de  M.  Samuel  Berger,  Bulletin  critique, 
IS92,  p.  147).  — Pag.  49,  11  est  inexact  de  dire  que  le  ct-lebre  Codex  Vati- 
caniis  de  la  Bible  gTec(|iie  figure  dans  rinventaire  de  1475 : M.  ('arini  u'aurait-il 
pas  ln  cet  inventaire  publie  par  .Müntz  et  Fahre  (op.-cit.,  p.  159—250), 
et  uc  fcrait-il  (pie  reproduire  une  Information  erronie  de  VereelloneV  — Pag. 
iS,  il  est  inexact  de  dire  (|Ue  ('lement  VI  ait  ete  moine  a Paris  „nella  Cliaisc- 
dieu“:  le  nionastere  de  Iji  Chaisedieu  appartient  au  dioeese  de  C'lermont,  et 
c'est  bien  „nella  Chaisedieu“  du  dioeese  de  (.’lermont  que  Pierre  Ropd  passa 
ses  jeunes  annees  et,  pape,  voulut  etre  euterre.  (jallia  cliristiana,  II, 
928.  — Pap.  70,  M.  Carini  donne  au  manuserit  du  Liber  pontificalis  qui 
a servi  ä 1 edition  de  Mayence  le  n"  4970;  .M.  Dncliesne  dans  l’edition  du 
Liber  P.,  parle  du  4170:  qui  des  deux  erudits  a rai-son?  — Pag.  13(i,  au 
Sujet  du  fonds  Colonna,  11  est  inexact  de  dire  (pie  le  eataloqne  en  a etc 
iinprime  a Koiiie  en  1H25:  il  l’a  ete  aParisen  1820.  Kt  non  point  „uuanota“, 
inais  bien  ce  catalogue  meine  imprirae  a Paris  en  1820,  sc  lit  dans  le  Vat. 
9579.  11  est  inexact  de  dire  que  le  fonds  Colonna  comptait  „poco  mono  di 
un  centinajo“  de  maimserits:  il  siißit  de  consulter  rinventaire  (|ui  est  a la 
disposition  des  leeteurs  de  la  Vatieane  poiir  voir  ipie  le  nombre  des  Coliiin- 
nenses  est  de  121+Xll  nuiniros.  — Pag.  122,  il  est  inc.xaet  de  lais.ser  croire 
que  les  maimserits  du  fonds  de  Saint-Basile  eonmiencent  au  Vat.  1980;  ils 
eommcncent  en  realite  au  Vat.  1969  et  leur  Serie  se  termine  au  Vat.  2129. 
U'ailleurs  l'identification  des  maimserits  de  ce  fonds  a ete  faite  d:ins  la  Revue 
des  questions  historiques,  t.  XLV,  1889,  p.  199— 200,  et  M.  Carini  aurait 
trouve  la  niatiere  a devclopper  les  six  maigres  lignes  qii'il  a consacrees  a 
ce  fonds,  un  des  plus  eurieux  de  la  Vatieane  greeque.  — Pag.  112,  il  est 
inexact  de  dire  que  la  bibliotheque  Altemps  ait  ete  di.spersfe  li  la  fin  du 
XV 11»  siede  (ce  qui  n'est  vrai  que  des  livres  imprimes),  et  de  la  distinguer 
de  la  bihliothcque  Ottohoni,  la  collection  Altemiis  fdant  devenue  Ottoboni 
qiiand  eile  ent  ete  achetf-e  par  Alexandre  VllI:  rexeellent  memoire  de 
Ruggieri  (et  non  Ruggeri,  comme  fappclle  M.  Carini,  loige  119,  note  1), 
M emorie  istoriche  della  Biblioteca  0 ttobon iana,  aurait  foiinii 
les  details  les  plus  eirconstancies  sur  cet  episode.  — Pag.  811,  il  est  inexact 
de  dire  que  les  papiers  d'All.atius  sonf  pa-sses  a la  Vallieellane : c’est  oublier 
que  la  Barberini  en  possede  un  bon  nombre,  temoins  les  mss.  Barberini  11,  11, 
12,  19,  14,  15,  et  la  Vatieane  aussi,  temoins  les  Vat.  gr.  1909,  1928,  1929, 
1999,  19.94,  1949,  19, 77,  1958,  loßo.  — Pag.  8ti  encore,  parlant  des  manuscrits 
aequis  par  Innocent  X,  il  fallait  citer  les  Vat.  gr.  1930,  1991,  1932.  De  memc, 
pag.  9ß,  panni  les  manuscrits  grecs  legues  ]iar  (iradi  il  fallait  citer  les  Vat. 
gr.  1950  et  1959;  pag.  90.  parmi  ceux  du  Cardinal  Capiioni,  le  Vat.  gr.  1945; 
et  pag.  So,  parmi  ceux  de  Lelio  Ruini,  les  Vat.gr.  I804,  1008,  1034,  1594, 
1551.  — I’ag.  71,  il  est  inexact  de  dire  quo  l’aequisition  du  fonds  Orsini 
fit  munter  le  fonds  Vatiean  grec  ii  I loo  numeros;  c’est  1421  mmicros 
qu'il  fidlait  dire.  Voir  rimportante  nionograpliic  de  M.  de  Nolliac,  La  bi  bl  io - 
tlieque  de  F.  Orsini,  que  M. Carini  ne  meutionue  pas  de  titre!  — Pag.  08, 
parlant  <les  manuscrits  grecs  du  Cardinal  Caraffa,  il  fant  citer  les  Vat.  gr. 
1218—1287,  et  non  1218—1288.  le  n"  1288  etant  un  Orsini.  — Pag.  05,  il  est 
inexact  de  dire  que  le  Cardinal  Sirleto  mmirut  en  1581,  il  mourut  le  7 oetobre 
1585  . . . Basta  cosi! 
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M.  ('ariiii  nt  jieut -i'tri'  avcc  Iiii  su»  ainis  de  In  Viitieane  trouveront  que 
la  reeeusiuii  i|iie  noiis  vemms  de  euii.saerer  a soll  livrc  est  severe:  lums  ne 
noiis  eil  defendroiis  pas.  II  se  tromperait  cepeiidant  siir  nos  seiitiiuents  s'il 
y 8oiip<;oiiiiait  autre  eliose  ipie  le  desir  de  voir  traiter  avec  aeribie  iiu  siijet 
aiissi  diiricile  ipie  riiistoire  de  la  Vatieaiie.  M.  Cariiil  est  iiii  ecrivain  vaillant 
et  avise.  noiis  avons  la  ferme  eonliaiice  ipi'H  noiis  duimera  de  son  livre  iine 
imiivelle  editioii  eorrijjee,  preelsee,  eiirieliie:  II  iiaiira  c]Ua  y coiisa<-rer 
patience  et  loiif;ueur  de  teuqis,  et  se  rappeier  le  iiiot  du  pape  Benoit  \1V, 
IIU  luot  eiieore  plus  vrai  aiijourd’  hui  (|U  au  sieele  passe:  ,11  seeolo  presente 
e di  eouteutatura  diflieiie“. 

Paris.  l’ierre  Batiffol. 

.lohaniies  Mahiliou.  Kiu  Lebens-  und  l.ileratiirbild  aus  dem  XVll.  und 

XVIII.  .lalirlumdert.  Von  1’.  Huilbert  Bäiimer.  Benedikliner  der 

Beuroiier  ( 'ongregation.  Augsburg  IV12.  Literarisehes  Imstitut  von 

Dr.  .M.  Iluttler  (Mieliael  .'<eitz).  S>“.  XI,  270  .S.  I l’ortr.  3,50  Mk. 

All  Materialien  für  die  Biographie  des  beriihmteu  Begriluders  der 
niodenieu  Diplomatik  fehlt  es  iiieht;  uoeh  die  letzten  dahre  haben  uns  neue 
tiuellenpubliealioneii  gebracht,  einerseits  die  Mitlheiliingeii  in  dem  Werk 
von  K.  de  Broglie,  Mabiiloii  et  la  soeiete  de  l'abbaye  de  St.  (iennain-des- 
l’res  (Paris,  |sss),  andererseits  die  von  A.  (ioldmann  in  den  Studien  und 
Mittheilungen  aus  dem  Benediktiner-  und  ('istercienserorden  (Bd.  X und  XI) 
verölVentiiehteii  Briefe  .Mabilloiis.  Es  sei  auch  daran  erinnert,  dass  eine  voll- 
ständige Edition  des  Briefwechsels  der  Maiiriiier  auf  Kosten  des  fraiizösi- 
seheu  l.'ntcrriehtsuiinisteriuins  vorbereitet  wird.  Es  ist  indessen  durchaus 
richtig  gelnmdeit,  dass  <ler  Verf.  des  vorliegenden  Buches  auf  diese  nicht 
gewartet  iiat,  (ienii  liis  die  uöthigeii  Vorstudien  beendigt  sind,  dürfte  doch 
noch  lange  Zeit  vergehen.  Das  lJuch  Biinniers  ist  schon  desslialb  durehaii.s 
angebnielit,  weil  eine  eiiiigermassen  eingehende  deutsche  Seiirift  über  Ma- 
billon  — wenn  man  von  dem  doch  veraiteten  Aufsatz  Seebaelis  in  der  Neuen 
theologischen  Zeit.schrift  (Bd.  IV.  und  V.)  ab.sieht  — nicht  e.\islirt.  Dazu 
kommt,  dass  der  Verf.  sich  nicht  beschränkt  hat  auf  die  gedruckte  Litera- 
tur, sondern  auch  in  beträchtliehem  Emfange  handschriftliches  Material  ver- 
werthet  hat,  vor  allem  die  reichhaltigen  Archivalien  des  Eonds  St.  (lennain 
cier  Pariser  Nationalbibliothek.  Der  Fleiss  und  die  .•'orgsanikeit , die  der 
Verf.  auf  seine  Arbeit  verwendet  hat , verdienen  iineingesehräiikte  Anerken- 
nung. Bei  der  liarstelliing  macht  sich  für  den  anders  denkenden  der  streng 
katholische  Siaudpunkt  des  Verf  etwas  störend  geltend,  doch  ist  dies  iin 
ganzen  mehr  ein  f'hanikteristikum  der  iiiisseren  Form,  .als  dass  cs  auch  aut 
den  sachlichen  Inhalt  eiugewirkt  hätte:  abgesehen  von  dem  starken  Betonen 
der  monastischen  ’riigeiideu  Mabilloiis  zeigt  der  Verf  bei  der  eigentlichen 
Biographie  l’nbefangeiiheit  und  ttbjeetivität.  Dagegen  wird  imui  freilich 
seiner  Darstellung  des  allgemeinen  historiseheu  lliiitergrunds  bisweilen  den 
Vorwurf  einer  gewissen  Einseitigkeit  iiiaehen  d'.irlen,  vor  allem  da,  wo  es 
sich  um  die  kirehenpoiitisehen  Streitigkeiten  Ludwigs  XIV.  handelt;  auch 
hinsiehtlieh  der  .Schilderung  der  Stellung  Maliillons  zum  .lanseuisiuus  wiegt 
wenigstens  nach  meinem  Dafürhalten  die  apologetische  Tendenz  zu  stark  vor. 
Mit  dem  (iesagteii  sind  iiide.ss  die  Einweiidungeii . die  wir  gegen  Itäiimens 
)Verk  zu  erheben  haben,  erschöpft;  im  übrigen  verdient  seine  sorgsame  und 
in  Hüssigem  .Stile  geschriebene  Arbeit  nur  Empfehlung.  .Sehr  dankenswerth 
ist  seine  .Schilderung  des  Freundeskreises  von  St.  (iemiaiii;  ebenso  führt  er 
die  (ielchrten,  mit  denen  .Mabillon  brieflich  in  Beziehungen  stand,  über- 
sichtlich vor.  Mit  besonderer  Liebe  sind  die  Absehuittc  über  Mabilions  Bei- 
.sen  gearbeitet,  und  nach  meinem  L'rtheilo  sind  diese  C:ipitel  über  3.18  itcr 
(iermanicum  und  (ias  iter  Italiciim  die  am  besten  gelungenen  Partien  des 
Werkes  und  verdienen  es  von  allen  denen  gelesen  zu  werden,  die  sich  von 
der  Art  und  Weise  ries  wissensehaftiicheii  I.ebens  und  Verkehrs  am  Ende 
des  17.  Jahrhuuderts  ein  zutrelTcudes  Bild  vcrschafl'en  wollen.  Auch  über 
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die  wi.sscnsehaftliehe  Bedeutung  iler  gro.s.sen  IIiiui)t«'erke  Mabilions  <ien 
Leser  zu  iinterriehten,  imt  sieb  lier  Verf.  redlieli  lnunilht;  freilieli,  ohne  dass 
man  ihm  directc  sachliclie  Kehler  Vorhalten  könnte,  stellt  man  doeti  bei  die- 
sen Absehnitten  unter  dem  Kindruck . «lass  er  mehr  aus  secundäreii  Quellen 
schöpft,  als  dass  er  aus  eigener  voller  Beherrsehiing  di'S  (iegimstandes  iir- 

theilte. Wir  verdanken  dem  ernsten  wissensehaftlichen  Streben  der 

modernen  Bcnedietiner  sehen  eine  ganze  Reihe  gediegener  Arbeiten ; auch 
das  Blich  Bäiuners  zeigt  entschieden  ehrliches  Korsehen;  gerade  weil  wir 
gegen  eine  gewisse  Richtung  der  neueren  katholischen  Historiographie  den 
Vorwurf  «ier  Tendenziosität  erheben  milssen , ist  es  um  so  mehr  unsere 
Ktiiclit  allzuerkennen,  dass  auch  auf  dem  Boden  einer  streng  katiiidischen 
Oriindanschauung  eine  andere  Richtung  thätig  ist,  die  es  als  ihr  gutes  Reeht 
beanspruchen  kann,  auch  von  einer  auf  ganz  anderem  geistigen  Deiikbodeu 
stehenden  Kritik  wis.senschafllich  ernst  genomincn  und  ohne  ihrem  confes- 
sionellen  Charakter  ein  leicht  erklärbares  Yorurtlieil  entgegenzubringen, 
lediglicli  von  wisscnschaftlieliem  Standpunkte  aus  bcurtlieilt  zu  werilen.  Dies 
ist  hier  gegenüber  dem  Buclie  Bäiimers  zu  thun  versucht  wordeu. 

W.  Sch. 


Paul  Ileitz,  die  Bilchermarken  oder  Buchdrucker-  und  Ver- 
Icgerzeichen.  — Klsässische  Bilclieriiiarken  liis  Anfang 
des  Iti.  ,lahrh  underts.  llerausgegeben  von  P.  11.  ,Mit  Vorbemer- 
kungen und  Naehricliteii  Ub«’r  die  Drucker  von  Dr.  Karl  August 
Barack,  Oberbibliothekar.  Stra.ssburg,  J.  II.  Kd.  Ileitz.  (Ileitz  und 
Mündel)  Istfi.  ItiO  Seiten,  in  4".  gr.,  von  denen  7l!  Tafeln  die  Ahbil- 
dungen  enthalten. 

Hatte  Herr  Delalaiii  in  seini’iu  ob«m  (S.  I.T2)  besproelienen  Werke 
nur  2ii  Buelidruekerzeielien  aus  dem  Klsasse  als  iu  der  ihm  zu  Oebote 
stehenden  .Sammlung  vorhanden  bezciehnet,  so  bringt  uns  Herr  P.  Ileitz  in 
dem  hier  zu  bespreehenden  Werke  ca.  SOU  tretfliehe  Abbildungen  versi'hie- 
dener  Blichcnnarken  von  72  Dnickern  und  Verlegern  aus  Strassburg,  Hage- 
nau. Colmar,  Mülhausen  und  .Schlettstadt.  Hat  doch  eine  einzelne  Finna 
(Zetzucr)  niclit  weniger  als  2.'i  von  einander  abweichende  Marken  ange- 
wendet 1 Selbstverständlich  hat  Herr  1’.  Ileitz  die  Vorlagen  zu  .seinem  aus- 
gezeiclineteu  Werke  nicht  allein  in  Strassburg  aufgetrieben  oder  hier  gar  nur 
seiner  .Sammlung*)  entnommen.  l>cnn  wenn  auch  der  hochverdiente  Vor- 
stand der  Strassburger  Pniversitäts-  und  l.andesbibliothek  seit  der  Hründiiiig 
dieser  so  raseli  emporgeblühten  Sammlung  ein  Hauptaugenmerk  auf  ilie  Kr- 
werbung  el.sässischer  Drucke  gerichtet  hat,  um  deu  Verlust  «1er  Stadtbiblio- 
thek  v«in  Strassburg  soweit  als  möglich  zu  ersetzen,  .so  ist  es  doch  natürlich 
nicht  möglich  gewesen,  in  zwei  Jalirzehnten  alle  seltenen  Drucke  herbeizu- 
schallen. Aber  ganz  Herv«)rrag«mdes  ist  doch  sclion  auch  iu  dieser  B«i- 
ziehiing  gelcLstet  word«'ii.  Herr  P.  ileitz  erkennt  das  aueli  dankbar  iu  sei- 
m'iii  Vorworte  an.  Au.sser  ver8chi«Mlenen  Bilili«ith«‘ksverwaltungen  Deutsch- 
lands und  der  .Schweiz  bähen  ihm  die  Hi'rren  Cli.  Scliinidt  in  Strassburg, 
neben  Herrn  Barack  der  beste  Kenner  der  ,Stra.ssburj;«‘r  Biudidruckerge- 
sehichte,  und  die  Herren  Heinrich  K«l.  Stübel  und  ’l'h.  Völcker  in  Frankfurt 
«lie  grö.sstcn  Dienste  erwiesen.  Dass  das  Buch  iu  schier  prächtigen  Aiui- 
stattiing  erscheinen  konnte,  verdankt  es  der  liberalen  Unterstützung  des 
Kaiserlichen  .Statthalters  von  KLsass-I.iithringen. 

Deu  schönen  Abbihluugen  «ier  Bilchermarken,  welche  innerhalb  iler 
einzelnen,  nach  den  fünf  Druckstädten  «les  laindus  «dironologisch  aufgeführ- 
ten  Drucker,  von  deuen  sie  gebramdit  wurden,  «les  Raumes  wc|rcn  ni«dit 
immer  nach  der  Zeitfolge  wii-dcrgegeben  wer«lcn  k«mnten,  gehen  S’orbcnier- 
kungen  v«)raus,  in  denen  sich  Herr  Barack  übi'.r  Ursprung  und  Bedeutung 

I)  Das  HeitzVhe  (Jeschäft  in  Strassburg  besitzt  selbst  eine  gr«i8sc 
Meuge  von  Urigiualbulzstöcken  Strassburger  Drucker. 
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diT  IlikdiiTiiKirketi  ii.  s.  w.  in  (ScdriinjftiT  Kürze  mit  vollsläiidif'er  Belierr- 
»elmiijc  (ies  jfelelirten  Materiaies  liierzii  aussprielit.  Kann  er  flir  Fachleute 
hier  natürlich  nicht  allzuviel  Neues  bieten,  so  eutli.alten  daifegen  die  Nach- 
richten über  die  einzelnen  Drucker,  deren  Marken  abgebildet  und  hier  kurz 
be.sclirieben  sind , eine  Menge  von  wertbvollen  Angaben , wie  sie  eben  nur 
ein  Kenner  dieser  Drucke  und  Drucker  w ie  Barack  bieten  konnte.  Hierzu 
werden  aucli  niclit  wenige  archivalische  Notizen  neu  beigebracht. 

Den  .Schluss  des  schönen  Bandes,  dem  wir  lebhaft  eine  baldige  Fort- 
setzung wünschen,  worauf  uns  ja  auch  der  Ilaiipttitel  hoffen  lässt,  bildet  ein 
Ver/.eichniss  der  Drucker  und  Verleger,  deren  Xeiclien  oder  Namen  in  dem 
Buche  Vorkommen  — cs  sind  ihrer  die  Doppelnamen  abgerechnet  ca.  140  — , 
und  ein  Verzeiehniss  der  benutzten  Werke.  ' x.  x. 

Katalog  der  Bibliothek  der  Königliehen  Akademie  der  Künste  zu  Berlin. 

Ilcransgcgeben  von  der  Königlichen  Akademie  der  Künste.  Bearbeitet 

von  K.  Dobbert  und  W.  (Trohmann.  Berlin,  A.  Asher  & Co.  ISltii. 

X.XXll,  57ii  .S.  b«. 

Kin  höchst  dankenswerthes  L'nternelmien,  denn  was  C.  von  I.ützow  in 
dem  Vorworte  des  IbTö  erschienenen  Katalogs  der  Bibliothek  der  K.  K. 
.\kademie  der  Bildenden  Künste  zu  Wien  sagt,  dass  es  nämlich  nur  eine  ver- 
schwindend kleine  Anzahl  brauchbarer  Kataloge  solcher  Bibliotheken  gebe, 
dürfte  auch  heute  noch  zutreffen.  Die  Bcariieiter  des  vorliegenden  Verzeich- 
nissi’s  lehnen  sich  in  vieler  Beziehung,  aber  keineswegs  durchweg,  au  den 
erwähnten  Katalog  der  Wiener  Akademie  an. 

Die  Vorrede  giebt  zunächst  einen  auf  .\ktcnmaterial  beruhenden  Abriss 
der  (ieschichte  der  Bibliothek.  Knde  des  vorigen  .lahrhunderts  begründet, 
wuchs  dieselbe  zunächst  nur  lang.sam  heran,  erhielt  aber  1S24  die  den  ästhe- 
tiseben  'riieil  der  Baukunst  betreffenden  Werke  aus  der  Bibliothek  der  Bau- 
akademie lind  kam  auf  diese  Weise  in  den  Besitz  eines  grossen  Theiles  des 
reichhaltigen  Nachlasses  von  F ri  cd  rieh  (tillv.  Kine  weitere  beträchtliche 
\’enuchning  erfuhr  besonders  die  arcliäolo^iscfie  Abtheilung  durch  (bis  Ver- 
mächtniss  des  Is2ti  verstorbenen  Khrenmitgliedes  der  .\kadeiide,  Drafen 
von  Lepell.  Ib3b  besass  die  Bibliothek  20ti4  Werke;  gegenwärtig  zähltsie 
.0400  Werke  in  etwa  IfiOO  Bänilen.  Dazu  kommt  eine  grosse  Anzahl  von 
Kupferstichen , Zeiclmungen  und  Pliotographieen.  — Den  ersten  gedniekten 
Katalog  der  Bibliothek  gab  im  .lahre  1b.’)4  der  damalige  Bibliothek.ar,  Kupfer- 
stecher .1,  Caspar,  iieraus;  er  Hess  ihm  zelm  .lahre  später  einen  Nachtrag 
folgen,  welchen  ISiti  der  Bibliothekar  Maler  .1.  Dähling  m einen  dritten  Nach- 
trag hiiicinarbeitete.  An  dem  jetzt  vorliegenden  grossen  Kataloge  hat  ausser 
den  .auf  dem  l'itcl  genannten  auch  der  von  ISS7 — IbOI  an  der  Bibliothek 
als  4'olontär  beschäftigte  Dr.  Aroniiis  mitgearbeitet. 

Der  Anordnung  des  Kabalogs  liegt  der  (ledanke  zu  Gninde,  da.ss  es 
sich  in  erster  Keihe  um  eine  Benutzung  desselben  zu  Kunstzwecken  handelt; 
es  sind  dc.sluilb  alle  Werke,  bei  denen  es  irgend  anging,  in  Beziehung  zur 
Kunst  gesetzt  worden.  D:us  .System  ist  in  den  Ilaupttheiicn  folgendes:  A. 
Bildende  Kunst.  1.  Lexikalische  Werke  und  Zeitschriften.  11.  Kunstlehre 
mit  Kins<-hlus.s  der  Ililfsfäeher.  111.  Knnstplicp',  IV.  Kunstge.schichte.  V. 
Bibliogniphie  der  bildemlen  Kunst.  VI.  VoTschicdenes  zur  Kun.stlehre,  Kunst- 
pflege null  Kunstgeschichte.  B.  Schöne  Littcratur.  C.  Litteraturgeschichte. 
1).  Cultur-  und  politische  (lescliichte.  K.  Länder-  und  Völkerkunde.  Keiseii. 
F.  Mathematik,  Mechanik,  .Miischinenbau.  (4.  Naturwissenschaften.  II.  Philo- 
sophie. 1.  Verschiedenes.  — Die  Abtheilung  „Bildende  Kunst“  nimmt  natür- 
lich den  weitaus  grössten  Baum  in  Anspruch.  Auf  die  Eiutheilung  der  ein- 
zelnen (iruppen  genauer  einzugehen,  würilc  zu  weit  führen,  nur  die  beiden 
grössten,  A.  IV.  s und  0,  Kiinstlergesehiehte  und  Kunsttopographie,  seien  be- 
sonders liervorgehoben.  ln  der  Bnbrik  „Künstlcrgeschielite“  naben  alle  die 
Werke  Aufnahme  gefunden,  welche  einzelne  Künstler  betreffen,  in  der  „Kunst- 
tojiographie"  diejenigen,  welche  die  Kunstdeukiuäler  einzelner  Laudestlieile 
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und  Städte  beliandcln.  Man  wird  iliese  Kiiiriclitiinjf,  die  sicli  aiicli  in  v.  Liitzow's 
Katalog  findet,  ais  sehr  /.weekniUssig  bezeieiinen  mil».si‘n,  denn  es  wäre  andern- 
lälis  niitliig  gewesen,  die  Absehnitte,  welebe  die  Kunst,  und  welche  die  ein- 
zelnen Kunstzweipe  in  den  einzelnen  Läinlern  nnifas.sen,  je  in  drei  Tiieile  zu 
zerlegen:  Abschnitt  IV.  -I.  b ,.Cieseliichte  der  Malerei  in  Keutseliland  und 
Oesterreich*  z.  li.  würde  zu  theilen  gewesen  sein:  I)  hu  ganzen.  2)  ln  den 
einzelnen  'riieiien  (Städten),  a)  Kinzelne  Maler,  liiese  allzu  subtile  Ein- 
iheilung,  die  atich  dureh  ihre  häutige  Wiederholung  da-s  Auffinden  einzelner 
Werke  iiu  Kataloge  sehr  ersehwert  haben  würde,  haben  die  Verfasser  durch 
die  beiden  erwähnten  grossen  (Jrnppeu  vennieden  und  sind  zugleich  dem 
Missslande  aus  dem  Wege  gegangen,  ein  Werk  über  einen  Künstler,  der, 
wie  z.  H.  Miebelangelo,  in  mehr  als  einem  Kunstzweige  thätig  war.  an  ver- 
schiedenen Stelien  erwähnen  zu  mü.ssen.  Oie  einzelnen  Künstler  sind  in  der 
.Künstlerge.schicbte“  nach  ihren  Natioimlitäten  und  innerhalb  derselben  alpha- 
bethisch geordnet  worden;  um  jedoch  nichts  desto  weniger  kenntlich  zu 
machen,  was  für  Bücher  über  die  Vertreter  einzelner  Knnstzweige  in  der 
Bibiiothek  vorhanden  sinil , werden  au  den  Enden  der  die  einzelnen  Zweige 
behandelnden  Abschnitte  liie  Namen  der  Jedesmaligen  Vertreter,  über  welche 
in  der  ,.Künstiergeschiehte"  Bücher  erwähnt  sind,  in  aiidiabetischer  Keihen- 
folge  aufgezählt.  Ausserdem  giebt  das  auf  S.  5112— .'itiH  befindliche  „Beeister 
zur  Künsflergeschichte“  sämmtliche  Kün.stlern:imen,  ohne  Rüeksieht  auf  Natio- 
indität,  in  aljihabetischer  Ordnung  und  fügt  auch  die  Namen  derjenigen  Künstler 
hinzu,  deren  künstlerische  Erzeugnisse  in  anderen  Abschnitten  als  der„Künstler- 
geschichte“  verzeichnet  sind.  Oarauf  folgt  ein  gleichfalls  rein  alphabetisch 
geordnetes  Register  zur  „Kunsttopographie“.  Diese  beiden  Register,  im 
Verein  mit  dem  ihnen  vorangehenden  „V'erzeichniss  der  Bücher  nach  Ver- 
fassern geordnet“,  sowie  die  zahlreichen  Verweisungen  innerhalb  der  einzelnen 
.Vbsehnitte  machen  den  Katalog  auch  zu  einem  sehr  nützlichen  bibliographischen 
Nachschlagewerk,  welches  vor  andern  derartigen  Bibliographien  noch  den 
Vorzug  hat.  dass  man  bei  jedem  Werke  sogleich  weiss,  in  welcher  Bibliothek 
es  zu  finden  Ist,  wenn  aiicli  nicht,  wie  in  v.  Eützow's  Kataioge,  auch  gleich 
die  Inventarmunmer  desselben  mit  angegeben  ist.  — Dass  wir  über  das  System, 
nach  welchem  die  Bücher  aufges teilt  sind,  gar  nichts  erfahren,  fst  das 
Einzige,  was  man  vielleicht  au  dem  Kataloge  vermissen  könnte. 

E.  Mentz. 


Essai  <1'  iiiie  b ibl  iograiihie  bis  t oriq  u c de  la  Bibli  ot  heiiiie  Na  t io  - 
nale  ))ar  E.  l’ier.ret,  Bibliothecaire  honoraire  ä la  Bibliothe(|ue 
Nationale.  Baris,  Emile  Bouillon.  IW12.  Hi2  S.  s". 

Emile  Bierret  hat  seinem  iSVl  in  I.e  I.ivre  veröiyentlichten  Inventaire 
iletaille  des  catalogues  usiieis  de  ia  Bibiiotheque  Nationale  im  2.  .lahrgang 
der  Revue  des  bililiothequcs  Heft  7 — II  einen  Essai  d'une  bibiiographie 
historique  de  ia  Bibliotheiinc  Nationale  folgen  lassen,  der,  um  zwei  Itegister 
vermehrt,  Jetzt  auch  in  Buchform  vorliegt,  ohne  dass  er  übrigens  als  Bonder- 
drnek  bezeichnet  wäre. 

Da  bei  dem  Reichthmn  der  Nation.albibliothek  die  Zahl  der  Bücher,  in 
denen  ihrer  beiiänfig  gedacht  wird,  Legion  ist,  würde  ein  Verzeichnen  aller 
und  Jeder  Notiz  über  dieselbe  eine  unabsehbare  Arbeit  sein,  deren  Nutzen 
an.s.serdem  in  keinem  Verhältniss  zu  der  darauf  verwandten  Mühe,  stände.  B. 
beschränkt  sich  daher  auf  (iiejenigen  .Arbeiten,  welche  eine  bibliographische 
Einheit  biiden,  also  auf  selh.ständig  erschienene  .Schriften  oder  Zeit.schriften- 
artikel.  soweit  sie  in  Sonderdrucken  vorliegen.  Nur  wenn  sich  solche  für 
Ereignisse,  die  in  der  (Je.schiehte  der  Nationalbibliothek  bedeutsam  sind, 
nicht  beibringen  lassen,  werden  ansinihmsweise  Artikel  in  Zeitschriften  oder 
die  betreffenden  Seiten  in  Delisle’s  Cabinct  des  mann.scrits  .angeführt,  l'n- 
beriicksichtigt  bleiben  .Monographieen  über  einzelne  Handschriften  und  Drucke. 

I*.  gliedert  die  Bibiiographie  in  zwei  Hanpttheiie.  Der  erste  umfasst 
üi  7 Abschnitten  die  Ueschiehte  der  Bibliothek  von  ihren  Anfiingen  in  dem 
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Thurm  de  la  Faiiciinnerie  des  I.oiivre  unter  Karl  V.  bis  zum  Jahr  17%.  Der 
zweite  liehaiideit  in  (i  AVisehnitten  das  l!t.  Jahrhundert.  Die  Anordnung  der 
Schriften  ist  im  ersten  Tlieil,  Nr.  1 — l'iä,  elironoiogisch.  Im  zweiten  Tlieii, 
Nr.  I2ii  — .7  >s,  folgt  sie  der  Kintheilung  der  Hibliotliek  in  die  vier  Abtheilnugen 
der  Ilandsehrifteu , Druekwerke  cinsehliesslieli  der  geographisehen  Samm- 
lungen, Stiche  und  Münzen.  Schriften,  welche  sicli  auf  die  liibliothek  in 
ilireni  ganzen  rinfange  bezielien,  sind  ebenso  wie  die,  welche  die  Baulich- 
keiten und  die  Verwaltung  behiuidein,  in  drei  weiteren  Abschnitten  zusammen- 
gestellt.  Kin  neunter.  Nr.  ä'.!U  I!I7  umfassend,  ist  der  Atfaire  I.ibri  gewidmet. 
Die  einzelnen  in  die  Bibliographie  aufgeuommeuen  Schriften  sind  mit 
durchgehenden  Nummern  bezeichnet.  Der  bibliographisch  genauen  Wieder- 
gabe des  Titels  sind  die  Signaturen  der  Nationalbibliolhck  oezw.  der  Biblio- 
thek .Sainte-Iienevieve  oder  der  Archives  Nationales  beigefiigt,  soweit  die 
Bücher  nicht  in  den  für  das  rnbliknm  zugiingliehen  Räumen  stehen.  Kurze 
Bemerkungen  geben  in  Ergänzung  der  Titel  Anfsehluss  über  den  Inhalt  der 
Werke,  besonders  durch  Anführung  der  wichtigsten  historischen  und  stati- 
stischen Zahlen  aus  denselben.  Beigegeben  sind  dem  Buche  ein  alphabetisches 
Verzeichniss  der  Sammlungen,  welche  im  Eaufe  der  Zeit  mit  der  National- 
bibliothek vereinigt  worden  sind,  und  ein  alphabetisches  Verzcichniss  aller  in 
die  Bibliographie  aufgenommenen  .Schriften.  — 

Das  Bedenkliche  eines  Verfahrens,  welches  die  Aufnahme  der  in  Zeit- 
schriften erschienenen  Artikel  von  dem  rein  äusserliehen  Umst.aude  abhängig 
maclit,  dass  sic  in  .Sonderdrucken  vorliegen,  hat  1’.  nicht  verkannt.  Ein  Niudi- 
theil  fiir  die  Bibliographie  dürfte  aber  kaum  daraus  entstanden  sein.  Denn 
einmal  besitzt  die  l’ari.ser  Nationalbibliothek  einen  sehr  grossen  Tlieil  des 
einsehläglichen  .Materials  in  Sonderabzügen,  andererseits  hat  1’.  gegebenen 
Kalls  iiielit  Bedenken  getragen  von  dieser  Regel  abztiweichen.  Durch  seine 
übersiehtlichc  .\nlagc  bildet  das  Buch  imierlialb  der  Drenzeu,  die  es  sich 
gesteckt  hat,  ein  beipiemes  .Mittel  zu  schneller  Orientirung  in  der  ausgedehnten 
I.itteratur  über  die  Pariser  Nationalbibliothek.  tt.  Naetebus, 

M ei  Ster- II  olzschni  1 1 e aus  vier  Jahrhuuderteii.  lleniusgegeben 
von  Georg  Ilirtli  und  Richard  Muther.  München  und  Leipzig, 
G.  Ilirth's  Kuiistveriag  IMI.S.  gr.  T'.  XI, IV  S.S.  Text  und  200  Tafeln,  ü.'i  M. 
Mit  der  jüngst  erschienenen  zelinten  Lieferung  hat  dieses  bedeutsame 
l'nternehnien  seinen  .Misehluss  gefunden.  An  Reproduktionen  der  gross- 
artigen Werke  einzelner  .Meister  ist  fürwahr  kein  Mangel,  aber  es  war  ein 
vorzüglicher  Gedanke,  einmal  alles  Hervorragende,  was  mit  Hilfe  des  Schneide- 
messers seit  dem  Ausgange  des  Mittelalters  bis  um  die  Mitte  unseres  Jahr- 
hunderts geleistet  ist,  neben  einander  zu  stellen  und  dem  Kunsthistoriker 
einen  Leitfaden  der  Entwickelung  dcrliolzschnitt-Teelinik  zu  bieten.  OetTent- 
liclie  lind  private  Sanimliingeii  haben  die  Herausgeber  mit  ihren  seltensten  und 
schönsten  Blättern  unterstützt,  und  auf  diese  Weise  ist  ein  Material  vereint  worden, 
aus  dem  sellist  der  erfahrenste  .'Spezialist  seine  Kenntnisse  bereichert.  Kür 
den  Letzteren  wäre  es  allerdings  wüiLschenswerth  gewesen,  dass  sänimtliclie 
Drucke  in  I trigiiialgriisso  wiedergegeben  wären,  was  leider  nicht  immer  der 
Kall  ist,  aber  dann  hätten  aiicli  die  Herstellungskosten  wesentlich  wachsen 
müssen,  während  gerade  Jetzt  die  ungemeine  Billigkeit  der  Publikation  auch 
dem  minder  begüterten  Gelehrten  und  der  kleineren  Bibliothek  deren  An- 
seliaffiing  eniiöglicht.  Die  von  Prof.  Muther  verfasste  Einleitung  verdient 
ebenfalls  die  vollste  Aiierkcnmmg,  obschon  natürlich  das  Gebiet  für  den  Ein- 
zolneii  zu  iimfangreieh  ist.  als  dass  Irrthiinier  vermieden  werden  könnten. 
Direkt  zu  tadeln  ist  nur  die  Aufnahme  der  'l'afeln  27  und  20,  denn  die 
erstere  reprodiizirt  einen  .MetalLschiiitt,  die  zweite  einen  Kupferstich,  welche 
beiden  Arten  des  Kimstdrnckcs  vollständig  aiisserlialb  des  Rahmens  der  Pub- 
likation liegen. 

Von  meinen  sonstigen  Vermerken  sind  folgende  die  wichtigsten:  Bei 
Tf.  12«  hätte  erwähnt  werden  sollen,  dass  das  in  Rede  stehende  Blatt  sich 
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seit  14S2  in  Druckwerken  des  Gcrard  Lecu  findet,  später  kommt  es  in  sulcben 
des  l’cter  Os  zu  Zwolle  vor.  — Der  Zeichner  des  l'ortraits  anf  Tf.  4 1 ist 
zweifellos  jener  Künstler  der  Tizianselien  Selmle,  welcher  ge^en  1552  ftir  ver- 
schiedene Werke  desAnt.  Fr.  Doni  thätig  war.  — Die  aufTf.  113  dargestellte 
Leiste  ist  keineswegs  ein  Unikum;  ich  besitze  sie  selbst  und  habe  sie  auch 
in  versebiedenen  anderen  Sammlungen  gesehen.  Sie  ist  libri(fens  nur  t'onie 
oder  zweiter  Zustand  eines  herrlichen  Blattes,  von  dem  die  Universitätsbiblio- 
thek zu  Innsbruck  ein  F.xemplar  besitzt.  Auf  diesem  befinden  sich  oben 
netten  einander  zehn  Passionsdarstellungen,  dann  folgt  die  betretfende  Leiste 
mit  der  .lahreszahl  1511  und  zw.anzig  Zeilen  typographischer  Text.  Unten 
endlich  befindet  sich  Imks  eine  Gruppe  betender  Geistlichkeit,  dieser  gegen- 
über eine  solche  aus  Laien  ^'bildet.  — Die  Angabe  zu  Tf.  152  Lst  nicht 
richtig,  obschon  sie  die  landläufige  ist.  Die  dargestellte  Platte  kommt  nur 
in  einem  einzigen  Zustande  und  zwar  mit  Andreauis  Monogramm  vor;  hin- 
gegen giebt  es  noch  ein  älteres  Original  von  wesentlicb  sauberem  Schnitt  und 
ohne  Kiinstlerzcichen.  Diese  Darstellung  ist  aber  von  der  Gegenseite  ge- 
ztüchnet,  — Tf.  155  ist  nicht  so  sehr  selten,  ilas  South-Kensiugton  Museum 
besitzt  allein  drei  F.xcmplare  davon.  — Tf.  i;>4  ist  an  eine  falsche  Stelle  ein- 
gereiht. Das  Mis,sale,  in  welchem  es  vorkommt,  ist  IfilO  zu  Ingolstadt  ge- 
druckt und  deswegen  scheint  mir  auch  Belbrnle  keineswegs  der  Zeichner 
desselben  zu  sein.  Wäre  aber  selbst  letzteres  wirklich  der  Fall,  so  wäre  die 
Reihenfolge  noch  weniger  zu  rechtfertigen,  da  Jener  um  1 586  zu  Paris  thätig  war. 
— Kndlich  bedauere  ich,  dass  nirgends  die  Schrift  von  W.  Schmidt  „Inter- 
essante Fonnschnitte  des  15.  Jahrhunderts*  erwähnt  ist. 

Im  Gegensatz  zu  diesen  Ausstellungen  muss  ich  aber  bemerken,  dass 
doch  auch  so  manchi'  Angabe  im  Buche  mir  neu  und  hdirreich  war.  Nament- 
lich waren  mir  die  Nachweise,  dass  das  aufTf.  60  abgebildete  Blatt,  welches 
man  bisher  abwechselnd  dem  Dürer  oder  Cranach  znschrieb,  von  Wolf  Traut 
herriihren  dürfte  .sowie,  dass  der  Monogrammist  H.  K.  (Tf.  07)  mit  Haus  von 
Kulmbach  auscheinend  identisch  ist,  von  hoher  Wichtigkeit.  Ich  selbst  h.abe 
noch  jüngst  (No.  2032  meines  Manuell  den  Versuch  gemacht,  das  Zeichen 
auf  den  Krfurter  liuclidnicker  Hans  Knapp  zu  deuten.  Ich  kann  also  die 
vorliegende  Publikation,  sowohl  ihres  Inhalts  als  ihres  billigen  Preises  wegen, 
nach  bestem  Wissen  zur  Anschaffung  empfehlen. 

W.  L.  Schreiber. 


Mittheilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

K.  und  K.  Familien-Fideicommiss-Bibliothek  in  Wien.  — 
Den  Grund.stock  dieser  nicht  öffentlichen  Bibliothek  bilden  jene  Werke, 
welche  der  Krzherzog  Franz,  nachmaliger  Kahser  Franz  II.  im  .1.  1784  von 
seiner  Vaterstadt  Florenz  nach  Wien  initbnichte  und  welche  alsdann  seinen 
.Studien  entsprechend  vermehrt  wurden. 

Infolge  einer  testamentarischen  Anordnung  des  K.aisers  (I.  März  1S35) 
wurden  seine  Privatbibliotbek  und  die  damit  verbundenen  Sammlungen  zu 
einem  Primogenitur  - Fideicoimniss  ftir  dessen  männliche  Nachkommen 
erhoben.  Auf  Befehl  Seiner  Majestät  des  jetzt  regierendeu  Kaisers  ward  am 
27.  März  1878  dc-ssen  Privatbibliothek,  welche  nach  dem  Ableben  des 
Kaisers  Ferdinand  im  .1,  1875  durch  dessen  Privatsammlungen  vermehrt  worden 
war,  der  kaiserl.  Familieubibliothek  cinverleibt. 

Der  jetzige  Bestand  dieses  auf  Grund  der  im  October  1881t  erfolgten 
Ab.  F^ntschliessung  den  Namen  „Kaiserliche  nnd  königliche  Familien- Fidei- 
eommiss-Bibliothek*  ftihreudeu  kaiserlichen  Iii-stitutcs  ist; 

48000  Bücherwerke  in  mehr  als  ISOOOO  Bänden;  800  Inciiu.abeln;  218 
H.andschriften ; 4ooo  l.andkartcn  (Kinzelwerke)  in  mehr  als  lOOUO  Blättern  und 
130  geographische  Atlanten  mit  über  9000  Blättern. 


Diyiiizeu  uy 


.158 


Mittliciliiiiweii  aus  und  über  Hibliotheken. 


Kiiiistaauiiuliiiig;  über  Huon  Iluldigimg!<adre8.sen,  welehe  bei  feierlichen 
Aiilii.Hseii  Seiner  Majestät  dem  Kai.ser  von  Oesterreieli-l'ngarii  und  Ah.  des.sen 
Kaiuiliemuitgliederii  überreicht  worden  sind:  Simmiu  I’ortriits,  /.nujeist  Holz- 
schnitte, Knpferstiche  und  Litlmgrapliieii  |d.az.n  als  liüclierbeil.ageu  verzeicinn  t 
über  Tinni  Nrn.),  1.10  größere  läirtriitwerke,  ferner  über  innno  l'hierbilder- 
Ai|uarelle,  Sonn  topograidiiache  Ansichten  (dazu  als  Hücherbeilageu  verzeichnet 
211000  Nrn.).  Die  iin  .1.  Is'is  .angekanfte  .Saiinnlnng  des  l’livsiognomikers 
l.avater  enthält  ungefähr  22ono  Hlätter  Porträte,  .Stiche  und  Ilandzeielinnngcn. 
viele  davon  mit  eigenhändigen  Itenierknngen  iles  Saiiiiiders  in  IU:xainetem. 

In  dem  gedrnckteu  Kataloge:  .Sau)mlnngeii  der  vereinten  l’auiilieu- 
nnd  l’rivat-Hibliothek  Seiner  Majestät  des  K.aisers  sind  in  vier  l)n.artbänden, 
die  llandsehriften  und  Hücherwerke  bis  K.iidc  .Inni  ls77,  die  Kandk:irten  bis 
Kode  IST'.I,  die  topograiihischen  Ansichten  bis  zu  Ktide  des  J.  isso  anfge- 
noinnien. 

Znm  Zweck  der  liesiehtignng  der  ilem  Ah.  Kaiserhansc  gewidmeten 
Adre.ssen  steht  mit  Ah.  (iestattnng  dem  i'nblicnm  «ier  Kintritt  otTeu.  Der 
Kinlass  Kiidet  mit  Ausnahme  der  Feiertage  jeden  .Montag  und  Donuersuag 
von  1 1 bis  I Uhr  .statt. 

Ilin.sicbtlieli  der  Henül/.nng  von  Werken,  welche  behufs  w isseusediaft- 
lielier  und  künstlerischer  Arbeiten  benöthigt  werden,  in  den  öffentlieheii 
institnten  aber  nicht  vorhanden  sind,  ist  ein  be.snnderes  Ansnehen  au  die 
Direetion  zn  richten. 

Director;  .losef  Kitter  v.  Zhishman,  ord.  Univ.-Prof.  i.  K. 

(Iistos:  Dr.  Alois  K;ir|»f. 

Seri|itoreu:  .loh.  .inreezek.  Dr.  Kranz  .Schnürer,  Dr.  Ant.  Ilodink.a. 

Kanzlist  (extra  statnm);  Ferd.  Kitter  v.  lieisinger. 

(D  i r c k t e 1 1 a n d 8 c h r i ft  e n - Ve  r s e n d n 11  g).  1 in  verflossenen.lahre  haben 
ausser  der  schon  hier  genannten  Hibiiothek  der  Universität  von  Diirlmm  iioeli 
die  lübliothekeu  der  Indla  Othee  zn  i.ondon,  das  Merton  College  zu  Dxford, 
lind  die  Universitätsbibliothek  zu  .St.  l’etersbnrg  llandseliriften  direkt  .an 
prenssisehe  Hibli:itheken  verschickt. 

In  dem  grossen  ,llandbneh  der  Architektur“,  das  die  Herrn  ,1. 
Dnmi,  11.  F.nde  n.  Kd.  Selimitt  im  Verlag  von  A.  Hergströs.scr  in  Darnist.adt 
heransgeben  , ist  jetzt  von  dem  4,  Tlieile  „Kntwerfen,  Anlage  und  Ein- 
riehtnng  der  tiebände“  das  4.  Heft  des  li.  llalb-li.aiids  ersehieneu.  In  diesem 
wird  voll  S.  4t  — 172  unter  der  Heigabe  von  zahlreichen  I’läiieii  ii.  s.  w.  von 
dem  Han  von  lübliothekeu  gehandelt.  Die  Verfasser  dieses  Abselinittes. 
in  dem  wir  wohl  das  beste  haben , was  bisher  üher  Hibliotheksbauteii  ver- 
ölTeutlieht  ist,  .sind  die  Herrn  Stadtbaurath  Kortüin  in  Erfurt  u.  Geh.  liauratli 
Professor  Dr.  Schmitt  in  Darnistadt.  Herr  Kortüm  ist  der  Erbauer  des 
grossen  Anbans  au  die  Göttinger  Universität-sbibliothek.  Wir  finden  lUaher 
natürlich  auch  die  hier  getrolTeiieii  Einriehtnngen  besonders  ausgiebig  be- 
rücksichtigt. \ ielleiclit  dass  einer  unserer  banverständigeu  llerni  Mitarbeiter 
die,  wie  mir  scheint.  trelTliclie  Arbeit  znm  Gegenstand  einer  eingidienden  He- 
spreelinng  im  C.  f.  B.  iiiaeht.  Zn  S.  1.57  möchte  ich  mir  nur  die  Bemerkung 
erlauben,  dass  die  Erweiteruiigsfäliigkeit  des  Hallesclieit  Bibliotlieksgebändes 
nicht  , fraglich“  sein  kann,  da  das  Geliändc  nur  verlängert  zn  werden  braucht, 
wiiran  bei  der  .\nlage  schon  gedacht  wurde.  0.  II. 

Durch  allerhöchsten  Erlass  vom  1.  .März  ls!l1  sind  der  von  dem  Frei- 
fränlein  Hannall  l.oiüse  von  Kothsebild  in  Frankfurt  a.  M.  gegründeten  , Frei- 
herrlich Karl  von  K o tlise  liild 'sehen  öffentlichen  Bibliothek“ 
die  Hechte  einer  jnristisrhen  Person  verliehen  worden.  l)er  Vorstand  der 
.Stiltnng,  ans  5 in  Frankfurt  wohnenden  Herren,  von  denen  Einer  ein  Jurist 
sein  inii.ss,  bestehend,  denen  das  Kecht  der  Cooptatiou  beigelegt  ist,  hatte 
ein  Statut  zur  Genelimigniig  vorgelegt,  ans  dem  .sieh  ergiebt,  (lass  als  Anf- 
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siclitsbehiinie  über  diese  Stiftung  der  Regierungspräsident  zu  Wiesbaden, 
beziehungsweise  der  Otieriiriusident  der  l’rovinz  Hessen-Nassau  fungirt.  Das 
Venniigen  der  lübliothek  besteht  aus  einem  Hause  in  der  Hethuiamistrasse 
in  Frankfurt  a,  M.,  in  dem  die  Hibliotliek  untergcbraeht  ist,  im  VVertho  vnn 
M.,  aus  dem  in  demselben  lieKndlielien  Inveiit.arinni,  iI:ls  auf  lIit.noiiM. 
gesellätzt  ist,  und  einem  Siiftungsea|iitale  von  l,uini,mu)  M.,  das  von  der 
Mutter  des  verstorbenen  Freifniideins,  der  Freifrau  I.ouise  von  Rothsehild. 
bergegellen  worden  ist.  Von  den  Zinsmi  dieses  Capitals  niiissen  die  säeh- 
lieheu  und  persönliehen  Ausgatien  der  Hibliotliek  bestritten  «erden.  Die 
HiblKithek  „bezweckt  eru.ster  Heleliriing  und  wis.Heusebaftlieher  Arbeit  zu  dienen, 
haiiptsäeldieh  in  den  Fächern  der  Arehaeologie  und  Kiinstgeseliiehte  aller 
Zeiten  und  Völker,  der  deutselien.  französi.si’hrii  u.  eiiglisclieu  l'hilologie,  der 
jüdischen  Theologie  und  der  Haudelswisseuschafteu.“ 

Ini  4.  Hefte  des  2.  .Tahrgaugs  iter  „Mittheilungen  der  (ie.sellsehaft  für 
deutsche  Krziehungs-  und  Sclmlgesehichtc*  im  Aufträge  der  (iesell.stdiaft 
herau.sgegebeu  von  Karl  Kehrbaeh,  Herlin  A.  Hofmaiiii  & ('oinp.  Isil2  hat 
1'rofes.sor  (>.  Loesclie  in  Wien  .S  2117— 2ir.  die  Hibliotliek  derl.atein- 
schule  zu  .Toachiiiist  hal  in  Hiihmeii  einer  eingehenden  Darstellung 
unterzogen.  Olovohl  die  von  .lohannes  Mathesiiis  l.'ilu  begrilndete  Hiieher- 
saniuilung  zur  Zeit  der  Hegenrefonnation  im  17.  .lahrhundert  starke  l'änbus,sen 
an  protestantischen  Werken  erlitten  hat,  sind  heute  doch  noch  au  2uo  Werke 
aus  der  Zeit  der  Stiftung  vorhanden,  welche  von  D.  nach  systematischen 
Unbrikeu  (Knevkiopädie,  Theologie,  (icschiehte,  .Schöne  l.itteratiir,  l’hilologie. 
.lurisprudenz.  Realien)  zusammengcstellt,  bibliographisch  nachgew  ieseii  und  mit 
kurzen  Hinweisungen  auf  Hedeutung  und  Inh.alt  versehen  sind;  in  vielen 
Biichem  linden  sich  interes.sante  Notizen  Uber  frilliere  Hesitzer  und  l’rei.so. 

F. 


Der  fi.  und  7.  Jahrgang  des  Acci‘s.sion.s-Katalogs  „Sveriges  offentliga 
Hibliotek  Stockholm-rp.sala-l.und-tiöteborg“,  wieder  von  K.  W.  Dahlgren 
sorgsam  bearbeitet,  mufiLsst,  .systematisch  geordnet,  die  in  den  Jahren  Ispi 
und  ls<i2  von  den  2.H  wis.senschaftlichen  Hibliotheken  in  l.nnd,  Stockholiii, 
l'p.sala,  (iothenburg  erworbenen  neuen  ausländischen  HUeher.  IJcbcr  die 
schwedische  IJtteratur  wird  alljährlich  im  .^rskatalog  för  svenska  bukhundeln 
berichtet.  W. 

N.ach  dem  Jahrbuch  der  K.  K.  l'niversität  Wien  fUr  das  Studienjahr 
iy.tl/92  hatte  die  Fnivcrsitäts-Hibliothek , die  im  Jahre  Isttl  !I2;  427Ö  Hiinde 
kaufte,  541li  geschenkt  und  ll.iSh  Hände  und  Stilcke  als  Ptlichte.xemplare 
enipting,  am  hu.  ,Sept.  I''i)l  einen  Hestand  von  ;)!I7,'.I52  Händen,  ln  ihrem 
l.csesaal,  der  seit  dem  I.  Jan.  1SU2  in  den  Monaten  Oktober  — Juni  von 
U dir  Morgens  bis  S dir  Abends,  in  der  Übrigen  Zeit  von  !t  dir  Morgens 
bis  h dir  Nachmittags  geölTnet  i.st,  wurden  lyn)  1 ; 247,512  Hände  von 
n>2,tiU4,  durchschnittlich  7113  Hände  von  520  Hesucheni  benutzt,  die  stärkste 
Freipienz  betrug  hH7  Leser,  die  höchste  Zahl  benutzter  HUeher  I2sö  Hände 
au  einem  Tage.  Im  l’rofesaoren-Ziinmer.  in  dem  auch  die  (714)  wi.ssenschaft- 
liclien  Zeitschriften  aufliogen.  wurden  IMtO'ltl:  3b,70o  Hände  von  sion  Hesu- 
ehern  benutzt.  Während  der  gleichen  Zeit  wurden  im  internen  Verkehr 
2l!,ISti  Hände  entliclieu,  nach  auswärts  versandt  2940  Hände.  Die  Kinuahuien 
betrugen  24,183  H.  7o  kr.,  die  Ausgaben  23,984  U.  57  kr.  Krwähnenswerth  ist 
aus  dem  .lahresbericht  ferner,  ditss  das  Ausheben  und  Kiiistellen  der  bestell- 
ten bezw.  benutzten  HUeher  ausschliesslich  vou  Dienern  besorgt  mul  dass 
Uber  die  verbotenen  Druckschriften,  vou  deiieu  1890,91:  138  HUeher  und 
Zeitungslilätter  eingingen,  ein  besonderes  Inventar  und  ein  Verzeichniss  der- 
jenigen Personen  geführt  wird,  denen  ihre  Henutznng  ausnahmsweise  ge- 
stattet wurde,  dass  1890,91  für  die  Kinziehung  von  Plliehtexeniplaren  lo22 
Hcclaiiiatioiicii  erforderlicli  waren,  und  dass  der  Tauschverkehr  mit  inländi- 
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»eilen  und  auswiirti|;eu  Universitäten  und  Uoeliscliulen  sicli  von  47  auf  163 
An.stalten  lioli.  — Für  die  näelmte  Zeit  ist  eine  Vennclirnuf?  der  Sitzplätze 
iui  I.esesaal  und  eventuell  die  Kiiifilhniug  der  elektrisidien  Beleuelitung  pro- 
jektirt.  W. 

Ueber  die  Bibliothek  des  ehenialigen  Hochstiftes  Paderborn  pebt 
Max  (Jorftes  einit;e  Nae.lirieliteii  in  seinen  BeitSigeu  zur  (iescliielite  des  Iloeh- 
stiftes  ini  17.  .Jalirli.  unter  Dietrieli  Adolf  v.  Beek.  Zeit.selirift  für  vaterläud. 
(ieseliiehte  und  Alterthnujsk.  Westfalens  Bd.  50  (139‘i)  2.  Abth.  S.  7S. 


Die  Bibliothek  des  tinjrar.  Grafen  Louis  Apponyi.  von  dessen  Ur- 
(jrossvater  in  derselben  Zeit  wie  die  berühmte  Althorpsehe  Bibliothek  gesam- 
melt, wurde  iin  Novenilier  lvl  > in  London  von  der  Firma  Sotlieby  verauetio- 
nirt,  während  die  Althorii.sehe  im  Oetober  lsH2  für  Million  an  Mrs 
Henry  Uylands  verkauft  wurde.  Von  ihr  handelt  eingehend  der  3.  Theil 
der  Contrilmtions  towards  a Dictionary  of  Kugl.  Book-Collectors,  die  B. 
(iuariteh  herausgiebt ; aiieh  ein  Ver/.eiehniss  ihrer  seltensten  StÜeke  findet 
man  dort.  — Die  A])ponyisehe  Bibliothek  ist  besonders  reich  an  ersten  Aiis- 
gaio'n  der  Klassiker,  an  natnrgeschiciitliehen  Werken  und  heraldischen  Hand- 
schriften. Besonders  zu  erwähnen  ist  die  Handsehrift  de»  Ptoleuiäus  mit 
Karten  etc.,  nach  der  die  Ausgabe  von  147!)  gedruckt  ist.  (Academy . Is'.ri. 
Nov.  12.).  W. 

Zu  dem  K.atalog  der  Bibliothek  des  Architekten  Vereins  zu 
Berlin  ist  ein  Nachtrag  No.  5 ersehieneu,  der  die  Aecessionen  bi»  zum 
November  1392  herabführt. 

Aus  den  handsehriftliclieu  Schätzen  der  Schneeberger  Lyceunis- 
iiibliothek,  auf  die  wir  in  diesem  Blatt  bereits  früher  aufmerk.sam  machten, 
(vgl.  oben  S.  2Hn),  veröffentlicht  F.diiard  Heydenreieh  im  Neuen  Archiv  f.  Sächs. 
Geschichte  Bd.  I3(l!>92)  S.  91  ff.  Mittheilungen  zur  sächs.-thüring.  Geschichte. 
Die  Biiiliothek  ist  mit  einem  kurzen  Handsehriftenkatalofj  von  Herrn  Prof. 
Dr.  Weicker  1S33  ausgestattet,  eine  genauere  naehträghehe  Prüfung  der 
Handschriften  ergab,  dass  dieselben  werthvoller  sind,  als  man  bislang  ange- 
nommen und  dass  sie  nicht  bloss  bisher  iinliekannt  gebliebene  Nachriehten 
zur  Geschichte  der  sächsischen  Lande,  sondern  auch  interessante  und  noch 
zum  Theil  ungedruckte  Texte  zur  Kirchengeschichtc  Deutschlands  und 
Italiens  vor  der  Kcfomiation  entlialten.  Dass  der  berühmte  Verfechter  der 
päpstl.  Rechte  Johann  v.  Torouemada  der  Bibliothek  Bücher  geschenkt  habe, 
wie  wiederliolt  behauptet  ist,  hält  lleydimreich  nicht  für  denkbar,  wohl  aber 
für  möglich,  das»  ein  Theil  der  vorhandenen  Jlanuscriptc  dem  genannten 
Kardinal  ehedem  gehörte  und  au»  dritter,  vierter  Hand  in  die  Sclmeeberger 
Bibliothek  gekommen  ist.  Hevdeureieh  beschreibt  mehrere  Handschriften 
unter  folgenden  Titeln : I ) Dietrich  von  Apolda  (de  sancta  Elyzabeth). 

2)  Nicolans  Banmgärtel  (kirchenrechtliehe  Arbeit).  3)  Andreas  Rüdiger  von 
Görlitz  (Gutachten,  articuli,  über  dogmatisclie  Gegenstände).  4)  Zur  Bücher- 
knnde  des  Mittelalter».  5)  Mnsikgeschichtliches.  6)  Lokalgesehiehtliehes. 
Uns  iutere.ssirt  hauptsächlich  No.  4.  nach  dem  Handsehriften- Katalog  Bd.  IX, 
Bl.  SOU— 306,  wo  ein  Schreiber  die  ihm  bekannten  Bücher  nach  Titel,  An- 
fangs- und  Schlussworten  eingetragen  hat , Autoren  des  alten  Roms,  Kirchen- 
väter, Dichter  des  Mittelalters  u.  s.  w.  und  dazu  bemerkt  hat  (Bl.  300»  ) : No- 
tanduin  ipiod  libros  urigiiuüiitm  sauetorum  ac  doctonim  (fnoad  priiiiordia  et 
fines  ae  per  aliam  libroriini  materiam  hic  signarc  curaveram,  ut  si  alium  occur- 
rerent,  faciliiis  posset  cos  cognoscere  et  seeiirius  allegare!  Leider  sind  in 
der  Handschrift,  wie  H.  sagt,  keine  Anhaltepiinkte  darüber  gegeben,  ob  wir 
in  dem  Bücherverzeie.liniss  die  Katalogisiriing  irgend  einer  bestimmten  Biblio- 
thek vor  uns  haben.  W. 
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Nach  dem  Berielit  über  die  Hodleian  Librarj-  für  IStt'2  (The  Aca- 
deui}-  May  ■io,  p.  isi  f.),  der  als  .Sii|)plcment  zu  der  Oxforder  ITiiversity 

(Jazette  veröfleiitlieht  ist,  sind  im  genannten  .lahr  im  (tanzen  äö,5‘2.5  Nummern 
neu  in  die  Bibliothek  gekommen,  von  denen  in  Folge  der  Copyright 

Aet  eingingeii;  von  dem  Best  an  gekauften,  geschenkten  und  im 'r.auselnvege 
empfangenen  Biicliern  kamen  ‘245k  Bände  ans  Dcut.sclilaud , l'25ß  aus  Frank- 
reich. TU  aus  den  A’ereinigten  .Staiiten  Nord-Amerikas,  5!)  aus  Australien  und 
nur  37  aus  C,anada.  Zu  den  bedeuteiulercn  (iesehenkeii  an  ilandsehriften  ge- 
liörten  ein  Zend-Manuseript  aus  dem  Ik.  Jahrliundert , eine  Syrisclie  Liturgie 
luiil  die  Antoli!ograi>liie  eines  afrikaniselien  Sklaven  in  der'Sualielispraehe. 
7U  Manuseripte  wurden  gekauft,  darunter  ein  präelitiges  lateini.sehes  Antiphonar 
und  (iradiiale  aus  dem  Ende  des  12.  .lahrhunderts,  mit  luterlinearnoteu,  und 
wichtige  orieutaliselie  Ilandseliriften,  wie  z.  B.  eine  armenische  aus  dem  IU..Ialirh. 
in  Uneitdeii  gesclirieiteu  (Chrysostomus  on  Ephesians),  eine  Sanskritliaud- 
schrift,  auf  Streifen  von  Birkenrinde  im  IS.  Jahrh.  geschrieben,  mit  34k  Zeich- 
nungen u.  s.  w.  Von  den  geschenkten  gedruckten  Biieht^rn  ist  dtis  Geschenk 
eines  früheren  britischen  Geschäftsträgers  in  Siam,  Mr.  E.  M.  .Satow,  zu  er- 
wälmen,  das  in  über  lUO  Werken  über  .Siarn  besteht.  Der  wichtigste  Kauf 
ist  das  in  ü.vford  ungefälir  I4S3  gedruckte  Competidium  totius  grammaticc 
AnwykyH’s.  W. 

Von  schätzenswertheu  Bereiclierungen,  die  die  Stadtbibliothek  in  Mainz 
im  .Jahre  lk!l2  erfahren  hat,  bericliten  die  (Juartalblätter  des  Hist.  Vereins 
llir  das  Gros,sherzogthum  Hessen  .lg.  lhU2,  ,S.  245.  Ausser  versehiedeneu 
Mis.s,alien  und  Bibeln,  durch  deren  Ankauf  die  Mainzer  liturgischen  Werke 
jetzt  auf  der  gen.aunten  Bibliothek  vollständig  vertreten  sind,  erhielt  sie  als 
Geschenk  des  in  Lüttich  verstorbenen  Gelehrten  Henri  Helbig  lt>  Bände 
Manuseripte  geschielitliehen  und  biographiselieu  Inhalts.  W. 

Nach  The  Academy  IkltS  .Jan.  21.  S,  5k  f.  Ist  die  grösste  private  Büehcr- 
sammlung  in  Indien  und  zugleich  die  einzige  grosse  freie  öffentliclie  Biltliothek 
in  dem  Laude  die,  welelie  ein  Bruder  des  Gaikwar  von  Bar  o da  gebildet  liat  (vgl. 
C.  f.  B.  IX,  S.  517),  und  die  mehr  als  llluno  Bände  zählt,  von  denen  über  2»uil  dem 
.Sanskrit,  Gujarathi  und  Maratlii  angeiiören,  die  iil)rigen  eine  englische  Samm- 
lung bilden,  deren  klas.sifizirter  Katalog  gedruckt  worden  ist.  Nicht  nur  der 
Selienker  der  Bibliothek,  auch  die  Comite-Mitglieder,  der  Verfa.sser  und  die 
Urtieker  des  Katalogs  sind  sämmtlich  Eingeborne.  Uer  Katalog  l■ntsprieht 
uatürlieli  den  Anforderungen,  die  man  in  Deutscidand  und  England  zu  steihm 
gewöhnt  ist,  niclit.  Die  Benutzungsregeln  sind  sehr  übend,  die  Zald  der 
Leser  und  Eutleilier  beträgt  einige  Hunderte  jede  Woche.  W. 


Vermischte  Notizen. 

Das  4.  Jahres- Ve  rzeichniss  der  .an  den  deutschen  Sehulanstalten 
erschienenen  Abhandlungen,  von  dem  .lalire  lk92,  ist,  in  der  bekannten  sorg- 
fältigen Weise  von  der  Königlichen  Bibliothek  herau.sgegebeu,  erschienen. 

Im  vorigen  Jahr^ng  des  C.  f.  B.  hatte  ich  auf  die  bil)Iio^rapldselien 
Arl>eiten  des  Herrn  W.  ,7.  M6jow  über  Iliisslaiid  auf  S.  11)5  kurz  hmgewieseu. 
Der  Verleger  dieser  Werke  in  l’etersburg,  Herr  J.  .M.  Sibiriakow,  hat  dann 
später  einen  'l'lieil  derselben  ilem  Verleger  des  C.  f.  B.  zum  Commissions- 
verlag  zugesendet,  tind  so  sind  wir  in  den  Besitz  von  vier  Bänden  gekommen, 
die  IkUl— !»2  in  dem  genannten  Verh^e  erschienen  sind.  Der  Titel  des  ersten 
dieser  Bände  lautet:  Bi liliographia  asiatica.  Bibliograpliie  des  livres 
et  iirticles  des  journaux  Kusses  coneernant  l'Asic,  la  .Siberie  exeeptee.  Tome  1. 

X.  7.  k.  24 
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I/Orieiit  en  pt'ii^Tal.  I.a  Chine,  la  Mamiselnmric,  la  Moiittniec,  la  Djomiffavie. 
la  Cnröe,  le  Tihet,  le  .lanon,  l'Indc,  la  IVrse,  la  BeluiHleliistan,  la  'l'uruuie, 
rArabie,  rAIVlianiatan.  TAsie  (Vntrale  par  V.  Mejow.  (Auch  mit  nissischeui 
Titel.)  Her  erste  Hand  die.se.s  Werkes,  der  allein  vorliest,  ist  IsUI  erschienen, 
niid  führt  die  Hibliosr-aphie  liis  auf  No.  .il!l7  herali.  Itieselbe  bricht  in  dem 
Abschnitt  Persien  ah.  I)ie  Werke  werden  in  den  S|irai-hen  genau  anfgefiihrt, 
in  denen  sie  erschienen  sind.  Die  russische  Literatur  wiegt  sehr  stark  vor. 

\’on  einem  /.weiten  Werke  des  Verfassers : Uildiographia  .Sibirica.  Hiblio- 
graphie  des  livres  et  artiel('s  de  journaux  russes  et  etrangers  concernant  la 
.'silierie  liegen  dagegen  ;>  Hände  vor,  die  isßl — <I2  in  demselben  Verlage  wie 
das  erste  in  .St.  Petersbnrg  erschienen  sind.  Ks  werden  in  ihnen  'iJlio.')  Titel 
von  Hiiehem,  Aufsätzen  in  Zeitschriften,  die  sieh  auf  alle  Verhältnisse  Sibiriens 
beziehen,  mitgetheilt  und  dann  noch  von  ’J.i'i.’iü  Alles  naehgetnigen, 

was  zwischen  der  Abfassung  des  Werkes  und  der  Heendignng  des  Dniekes 
erschienen  ist. 

Es  würde  ganz  verwegen  sein,  ein  Urtheil  Uber  die  Vollständigkeit  und 
Oenauigkeit  die.ser  Literatnrangaben  zu  fiillen.  die  für  mich  zum  weit.ans 
grössten  Theile  jeder  Contrtde  entzopm  sind.  Doch  darf  ich  sagen,  dass  die 
ueutsehe  Literatur,  auch  die  der  .lonrnalc,  sorgfältig  ausgezogen  zu  sein 
scheint,  denn  man  stösst  beim  Dnrehblättern  des  Werki-s  auf  Titel,  die  nieht 
ganz  vulgär  sind.  Ein  junger  russischer  Uelohrter,  dem  ich  das  Werk  vor- 
legte,  war  seines  Uuhiues  voll.  0.  II. 

Am  27.  November  IS92  wurde  die  Hilste  des  Abtes  .lacopo  Morelli, 
der  von  177k  bis  1819  Vorstand  der  Marciana  war  und  sich  um  diese  die 
grössten  Verilienste  erworben  hat,  in  dem  Pantheon  Veneto  des  Dogi'iiital.astes 
enthüllt.  Hei  dieser  (lelegenheit  hielt  der  heutige  Vorstand  der  Marciana. 
Herr  C.  Castellani,  eine  ansprechende  Keile  über  die  bibliothekarischen  und 
litenirisehen  Verdienste  seines  Vorgängers,  die  im  4.  Hände  der  7.  Serie  der 
Atti  del  K.  Istituto  Veneto  di  seienze  etc.  abgedruekt  und  aiieh  im  Separatab- 
zuge  unter  dein  Titel;  Parole  dette  . . .dal  C.  Castellani  qnando  il  K.  istituto 
di  seienze  inaugurava  . . il  busto  doll'  .\h.  .laeopo  Morelli  erschienen  ist. 

Der  College  Giuseppe  Ottino  von  der  Hiblioteca  Nazionale  hat  die  be- 
rühmte Weltkarte  der  Turiner  Hibliothek,  die  schon  Pasiui  174!t  ti.  .V.. 
aber  ungenügend,  verölfeutlicht  hatten,  jetzt  in  einer  sehr  schönen  colorirten 
Naehhihlung  in  der  Originalgrösse  henaiisgegeben  unter  dem  Titel:  Il  mappa 
iiioudo  di  Torino  bei  Carlo  Clausi’n  iti  Turin.  Diese  Weltkarte  befindet  sich 
in  der  Handschrift  eines  Comnientars  der  Ajiokalypsc  ans  dem  12.  .lahrhnndert, 
der  Coiimientar  ist  aber  7s7  verfasst.  Man  niin'int  daher  wohl  mit  Recht  an, 
da.ss  die  Abbildung  in  der  heutigen  Handschrift  nach  der  der  alten  Hand- 
schrift gemacht  ist,  namentlich  da  die  Abfassung  der  Karte  selbst  auf  eine 
Zeit  vor  dem  12.  .I.ahrhuudert  hiiiweist. 

Das  Köiiigl.  Preussisebe  statistische  Hüreau  hat  durch  eins  seiner  Mit- 

f Heiler,  den  Herrn  Dr.  Gustav  Lange,  ein  sehr  sorgfältiges  und  umfassendes 
nhalts verze ichnis s für  die  IMil  bis  1890  erschienenen  dreissig 
.lahrgänge  der  Zeitschrift  des  K.  pr.  stat.  Hüreaus  ansarbeiten 
lassen,  das  bei  dem  hohen  Werthe  dieser  Zeitschrift  ihren  zahlreichen  He- 
nutzern  .sehr  erwünscht  sein  wird.  Das  Register  ist  ein  dreifaches  und  nach 
Gegenständen,  Ländern  und  Autoren  geordnet,  so  dass  es  leicht  seiu  wird, 
jeden  in  der  Zeitschrift  vorhauileuen  Aufsatz  und  die  einzelnen  in  ihm  be- 
sprochenen Gegeustäiiilc  aiifzufindeu.  l'nd  ibis  um  so  mehr,  als  sieh  das  In- 
haltsver/.eichuiss  nieht  darauf  beschränkt,  nur  die  Titel  der  Abhandlungen 
wieder  zu  geben,  sondern  auch  auf  werthvollere  Ausführungen  innerhalb  der- 
selben zu  venveisen,  worin  man  diese  hier  nicht  nach  dem  Titel  des  .\uf- 
aatzes  vermnthen  könnte. 
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t'ehnr  die  in  Mlnebiirf;  seit  Knde  des  Ifi.  Jahrli.  kiinzessioiiirten  Biich- 
biindler  ftebr.  Stern  finden  sieli  eiuipc  bisher  ungedruekte  Ntitizen  in  einem 
Aufsätze  Uber  den  Aufenthalt  des  Coinenius  in  Idineburg  von  O.  Hadlaeh, 
Monatshefte  der  Comenins-tiesellsehaft.  Hd.  2 (ls9S)  S.  62  ff.  W. 

Dieselben  Monatshefte  S.  95  f.  berichten  Uber  einen  interessanten  Fund 
böhmischer  Handschriften  (des  Comcnius  u.  A.),  die  das  böbm.  Miesenm 
in  Frag  tiir  lltit)  tl.  erworben  hat.  W. 


Uebcr  Krumauer  altdentache  Porikopcn  vom  J.  1.38S  handelt  V.  E.  Moiirek 
in  den  Sitznngsberiehten  der  Königl.  böhm.  Oesellschaft  lier  Wissenschaften, 
pbil.-hist.  Classe  1892  S.  176  ff.  nach  einem  Papier-Code.x  des  btö"  gcjfriln- 
deteu  Minoriteuklosters  in  Kriiman,  datirt  per  immns  Mathei  Diaeoni  snb 
Anno  dni  1388.  7,ugleich  beschreibt  er  drei  andere  Perikopen-t'odices  der 
Prager  L'niversitiits- Bibliothek  aus  dem  15.  bezw.  16.  .iahrnnndert.  üeber 
die  poetisehen  Stücke  des  Krumauer  Codex  handelte  Mourek  bereits  im  Jg. 
1891  der  genannten  Sitzungsberichte.  W. 

Eine  baskischc  üeber  Setzung  der  Genesis  und  eines  Tbeils 
des  Exodus,  Maiiuscripte  der  Bibliothek  des  Earls  of  Maeclesfield  in  Shir- 
burn  Castie,  Oxfor(ishiri'  beschreibt  Llewclyn  'I'homas  in  The  Aeademv  1893, 
Jan.  21,  S.  60 — 01.  \V. 

In  der  Chronique  du  .lournal  genier,  de  rimprimerie  et  de  la  librairie 
(Paris  1893)  No.  3 veröffentlicht  Peileeliet  einige  Hypothesen  Uber  den 
Buchdruck  in  I, angueiloc  im  15.  .lahrh. , .als  ersten  Buchdmeker  für 
'l'oulouse  .sicht  er  Martin  Huss  von  Botwar,  ais  zweiten  .lean  Parix  an. 
Faesimiles  von  Druckproben  und  Einzeichuungen  aus  den  Werken  beider 
begleiten  den  Text.  W. 

ln  der  Zeitschrift  des  histor.  Vereins  der  fünf  Orte  I.uz(^ni  ii.  s.  w. 
„Der  Geschiehtsfreund*  Bd.  47,  1892  ist  am  Ende  des  von  Odilo  Uingholz 
publicirten  l'rbars  und  Itechenbuchs  der  Abtei  Einsiedeln  aus  dem 
14.  .lahrh.  S.  80  f.  eine  Urkunde  über  eine  Biicherschenkung  an  die  Abtei  aus 
(iem  .1.  1 332  neu  abgedruckt,  die  früher  nach  dem  3.  Bande  des  Gcschielits- 
freunds  S.  249  f.  im  Anzeiger  der  Bibliothekswissenschaft  von  J.  Petzhoidt, 
.lg.  1847  S.  72  f.  veröftentlicbt  worden  ist.  W. 

In  dem  Buche  „Edouard  Reuss,  Notice  biographiquo  par  'Phiod.  Ge- 
ridd.  Paris,  Fischbactier  1892.  8“.  87  S.‘  findet  sieh  .am  Schlüsse  eine 
„Bibliographie  des  ouvrages  d'Edoiiard  Reuss.“  Dieselbe  bietet 
zunächst  ein  chronologisches  Verzeichniss  der  selbständig  erschienenen  Werke 
des  berühmten  Theoiogen,  nach  den  jeweiligen  ersten  Ausgaben  geordnet. 
Darauf  folgt  — und  das  ist  besonders  envünscht  — eine  Zusaniincnsteilung 
der  Beiträge,  welche  derselbe  zu  Zeitschriften,  encykbqiädischen  Werken  u.  dgl. 
geliefert  hat,  sowie  der  Vorreden  und  Einleitungen  zu  Werken  anderer  .Schrift- 
steller und  überhaupt  seiner  Gelegenheit.sscnriften.  Die  mcLsten  Beiträge 
hat  der  verstorbene  Theologe  danach  geliefert  zu  der  Kt'vue  de  theologie 
et  de  Phiiosophie  chretieiine.  publice  sous  la  direetion  de  Colani  und  zu  der 
Nouvelle  Revue  de  theologie. 

Es  ist  wirklich  ein  W'itz  der  Weltgeschichte,  dass  ein  gewesenes  Mit- 
glied des  Frankfurter  Bundest.ages,  uuii  noch  <lazu  ein  Angehöriger  der 
Mecklenburgischen  P.iimiesgesaDiitscliaft.  sich  ais  einen  Frenntl  des  Erzver- 
schwörers  und  Revolutionärs  Giuseppe  Mazzini  entpuppt  hat.  Das  hat  der 
Graf  Adolf  von  Schack  gethan,  indem  er  ein  kleines  Werk  über  „.loseph 
Mazzini  und  die  it.aiienische  Einheit“  veröffentlichte.  Der  Name  des  Autors 
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hat  dann  wohl  am  Meisten  dazu  beiuetrapen , da.s.s  selmn  zwei  italienische 
Schriftsteller  dieses  Werkchen  ins  Italienische  Übersetzt  haben.  .ledenfalls 
beweist  mitriiplieh  diese  Schrift,  welchen  Kiudrnck  die  l’ersönliehkeit  Mazzinis 
selljst  auf  einen  so  aristokratischen,  wenn  auch  liberalen  Mann,  w ie  der  (!raf 
.Sehaek  es  ist.  peni.aeht  hat.  Wir  hatten  hier  natürlich  nicht  hierüber  zu 
reden,  wenn  nicht  der  Eine  der  rebersetzer,  Herr  (ünlio  Canestrelli,  riiter- 
bibliuthekar  der  Vittorio  Kniannele  zu  Rum,  seiner  L’ebertrapnnp  derSehack- 
schen  Schrift  eine  sehr  vollstiindipe  Hiblioprafia  depli  scritti  di  (!iii- 
scppe  Mazzini  (Roma  I,a  .Societa  l.anziale  Tipo-Editrice  1S92),  die  auch 
noch  in  einer  besonderen  Enxn.sanspabe  in  12o  Exemplaren  erschienen  ist, 
beipefllpt  hätte,  ln  .läs  Nummern  hat  Herr  Canestrelli  alle  Schriften,  Auf- 
sätze, Briefe,  l’roelamationen  n.  s.  w.  des  prossen  Verschwörers  in  allen  ihm 
erreichbaren  Ausgaben  ehronolopisc.h  nach  dem  Itatum  der  Ausgabe  sorg- 
fältig zusiimmcnpestellt  und  damit  eine  Bibliographie  pesehaiTen , wie  sic 
wenigen  Autoren  unserer  Zeit  zu  Theil  geworden  ist.  Für  die  Werth- 
schätzung,  welche  man  in  Italien  diesem  Mitbegründer  der  italienischen  Ein- 
heit noch  heute  eutgegenbriugt,  sind  die  Menge  von  Drnekeu  seiner  Schrif- 
ten, und  die  Arbeit  des  Herrn  Canestrelli  nicht  minder,  ein  beredtes  Zeugniss. 

0.  H. 

Erginzungen  zu ; „Systematisches  Verzeiehniss  der  Abhandinnpen,  welche 
In  den  Sehulsehriftcn  von  l'sTC — Iss.'i  ersehienen  sind,  von  Rudolf  Klussuiaun“: 

Fortsetzung  von  0.  f.  B.  .lahrgang  IX.  1S92  Heft  7.  S S.  Ö7(i— 

Heft  9 S.  4ÜM;  Heft  S.  ,V>4.  .525. 

Maeh.Fr(anz]  - Maier,  A[ndreas)  - Mangelsdorf.  W[ilhelm]  - Msnkel,C. 
VV|ilhelm|-Maun.O[.scar]-  M.inns.  i’|eterl-  MarknlUJlustav]-  Marold.f'larl]  - .Marx, 
H[ennann|-Maurer,Tlileodor]-  May,C|arl|-  ,May,.I[osef|-  Mayer, A|lfons|-  Mayer, 
K arl|-.Mavhoff,  K|arl|  - ,Mebes,Alblerl]  - Meier,E|dinund|  - Menzcl,R|obert)  - Metz, 
B[eruhar»l[-  Mensburger,llfans-.)(mnnes|-Mewes,  W|ilheliu]-Mever,  Frliedrichl- 
.Mezger,  K|arl]  I,|miwig|  Fr|iedrich]-.Mik,.los|ephl  - Miller,  Jfohann]  M|axj- 
.Misimi,  .los[eph]-,Moers,  Jos[eph|-,Mollweidc,  R|ichard|-Momber.  A[lbcrt|-Moritz. 
C|arl|-Mosen,  R|einhardl  - Müldefeld , K|arl|  - Müller, Clonrad]  S.  221-Münscher, 
Fr[iedrichl-Mün.scher,  Fr|icdrich|  WlilhelmJ-.MnlT,  Chr[istiaul-Naber,  Fr[iedrichJ- 
N.aegelsbach,  IHansj  - NctT,  I,Jand<dinJ-  Neseuiann,  Fr[auzl-  Neudeeker,  fUeorg']- 
Nenhaus,K|arll  - Neuniann,  E|inil|-  Neumann,  K(arl|-  Neumann,  W[ilhelni]-  Neu- 
luüller, (ileorgl  - Nicolai, Ad|olph]-  Nicolai,  F(riedrich|  Alndreasl-Niebcrdiug, 
Roh.  Adlolfr-Nienu'yer,  Karl  Aug.  Edjuardl-Noack,  Fr[iedrich]- Nölting, 
Fr|iedrieh]  Th[eodor|  - Noll,  Flriedric.hl  Cfarl]  - Oberbeck.  Alnton]-  Ober- 
maier, A|nton]  - Oehler,  .1.  (i.  W.  lauf  dem  Titel  steht  .1.  0.  vV,,  in  Wirk- 
lichkeit sind  als  Vorinamen  stets  Franz  Wilhelm  Georg  aufgeführt !]- Oelze, 
Frjiedrichl-Ogörck.  Jo.s[ephl  - Ohlenschlager,  Flriedricm]  - Otto,  Fr[iedrieh] 
Wdh,-  -Pabst,  .Mloritzl-  I’aetsch,  E[duard|  - Paetzold,  Fr|iedrich)  - Panuenborg, 
A|lbertJ-Pansch.  Blernhardl-  Pansch,  Chr[istian|-Pape,  Elugcnl-Parow,  W[alterl- 
Paul,  A[ugnstl-Panlit.schke,  Philjipp]-  Paulus  II,  W|ilhelm]  - Pechei,  I,[udwigj- 
Petersdorff,  R(udolphJ  - Petri,  Ernst  Alblert)  Theod.  - Petri,  Flricdrich]j  Petrx-, 
0[tto|  - Petschenig,  ,u[ichael]-Pfitzner,  W[ilhelm]-  Philipp,  F,d[uard]-  Philippi. 
Fr[iearieh]-Pichler,  B[enedikt]-Pilling,  Frfiedrich]  Osk. -Piper.  A[ugHst]-Pistuer, 
.Iosreph]-Planck,  A[dolph]-Planck.  M[ax]-Pleines,  J[olianues]-Plew,  J[ohannes]- 
Poire,Fr[iedrichi  - Preibisch.PQiul]-  Preiiss,  K[arl]-  Priem,  Josfeph]-  Prock.sch. 
A[ngHst]-Proese1ioldt,  H[ernianu]-Püning,  E[bcrhard]-Punkcs,  .ro8[eph]-Püsehel, 
C[arl]-Piirncr,Christ[ian]-  -Ouos.sek,  C[,arl]-  -Radtke,Grustav]-Rjunbeau,  ,V[dolf]- 
IJascfi,  Fr[anz]-  Rasnius, Edfnard]-  Rastbichler, .lo.sref]  - Rauterberg.  Alb[ert]- 
Reckliug,  Mpix]-Regel,  K[arl  .\ugnst]-Regol,  M[ax]-Rehdans,  W[ilhelm],J[osefj- 
Rehdantz,  Kfarl]-Rehriuanu,  H[ciurich]-Reichling,  lJ[ietrieh^-Rcimann,  A[lbrechf] 
(schreibt  sich  zuerst  stets  Reymann)-Reiniann,  F[ritz]-Reiuhardt,  Friedr.  Willi. 
K[arl]-Reis,  .loh  (j[eorg]-Ren.schel.  Fr[itz]-Rcus.s,  FrficdriclO-Rhode,  Alb[ert]- 
Richter  Albfert]- Richter,  Ernst  Alb[ert]- Richter,  Fr[iedrich]  Rob.-Richter, 
Oottl[ob]- Richter,  ,1.  .I[acob]  - Rieck,  C[arl]  - Riemann,  F[riedrich]  - Riemann. 
H[eruiann]-Rilil,  Fr[iedrich]  - Ringe,  D[ietric,h]  - Rische,  A[lfred]  - Ritter,  B[cni- 
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li.ir(lj-!iitiiT,Frri(  (lrii'li]-i;iit«r,.l(>.sit'f]-lviHli)rieli,Frfieilr  ! Willi, -liöliriic.l',ci[uarrt]- 
!{oe|»'r.  (i(ittl[ieb]-l;(ii*zeii.(’[arr,-lSiWlmllUer,Afntim]  W|itlit>lm]-Kiitti}X.JfuUiis':- 
K<i«»hiU'!i.  Fr[Wilnch]  - Ketturnnn,  Fr[ieitrich]  W'ilh.  - Fmiliiff,  Fitieilrichi  - lüihl- 
mumi,  Kfieliaril]  - ^sclis,  .)tis[f)i!i'j  - Sallwiirk,  * v.  - Saltziiiami,  Fr[iedrich]- 
Snmlcii,  A[1Itc(1j  - ,'iarniz.iii,  Jo«[o|ili]  Vletnr  - Sassenfelit,  .lüsl'eph]  - J'iiiiercssiK, 
Albfen^-HeliiKler,  Fr(iedri<'h]-Seti!iechtelin.M:trih[i!ls]-8iliiiilel,I.[«>iwi}t}-SchiiilVr, 
A!b[crt“-Hcli:itier,  J[»c«)b]-  v.  Selwoweu,  Sehnrnwebi  r,  F'iiulj-Scliatten- 

manii,  Faul  Fr[ieiiriebl-Sctmiibai  h.  A[<lolf  j-Sohaiu'nlmrK,  F.il[iwrtrj-Scliaim.slatiil, 
M|axj-S<'tn!(lU>.  Fifaiizl  - Hcheilmiaier,.losri‘|tb]  - SehciiUntf.  H[crniatin]  - Mchellun, 
II[eu)ricli]-8cbenk,  Itficbanl]  - Si  berer , Frlanz]  .Ion[epliJ  - Si-lierer,  ll[ciiirieli|- 
Scliieferdecker.  Fi^lenrich]  - Scliicko|ip,  .I[uliM8‘'  - Seblel,  Albfert]  - Sohiilinfc, 
<;[('(>r!'}-!<eliirHt/.,K>.ar!]-  Ächirmeister,  Mfa.x]-Schlce.  E[riist]-Scblep>‘l.  ,F[<>liaim] 
llreiuricUJ-HciiUiter  .bwfephj-rlelmiah,  .1.  fl[crm!um]-.Sclinnok  J]  lleb»r.-S<‘liuii(it, 
AFh[crt]  .Helmar-Sclimiiit,  C”  K[(lnanl]-SclnnMt,  FrfieilTicb]  \V[!lhehiF-Sclmii<lt, 
(iüniher  Frji'dricli]  Karl-6fhmitt,  A[n(lriaiH]-Schmitt.  .I[<inanncs]  rfhristiiph]- 
Sehmittcr,  W[ilheluF-Schiu>iiler,('>cor(;  .I[uliiis]-Seliiieiiler,  Il[einricb]-Scliiii‘i(li‘r, 
Ofitii]  Sehnciiienvirfli,  .1.  Ili'er)iiann]-Schneulewiii.  ll[cnnaiiiF-Hc.h(ieiU<  r,  Kd[u- 
ar(l]-Si<liiiiidler.  IXiwWf’kl-Scbi.iuburii . F,[i!dl]-Schoeiiborii.  W[I!helin]-Seh!'ne- 
iimun,  F[auF:-Schöneiiburjt,  Frliedrich]  Wilheluj-ScliilDlVld,  F[riedricb]-.Sehiitcu- 
sack,  ll[eiiirlclF  A[U)fiistJ-  Somdl,  Fr[iedrich]-Schi>ltw,  A[ehmed],  i.'i9=lS!)- 
A-h(ip|),  ll[eiiiridi]  - Schrikler,  A[ujfiiat]  ■ Schrtiriiijir , FrtifdricbT  - Hchroeter, 
lv[einhi,dd]-Scluicliardt,  < i[tto]-Selmchtcr,  J«s(eph]-Micldlttf,  W[ilhi'lnO-skdmkT, 
A[ndrea<l-Sidmllz.  Afujrnst]  - Sclmllr.o.  Cfarl]  - Schuhe.  Knisf  Albfertl  Oskar- 
Sclnim,  \V[tUiehnl-Scl>uiiiaim,  Ad|o!f)-’'icliuster.  dci>i(epli3-Scliwa!ii>.  Fr[iedriehl- 
' Scliwartz,  UTübelml-Schwiiree,  ('[arll-Schweiike,  l![icliard]-Scut!aml.  A[Ured1- 
Sedlinaycr,  Il[einrienj-Seeber.  .U>s[eiin]-Seetmr;;,  I,rudwi)r]-Scftcer.  H[einrich]- 
Seelos.  rjrnazj-Selsennerjfer,  MficliaelJ-Seitz.  K[arl]-Sepp.  (F.l  B[oiiifuzj-Sieber, 
.los[eph]-SiebtT>jer,  Joa[cph]  - Siubert,  < «[eorj?]  - Sieben.  W[i!he.lun  - Siemeritig, 
Fr(aii7,]-Snid<irf.  (Tfusnivl  A.  F.-Sillem,  (TarF  II Jermiyinus]  W[inii'bii]-Siimin, 
0[uo]-Siiiizi>j,  Fr[iedrich]-Slevo^,  !I[uifn')-Siidta,  dos[epli]- -Siien;el.  J[ohaim]- 
Sdldaii.  A[d.]-Spemirai!i.  .hmreplij-Siiiess.  h r[ledrich]-Stade.  Tli[eiid»r]-St,ammcr, 
Wnlbelm]  - Staiiijf.  A[mold]  - Starker.  .l[o»eidil  - Slehlicli.  Fr[iedricb]  - Stein, 
.\[lex:iiider]-Stfiuer.  0[tti>]  - Steinhäuser.  Frlieilricli]  - Steinwemler,  Th[iHidnrl- 
Stemlirifj.  C[arl]  Iireniiami]-Stier.  (i(oftFiebj-Stiieekle . .I[osepli]-Stnerl,  K[arl] 
Ai^  lieiMr.-StortVls,  A[ntonl-  St«dl.  F[ntii7.j  X[averl-  Stidtc.  I.[tuhvi!;]-Sti»h, 
Fiiiedrieh]-Stiiwasser,  dosHiti]  Mar[ia]- Strack,  0[tto1-Stra.s.sbur(r(,‘r,  (Fr.)  F.mil- 
.Streit.  l,[udwi{rl  - Stri)?!.  .in.s[eplil  - Strtdi.sebneider.  .fos[epli]  (St.)  - Siielisland, 
K[niit]-.SudliauÄ.  Karl  Fr(iedrictn-S7A.stecki  l[ttuaz]-Tahidski.  Ai'npist]-  rauscher, 
.If  uliu.s'-  reiehmaiiD.  Iv'diiartl]  - Temme.  .I<js(eph'  ■ 'l'enilcrinjf,  Fifiedrich]  - Thc- 
diiiffa.  Frtiedrlch]  - Titele.  HCugn]  W[illielui]  - Thiele,  t;[i!Stav]  - Thiele,  K[arl]- 
■|'tiieinaiiii,  ’I'hfeodorj-Tliieiiie.  .lLuliiiK]-  riileii.  J[uhamies] - Tlennas,  Fifledrieh ]- 
d iedke.  1 l[eiiirieb]  - Timine.  ortto'  - Tittel,  L[udwiRl  Kl  ul>ert]-Toeppen.  M[bx]- 
Tuews,  lirciiiriehj  - Triemel,  r.[ud\vlif]  - Trillliati.s,  rf[lias]  - rriltscher,  ,l[(isephj- 
Tiieliert,  .\[loys]-Tmidin;,  K[ar!].  K.  Koth. 


Ueber  Diuiatns  Fiifz  (Faetiii.s),  den  ersten  Bnehdrticker  in  Krixen 
vom  J.  I5fi4— l.)!i(i,  schreibt  Fr.  Waldner  in  der  Zeitschrift  iles  Ferdinandemiis 
für  Tirol  :i.  F.  .Sti.  lieft  S.  5.’)!l  ff.  Es  war  freilieli  nur  eine  kleine,  nnvoll- 
ständiKe  ITivatdrnckerei , die  der  Brixener  Chorherr  sieh  einfjeriehtet  hatte. 
Das  erste  bekannte,  aus  seiner  Fresse  hervort:e^anj;ene  Buch  ist  das  „Urbar 
für  das  Benetieiuni  zum  hl.  .Stephan.  l.'it!4.“  Iiu  Beginn  des  .J.  I.äti')  weist 
ihm  die  wepen  der  Fest  in  Ster/.inp  weilende  Repierunp  den  Drtickerlohn 
für  dreierlei  von  ihm  au.spefiihrte  Mandate  an:  „Naehdem  Herr  Itonat  Feeiu.s, 
Friester  zu  Brixen,  dreierlei  untersehiedliehe  .Mandate,  nämlich  2ön  auf  pe- 
nieineu  und  25(i  auf  .Medianpapier  pedruekt  und  dafür  um  eine  Erpözlichkeit 
anpesueht  hat,  so  wäre  ihm  ausser  den  4 'riialern,  die  er  zuiii  .\nkauf  des 
Papiers  erhalten,  als  Ornekerlohn  noch  P dulden  zu  pehen  welche  ihm  die 
Kammer  anweisen  wolle“  (K.  K.  .Statth.. Archiv, Cop,  Enib.  u.  Bef.  I.■)(l5,  Fol.  CH). 
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Von  tli’ii  Prueki‘r/.i'ii);ni»st‘n  dos  b'ai'lius  keimt  Waldner  seihst  folgende  kleine 
7.11111  t^iissteii  Tlieil  mit  Kiirsietypeii  her(;estellte  Sclirifteii:  1)  Uas  Urbar, 

2)  ( 'linnen  saliitiitoriiim  von  Atidrä  Kasletaii,  1570,  H)  Atiliusslirief  (Irefrors  Xlll. 
für  die  Kirclie  in  Seelfeld.  Kinbl.-Dr.  4"  lat.  ii.  dtsch.  1570,  4)  De  .Saeerdotiiin 
Vita  institiienda  libelliis  nliiii  a ]i.  1’.  Jo. 'l'rithemio  Abb.  Spanli.  coiLser.  1577, 
04  1111.,  5)  Latein.  Trauerrede  auf  den  Tod  lies  Cardinals  (’liristof  v.  Madniz 
157s.  4“  5 lill„  0)  Professio  eathol.  .Sebaatiani  Uliiseliii  Mausfeld.  I57b.  4“  14  1511. 
Sonst  als  von  l’aetiiis  Kedriiekt  erwäliiite  Selirifteii',  so  den  Cataloj;  der 
Hisediöfe  von  Hrixeii  und  Nachrieliten  von  der  Stailt  Roveredo  bat  Waldner 
nielit  aiusHiidi«  Keniaelit.  Waldner  corri|{irt  einige  von  (5  ras  (Itiiclieniierk- 
wilrdigkeiteii  lirixen  1790),  Tinklianser  (Hrixen  Bd.  1,  S.  IS5),  Siimaelier  (Ue- 
seliiebte  der  B.  Kirehe  v.  Brixeii  I5d.  4,  S.  101)  und  llire  (Krzlier/..  Ferdinand  II. 
Bd.  I , S.  400)  uiitKetheilten  Lebensiiaelirieliten  über  Faetiiis  und  stellt  fest, 
dass  derselbe  weder  Präfekt  des  (Jymiiiusiiinis  in  Brixeii  inieli  Plärrer  in 
Bozen  und  nicht  in  Roveredo,  sondern  naeli  eigener  Angabe  im  Dorfe  Tenne- 
iiago  (Sulzberg)  geboren  ist.  VV. 

ln  der  Zeitschrift  des  Ferdinandeiiiiis  fllr  Tirol  3.  Folge  30.  Heft  (ISÖ2) 
S.  2S5  11'.  verötl'entlieht  Victor  Sclialler  iiaeh  voraiifgeheiider  F'.iiileitimg  das 
Tagebiieh  des  llisehof.s  von  Brixeii,  Ulrich  II.  Putsch,  1427 — 37. 
Der  Bischof  berichtet  Uber  das,  was  er  nach  Brixeii  — auch  an  Biicheni  — 
iiiitgebracht  hat  S.  230/37  (fol.  3 4)  so:  F.eiain  apportavi  iiiiiiui  luagiium  gra- 
diiale  ciiiii  piilcra  illiiniiiiatura,  diio  iiiissalia  . . . iinatii  bibliaiii  preeiosi.ssiiiiaiu 
cui  non  est  visa  similis,  libriiin  decreti  et  alios  libros  niiinero  ipiasi  centuni. 
.\e.  tanien  in  domo  non  pliires  libros  reperi  nisi  iiiuiin  inissale  lionnm,  diios 
oninino  desolatos  qiios  feci  ligare  et  imiiiii  de  riibrica  Frisingeiisi.  diio  ponti- 
liealia  non  ligata  sed  onmiuo  riiinosa  que  ordiiiavi  refieere.  Eciani  portavi 
ineciini  uiiuiii  inis.sale,  luiniii  speciale  et  imiiui  eiuionein  cum  oraeioiiibiis  ante 
et  post  uiissam.  Später  hat  er  nach  seinetu  Tagebuch  (fol,  14,  S.  3ol)  fol- 
gende Ililcher  ziigekaiift:  Fiodeiti  anno  (l43o)  reeepi  in  debitis  iiieis  dttos 
libros  horarimi  a ilomiito  Bcrchtoldo  de  Neatz,  iiartein  estivaleitt,  qili  est 
magniis  über  et  partem  yeinalem  uiinoreiii  eeiatii  tintiin  psalteriniii  ac  eciaiii 
imtitii  parviiui  libritin  horaruui  pro  20  inarcis,  qiiia  doiiiits  fuit  onmibtis  libris 
spoliata  et  nttlltmi  inveni ....  Kodein  anno  (1430)  enti  uiiiini  librutii  inissale 
jiro  caiiella  iiiea.  F.in  Katholikon  liess  er  selbst  auf  seine  Kosten  anfertigen 
und  illnmiiiiren,  S.  30!)  (fol.  20  des  Tagebtiehs):  Kodein  anno  (1433)  completns 
est  über  katliolicon  qiietn  inagiio  preeio  feei  conscribere  et  eoinpletus  est  in 
ebdoittada  ante  Margarete  virgiiiis,  S.  315  (fol.  24  des  Tageb.):  Kodern  anno 
(1131)  feci  illiiininare  libruin  katliolicon  valde  pnlchre  et  preeiose.  — In 
derselben  Zeit.schrift  findet  sich  eine  „Bliimeiileso  aus  dem  Klosterarehiv 
Drics  bei  Bozen  von  .Martin  Kieiii“  und  darin  S.  323  tf.  das  Inventar  des 
Pfarrwidit  ins  in  Algiind  vom  ,1.  1405:  „viid  solic.h  iiachgeschriben  hab 
vnd  giiet  sol  der  yetz  geiiielt  her  Lienhart  Prem  lassen  in  dem  wideiii,  vnd 
in  solcher  mass  ainein  yeglielien  augecndeii  pharrer  gelassen  werden  alzeit 
an  abgaiig.“  ln  diesem  Inventar  werden  folgende  Bücher  verzeichnet:  It.ii 
pettpiieher,  gedruckt  in  papiro,  nach  khiierer  pistimih,  sein  oeaimalia.  It.  ain 
Bibci,  geschrieben  in  iiergaineno.  . . . It.  liier  ain  petpiiech  in  pergaiiieno 
nach  Brixiier  bistnnib.  It.  iner  ain  rationale  diiiiiioriim  in  (die  folgenden 
Worte  sind  „verwischt“)  . . . Item,  doininiis  Jiieolaus  Verlier  von  Bregentz 
hat  geschalTen  ain  postill  in  widum.  It.  .Serniones  parochiales.  It.  Bernhar- 
diini  abbatein  Cläre  vallis.  W. 

Von  dem  bibüographi.scheii  Werk  .\ksel  <i.  S.  .losephsotis  „Av- 
h.aiidliiigar  ock  Prograni  iitgiviia  vid  Sveiiska  ock  Finska  Akademier  ock 
Skolor  linder  ären  1355—1300“  ist  das  zweite  und  dritte  lieft  (S.  51— 100; 
Dahlbom— Möriier;  Uppsala  1302)  erschienen.  Die  Arbeit  wird  in  Heften 
von  3—5  Bogen  Umfang  weiter  erscheinen,  und  das  (ianze  ist  auf  ca.  2o 
Bogen  bereeiiuet.  Ilbrln. 
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Zu  dem  „Tnventaire  iiliihal)eti<|uc“,  das  Herr  L.  Delislo  von  den 
.nonveiles  ac(|uisitions'‘  an  lateinischen  und  l'rauzüsiseheu  Ilaudsehrit'ten  der 
i’arlser  Nationalbibliothek  von  I87S  — 91  herausgegeben  .hat,  (C.  f.  B.  1S92 
S.  :t*>)  liefert  lierr  H.  Oiiiont  in  der  Bibliothi‘i|Ue  de  l'Keole  des  ehartes 
S.  92  p.  33;t— 982  einen  Nachtrag,  indem  er  die  vom  I.  April  1891  bis  dahin 
1892  neiizugekoinmenen  Handschriften  verzeichnet  und  in  einem  Anhang  die 
griechischen  Handschriften  und  die  der  modernen  Sprachen,  mit  Aus.schluss 
der  orientaluschen,  auffiihrt.  Im  Ganzen  sind  375  Bünde  verzeichnet.  Deutsche 
Handschriften  habe  ich  nicht  unter  den  zugekommenen  gefunden.  Doch  soll 
ein  Catalog  der  schon  von  früher  her  vorhandenen  noch  in  diesem  .Jahre 
erscheinen.  Derselbe  wird  von  Gedeon  lliiet  herausgegeben  werden.  Unter 
<len  neuerworbenen  Handschriften  möchte  ich  besonders  auf  No.  53.8  der  M.  lat. 
aufmerksam  machen.  Sie  enthält  auf  l’erpamcut  geschrieben  das  Uartulaire  des 
n.ations  d'Angleterre  et  d’.Allemagne  de  1 Universite  de  l’aris  aus  dem  14.  .Jahr- 
hundert. Dasselbe  ist  im  18.  Bande  der  .Memoires  de.la  Soeiete  de  Thistoire 
de  Paris  et  de  rile-de-Francu  p.  73 — 109  von  Herrn  Emile  Uhatelaiu  schon 
sehr  eingehend  beschrieben  und  excer|(irt  worden.  0.  H. 


Das  correspondirende  Mitglied  der  Ungar.  Akademie  der  Wissenschaft 
Heinrich  Einaly  hat  in  Bistritz  einen,  ein  lateinisch-ungarisches 
Vocabular  aus  der  Mitte  des  l.'i.  .lahrhunderts  enthaltenden  Godex  entdeckt. 
Uodex  und  Abhandlung  des  Entdeckers  über  den  Codex  sind  der  Akademie 
überwiesen.  (Ungar.  Revue.  Jahrg.  12.  1892.  S.  724.)  W. 


ln  den  Nachrichten  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen, 
1892,  No.  14,  S.  4119 — 88  verölfcntlicht  Wilhelm  Meyer  das  erste  Specimen 
seiner  Arbeit  an  den  Handschriftenschiit/.en  der  Königlich  l’rcussischen  Uni- 
versitäts-Bibliotheken, .Studien  über  die  Göttinger  Handschrift  von  Thomas 
Basin’s  Geschichte  der  Könige  Karl  VII.  und  Ludwig  XL  von  Frankreich. 
Die.  ilaiuhsehrift  der  Göttinger  Universitäts-Bibliothek  stellt  nach  Meyer  die 
von  Basin  nach  Abschluss  seines  Werkes  veranstaltete  Reinschrift  mit  des 
Verfassers  eigenhändigen  Besserungen  und  Zusätzen  dar,  sie  ist  nach  der 
Mitte  des  .lahres  1484  entstanden.  Leop.  Delislo  wird,  wie  Meyer  versichert, 
die  Lücke  der  an  sich  trefl'lichen  .Vusjmbe  Biisiu's  von  Quicherat  mit  Hülfe 
der  Göttinger  ILuidschrift  auslullcn.  (S.  jetzt  L.  Delislo,  Journal  des  Savants, 
189.3,  S.  93  u.  f.)  W. 

Eine  wie  es  scheint  sehr  genaue  und  zuverlässige  Bibliographie  der  Werke 
und  .Abhandlungen  des  verstorbenen  Göttinger  Professors  Paul  de  J.agardc, 
dessen  Bibliothek  für  39000  ,M.  an  die  University  of  the  City  of  New  York 
vi-rkauft  wurde,  hat  Professor  Richard  .1.  11.  Gottheil  (Columbia  College, 
New  York  City)  ziLsammeugestellt  in:  Proccedings  of  the  American  Oriental 
Society  at  Waähüigtou.  Apr.  1892  p.  CCXI  — CC.XXIX.  \V'. 

In  seinen  Beiträgen  zur  Ctcschichto  des  Wilhelm  Textoris  von 
Aachen,  Zeitschrift  des  Aach  (Je.schichtsvcreins  Bd.  I I (1892),  bespricht  E. 
Fromm  auch  des  'I'extoris  .Schriften,  von  denen  im  Dnick  nur  der  Sermo  de 
passione  Domini  und  ein  1502  gedrucktes  Migrale  vorlicgen.  Von  dem 
.Seniio  ist  bisher  nur  die  älteste  undatirte  Ausg;ibe,  „deren  Erscheinungsjahr 
völlig  unbestimmt  gelassen  werden  musste',  erwähut  worden.  Fromm  setzt 
diese  erste  Ausjrabe  nach  Basel  und  zwisc’hen  1483  und  1489  und  beschreibt 
eine  von  den  Bibliographen  noch  nicht  erwähnte  datirfe  zweite  Ausgabe  von 
1489  (I.yon).  Ebenso  beschreibt  er  die  beiden  Ausgaben  des  Migrale  (Herrn. 
Bongart' in  Köln  1502  und  deutsche  Uebersetzung  ebd.  1503)  nach  den  auf 
der  Kölner  Stadtbibliothek  befindlichen  Exemplaren.  W. 
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Pie  Popiielnnmmer  der  Revue  de.s  liildiotiieqiie.s,  IS92,  No.  tt — 10, 
enthält  einen  Artikel  von  I.eoii  Porez  über  i.atiiio  l.utini  und  die  Ka- 
iiitelsliibliothek  von  Vit  erbo.  Porez  weist  nach,  d:iss die  vom  Cardiiinl Kodolt'o 
l’io  dem  I..  I..  I.’ilp  testamentariseli  venimohte  lateinische  Hiichersammlmiu 
von  diesem  nicht  eonservirt  und  etwa  der  genannten  Itibliothek  veniiaclit, 
sondern  walirseheinlieh  zu  (leide  gemacht  ist.  Widiin  die  schöne  Sammlung 
von  gedruckten  lillcliern  (Inknnaiieln)  und  Maimscripten  gekommen  ist,  lässt 
sieh  nielit  naeiiweisen.  — Kerner  linden  wir  in  dem  llefte  einen  kurzen 
Artikel  über  ein  neues  in  Italien  angenommenes  System  für  die  provisorische 
Aul'steiinng  der  Aceessionen,  rayon  provisoire,  aus  dem  sic  erst  an  ihren 
definitiven  Platz  gelangen.  Pjlss  man  die  Nenanschaffnugen  so  immer  _auf 
einem  ürett“  vor  sieh  liat  und  tür  das  die  Novitäten  wünschende  Publikum 
nielit  erst  lange  in  den  verschiedenen  Ahtheilnngen  der  Bibliothek  zu  suchen 
hraneht,  scheint  der  llaiijitvortheil  der  neuen  Kinriehtung  zu  sein.  — Pen 
llau))tranm  der  Nummer  nimmt  aller  die  Kortsetznng  der  sorgfältigen  histo- 
riselieu  Bihliograpliie  der  Nationalliibliothek  ein.  Aus  den  1‘ersonalien  hetien 
wir  hervor,  dass  der  im  v.  .1.  verstorbene  L’niversitätsbibliothekar  Tracou 
in  Mlle  (vgl.  oben  S.  47)  mit  Battesti  eine  Uebersetznng  von  (iriisel's  Biblio- 
thekslclire  vorbereitete.  W. 

Pie  Kälschung  der  Kllnstlemamen  in  den  Bilderhandschriften 
des  böhm.  Museums  in  Prag  (Mater  verhoriim,  Biber  viatieus,  t’oneor- 
danlia  diseordantinm  eanonnm  etc.),  die  Woltmann  n.  A.  bereits  behandelt 
haben,  untersneht  wieder  Joseph  Neuwirlh  in  den  Mittli.  des  Vereins  flir  (Jc- 
sehiehte  der  Peutscheu  in  Bölimen  Jg.  2!l  (ISUOi)!)  8.2117  fl'.  Kr  kommt  zu 
dem  Schluss,  dass  die  Fälsehniigen  zwiselicn  IS.'K!  und  IS42,  bezw.  IS4ti  und 
Pi.5.5  gemacht  sind,  die  L'rlieberschatt  W.  Ilanka's  hält  er  mit  Woltmann 
für  sehr  wahrseheinlich.  W. 

Herr  Professor  a.  P.  t'liarles  Sclimidt  in  ,Stra.ssbnrg  hat  einen  sehr 
werthvollen  Beitrag  zn  dem  zukünftig  erscheinenden  deutschen  Incunalielkatalog 
in  seiner  Schrift:  Jean  (irüuiiiger  I IsS — 1531,  welche  als  erster  Theil 
eines  Repertoire  Bibliographiijiio  Strasbourpeois  jusipic  vers  15, 30  bei  ,1.  II. 
Kd.  lleitz  iu  Stra.ssburg  ersehienen  ist,  geliefert,  ln  der  dem  selir  genau  ge- 
arbeiteten und  schön  ausgestatteten  Verzeichni.ss  von  251  Prueken  des  Jo- 
liannes  Reiiihart  von  (triiiiingen  vorausgesehickteii  Notice  liiograpliii|ue  wie- 
derholt Herr  Sclimidt,  mit  Naeliträgen  und  Verbesserungen  vermehrt,  da.s 
was  er  über  Johannes  Grüninger  in  seiner  1S52  erscliieiieiieii  Schrift;  „Zur 
(iese.hiciite  der  ältesten  Bililiothckeii  und  der  ersten  Buchdrucker  zu  Strass- 
biirg“  p.  112  11.  f.  gesagt  hat.  Pen  Schluss  unserer  Publieation  bilden  vier 
Naehbildungen  von  Pniekerzeiclien  (Trüningers , was  um  .so  passender  ist, 
als  ja  dieser  Tyiiograpli  vorzugsweise  ilTiistrirte  Werke  hat  erscheinen 
lassen.  0.  H. 

Herr  Pierre  de  Nolhac,  Bibliothekar  zu  Versailles,  hat  im  111.  Bande 
der  Bibliotlieipie  de  l'Kcole  des  llautes  Ktiides,  Sc.  philologii|iies  et  histo- 
riiiues,  ein  .sehr  gelehrtes  Werk  über  Pctrarqiie  et  rhumanisme  cr- 
sclieinen  la.sseu,  das  grosses  bibliographisches  Interesse  hat,  da  es  u.  A. 
aiieli  über  Petrarca  als  Bibliopliilen  handelt  und  die  unglückliche  Geschichte 
seiner  so  werthvollen  Bücliersammlung , soweit  man  mit  den  vorhandenen 
Mitteln  nur  kuinmeii  kann,  für  immer  klar  gelegt  hat.  Pie  Handschriften, 
die  ursprünglich  von  Petrarca  für  Venedig  bestimint  waren  und  dort  den 
(irund  zu  einer  ölTentliclien  Bibliothek  legen  sollten,  Idieben  in  Padua,  wur- 
den nach  dem  Tode  Petrarcas  verkauft,  so  weit  sie  nicht  im  Besitze  des 
Herrn  von  Padua,  Kranz  von  Garrara  blielien.  Nach  dem  Sturze  des  ear- 
rare.sisehen  Hauses  durch  Venedig  und  die  .Sforza  kam  dessen  Büchersamm- 
luiig  nach  Pavia,  und  von  dort  waiiderteii  zahlreiche  Handschriften,  die  meist 
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Petrarca  gehört  hatten,  Uhü  nach  Biois  und  von  da  nach  Paris.  Einige 
Bände  der  Saniininng  kamen  hierher  aneli  ans  der  Saniininng  der  aragonesi- 
schen  Herrscher  Neapeis  dureh  Kari  VIII.  oder  mit  dem  Naehlasse  des 
Königs  Erioilrieh  III.  von  Neapel,  der  I.Mt4  in  Tours  starb.  1,'eher  die  in 
Italien  verbliebenen  Blieher  Petrareiis  verbreitet  sich  Herr  Nolhae  elienso  mit 
vollster  Machkenntniss.  — Es  ist  hier  niclit  der  Ort,  ausführlicher  auf  den 
reichen  Inhalt  iler  Arbeit  iles  Herrn  Nolhae  einzngehen.  Doch  sei  ge.sagt, 
dass  .leder,  der  sieli  mit  der  (iesehichte  des  Wiederauflelteus  der  kliissisehen 
Bildung  besehäftigt,  in  dem  Werke  des  Herrn  Nolhae  eine  ausgezeielmete 
Vorarbeit  finden  wird.  x.  x. 


ln  der  (Jermania  Jahrg.  37  (N.  H.  2.i)  ,S.  2s2  ff.  macht  F.  W.  E.  Both 
bibliographische  Mittheilungen  I)  aus  Hainhseliriften  (latein.  (ilos.sar  medicin. 
Worte.  Bliehlein  der  ewigen  Weisheit  Seiises,  Hebetbueb,  Predigten,  deut- 
sches Marienlied,  d:is  bei  HoIVmaiin,  Kirelienlied  feldt,  u.  .\.),  2)  aus  Driiek- 
werken,  die  fitst  alle  der  I.  Hälfte  des  ll>.  Jalirh.  angeliören  und  „die  Weller, 
Bepertor.  entweiler  nielit  kannte  oder  nicht  aus  !<elbsteinsicht  beschrieb, 
nebstdem  eine  Ergänzung  zu  Wellers  deutsche  Zeitung  und  Goedeke, 
Grundriss.“  W. 

Georg  Mentz  beantwortet  in  .seiner  Dissertation  (.lena  IS92)  die  Frage: 
„Ist  es  bewiesen,  dass  'l'rithemius  ein  Fäl.seher  warV“  dahin,  da.ss  Trith. 
weder  den  llunibald  noch  eien  .Maginfriil  gefiilseht  habe.  Die  Beweisführung  ist 
nicht  überzeugend.  Die  Dis.s.  enthält  auch  einige  Ntitizen  über  die  Biidiotliek 
des  Klosters  .'sponlicim  bei  Kreuznach.  W. 

Die  Jenenser  Dissertation  von  Hans  Gräf  „Der  Spraehverderber  vom 
Jalire  lf!43  und  ilie  aus  ihm  hervorgegangenen  .''chriften.  Dresden  Ih!l2“ 
handelt  von  der  Feststellung  und  Vergleichung  der  .\usgaben  tles  Spraeh- 
verilerbers  iiTid  von  .seinem  Verliältniss  zu  zwei  Flugschriften  gleiclien  In- 
halts :ius  den  Jahren  lö44  und  Iii4!>,  untersueht  aber  nicht  die  Frage  mich 
dem  unbekannten  Verfasser  des  „ispraehverderbers.“  W. 


In  der  I.eipziger  philos.  Dissertation  August  Kippenbergs  „Bobin- 
.son  in  DeutscIdand  bis  zur  Insel  Felscnbnrg  17.11  — 1713.  Hauuover  1S1I2“ 
ist  am  Sehlu.ss  ;iuf  Itl  Seiten  eine  Bibliograpliie  der  ITdu-rsetzungen  von 
Defoe's  Btdiinson,  der  Bobiiisonadeu  bis  zum  .lalire  174.1  und  von  Sehn.a- 
bel's  Insel  Fclsciiburg  u.  s.  w.  gegeben.  F.s  kam  dem  Verf.  (s.  S.  44)  vtir- 
züglich  auf  eine  genaue  erste  Sammlung  der  Bobinsonaden  an . von  tleueti 
manche  üiirigens  nicht  melir  aufzufinden  w.aren.  Auf  vollständige  Genauig- 
keit in  Bezug  auf  die  Bobinsonaden  hat  der  Verf.  verzichtet,  weil  er  erfah- 
ren hat,  ,da.ss  seit  langem  an  einer  grö.sst'ren  Defoe  - Biographie  gearbeitet 
wird,  die  diese  ganze  Bibliographie  genau  bringen  wird.  W. 

In  der  Zeitschrift  des  „Deutschen  Palacs  t i na- Verei  ns“  setzt 
Beinhold  Böh rieht,  Bd.  I.l,  .S.  Is.ilT.  die  VerölTentlieliung  von  Karten  und 
Plänen  zur  Ihihiestinakiinde  aus  dem  7.— Iß.  ,I:ihrh.  fort  und  zwar  nach  einer 
Pilgerschrift  (Biblioth.  geogr.  Pal.  No.  SII)  der  Fniversitäts- Bibliothek  zu 
Genua  (E.  VII,  22,  5.  XVII,  4")  und  nach  zwei  Codices  in  der  Bibliothek 
Passerini-I.andiana  zu  Piaccnza  (No.  .1.1,  414  pp.  u.  No.  l.‘>7,  52  p]>.).  W. 

Die  Berliner  Dccauie ron- Han dschrift  und  ihr  Verhältniss  zum 
Codice  Mannelli  untersucht  die  Berliner  Dissertation  von  Oskar  Hecker 
(1S92).  W. 


Ein  voILständiges  Verzeichniss  von  den  Handschriften  der  I.XX. 
und  Catenae,  die  in  der  .Vtnbrosiana  zu  Mailand  in  der  Katliedral-Biblio- 
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tliek  zn  Verona  iiml  in  der  St.  Markim- Ilibliotliek  zu  VenediR  vorhanden 
sind,  veröffentlietit  Henry  A.  Hedpath  in  cier  Aeadeniy  vom  22.  Oct.  iv.i2 
(No.  Darin  giebt  er  unter  Venedig  No.  23  den  Text  eines  von  ihm 

entdeckten,  iiisher  unbekannten  Fraepiienls  einer  Unzialliaudsehrit't  der  l’ro- 
verbien  aus  dem  7.  oder  S.  Jalirhundert.  W. 


Im  .Aprilhefte  des  Journal  des  .Savants.  S.  2i>2  u.  f.  findet  sieh  eine 
eingehende  u.  Neues  bietende  .Anzeige  der  Incunabula  liiblica  von  W. 
.A.  Copinger  u.  des  Cataloguc  of  the  (kipinger  (xdlection  of  editions  of 
the  I.atin  Itible  von  Herrn  L.  Delisle.  A'on  den  ttü  sicheren  Aiisgiiben  der 
lateinischen  Hibel  ans  dem  l.i.  Jahrhundert  finden  sieh  S.l  in  l’ariser  lUblio- 
theken,  Herr  Copinger  allein  besitzt  (itl,  die  Bodleiana  hat  sh  u.  die  öffent- 
liche Bibliothek  zu  Stuttgart  Ö2  versehiedciio  Ausgabeu. 

l'nter  den  Erwerbungen  des  Kreismusimms  der  Pfalz  in  .Speier  seit 
Mitte  des  Jahres  |sss,  ffie  in  den  Mittheilungen  des  histor.  Vereins  der  Pfalz 
.\\T.  (Is'.i2)  verzeichnet  sind,  finden  sieh  unter  D.  S.  2H>— 2u  Speierer 
Drucke  und  Inkunabeln  von  U70  — I7s3,  die  zum  Theil  dum  histor. 
Verein,  zum  Theii  der  Stadt  Speier  gehören,  unter  E.  Wappen,  Siegel, 
rrkundeii  unil  lland.sehriften  (.Arkebusierbueh  von  löse),  unter  (1.  l'lugblät- 
ter,  Elugsehriften,  (tedenkbliitter,  seltene  Einza-lsehriften  zur  (.ieschichte  der 
Pfalz  vom  Hi.  bis  zum  P.t.  Jalirhhundert.  AV. 


In  seiner  lieschiehte  de.s  Klosters  Cronschwitz  (Zeitschrift  des  Vereins 
f.  Thiiring.  (lesediiehte  N.  P.  Bd.  SS.  III  f.)  bes]>richt  Berthidd  Srdimidt  die 
verlorene  Hand.sehrift  der  sogenannten  Cronsch wit/.er  Chronik  aus  der 
2.  Hälfte  des  It.Jahrh.  Als  1.32.5  der  Bauernaufstand  in  Thüringen  und 
l'rank<‘it  zahlreiche  .Stifter  in  l-'lammeu  aufgehen  Hess,  brachte  d.as  KIo.ster 
seine  Kleinodien  und  Bücher  (darunter  das  „schwarze  Buch“,  ein  „aldt  hatei- 
niseh  perganieniu  buch“)  beim  Herrn  von  (lera  in  Sicherheit.  Dieser  gab 
die  ihm  anverlrauten  .Sachen  erst  nach  etlichen  -AusHiichten  heraus,  1.53.5  be- 
fanden sie  sieh  wieder  in  der  Kilstcrei  <les  Klosters;  wo  sie  schlie.sslieh  ge- 
blieben sind,  ist  unbekannt.  W. 

Enter  dem  Titel  „Zur  Oesehichte  der  deutschen  Sprache 
und  Literatur  in  Böhuieu.  V.  Die  deutsche  Bibelübersetzung  in  Böh- 
men im  XIV.  .lahrh.“  unterzieht  Wendelin  Toisc h er,  veranla.ssl  durch  W.  Wal- 
thers grossartiges  Werk  über  die  deutsche  Bibelübersetzung  im  Mittelalter 
in  den  .Mitth.  des  Vereins  tur  d.  Desch.  d.  Deutschen  in  Böhmen.  Jg.  30. 
IMM  tri  S.  3!I2  ff.  die  „Wenzelsbibel“  der  Wiener  Ilofbibliothek,  die  berühm- 
teste der  deutschen  Bibelübersetzungen  aus  Böhmen . erneuter  Entersuchung 
und  kommt  zu  dem  Kesulmt,  d.a.ss  in  ihr  keine  Uriginal-Ilandschrift,  sondern 
nur  eine  Abschrift  aus  ciin‘r  älteren  Handsehrift  vorliegt  und  dass  die  Eeber- 
setzuug  auf  .Anregung  und  auf  Ko.sten  — nicht  wie  Walther  meint  König 
Wenzels  — sondern  des  reichen  Prager  Bürgers  .Martin  Hotlöw  in  den  kOer 
Jahren  des  14.  Jaiirh.  angefertigt  ist.  W. 

Nach  dem  Tode  Bode’s  ist  seine  einzig  dastehende  .Sammlung  von 
künstlerischen  Illustrationen  zu  Höthe's  I'a\i.st  und  zur  Eaustlegeude  in  die 
Hände  Dr.  Alexaniler  Tille’s  in  (ilasgow  iibergeg.ingen,  der  sie  iler  Univer- 
sität Leipzig  testamentarisch  vermachen  wird  Die  .Sammluntj  umfasst  Uber 
vierhundi'rt  .Stücke,  unter  den  Künstlern  sind  Peter  Cornelius,  Kaulbach, 
Makart  u.  .A.  (Academy  Isil2.  Dec.  10.  S.  540.).  W. 

Nach  The  Academy,  1V.I2,  Dec.  10.,  S.  540  hatte  Herr  Professor  Theodor 
Aufrecht  in  Bonn  sich  erboten,  die  Sanskrit- Man uscripte  in  der  Universi- 
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täts-Bibliothek  zu  C'ambri(l);e  zu  katalouisireii  mul  zu  diesem  Zwecke  in 
C.’iiiibridKC  Wohuuiig  zu  iielimeu.  Im  März  d.  .1.  wurde  er  von  der  l'niver- 
sitiit  zum  Uoetor  iu  Leiters  ernauiit.  W. 


Die  Maya  Codices  bespricht  l’rof.  Cyrus  Tliomas  im  Amerieaii  An- 
ti<|uariaii  Vol.'l  I (Ib!l2)  S.  82S  ff,,  frlanbt  eine  Keihe  von  Charakteren  dersel- 
ben richtig  zu  entziffern,  damit  eine  znverlii.s.sige  Ikusis  für  weitere  .Studien 
und  in  diesem  Sinne  einen  ,SchUlsseD  zu  der  Schrift  der  Codices  zu  ^eben. 

Der  Uektor  der  St.  l'aulskirche  in  St.  Paul  (Minn.)  John  Wright  hat 
unter  dem  Titel:  Early  bibles  of.\mcrica  eine  sehr  sorgfältige  Biblio- 
graphie der  frühesten  in  den  heutigen  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  ge- 
druckten Bibeln  in  New  York  bei  Thomas  Whitaker  1V.I2  erscheinen  lassen. 
Nicht  nur  dass  Herr  Wright  die  ältesten  in  Neu-England  selbst  gedrnckten 
Bibeln,  von  denen  die  Eliotbibel,  d.  h.  die  von  John  Eliot  in  die  .Sprache 
der  Indianer  Nordamerikas  übersetzte  und  von  Samuel  Green  1673  in  Cam- 
bridge gedruckte  ganze  heilige  Schrift  die  früheste  ist,  hier  aufs  Sorgfäl- 
tigste beschreibt,  mit  ausgezeichneten  Faesimiles  <ler  Titelblätter  hat  ver- 
sehen hissen,  er  zäldt  auch  die  noch  vorhandenen  E.xemplare  dieser  Drucke 
auf  nnd  giebt  an,  wo  sieh  dieselben  finden.')  So  hat  er  von  der  Eliotbibel, 
von  der  löiil  das  Neue  Testament  zuerst  erschienen  war  nnd  lüSU  eine  neue 
AiiHage  des  N.  T.s  gednickt  wurde,  noch  122  Excmi)lare  nacligewiesen,  von 
denen  .H.'t  in  Enro|ia  und  in  America  sind.  Uns  Deutsche  intercssirt  widd 
am  meisten  die  sog.  Sauerbibel,  d.  h.  die  erste  I7t:t  in  Germautown  von 
Christoph  Sauer  aus  I.iiasphe  gedruckte  deutsche  Bibel  nach  der  l'eber- 
setzung  D.  Martin  Luthers.  Sauer  h:itte  iu  Halle  Medicin  studirt  uud  war 
1721  luch  Amerika  gekommen.  Er  legte  seinem  Druck,  zu  dem  er  sich  die 
'rypeu  von  Heinrich  Ehrenfried  Luther  in  l'rankfurt  hatte  giessen  lassen,  die 
.‘U.  .\usgabe  des  Halle'sehen  Waisenhauses  zu  Grunde.  Die  romanhaften  Ge- 
schicke von  12  Exemplaren  der  fertiggestellten  Bibel,  die  Sauer  nach  Deutsch- 
land :ds  (Jcschenkc  gesendet  hatte,  mag  man  selbst  bei  Wright  S.  10  u.  f. 
naehlesen.  Von  der  .Sauerbibel  von  1742  u.  I>3  sind  Jetzt  noch  07  Exemplare 
bekannt.  Von  der  ältesten  Ausgabe  von  1743  existiren  S Exemplare  in 
Deutschland  und  1 in  Kopenhagen,  die  übrigen  in  America.  Wenn  Herr 
Wright  einen  Be.sitzer  derselben:  Hnppersbnrg  in  America  sucht,  so  ist  ihm 
wohl  ein  Versehen  hierbei  untergelaufcn.  Der  Mann  wird  Knppersberg 
heissen:  das  ist  wenigstens  der  Name  seiner  ans  Marburg  stammenden  Familie. 

Die  Schrift  des  Herrn  Wright  ist  ganz  ausgezeichnet  amsgestattet.  D:is 
Papier  ist  von  reiner  Güte,  dass  cs  alle  enroiiäischen  Painere  überdauern 
dürfte.  0.  11. 

In  der  Zeitschrift  für  praktische  Theologie  .lahrg.  14  (IS02)  S.  330  ff. 
bespricht  Julius  Hans  die  Katuchismuslitteratur  der  Kcformafnmszeit. 

W. 

Herr  Dr.  Fhnil  Vogel,  den  Lesern  des  C.  f.  B.  .schon  durch  seinen 
trefflichen  K;italog  der  musikalischen  Handschriften  der  Wolfenbütteler 
Bibliothek  vortheilhaft  bekannt,  (C.  f.  B.  ISOI.  S.  2s3  ff.)  hat  der  innsiktili.schen 
Welt  eine  Ueberraschung  bereitet  uinl  zugleich  der  Miisikge.schichte  einen 
grossen  Dienst  durch  Veröffentlichung  seiner  Bibliothek  der  gedruck- 
ten weltlichen  Vocalmusik  Italiens.  .Aus  den  Jahren  i.'nm — l7oo. 
Flnthaltend  die  Litteratur  der  Frottole,  Madrigale,  Canzo- 
netten,  Arien,  Opern  etc.  (Berlin,  Ha:ick.  1.  — 2.  Band)  geleistet.  Aus 
134  Bibliotheken  Europas  (wenn  ich  recht  gezählt  habe)  hat  Herr  Vogel  d:is 

1)  Ein  Exemplar  dieser  Bibel  ist  schon  mit  2900  Dollars  bezahlt  worden.  , 
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Material  zn  seinem  Werke  mit  äeiit  i|eiits<’liem  Fieisse  gesammelt  und  pi’pm 
40011  Nmnmern  italieni.seher  Vokaimosik  verzeieiinet.  Acht  Jaiire  laio:  ist  er 
dnreli  aile  laimler  Kiiroiias,  mit  Atisnainne  linsslands  und  der  I’yrenäenliaili- 
insel.  f(e7.ii);en  nod  hat  Ider  aut  Urumi  der  .Mnsikalien  seihst  seine  exakten 
Tifeieopien  anifefertijjt.  Denn  die  meisten  Hildiotheken  hesassen  nur  nn- 
voiiständiKe  Kataiojre  ihrer  musikaiisehe  Seliätze,  wenn  Überhaupt  Kataioge 
viirliamien  waren.  Viel  Zeit  und  (ieduld  und  (ieid  iiat  der  Uberau.s  tieissige 
Saniinler  auf  .seine  Arlieit  verwemiet.  Sie  liiitte  seldiessiieli  wohi  kaum  ersehei- 
nen können,  wenn  nicht  die  von  d<’r  Stadtbibliotlu'k  /.u  Zlirieh  verwaltete 
Stiftung  von  Sclmyder  von  Wartenaee  sie  herausgegeben  iiätte.  Dass  diese 
Stiftung  sieh  hierzu  verstand,  beweist  seiion  aliein,  da.ss  das  Werk  ein 
treffiiehes  ist.  Denn  diese  von  dem  bekannten  Compotiisten  mit  eiiiein  Capi- 
tai  von  710001  Diiiden  ins  i.ehen  gerufene  Stiftung,  die  seit  tSSb  Werke  zu 
pnliiieiren  tiegonnen  hat,  bezweckt  nii-ht  die  Unterstiitznng  von  Vorariwiten 
Inlfsbedlirftiger  tielehrter  timi  Kflnstier,  ‘sondern  bringt  nur  altgeseldossene 
.Arbeiten  znni  itrueke,  weiche  nieht  das  inatericiie  (iedeihen  (ier  Menseh- 
heit.  sondern  deren  geistige  Vervolikommnnng  befördern”.  Der  tieissigen  und 
gediegenen  Arlieit  N'ogels,  die  als  ein  fester  Hatistein  fUr  die  (ieseiiiehte  <ler 
itaiienisehen  Voeaimnsik  alle  Zeit  gelten  wird,  kam  diese  Stiftung  eines 
Mu.sikers  wie  von  selbst  entgegen. 

K.S  kann  uns  luitllrlieli  nielit  eiufallen,  Nachträge,  lleriehtigungen  u.  s.  w. 
zu  dem  AVerke  A’ogels  zu  geben,  wenn  der  .Autor  sellist  auch  diireh  seine 
SO  Seiten  „Naehtnige,  Herieiitigungen  und  Druckfehler“  sellist  gezeigt  bat. 
dass  auch  für  ihn  auf  diesem  liebiete  alles  Wissen  nur  Stückwerk  ist.  AA’el- 
cher  Bibliograph  ein|daude  dtia  niclit  sehr  deutlich,  vielleicht  mehr  als  jeder 
andere  Arbeiter  auf  geistigem  (»ebietel  tierade  diese  Nachträge  und  die 
dreifachen  Register,  die  Herr  A’ogel  seinem  sclioti  nach  .Autoren  alphabetisch 
georduetein  Buche  beigegeben  hat,  beweisen  es,  d:«s  er  mit  allen  Kräften 
darnaoli  gerungen  hat,  ein  w irklich  hervorragendes,  ausgezeichnetes  AA'erk  zu 
Stande  zu  bringen.  Und  es  ist  ihm  auch  gedungen.  x.  x. 

Die  aus  dem  12.  .lahrhundert  stammende  Bearbeitung  der  .Aesoplseben 
Fabeln  in  Distichen,  die  einst  für  die  Schule  eine  so  grosse  Rolle  spielte, 
geht  jetzt  gewöiintich  unter  der  Bezeichnung  .Anonymus  Neveleti.  Die 
Codices  bieten  t'iir  den  A’erfas.ser  die  Namen:  (ialfredusV,  Galtlierus,  Waltherus, 
(•.arritns,  Garicius.  Herr  Dberlelirer  Drahcim  in  Berlin  glaubt  in  der  Erlanger 
Handsidirift  Irmischer  s4h  (|,.|i  rielitigen  Namen  gefunden  zu  haben,  dort  lautet 
der  letzte  A'ers:  explicit  .Aesopus  Guericij  stauiine  textus.  (Urogramm  des 
K.  Willielms-Gymnasimns  in  Berlin,  .Schuljajir  1802  .8.)  Zr. 


A’on  der  Rapidität , mit  der  sieh  einzelne  Zweige  der  Wissensidiatl, 
nainentlieh  solche,  die  mit  technischen  Künsten  in  Zusammenhang  stehen, 
litterariscli  ausbreiten,  legtauch  die  El  ekt  rotecli  nisch  e Bibliograi>bie, 
welche  unter  .Mitwirkung  der  Klektroteelinischen  Gesellschaft  zn  Leipzig  von 
Herrn  Dr.  G.  Miuts  seit  dem  I.  .April  d.  .1.  herausgegeben  wird  und  bei 
Johann  Ambrosius  Barth  in  niouatliciien  Heften  erscheint,  deutlic.hst  Zengniss 
ab.  Sellistverständlich  wird  nieht  jeden  Monat  ein  Heft  von  24  Seiten  mit 
Büehertiteln  zur  Elektroteelinik  gefiillt  werden,  vielmehr  besteht  der  grös-ste 
Theil  der  hier  aufgezählten  Arbeiten  aus  Abhandlungen,  die  in  zjihlreichen 
Zeitschriften  u.  s.  w.  verölTeutlicht  sind. 

In  dem  „Deutschen  Eis-.Sport,“  herausgegeben  von  C.  von  (iruchalla 
in  Charlottenburg,  vom  28.  .März  18!i:t  hat  Herr  O.  Schö  ni  ng  den  „ersten  A’er- 
.siich“  einer  Bibliographie  der  Eiss  port  - Li  tte  rat  tir  gemacht  und  die  Titel  von 
,’>2  scllist.ständigen  Werken  und  Werkchen  zusammengebracht,  die  über  ihn 
erschienen  sind.  Es  betinden  sieh  darunter  20  Selirifteu  in  deutscher,  2 in 
dänischer.  1,A  in  englischer,  I in  holländischer,  I in  norwegischer,  3 in 
schwedischer  und  .5  in  fratizösischer  Sprache. 
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,1.  J.  Amiet  veröftentiielit  in  dem  .lalirbueh  tlir  Seliweizer.  (lesehlelite 
ltd.  17  (1S92)  S.  I — Hilter  dem  Titei:  Ans  den  ersten  Zeiten  der  Biicli- 
driickerknnst  einen  Vorlru);.  den  er  Isftn  vor  der  Versamniiiini;  der  Aiigem. 
tJeseliielitsforseh.  (ioseilseli.  der  .Sehweiz  in  Soiothnrn  pelniiten  hat.  Seine 
»enijf  iilier/.eiiftemie  l’oiemik  gelten  D/.iatzko  bezilgiieh  der  Deutung  einiger 
Stelien  der  liekannten  (inteuberg-rrknmie  können  wir  hier  iiliergelien.  Für 
die  Biielidruekergeseliiehtc  der  Strliweiz  sei  aller  da.s  Folgende  seinem  or- 
trage entnommen:  Ais  l’rototypograplieii  Itaseis  sieiit  man  allgemein  den 
früheren  (ieliillfen  (Jnteiibergs,  liertold  Kuppel,  an,  der  spätestens  von  1 li.‘l 
au  sein  eigenes  Geseliäft  in  Hasel  betrieb ; dass  er  selion  vorlier  die  Moralia 
(iregors  d.  (ir.  dort  druckte,  Iäs.st  sieh  niclit  beweisen.  Amiet  snelit  ans 
hdsehr.  Füntragnngen , die  er  in  der  Oettingen-Wallersteinselien  Hibliotliek 
zu  .Maihingen  in  einem  E.vempliir  dersellien,  Mielnael  Wen.slers  Drnckerpresse 
in  B.asel  zngesehriebenen  .\u.sgatie  von  Hoetliius'  Coasolatio  philosopliiae  fand, 
naehzuweisen.  dass  diese  Au.sg.  tiereits  vor  dem  12.  tikt.  11(11  die  I’re.sse 
Weaslers  in  Hasel  verlassen  liatte,  so  dass  die  Basier  linelidruekerei  nielit 
mir  die  älteste  in  der  Schweiz,  sondern  aneli  älter  als  die  von  C’öin,  Koni, 
Kltwil,  Augsburg  ii.  .s.  w.  wäre.  Aiisführlieh  liehandelt  Amiet  die  Frage,  ob 
der  von  lleiias  (oder  Elias)  Ehe  in  Heromilnster  am  Vorabend  des  H.  .Martins 
1470  - und  in  demsellien  .lalire  und  an  deniselben  Tage  von  I’eter  Seliiitfer 
zu  Mainz  lü  — nach  der  .Scliliis.ssehrift  im  Druck  vollendete  Matiiniotreetns 
wirklich  diesem  .lahre  angehört  niid  beide  Driieke  nnaiiliängig  von  einander 
erschienen  sind.  F.r  beantwortet  die  Frage  bejaliend  und  zwar,  so  weit  man 
ohne  eigene  Füiisicht  der  Exemplare  (von  der  .Miiiisterschen  Ansg.  giebt  es 
ausserhalb  der  .Seliweiz  nur  je  eine  in  Augsburg,  1‘aris  und  Altliorp,  .soviel 
Amiet  weiss)  iirtheilen  kann,  überzeugend.  Dafür,  dass  in  Münster  schon  vor 
1470  eine  Druckerei  bestanden  habe,  sind  aber  die  Beläge  gar  zu  geringfügig 
Amiet  referirt  zugleich  über  die  verschiedenen  Dentnngsver.suehe  des  Wortes 
Mammotreetns  und  pelit  Uber  die  Familie  Elie's  und  ihn  selbst  wielitige 
liiogra|)hischc  Nacliricliten.  Für  Biirgdorf,  Kongeinont  und  Sursee  sneiit 
emilicli  Amiet  ebenfalls  das  Vorliaiidensein  von  iiriickereien  im  1,^.  .lalirh. 
gegeiiütier  v.  d.  l.inde  ii.  A.  zu  vertheidigen,  es  handelt  sich  um  die  147.7  ge- 
druckte Abliandliing  des  Jaeobus  de  Ciisa  de  apparitione  tuiiinariim  etc.,  die 
Legende  des  11.  Wolfgang  (für  Biirgdorf  ini  Kanton  Bern  oder  Burgdorf  im 
ehenial.  Her/.ogth.  Lüneburg).  Koleviiie’s  Faseiciiliis  teinporiim  (für  Roiigemont 
in  der  eliemal.  tlrafseh.  (Jonierz  oder  Kotenmüiister  bei  Kottweil)  und  iiiu 
.Schradins  Keimehronik  des  Schwabenkrieges  (vollendet  I5U0),  von  der  mau 
aber  nur  je  ein  Exemplar  auf  den  Stadtbibliotliekeii  in  Bern  und  Luzern 
kennt.  W. 


Unser  Mitarbeiter,  Herr  Henri  Stein,  hat  ein  erstes  Heft  seiner  Md“- 
langes  de  Bibliographie  (Paris,  Librairie  Tech  euer)  eracheinen  lassen, 
in  denen  er  auf  4s  Seiten  12  mehr  oder  weniger  intere.ssantc  hibliograpliisehe 
Miscellen  inittheilt.  Es  sind  zum  grös.sten  Theil  Mittheiliiugen,  wie  sie  sieh  einem 
Archivbeainteu,  der  sich  aiicli  Dir  hibliograpliisehe  Dinge  interessirt,  bei  seinen 
Arbeiten  ungesucht  ergeben,  und  erstrecken  sich  auf  hibliogra|ihische  Gegen- 
stände versehiedenster  .Art  vom  LS.  bis  I'.i.  .lalirhiindert.  Denn  die  erste  Notiz 
bezieht  sicli  auf  zwei  Hiiiniinaturen  des  13.  .lahrhiinderts.  Die  letzte  erzälilt 
die  Schick.sale  der  Tyvien  der  röinisehen  Propaganda,  welche  17117  nach  Paris 
und  Alexandrien  waiiderleii,  und  Dlä  wieder  theilweise  nacli  Kom  ziirück- 
kamen.  Die  ITOb  gelegentlieli  der  egypti.seheii  Expedition  auf  aiisdrüekliclien 
Befelil  Napoleons  nacli  Alexandrien  verschifften  arabischen  Typen  sind  nicht 
von  dort  ziirliekgekchrt. 


Mit  welehen  Schwierigkeiten  noch  im  10.  .ialirhiindort  die  Herstellung 
eines  illiistrirten  Druckes  verknüpft  war,  erkennt  iiiaii  aus  einem  sehr  exakten 
und  .ansprechenden  kleinen  Aufsätze  Henri  Boucliot's  „la  preparation 
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et  1.1  |iiibllcition  (Tun  livre  illiistr»'-  in  !G.  siede“  (d.  i.  l.i  tondition 
l'iite  iKvr. . . les  due  et  duelies.se  de  Niveniois. . . ponr  mirier  doresni\  ant 
oir  eliiLseiin  in  ..  . au  nmiibre  de  soixinte  piuvre.s  filles)  157;i — 15Ss  in  der 
l(ibliothi'i|ue  de  l'ecole  des  cliirtes  lstl2.  >S.  GI2ff.  \V. 

In  der  ^Zeitsclirift  für  deutsclie  l’hilolojfie“  I!d.  2.">.  S.  53S  beschreibt 
Herr  Kiijrlert  einige  llindscliriften  der  Zweibrückener  (Jyiiina.sial- 
b i lil  io  t he  k . welche  in  dis  (febiet  der  dem.selu'u  Hielitiing  eiusehliKen.  Hs 
giebt  einen  Katalog  dieser  Hibliothek  von  Butlers  aus  dem  J.  IS71. 

In  den  BaltLseheii  .Studien  .lihre.  42  (IS92)  S.  201 — so  verzeichnet  M. 
Weliruiinii  sHimntlielie  Kirchenbücher  in  l’oniuiern  bis  ins  III.  .lahrli. 
lienili.  Dies  älteste  in  I’oiiimern  erhaltene  Kirelienbueh,  „das  Khebiieh  der 
Wolgastiselieii  l’farrkirchc“  fängt  liereits  mit  dem  .Jahre  J.ä3S  an.  I.etzteres 
ist  eingehi-nd  in  den  .Monatsblättern  der  (JeselI.sebaft  für  l’omni.  (lesehiehte 
IWI2  .'s.  Ißti  ff.  von  Justizralli  Kirchhoff  beschrieben.  W. 

In  den  .Silzungsberiehten  der  .philus.-philol.  und  histor.  Klasse  der 
königl.  baver.  Akademie  der  Wissenseliaften  If>«2.  S.  44.1  — .ISl)  ist  ein  Yortrap 
Simonsfehl's  über  11  Fragmente  der  Formelblicher  auf  der  Münchener  Hot- 
und  .“ttaatsbibliotliek  mit  (>  Beilagen  aligedruekt;  die  Fragmente  sind  aus 
alten  llandsehriften , Inknnalieln  oder  bUehem  losgeliiste  ISruehsliicke  von 
l’ergameutliandschriften  und  vom  Bibliothekar  Keinz  unter  Cod.  lat.  2ff09.'> 
mit  der  Bezeielinting  „Fragmenta  latina.  Ex  libris  fomiularum“  vereinigt. 
„.Sie  sind  sehr  ungleichen  Inlialts,  Einfangs  und  Werthcs.“  Vi. 

Ein  „prächtiges  altes  Antiphonariuni  auf  l’erganient“  in  der  Kirche 
zu  I-.aiifenliurg  erwähnt  Armdd  Nüseheler  in  seiner  Arbeit  über  die  Argaui- 
schen  (iotteshäiiser  in  den  ehemaligen  Dekanaten  Friekgaii  und  Sisgan.  Bis- 
tliiuii  Basel:  Argovia  23.  Bd.  (1892)  S.  175.  W. 

In  einem  .Viifsatz  „Zur tie.schiehte  der  Schmalkalder  Kircheubildio- 
Ihek.  Eine  Bericlitigung.*  (Zeit.sehrift  des  \'ereins  llir  hessische  tie.seliiclite. 
Bd.  27,  N.  F.  Bd.  17.  S 2l>0--ri3)  beweist  Carl  .Scherer  gegenüber  Eeimbaehs 
Behauptung,  dass  die  Kasseler  I.andesbibliothek  keine  Bücher  aus  .Selinnal- 
kahlen  erhalten  habe  (Zeitschrift  des  Vereins  für  llennelierg.  Geschichte  Hft.  1, 
187.7,  S.  8),  dass  naeli  einer  Eintragung  .lakoti  Grimms  in  (iübeFs  Catalogus  I 
Bildiotli.  Eecl.  .Smaleald.  sieben  Bände,  von  denen  keiner  ohne  Werth,  zwei 
darunter  von  hervorragender  Bedeutung  sind,  1829  aus  .Sehmalkaiden  zur 
Kurf.  Bibliothek  in  K.assel  gekommen  sind,  die  Kolicrgersclie  Bibel  von  1 4s3, 
Deeretum  Gratiani  l4Mi,  L'rbani  Uegii  teutsehe  Schriften  1.7112,  Uhoswitae  open 
1.701,  Vi.schers  I’o.stille  1.770—74,  Graf  Bop|ien  loci  commuiies  1587 

\V. 

In  dem  .Schlussaufsatz  seiner  neuen  Forschungen  zu  Wcnier  Rolc- 
vinck’s  I.cIh'ii  und  Werken,  Zeitschrift  für  v.aterl.  Geschielite  und  Alter- 
thiimsk.  Westfalens  Bd.  5o  (1892)  1.  Ablli  S.  127  IV.  beschreibt  Hugo  WollVgram 
die  Ausgaben  der  Holevinek'.sehen  Werke  de  hiude  veteris  Saxoniae  iiiine 
Westphaliae  dict,ae.  de  regimine  ruslieorum,  Iraetatiis  de  fnitenia  correctioiie, 
duo  seriiioues  de  prae.sentatione  b.  Mariae,  sermo  de  St.  Benedieto  u.  a. 
kleinerer  Schrifti'ii.  W. 

Die  .luli-Nummer  des  Anzeigers  der  Ak.ademie  der  Wissenschaften 
in  Krakau  von  1892  enthält  .S.  24.7  — .72  ein  lieferat  über  „M.  SokoAiwski, 
italien.  .Miniaturi'ii  der  .lageiloniselien  Bildiothek  und  ein  französisches  Geliet- 
bueh  der  gräÜ.  l'arnow.ski'schen  Bibliothek  zu  Dziki'iw  l(7imptes-rendus  de  la 
Commi.ssion  de  l'Histoire  de  l art  Vol.  .7,  ji.  73— 8«),  das  sieh  besonders  mit 
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der  Darstellung  des  dreieinigen  (»otles  und  der  von  Krankreieli  her  sich 
ill>er  Italien,  Dentseldiuid  n.  s.  w.  vi'rl)reitendcn  Form  (trois  visages  snr  nne 
meine  tete)  bescliUltigt.  W. 

Im  l'hihdogns  Hd.  51  (IMI2)  S.  515  tl.  veröffentlicht  I’rof.  Otto  Hoss- 
hach  (als  Anliang  zn  kritischen  Itemerknngen  über  Ainmian)  „ein  kurzes 
Verzeichniss  der  mir  wenig  hekannten  Codices  I’etrini  |ihiloIogiseheu 
Inhalts,  welche  im  Archiv  der  l’eterskirelie  in  Korn  nnter  der  Verwaltung 
des  Capitels  venvahrt  werden.“  W. 


Von  den  deutschen  Fausthiiehern  liandelt  (an.sgehend  von  der 
Ausgabe  des  Jahres  15S7)  die  noch  ISOI  ersehieneiie  Leipziger  Di.s.scrtation 
von  Julius  Dumckc.  W. 

Die  verschiedeiicii  Ausgaben  des  „ Keno  ministen  “ von  Just  Fried- 
rich Wilhelm  /achariii  behandelt  %’ergleieheud  Hans  /immer  in  seiner 
Dissertation  über  den  Dichter,  Leipzig  18!12.  W. 


Die  ältesten  KirehenbUeher  von  St.  Johannis  in  der  Nenstadt-Wer- 
uigerode,  alte  Kirchenreehnnngen  und  Heiclitverzeiehnisse  ebendaselbst, 
.sämmtlieh  nicht  über  das  01.  .lahrh.  zurüekgeheiid,  beschreibt  Kd.  .lacotis  in 
der  Zeitschrift  des  Harz -Vereins  für  Oeschichte  n.  Alterthninskiiiide.  ,1g.  25 
(I8112)  S.  277  ff.  W. 

Im  Anhänge  zn  Ed.  Kodeniamis  Anfs.atz  zur  Oe.schichtc  des  Klosters 
Wülfinghansell,  Zeitschrift  des  histor.  Vereins  für  Sieder8.achseii  Jg.  I8ft2, 
ist  u.  A.  S.  .SSS  abgedrnckt  ein  „Verzeichiiiss  was  dem  Fastor  (Oeorgins 
Scheffcrhoffl  auf  (Jloster  Wnlfinghansen  abgenominen  in  diesem  Kriegswesen 
Anno  1625  im  monat  Augnsto.“  Da.ssclbe  uegiimt:  Ans  meiner  Libcrey,  so 
ich  hiutcrlasse;  die  alte  l.atein.sche  Bibel  S.  Hieronymi  4 thir. , die  tentsche 
sächsische  Bibel  4 thIr.,  D.  Aegidii  llnmiii  Fostilla  vher  Kvangelia  et  Epistolas 
8 fl.,  D.  Martini  Lntheri  Ilanspostille  2 thir.,  D.  l'anli  ab  Eitzen  I’ostille  3 II., 
D.  .Simonis  l’anli  I’o.stilla  1 thir.  .\uch  sonsten  .andere  viele  iintzliche  biieher, 
die  sie  zerrissen,  zn  nichte  gemacht  viid  mit  geiiommcn,  die  ieh  alzcit  schetze 
vber  die  0)  thir.  W. 

Das  I.  Heft  des  S.  Jahrganges  der  Neuen  Heidelberger  Jahrbiieher 
hrsg.  vom  hist.-philos.  Verein  in  Heidelberg  (1893)  enthält  .S.  152 — 89  einen 
wichtigen,  sorglältigeii  und  gründlichen  Beitrag  zur  Kntstehiing  der  M aiiessc 
Handschrift  von  Adolf  von  Oechelhän.ser.  Der  Verfa.sser  stellt  fest,  wie 
die  jetzt  vorliegende  Lieder-  niid  Bilder-.Saiumlnng  durch  Kinfügnng  von 
Nachträgen  in  Ueti  sogen.  Grundstock  allmälilich  entstanden  ist.  Kr  nnter- 
sneht  die  Sehriftzüge , die  Handschriften  und  die  Bilder,  und  vergleicht  sic 
unter  einander;  die  alten  l,ageminmmern  oder  Signaturen  und  die  jüngere 
Nnuierining  werden  genau  untersucht,  und  das  Krgebniss  ist,  da-ss  die  Handschrift 
im  Grundstock  llll  Dichter,  110  Bilder  nnifa.sste,  zn  denen  8 Nachträge,  die 
Nnmerirnng  der  Dichter  und  Herstellung  iles  Verzeichnis.ses  der  115  Dichter 
lind  Goldast’s  Ergänzung  des  Verzeichnisses  hinznkoinmeu.  Den  Schluss  der 
Arbeit  bildet  eine  tabellarische  Fcbersicht  über  die  Znsaimnensetznng  und 
den  Inhalt  der  Liederhandsehrift  oder  eine  vollständig  genaue  Beschreibung 
des  Manesse-fäidex  in  Tabellenfomi.  W'. 

Eine  Fcbersicht  über  die.  Literatur  znr  Entstehungsgeschichte  der  Lex 
Bain varioriim  und  ihrer  Ziisatzgc.setze  giebt  Ludwig  Hiiherti  in  den 
Verhandlungen  des  histor.  Vereins  für  Niederbayerii.  Bd.  28  {1892)  S.  I IT. 

W. 
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Der  Kilrst  H.  Boncompa^ni  (C.  f.  B.  IM>2.  S.  .'>;17  u.  f.)  hatte  in  .seinem 
Biilletino  selion  ISST  ein  Verzeielini.sa  aller  Arlieiteii  seines  treuen  Mitarbeiters, 
des  klirzlieli  verstorbenen  Bibliothekars  der  Ales,sandrina  zu  Koiu,  Enrieo 
Narilitcci,  drueken  la.ssen.  das  von  Nardueei  selbst  herriihrt  u.  241  Arbeiten 
des  tieissi);en  (ielehrten,  der  aber  aneli  an  vier  Belrcinnjrskriefren  Italiens 
theilnahin,  verzeiehnet.  Die.ses  Yer/.eiehniss  hat  der  Fürst  B.  C.  jetzt  unter 
dem  Titel  t'alalogo  dei  l.avori  di  K.  N.  noehuials  drneken  hissen,  mit  einer 
\’orrede  versehen  und  in  einem  Naehtraije  die  seit  IssT  ersebienenen  Werke 
K N.'s  zufcel'ii)tt.  K.  Nardueei  war  am  28.  November  IS  12  zu  l!om  (relioreii. 
.Seit  Deceniber  IsTil  an  der  Alessandrina  dort  aiifrestellt,  nahm  er  1>S‘J  aits 
(iesnudbeitsrileksiehten  seine  Entla.s.smi(r  und  starb  nach  länirerem  I.eideii 
am  II.  April  d.  .1.  F.r  war  eorrespondirendes  Mit^rlied  der  Akademie  dei 
I.ineei  und  der  Turiner  Akademie  der  Wissensehafteu. 

in  der  Vierteljahrssehrift  Bir  Mnsikwissen.sehaft  .lalirc.  S (ISH2)  S.  .HSÜIT. 
veröffentlieht  Adolf  'I'hilrlinirs  einen  in  der  KllnstlerKesellschaft  zu  Bern  pe- 
halteuen  Vortrap;  .Der  Musikdrnek  mit  bewepliehen  .Metalltypen  im  16.  .I;ihr- 
hiindert  uinl  die  Mmsikdriieke  des  Mathias  Apiarins  in  .Stnsssbiirp  und  Bern.“ 
Kinem  italien.  Buehdrueker  Ott:iviano  dei  l’etrueei  in  Venedip  i.st  es  in  einem 
der  letzten  Jahre  des  I.S.  .lahrh.  pelunpen,  bewepliche  Metalltypeu  für  den 
Notendruek  herzustelleu  (vgl.  Anton  .Sehmid,  U.  d.  1’.  Wien  IS45),  leider 
sind  von  seinen  Drneken  entweder  g;inz  wenige  oder  kaum  ein  einzi^e.s 
Kxemphir  erhalten  geblieben.  N:ieh  ihm  hat  in  Venedig  der  aus  Frankreich 
einpewanderte  Antonio  (iardane  hunderte  von  Tonwerken  gesetzt.  Mit  l’e- 
trueei fast  gleichzeitig  erfand  Krhart  Oeglin  zu  .Ausburg  den  Musikdruck,  er 
druckte  .schon  1507  ein  musikali.sches  Werk,  und  der  zweite  der  deutschen 
Notendrucker,  l’eter  .Schoeffer.  brachte  den  Notendruck  seines  Zeitalters 
„auf  die  höchste  Stufe  der  Vollendung.“  Bemerkenswerth  ist,  dass  die 
iillcsten  deutselien  Musikdrucke  fast  ans.schliesslicli  Toustiieke  deut.seher 
Meister  enthalten  iiud  die  grossen  nusländischen  Koutrapunktisten  erat  all- 
mählich Kingang  finden.  Der  erste  Notendruck  in  Frankreich  erschien  152.5 
(l'ierre  llautin),  in  den  Niederlanden  1542  (Willi.  Vissenack),  in  F.npland 
1.560  (.lohn  Day),  in  Spanien  1547  (?).  — Austührlich  behandelt  Tliiirliugs  die 
Thätigkeit  des  Berner  Druckers  Mathias  Apiarins,  der  sich  .Anfang  der  llinf- 
ziper  .bahre  des  16.  Jahrh.  eifrig  auf  den  Mu.sikdruek  geworfen  hatte  und 
mitten  in  seinen  Plänen  (1553V)  vom  Tode  überrascht  wurde  Seine  schon 
von  Fhland  benutzten  Teutschen  I.ieder,  seine  'l'ütsche  l’salmen  u.  A.  siml 
rUhmlichst  bekiuint.  W. 

Die  (leschiehte  der  ältestMi  hessischen  Zeitung,  des  II  anau  iscbeii 
Mercurius  (seit  I67S)  bat  ein  Vortrag  des  Oberst  a.  D.  Nebelthau  in  K.a.s,sel 
behandelt,  von  dem  eine  Inhaltsangabe  sich  in  den  jMittheilungeii  an  die 
Mitglieder  des  Vereins  für  hess.  tJeschichtc  .lg.  DsOI,  S.  XIX  ff.  Hudet. 


in  denselben  Mlttheiliinpen  Jahrg.  isoo  S.  LXXIl  ff.  wird  die  znm 
4.50jährigen  Jubiläum  der  Ertindung  des  Buchdrucks  in  Kassel  ver- 
anstaltete An.sstellung  von  Inkunabeln,  hessischen  Drucken,  Buehbäuden  u.  s.  w. 
besebrieben.  W. 

Das  8.  A'olume  der  Todd-.Series  (Dublin  ls92,  450  Seiten),  die  die 
Königlich  Iri.sche  Akademie  der  Wissensehafteu  in  Dublin  heransgiebt.  bilden 
Texteund  Ib'bersetzungen  mit  IndicesausdemCoilex  Palat  ino-Vat  icanus 
No.  530.  Der  ilerausgeber  B.  Mae  (’arthy  giebt  in  der  Vorrede  eine  ausführ- 
liche Beschreibung  des  CVidex.  W. 


In  den  Schriften  des  A'ereins  für  die  (ieschichte  des  Bodeusees  und 
seiner  Uuigebmig  lieft  21  (1S'J2)  S.  77  IV.  widmet  der  türstl.  Fürstenberg.  Ilof- 


Digitized  by  Google 


Vermischte  Notizen. 


:?7  7 

kaplan  Martin  dem  am  15.  März  1S!*2  verstorbenen  Fürsten  K.arl  Kgou  III  zu 
Flirsteuberp  (>jeb.  4.  Mürz  IS2D)  einen  lünxeren  ebreiivolleii  Naebruf,  in  dem 
auch  der  bertihinten  fti  rs  t e nberftische  n Bitil  iothe  k,  der  grössten  und 
wertlivollsten  l’rivatbildiothek  in  Deutschland  ausführlich  gedacht  wird,  soweit 
des  verstorticneu  Fürsten  Interesse  für  sie  in  lictraclit  kommt.  Er  hat  die 
Bibliothek,  die  jetzt  12u.unoBde.  und  ca.  liiuii  Handschriften  zählt,  bedeutend 
vermehrt,  besouders  durch  den  Ankauf  der  Lassberg'scheii  Büchersammlung, 
durch  den  sich  die  Bibliothek  um  12UIIU  Dmckbäiide  und  274  Handschriften 
(ilarunter  die  Nibelmigcn-Ilandschrift)  veniiehrte.  Fürst  Karl  Egon  h.at  ferner 
die  Zimmern ‘sehe  t.'hronik,  das  ftlrstenbergische  Urkiiudeubuch  und  endlich 
die  t'opie  des  berühmten  Douaueschingcr  Wappenbuchs  (von  ca.  1443)  her.uis- 
geben  lassen.  W. 

Fjiier  .ausführlichen  .Arbeit  über  Markgraf  Casimir  und  den  B.anenikrieg 
in  den  südl,  (irenzUmtern  des  Fürstenthnms  unterhalb  des  (Icbirp,  den  Heal- 
lehrer  Carl  Jäger  in  den  Mittheihingen  des  Vereins  für  (iescliicnte  der  Stadt 
Nürnberg,  Heft  t)  (Is!t2)  S.  17  ff,  verüffentlicht,  .sind  als  Anhang  verschiedene 
.Schreiben  und  .Schaden-.Specifikationen  heigegeben.  Die  Schailenspccifikation 
des  grossen  tClosters  Auhausen  (Benediktinerabtei  an  der  Wörnitz),  die  mit 
den  Worten  anhebt:  Der  schad  und  mutwillig  frevel,  so  die  treulosen  baiircn 
zu  Ahausen  geübt  haben  sabatho  et  dominiea  vocem  Jorunditatis  (so  statt: 
Jnbil.ate)  anno  25,  enthält  ftdgemle  uns  interessirende  Sätze: 

3n0  H.  Item  ge.sankbucher  geschribne  pinnente  und  gedrückte  messbüeher, 
gradual,  antiphouari,  zwen  neuer  köstlicher  geschribuer  nml  illu- 
minirter  pirmenter  psalter  und  vil  andere  idnnente  raettenbneher, 
mochten  mit  4uo  H.  nit  also  geschriben  und  erzeugt  werden. 

1.500  fl.  Item  ein  köstliche  liberci  ob  1200  buchern  in  allen  faciilteteu,  welche 
den  dechant  seligen  von  EisUt  und  mich  furwar  ob  1500  H.  ge- 
standen haben.  It[ic[  tenfelskinder  haben  den  merer  teil  zerrisseii, 
zerhauen,  verbrent  unu  in  die  pruuen  geworfen,  (tot  erbanns!  .ludica 
domine  et  noli  tardare  in  s;ieculnm  ;ilterum. 

100  H.  Item  .32  gros.se  puldrct  in  der  liberci  mit  ketten  und  .schlos.sen, 
haben  bei  Hm  gnidin  p'Standen  und  diu  baml,  ketten  und  schloss 
:dles  gerinht  und  erschlagen.  W. 


Ein  prächtiges  Missale  im  Besitze  der  Nürnberger  l’:»trizierl:imilic  Kress 
von  Kressensteiu , das  der  rro|>st  Anton  Kress  1514  der  St.  I.orenzkirche  in 
Nüniberg  geschenkt  hat  und  d.as  1017  uiigef:ihr  :m  d:is  (ieschlecht  zurück- 
gegeben ist,  beschreibt  Frhr.  v.  Kress  in  ilen  Mittheiluiigen  des  Vereins  für 
(iesebiehte  der  SUuIt  Nürnberg,  Heft  0 (ls02)  S.  213  — |s.  Es  ist  in  rothen 
Sammt  gtd)nnden.  mit  vergoldeten  Ecken.  Bnkelii  und  .Sehlicssen  beschlagen 
und  aut  der  Vorderseite  mit  5 vergoldeten  Medaillons  in  erh:ibener  Arbeit 
verziert.  Der  ausserordentlich  schön  geschriebene  Text  (von  240  Folio-l’er- 
gamcntblättcrn  sind  2o2  beschrieben)  rührt  vermuthlich  von  dem  Vikar  Fried- 
rich Hosendorn  (Auf.  des  10.  .hihrh.)  her,  die  pnichtvidleii  Titelbilder  und 
Initialen  hat  1314  mach  einer  Einzeichnung:  Jacobus  Elsner  civis  Nurenbergensis 
bcrgestellt  (illumimivit).  W. 


Zu  Tafel  72  der  Monumenta  (»ennaniac  et  ltali.ae  tt  pographica  bemerkt 
der  Herausgeber,  dass  der  dort  angeführte  Druck  der  einzige  d:itirte  und 
unterschriebene  Druck  .aus  IJinebnrg  im  XV.  Jahrhumlert  sei.  Diese  Angabe 
ist  unrichtig.  In  der  Bonner  l'niversitäts-Bibliothck  befindet  sich  ein  zweiter 
desselben  Druckers  mit  denselben  Typen  und  aus  demselben  Jahre.  Da  der- 
selbe noch  unbektinnt  zu  sein  .scheint,  huwe  ich  eine  Besehreibnng  hier  folgen : 
Bl.  1«  Titel:  ®)!eculum  Stofariccu  | Jbefu  ct  ajlaric.  5n  ouo  plura  fallt 
btia  centinrntur.  I Bl.  !'■  leer.  Bl.  2“:  1!  Inbulo  matcrinrn  in  ofmfcuto  fc  | t|urnti 
contentnnim.  | 'jttolegu«.  | etc.  Bl.  14''  Z.  5 ; 1|  C^rplicit  labiila.  | Bl.  15  u.  10  d.  h. 

X.  7.  8.  25 
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Bl.  7 II.  t>  des  «weiten  Qiiateruios  felden,  waren  aber  offenbar  ieer.  Bi.  17* 
[in.  Sig:n:]  a;  l'ioloauö  | ^ in  fbrculu  9lofanj  SDia  | rie  tiirginii.  Jl  | 

b Um  occafiene  lalutiieri  meb  ete.  Bl.  2o>' Z.  10:  tum.  nalcat  oMincre.  Slrnrn  || 
^ Grfiiril  ^kologuS.  ^nci))it  fpcculu  Stofarij  marie  Sa  | bitulu  bdmn  Sc 
fcrtulo  feu  rojarielo  | bnt  neftri  c^iifti.  Cualitcr  fcj  ct  | bnbe  fcrtulii  (.’iimo 
abinnentu  fuccit.  | Cuare  talc  nomc  feu  taUm  tituln  fe:  | titnm  fit  St  q;maiina  in 
ft  ac  biefim  I ba  contintat  mifteria.  H | Bl.  2I>:  f Saf^itulum  ^limu  | b Mcftnd 
igft  obufculii  I etc.  Bl.  2U1>  [ni.  Si^n.)  j Z.  17 : feculoium  fcciila  Jlmtn  ||  ^ Sjblicit 
fbtculum  Siofarieium  | 3^cfu  et  SKarie.  [ Bl.  2ol'>:  f Seoufl  legcba  fru  nita  bea 
tiffime  1 Sinnt  matri«  gl'iofiffime  bei  genitri- 1 ci?  femberm  »irgini«  marie . tf  biuer 
fiS  in  bnum  coüecta.  ||  g Uoniam  beifera  et  gleiiofiffi  | ma  bitginc  Sllaria  . fructur 
etc.  Bl.  220“  Z.  ti:  Sl  3H  6 91  ||  f 3mbieffum  Suncboii^  p me  3o=  | ^annem  2uce. 
Sinne  bni.  9)1.  cccc.  | jeiij.  Slenfi«  €eptembii8.  Sic  jiij.  ||  'itater  nefter  Slut 
maria  )><o  ei8  q | ^unc  libellum  3o<P'<"n  fjcnrarut  ab  | fahitem  c^iiftifibelium  . : . | 
Bl.  220*>  leer. 

220  Bll.  in.  Sign,  anf  dem  ersten  Blatt  jeder  I.age  : a (auf  Bl.  17)  — 
j,  t,  >.  Jede  lyaee  hat  b Bll.,  die  letzte  1.  0.  Blatt«,  n.  Gnst.  22  Zeilen  anl 
jeder  Seite,  l'cber  dem  Text  die  Capitelzald.  Die  erste  Zeile  des  Titels  io 
grösserer  Schrift. 

Bonn.  Ernst  Voullie-uie. 


Zn  Ibantlmlers  Aufsatz  über  einen  „Miscellancodex  des  neunten 
J ah  rli  linder  ts“  (S.71  u.  f.).  Indem  ich  den  Anfsat*  des  Herrn  1’.  Willibald 
Ilanthaler  im  Feliruar-Ileft  las,  bemerkte  ich.  dass  die  in  dem  qn.  Codex  vor- 
liegende Symbolauslegnng  keine  andere  ist,  als  diejenige,  welche  .1.  I,.  .lacobi 
in  der  Zeitschr.  f.  Kirchengeschielite,  heransgeg,  von  'I’li.  Brieger,  VI  ( IbHt), 
2H2  ff.  abgedruckt  hat,  er  nach  einem  Jetzt  in  München  hetindlichen  (iodex 
(l'ergamcnteodex  11)117,  früher  in  Tegernsee  1417,  ebenfalls  ans  dem  neunten 
Jabrhnnilcrt).  leb  möchte  niclit  versiinmen,  darauf  hinzoweisen;  es  wäre  doch 
möglich,  da.ss  dieser  Münchener  Codex  in  weiterem  rmfange  sich  mit  dem 
Salzburger  träfe  und  zur  Belenelitung  des  letzteren  verwendbar  wäre. 

Giessen.  l’rof.  I).  Ferd.  Katteubnseb. 


Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens.*) 

■j- Book  worin.  No.  (!)!,  May  ISlÜt:  The  pliysiology  of  the  ^hook-)all.ays  of 
Baris.  — Sonic  reeeiit  liook  finds.  — Flxtra  illiistrating  in  New-Vofk.  — 
Micro.seo|iing  penmanship. 

— No.  »>7,  .liine  lb93:  'Ihe  lilirary  of  .lanies  VI  of  Scotl.and,  G.  F.  Warner. 
— 'riie  great  liook-collectors. 

T he  I.ibrary  Journal.  Vol.  Ib,  No.  4,  Aiiril  IbO.'l:  The  mannscript  age,  II, 
K.  B.  l’oole.  — A study  of  College  libraries,  Eod.  Ambrose. 

— No.  ’i,  May  1893:  Baniplilets,  what  to  do  with  tlieiii,  W.  Aii.stin.  — 
Woiiien  lilirarians,  S.  H.  James.  — Tenth  annnal  rejHirt  of  the  committee 
on  indexing  cheniical  literatiire. 

Allen,  Edw.  II.  De  Fidiciilis  bibliograjihia,  being  the  basis  of  a biblio- 
graphy  of  the  violin  and  all  other  Instruments  played  with  a bow  in 


*)  Von  den  mit  f bezeichnelcn  Zeitschriften  sind  nur  die  Artikel  biblio- 
graphischen oder  bibliothekarisrhcn  Inhalts  angezeigt.  — Die  mil  * bezeichneten 
Bücher  haben  der  Redaktion  Vorgelegen. 
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ancient  and  modern  timcs,  eatalopuc  raisoime  of  all  hooks,  pamphlcts, 
mar^ine  and  ncws  paper  articles,  etc.,  relating  to  iiestruments  of  tho 
vioTin  family,  hitherto  fuund  in  private  or  public  libraries  or  referred  to 
in  known  works  on  the  subject.  Part  5.  London,  Griffith,  Farran  & Co. 
r.  Sh.  2.R 

Archicvonblad,  Nedcrlandsch.  Urgaan  van  de  Vereeniging  van  archiva- 
rissen  in  Nederland.  1S93.  No.  I.  Groningen,  Erven  B.  van  der  Kamp.  gr. 
S”.  Per  jaargang  3 fl. 

♦Arkiv  for  nordisk  fihdogi,  udgivet  af  A.\el  Koek.  Nionde  bandet  (ny 
följd,  3.  bandet),  haftet  3.  Lund.  I.eipzig,  Otto  Harrassowitz.  gr.  S®. 

P.  269 — 303:  Bibliografi  for  är  1891,  E.  H.  Lind. 

Barronx,  M.  Inveutaire  sommaire  des  archives  de  la  Seine,  nartie  muni- 
eipale.  Periode  revolutioimaire  (Ksg  — an  VIH),  fonda  de  I'aaministratiuu 
generale,  de  la  commnne  et  (le  ses  subdivisions  territoriales  (seric  D): 
Fa.scicule  1.  Paris,  A.  Picard  & fils.  116  p.  4".  Fr.  ö. — 

Bibliotheca  Americana,  1893:  Catalogueof  a valuabic  colicction  of  buoks 
and  Pamphlets  relating  to  America;  with  a descriptive  list  of  Kobert 
Clarke  & Co.'s  historical  publications.  Cincinnati,  0.,  Rob.  Clarke  & Co. 
4.  72  p.  8”.  cloth.  D.  1.— 

Bibliotheca  Manzoniana;  catalogue  des  livres  composant  la  bibliothecmo 
de  fen  M.  le  Comte  Jacques  Manzoni.  Premiere  partic,  contenant  les 
Oeuvres  cites  d'apres  racademie  de  (■rusca  et  les  curiositf'S  letteraires  et 
bihliographiques.  Citta  di  (.'astello,  impr.  de  l'etabliss.  S.  Lapi.  1892. 
XVI.  467  p.  8".  L.  12.— 

Bi bliothe (| ue  de  la  couipaguie  de  Jf'sus.  Bibliographie  par  Ics  Peres  de 
Bäcker.  Nouvelle  Edition  par  Carlos  .Sommervogel,  S.  J.  Publieo  i>ar  la 
province  de  Belgicpte.  Volume  IV : Ilaaekinan— Lorette.  Paris,  A.  Picard  & 
fils.  1966  colonnes  et  XV  p.  4".  Cart.  n.  r.  Fr.  3U.— 

BickcII,  L.  Bookbiudings  from  the  Ilessian  hi.storicaI  exhibition.  London, 
J.  .Salisbury,  fol.  7.5  Sh. 

♦Bogfortegnelse,  Norsk,  for  1891.  Udgiven  af  Cniversitets-Bibliotheket, 
mcd  et  systematisk  register.  Christiania,  den  Norske  Boghandler  Fore- 
ning.  104  p.  gr.  S®. 

Boglino,  L.  I m.anoscritti  della  biblioteca  comunale  di  Palermo  indicati 
sccondo  le  varie  materic.  Volume  III;  M — Q.  Palermo,  stab.  tip.  Virzi. 
1892.  474  p.  8®.  L.  8.— 

‘Bogvcnncn.  Maancdsskrift  for  bogvenner.  1.  .aargang,  No.  1 — 3.  Krisfi.ania, 
Bcrtr.  .lensen.  P.  1—48.  4“.  Per  ajir  Kr.  — .50 

Bouehot,  H.  La  preparation  et  la  piiblication  d’un  livrc  illustrc  au  XVI» 
siede  (1573— 1588).  Nogent-le-Rotrou,  imp.  Daupelcy-Gouverueur.  12  p.  8®. 

Kxtrait  de  la  Biblioth^que  de  l’Ecole  des  Charles. 

Brenet,  M.  Jean  de  Ockeghcm,  maitre  de  la  chapcile  des  rols  Ch.arles  VII 
et  Louis  XI  (etude  b i o-b  i b I i 0 g r a 11  h i <|  u e),  d’apres  des  documeuts  iuedits. 
Nogent-le-Rotrou,  imp.  Daupeley-Gouvemeur.  36  p.  8". 

Extrait  des  Memoires  de  la  Soci^ti  de  l'histoire  de  Paris. 

Brockema,  J.  Catalogus  van  de  pamHetten,  tractaten  enz.  aanwezig  in 
de  provinciale  bibliotheek  v.an  Seeland.  Deel  1:  1.56H— 1795.  Middelburg, 
van  Bcnthem  & Jutting.  VI.  662  eu  16  p.  8®.  cart.  Fl.  2.50 

Brown,  II or.  F.  Venice:  an  historical  sketch  of  the  republic.  Ncw-York, 
G.  P.  Putnam’s  .Sons.  18.  431  p.  8".  with  maps.  cloth.  D.  4.50 

„Contains  a list  (15  p.)  of  books  on  the  hislory  of  Venice.“ 

Brown,  J.  ü.  Guide  to  the  formation  of  a music  library.  London,  Simpkin. 
16  p.  8«.  '/,  .Sh. 

Caguat,  R.  Revue  des  puhlituitious  ejiigraphiques  relatives  a l'antiquite 
chassitpie  (aoiit-decembre  1892).  Parts,  Leroux.  28  p.  8“. 

Extrait  de  la  Revue  archeologique. 

Catalogus  van  de  bocken  cu  k.aarten,  bevattende  de  bibliotheek  van  het 
Departement  van  Kolonien.  4“  vervolg.-  Met  een  ;ilphabetisch  register. 
’sGravenhage,  Mart.  Nijhotf.  Vlll.  loo.  10 p.  8®.  cart.  Fl. — .90 
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C'ürdy,  W.  F.  anil  AV.  J.  Twi  teil  eil.  A iiatlifimler  ln  Auieriean  lilstury. 
Bo.stüii,  l.ee  »'s  Sliepard.  13.  102.  Itö.  2.äö  p.  S".  clotli.  D.  1.20 
The  llsts  ^vc  titlcs,  publlshcrs  and  prices  of  books. 

C'riuulen,  F.  .M.  The  free  publle  libniry,  Its  uses  aud  value.  St.  Ixmls. 
23  p.  S". 

Cutter,  C.  A.  E.\pnnslve  cla-sslficatlou.  I’art  1;  tlie  first  slx  elas.sifieatii>ns, 
Ko.Moii,  C.  A.  Cutter.  Itiop.  (fr.  b". 

I)  r uuimiind , .1.  II.  liibll«);raphy  of  Maine  laws.  (Maine  State  Library, 
2.iO>  report,  1’.  3t — 41.)  b”. 

Kien  CO  iillabctieo  dei  donatori  e dei  doui  fatti  alla  biblioteea  ed  al  musco 
della  eittä  di  Treiito  dal  I".  );euuaio  al  .31  diceiubre  1S02.  ’l'rento,  tip. 
L.  T.  Seontoni  e Vitti.  !•  p.  y. 

Kl  ton,  C.  ,1.  and  M.  A.  The  jtfeat  book-colleetors.  Now-York,  C.  Serib- 
ner's  Sous.  s.  22b  p.  with  illii.stratlons  b".  eloth.  D.  2.5o 

Knsebio,  Lud.  ImUee  alfabetico-analitieo  delle  raaterie  eonteniite  nella 
ter/ji  Serie  della  Biblioteea  dettli  econouiLsti.  Toriuo,  L'nione  tipoj^afieo- 
editrice.  VHI.  Ibii  p.  s".  L.  5. — 

Falinouth,  Miuss. : Bourne  Free  Libniry.  C.atalo^uc  of  books,  Ib93.  Fal- 
luouth,  C.  Fnuieis  Adams.  44  p.  b". 

Favaloro,  M.  Spieilcftio  storieo-paleojtnifieo  di  alfabeti  e iniziali  tratti  da 
documenti  e fae-simili.  imi  tavole  eroinolitografiche  cou  testo.  l’aleniio, 
C.  Clausen.  4".  L.  30. — 

Fletcher,  W.  J.  and  IL  R.  Bowker.  The  anniial  literary  inde.x,  1''112:  in- 
eliiding  periodieals,  American  and  F.ngli.<h,  essays,  book-chapters  etc.; 
with  author  Index,  bibliognipliies  and  neerology.  Edited  with  the  eo- 
o^ieration  of  nieinbers  of  the  Auieriean  läbrary  Association  and  of  the 
Library  Journal  staff.  New-York,  Office  of  the  Publishers’  tVcekly.  S. 
224  p.  b".  cloth.  l).  3.50 

Fester,  L.  ,S.  The  putilished  writings  of  (4.  Newbold  LawTcnce,  Ib44— !M. 
Washington,  (lovemment  l’rinting  Ofifiee.  11.  124  Ji.  S". 

Friiin,  Th.  Az.  Catalogns  van  de  arehieveii  der  collegieu,  die  voor  ISIl 
binnen  de  tegenwoordige  provincic  Utrecht  reehtenijke  functien  uit- 
geoefend  hebben.  .Met  inleiding  door  S.  Sliiller.  Utrecht,  (\  11.  E.  Breijer. 
L.  2115  p.  Fl.  2.50 

Führer  durch  die  buchgewerbliche  Kollektiv-An.sstelhing  des  Uentschen 
Reichs,  Chicago  Ib93.  lierauspegeben  von  dem  Centnil-Vercin  für  d.as 
gesamte  Buchgewerbe , bearbeitet  von  A.  Weigel.  .Mit  einer  Einleitung : 
Ihis  heutige  Buchgewerbe  im  Deutschen  Reiche,  von  (!.  Thomiilen,  E. 
tViener  und  D.  .Sehultz-lleucke.  Leipzig,  Centnilvorein  für  ilas  gesammto 
Buchgewerbe.  XII.  1 19  S.  b".  M.  1.50 

* (i  oldsehniidt,  L.  Bibliothcca  aethiojiica.  Vollständiges  Verzeichnis  und 
ausführliche  beschreibung  siimmtlieher  acthiopischer  drnekwerke.  Leipzig, 
F.<l.  Pfeiffer.  IV'.  (13  S.  gr.  b“.  M.  (1. — , gebdn.  M.  (1..50 

(lower,  Lord  Ronald.  Joan  of  Are;  a biography,  with  an  appendix 
giving  the  freuch  aud  english  bibliography  of  tlie  subject.  New-York, 
C.  Scribner's  Sons.  s».  eloth.  I).  7.50 

tlriswold,  W.  M.  A descriptive  list  of  novcls  and  tales  dealing  with  .\me- 
riean  eoiintry  life.  New  eniarged  edition.  Cambridge,  Muss.  b".  D.  — .75 
— A descriptive  list  of  novcls  and  tales,  dealing  with  life  in  Norway.  Csun- 
bridge,  Mjtss.,  \\'.  ,M.  (Iri.swold.  b",  D,  — .25 

(liiibert,  L.  I,es  manuscrit.s  du  s6ininaire  de  Limoges.  Notice  et  cata- 
logiie.  Limoges,  Dueourtieitx.  107  p.  b“. 

^Handbuch  der  Architektur.  Unter  .ilitwirkung  von  Faidigenossen  heraus- 
gegeben von  J.  Durm,  II.  Ende,  Ed.  .Schmitt,  u.  II.  VVagner.  4.  Theil: 
Entwerfen,  Anlage  und  Einrichtung  der  (lebäude.  {(1.  Ilalbband,  lieft  4.) 
Dannstadt,  A.  Bergsträsser.  gr.  b",  M.  30. — 

S.  t -169:  Archive,  von  (Jpfermann,  — Bibliotheken  von  Kortüm  und 
Schmitt. 
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* Handbuch  der  uiusilc.ili.sehoii  I.itenUur  oder  Verxeiehuiss  der  im  Di'Ut- 
sehen  lieiche  und  in  den  aiiKreiizeiideii  LUnileni  ersehieneiieii  Musiknlieu. 
auch  luusikalisehen  Sehriftcn,  AbbUdiiUfren  und  ]>Ia.stischen  Darstellunfren 
mit  Anzeige  (ier  Verleger  und  Preise,  lii  al|ihabetischer  Ordnung  mit 
systeinatlseh  geordneter  Uebersieht.  10.  Hand  oiler  7.  Krgänzuiigsband. 
Die  von  Anfang  ISMi  bis  Knde  IsOl  neuersehieneneii  uml  neu  aufgelegten 
imi.sikaliselieii  Werke.  Leipzig,  Fr.  1 lofiucister.  Ylll.  C<3-1I.  047  8.  4“. 
M.  0-2.— 

Die  llands  eh  ri  ften- Verzeichnisse  der  Königliehen  Bibliothek  zu  Berlin. 
Hand  12:  Verzeiehniss  der  lateinischen  Handschriften,  von  V.  Kose.  I. 
Hand.  Berlin.  .\sher  & Co.  V.  X.XllI.  513  8.  4“.  eart.  M.  24.— 

Harrison,  F.  The  choiee  of  books.  New  York,  Maemillan  & Co.  3.  1G3  p. 
O".  clüth.  D.  — .75 

♦Harvard  University  Bulletin.  No.  55,  or  vol.  VII  No.  3.  Edited  by  Justin 
Winsor.  Cambridge,  Ma.ss.  P.  CIO — 2o2.  4". 

Contents:  Accessions  to  the  libraries.  — liistorical  literatuic  of  North 
Carolina. 

11  über,  J.  Ch.  Bibliogniphie  der  klinischen  Helmintludogie.  Heft  5 u.  li: 
-\scaris.  Oxyniris,  'iTielioeeidmlus,  Ankylostomum.  München,  J.  F’.  l.ch- 
‘ niann's  Bh.  S.  151 — 239.  gr.  h".  .M.  3.l!i) 

.1  all  rb  lieh  er,  ITeti.ssische.  Uegister  zum  51.— 70.  Band.  Berlin,  C.  Keimcr. 
4li  8.  gr.  b".  M.  —.00 

Jahresbericht,  Theologischer.  1,'nter  Mitwirkung  von  Baur,  Böhringer, 
Drej'er  ete.  herau.sgegeben  von  II.  Holtzmann.  Band  12,  enthaltend  die 
Literatur  des  Jahres  1892.  Abtheilmig  1:  Exegese,  bearbeitet  von  Sieg- 
fried und  Holtzmann.  Hraiin.sehweig.  C.  A.  Schwct.sehke  & Sohn.  I Ib  8. 
gr.  S°.  M.  5. — ; Ladenpreis  complet  M.  11. — 

Jahresbericht  Uber  die  Leistungen  der  ehemischen  Technologie  mit  be- 
sonderer Hertleksichtigung  der  (lewerbestatislik  fiir  dius  Jahr  Ib02.  Jahr- 
gang I— XXV'  bearbeitet  von  K.  v.  Wagner,  fortp'setzt  von  F.  Fischer. 
3b.  oiier  neue  Folge  2.3.  Jahrg:ing.  Leipzig,  O.  VVigand.  XXXV'.  IlboS. 
mit  227  .Vbbildungen  gr.  S".  .M,  24. — 

Jahresbericht  Uber  die  Leistungen  und  F’ortschritte  in  der  gesitinmten 
Medicin.  Herau-sgegeben  von  K.  Virchow  und  A.  Hirsch.  Unter  Spccial- 
Kedaetion  von  A.  Ilirscli.  Jahrg.ing  27;  Bericht  fiir  das  Jahr  IH92.  2 Hde. 
a 3 Abtheilungen.  Berlin,  A.  Hirschwald.  (I.  Bd.  I.  Abth.  22U  8.)  Lex.  8". 
M.  37.— 

♦Jersey  City,  N.  .1.  F’ree  Public  Libniry.  Second  annual  report  of  the 
trustees.  Decemlier,  I,  Ibtii.  Jersey  City,  N.  J.,  Alb.  Datz.  25  p.  b“. 

Kcrviler,  K.  Kepertoire  gtmeral  de  bio-bibliogra|)hic  bretonne.  Livre 
Premier:  les  Bretons.  Fase.  XVI:  Hrcv — Hrous.  Kenues,  Plilion  & llerv6. 
P.  .321—479.  8".  Fr.  5.— 

♦Kirchner,  E.  Die  Papiere  des  XIV'.  Jahrhundert.s  im  Stadtarchive  zu 
Frankfurt  a.  M.  und  deren  VV'asserzeichen  technisch  untersucht  und  be- 
schrieben. Frankfurt  a .M.,  C.  JUgcFs  V'erbig.  35  8.  mit  31  8.  Abbildungen 
Lex.  b".  .M.  2.50 

K vartalska  talog  over  norsk  litteratitr  udgiveu  af  den  norske  Boghaiidler- 
forening  ved  eii  komite.  Iste  aargang,  No.  1:  Januar— .Marts  Ib93.  Kristi- 
ania. 12  S.  8“.  4 No.s.  og  register  Kr,  1. — 

La  Sieotiere,  L.  de.  Bibliographie  des  itsages  et  des  traditions  ))opu- 
laircs  du  departement  de  rurne.  V'anncs,  imiir.  Lafolye.  35  p.  b“. 

Laiirie,  8.  8.  Jolm  Arnos  Comenius,  bishmi  of  the  .Moravians,  his  life  and 
educalional  Works.  Keading  circle  edit'ion,  with  .5  authcntic  portraits 
luiil  a new  bibliography  with  photographic  reproduetions  from  early 
editions  of  his  Works.  Syracuse,  N.  V.,  C.  VV.  Hardeen.  2.  272  p.  b". 
cloth.  I).  I. — 

De  Letter^ietereij  van  Joh.  Enschede  en  Zonen.  (Icdenkschrift  tcr  ge- 
Icgenheid  van  haar  hondervijftig-jarig  bestaan  op  9 Maait  1893.  Haarlem, 
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Job.  Enscbedi  en  Zonen.  VIII.  2IHI  p.  inet  portroten  en  platen.  -1".  FI.  20. — ; 
op  zwaar  best  papier,  geb.  FI.  40. — 

‘l.ibrary  KuIIetin  of  Comell  L'niversity.  V'ol.  III,  No.  .1.  (Wholc  No.  32.) 
Itliaca.  1’.  73— Oli.  gr.  8“. 

♦Library  Record.  Vol.  2,  No.  1.  (Wliole  No.  12.)  Jersey  City.  P.  1— S.  4". 
Madan,  F.  ßooks  in  manuscript:  a short  introduetion  to  their  study  and 
usc,  witli  a ehapter  ou  reeords.  London,  Kegan  Paul,  Treneli,  Triibner  & 
Co.  106  p.  S”.  6 Sh. 

Manno,  A.  Hibliograha  di  Aut.  Manno,  con  cenni  antobiografici  o ritratto. 

2.  ediz.  aniucnt.  {.'onio,  ditta  C.  Franchi  di  A.  Vismara.  24  p.  t>“.  L.  — .tu» 
Martello,  'F.  Dizionario  bibliografico  dell'  eeonomia  politica.  I’artcl: 
’l’rattati  generali.  Bologna,  libr.  Treves  di  P.  Virano.  b3  p.  S”.  L.  3. — 
Medina,  J.  T.  lat  impreiita  eu  Mexico.  Kpitoiue.  (1539— ISIO.)  Seviila,  E. 
Kasco.  291  p.  8".  22‘  , Pes. 

Tir.-ula  de  loo  ejemplare.s,  solo  se  ponen  5 la  venta  30. 

♦ M ilw aukec  Public  Library.  Quarteriy  iudex  of  additions.  Vol.  4,  No. 
25—27.  28.  Januarj’— .Sepiember  1892.  Oetober— December  1892.  Milwaukee 

1892.  P.  1-52.  53—70.  4“. 

(Morpurgo,  S.)  1 manoseritti  della  r.  biblioteca  Rieeardiaua  di  Firenze: 
manoscritti  italiaui.  Volume  I,  fase.  I.  Koma,  presso  i principali  librai. 
P.  1—80.  S“. 

Indici  e cataloghi.  No.  15. 

Müller,  Fz.  Catalogus  van  hei  archief  (der  stad  Utrecht).  I.  Afdeeling. 
1122—1577.  Utrecht,  J.  L.  Beijers.  I.XX.WIII.  98  p.  8».  Fl.  3.— 

— (leseliiedenis  van  het  arehiel  der  stad  Utrecht.  Utrecht,  .1.  L.  Beijers. 
LXXXVIII  p.  gr.  8».  Fl.  L- 
Scparatabdruck  aus  dem  V'origen. 

Naamlijst  der  bocken  van  het  fienealogisch  heraldiek  geuoot.sehap  De 
Nederlandsch  Lceuw,  gevestigd  te's  (iravenhage.  Amsterdam,  J.  Clausen. 
95  p.  8". 

Niel  in  den  handel. 

♦Narducci,  II.  Catalogus  eodicum  manuseriptomm  praeter  graeeos  et  ori- 
entales in  bibliotheea  .\ugeliea  olim  coenobii  S.  .^ugu.stini  de  urbe. 
Tomusl,  com]>lectens  Codices  ab  instituta  bibliotheea  ad  luiniim  1870. 
Romae,  ty]).  L.  Ceechini.  662  p.  4". 

New  Ilavcn,  Conu.  Public  I.ibrary  eatalogue.  Part  II,  books  for  yoimg 
people  in  .3  alphabetieal  lists.  New  llaven.  1 1 1 p.  8". 

♦Oxford  University  Oazette.  puldished  by  authority.  Tuesda^',  May  9, 

1893.  Supplement  to  No.  770:  .\nnual  report  of  the  curators  ot  the  Bod- 
leian  Library.  Oxford.  P.  473—482.  fol.  3d. 

Pacchioni,  Alb.  11  gaz  illuminante:  appnnti  bibliografici  (Collegio  degli 
arehitetti  cd  ingegneri  di  Firenze).  Firenze,  tip.  di  G.  (.'arnesecchi  e 
figli.  25  p.  8“. 

Estr.  dagli  Atli  del  collegio  degli  arehitetti. 

Paccli  ioiii,  A 1 1).  Le  case  operaie:  appunti  bibliograliei  (Collegio  degli 
arehitetti  ed  ingegneri  di  Firenze).  !•  ireiize,  tip.  di  O.  Carnescccni  e figli. 
1892.  31  p.  8». 

Eslr.  dagli  Atli  del  collegio  degli  arehitetti. 

Pacchioni,  Alb.  RLsealdaiueuto  e veiitilazione  degli  edifici:  note  biblio- 
grafiehc  (Collegio  degli  arehitetti  ed  ingegneri  di  Firenze).  F'ircnze,  tip. 
di  (i.  Carneseeehi  e hgli.  1892.  33  p.  8“. 

Eslr.  dagli  Alti  del  (iollegio  degli  arehitetti. 

Pilling,  J.  C.  Bibliography  of  the  Athapasean  langiiages.  Washington, 
Government  Printing  Ofhee.  XIV.  125  p.  s“. 

Pireiine.  H.  Bibliograidiie  de  l’liistoire  de  Belgique.  Catalogue  inetliodique 
et  e.hroiiologique  des  sources  et  des  oiivrages  principaiix  relatifs  a Fhistoire 
de  toiis  les  Pays-Bas  jiisqu'en  1.598  et  a l'histoirc  de  Belgique  Jiisiiu’en 
1830.  Gand,  II.  F.ngelcJte.  230  ]i.  8".  M.  4. — 

Poelehau,  A.  Die  livliindisehe  Geschiclitsliteratiir  im  Jahre  1891.  Riga, 
N.  Kymmers  Verlag.  111.  96  S.  8“.  M.  1. — 
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Poüle,  W.  K.  and  W.  .1.  l’letclier.  Index  tu  periudical  literature;  tlie 
seeund  Supplement,  froin  Jamiarj'  1,  tu  .lannary  I,  lyei.  Hustun, 

Ilunghtuu.  MifHin  & (.'<>.  Kt.  tlti  p.  's“,  clutli.  D. 's. — 

I’upe,  Alb.  A.  (’atalogne  uf  buuka,  p.ainphlets  and  artieles  un  tbe  eun- 
strnetiun  and  niaintenanee  uf  ruads.  Itustun,  Maas.  IMl'i.  12  p.  's", 
de  Putter,  Fr.  Vlaainsehe  bibliugrapbie.  Lijst  der  bueken,  lijdsebriften, 
nmsiekwerken , karten  etc.  in  Belgie  van  Issn  — 181111  verselienen.  I.iele- 
rnng  1.  (l.eipig,  M.  .Spirgatia.)  242  p.  pr.  8“.  M.  .'>. — 

Prideaiix,  S.  T.  An  histurie.al  sketeli  ut  boukbindings;  with  a ehaiiter  un 
early  stanipcd  bindings,  by  E.  Kordon  Duff.  I.undoii,  Igiwrence  & B. 
2110  p.  8".  Sh.l!.— 

♦Repertoire  bibliugraphii|iic  Stra.sbonrgeuis.  III  et  IV:  .lean  Priiss,  pere 
14s2 — 1511.  .leaii  Priiss,  fils  1511—1.546.  — I.  ,Iaerpie.s  Eber  1485.  11. 
Tlioma.s  Anslieliu  Itss.  in,  Pierre  Attendorn  1489.  IV.  Frederie  Itmnbaeb 
1497 — 1499.  V.  Bartlielcniy  Kistler  14117 — 1510,  VI.  Knillaiiiiie  .SehalTner 
14118 — 1515.  VI 1.  .Matthias  Bnint  14'J. — 1590.  VIII.  .lean  Wiiliinger  I.502 — 1.504. 
IX.  .leruiue  Kreff  1502.  X.  Reinbart  Beek  1511  — 1521.  XI.  Cunnul  Kerner 
1517.  Xll.  L’lrie  .Murliard  1519 — 1522.  Par  Ch.  Sehniidt.  Str:us.Hburg,  J. 
II.  Fal.  Ileitz.  VI.  46  S.  mit  4 Tafeln,  n.  VlII.  55  S.  mit  4 Tafeln.  4“.  M.  12.— 
Repcrturinm  der  verhaiidelingen  en  bijdragen.  betreffende  de  gesehiiHlenis 
des  vaderlands,  in  mengelwcrken  en  tijdsebriften  tut  op  1 8110  versehenen. 
Duur  de  leden  van  de  eommissie  voor  geseliied-  en  uudheidkunde  van  de 
M.aatsebappiJ  der  Nedcriandsebe  letterkiinde  te  I.eiden.  O"  Supplement, 
beiden,  E.  J.  Brill.  XXII.  251  p.  8“.  Fl.  2.75 
Revue,  Rnssisebe  Kcneralregister  der  bisher  erseliieneneu  20  .Tahrgiiuge 
(:il  Bde.).  1872 — 91,  zusammcnge.stellt  von  II.  Brmmbufer.  St.  Peterslmrg, 
II.  Sehmitzdurff.  1892.  ISS.  s".  M.  1.55 

Rinaudu,  K.  Sul  trasferimentu  della  biblioteea  eiviea  diTurinu:  relaziune. 

Turinu,  tip.  eredi  liulta  di  Briineri  e ('rosa.  67  p.  S".  eun  5 tavole. 
Sharp«,  R.  B.  Analytieal  Index  to  the  works  uf  John  Kuiild:  ero.ss  refe- 
reiiecs  to  all  the  speeies  figured,  memoir,  purtrait  :ind  bibliography. 
lasndun,  Sutheran.  gr.  8“.  56  .Sh.,  large  paper  4“.  84  Sh. 

Simpson,  W.  S.  St.  l’anl's  cathedral  library:  a eataltiguc  of  bibles,  rilnals 
iuid  rare  biwsks  etc.  London,  FJliut  Stock.  8".  Sh.  20. — 

Staatsblad  van  het  koninkrijk  der  Nederlanden.  Tachtigiarig  alph.alietiseh 
register  van  18KS  — 1892.  AH.  1 — 3.  ’sKravenhage , K^r.  Belinfantc.  P. 
1 — 1112  gr.  8“.  Per  aflev.  Fl.  I. — , kompleet  (Io  afl.)  Fl.  10. — ; geh.  Fl.  II. — 
Stein,  1!.  Melanges  de  bibliugraphie.  1.  Serie.  Paris,  lib.  Teehener.  49  p.  8“. 
Steinschneider,  .M.  Die  hebniisehen  Uebersetznnpen  des  Mittelalters. 
Preissehrift  der  Aeadeniie  Frani;aLse.  2 Bde.  Berlin.  Bibliograiihi.sehes 
Bureau.  XXVI.  1077  S.  8“.  M.  50.—  ; auf  Velinpa|iier  Sl.  40. — 

Swan,  Rob.  'F.  50>  repurt  on  the  custody  and  condition  uf  the  public  reeurds 
of  parishes,  towns  and  counties.  Boston,  ,Mass.  50  p.  8”. 

Tav  ole  u ndece  n nali.  Re.pertorio  di  giiirispriidenza (1879— 1889), eun copiosa 
bibllografta.  Firenze,  L.  Nicculai.  L.  25. — 

T hiaii Court,  C.  la's  bibliothei|ues  de  Strasbourg  et  de  Nancy.  Naiiey, 
Bcrger-I.evrault  & ('ie.  gr.  8".  Fr.  5. — 

'l'ijdsc  hr  i ft  van  het  kon.  Nederlandseh  Aardrijkskimdig  genootschap, 
gevestigd  te  Amsterdam,  onder  rcdaetie  van  C.  M.  Kan  en  J.  Ae.  K.  A. 
Timmennan.  Met  medewerking  van  H,  E.  Rogge  voor  de  afdeeliiig 
Bibliographie.  2»  .seric,  Deel  X,  No.  2.  Leiden,  E.  ,1.  Brill.  8".  Per 
jaargang  Fl.  K2. — 

Tokio.  Imperial  l'niversity  of  J.aiian.  Classified  eatalogne  of  jap,anese  and 
Chinese  books.  ln  japanese  type,  Tokio  1892.  8". 

Vcrslagen  en  niededeelingen  der  Kuninklijke  Akademie  van  weteii.seliappeu. 
Afdeeling  natuiirkunde.  Register.  5«  reeks,  deel  1—9.  Amsterdam,  Job. 
Minier.  55  p.  8“.  Fl.  — ..50 
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Antiquarische  Kataioge. 

Ackertuann,  Th.,  Mlliicheii.  Nu.  .S5 1 : .S|)racliwi.ssfuscliaft.  Oriental.  Spraehon. 
Unii  N»". 

Auer  Donamviirth.  No.  12^:  llistor.  u.  prakt.  Theologie.  No.  UlSi — 2t>ti.'>. 
liaer  & t'o.  Frankfurt.  No.  2!»5:  Diswertat.  z.  eliws.  Philologie.  .'I40!>  N“*.  — 
No.  all.  ai2:  Bililiothek  I.exer.  II.  (ierin.an.  Spraehdenkmäler.  I2ai  N"* 
— III.  Deutaehe  l.itemtiir,  l.'.im  175».  No.  1 2.12— 2»'.i.'l.  — No.  :II4  -.  liih- 
liothek  F.s.senweiu.  1.  Areliitektnr  u.  Kiinstgewerhe  d.  M.A.  ii.  d.  Renais- 
sance. IiaäN"«’  — .Vnz.  No.  427  ; Afrika  in  alter  und  neuer  Zeit.  No. 
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Rill  ItritriiK  7.ur  Kililioffriiphie  der  ranirelsiKteii 
im  l(i.  J II lirli lindert. 

(Schluss.) 

IV.  Gerhard  Dorn. 

ein  ftehonier  Relgier,  wie  'J’oxitc.s  berichtet. 

1567.*  1.  (U.iWI.S  I TOTIVS  j Pliilosopliiic  (;liy-|inistie.T,  | Per  qunni 

ohfnirii  l'liilofophorum  dirta  rcfrmnUir.  | (’ompendium 
tre.s  libros  conlinens,  | partim  jiliysicoa,  medicos,  ä pro 
nia-|iori  parte  ehymieos.  (hiiiis  Sunini.-i-jriiim  versa  paprclla 
indieabit.  | I'EP  (iEPtAUDVM  7tO/i'A  | (kl.  I.iliensigiiet)  | 
1A'(1J)\  'NI,  I Apud  haTcde.s  Jacobi  Jnnet.T.  | ,M.  I).  I.XVII. 

12''  S02  paR.  .SS.  + 1 leeres  111.  (Hofrcn  a — t.) 
Titelrücks.  Siimmarimn  totins  operis.  S.  -1  — 5 Widmuiifr 
an  Adam  von  liodenstein,  datirt  „Liifrdmii  Calendis 
Aiifnisti,  1.566.“  nnterscliricben  ..Tiius  vt  ipsins  Theophr.asti 
mininms  diseipiilus.“  — S.  6 — 11  ^Piis  ae  ernditis  viris 
Medieis,  qui  Theophrasti  Paracelsi  Doctoris  Medici  libri.s, 
ant  praelectura  frnctnm  fecere,  . . .“  — .S.  12 — 16  Ad 
Leetorem  l’raefatio.  — 8.  14 — 50  Artis  Chymisticae 
Liber  primiis.  — S.  50  — 60  De  t'hymislica  praxi  Liber 
11.  — 8.  70 — 125  De  Ohymistico  operatorio.  Liber 
Tertius.  — 8.  126  — 302  Seciinda  Pars.  Speeiilatiiiae 
Philosophiae  (rradns  septcni,  per  quos  ad  sublimia  menti 
patet  aditiis.  Accessit  liis  mnndi  Fabrica,  Perefrrinatüaiue 
vitae  communis,  qiianim  cognitione  vitatiir  erroris  via. 
veritatisqne  aeniitta  (!)  demonstr.atnr.  8.  127  — 135  Ad 
henipniim  leetorem  aiitboris  praefatio.  — Am  Knde: 
..Irriita  Virtiiti.s  moenia  sacra  manent.“ 

Die  .Anprabe.  dass  in  diesem  Jahre  aiieb  ..De  Natnrae  luec  ])hy- 
sica“  erschienen  sei,  halte  ich  für  irrthtimlieh,  virl.  L5H3  No.  11. 

X.  9.  211 
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1568.*  2.  ('IIYMIS  TK’VM  AKTIFK'IVM  Tlirorirum  rf  Pnu- 

liriim:  riiius  SininiKiriiini  rrrfa  jiaiit  lla  rlaiiii.'i  hnUruhit : 
LIKKH  l’L.VNK  nilLOSOPIlIeiis,  in  friatiani  nniniiim  veni* 
1’liilosopliin'  n:iturnli!i  stmiiosoriim  a-ditiiü  l‘rr  (trriinliiiii 
Ihtrn  (llalbliljitl^iisser  alchcraistiseher  Ilolzsciinilt;  „Totiii.*» 
Anis  Chiinicae  Tipiis,"*)  M.D.LXVIII. 

8.  1.  8".  15t)  pafj.  SS.  + 2 1111.  leer  (A — K).  — 
Titelriicks.  das  Smnmarium.  — S.  A.^''  — .V-i*  Widnnin" 
an  Herzog  Friedrich  von  Haycrn,  Pfalzgr.  b.  Rli.  — 
S.  Aj' — 12  (A,i')  Praefalio.  — S.  12  — 68  Chyniist.  artis 
Tlieoriea;  S.  69 — 142  t'hvni.  artis  Praxis  mit  llolz- 
sclinitton;  S.  143  — 156  Totins  operis  C’onclnsio. 

In  diesem  Jahre  begann  Dorn  seine  lat.  Uebersetznngen  Ilohen- 
heim’seher  Schriften  zu  veroffenfliclien,  deren  wir  ein.sehliesslieli  der 
Oommentare  bis  znm  Jahre  1584  22  Drucke  zählen;  das  Nähere  siehe 
in  meiner  Paracelsus -Hihliographie. 

1568. »  3.  VKNF.Nl.  QVOD  LKO  (NKSCIO  QVIS)  SVAVIVS  IN  TllKD- 

PIIKASTIeog  euomerc  conatur,  proprium  in  peetns  eins, 
per  OKK.VHDVM  Dorn  Apologetiea  retorsio. 

30  SS.  {7.-J  — lll*!’)  It"  Anhänge  der  llaseler  Aus- 
gatie  von  J.  Gohory’s  „Corapendium“  1568.  8®.  Vgl. 
die  Parac.-Hibl. 

1569. »  4.  AHTIFirn  CIIV.MISTKU  PIIVSICI,  MK'l'APHVSb/ryMe, 

Sinnida  pars  fl  Tfiilu,  <iiianim  fammarium  rerfa  jxt- 
llflla  dahit.  Acee.ssit  etiam  l'ertiae  parti,  de  Praepara- 
tionibns  .Melallicis  in  vtroifne  Lapidis  Pliilosophorii  opere 
uiaiore  minoreq;,  Tractatns  exeellentissimns.  (irrardo 
Jhirn  Anfhore  (Signet:  Jn  der  Mitte  auf  einem  1 stehend 
ein  V,  dessen  linker  Schenkel  mit  liinmen,  der  rechte 
mit  Dornen  nmwnnden;  rechts  ein  Mann  mit  'Fiirban,  nacli 
einem  oben  schwebenden  Lorbeerkranze  deutend;  links 
stürzt  ein  Mann  in  die  Flammen,  l’msclirift:  VIA  VH!- 
TVTIS  ARDVA.)  M.D.LXIX. 

s.  1.  8“.  8 Bll.  + 440  pag.  SS.  + 4 Bll.  (Bogen  )(; 
a — z;  A — E.)  Titelriicks.  „Snmniarinm “;  S.  Xj' — Xa» 
Widmting  an  Friedrich  von  Bayern.  S.  Xi'  — )(:» 
Ad  Leetorem  Praefatio.  S.  — Xs»  Argnmentnm  in 

seeundam  partem.  — S.  1 — 2 die  Tabula  smaragdina. 
S.  3 — 91  (iommentar  über  diesen  „Sermo  veridicus“  in 
10  Theilen.  — S.  92  — 186  Tractatns  alter  De  Vnione 
'IVmarij  Metaphysici.  — S.  187 — 199  Appendieula 
Tincturarmn  Philosophicarmn,  ex  Theophrasti  Paracelsi 
scriptis  (icnnanicis  in  Latinum  sermonem  obiter  versa- 
tarnm,  et  atl  compendiolum  per  cundem  authorem  rediic- 
tarnm.  (Teberarbeitct  aus  No.  1.  S.  283  ff.)  — S.  199 — 201 
.\nthoris  declaratio,  cur  se(|nenlem  apologiam  contra 
cainmnias  laruati  Philosophastri  cuiiisdam  1.  G.  P.  sub 
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Leone  Siiauio  lalenfi.s,  scribere  coacfus  fiierit.  — 8. 202 — 232 
Veneni  Leo  (Nescio  Quis)  8vaiiin.s  . . . euomcre 

conatiir,  . . . Apologetica  relorsio.  Eine  etwas  erweiterte 
VVieilertrabe  der  No.  3.  — 8.233 — 240  l>e  Alehyniia 
eolloqnium,  qiio  cmn  Soplii.sta,  noc  non  (’liyuiista 
Pater  Hermes  affit,  eos(|iie  veritatein  doeet.  — S. 
247  — 3(i()  Artificii  Chymistici  Pars  Tertia,  .Mineralem 
(Icnealofriain  continens.  (247  — 250  Prolo;;ns:  251 — 252 
In  Allef?oriam  haue.  Ar^nmentiim;  253  — 3ti()  Colloquium 
qiio  Titan  Paterfamiliils,  Occanitisqiie  Mater,  de  sna  prole 
eonsiilnnt.)  — 8.361 — 426  De  Praeparationibiis  Metal- 
lieis.  — 8.427  — 440  Colloquium,  quo  docetur  qiiinain 
illi  sint,  qui  ad  liane  artem  peruenire  possnnt.  — S. 
E,’’ — E,'  Elenelius,  am  8elilusse  Errata.  8.  E,'"  unbedr. 

1569.  In  d iesein  Jahre  soll  auch  das  Foljjende  ei-scliieiien  sein. 

1570. *  5.  LAP1.8  METAP11V8ICV8,  | AVT  IMlILOSOPIll- 1 1 V.S,  QVI 

VNlVEK8A-|/n/i.v  (!j  mcdicina  uera  j'nit  pairnm  anli-\ 
i/iiorum,  (iil  (»nni’s  itidi/f'rrmtn'  iiior-\ho.s:  ftiä  cos  ijiios 
hmimbilcs  uocarunt  | illi  tjiii  nirnir  no»  potuvntnt.  \ 
Et  ad  metallorum  tollemla  lepram,  fa- jbricandos  lapides 
preciosos.  äc.  | Per  [ (iKllAItl)VM  DOIIN.  (Signet  wie 
auf  dem  Titel  der  No.  4.)  M.D.LXX. 

8”.  75  Bll.  (A  — !<:,.)  — 8.  A.j''  — A4*'  Widmung 
Lndouico,  Vuirtembergico  H'heceioq3.  Duci,  Comiti  Mom- 
pclicardi;  8.  A,'  Elenelius  Capitulonim;  8.  A^'' — IL' 
Praefatio.  8.  K,'  — K.,'  die  Schrift  selbst  in  18  Capifeln. 

1577. *  6.  MONAUCIIIA  TUIADIS;  IN  VNITATE.  SOLI  DEO  SACÜA. 

Aiilori'  (irrardo  Jhrn,  Doctore.  Physico  interprete  (1er- 
maiiico  a translationibiis,  lllustrissimo  Principi,  Francisco 
V'alesiü,  Duci  Andegauorum,  Biturigmn,  Alenconio,  Turo- 
ncnsi,  &c. 

8".  Sondertitel  in  „ AVKOKA  TlIESAVIiVSQVE 
PIIILOSOPIIOHV.M,  Theopbrasti  Paracelsi  . . . ArcvfttH 
Monarchin  Physica  per  (iEUAIlDV.M  DOKNEVM.  in  de- 
fcnsionem  Paracelsiconim  Principiorum,  ä sno  Praeeeptore 
positoriim  . . . 1577.  BASILEAE'*  (siib  Palma  Unarini). 
Die  .,Monarchia“  Doms  reicht  von  8.65 — 127.  (8.  (iti 
Autoris  Conte.statio.  8.  67  — 71  Prologii.s.  8.71  — 127 
der  Text  mit  schematisch -inatbematischen  Figuren  zur 
Versinnlichung  des  Fnarius.  Binarius,  Ternarins  u.  s.  \v.) 

1578. *  7.  TIlEOPllKASri  OEH.MANT,  PAUACEL81,  . . . De  irl'li- 

tnUi  rtt'iufquv  ]\[(:diriuft;  i'era  l’raxi.  LIBEK  PB1MV8. 
(Irrardo  Dorn  Doctorv  I'lii/fiai,  ac  inlri  jirrlr  (Irriiianiro, 
in  liunc  nrdinvm  rrrolliiirntv  . . . LVdDS'yi , PUD  JA- 
COBO  DV  PVYS.  M.D.i.XXVllI  . . .“ 

8".  8 Bll.  + 286  pag.  88.  + 0 Bll.  Es  giebt  auch 
Exemplare,  welche  am  Fnsse  des  Titelblattes  den  Drucker 

2ü* 
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iicniifn  Ktatl  des  VcrloK<‘>'’*:  „LV(il)VNI,  APVl»  lOANNKM 
STHATIVM.  M.IHAXVIII  . . Aueh  die  venlnickte 
Jalirzalil;  „M.lt.CLXXVIll.“  kimimt  vor.  Da.s  Niilicre 
vcrgiviclie  in  meiner  T’araeelsiis- Hililiopraphie. 

1581.*  8.  Fasriciilus  PAH.\CKL.8ICAK  .MKIMCINAK  . . . tanqiiani  in 
r.onipendioHiiin  promphiariiini  eollectiis  . . . (iKHAHDd 
llOHNKO  inteiprete  . . . 1MPUK8SVM  FHAN<'OF( tUTI 
Al»  MOKNVM.  Anno  M.HLXXXI. 

4".  4 Hll.  + 147  fol.  Hll.  + 6 1511.  Am  Ende  , Im- 
pressum Franeoforti  ad  Moennm,  per  .loannem  Spies. 
Impensis  .Siffismnndi  Feiyerabendt.  Anno  M.I>. LXXl.“ 
Eine  Erweiterun};  der  No.  7;  das  Nähere  in  der  Parac.- 
Hitdiojrr. 

1581.*  !».  Con^reries  PAHAl'ELSKVE  CHE.MLE  I»E  TKAN8MVTA- 
'riONIMV.8  ME'rAELlli'Uin,  ex  omniliiiH  ipiae  d(‘  Ins  ah 
ipso  seripta  reperire  lieiiif  . . . (iEHAHlX)  DOKNEO  inter- 
prele  . . . FHANCDFVll'ri  Apud  .\ndream  Weclielnui. 
M.D.LXXXI. 

8”.  277  pii"  SS.  -f  3 SS.  D.as  Nähere  in  der  Pa- 
rac.-  Hibliojrr. 

1583.*  10.  TÜEVISANVS  1»E  CllVMIPO  MlllACVLO,  QVOI»  E.apideni 
Philosophiae  appellaiit.  1»10NV.8.  ZECIlAIilVS  Oallns  de 
eodem.  Auctoriintibus  rarij.-!  l’rhirijiiini  liuius  nrfis, 

DEMOntlTl,  •4iElUtl,  LVLUl,  VILLANOVAyi, 
foiifiniKiti  li  ilhifh'ati  Per  OEK.-\KDYM  UOKNKV.M. 
Ciim  Giotin  rt  Erinilvijio  (\tvf.  Maivxt.  li.XSlLE.E,  Ex 
(»nieiiia  llaerednm  PKTIil  Perniie.  Anno  PI.) I.)XX( ’IIl. 

8"  H 1511,  -f  1<»8  SS.  4-  2 Bll.  unbedr.  — S.  A./— A-/. 
Widmniifr  an  Kiehard  Plalzfrr.  li.  Bh.  u.  Herzog  in  Bayern, 
.Datum  Fiaiicofiirti.  Anno  . . . 1583.  mense  Fehrnario.* 
S.  1 — 48  Bernardi  Pomitis  Mareliiae  Trevisanae  Liber 
De  secretissimo  Phiiosophor.  operc  Pliimico,  per  nafiiram 
et  artem  elaborando.  — S.  4t)  — 117  Opn.seiilum  Philo- 
sophiae Natnralis  Mctailoruni  D.  Dionysii  Zaeharii,  mit 
Vorwort  ad  benieniim  Lectorem.  — S.  117  — 127  Anno- 
tala  (|iiaedani  ex  Nicolao  Flamello.  — S.  127  — 152  Aliae 
ipiaedam  aniiotalione.s  ex  variis  aiitoribns.  — S.  152 — 107 
Polleetanea  ipiaedam  ex  antiijuis  scriploribus.  — .8, 
107  — 11)4  t^nae  ex  Demoerito  eollefrimiis  ajiponere  ri- 
snm  est  ...  — .8.  I‘l4  — 198  Sninmaria  Declaratio  eonim, 
(piae  dieta  haeteims  ex  Demoerito  per  Aenipnata. 

1583.*  II.  7)/;NATVK.E  LVPE  PIIVSIPA.  EX  CENESI.  DESVMPTA, 
inxta  senteiiliam  TlIEOPllI! A.STI  PABAPELSI  Germani 
Pliilosophi  ac  Medici  prae  e.iinetis  excellentissimi  TBAP- 
TATN'S.  ('ui  (iiiiiiro  rsl  moilcsln  iiiKicdatii  (uhuoniHo 
ml  THOM AM  KHASTVM , (li'riiKnunii  rtinm  l’hilo- 
l'iijilimii  iihiiir  Mfiliruiii , ilr  rrtrnctnndis  rtiliiiimijs  ei 
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roiiiiitijs  in  1‘iirmTl/uiii  cl  fnos  pcrpcntni  uc  imiiii  ritö 
ilutls  in  hicvm  }n‘r  iiunluor  Tomox^  ])c  nnim  Midicimt. 
CKUAIfKO  DOKNKO  niitore.  FH  AN('(»FU1!TL  Apml 

('bristoplionini  Coruinmn.  M.D.LXXXIII. 

431  piifT.  SS.*  + 15  SS.  unpii}:.  — S.  3 — 8 Wid- 
inuii);;  an  Jo.  Casimir,  1’1'alzgr.  b.  Hli.  u.  lirrz.  in  Ibiyorn 
„Datum  Francoforti,  Anno  a Christo  nato  M.D.LXXXIII. 
•Mcnsis  Martij  X.  — .S.  9 — 12.  Argumentum  totius  opus- 
culi.  — S.  13  — 18  Exclamatio  autoris  ad  Deiini.  — 
S.  18 — 76  Pliysira  (lenesi.s.  — S.  77 — 134  F.rklärung 
der  Tabula  smaragdina  (lilterarbeiti't  aus  No.  4.)  — S. 
135 — 158  De  Spagirico  artificio  Jo.  Tritbemii  senteiitia. 
— S.  159  — 198  De  Fhilosopbia  meditativa.  — S.  199 — 281 
De  l’bilosopbia  Cliymica  ad  meditativam  comparata.  (Alles 
bis  liierlier  ist  Traet.  I.)  — S.  282  — 313  'ITactatiis  alter 
de  tenebris  contra  uaturam,  et  vita  brevi.  — 8.  314 — 341 
De  ducilio  aiiimi  cum  c<npore.  — S.  342  — 353  De  la- 
pidum  pretiosorum  structura.  S.  (354)  unlualr.  — 8.  (355) 
S.mdertitel  zu  „AD  THOMAM  EHASTVM  . . . ADMONT 
TU)  . . . (Signet,  Elias  mit  den  Haben)  CI. ) lOXXCIIl.“ 
8 (357)—  431  Admonitio  ad  Erastum.  8.  (421) — ei* 
Errata.  8.  e^'' — e.,''  Index  rer.  et  verborum.  8.  e^’  unbcdr. 

1583.*  12.  CLAVIS  TOTIV8  PlIILD.SOIMILE  CIIYMISTULT),  l‘er- 
quam  polissima  l’hilosopliorum  dieta  reserantur.  (’ni  tir.- 
cffxit  inm  iTcrnx  Aiiifii'hnn  fnpcnwturnlv.  (^unrurn 
omnium  Sumniariiiin  rcrfu  piujclhi  oftmidd.  l’EH  GE- 
HAHDVM  DOHXEVM.  Singula  per  eimdem  autliorem  de- 
nuo  recognita  & castigata.  FRAyCOFORTl,  Exciidebat 
Cbriftophorus  Coruinus.  M.D.LXXXIII. 

12"  429  pag.  SS.  + 27  unpag.  SS.  — 8.  3 — 7 l’iis 
ac  eruditis  ...  — S.  8 — 9 Ad  Lcctorcm  l’racfatio  — 
S.  10  — 43  Artis  Chymist.  Liber  primus.  — S.  43  — 61 
Liber  secundus.  — 8.  61  — 112  Liber  tertius.  — 8. 
113 — 271  Secunda  l’ars  Speculatiuae  l'hilosopliiae  gradus 
Septem  vel  decem  contincii.s  ...  (S.  114 — 120  Ad  He- 
nigiium  Lectorem).  — AngefUgt  i.st  am  Schlüsse  eine 
„Conclusio  l’liilosophieae  clauis“  (S.  271  —272).  welche 
zum  Folgenden  überleitet.  — S.  273 — 429  De  Artitieio 
siipernaturali  (3.  Tli.  aus  No.  4 hurlibergenommen  und 
überarbeitet).  — 8.  273  — 286  Praefatio.  S.  S;'' — T,,’' 
Index.  S.  Errata.  Vgl.  die  erste  Ausgabe  No.  1. 

1583.*  13.  Dictionarium  TIIEOPHHA.Sn  PAHACELSI,  ('„ntinenx 
ohfmriorum  ntmlndimtm,  >iuihtix  in  Suix  Sn-iptix  pufxini 
rlitur,  Ih'finitionvx:  A'  (iEHAHDO  DDHNI'IO  collectum, 
& plus  dimidio  auctum.  (Christoph  Hab's  Elias -Signet.) 
FHANCOFOHTI,  Anno  M.D.LXXXIII. 
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8"  94  SS.  + l ni.  Das  erste  Dietionarimii  Ituriis. 
«elelies  hier  vermehrt  ist.  war  in  No.  8 enthalten:  alles 
Nähere  in  meiner  l’ar -Riblio<rr. 

1584.*  14.  Dietionarium  TllEORHKASTl  . . . M.  1). LXX.Xllll. 

Titelausfrabe  der  No.  13. 

1594.*  15.  I'LAVIS  TDTIVS  I’IIILOSOIMII.K  ('HV.MlSTir.lv.  l’er 
((uain  potissiina  l’hilosophorum  dieta  rescranlur  Citi  ac- 
rvf/'il  itim  nrrns  Artificium  fiijicnialitrah’.  (^itonnii 
Dmnium  Si<nimariuiu  rrr/'a  jxiijclla  oßcndvt.  l’er  GK- 
1!A1!1)VM  DOHNEVM.  Siiifjula  per  eundeni  anthorem  dennb 
reeojfnita  A eastigata.  (Kleines  Elias-Si^et.)  IlEltlUtll- 
SjK  Excudebat  ( 'hristophoriis  Coruinus.  CI.)  1.)  Xt'lV. 

12".  2(iü  pa;r.  SS.  + 28  nnpa<r.  SS.  deren  7 unbedr. 
— Stellenweise  fehlerhafter  Nendnick  der  No.  12. 

1594.  1(1.  Snmniarinm  artifieii  chiinistiei  Ilerborn  1594.  8". 

Soll  ein  Auszug  ans  No.  2.  n.  4.  sein,  ist  aber  viel- 
leicht klentiseh  mit  dem  2.  Theile  von  No.  15. 

1600.*  17.  TIlEVISANyS  DE  rilYMK'O  MIKA('VU),  (iVOD  Im- 
ji/dnii  ]'liih).so}diiac  nppiUunt.  DIDNYS.  ZECll.MtlVS 
Gallus  de  eodeni.  Aiirtorilutdius  riirijs  l'riilripiuii  hithi.'i 

itrtis,  DKMonUTI,  GEinU,  lA’LIJl,  VILLASO- 

r.l.Y/,  C'infirniati  et  dhißrati  l’er  GEK.VKDV.M  DOK- 
NEVM.  (,'nm  (irutia  et  l'rhtdeipo  (’aef-  Muieß.  15.YS1- 
EE.E,  Typis  CONHADl  WALDKIltrilll.  Anno  CI.)  1,)C. 

8"  3 111.  + 198  SS.  paff.  S.  — Aj’  Widmunfr 
an  l’falzfn'af  Kiehard.  ,. Datum  Francofiirti,  Anno  . . . 
1583  mense  Februario.“  — Nendnick  der  No.  10. 

1602.*  18.  ä^Iüffel  ®er  C^imiftifc^en 'jß^ilofop^t):  3Kit  roelt^em  bie 
^cimlic^e  onb  oerborgene  Dicta  önb  Sptüt^  bet '4Jbi= 
lofop^en,  eröffnet  onb  ouffgelöfet  meiben.  ®eme  baä  .Yrti- 
fieium  supcrnaturale,  fampt  fein  ange^örigen  Stutfen 
onnb  I^eilen,  2Bie  in  nnc^folgenben  blettern  Suinarie  ju» 
bcfinben  ^inju  get^an  loorbcn,  Einfang«  burt^  ben  (£^tn» 
oeften  onnb  ^oc^gele^rten  ^errn  Gerardum  Dornamm 
beiber  91i|nei)  Soctorn  fiateinifc^  bcft^rieben,  ^e^  aber  burtb 
ein  Cicb^abec  ber  ®bten  'iß^ilDfopbt)  in  Xeutfc^fprai^  gebrat^t, 
onb  JU  befferm  iöerftanbt  mit  etlichen  Stagen  geme^rct.  (Da.s 
ehemals  Ilernh.  Jobin’sche  Siffnet.  .Ythenekopf.)  @tra§: 
bürg,  Sfn  iflerlegung  Saiari  Söuc^^änblerü,  .YNNO 

MDCll. 

8«.  8 Hll.  + 414  SS.  + 9 Bll.  (die  3 letzten  SS 
iinbednickt  S.  X-,' — Xt''  '“*• 

Widmim;;  v.  1.  F.  1.  an  .Michael  Teurer  in  Strafsbiirp; 
S.  — Xs’  uiiffefithr  das  Gleiche  in  deutscher  Bearbei- 

tung „An  günstigen  Leser“.  S.  1 — 410  Eine  l'cber- 
setzimg  der  No.  15.;  S.  411 — 414  Angefügte  XII  deutsche 
Uäthselsprüche.  — S.  ( 'c,'  — Ddfl’  Kegister.  S.  1 >d;’  Errata.  — 
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1618.*  19.  Theopbraftifc^f  Practica,  33oä  ifl,  ^lufecrlefene  X^eop^raftijc^e 
Mcdicamonta  bcneben  eigentlicher  ®efchreibung  bercr  Prae- 
paration:  'iluih  richtigem  9tuh  <mb  (Gebrauch,  3Bei)Ianb  burch 
jpemn,  OKHIIAKl)  ®orn,  in  fiateinifcher  Sprache  befchtieben, 
Snü  Xeutfch  nerleht  Onb  nunmehr  in  ®rucf  beförbert  ®urch 
MK’IIAKLEM  IIOIUNOIUM  Zittavieiisein,  Medic.  Practiciim 
j£)q1I.  (Bebruclt  bep  ißeter  Schmibt,  3n  oorlegung  SWichael 
Oel)chIägeIä.  Anno  M De  XVIII. 

8®.  4 Bll.  + 491  (r.  Tli.  falscli)  pap.  SS.  -p  1 1 SS. 
Kcpister.  S.  A-i'  — A;,''  LcctnrmSalutcm  ,,(ieben  zu  Hall  den 
27.  Julij  Anno  l(il8.'‘  — Eine  deut.'-chc  Ucbcrsctziinp 
der  No.  8;  das  Näbere  vgl.  Parac.- Bibliopr.  — Diese 
Dorn’scbe  Arbeit  war  aucli  ins  NiederlSndiscbc  übersetzt 
worden  obne  Dorn’s  Namen: 

1614.*  20.  FASCKJVLVS.  Oft  öuft-,g;of  ßt)intefcher  SKebeeijnen, 
upt  otlen  ISoecfen  onbe  Schriften  Dociuris  Tbcopbrasti  Para- 
celsi  oom  ^»ogenhepm  . . . SHihgaber«  eenen  Dictionarium 
. . . Un  eerft  upt  be  Satiinfehe  in  onfe  SHebertuptfche  Xale 
Dertaelt,  boor  .M.  LAVJIENS  (lYSBEKTSZ.  oom  Üpenbal 
©hirurQÜn  tot  Cube  = SBoter..  TOT  VTKECllT,  Söp  Jom 
Amelissz,  IBoeloercooper,  guguerfnpber,  moonenbe  onber  be 
Saten-fnpber«,  int  oergutbe  W.  ®.  ß,  Anno  1614. 

8".  6 SS.  -f-  276  SS.  -p  6 Bll.  Alles  Näbere  s. 
meine  Parac.-  Bibliopraphie. 

1783.*  21.  AüKOKA  PlllLOSOPHOKU.M.  Sie  SWorgenröthe  ber  SBeifen, 
oon  ©erharb  Sornöuä.  ?lu8  einem  höthfit“«”  tateinifchen 
leyt  überfeht.  fööln  am  9lhf'"  3-  3mhofifchen 

löuchhanblung  1783. 

8“.  Eine  Uebersetzunp  der  von  Dorn  1577  (vgl. 
No.  6.)  als  Hüben  beims  Werk  berauspeg.  ,,Anrora‘‘. 
Das  Näbere  bringt  meine  Parac.  - Bibliopr. 

Im  Tbeatr.  cbemicum  sind  abgednickt  die  „Clavis“  Pars  1 u.  11 
(No.  1.)  n.  das  Artif.  siipernaturale  (No.  4.  & 12.);  die  einzelnen  Ab- 
schnitte aus  der  „Naturae  lux  pbysica“  (No.  11.)  unter  den  Sonder- 
titeln „Pliysica  genesis“  bis  „De  Oemraarum  strnctura“;  die  ,Conperics“ 
(No.  9);  die  Oenealogia  mincralium  (No.  4.)  und  alle  Zugaben  zum 
„Trevisanus  & Zeebarius“  samt  diesen  selber  (No.  10.). 

ln  .Manget’s  Itibliotheca  Cbeniica  curiosa  rinden  sieb  der 
Commentar  zur  Tab.  smarapdina  n.  die  „Congerics“. 

V.  Alexander  von  Suchten,  aus  Danzig. 

Begegnet  uns  zum  ersten  Male  gedruckt  in  den 
1567.*  1.  „MEDICI  EIBELEI  XeS  ...  ^lerrn  TllEOPllUASTI  PA- 

Ii.\CELSI  . . . ©etrueft  ju  ßölu,  bep  Sltnolbi  IBprcfmanS 
©eben.  Anno  1567.  4",  worin  (jediebt 

abgedruckt  ist  „AD  1).  CAKÜEVM  SAElSBV'Rgensem  &c“, 
bestellend  aus  28  lateiniseben  Distichen: 
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Krtjo  sic  perijt  Lumen  solare,  qimd  oninis 
rs(iue  (’realurae  funs  it  orifto  fiiitV  u.  8.  w. 

Ks  ist  unterscliriel)eii  ,A.  ii  8.  D.“  d.  i.  „Alexander  a 
Siieliten  Doctor“  (oder  „ Üautiscaniis^). 

1570.*  •>.  De  Secretis  Antinioni.j  | über  vnus.  | ift,  | Sßon  bct  ()rof-| 

fen  ^ti)m(ig(eit,  An-Itimonij  bie  örfnet)  6r(angcnt.  Xuirc^ 
brn  Sblen,  onb  | teerten  ^errn  SlDejranbcr  oon  | Siefiten, 

ber  waren  nnb  j iUrgneq  2)octorn.  | Vllleii  Medicis 

notivenbig  ju  roiffen.  | Lueae  8.  | Non  est  occiiltiim,  (|iiod 
non  manifestum  sit  futu  |rum:  nec  .abseonditum  (piod  non 
co^iioscendum,  | et  in  propalulum  venturum.  | Cum  l’riui- 
le«rio  Cae.sareo  ad  decenniuni.  | Ijletrutft  ju  Slrafeburg,  bei? 
Gbri  lftian  SKüderi  Grben.  Anno  | 1570- 

8“.  Titelbl.  -f  1 42  pa;;.  SS.  — S.  1 — 24  Vorrede 
Miebaers  Toxites  an  Job.  Ulrich  von  Keytnan, 
des  fürsll.  stilTt  .Mürbaeli,  vnd  Landern  eoadiutori  „fJebeti 
zü  Stra.ssburjr  den  18.  Februarij,  .\nito  1570.*  — S. 
25  — 20  Vorrede  des  Kdlen  . . . von  Sileliten.  — S. 
SO  — 102  die  5 t.'apitel  der  1.  Antimouschrift  Suchtens. 
— S.  los  Leetori  benevolo  Toxites,  lat.  Gedieht;  S. 
104 — 116  vier  Kleffien  Suchtens;  die  erste,  an  Carolus 
Itauberfrius  Salisbiirgensis  „De  vera  Medicina*,  ist  die- 
selbe, welche  nnter  No.  1.  schon  an<reflihrt  i.st,  hat  .aber 
hier  ein  einleitendes  Ar;fuinentum  etc.;  die  zweite  „ad 
Chrvsogonum  sophist.am  “ ; dicdritte.an  Toxites;  die  vierte 
ad  Apollinem.  — S.  117  — 120  Ad  Christum  Opt.  Max. 
•Mieh.aelis  Toxitae  pro  verae  scienliae  eognitione  oratio, 
30  Distichen.  — 8.  121  — 142  Xd  dem  vnpartheischen 
Leser,  'l’oxites.  Am  Ende  5 Zeilen  Ernita. 

1575.*  3.  DE  SECUETIS  | ANTlMONll  | Liber  vnus  | ALEXAX- 
JtUf  -1  .SUf7/=|ten  vera*  philosophiae  ae  me-Jdicina* 
Doctoris.  I JCililiis  Gvrmnniw  t/uitlnii  anno  1570;  uiinr 
(iii>\lan  in  L<iiiniim  tran/'laliin  ßrnwnnn  | per  | .M.  GE- 
OliGIVM  FOK-jbergium  Mvsiiini.  | (’ui  additns  est  G EOll. 
J’llAEDJiOMS  I Midi'd  AQVILA  CÜELESTIS,  1 fiiw 
ronreta  Jh/dntn/iiri  ))rn'-\rl])Hatio.  | 15AS1LEAE  PER 
l’ETKVM  l'ERNÄ.M.  | Aniio  1575. 

8".  112  pag.  8.S.  (Rogen  a — g).  — 8.  3 — 5 Prae- 
fatio  .\utoris  ad  leetorcm;  8.  6 — 49  die  5 Capitel  der 
Antimonschrift  Suchtens,  alles  übersetzt  nach  No.  2,  die 
Ca])itelüberschriften  etwas  geändert  und  am  Fnsse  der 
Capitel  einige  commeutirende  Notizen  des  Uebensetzers. 
— 8.  50  — 82  die  Tractate  Phaedro’s  von  Rodaeh,  wie 
bei  diesem  unter  No.  7.  bemerkt  ist.  — 8.83 — 112 
Theophr.asli  Paracelsi  Liber  De  Narcoticis  aegritiidinibus, 
vt  suut  Pestis,  Pleuresis  et  Prunella.  Das  Nähere  in 
meiner  Par.ae.  • Hibliogr. 
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1598.*  4.  DK  8E(’KKTIS  | ANTIMONII.  | ift  | 'Hon  bet  groM 
Jen  fjfijniUgfett,  be«  An-  timonij,  ;^ll  leutjc^em  ©pieJgUi  | 
genant,  bie  Slr^nei)  betreffenb.  | ®ut(b  ben  @blen,  »nnb  | 
,ÖO(^geIebrten  jperrn  'JKejanber  oon  | ©uditen,  bet  waren 
'.^t)ilofpp^t),  onb  I Wr^net)  ®octorn.  | Lnc.'ic  8"  | Xon  ist 
mriiltiim,  quod  non  mnnifvstü  fit  \ fiiluritm:  nee  ah- 
sromlilii,  qnod  non  \ coj/no.srcndum  et  in  pro}m-\hdnm 
rentunon.  \ ©ebrucft  ju  üjtümpelgart,  burcf)  | Qacob  Soidet. 
1598. 

8“.  72  pajr.  SS.  — S.  3 — 5 Vorrede  des  Verlegers 
,.\n  den  Wolinevnenden  Leser.“  — S.  6 Stellen  ans 
Tliopli.  (!)  Taraeel  libro  3.  de  vila  longa  cap.  Ö und 
in  libro  de  renonatione  et  restaiiratione. . . — S.  7 — 5li 
De  Seereti.s  Antinionii  = No.  2.  S.  25 — 102-  — S.  67 
Typographus  ad  lajetorcm;  um  den  Kaum  zu  füllen,  füge 
er  „naebfolgende  liapsudia.s  vom  Saltz  und  seinen  be- 
rcitnngen“  an,  welehe  auf  S.  ,57 — 72  folgen.  .\m  Ende 
8 Zeilen  „Errata“. 

1604.*  5-  ®e6  öMen  onb  Jpoebgelarten,  | ALEXANDIU  oon  Sütblen,  | 
ber  wahren  ^^ilofrpbei)  onnb  | Ät^net)  Doctoris;  | ßween 
Iroctat,  I SJom  ANTlMONlü.  ] Der  @rjte,  | 'öon  bet  groffen 
;J)finilig=|feit  beß  ANTIMONII,  p XeiitI4em  | ©pieSglofe 
genannt,  bie  Ulrbnep  be  |treffenbe:  öor  bifem  gebnicft.  | Ter 
Vtnber,  | CLAVIS  ALCIIEMIAE.  | DE  SECHETIS  ANTI- 
MONII; I (Stroan  bem  @blen  Jolianni  Haptisfie  | oon  ©ceba(6 
jn  @t)ten  geftbriben:  | 9inn  aber  aßen  bet  (Sbpmijiben  | ?Irb'- 
nei)  Uiebbobern,  ;u  9tub  unb  SBoIgefaffen,  | Sampt  einem 
Fragmento  Dialogi  ■ DE  in'DHOl’E,  ciusdem  .\utoris,  | (ätjl= 
mal«  an  tag  gegeben.  | (üebtueft  ju  SÄümpelgotbt,  | ®urtb 
5acob  SoiQet,  3af)t  | 1604- 

8".  8 HM.  -f-  140  pag.  SS.  -f  2 Bll.  unbedr.  (Bogen 
A — K).  — 8.  — '^r  Verleger  „Ad  Leeforem“. 

Der  „Clavis“  etc.  sei  bisher  noch  nicht  gedruckt,  die 
.Bhapsodias  vom  Saltz“  habe  er  als  Fülle  für  den  leeren 
Banin  hinzugethan  (wie  in  No.  4.)  — S.  .Xj'  Theoph. 
l’arac.  de  vita  longa  u.  ,s.  w.,  8.  A.’  Idem  in  Libro  de 
lienoH.,  wie  in  No.  4.  — 8.  A/  — Ao*  Capitel- Index 
des  1.  Tract.  S.  Errata.  S.  A7*  — A„*  unbedruckt.  — 
S.  1 — 50  De  Secrctis  Antimonii  wie  in  No.  4.  — S. 
51  — 94  Alcxandri  Suehtenii  Clavis  Alchemiae  De  Se- 
eretis  Antimonij  2 Theile.  — 8.  95  — 124  „Ex  Dialoge 
1).  ,\lex.  Suehtenij“  von  der  Was.sersiicht  (nach  Paracel- 
sus). Am  Ende  „Dieser  D.  Alexander  8uchtenus, 
ist  von  disem  Trae.tat  abgestorben,  vnd  also  im- 
perfect  hinder  jhm  verla-ssen  worden  “ — 8.  125  — 140 
„Vom  Saltz,  vnnd  wie  da.sselbige  in  niancherley  weg  zu 
bereiten“. 
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1604.*  6.  ANTI.MONII  I My.steria  (iemina.  | f((e;ranbri  oon  Suchten.  | 
®o«  ift;  ilOn  Den  großen  | ®eDcimnufien  Dt6 'älnliniomi,  | 
in  jroeene  Xroctot  obgetcilet.  | ®eren  einer  Die  Är^nei)en 
ju  anfallenben  | menit^üt^en  it'rancf^eiten  offenbartet,  | 
5)er  Wnbet  aber,  wie  Die  äJtetolIen  erroret  1 onb  in 
oeibefferung  obeifebet  merben.  | äRit  ntantrerleQ  fiinftlicTen 
onb  ißrilofopriftre”  I betjberfeit«  berfelbigjn  bereitungen,  ejempet» 
nieife  | itluftrirt,  onb  ju  oinbicirung  feined  SobS  | onb  rurmS 
publiciret  toorben.  | iCurcT  1 3obann  irölben,  llesBum.  j 
Hi  [Siftnet  Apels,  (lotfe.'ikänipterj  04.  1 fieipjig,  3"  001’ 
(egung  3<>oob  fipeld,  $1u(bbrn. 

8“.  .’j.'iO  paff.  SS.  + 9 Hli.  Am  Ende  (S.  Mm.,’)  ,@e» 
brucft  üeip^ig,  bei  SBalenlin  am  6nbe.  Typis  Ileraedum 
lieyeri.*'  — S.  3- — 9 Widmung  Tliöldens  an  Jae.  (V>nr. 
I’raetorius  von  l’erlebergk  ^.Leipzig,  am  Tage  Michaelis 
des  Ertzengels,  im  Jahr  l(i04.'‘  — S.  (10)  — 82  Vorrede 
Johann  Thölden,  An  den  grossgün.stigen  Leser  dieses 
Hnehs  Ile  lande  & virihns  Anlimonij.  — S.  83  u.  84 
lat.  Gedichte  auf  Suchten  und  Tholde.  — S.  85  — 172 
.Vhdruek  der  Ausg.  des  Toxites  (No.  2.)  S.  1 — 142:  die 
am  Endo  dort  angegebenen  Druckfehler,  sind  hier  nicht 
alle  korrigirt,  Ahweichungen  sind  fast  nur  in  der  Hecht- 
schreibung vorhanden.  — S.  (173)  — 392  ,.Erleuterung 
vniid  erklerung  dess  ersten  Tractats  De  .Mysterijs  An- 
timonij  Alex.  v.  Suchten.  Darinn  aus  den  vortrefflichsten 
l’liilo.sophis  . . allerley  bereitungen  dess  Antimonij 
Exempel Dweise  vorgc.stalt  . . . durch  Johan  Tholden  . . . 
1614“  mit  neuem  Titel  und  Vorwort.  Beginnt  mit  Pa- 
racelsus, aus  welchem  alle  grösseren  und  kleinen  Ab- 
schnitte über  Antimon  zusammengestellt  sind  (S.  186 — 229) 
und  lil.«st  dann  die  Aeusserungen  anderer  Autoren  über 
-Antimon  folgen.  — Zw.  S.  392  u.  393  ein  unbedr.  Blatt. 
— S.  393  Titel:  -Tractatiis  Secundus  De  .Vntimonio 
viilgari  .Mexandri  von  Sucht(“n.  An  den  Erbarn  vnd 
Vliestcn  .lohan  Baptista  von  Seebach  geschrieben  . . . 
Nu  erstlicli  publicirt  und  in  Druck  geben.  Durch  .1.  T. 
M.  D.  (Thölde)  . . . M.D.ClllI.“  8.  395  — 402  Vorrede. 
S.  403  — 452  Der  Tractat  II  de  ,\ntimonio  vulgari.  — 
S.  453  — 459  „Additio  Ex  llaligraphia“.  Ueber  Sal  An- 
timouij  u.  dessen  Gebrauch.  Unterechrieben  J.  T.  I).,  also 
Thölde;  es  stammt  aus  seiner  llaligraphia,  welche  1603 
erschienen  war  S.  195 — 198,  ist  aber  mehrfach  ge- 
ändert und  erweitert.  — S.  460  leer:  S.  461  Titelbl. 
„Erleiitcrung  Des  .\ndern  'I’ractats  von  dem  Antimonio. 
J.  T.  Äc.  Leipzig,  Aniio  1604.“  — S.  (463)  — (464)  An 
den  Leser  „Leipzig  den  21.  Septemb.  Anno  1604“.  Die 
Ei'leulerung  reicht  his  S.  530,  enthält  alcliemistische  Pro- 
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cesse  und  bcfrinnt  mit  dem  14.  n.  15.  <'ap.  au.<  der  pseudo- 
paracelsisiclien  „Aurora’*  mit  Dorn’s  Commentar  in 
deutsclier  Ueberseteuni!:  (1583.  8".  Frankfurt).  — 8.  01,'' 
eine  llolzschnittabbildung  des  Apparate.s  zur  Calcination 
des  -Vntimon  „Diese  Figur  gehöret  num.  343**,  auf  welcher 
S.  der  Apparat  erklälrf  wird.  — S.  Mni|'' — Mut;’'  Uegi.stcr; 
8.  Mm„'  Errata  und  Druekernotiz. 

Ob  No.  5,  oder  No.  6,  zuerst  erschienen  ist,  lässt 
sich  schwer  sagen;  der  beiden  Ausgaben  eigene  neue 
Tractat  über  das  Antimon  in  Alchemistischer  Bezicliung 
enthält  zwar  in  beiden  Ausgaben  dasselbe  Werk , aber 
jedem  lag  ein  selbständiges  Mser.  vor.  Thölde  hat  eine 
Einleitung,  welche  der  Milmpelgarder  Ausgabe  fehlt,  ist 
auch  sonst  stellenweise  ausführlieher;  aber  auch  Foill et 
hat  kleine  nur  ihm  eigenthflmliehe  Abschnitte  z.  11.  am 
Ende.  Heide  betonen,  dass  dies  Werk  noch  nicht  ge- 
druckt sei.  Thülde's  Ausgabe  kam  erst  am  Ende  des 
Ja  In  ■cs  l(i04  frühestens  in  den  Handel,  wahrscheinlich 
erst  Ostermesse  1605,  aber  Foillet  kann  auch  seine 
Ausgabe  zurüekdatirt  haben. 

1606.*  7.  CAllALA  CllYMICA.  | (’ONt'OKÜANTl A ( HYMK'A.  | 
AZOT  PHILOSOPH.  SOLIFK'ATUM.  | Brei)  Dntet)cf)ieb=  j 
lic^e,  92ü^li(^e,  »nb  juDor  nie  j auggegannene  Xractötlein, 
o^n  toclc^er  | nienionbt  in  ©roigfett  Chymiam  veram 

uerfte^en,  | nct^  bo«  summum  .Yrcanum  erlernen  roirbt.  j 3” 
inelt^er  I.  ber  rechte  @runbt  onnb  5unba»lment  oder 
notürlit^en  dnb  öbernatürlit^ien  Bingen  erflöret  | toirbt.  | 3 m 
II.  diel  ft^öner  Sergleid^ungen  dnnb  i8berei)nftim> | 
mungen  etlicher  alten  dnnb  neroen  iß^ilofop^ifc^ien  Sd)tiff=  | ten, 
don  tdo^rer  ©ereptung  beß  ©^ilojop^üc^en  ©teinä,  | 5oHi= 
giret  don  .Mexandro  don  ©üditen,  Med.  1).  beren  | aüer 
3n^alt  post  Praefationem  ju  finben.  ' 3tn  HL  Singen» 
{c^einlit^e  ©rflärung  aller  dnb  jeber  ©ar» | ticularL 
täten,  fürnembften  ^anbtgriffen  dnnb  ©ort^eplen,  j ad  eon- 
fieiendiim  Azot  Philosoph,  neces.saria,  @o  fieorgius  | Clettus, 
1.  V.  Lic.  felbft  inn  praxi  toa^r  ober  falfc^  befunben,  j don 
j^m  einem  guten  Sreunbe  in  aWifeioen  eommuniciert.  | 3'6® 
aber  allen  Filiis  doctrinae  ju  befonberent  | Dingen 
dnb  ©efaHen  an  Bag  geben,  | non  | FRANCISCO  KIE- 
SEKO,  Chymico  dnb  | Medieo  ju  Sraneffurt.  | SHül^aufen, 
©eg  SKartin  ©pieffen,  3"  derle»|gung  3o^onn  ©pie(» 
fen,  !C.  I ANNO  M.DC.Vl. 

8".  12  1111.  -f  581  pag.  SS.  + 3 8.S.,  deren  2 un- 
bedruckt.  8.  — )(  )(|'  Widmung  an  Georg 

Schwallenberg  Cantor  und  Canonicus  in  Fritzlar  und 
llalthasar  Keyben,  Doctor  der  Rechten  in  Frankfurt. 
„Datum  Franckfurt  am  Mayn,  pro  diversitate  Caleudari- 
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orum.  den  20.  vnnd  ;•$().  Taf;  Martii,  Anno  löOtl.'“  — S. 
)(  )(.2''  — )(  )(;,'■  Lectori  Saliitem  vom  scllicn  Datum.  — 
)(  tti* — )(  )(/  lulialt  und  Krkliirung  der  Figura 
Calialistica  auf  S.  )(  )(|''.  — S.  1 — (>2  Verior  Descriptio 
Cahalao  ...  — S.  (>3  — 282  Coucordantia  Chymica,  Id 
est,  F.in  verf^leichnn"  ctlielier  l’liilosopliisclien  Schrifften 
...  zu  besserer  explication  Manualis,  Tincturae  l’liilo- 
Hoplioriim.  .\pocal\psis  & libri  vexationum  Thcoplirasti 
l’araeelsi,  an  ta"  pdien:  durch  Alexaudrum  von 
Sdcliten,  verae  l’liil.  A Med.  ü.  — 8.  385  (verdnickt 
statt  285)  — 375  Colloquia  l'hymica  . ..  ohne  Namens- 
nennunf;  Suchtens.  — S.  375  — 581  mit  neuem  Titel 
,Azot  Fhilosopliicum  Solilicatum"*.  Am  Ende  ein  Ilolz- 
schiiitt,  welcher  an  Stelle  eines  andern  in  der  ^Con- 
cordantia  chvmica“  S.  152  zu  setzen  ist.  — 

1608.*  8.  rjyDonA  iSiacnalu  m natekalii  m ai  üka  et 

Ilenedicta.  De  Hencdicto  La|iidis  Philosoph.  Mysterio.  | 
rinnen  | APOt'ALYPSl.S  'potficrlcu^ten  | aicflpptifc^cn 

HönigS  . . . roie  Tinctura  Physicorum  Para-|celsica, 

mit  einer  Schönen  Srllening  be4  31uc^  @b(en  | onb  ^od)- 
erfahrnen  Philosophi,  ALEXANDIU  oon  Sü=|(^len,  l'tri- 
uatpie  Medicine  I).  ©ompt  Seiner  Ai,.  v.  s.  | ange^engten 
3.  !8nberfd)iebli(^en  “Iroctetiein,  fo  uor  | nie  gejeben  roorben. 
. . . Xurdb  I licuedictum  Fipilum,  Utenhoviatem,  . . . @e» 
Irudt  ju  SlroSburg,  inn  sBertegung.  | Cajoti  Se^tfnerS  1008. 

8”.  16  Hl.  -|-  292  pa^.  *S8  Enthält  8.  17 — 48 
De  Vera  Medicina  . . . Alexandri  A Suchten  . . .;  8. 
19  — 111  Dialofnis,  Alexandri  A Suchten  ...  (war  zum 
Theil  schon  in  No.  5.  abfredruckt);  8.  112  — 142  Ex 
Ubro  De  Tribns  Faeiiltatibus.  Alexandri  ä Suchten; 
8.  143  -233  Explicatio  Tincturae  Physicorum  Theo- 
phrasti  Paracelsi,  ab  Alexandro  ä Suchten.  Näheres  s. 
in  meiner  Parac.- Hibliogr. 

1608.  9.  Suehteu,  Alex.  Antimonii  .My.steria  ttemina  heraus";,  von 

Tholde,  Oera  1608.  8"  h;ihe  ich  nicht  gesehen  (.\nti(|.  f’a- 
talog  v.  Kühner  in  Hreslau.  No.  182.  1885.) 

1613.*  10.  AN'l'IMONll  MY-|stcria  Uemina  | Sllesonbti  Oon 
©uebten.  I ift:  | Son  ben  groffen  | ©ebeintnüffen 
beb  Antimonij,  | in  ^mcene  Xractat  obge»  | tbeilet:  | ®eret 
einer  bie  Slrbenepen  lu  anfot«  | lenben  SWenftbltcbf" 
Hronefbfiten  | offenbnbret.  j ®er  Slnber  aber,  roie  bie 
aKetalien  erhöbet  onnb|  in  oetbefferung  oberfebet  roerben.l 
lUiit  mancberlei)  fitnftlicben  nnb  ')3bito{oPbiicben  | 
bepberfeits  bcrjclbigcn  löercitungcn,  ®{empel«)roeije  j inuflriert, 
nnb  ju  ninbicierung  feinet  £obd  | tmb  9lubmS  publicieret  | 
roorben.  1 Xitrcb  Soban  Ib“Iben,  Ilessum.  > ®era,  5" 
iöertegung  3“Cob  91pcl4,  öutbbänb.  ] ANNO  MDCXIII. 
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8".  511  SS.  pap.  -f-  17  unpap.  SS.  Kin  Abdruck 
der  1.  Aiitl.  V.  Jahre  1604  (No.  6);  die  Dniekverselien 
naeli  den  Krratis  verbessert  und  die  Am  Kndc  (No.  6 
S.  530)  dort  anijeliiiiij'te  Aldiilduti"  an  riclitifrcr  Stelle 
eint;efUjrt  (8.  341).  Auf  dem  Sondertitel  S.  3S9  stellt 
.Seip^ij)  MDOXIII“,  auf  dem  S.  449  „(Scram,  ANNO 
M1)CX11I.‘ 

Es  werden  auch  Australien  „Leipzig  1613“  angegeben,  welche 
wohl  mit  dieser  identisch  sind,  andernfalls  Nachdrucke  wiiren. 

1614.  11.  Clavis  alühiuiiae,  mit  Tractat  de  Antinionio,  MUmiielgard 

1614  8".  Von  mir  nicht  gesehen;  vielleicht  identisch  mit 
nnserer  No.  5.,  also  Verwechselung  der  Jahrzahl  V 
1621.*  12.  Acutisaiini  | PlllLOSOl'lIl  X ME  |1)1C1  | ALEXANDUl  | A 
Sl’CllTEN  I THACTATL’S  | DK  | VEUA  MEDK'INA  | Edi- 
tus  curä  1 lOACHIMl  MORSII.  [ (Vignette)  | IIAMIUJIUJI,  | 
Impcn.sis  HENHICI  CARSTENS.  ANNO  1621. 

8“.  24  Rll  Auf  der  Titelrlicks.  3 lat,  Distiehen 
auf  den  Ueransg.  von  Michael  Neurantz.  Auf  dem 
2.  Blatte  die  Widmung  an  Melchior  Brellcr  datirt 
„Hamb;  . . . D.lX’XXl  Mense  M.ajo’*,  worin  M.  mittheilt, 
dass  er  das  Mser.  von  dem  Ltlueburger  Senator  Georg 
Schumacher  erhalten  habe. — Bl.  3 — 20  „Acutissimi 
l’hilosophi  iV  raedici  Alexandri  a Suchten  Tractatus  De 
W'ra  Medicina  ad  C.  S.^  stimmt  im  Ganzen  mit  No.  8. 
S.  17 — 48.  es  fehlt  .aber  die  sich  dort  voriindemle  Schliiss- 
notiz:  ,Se((uitur  Praxis.  Decst  autem  subita  morte  pre- 
veutus  0|itimus  Aiithor.  A.  V.  S.“  Abweichungen  im 
Einzelnen  sind  nicht  selten,  so  dass  mau  dem  Ilerausg. 
vielleieht  glauben  darf,  dass  er  eine  selbstUndige  llanil- 
schrift  benutzt  hat.  — Auf  dem  21  — 24.  Blatt  lat.  Ge- 
dichte, deren  erstes  aus  Nr.  8.  Titeirlickseitc  entnommen 
ist,  hier  aber  eine  andere  Ucbcrschrift  zeigt  und  die 
Widmung  von  Johannes  Arendt,  111.  Duc.  Lunacb. 
Superintendens,  Cellis  19.  Oct.  Anno  1G20,  (also  der  Verf. 
des  „wahren  (.'hristenthums“).  Ara  Ende  Errata. 

1623.*  13.  NVCLEVS  SOPII1CV8,  I ober  | Slufeleflung  in  Tinetu-|ram 
Physicoriim  Theo- |phrasti  Paracelsi.  ] . . . ^erjür  geben  | 
I LIBERIV.M  BENEDICTV.M.  | grandfuil  am  ®Jat)ii, 
bei)  LVCAS  1 JENNls  ja  firiben.  | 3'»  M.DC.XXlll. 

■ 8“.  116  SS.  S.  3 — 73  ohne  Ucbcrschrift  und  Nen- 

nung des  Verfassei's  der  .Suchten’.sche  Tractat  über  die 
'l’inetura  physicorum  Alles  Nähere  vgl.  meine  Parac.- 
Bibliographie. 

1623.*  11.  yv('u-:vs  sornirrs,  seu  explanatio  in  tinc- 

TVRAM  PIIV.SICORVM  TllEOPllKASTI  PARACELSI... 
Per  LIBERIV.M  BENEDKTVM.  Kraneofiirli  ad  Moenuni, 
apud  LVCAM  lENNTS.  M.DC.XXlll. 
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•J98  Kill  Bi'itrafr  zur  Bihliogriipliie  der  Parieelsisten  ete. 

8“.  88  pap.  SS.  4-  1 Bl.  iiubedriickt.  Lateinische 
L'ebci'setziinp  der  vorberpebenden  No. 

1670.  l.l.  De  See  vetis  Antimonii.  Londiiii  lti70.  8".  Habe  ich  noch 
nicht  peachen. 

1675.*  lli.  D.  ALKXANDKI  üon  Suchten  | Mysleria  Gemina  | ANTI- 
.MDNll,  I ift:  I !öon  beit  gtolfen  @ebeim=lniffen  be#  An- 
tiniunii,  3it  jiueen  Zroctot  obget^eilet,  | ®erer  einer  bie  Slrft» 
neuen  anfaQenben  äJienfc^Iic^en  Sirnncf^eiten  offenba^^  | ret,  | 
Z)et  Änber  ober,  wie  bie  SWetoIIen  erp^et  unb  | in  ®er- 
befferung  übet|ept  roerben,  | . . . 3)ur<6  | Iplben. 

Ilessnm  I Slnjep  auf«  neue  itberfepn,  mit  einem  oollftänbigen  | 
SJegifter  oermebret,  | ®lit  üburfütfti.  ©ädbftfcben  I’rivilepio.  j 
Slerlegt  Don  3obann  Jpoffmonn,  ®u(b=  unb  SVunfl  (bänblern 
in  Slurnberg  | 1(575. 

8».  3 1511.  -f-  .380  pap.  SS.  + 28  SS.  niipap.  Vor 
dem  Titel  ein  aleheniiati.seher  Knpferslieh,  der  hinter 
dem  Titelblatt  in  einem  4 SS.  laupcn  dentaehcn  Gcdiehte 
erklärt  wird.  — Dem  Hucbe  selbst  ist  die  Anspabe  v. 
11(04  No.  ()  zn  Grunde  pclept;  die  Widinnnp  an  l’rä- 
torins,  die  lat.  Gedichte  vor  und  hinter  dem  I.  Tractat 
und  die  Defensionssclirift  des  Toxites  fehlen,  vieles 
Lateinische  ist  deutsch  ilbersetzt  u.  s.  w.  Doch  ist  auch 
einer  der  beiden  .Mümpelparder  Drucke  benntzt  (No.  4. 
oder  5.).  Das  Uegister  ist  neu  und  selbständig  gearbeitet ; 
vgl.  No.  18. 

1680.*  17.  Alexandri  üon  ©ucbtcn,  | Sine«  nabren  Philosoph!  unb  ber  | 
?lrpf t)cn  Doctoris  | SbUmiftbc  Sebrifften  | 9lQe,  ] @o  Diel  beren 
Dorfjonben,  | Su*"  "fit”  jufammen  gebrudt,  | mitfonber» 
babrem  Sleife  Don  Dielen  ®rucf»  | feblern  gefäubert,  Dermebret, 
unb  in  jmei  Zbeile,  | al«  bie  Zeutfeben  unb  Sateinifeben,  | 
üerfoffet  | (Alchemist.  Holzschnitt  aus  No.  7,  die  Sonne 
von  den  (5  Planeten  nmpeben)  | Scandfurt  am  SRabU,  j 3n 
ißerlegung  Sleorg  SBoIff«,  iBuebb-  I in  Hamburg,  | Zrudt« 
3obann  @örlin.  | Anno  M DC  LXXX. 

8".  8 Bll.  + 48B  SS.  + 5 Bll.  Vor  dem  Titelbl.  ein 
alchemistisch-magisehcr 'Pitelstich.  S.  Vorrede 

des  Herausgebers  Dir.  C.  von  Dagitza.  „Gesebrieben 
bey  Cölln  am  Tage,  da  die  Sonne  in  das  Zeichen  des 
himmli.schcn  Widders  trat,  Anno  1680.“  Es  wird  darin 
gegen  Ende  einiges  vom  Leben  Suchtens  und  seiner 
Familie  berichtet.  S.  ):(-'  Inbaltsverzeicbniss.  — S.  1 — 160. 
Concordantia  Cbymica,  mit  allen  Uandglossen,  Zeichen 
und  Bildern  abgcdrnckt  nach  Kieser’s  Ausgabe  von  1606 
(No.  7.).  — S.  (161) — 22.8.  Ander  Tractat.  Colloquia 
Cbymica  ebendaber  abgedrnckt.  (Wie  leicht.sinnig 
Dagitza  nacb  Kiesel'  drucken  Hess , erpicht  sich  daraus, 
dass  er  nicht  einmal  alle  Druckfehler  nach  Kiesers 
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Erraten  verhe:i.sert  liaf  und  im  Texte  (S.  (!6)  den  Ilolz- 
.schidtt  be.-itelien  licss,  den  Kiescr  am  Faule  durch  einen 
andern  zu  crRctzen  verlansrt.)  — S.  (229) — 2(i6.  Der 
dritte  Traetat  Vom  Antimon  io  Oder  Spicss^las.^.  vpl. 
No.  2.  II.  a.  w.  — 8.  (297)- — 304.  Der  vierte  Traetat 

De  Antimonio  Viilpari,  An  .lidiann  Ilnpti.ata  von  See- 
baeh  . . „Sonst  Clavis  Alcliimiae“.  Im  Allgcm.  naeli 
l'liölde’s  Ausgabe  (No.  0)  gedruckt,  deren  Randglos.sen 
ins  Deutsche  fibersetzt  sind  Es  ist  aber  auch  die 
Miimpelgarder  Ausgabe  benutzt,  woher  die.  Eintheilnng 
in  zwei  Theile  n.  a.  entnommen  ist.  ■ — S.  305— 35(>. 
Der  filnfilo  Traetat  Dialogus,  ans  der  An.sgabc  des 
F'ignlns  v.  1008  (No.  8)  herühergenommen  mit  Heran- 
ziehung des  Miimpelgarder  Druckes  (No.  5),  woher  die 
Sclilussnotiz  stammt,  dass  Suchten  über  der  An.sarbeitnng 
dieses  Tractates  gestorben  sei.  — S.  357—382.  Der 
sechste  Traetat.  De  Tribns  F'acnl tatihns  ans  der 
Pandora  des  F’ignlns  (No.  8.).  — S.  383 — 457.  Der 
siebende  Traetat.  Flxplicatio  Tinctnrae  Phjsi- 
cornm  Theophr.  Paracelsi,  mit  verschiedenen  Anhängseln 
.ibgedniekt  aus  No.  8.  Die  157  „Hegnlae  seu  Canones  .. 
de  L.  philosophico“  8.  443 — 457  waren  schon  1.582 
von  Penotns  ohne  Name  des  Verf.  mit  den  ,CXV  (’nra- 
tiones  Paracelsi“  heransgegeben  (vgl.  meine  Par.  Bibi.).  — 
>S.  458 — 486.  „Der  achte  Traetat.  De  Vera  Medicina“ 
wie  in  No.  8 .S.  17  tf.  und  No.  12;  Dagitza  giebt  aber  am 
Anfang  die  ganze  Fllegia  an  (’arol.  Salishurgensem,  welche 
No.  8 und  12  weggclassen  haben.  — S.  llh/ — Hh,,'' 
die  3 andern  .Suchtcn’schen  Elegien  wie  in  No.  2.  — 
8.  Ilh;' — 11h,'  Michaelis  Toxilae  oratio,  Distichen 
ans  No.  2. 

(vielleicht  noch  vor  1675.)  * 18.  D.  ALEXANDKl  oon  Suchten  | 
MYSTERIA  GEMINA  | ANTIMONII,  | ®o8  ift;  [ SBon  ben 
groffen  Oe^eininüffen  | be|  | AN'l'lMONll,  3"  Xraclat 
übget^eilt ; . . . ®un^  3o^onn  Ibölben,  llcssnm.  | Slnjcßo 
ouff4  neue  überfe^en,  mit  einem  oollftänbigen  | Gegiftet  oer= 
mehret.  | 2Hit  JRöm.  fiäiferl.  ajlajeft.  iinb  | @äd)' 

fifibem  ijäribilegio.  | Slütnberg.  S"  Verlegung  )|5aul  öürftenä 
H'unft=  unb  8)uc^- 1 ^äiiblerä  Seel.  SBittib  unb  Srben. 

8".  Stimmt  abges.  vom  Titel  bis  in  die  kleinsten 
Zufälligkeiten  des  Druckes  überein  mit  No.  16,  ist  also 
nur  eine  Titelausgahe,  vielleicht  ist  No.  18  früher 
gedruckt  als  No.  16. 

Handschriftlich:  Im  Leidener  Codcj'  l'osaitniiis 
('lirtiiiais  Fol.  Fo.  2 befindet  sich  ein  intercs-santer  Briet 
an  Alexander  v.  Suchten  („iiui  se  nominavit  Alexander 
Acht  sin  nit“)  von  Barthol.  Schobinger  in  .Sanct 
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Gallen,  Mense  April.  157G,  vgl.  Paracelsus-Forscliungen. 
11.  lieft.  S.  143.  — Im  (’tidcx  fass.  Chi/m.  No.  /7.  4". 
fiiulet  sich  auf  Hl.  221  b— 247  eine  im  Jahre  1504  von 
Dr.  Carl  Widemann  in  Augsburg  veranstaltete  Ab- 
sebrift  von  „Grilndlielie  Ausslegung  des  Bileelilcins,  Tinc- 
tura  l’bysieomin  Tlieopbrasti  Vom  Anfang  big  zura  Ende, 
vom  stain  der  Wcysen,  vnnd  der  Vniuersall  Medicin“ 
ohne  Nennung  des  V’crfas.scrg,  aber  ganz  mit  No.  8. 
S.  143—204  Übereinstimmend,  im  Einzelnen  vielfaeb  Ab- 
weiebungen  und  oft  bessere  Lesarten.  — In  Wolfen- 
biltfel  tindet  sieb  in  God.  11.  August.  Folio  Hl.  124 — 130 
,.Ex  dinlogrini  d.  Allex  Snclitenj“  derselbe  Absebnitt 
des  Dialogus,  wclclier  1604  in  Mümpelgart  erscliieneii 
war  (No.  5)  d.  b.  8.  323 — 356  der  ge.saminelten  Sebriflen; 
auch  die  Notiz  am  Ende  über  das  Absterben  Suclitens 
findet  sieb  hier  wörtlich  wie  in  No.  5.  Iler  Text  des 
Mser.  stimmt  gleichfalls  vidlkommen  mit  No.  5,  doch 
scheint  das  Mser.  vor  1604  geschrieben  zu  sein.  — Eine 
Handschrift  der  Univ.-Hibl.  in  Greifswald  ,.Mss.  'I'heol. 
Quart.  8“  aus  den  Jahren  1595—97  enthält:  „Uber  He 
Tribus  Facultatibus  Et  Magien  inuentione,  Theologiae. 
Astronomiae  et  Medicinae  ...  I).  Philippi  Theopbr.asti 
paraccisi  von  hohenheiin  schreiben  an  einen  guten  freundt. 
1.  5.  4.  2.“  Es  ist  der  Suchten’schc  Traclat,  der 
hier  dem  Paracelsus  zugeschrieben  wird.  (cf.  No.  8u.  17.) 
Die  Abweichungen  im  Einzelnen  zahlreich,  aber  ohne 
viel  Hedeiitung. 

VI.  Leonhard  Thurneysser. 

Ich  kann  mich  hier,  wie  hei  Toxites,  auf  einige  Nachträge  be- 
schränken; denn  vor  mehr  als  hundert  Jahren  schon  hat  I.  0.  W. 
Moehsen  in  den  ,.Heifrägen  zur  Geschichte  der  Wis.sen8chaften  in 
der  Mark  Hraudenbiirg“  (Hcrlin  u.  Leipzig,  1783,  4”  8.  188  — 198)  eine 
treffliche  Hibliographie  Thurnevsscr’s  zusammengestellt.  Nicht  vor 
Augen  kam  ihm,  wie  er  selbst  8.  190  berichtet,  folgende  erste  Schrift: 

1574.*  1.  'untJiVHa.  I 3;a4  ift  ein  ONOMA- 1 STICVM,  INTEHPKE» 
TÄTIG  ober  crflcrungc  | fieon^arbtlhurnepffcrä  | jum  Xhurn. 
IHber  bie  feembben  unb  mibcfanten  | SSörtec,  (£aractei  onb 
üiamen.  mcl<he  | in  ben  fchtifften  beä  Xemren  Pbilosophi, 
onb  I Medici  Theophrasti  Paraccisi,  oon  Jpo=  | hmbeint  gc^ 
funben  toerben.  | ®04  etfl  Xci(.  1 C.  G.  E.  P.  I.  \ ©ebrueft 
iberlin  im  { (Atomen  ^(oftcr.  | Anno  M.  D.  LXXIIII. 

8".  64  Hll.,  luxuriös  gedruckt.  (Bogen  )(,  j(,  A — F.) 
27  88.  Vorrede,  | )(/ — )(,']  an  Herzog  Julius  von  Hrann- 
schweig  „Berlin  im  Grauen  Kloster  den  9.  Aprilis  Anno 
1571.  Nachdem  eiu  bessers.“  — 
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1578.  2.  Kalender  auf  das  Jahr  1578,  Mühsen  unbekannt,  ist  ein- 

gehend besprochen  in  „Märkische  Forschungen“  VII.  Band, 
Berlin  1861  „Beiträge  zur  richtigen  Würdigung  Leonhard 
Thurneyssers  von  Th.  Odebrecht.“  S.  192 — 209. 

1592.  3.  „Thurneysser,  L.  Astrologisch  Prognosticon  von  Intinentz 

oder  Bedeutnng  aller  Himmelszeichen.  4".  Notopyrgen  1592.“ 
(vieles  in  Keimen).  Katalog  103  von  Weller  in  Bantzen 
1882.  8.  37. 

1612.  4.  L.  Thnrnej  'sser  z.  Th.,  Zehen  Bücher  vom  kalten,  Warmen, 

Miuerischen  vnd  Metallischen  Wassern.  Samt  deren  Ver- 
gleichung mit  den  Plantis  oder  Erdgewächsen  etc.  Ver- 
bessert durch  J.  R.  Saltzmann.  Nebst  kurtze  Beschreibung 
des  heylsamen  Badts  vnnd  Bronnens  der  Sahlbronnen  oder 
das  Sahlbacher  Bad  genant.  Strassbnrg  1612.  Fol."  mit 
Titelknpfer.  Auctions- Katalog  H.  G.  Guteknnst's  No.  37 
(Zwiefalten,  Weingarten  etc.)  1886.  8.  206.  No.  3750;  Geo. 
Lau  n.  Co.  Kahalog  10.  München  1890.  No.  367. 

1619.*  5.  METHODUS  | IIREVIS  ET  DILVCIDA,  \ ®on  | 916(^1« 

Unb  wor^offter  | Extraction  ber  ©telift^en  onnb  | ®piritu= 
olifc^en  ^öfften,  auS  aHerlep  ßrSutem,  | lBaumfiü(5ten, 
Ü3(umen , ©amen , HRineien  bnb  Sbel- 1 gefteinen , etc. 
ber  (ErlentniS  i^ter  einöerleibten  Qnalitcten  dnb  | Complexi- 
onen  mie  auc^  orbentlic^e  Gradus,  | für^Iit^  beft^rieben,  | 
Slurtb  I SeonljaTb  Xbutnep(ei  jum  Zburn,  auff  | einer 
SQrftlitben  ißerfon  bitten  bnb  begeren  | tur^  bor  feinem  Xobe.  | 
SBittenberg,  | 3n  berlegung  Element  IBergetS  | 3m 

So^r  M.  DC.  XIX. 

4".  70  Bll.  n.  2 Tafeln. 

VII.  Johann  Albert  von  Wimpfen,  (Wimpinaeus). 

1569.*  1.  DE  CONCORDIA  | llIPPOCRA  | TICOKVM  ET  PA-  | 

racelsistarum  libri  Magni  [ Exenrsiones  Defensinie,  cum 
Ap-  I pendice,  quid  Medico  sit  | faciundum.  | Authorc.  \ 
Johanne  Alberto  Vuimpi-  | na'o,  Medicime  ac  Philoso-  | phiai 
Doctore.  | Cum  gmtia  et  l‘riuik{)io  Ceef.  Maieft.  \ 
Monachij  excudebat  Ada- 1 mns  Berg.  | Anno  M.  1).  LXIX. 

8".  58  Bll.  (A-H.j).  8.  Aj' — Af  Widmung  an  Herzog 
Wilhelm  v.  Bayern  Pfalzgraf  bei  Rhein,  datirt  „Mon.achij 
XXIII.  Nonembris,  Anno  Domini  M.D.LXVIH.“  S.B,' — F-' 
die  Exenrsiones  Defensivae.  8.  F,'' — Hj*  Appendix.  Quid 
medico  faciendnm. 

1570  gab  Joh.  Albert  Wimpinaeus  ebenfalls  bei  Adam  Berg  in 
München  zwei  Ansgaben  der  „Archidoxen“  Hohenheims 
heraus  und  „Etliche  Tractätlein  zur  Archidoxa  gehörig.“ 
Vgl.  meine  Parac.-Bibliogr. 

1615.*  2.  DE  CONCORDIA  | HIPPOCRA,  | TICORVM  ET  I’A-  | 

racelsistarum  libri  Magni  | Excni-siones  Defensivm,  cum 
X.  9.  27 
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Ap- I pentlice , quid  Medien  Bit  fa- 1 cicndnin.  | Aufliorc  \ 
lOlIANNE  ALHElt- 1 to  Vuimpinieo,  Medicin:e  | ae  Philn- 
Bnpliiu-  Doctiirti.  | Jülilio  alti'ra  CoiTertior  et  niirtidatior 
hl  iiraliaiii  jiiHrlnwnim  maj'im'rllA'SC  | deitidrrantiiim. 
KECVSA  I Argentina»  per  Carulum  | Kicffer.  | linpensiB  Pani 
Ledertz.  | Anno  | M.  DC.  X\^ 

8".  46  Bll.,  die  beiden  letzten  nnbcdruckt  (A  i — 

B — F.).  Neudruck  der  No.  1. 

VIII.  Petrus  Severinus  Danus  (Soerensen). 

8.  a.  [1.570V]  • 1.  EPISTOLA  | SCRIPTA  THEO  | PHRASTO  PARA- 
CELSO:  I In  iiiiti  raiio  onliiiis  et  nomimim,  adeeq} 
totiiix  J'lti-  I lofophitc  Adejdee.  Methodus  eonipen-  \ diofe 
et  erudith  often- \ ditnr : | 'A  | PETRO  SEVERINO  UANO 
PHI- 1 Infophia;  et  Medicitue  Doetore.  | BASILE.FI. 

8”.  II  Bll.  (a — Bl).  Auf  der  Rflekseite  des  Titels 
«Typographns  Lectori  S.“  worin  es  heisst  ,.si  grato  animo 
hunc  nostrum  laborein  rcceperis,  proximis  nundinis  Franco- 
furdensibus,  IdeamMedicinaePhilosopliicaecinsdemantlioris. 
proferemus  . . . .“  Da  die  ,Idea*  Ostermesse  1571  bei 
Henriepeter  erschien,  so  mUsste  die  „Epistola“  späte- 
stens Herbstmesse  1570  erechienen  sein.  — Sa^' 
beginnt  der  Text  „Theophrasto  Paracelso  Petrus  Seve- 
rinns  Lampades  et  Lncernas.“  — Wieder  abgedruckt 
1058  von  Bitiskius  in  den  Opera  Paracelsi  Vol.  I vor 
dem  Elenchus;  Abweichungen  gering. 

1571.*  2.  IDEAIMEDICIN/EIPHILOSOPHICAE,  IITNDAMENTA 

(’OETJEESS  I tiitiu.s  doetrinrp  Earaeelfica; , Jlippo- 
eratiem,  | ct  Gnlcnica.  \ AVTHORE  | PETRO  SEVERINO 
DANO  I Philosopho  & Medico.  | AD  | FItlDEIt KE M II. 
DAS I AE  I et  Septentrioni.s’  Keqem.  | Cum  gratia  & Prini- 
legio  I Caes.  Maiest.  | BASILEAE,  EX  OFFICINA  | SlXTl 
HENRICPETRI.  | ANNO  M.  D.  LXXI. 

4«.  8 Bll.  + 416  pag.  SS. -f  8 Bll.  (Bogen  aß-, 
A — Z;  Aa — Zz;  AA — HII.)  Am  Ende  8.  HHj'  das 
Hammersignet  und  die  Dnickernofiz.  — S.  «j' — Wid- 
mung an  Kdnig  Friedrich  11  von  Dänemark,  datirt  „FIo- 
rentim  Hetruscornm,  Calcnd.  Nouembris,  Anno  Salutis 
1570.“  — S.  ßZ—ß:,”  Elenchus.  Bl.  ßt  leer.  — S.  1—405 
die  XV  Capitei  der  Schrift.  — 8.  406 — 408  Peroratio.  — 
S.  409 — 416  Anacephalaeosis  Praecipuas  Totins  Philo- 
sophicae  Medicinae  Conclusioncs  . . . continens.  — S. 
OOi'' — HH.^''  lat.  Oedicht  unterschrieben:  Johannes 
Pratensis,  Danus,  Medicinae  Doctor,  Verit.ati  illuces- 
centi,  Votiuam  Ambrosiam,  nt  potnit,  solnit.  (Hans  Pbi- 
lipsen  1543 — 1571.)  — 8.  HH3’  Errata. 
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1616.  3.  erschien  die  ^Idea  medicinae  philosophicae“  zu  Erfurt  in 

8"  in  neuer  Auflage. 

1660.*  4.  COMMENTAmOKUM  | In  snblimis  Philosophi  & incompara- 

hilis  Viri  | PETRI  SEVERINI  DANI  | IDEAM  MEl>I- 
(IINA-:  PHILOSOPHICA-:,  I Propediem  proditnrornm  [ PRO- 
DROM US.  I ln  qno  l’laionirai  doctrina*  explicantnr  funda- 
menta,  super  qn.a^  lUppncra-  \ tvx,  I’ararclfus  ^ Sererinus’: 
nec  non  ex  antithesi,  Ariftofdes  \ <J-  Galenun  sua  stabili- 
vere  Dogmata.  | Snb  tinem  Authoris  doctriua,  febrinui 
exeniplo,  iu  | praxim  redncifur.  | Hi  fee  fdertiorum  Cliemi- 
ronim  rrniedionim , omnihm  ä Capite  ad  Calcem  | 
affedibm  approhriatomm,  40  nnnorum  ufu  prohatomm, 
fine  I fiico  et  juctuntia  deferipiomm,  maniptdua  adjicitiir.  | 
Opera  & stiidiu  | WILLIELMI  DAVISSONI,  Nobilis 
Scoti;  I Christianissimi  Galliarum  & Navarrse  Regia  Con- 

siliarii  & Medici | HAG.PM’OMITIS,  | Ex  Typo- 

gi-apliia  ADRIANI  VLACQ.  | cId  IocLX. 

4".  6 Bll.  -I-  708  88.  — Bl.  )(,  Privileg;  Bl.  )(, 
Widmung  an  Antonius  Vallot  Datum  in  Castris  Polo- 
nicis  die  15.  Novembris  1659.  coram  Marienbnrgo ; 8. 
Xj'' — X Ki*  Eectorem;  8.  1 --538  der  Prodromus  Com- 
mentariorum;  8.  [539]  Sondertitel  zu  „Totius  Operis 
Adiimbratio  ....“,  welche  bis  8.  708  reicht.  Es  folgt 
dann  unter  besonderem  Titel  mit  neuer  Seiten-  und 
Bogenbezeichnung : 

IDEA  I MEDICIN/E  | PIIII.OSOPHIC.E.  | Continens  Funda- 
menta  totins  Doctrinae  | Paracelsica- , llippocratica*  | & 
Galenicie.  1 Authore  | PETRO  SEVERINO  DANO  ) Philo- 
fophiee  et  Medieinre  Doetore.  | HAGA'l-GOMITIS  | Ex 
Tvpographia  ADRIANI  VL.4C’Q.  | Anno  Domini  M.  DC.  LX. 

4«  4 Bll.  + 212  pag.  SS.  + 4 Bll.  — 8.  Xi'— X4' 
Widmung  Severini  vom  1.  November  1570.  — S.  X4'^ 
Tyi)ographus  Lectori,  er  gebe  hier  mit  Davidson’s  Com- 
mentar  eine  „tertia  Editio“  des  Werkes  Severini,  da 
die  Baseler  und  Erfurter  Ausgabe  vergrifien  seien.  8. 
1 — 212  die  „Idea“ ; Bl.  Dd;,  der  Elenchus,  Dd,  leer; 
es  folgen  noch  4 SS.  Err.ata  zum  Commentar  Davidson’s. 

1668.  5.  Neudruck  der  „Idea“  und  des  Davidsou’schen  Gommen- 

tars,  llagae  Gomit.  et  Roterodami  4",  von  mir  noch  nicht 
cingesehen. 


Hiermit  schliessc  ich  fllr  diesmal.  Die  französischen  Paracelsisten 
.lacqne  Gohory  (Leo  Suavius),  Pierre  Hassard,  Roch  le 
Baillif  de  la  Riviere,  .Joseph  Du ch es n e d’ Armagnac  (Qnercc- 
tanns),  Clande  Dariot,  Bernard  Penot  de  Sainte-Marie  (Bern. 
Gabr.  Penotns  Londrada  a portu  Sanctae  Mariae  Aqnitanns),  Glaude 

27* 
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Anbdry  de  Treconrt  (Claudius  Alberius  TriuncurianuB),  Paul  Rene- 
aulme  (Renealnius),  Israel  llarvet,  Thöod.  Tnrqnet  de  May- 
erne,  David  de  Planis  Campy,  welche  meist  noch  ins  16.  saec. 
fallen,  will  ich  ein  ander  Mal  zusammen  behandeln.  Auch  die  Italiener 
wie  Zefiriele-Tomasio  Bovin  und  namentlich  die  zahlreichen 
Schriften  und  Ausgaben  Lionardo  Fioravanti’s  hätten  nn.s  dies- 
mal zu  weit  geführt. 

Selbst  an  einigen  Deutschen,  welche  als  Anhänger  Hohen- 
heims genannt  werden  und  vor  dem  Jahre  1600  mit  selbständigen 
Schriften  hervortraten,  bin  ich  heute  vorllbergegangen.  Bartholo- 
mäus Scnltetus  in  Gürlitz,  welcher  z.  Theil  hierher  gehört,  wird 
demnächst  wohl  von  anderer  Seite  eine  erschöpfende  Darstellung  finden ; 
Martin  Ruland,  Georg  Am  Waldt,  Bartholomäus  Carrichter, 
Johann  Gramann,  Heinrich  Khunrath  lagen  diesmal  abseits  von 
meinem  Wege;  Michael  Bapst  von  Rochlitz,  der  immer  noch  ver- 
kehrter Weise  zu  den  Paracelsistcn  gerechnet  wird,  hat  vor  3 Jahren 
in  die.sen  Blättern  (18H9,  Heft  XII)  eine  eingehende  bibliographische 
Behandlung  gefunden  (von  welcher  Kiesewetter  natfirlich  nichts  weiss). 

Aus  der  grossen  Zahl  deutscher  Anhänger  Ibdienheims,  welche 
sieh  nicht  durch  grössere  eigene  Leistungen  einen  Namen  gemacht 
haben,  will  ich  zum  Schlüsse  nur  noch  diejenigen  kurz  ziisammenstellcn, 
welche  durch  Herausgabe  und  Bearbeitungen  von  Sebriften  ihres 
Meisters  bemerkenswerth  sind. 

Zuerst  wären  zu  nennen  zwei  niederdeutsche  Wundärzte,  Philip- 
pus Hermanni  in  Antwerpen  und  Peter  Volck  Holst  in  Delft, 
welche  in  den  Jahren  1552 — 1556  verschiedenes  Hohcnheim’sche 
niederländisch  bearbeiteten;  doch  kann  ich  Hermanni  nicht  als  eigent- 
lichen Paracelsistcn  gelten  lassen.  Ausser  dem  Paracelsischen  kenne 
ich  von  ihm  nur  1.  „Een  Constelijck  Distileer  Boec  . . gheprint  Thant- 
werpen  . . by  my  Jan  Roclants  . . . M.  CCCCC.  eil  LH“  4“  nach  G.  H. 
Ryff  (spätere  Aufl.  Antwerpen  1566.  4"  u.  Amsterd.  1612.  8“). 

2.  „Een  suyuerlijc  Tractact  om  int  corte  te  handclen  eil  te  genesen 
alderhande  Wonden  . . by  Ambroise  Pare“  ibidem  1556.  d".  3.  „Een 
costelijc  Tractaetken  inhoudende  . . rechte  ghenesinghe  des  Steens  . . . 
door  . . Gwaltarus  Rijf . .“  ibid  1557  4". 

3.  Es  folgt  Levinius  Stornier,  Arzt  in  Straubing. 

Der  Zeit  nach  der  nächste  wäre  Valentins  Antrapassns 
Sileranus,  wenn  er  wirklich,  wie  Kiesewetter  vorbringt  „mehrere 
Werke  des  Paracelsus  herausgab“,  was  durchaus  unrichtig  ist.  Au.sser 
dem  famosen  „Prologus  vber  die  Bücher  Theophrasti  Paracelsi“,  welcher 
1562  auftauchte,  hat  der  Pseudonymus  nichts  verlauten  lassen. 

4.  Christoph  Pithopoeius  in  Königsberg,  später  Arzt  in  Anna- 
berg  hat  ausser  einer  Paracelsischen  Schrift  (1563)  nichts  verötfent- 
licht;  zwei  Briefe  von  ihm  an  den  Leipziger  Professor  Michael 
Barth  finden  sich  sammt  dessen  Antworten  in  Cratonis  Epist  Medi- 
cinales  Bd.  HL  Hanov.  1609  pag.  420  ff.  abgedrnckt. 
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5.  Marens  Ambrosins  in  Neisse  ist  mir  nur  durch  Herausgabe 
zweier  Schriften  Hohenheims  (Neisse  bei  Joh.  Cmciger  1566.  4*>)  be- 
kannt geworden.  Ebenso  steht  es  mit 

6.  Samuel  Architectus  in  Augsburg  (Dillingen,  1567.) 

7.  Theodor  Birckmann,  Arzt  in  Köln  (f  15.  Sept.  1586),  hat 
jedenfalls  um  die  Herausgabe  vieler  Schriften  Hohenheims  in  dem 
Verlage  der  Firma  „Arnold  Birckmanns  Erben“,  deren  Inh.aber 
er  mit  zwei  Geschwistern  war,  grosse  Verdienste  (1564 — 1570);  er 
war  erklärter  Anhänger  der  Paracelsischen  Medicin,  ist  aber  in  keinem 
der  zahlreichen  Paracelsnsdrucke  seines  V'erlags  selbst  als  Herausgeber 
genannt;  die  meisten  dieser  Drucke  nennen  überhaupt  keinen  Heraus- 
geber; nur  in  zweien  ans  dem  Jahre  1567  nennt  sieh 

8.  Balthasar  Fl  ö ter  ausSagan.  Er,  wie  viele  andere,  schöpfte  aus 

9.  Johannes  Schulteiss’  vom  Berg,  genannt  J.  Scultetus 
Montanas,  (1531 — 1604)  Arzt  in  Hirschberg,  reicher  Handschriften- 
sammlung Hohenheim'scher  Schriften.  Dieser  unermüdliche  Sammler, 
dessen  damals  fast  alle  Paracelsuseditorcn  erwähnen,  hat  zwar  selbst 
nichts  Paracelsisches  herausgegeben,  Imt  aber  fast  alle  in  uneigen- 
nützigster Weise  unterstützt.  Sollten  von  seiner  reichen  Sammlung 
nicht  noch  Reste  in  Schlesien  sich  erhalten  haben?  (Von  ihm  sind 
nur  Schriften  über  die  Striegauer  Siegelerde  erschienen.) 

10.  Der  Schlesier  Adam  Schröter,  Poeta  laurcatus  in  Krakau, 
übersetzte  die  Archidoxen  und  ist  meines  Wissens  nur  noch  mit  einigen 
lateinischen  Gedichten  an  die  Oetfentlichkeit  getreten. 

11.  Georg  Forberger,  sonst  Sader  genannt,  von  der  Mitweid 
in  Meissen  (1604:  „vulgo  sed  per  errorem  Sader  dictus“)  war  1573 
bis  1579  in  der  Herausgabe  und  Uebersetznng  Paracelsischer  Schriften 
thätig  und  gab  aueh  des  Dionysius  Zaeharius  drey  Traetate,  Halle 
1609.  8",  deutsch  heraus  (spätere  Ansgaben  Frankfurt  a.  M.  1773.  8“, 
VV'ien  1774.  8®).  Er  war  mit  Joh.  Thölde  befreundet.  Zwei  Ueber- 
setzungen  historischer  Werke  ins  deutsche  erwähnt  von  ihm  dieGesner- 
Fries’sche  Bibliothek  (1583  pag.  269)  aus  den  Jahren  1570  u.  74. 

12.  Heinrich  Wolff,  Arzt  in  Nürnberg,  ans  der  Gruppe  der 
„C'onciliatorcn“  (als  eine  der  bedeutendsten  Leistungen  auf  diesem 
Gebiete  verdient  der  Dialog  „Hermotimus“  von  Jacobus  Curio 
Hofemiamus  volle  Beachtung,  Basel  1570  4")  hat  durch  Toxites 
die  Veröfientlichung  nicht  nur  einer  Paracelsischen  ('ompilation  erlebt, 
sondern  auch  seiner  Bearbeitung  der  Schriften  „Vtin  der  Hcrmetischenn 
Philosophia  ...  Herren  Bernhardi,  Grauen  von  der  Marek,  vnd 
Ternis  ..  Item,  Dicta  Alani  ...  Strassburg..  1574“  8®.  Selbst 
scheint  er  heransgegeben  zu  haben:  „Herlichc  Medicische  [!]  Tractat . . 
Von  Cur  des  Podagi-ams  . . Stra.ssburg.  . 1576“.  8“,  welches  Neudrucke 
der  für  die  Geschichte  des  Paracclsismus  wichtigen  Schrift  des  Arztes 
Dominicas  Burgauer  (Strassbnrg,  Math.  Apiarius  1534,  12  Bll.  4®) 
„Ob  das  Podagra  mög-  f lieh  zft  generen  oder  nit“,  in  der  Bearbeitung 
des  Ulmer  Arztes  Johannes  Vogt  (Sras.sburg,  Sam.  Emmel,  1558, 
32  Bll.  8®)  enthält.  Schon  Burgauer  fährt  in  einem  Nchenwasser 
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der  l’aracelsischen  Keform,  die  hei  Vogt  noch  stärker  zum  Durch- 
bruch kommt. 

13.  Lucas  Bathodius  in  Pfalzbnrg  unterstOtzte  im  Verein  mit 
Valentin  Kosslitius  den  Michael  Toxites  in  der  deutschen  Be- 
arbeitung der  llohenheimschen  Schrift  ,,Vom  langen  Leben“  und  gab 
später  selbständig  die  Bücher  „de  natura  rerum“  heraus  (1584.  8"). 

14.  Johann  Jacob  Nietheimer,  Ilananischer  Physikns  (1583). 

15.  Samuel  Eisenmenger  (Siderocrates)  ans  Bretten,  Leib- 
arzt des  Bischofs  in  Speier,  der  Ursgbr.  der  Cyclopaedia  Paracelsica 
Christiana  (1585)  stand  mit  Thurneysser  und  Gerh.  Dorn  im  Ver- 
kehr. Aus  früherer  Zeit  sind  von  ihm  bekannt;  „Libellns  geogr.  loco- 
rum  numerandi  intervalla  rationcm  in  lineis  rectis  et  sphaericis  com- 
plectens.“  Tübingen  1562.  4"  und  „Oratio  de  methodo  ’larQO/talftj- 
Hazixdöv  Owrä^tcov  . .“  Argentorati,  Kihelius  1563.  8“. 

16.  Johannes  Huser  aus  Waldkirch  in  Baden,  Arzt  in  Glogau, 
hat  durch  seine  fleissige  Sammelausgabe  der  ilolienheim'schen  Schriften 
grosse  Verdienste,  ist  aber  des  Weiteren  nicht  schriftstellerisch  thätig 
gewesen,  soweit  mir  bekannt,  ebensowenig  sein  Gehülfe 

17.  Paul  Linck  ans  Zeitz  in  Meissen. 

18.  Sebastian  Greiff,  Stadtarzt  in  Erfurt,  bekannt  in  der 
Paracelsusliteratur  durch  die  posthume  „Wundartzney  aus  Theophr. 
Paracelsi  Schrifften“  (Schleusingen  1622  n.  1630)  hat  sich  schon  zu 
seinen  Lebzeiten  als  energischen  Anhänger  Hohenheims  documentirt 
in  der  versificirten  ..Apologia  vnd  Refutation  Sebastiani  Greiffen,  Wider 
das  Famos  Libell  vnd  Schmehe  gesprech,  von  den  Alchimistischen 
Artzten  dem  Paracelso  vnd  seinen  Discipulis,  Vnter  dem  Titel  vnd 
schein  einer  Lcyen  warnnnge,  durch  einen  Namlosen  in  Druck  ge- 
geben, vnd  vnter  die  Leute  gezettelt . .“  27  Bll.  8“,  am  Ende  „Anno 
•M.  D,  LXXXVllll“,  welches  gerichtet  war  gegen:  „Bedencken  vnd  cin- 
feltigcs  Gesprech;  Von  den  vmblauffenden  Alchimistischen  Artzten  für 
etlichen  viel  Jahren  dem  Leien  vnd  gemeinen  Man  zur  warnunge  ge- 
stalt. llzo  aber  allererst  in  Druck  gegeben.  M.  1).  LXXXVlll.  8“.  .50  Bll. 
Am  Ende  „Gedruckt  zu  Erlfurd,  durch  Esaiam  Mcchlern,  ln  Vorlegung 
Otto  von  Risswick,  Buchhendlers  in  Erlfurd.  M.  D.  LXXXVMll“,  ver- 
muthlich  von  Bruno  Seidel  verfasst. 

Ob  Bruder  Kgid  i US  K arl  in  Salzburg  (Ca  r o 1 u s Ra  u b ergius 
Salisburgensis),  Achatiiis  Morbachius,  Laurentius  Span  von 
Spanau  u.  Jonas  Kitzkatzius  zu  Anhängern  llolienlieims  gc- 
.stempelt  werden  dürfen,  ersclieint  mir  zweifelliaft,  trotzdem  sie  als 
Herausgeber  llohenheim’scher  Schriften  aufgetreten  sind.  Eher  wären 
noch  die  Niederländer  Martin  Everaerts  Brughmane  und  Jan 
Pauwelszoon  Phrisius  als  solche  zu  nennen. 


Jeder  mit  bibliographischen  Arbeiten  Vertraute  wird  mir  zugeben, 
dass  namentlich  auf  so  abgelegenen  Gebieten  der  Forschung  auch 
jahrzehntelange  Studien  auf  den  Bibliotheken  und  sorgsame  Beachtung 
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des  antiquarischen  Marktes  Vollständigkeit  kaum  erhoffen  lassen,  ich 
bitte  also  um  Nachsicht.  Für  Nachträge  auf  diesem  schwierig  zu  be- 
bauenden Gebiete  wird  die  Leitung  dieser  Zeitschrift  wohl  gern  ge- 
legentlich glücklichen  Findern  ihre  Spalten  öffnen. 

Karl  Sndhoff. 

l'eber  zwei  BiichhSndlerinvenlarlpii  aus  den  Jahren 
1547  und  1551.*) 

Vor  einiger  Zeit  entdeckte  ein  junger  polnischer  Gelehrter,  Dr. 
A.  Denis,  unter  alten  aus  dem  16.  Jahrhundert  stammenden  Akten  des 
ehemaligen  Schnppengerichts  in  Krakau  sogenannte  Skabinalbücher, 
welche  Protokolle  verschiedener  Verhandlungen,  meistens  solche  über 
Krbschaftsangelegenheiten  enthielten.  Unter  diesen  befanden  sich  zwei 
handschriftliche  Folianten  mit  den  Inventaricn  der  Buchhändler  Mathias 
Scharffenberg  und  Florian  Ungier  ans  den  Jahren  1547  und  1551. 
Da.s  eine  Verzeichniss  ist  angefertigt  auf  Veranlassung  der  Wittwe 
Scharffenbergs,  Helene,  das  andere  auf  Ansuchen  der  Erben  der 
Helene  Ungier,  welche  seit  dem  Tode  ihres  Mannes  Florian  Ungier 
(1536)  dessen  Druckerei  allein  weitergeführt  hatte.  Beide  Verzeich- 
nisse umfassen  zusammen  1351  Posten  Büchertitel  mit  Angabe  der 
Anzahl  der  vorhandenen  Exemplare.  In  der  ganzen  Zusammenstellung 
dieser  Invcntarien  lässt  sich  ein  gewisses  System  und  eine  gewisse 
Gruppirung  nach  Inhalt,  Form  und  Sprache  der  Bücher  nicht  ver- 
kennen. So  ist  daraus  zu  ersehen,  dass  die  Buchhandlungen  damals, 
ähnlich  wie  heute,  eine  besondere  Abtheilung  für  sogenanntes  Sorti- 
ment, eine  solche  für  eigenen  Verlag,  ferner  für  gebundene  (ligati) 
und  nichtgebundene  oder  brochirte  (non  ligati)  Büeher  hatten. 

Beide  Verzeichnisse,  welche  eine  Unmenge  orthographischer  Fehler 
enthalten  und  die  Namen  der  Autoren  und  die  Titel  der  Werke  bis 
zur  Unkenntniss  entstellen,  entbehren  natürlich  aller  näheren  biblio- 
graphischen Angaben  und  sind  augenscheinlich  einem  sehr  mittel- 
massigen  Gerichtsschreiber  in  die  Feder  dictirt.  Da  sie  uns  aber  einen 
Einblick  in  das  We.scn  des  damaligen  Buchhandels  gestatten  und  uns 
mit  den  zu  Jener  Zeit  am  meisten  gclescn.sten  und  populärsten  Büchern 
hekannt  machen,  sind  sie  ein  Material  von  grossem  kulturgeschichllichen 
Werthe  und  eröffnen  uns  ein  bis  Jetzt  vernachlässigtes  Feld  wissen- 
schaftlicher Forschung.  Wir  erfahren  aus  ihnen  nicht  nur,  wie  weit 

•)  l)r.  Artur  lienis,  .Materya/y  do  liistoryi  dnikarstwa  i ksiegarstwa  w 
l’olsce.  ThI.  I.  Krak.  ISIIO.  — [Vgl.  auch  den  im  Octid)cr  lb!C2  aiwgegebenen 
7.  Band  des  „Arehiwiiiu  do  dziejöw  liferatnry  i oswiaty  w Polsce“  S.  1 — 71 
und  202— 210,  woselb.st  auch  tis.i  Werke  aus  dem  Nachlass  verschiedener  in 
Krakau  um  I.')50  verstorbener  Privatiiersmien  zusammengestellt  sind.  Alpha- 
betische Kegistcr  uud  Erkliiruug<‘u  zu  einzelnen  Posten  erleichtern  die  Be- 
nutzung dieser  ilankenswerthen  Publikation,  welche  ein  klares  Bild  von  iler 
Ucichhaltigkeit  des  Krakauer  Biichi'rinarktes  zu  jener  Zeit  zu  geben  im 
Stande  ist.  — P.J 
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Mell  der  Kinfluss  der  ausländischen  Bildung  damals  in  Polen  erstreckte, 
eine  wie  weite  Verbreitung  ferner  die  Reformation  in  Polen  gefunden, 
sondern  — und  das  ist  ihr  Hanptverdienst  — sie  enthalten  auch  eine 
äusserst  werthvolle  Bereicherung  unserer  Kenntniss  der  polnischen 
Bibliographie  des  15.  und  16.  Jahrhunderts. 

Der  Herausgeber  dieser  Inventarien  hat  dem  Text  zahlreiche 
Bemerkungen  und  Ergänzungen  beigefügt,  einerseits  um  die  zahlreichen 
Fehler  zu  verbessern,  anderseits  die  an  vielen  Stellen  nngenanen  und 
unvollständigen  Titel  mit  Hülfe  der  Bibliographie  zu  ergänzen  und  zu 
vervollständigen. 

Die  Mehrzahl  der  in  den  Inventarien  aufgeführten  Bücher  sind 
Werke  in  lateinischer  Sprache  und  zwar  meist  aus  dem  Auslände 
stammende.  Unter  diesen  sind  neben  andern  Zeitgenossen  besonders 
häu6g  vertreten  die  Werke  des  Erasmus  von  Rotterdam,  Melanchthon 
und  Ulrich  von  Hutten.  Auch  lateinische  und  griechische  Klassiker 
flnden  wir  in  grosser  Anzahl. 

Der  für  den  Bibliographen  werthvollste  Theil  ist  ohne  Zweifel 
die  Abtheilung  libri  polonici  in  dem  Inventarium  Unglcrs.  Sie  ent- 
hält ca.  40  Posten,  von  denen  fast  jeder  mit  mehreren  hundert  Exem- 
plaren figurirt,  woraus  folgt,  dass  cs  zumeist  Vcrlagsartikel  der  Ungier- 
schen Buchhandlung  waren.  Unter  dieser  Rubrik  finden  wir  Titel 
von  grösstentheils  verschollenen  und  bis  jetzt  unbekannten  Büchern.  — 
Es  sind  vertreten  polnische  Chronisten,  z.  B.  Chroniki  polskie  aus  dem 
Jahre  1547,  welche  den  Bibliographen  bis  dahin  unbekannt  waren; 
ferner  Werke  von  Nikolaus  Rej,  Schriften  religiösen  Inhalts,  Koch- 
bücher u.  A. 

Von  den  Kochbüchern  hebe  ich  besonders  ein  Buch  hervor,  wovon 
erst  in  jüngster  Zeit  ein  Fragment  in  der  Krasidskischen  Bibliothek 
zu  Warschau  aufgefunden  wurde,  nämlich  die  „Knehmisthrzosthwo“ 
(Kochkunst).  — Von  den  Gebet-  und  Andachtsbüchern  waren  uns  bis 
jetzt  alle  Titel  unbekannt,  so  „Sposöb  ziuotha  chrzcsciaiiskiego“, 
^Tharcza  duchowna“  „Rai  dussni“  u.  A. 

Schon  diese  kurzen  Andeutungen  werden  genügen,  um  zu  be- 
weisen, dass  das  Material,  welches  Dr.  Benis  uns  durch  Veröffent- 
lichung dieser  Inventarien  geboten,  einen  hochwichtigen  Beitrag  zur 
Geschichte  der  Wissenschaften  und  der  geistigen  Entwickelung  in  Polen, 
vor  allem  aber  eine  wcrthvolle  Vervollständigung  unserer  bibliogra- 
phischen Kenntniss  der  polnischen  Drucke  des  16.  Jahrhunderts  bildet. 

Möge  darum  eine  wissenschaftliche  Bearbeitung  dieses  wichtigen 
Quellenmatcrials  nicht  zu  lange  auf  sich  warten  lassen. 

K.  v.  Rözycki. 
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Ki'Iusm  des  k.  k.  Miniisti'rs  für  Ciiltus  und  rnterricht 
vom  *24.  Juni  1S93,  Z.  11096, 

betreffend  die  Abänderung  des  S 8 der  mit  hierortigem  Erlasse  vom 
20.  Uecember  1849,  R.-G.-Bl.  ex  1850  Nr.  30,  verlautbarten  Vorschriften 
über  das  Ausleihen  von  Büchern  aus  Universitäts-  und 
Stiidien-Bibliothekcn.*) 

Der  § 8 der  mit  hierortigem  Erlasse  vom  20.  December  1849, 
R.-G.-Bl.  ex  1850  Nr.  30,  verlautbarten  Vorschriften  Ober  das  Ausleihen 
von  Büchern  aus  Universitäts-  und  Studien-Bibliotheken  wird  in  nach- 
stehender Weise  abgeändert: 

S8. 

Wer  ein  entlehntes  Buch  nach  Ablauf  der  Leihfrist  nicht  zurück- 
stellt, ist  durch  ein  amtlich  rccommandirtes  Schreiben  an  seine  Ver- 
pflichtung zu  erinnern. 

Wenn  diese  Erinnerung  binnen  drei  Tagen  (von  dem  auf  die 
Zustellung  folgenden  Tage  an  gerechnet)  ohne  Erfolg  bleibt,  so  ist 
der  säumige  Entlchner  in  einem  Mahnschreiben  zur  Zurückgabe  auf- 
zufordern und  hat  dem  Boten,  welcher  ihm  das  Schreiben  zustellt, 
aber  weder  zur  Empfangnahme  des  Buches  noch  zur  Zurückstellung 
des  Recepisses  ermächtigt  ist,  eine  BotengebUhr  zu  entrichten. 

Dieselbe  wird,  von  dem  S 12  vorgesehenen  Falle  abgesehen,  für 
Wien,  und  zwar  in  den  Bezirken  1 — IX  mit  30  kr.,  in  den  Bezirken 
X — XIX  mit  40  kr.,  für  die  anderen  Universitätsstädte  mit  30  kr.  und 
für  Orte,  an  welchen  sich  Stndien-Bibliotheken  sowie  die  zur  amtlichen 
BOchervermittlnng  aus  öffentlichen  Bibliotheken  berufenen  Lehranstalten 
(Ministerial  - Erlass  vom  22.  Mai  1868,  §§  2,  4,  5)  befinden,  mit  20  kr. 
festgesetzt. 

W’ird  dieser  Anffordening  binnen  weiterer  drei  Tage  nach  Zu- 
stellung des  Mahnschreibens  nicht  entsprochen,  so  ist  an  jenen  Orten, 
an  welchen  sich  eine  Polizei- Direction  befindet,  an  diese,  in  anderen 
Orlen  hingegen  an  die  politische  Behörde  erster  In.stanz  die  Anzeige 
zu  erstatten,  worauf  von  Seite  dieser  Behörde  die  zwangsweise  Resti- 
tution des  entlehnten  Buches  zu  veranlassen  ist. 

Bei  Entlehnern,  gegen  welche  in  dieser  Weise  eingeschritten 
wurde,  hat  die  Ausleihebcfugnis  fortan  nur  mehr  bedingte  Giltigkeit. 
Dieselbe  erlischt  für  die  Dauer  eines  Jahres  gänzlich,  wenn  ein  Ent- 
lchner nochmals  wegen  Rückstellung  entlehnter  Bücher  gemahnt  werden 
musste. 

Es  ist  den  Bibliotheks -Vorständen  untersagt,  von  diesen  Wei.sungcn 
aus  Rücksicht  auf  die  Person  des  Entlchnere  oder  anderer  Umstände 
halber  Umgang  zu  nehmen.  Gautsch,  m.  p. 

•)  Verordnungsblatt  für  den  Dienstbereich  des  Ministeriums  für  Cultus 
und  Unterricht.  Jahrg.  IS'.Kt,  .Stück  XIV  v.  1.5.  Juli  1S9.S,  S.  itöi  Nr.  211. 
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Bibliothckarisflii'r  Wfitcoiijfruss  zu  Chicago 


Bibliothekarischer  Weltcongress  zu  Chicago. 

(Vorläufige  Mitthciinng.) 

Der  Bibliothekarische  Weltcongress  (World's  Congress  of  Libra- 
rians)  zu  Chicago  hat  vom  12. — 15.  Juli  im  Memorial  Art  Palace 
getagt  und  war  von  zahlreichen  Fachleuten  Amerikas  besucht  Von 
namhafteren  Bibliothekaren  waren  anwesend  u.  a.:  Dr.  W.  F.  Poolc 
von  der  Newberry  Library,  Chicago,  W.  C.  A.  Cutter,  ehemaliger, 
und  W.  C.  Lane,  jetziger  Bibliothekar  des  Boston  Athenaeum,  Melvil 
Dewey,  Direktor  der  New  Y'ork  State  Library,  VV.  J.  Fletcher  vom 
Amherst  College,  Baker  und  Nelson  vom  Columbia  College,  New 
York,  F.  H.  Hild  von  der  Chicago  Public  Library;  das  Ausland  war 
nur  vertreten  durch  Peter  Co  well,  Bibliothekar  der  Free  Public  Lib- 
raries. Liverpool,  und  den  Berichterstatter. 

Der  Congress  tagte  nicht  unter  günstigen  äusseren  Um.ständen. 
Eine  schwüle  Hitze  von  26 — 27“  R.,  der  unablässige  Lärm  der  Slrassen- 
hahnen  auf  der  einen  und  der  Eisenbahn  auf  der  anderen  Seite,  die 
Unruhe  und  der  fortwährende  Wechsel  der  anfangs  zu  drei  Vierteln 
aus  Laien,  und  zwar  Damen,  bestehenden  Zuhörerschaft  Hess  cs  zu 
weiter  nichts  kommen  als  zu  einem  Verlesen  der  Vorträge  ohne  Dis- 
cu.ssion.  Da  die  Zeit  nicht  reichte,  blieben  einige  Vorträge  ungelesen, 
werden  aber  gedruckt. 

Die  Vorträge  der  Amerikaner  waren  meist  allgemein  gehalten 
und  wendeten  sieh  an  ein  grösseres  Publicum;  so  der  von  Crunden, 
St.  Louis  Public  Library:  The  Librarian  as  Administrator;  der  von 
Cutter:  The  Note  of  the  American  Library  und  der  von  Dr.  Emil 
G.  Hirsch,  Vorsitzendem  des  Directoriums  der  Chicago  Public  Library: 
The  Public  Library  in  its  Relations  to  Education. 

Von  den  aus  Deutschland  cingesandten  Vorträgen  wurde  der  des 
Herausgebers  dieser  Zcit.schrift:  The  Direct  Interchange  of  Manuscript 
between  Libraries  von  Herrn  Gauss,  ersten  Assistenten  der  Chicago 
Public  Library,  in  englischer  Uebcrselzung  vorgetragen  und  fand  vielen 
Beifall.  -Da  er  Vorschläge  enthielt,  wurde  er  später  in  einer  Sitzung 
der  American  Library  As.sociation  auf  Antrag  von  Miss  Crandall,  New- 
berry Library,  Chicago,  dem  Couneil-Ausschusse  der  A.  L.  A.  überwiesen. 

Die  Jährliche  Conferenz  der  American  Library  Associa- 
tion fand  diesmal  ebenfalls  in  Chicago  statt  in  Anschluss  an  den 
Weltcongress,  vom  1.4. — 22.  Juli.  Sic  war  lange,  gründlich  und  syste- 
matisch vorbereitet;  es  war  nach  dem  Plan  von  Melvil  Dewey  be- 
schlossen worden,  das  Ganze  der  Bibliotheksverwaltung  in  einer  Reihe 
von  kurzen  Vorträgen  zu  behandeln,  in  welchen  jeder  zunächst  das  all- 
gemein Gebräuchliche  oder  .Anerkannte  mittheilen,  dann  über  Punkte, 
in  denen  die  Praxis  verschieden  ist,  die  Meinung  des  Vortragenden 
über  diis  Vorzuziehende  geben  sollte.  Diese  Vorträge  waren  auszugs- 
weise in  der  Juli -Nummer  des  Library  Journal  gedruckt  und  bei 
Beginn  der  Conferenz  in  den  Händen  der  Theilnehmer,  so  dass  die 
Verhandlungen  im  Wesentlichen  nur  aus  Discussionen  über  die  Thesen 
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bestanden.  Die  Sitznngcn  fanden  statt  in  der  Cobb  llall  der  Cbicagu 
University,  im  Auditorium  des  vorläufigen  Bans  der  Newberry  Library, 
im  Stadthanse,  in  gleichem  Stockwerk  mit  der  Chicago  Public  Library, 
im  A'ew  York-Staatsgebäude  und  im  Frauengebäude  auf  der  Weltaus- 
stellung. 

Die  Verhandlungen  waren  gut  und  nur  von  Fachleuten,  zu  drei 
Vierteln  Damen,  besucht,  die  Discussion  war  lebhaft  und  sachlich,  alle 
Bemerkungen  sehr  knapp,  klar  und  sachverständig,  und  das  wirklich 
nicht  kleine  Pensum  wurde  erledigt  bi.s  auf  kleine  Beste,  Vorträge, 
deren  Verfasser  au.sgcbliebcn  waren.  Aber  auch  diese  wurden  auf  Grund 
der  abgedrnckten  Vorlage  zur  Discu.ssion  gestellt.  Fast  alle  Fachleute 
waren  von  Public  Libraries,  und  die  Public  Library  und  ihre  Praxis, 
nicht  die  der  gelehrten  Bibliothek,  bildete  die  Voraussetzung  von  allem, 
was  verhandelt  wurde.  Abgestimmt  wnrde  oft , aber  fast  nie,  nm  ftlr 
oder  gegen  irgend  eine  Praxis  zu  entscheiden;  sondern  um  festzustellen, 
an  wie  viel  Bibliotheken  dies  oder  jenes  gebräuchlich  oder  bewährt  ist. 

Die  Sitzungen  dauerten  meist  von  9 bis  1 Uhr;  von  den  Nachmittagen 
waren  einzelne  zu  Besichtigungen  bestimmt;  man  besuchte  an  einem 
Tage  die  Bibliothek  des  Armour  Institute,  an  einem  andern  die  Buch- 
gewerbe-Ausstellung im  deutschen  Hause  der  Weltausstellung  und 
.schliesslich  die  Ausstellung  der  französischen  Verleger  und  die  deutsche 
Bibliotheksanssteilung. 

Letztere  und  die  entsprechende  amerikanische  Ausstellung  ver- 
langen einen  eigenen  ausführlichen  Bericht;  die  Leser  dieser  Zeitschrift 
werden  ihn  mit  weiteren  Mittheilungen  über  Congres.s  und  Conferenz 
in  einer  späteren  Nummer  finden. 

Chicago,  111.  C.  Nörrenberg. 


Im  Nachstehenden  veröffentliche  ich  meinen  in  Chic.ngo  durch 
Herrn  Collegen  Gauss  in  englischer  Sprache  verlesenen  Vortrag,  um 
den  in  demselben  entlialtenen  Vorschlag  so  rasch  als  möglich  zur  Dis- 
cussion zu  stellen.  O.  11. 

Auch  wenn  ich  die  Khre  und  das  Vergnügen  hätte,  vor  Ihnen 
zu  stehen  und  Ihnen  für  Ihre  freundliclic  und  ehrenvolle  Linladung, 
vor  Ihnen  das  Wort  zu  ergreifen,  persönlich  zu  danken,  so  würde 
ich  Ihnen  keinen  langen  Vortrag  halten,  um  Ihre  kostbare  Zeit  nicht 
allzusehr  in  Anspnieh  zu  nehmen.  Da  es  mir  aber  nun  nicht  ver- 
gönnt ist,  Ihre  persönliche  Bekanntschaft  zu  machen  und  mit  Ihnen 
die  bibliothekarische  Abtheilung  der  gros.seu  Columbischeii  Ausstellung 
zu  durchwandern,  werde  ich  schon  aus  schuldiger  Uücksicht  gegen 
den  Herrn,  welcher  bestimmt  ist.  Ihnen  meine  Gedanken  zu  dolmetschen, 
mich  noch  kürzer  zu  fassen  haben.  Do.h  fürchte  ich  nicht,  dass  da- 
runter der  Gegenstand,  auf  den  ich  Ihre  Aufmerksamkeit  richten  möchte, 
zu  leiden  hat,  da,  wie  ich  glaube,  die  .Sache  für  sich  selbst  sprechen  wird. 
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Wie  Sic  Alle  wissen,  ist  durch  die  Initiative  der  K.  Preussischen 
Kepierunf;  jetzt  unter  einer  Reihe  von  europäischen  Bibliotheken  ein 
Abkommen  petroffen  worden,  nach  dem  die  staatlichen  Bibliotheken  der 
betreffenden  Länder  unter  der  Bedingnnp  der  Gepenseitipkeit  Hand- 
schriften einander  direkt  zusenden.  Ich  habe  in  dem  7.  Bande  des 
von  mir  herauspepebenen  .Centralblattes  für  Bibliothekswesen“  S.  101 
den  diesem  Abkommen  zu  Grunde  liependen  Erlass  des  Preussischen 
Unterriehtsministers  von  Gossler  vom  8.  Januar  1890  abdrucken  lassen 
und  wiederholt  dann  in  demselben  Blatte  über  die  Fortschritte  be- 
richtet, welche  dieses  sehr  zeitpemä.sse  Unternehmen  gemacht  hat  und 
noch  immer  macht.  Ks  haben  sich  ihm  die  deutschen  Staaten  sämmt- 
lich,  Oesterreich,  Holland,  Belgien,  die  Schweiz.  Dänemark,  Schweden 
und  Norwegen  anpeschlossen,  und  von  einigen  Universitätsbibliotheken 
Englands,  Italiens  und  Russlands  sind  auch  Handschriften  verschickt 
worden,  ohne  dass  es  hierbei  nöthip  gewesen  wäre,  die  immer  Zeit 
raubende  Vermittlung  der  Ministerien  Mer  auswärtigen  Angelegenheiten 
anzurufen.  Das  war  es  eben,  was  man  vermeiden  wollte.  Denn  auch 
Frankreich  .und  ■ Italien  und  auch  wohl  Spanien  verschicken  Hand- 
schriften, wenn  man  durch  die  betreffenden  Ministerien  um  die  Ueber- 
sendunp  bittet  und  die  Handschriften  werden  dann  auf  diplomatischem 
Wege  befiirdcrt.  Innerhalb  der  Staaten,  welche  sich  zur  direkten  Ver- 
sendung unter  der  Bedingung  der  Gegenseitigkeit  bereit  erklärt  haben, 
besteht  noch  der  Unterschied,  dass  die  Bibliotheksvorstände  in  dem 
Einen  berechtigt  sind,  die  Handschriften,  welche  überhaupt  verschick- 
bar sind,  ohne  Weiteres  zu  versenden,  während  in  dem  Anderen  der 
betreffende  Bibliotheksvorstand  erst  bei  seiner  Vorgesetzten  Behörde 
anfragen  muss,  ob  er  die  Handschrift  versenden  darf.  Sachlich  ist 
das  kein  wesentlicher  Unterschied,  denn  der  Vorgesetzte  Minister  wird 
in  den  weitaus  meisten  Fällen  doch  so  entscheiden,  wie  ihm  der 
Bibliotheksvorstand  zu  entscheiden  vorschlägt.  Für  etwas  ängstliche 
Bibliothekare  mag  diese  letzte  Weise  etwas  Bequemes  haben,  doch 
bleibt  der  Zeitverlust,  den  die  Benutzer  zu  tragen  haben,  immer  dabei 
bestehen. 

Dass  der  Vorschlag  der  Preussischen  Regierung  in  so  zahlreichen 
Staaten  Europas  diesen  Anklanp  gefunden  hat  und  von  den  Gelehrten 
aller  Länder  freudig  beprüsst  worden  ist,  dürfte  für  die  Zeitpemä-ssheit 
desselben  sprechen.  In  der  That  dürfte  bei  dem  heutigen  Betriebe 
der  hi.storisch-philolopi.schen  Wissenschaften  die  Versendung  von  Hand- 
schriften in  Europa  kaum  zu  umgehen  sein  und  jede  Erleichterung 
derselben  diesem  sehr  zu  Gute  kommen.  Früher  begnügte  man  sich 
ja  damit,  bei  der  Heransgabe  eines  alten  Textes  eine  Handschrift,  die 
man  gerade  zur  Hand  hatte,  der  Ausgabe  zu  Grunde  zu  legen.  Doch 
versendete  man  schon  in  der  ersten  Zeit  nach  der  Erfindung  des 
Buchdruckes  Handschriften  zum  Zwecke  der  Veröffentlichung  der- 
selben. Bekannt  ist  ja,  dass  die  Magistrate  deutscher  Städte,  in  denen 
die  neue  Kunst  geübt  wurde,  für  ihre  Drucker  bei  den  Besitzern  von 
Handschriften  um  diese  zum  Zw^eek  der  Veröffentlichung  baten  nnd 
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alle  Bärgschaften  für  eie  übernahmen.  Bekannt  ist  ja  auch,  wie  die 
Heidelberger  Universitätsbibliothek  es  einer  solchen  Versendung  von 
Handschriften  nach  Wittenberg  zu  verdanken  hat,  dass  sie,  wenn  auch 
erst  vor  einigen  Jahren,  noch  mehrere  werthvolle  Handschriften  zurück 
erhalten  hat,  die,  wenn  sie  zu  Hause  gewesen  wären,  1621  mit  nach 
Rom  gewandert  wären  und  sich  Jetzt  noch  dort  befinden  würden.  Das 
ist  allerdings  ein  besonderer  Ulücksfall  gewesen,  den  ich  als  Aus- 
nahmefall nicht  anführen  würde,  wenn  er  nicht  bewiese,  das.s  man 
früher  mit  Versendung  von  Handschriften  nicht  so  ängstlich  war,  als 
Manche  jetzt  glauben  machen  mochten.  Und  wie  viel  unsicherer 
waren  doch  damals  die  Verkehrsmittel  als  heutigen  Tages!  Und  wie 
viel  weniger  Handschriften  bedurfte  damals  der  Herausgeber  des  Textes 
eines  alten  Klassikers  oder  einer  mittelalterlichen  t'hronik  für  seine 
Ausgaben  als  jetzt!  Denn  jetzt  wird  von  einer  guten  Edition  verlangt, 
dass  sie  auf  Urund  der  Benutzung  aller  werthvollen,  erreichbaren  Hand- 
schriften gemacht  sei.  Wie  ist  dieses  aber  möglich,  wenn  nicht  wenig- 
stens ein  guter  Theil  der  in  Betracht  kommenden  Handschriften  ver- 
sendet werden  kann?  Wer  kann  alle  Handschriften,  die  von  Moskau 
bis  Lissabon  und  von  Christiana  bis  Palermo  von  einem  Autor  vor- 
handen sein  können,  an  Ort  und  Stelle  collationiren?  Man  sucht  sich 
in  manchen  Fällen  dadurch  zu  helfen,  dass  an  die  Bibliotheksvor- 
stände Bogen  mit  einzelnen  charakteristischen  Stellen,  die  zur  Kut- 
scheidung der  Frage  nach  der  Bedeutung  der  bei  ihnen  aufbe- 
wahrten Handschriften  au.sreichend  erscheinen , abgesendet  werden. 
Das  aber  kann  nur  geschehen,  wenn  schon  vorher  über  die  wich- 
tigsten kritischen  Fragen  Klarheit  herrscht,  also  schon,  eine  ganze 
Anzahl  Handschriften  benutzt  ist.  Denn  wie  würde  man  sonst  die 
für  die  Feststellung  der  Zugehörigkeit  einer  Handschrift  zu  den  ver- 
schiedenen Textrecensionen  entscheidenden  Stellen  haben  herausfinden 
und  namhaft  machen  können?  Und  doch  ist  das  Resultat  einer 
sulchen  Umfrage , wenn  eine  Handschrift  nur  von  einiger  Bedeutung 
ist,  in  der  Regel  das,  dass  der  Fragsteller  die  Handschrift  selbst 
einsehen  muss.  Gestatten  Sie  mir  ein  Beispiel  aus  meiner  persön- 
lichen Erfahrung  zur  Hlustrimng  dieser  Sätze  anzufUhren.  Der  Herr 
Professor  Karl  Geldner,  früher  in  Tübingen,  jetzt  in  Berlin,  hatte 
sich  die  schwere  Aufgabe  gestellt,  eine  definitive  Ausgabe  des  Avesta 
herznstellen.  Dazu  hatte  er  sehr  viele  Handschriften  der  heiligen 
Bücher  der  Perser  nöthig.  Es  wäre  für  den  Herausgeber  ganz  un- 
möglich gewesen,  die.se  in  Indien,  Persien,  London,  Kopenhagen  u.  s.  w. 
einzeln  zu  collationiren.  Da  wurden  sie  für  Herrn  Professor  Geldner 
ans  öffentlichen  Sammlungen  und  von  Privatpcr.sonen  aus  Bomba\, 
Madras  u.  s.  w.  nach  'Fübingeu  und  später  nach  Halle  geschickt  und 
sind  theilweise  mit  Professor  Geldner  nach  Berlin  gewandert,  ohne  dsiss 
ihnen  dadurch  ein  Schaden  zugefügt  worden  wäre,  während  andrerseits 
wir  nun  eine  ausgezeichnete  Ausgabe  des  Avesta , wenn  auch  noch 
nicht  vollständig,  besitzen.  Und  gesetzt  es  wäre  eine  dieser  Hand- 
schriften beschädigt  worden,  oder  wäre  auf  ihrem  Rückwege  nach 
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Teheran  7.  B.  verloren  gegangen,  was  liegt  der  Wiasenschafl  hieran, 
nachdem  sic  einmal  gründlich  aiisgenutzt  ist  und  dann  doch  wieder 
in  die  frühere  Yergesissenheit  znrücksinkt?  Damm  bitte  ich  Sie,  sich 
einmfithig  für  das  Princip  der  direkten  Versendung  der  Handschriften 
von  Bibliothek  zu  Bibliothek  auszusprechen,  wenn  auch  Ihre  Biblio- 
theken nnr  in  Ausnahmefllllen  davon  Gebrauch  machen  können , da 
sie  vorläufig  wenigstens  in  Folge  der  Kcciprocitätsklauscl  noch  keinen 
Anspruch  auf  Anschluss  werden  erheben  können , so  gern  einzelne 
Bibliotheken  auch  schon  einzelne  Handschriften  jenseits  des  Oceans 
versendet  haben. 

Leugnen  lässt  sich  ja  auch  nicht,  dass  die  Gefahren,  die  mit 
der  Versendung  von  Handschriften  über  das  Meer  verbunden  sind,  be- 
deutend grösser  sind,  als  mit  ihrer  Verschickung  zu  Lande.  Denn  es 
ereignen  sich  <loch  immer  noch  mehr  Unfälle  zur  See  als  auf  den 
Kisenbahnen,  auf  denen  .Zerstörung  durch  Brand  11.  s.  w.  doch  zu  den 
Seltenheiten  gehören.  Kein  verloren  gehen  auf  der  Post  in  Enropa 
eingeschriebene  und  mit  dem  entsprechenden  Werth  versehene  Packete 
von  Drucksachen  und  Handschriften  ihrer  Natur  nach  so  selten, 
dass  diese  Möglichkeit  kaum  in  Betracht  gezogen  zu  werden  verdient. 
Denn  nach  einer  gefälligen  Mittheilung  des  Staatssecretärs  des  Deut- 
schen Heichspostamies,  des  Herrn  Dr.  von  Stephan,  geht  nach  einem 
5jährigen  Durchschnitte  jährlich  auf  238000  befiirdcrte  und  mit  Werth- 
declaration versehene  Packete  in  Deutschland  nur  Eins  verloren. 
Hinsichtlich  der  eingeschriebenen  Packete  besteht  dasselbe  Verhältniss. 
Für  die  Länder  des  Weltpostvereins  mit  Packetverkehr  giebt  es  keine 
Gesammtangaben. 

Wenn  nun  auch  die  Gefahr,  welche  mit  der  Versendung  der 
Handschriften  verbunden  ist,  sofern  diese  auf  den  Bibliotheken  gewissen- 
haft aufbewahrt  und  nur  auf  ihnen  dem  Benutzer  zugänglich  gemacht 
werden  — eine  Vorau8set7.nng,  welche,  glaube  ich,  jetzt  so  vollkommen 
zntrilTt,  dass  die  entliehenen  Handschriften  auf  der  entleihenden  Biblio- 
thek mindestens  ebenso  sorgfältig  behandelt  werden,  als  wären  sie  zu 
Hause  der  Benutzung  übergeben  — eine  thatsächlich  sehr  geringe  ist. 
so  lassen  sich  doch  nicht  alle  Handschriften  ohne  Ausnahme  ver- 
senden. Es  giebt  Kostbarkeiten,  Unica,  mit  prächtigen  Initialen  und 
Bildern  verzierte  Exemplare  unter  ihnen,  die  kein  gewissenhafter  Biblio- 
thekar aus  der  Hand  giebt,  weil  filr  sie  auch  jede  Gefahr  vermieden 
werden  muss,  so  weit  das  in  menschlicher  Macht  steht.  Wenn  ich 
Ihnen  als  Beispiel  hiervon  nur  den  Codex  Alexandrinus  oder  Vaticanus 
der  Bibel,  den  Codex  Argentens  des  llltilas,  die  Florentiner  Pandekten- 
handschrift nenne,  so  wissen  Sie  vollständig,  was  ich  meine.  Andere 
Handschriften  sind  unversendbar,  weil  ihr  Zustand  keine  Ersehütternng 
verträgt.  Gehen  nun  derartige  Handschriften,  auch  wenn  sie  nicht 
versendet  werden,  ihrer  V'ernichtung  in  früherer  oder  späterer  Zeit 
sicher  entgegen,  so  sind  auch  die  besterhaltenen  Handschriften,  die 
schon  viele  .lahrhunderte  siegreich  flberstanden  haben,  doch  dem  Ver- 
derben durch  Brand,  Diebstahl  11.  s.  w.  immerhin  aiHgesetzt,  auch  w enn 
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sie  nicht  versendet  werden.  Wäre  es  nnn  nicht  möglich,  diesen  Hand- 
schriften, gleichsam  ais  Ersatz  für  die  Gefahren,  welchen  ihre  minder- 
werthigen  Genossen  durch  die  Versendung  immerhin  in  etwas  ausgesetzt 
werden,  eine  grössere  Sicherheit  zu  verschaffen? 

Gewiss  an  sich  unmittelbar  nicht,  denn  jeder  Bibliothekar,  der 
nur  einigermassen  Pflichtgefühl  hat.  wird,  wenn  ihm  derartige  Schütze 
anvertrant  sind , sie  anfs  Beste  schützen  nnd  sie  z.  B.  nicht  ver- 
brennen lassen,  wenn  er  sie  retten  kann.  Mittelbar  können  wir 

aber  doch  Etwas  thun,  wenn  anch  nicht  die  werthvollsten  Hand- 
schriften selbst,  so  doch  das,  was  in  ihnen  uns  erhalten  ist,  gegen 
jeden  Untergang  schützen  nnd  für  ihre  Nichtversendung  uns  einen 
Ersatz  schaffen.  In  unseren  Tagen  haben  die  vervielfältigenden 

Künste  solche  Fortschritte  gemacht,  dass  Nachbildungen  jeder  Hand- 
schrift möglich  sind,  welche  das  Original  im  Verlustfalle  ersetzen 
können,  so  weit  es  für  wissenschaftliche  Zwecke  nöthig  ist.  Erleben 
wir  es  nicht  sogar  häufig,  dass  der  photographische  Apparat  Dinge 
auf  Handschriften  sieht  und  wiedergiebt,  welche  wir  mit  unseren 
natürlichen  Augen  noch  nicht  gesehen  hatten?  Bisher  ist  aber  von 
der  photographischen  Vervielfältigung  der  werthvollsten  Handschriften 
verhältnissmttssig  noch  wenig  Gebrauch  gemacht  worden.  Ich  habe 
wenigstens  bisher  mehr  von  beabsichtigten  photographischen  Nach- 
bildnngen  dieser  Handschriften  reden  hören  als  sic  ausgefflhrt  gesehen. 
Es  hat  ja  unzweifelhaft  in  den  letzten  Jahren  ein  Fortschritt  auch 
hierin  stattgefunden,  nnd  es  sind  zahlreiche  photographische  Aufnahmen 
von  Handschriften  gemacht  worden.  Aber  anch  von  den  wichtigsten 
Handschriften?  Es  soll  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dass  auch 
dieses  in  einzelnen  Fällen  geschehen  ist.  Die  meisten  der  neuerdings 
photographisch  vervielfältigten  Handschriften  gehören  aber  der  Zahl 
der  neu  anfgefundenen,  mehr  oder  weniger  grossen  Fragmente  classischer 
und  altchristlicher  Schriften  an.  Die  schon  längst  bekannten  grossen, 
vor  allen  wichtigen  Handschriften  befinden  sich  nur  spärlich  darunter. 
Die  Gründe  dieser  Erscheinung  liegen  nahe  genug.  Die  photographischen 
Nachbildungen  waren  bisher  noch  zn  theuer  nnd  der  Absatz  desshalb 
gering.  Das  kann  aber  anders  werden,  sobald  diese  für  die  Erhaltung 
der  wichtigsten  Documente  der  Culturgeschichte  wichtige  Ange- 
legenheit in  systematischer  Weise  vorurtheilslos  in  Angriff  genommen 
wird.  Dazu  möchte  ich  mir  Ihre  Mitwirkung  um  so  mehr  erbitten  als 
es  sich  um  ein  wirklich  internationales  Unternehmen  handelt. 

Ich  möchte  mir  erlauben  Ihnen  einen  Vorschlag  zu  unter- 
breiten, den  ich  jedoch  zunächst  nur  als  Anregung  betrachtet  sehen 
möchte.  Ich  schlage  Ihnen  also  vor,  eine  Gesellschaft  zu  bilden  zum 
Zwecke  der  photographischen  Vervielfältigung  der  Handschriften  ersten 
Ranges  der  Welt.  Zum  Sitze  der  Direktion  dieser  Gesellschaft  gestatte 
ich  mir  Ihnen,  nm  jede  n.ationale  Rivalität  ansznschlie.«sen,  die  Universi- 
tätsbibliothek zn  Leiden  zu  empfehlen.  Der  Herr  Direktor  derselben, 
W.  N.  dn  Rien , ist  ein  in  weiten  Kreisen  hoch  angesehener  Biblio- 
thekar nnd  Gelehrter,  sein  Institut  ein  altbewährtes  und  für  den  inter- 
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nationalen  Verkehr  wohl  gelegenes.  Herr  du  Rien,  der  sich  auch  in 
der  Frage  um  die  direkte  Versendung  von  Handschriften  grosse  Ver- 
dienste erworben , hat  sich  durch  ein  an  mich  gerichtetes  Schreiben 
vom  16.  Mai  dieses  Jahres  bereit  erklärt,  die  Leitung  der  Angelegen- 
heit in  die  Hand  zu  nehmen,  wenn  er  von  Ihnen  darum  angegangen 
werden  sollte.  Dem  Direktor  der  Gesellschaft,  dem  namentlich  die 
Verwaltung  der  Geldmittel  anvertrant  werden  müsste,  träte  ein  Bei- 
rath von  den  Direktoren  der  ersten  Bibliotheken  Europas  und  des 
Chefs  einer  der  gros.sen  amerikanischen  Bibliotheken  zur  Seite.  Ich 
mochte  dazu  Vorschlägen  die  Chefbibliothekare  von  Berlin,  London, 
Paris,  Wien,  die  der  Laurentiana  von  Florenz  und  der  Vaticana  in 
Rom.  Würde  die  Verwaltung  der  Gesellschaft  nicht  durch  einen  zu 
vielköpfigen  Vorstand  belästigt,  so  würde  ich  auch  noch  die  Wahl 
der  Chefbibliothekarc  von  München,  Oxford  und  St.  Peteisburg  empfehlen. 
Dieses  Direktorium  hätte  die  Aufgabe,  die  Auswahl  der  für  die  Ge- 
sellschaft zu  photographirenden  Handschriften  nach  dem  Vorschläge 
des  leitenden  Direktors  zu  treffen,  die  Einwillignng  zur  Photographinmg 
der  ausgewählten  Hand.-ichriften  von  den  betreffenden  Bibliotheken  zn 
erwirken,  und  die  Reihenfolge  der  jährlich  zn  veröffentlichenden  Publi- 
cationen  zu  bestimmen.  Als  Jahresbeitrag  für  jedes  Mitglied  der  Ge- 
sellschaft möchte  ich  100 — 150  Mk.  Vorschlägen.  Sobald  sich  100 
Mitglieder  fest  unterzeiclinet  haben,  gilt  die  Gesellschaft  als  begründet 

Die  bnchhändlerische  Versendung  der  Schriften  erfolgt  von  Leiden 
aus.  Es  ist  auf  eine  möglichst  gleichartige  solide  äussere  Ausstattung 
der  Publicationen  der  Gesellschaft  zu  achten,  während  die  Art  der 
Reproduction  der  Handsehrift  selbst  von  der  Natur  der  Handschrift 
abhängig  bleiben  muss  und  hierüber  das  Direktorium  zn  entscheiden 
hat  Kann  eine  Handschrift  nicht  vollständig  in  Einem  Jahrgange 
publicirt  werden,  so  wird  sie  auf  mehrere  Jahre  vertheilt. 

In  nähere  Vorschläge  möchte  ich  jetzt  nicht  weiter  cingehen. 
Denn  selbst  auf  die  Frage,  die  wohl  zunächst  liegt,  ob  mein  V^or- 
schlag  wegen  des  Kostenpunktes  ausführbar  sei,  kann  ich  Ihnen  nnr 
sagen,  dass  alle  Versuche  von  mir  zu  einem  sicheren  Re.snltat  zu  ge- 
langen. nicht  geglückt  sind,  l'nd  das  kann  ja  nicht  Wunder  nehmen. 
Sind  doch  die  Preise  für  photographische  Vervielfältigungen  von  lland- 
scliriften  an  den  verschiedenen  Orten  sehr  verschieden.  Doch  glaube 
ich  aunchmen  zu  sollen,  dass  nach  einer  Mittheilnng  eines  Sachver- 
ständigen in  Deutschland  für  eine  gute  Photographie  nicht  mehr  ge- 
rechnet zn  werden  braucht  als  2 Pfennig  für  den  Qnadratcentimeter, 
abgesehen  von  Druck  und  Papier.  An  manchen  Bibliotheken  finden 
sich  ja  gute  photographische  Ateliers,  welche  die  Aufnahme  billig 
hersteilen  würden,  von  den  staatlichen  Anstalten  abgesehen,  die  wie 
die  Reichsdruckereien  zu  Berlin  und  Wien,  dem  technischen  BOrean 
des  italienischen  Generalstabs  zu  Florenz  und  wohl  auch  der  Impri- 
merie  Nationale  zu  Paris,  einer  solchen  Gesellschaft,  die  keine  Ge- 
schäfte machen  will,  sicher  gern  zu  Hülfe  kommen  würden.  Sfilltcn 
Sie,  meine  Hen-en,  die  Gründung  einer  derartigen  internationalen  Ge- 
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Seilschaft  zum  Zwecke  der  allmähligen  photog:raphischen  Vervielfältigung 
der  wichtigsten  Handschriften  der  Welt  für  wünschenswerth  und  aus- 
führbar halten,  so  bitte  ich  Sie  einen  Beschluss  zu  Gunsten  dieser 
Unternehmung  zu  fassen  und  ihr  Präsidium  zu  enniiehtigen,  sich  mit  dem 
Herrn  Oberbibliothekar  du  Rieu  in  Leiden  in  Verbindung  zu  setzen 
und  einen  Aufruf  zur  Gründung  einer  derartigen  Gesellschaft  zu  ver- 
einbaren. Zur  Veröffentlichung  desselben  in  verschiedenen  Sprachen, 
sowie  zur  weiteren  Besprechung  dieses  meines  Projektes  stelle  ich  gern 
das  „Centr.alblatt  für  Bibliothekswesen“  zur  Verfügung. 


llecensionen  und  Anzeigen. 

Handbuch  der  Architektur.  Unter  Mitwirkung  von  Fachgenossen  heraus- 
gegeben voll  .lo.sef  Durm,  Hermann  F.nde,  Kduard  Schmitt  und 
Heinrich  W agner.  Vierter  Theil.  Entwerfen,  Anlage  und  Einrichtung 
der  Gebäude,  ti.  H.alb-Baod,  Heft  4:  Archive,  Bibliotheken,  Museen, 
PÜanzeuhäuser,  Aouarien,  Ansstellnngsbauten.  Mit  in  den  Text 
eingedruckten  Abbildungen,  so  wie  h in  den  Text  eingehefteten  'l'afeln. 
Dannstadt  Ib!t3.  Verlag  von  Aniold  Bergsträsser.  Vlllu.  534  S.  Lex.  S".  .SO  M. 

Das  bereits  eine  stattliche  Reihe  von  Bänden  aufwei.sende,  in  Archi- 
tektenkreisen rühmlichst  bekannte  Sammelwerk  „Handbuch  der  Architektur“ 
enthält  in  dem  Jüngst  erschienenen  H.  Halbhand , Heft  4 , iiu  zweiten  Kapitel 
eine  Arbeit  über  Bau  und  Einrichtung  von  Bibliotheken  von  Stadtbaurath 
Alb.  Kortüm  in  Erfurt  und  Geh.  Baurath  Prof.  Ur.  Ed.  Schmitt  in  Dannstadt. 

Der  DH  Druckseiten  umfa.ssemie,  mit  iss  gut  gezeichneten  Abbildungen 
erläuterte  Aufsatz  enthält  eine  so  reiche  Fülle  von  Material,  er  ist  so  über- 
sichtlich gegliedert  und  lÜr  .ledermann  verständlich  geschrieben,  da.ss  er  nicht 
allein  dem  Architekten,  sondern  auch  dem  Bibliothekar  eine  reiche  Quelle  der 
Belehrung  und  eine  sichere  Unterlage  bietet,  wo  es  sieh  um  die  Schöpfung 
neuer  oder  die  zweckmässige  Umgestaltung  vorhandener  Anlagen  luuidelt. 

ln  einer  Einleitung  geben  die  Verfasser  einen  Ueberblick  über  die 
wichtigsten  Arten  öffentlicher  Bibliotheken,  sie  unterscheiden  Staats-  oder 
l.andesbibliotheken,  Universitäts-Bibliotheken  und  Stadt-  und  Volkshihlio- 
theken,  und  tragen  sodann  in  der  Kürze  die  gc.schiehtliche  Entwickelung  der 
Büchersammlungen  vor  Die  Ueberlieferungen  des  Alterthums  über  die  Bib- 
liotheken von  Alexandrien  und  l’ergamon,  die  Thonplatten-Bibliothe.k  des 
Königs  Sardanapal  in  Ninive,  die  römischen  und  griechischen  Büehersamm- 
lungen,  die  Samminngen  von  llandschritten  in  den  Klöstern  des  Mittelalters, 
weiter  der  gewaltige  Umschwung,  den  die  Buchdruckerknnst  hervorrief,  die 
anfänglich  schüchternen  Versuciie  der  neueren  Zeit  einer  systematischen 
Gliederung  bis  zur  Entwickelung  der  Kiesensainmlnngen  des  British  Museum 
in  London  und  der  Grande  bibliotheqne  nationale  in  Paris,  werden  der  Reihe 
nach  vorgeführt. 

Die  Verfasser  gehen  dann  auf  den  Inhalt  der  Bibliotheken  über  und 
weisen  nach,  wie  das  Banprogramm  durch  die  Art  des  Betriebes  beeinflusst 
wurde,  je  nachdem  die  Ausleihe  nach  aussen  oder  nur  für  den  I.ese.saal  statt 
fanil  und  die  Büeherräume  nur  für  Beamte  oder  auch  für  das  Publikum  zu- 
gänglich gemacht  wurden.  Damit  kommen  sie  auf  die  gcschichtliehe  Ent- 
wickelung des  Bauprogrammes.  An  der  Hand  einer  grossen  Zahl  hübscher 
Abbildungen  wird  der  allmähliche  Fortschritt  in  den  baulichen  Einrichtungen 
maehgewiesen,  von  den  Saalbihliotheken  .San  Marco  in  Venedig,  des  Vaticans 
in  Rom  u.  s.  w.,  die  mehr  den  Charakter  von  Aussteihmgen  schöner  Werke 
trugen,  zu  den  frei  in  den  Raum  gestellten  Büchcr-Doppelgeriisten  mit  Leiter- 
betrieb, den  Galeriebauten  und  schliesslich  dem  die  höchste  Ranmausuutzmig 
gestattenden  Magazin  der  neuesten  Zeit. 
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Darauf  folgt  die  Aideitung  der  Raubedingungen  für  Ncui)auten  von 
Bibliotheken  und  zwar  die  Anforderungen,  die  an  den  Bauplatz  zu  stellen 
sind,  um  der  Bibliothek  gute  Beleuchtung,  Fenersieherheit,  ruhige  I-age,  .Staiib- 
freiheit  u.  s.  w.  zu  sichern  und  die  Kntwickelung  der  Grundrisse  als  rechteckig 
geschlossene  Anlagen,  in  aufgelöster  Gliederung  und  als  Gentralbauten,  entl- 
lieh  die  verschiedenen  Versuche,  durch  die  Kilnstlerische  (Gestaltung  des 
Aeusseren  das  Weseu  der  Bibliothek  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Weiter  auf  die  Einzelheiten  eingehend,  werden  nunmehr  die  einzelnen 
Bäume  und  ihre  Eiurichtuug  besprochen  u.  z_  ziuiäehst  die  BUcherränme  nach 
den  drei  vorkomiiienden  Systemen  hoher  Gerilste  mit  Leiterbetrieb,  der 
Galeriebauten  und  der  Magazine.  Es  wird  auf  die  verschiedenen  Arten 
der  .\ufstellung,  die  mechauische  tiaeh  Formaten  ohue  Blicksicht  auf  den  In- 
halt, und  die  systemati.sche  nach  Inhalts-Gruppen  iiud  ihren  EiuHuss  auf  Ge- 
staltung und  Grösse  der  Biiebenäume  hingewiesen,  die  Beleuchtung,  Zahl. 
Anordnung  und  Abmessungen  der  Bilehergeschosse  und  die  C'<iustructioncu 
.aller  Einzelheiten  immer  an  der  Hand  zahlreicher  Beispiele  in  eingehendster 
W eise  erörtert.  Bi^sonders  willkommen  sind  dem  Belehrung  suchenden  Leser 
die  praktischen  Mittelzahleu  und  Ma.sse,  die  von  den  Verfassern  aus  iler 
.Summe  aller  bis  jetzt  vorliegenden  Erfahrungen  abgeleitet  werden.  Die  Ver- 
fasser nehmeu  au,  dass  man  die  Bllchergesciiosse  am  besten  sowohl  von  der 
Seite  wie  auch  von  oben  beleuchtet,  dass  man  bei  au.ssehliesslichcr  Oberlicht- 
bcleuehtung  nicht  mehr  als  4 Büchergeschosse  mit  durchbrochenen  eisernen 
Zwischendecken  Uber  einander  auorduen  darf,  dass  die  vortheilhafteste  Höhe 
iler  Geschosse  auf  2.1  bis  ‘J,5  m bemessen  wird  und  dass  die  Tiefe  der  Maga- 
zinräume bei  zweiseitiger  Beleiiehtuiig  bis  zu  20  m,  bei  einseitiger  Beleuchtung 
nicht  Uber  t!  bis  7 m zulässig  ist.  Alle  diese  Zahlen  wird  der  praktisch  er- 
fahrene Bibliothekar  und  Architekt  anerkeunen;  wenn  aber  zur  Berechnung 
des  Fassungsvermögens  der  Bibliotheken  die  Stellung  von  Hm  Bänden  auf 
1 qm  Ansichtsfläehe  der  BUchergertiste  angenommen  wird,  so  fehlt  hier  widd 
der  Zusatz  ,flir  mechauische  .Vufstellung*.  In  Deutschland,  wo  die  syste- 
matische Aufstellung  Üblich  ist  und  LUcken  otfeu  zu  halten  sind,  wlirde  die 
Bibliothek  bei  so  starker  Besetzung  bereits  UberfUllt  sein.  Man  sollte  beim 
Entwerfen  von  Neubauten  nicht  mehr  als  05  bis  höchstens  So  Bände  auf 
das  qm  veranschlagen. 

Bei  Vorführung  der  Einzelheiten  der  BUchergerüste,  die  Übrigens  eine 
wahre  Fundgrube  des  werthvollsten  Materials  fllr  den  entwerfenden  Archi- 
tekten enthalten,  haben  wir  die  in  der  Bibliothek  des  neuen  Bcichstagsbauses 
in  Berlin  zur  Anwendung  gekommene  Aufhängung  an  einer  darüber  liegenden 
tragenden  Decken-  oder  l»ach-Construction  vermisst.  Die  Unterstützung  der 
BUchergertiste  von  nuten  her  hat  stets  mit  der  Schwierigkeit  zu  kämpfen, 
die  senkrecht  tragenden  Theile  gegen  Ausknicken  zu  sichern.  Man  wird 
dadurch  genöthigt,  die  Stutzen  zu  verstärken,  sie  sollen  aber  doch  nirgends 
vorsteheu,  um  durch  hcrausspringeiide  Kanten  die  BUcher  nicht  zu  verletzen. 
Diese  Schwierigkeit  wird  in  eiuliichster  Weise  umgangen,  wenn  die  Biieher- 
geriiste  in  Eisen  hergestellt,  aber  nicht  auf  den  Fussboden  gestellt,  sondern 
an  der  Decke  aufgehängt  werden. 

Die  Ausrllstungsgegenstände  der  BUeberräume  wie  I.anftreppen , Auf- 
züge, Handwagen,  Bolltische,  besondere  Einrichtungen  für  ungcwöhnliclie 
-Formate,  Ausstellungssehräuke  fUr  Knpferwerke  u.  s.  w.  w erden  in  erschöpfen- 
der Weise  behandelt  und  durch  viele  Abbildungen  erläutert. 

Es  folgen  nun  die  Bäume  fUr  das  Publikum,  der  Lesosaal  und  beson- 
dere .Journalzimmer.  Mit  Bceht  wird  hervorgehoben,  wie  die  Bedeutung  des 
Lesesaales  wächst,  wo  man  mit  dem  Ausleihen  nach  aussen  zurückhaltender 
ist,  als  bei  uns  in  Deutschland,  und  wo  das  Studium  im  Lesesaal  die  häus- 
liche Arbeit  ersetzen  muss.  Die  grossartigeu  Praehträume  mit  melireren 
hundert  Arbeitsplätzen,  die  uns  im  Bilde  vorgefiihrt  werden,  häutig  mit 
Kappeln  und  andern  reich  ausgebildeten  Decken  Uberspanut  und  mit  Ober- 
licht erliellt,  legen  Zeugniss  davon  ab,  wie  man  in  England,  Frankreich  and 
Amerika  bemüht  ist,  dem  zahlreichen  lesenden  Publikum  gute  Arbeitsplätze 
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zu  pewiihren  und  dabei  doch  die  üebersichtlielikcit  zu  wabreii.  Natureomäss 
luiissen  diese  Lesesiile  aueh  iui  Sehwerpuukt  der  tiaulicheu  Anlage  liegen, 
damit  jedes  Huch  auf  kllrzestem  Wege  nach  dem  Lesesaal  geschafft  werden 
kann,  eine  Hiieksicbt,  die  bei  den  verhUltni.ssinUssig  bescheidenen  Lesesiilen 
der  deutschen  und  üstcrreichiseh-ungarisclien  Hiblimlieken  mehr  in  den  Hinter- 
grund tritt.  An  14  ausgefiihrten  l{cis|)ieleii  werden  die  Grundsätze  erläutert, 
die  fiir  die  Anlage  von  Lesesälen  aufgestellt  wurden. 

Nach  kurzer  Erwähnung  der  Anforderungen,  die  an  das  Ausleihcziuuner 
zu  stellen  sind,  gehen  die  Verfasser  zu  den  Uäumen  fiir  die  Verwaltung  Uber 
und  besprechen  der  Reihe  nach  das  Zimmer  des  Vorstandes,  das  Sekretariat 
mit  He^istr.atur,  das  Auslcgczimmer  fiir  neu  eingelicfertc  Riicher,  die  Rueh- 
binderei,  Druckerei,  Arbcit.szimmer  fiir  Kustoden  und  Ribliotbekare,  das 
Katalogzimuier  und  die  Packkammer.  Mit  besonderer  Sorgfalt  wird  das 
Katalogzimmer  behandelt,  es  werden  dem  Le.ser  die  verschiedenen  vorkom- 
menden Kataloge,  die  Art,  wie  sie  angeferti^  und  fortgcfiihrt  werden,  und 
die  baulichen  1-äurichtungcn  zu  ihrer  l'nterbnnguiig  und  Renutzung  in  Wort 
und  Rild  anschaulich  vorgefiihrt. 

Ein  eigener  Abschnitt  ist  noch  den  Resonderheiten  der  Constrnction 
und  Aus.stattung  gewidmet,  namentlich  der  Sicherung  gegen  Keuersgefahr, 
Rlitzgefahr,  Feuchtigkeit  und  Staub,  tier  zwcckmässigsteu  Fussboden-Con- 
struction,  der  künstlichen  Rclcuchtung,  Lüftung  und  Heizung.  Rei  Resprechung 
der  Heizung  der  Rileherräume  wäre  eine  Stellungnahme  der  Herren  Verfas.ser 
zu  der  Frage,  w'elches  Heizsystem  den  Vorzug  verdient,  erwünscht  gewesen, 
insbesondere,  ob  die  vielfach  angewendete.  Liiltheizimg  sich  bewährt  hat, 
oder  ob  sie  zu  viel  Staub  mit  sich  führt  und  die  Einbände  durch  Austrock- 
nung leiden. 

Den  Reschluss  der  Arbeit  ui.acht  eine  Reihe  von  ausgeführten  Rei- 
spielen,  die  kritisch  besprochen  werden.  Theils  unter  Hinweis  auf  Abbildungen, 
die  bereits  im  ersten  Theil  des  Aufsatzes  mitgetheilt  wurden,  theils  unter 
Vortllhrung  neuer  Zeichnungen  werden  b Rcispiele  von  Staats-  und  Laudes- 
bibliotheken, h L'uiversitäts-Ribliotheken,  h Stailt-  Volks-  u.  s.  w.  Ribliothekeu 
einer  Reurtheiiung  unterzogen. 

Wer  über  Ribliothekbau  noch  weitere  Relehrung  sucht,  findet  am 
.Schluss  des  Aufsatzes  ein  reichhaltiges  .5  Druckseiten  umfiusseudes  Verzcich- 
niss  der  einschlägigen  Literatur. 

Die  Entwickelung  des  Ribliothekbaiies  zu  der  Vollkommenheit,  die 
er  jetzt  erreicht  hat,  beginnt  erst  mit  den  letzten  Jahrzehnten;  Alles,  was 
darüber  bisher  veröffentlicht  ist,  beschränkt  sich  deshalb  auf  einzelne  neue 
Gebäude,  selten  können  bereits  die  dabei  p-machten  Erfahrungen  mitgetheilt 
werden.  Mit  der  vorliegenden  .Vrbeit  wird  zum  ersten  Mal  der  Versuch  ge- 
macht, aus  allen  vorliegenden  F.rfalirnnp'n  Grundsätze  für  den  Ribliothekbau 
abzuleiten  und  in  klarer  Anordnung  des  Stoffes  ilas  bisher  Geleistete  zum 
Gemeingut  der  Leser  zu  machen.  Dieser  Versuch  istinUberraschcmierWei.se 
geglückt.  Die  überaus  Heissige  und  inhaltreiche  .Arbeit  zeugt  von  tiefem 
Eindringen  in  den  Stoff  und  richtigem  technhschen  l'rtheil;  sie  wird  Jedem, 
der  darin  Relehrung  sucht,  völlige  Refriedigung  gewähren.  Wir  können  sie 
unsern  Lesern  nur  auf  das  Angelegentlichste  empfehlen.  Tn. 


Mittheilungen  aus  und  über  Bibliotheken. 

Die  Freiherrlieh  Carl  von  Rothschild'sehe  öffentiiehe  Ribliothek  zu 
Frankfurt  a.  M.  hat  eiue  recht  ausführliche  Renutziings-  und  Ribliotheks- 
ordnung  vom  14.  Juni  IWtit  erscheinen  lassen.  Rcido  sehliessen  sieh  im  all- 
gemciueu  den  für  die  öffentliehen  Ribliotheken  Deutsehlamis  gültigen  Re- 
stimmungen au.  Der  letzteren  entnehmen  wir,  dass  das  fiir  den  S|)eciellen 
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Dienst  der  Bil>liotliek  bestimmte  Personal  bis  auf  weiteres  ans  1 Bibliotliek;u-, 
1 Bibliotlieksseeretiir  nnil  3 Bibliotlieksdieneni  besteht.  Die  Vorschläge  des 
Bibliothekars  für  die  Anschaffungen  bedürfen  zur  Ausflihrnng  der  Dcuch- 
niignng  des  Vorstandes;  nur  in  ilringenden  Fällen  darf  er  ohne  solche  Zu- 
stiinninng  Bücherbestellnngen  machen,  wenn  diese  den  Betrag  von  100  M. 
innerhalb  eines  Kaleudemionats  nicht  üherschreiten.  Ebenso  entscheidet  der 
Vorstand  über  Annahme  oder  Ablehnung  eines  Bücherge.schenks.  Biblio- 
thekar und  Secretär  erhalten  jeder  jährlich  vier  Wochen  Ferien.  Halbjähr- 
lich findet  eine  BUcherrevisiou  statt.  — Von  der  Benntznngsordnnng  ist  S S 
beiuerkenswerth , welcher  bestimmt , dass  jeder  Benutzer  der  Bibliothek  all- 
jährlich beim  ersten  Betreten  der  I.eserännie  oder  d(^s  Ansleihezimmers  seinen 
Namen,  Stand,  Aufenthaltsort  und  Wohnung  in  ein  bereitliegendes  Fremden- 
buch einzntragen  hat  und  sieh  dadurch  zur  Befolgung  der  Benntznngsordnnng 
ven)flichtet.  Die  Entleihnngsfri.st  beträgt  sechs  Wochen,  für  auswärtige  Ent- 
leihniig  acht  Wochen.  Gesuche  um  Verlängerung  sind  als  genehmigt  anzn- 
seheu,  wenn  keine  Antwort  erfolgt.  — u. 

Die  Kommission  der  I.  n z e r n e r B ü r g e r b i b 1 i o t h e k hat  dein  Bnndes- 
rath  eine  auf  Gründung  einer  Bandesbibliothck  bezügliche  Eingabe  ein- 
gereicht.  Aus  der  „Neuen  Zürich.  Ztg.“  erfahren  wir  Uber  den  Inhalt  der 
Eingabe  das  Folgende:  Nach  einer  sninmariscben  Darstellung  der  Geschichte 
der  Bnzerner  Bürgerbibliothek,  welche  s])eziell  die  .''amnilung  von  Helvetica 
zum  Zweck  hat,  tllhrt  die  Eingabe  aus,  in  welche  schwierige  Stellung  die- 
selbe durch  die  Schaffung  einer  l.andesbibliothek  gerathe,  wenn  nicht  der 
Bund  eingreife.  Die  Kommission  macht  mm  auf  These  5 aufmerksam,  welche 
.an  der  Konferenz  der  Bibliothekare  mit  dem  Departement  des  Innern  in  Beni 
zur  Besprechung  der  Nationalbibliothek  angenommen  wurde,  lautend:  Das 
Sammeln  von  Helvetica  rückwärts  soll  als  sekundäre  .\nfgabe  betrachtet 
werden:  insofern  die  Buzerner  Bibliothek  seit  ihrer  Gründung  ausschliesslich 
Helvetica  pflege  und  dalier  durch  ihren  Charakter  vorzüglich  belahigt  sei. 
diese  Aufgabe  zu  liksen,  iniige  man  beschlie.sseu : Artikel  2 des  Bnndes- 
gesetzes  über  .Schatfnng  einer  laindesbibliothek:  „Die  l.ande.sbibliothek  hat 
als  sekundären  Zweck  die  Sammlung  von  Helvetica  von  der  Gegenwart  und 
rückwärts.  Die  Erfiillnng  dieses  Zweckes  wird  der  BUrgerbibliothek  in  Luzern 
überwiesen.  Dieselbe  wird  vom  Bunde  angemessen  subventioniert.“ 


Zur  Geschichte  der  Stadtbibliothek  zu  Magdeburg  finden  sieh 
werthvolle  Mittheilnngen  in  den  .Blättern  für  Handel  etc.  Beibl.att  znrMagde- 
bnrgischen  Zeitung“  vom  31..hili  1SU3.  No.  31. 

Im  Januar  des  nächsten  Jahres  sind  25  Jahre  verflossen,  seitdem  die 
in  idleii  gelehrten  Kreisen  rühmlichst  bekannte  Stiftsbibliotliek  von  St. 
Boiiifaz  in  München  unter  der  Leitung  des  gegenwärtigen  Bibliothekars, 
P.  Odilo  Hottmanncr,  Doctors  der  Theologie  und  Mitgliedes  der  deutsch- 
uiorgenläiidischen  Gesellschaft,  eines  steten  Wachsthums  und  einer  hohen 
Blütlie  sich  erfreut.  Die  grosse  Mehrzald  der  gegenwärtigen  Gelehrten,  so 
weit  sie  sich  veraid;isst  gesehen  Iniben,  auf  exegetische,  patristische  und 
orienttilischc  Studien  sich  zu  verlegen,  ist  mit  der  reichen  Bibliothek  der 
Patres  von  .St.  Bonifäz  und  deren  liebenswürdigem,  hochgebildeten  Vorstand 
in  Beziehung  getreten;  aiigustinische  Studien  werden  nirgends  gemacht,  ohne 
auf  den  Bibliothekar  von  St.  Bonifaz  Bücksicht  zu  nehmen,  der  bei  Katho- 
liken und  Protestanten  in  diesen  Fragen  als  Autorität  ersten  Ranges  gilt. 
Die  allgemeine  Verehrung,  die  der  unbefangene  und  geistvolle  Gelehrte  ge- 
niesst,  wird  anlässlich  des  25jährigen  Amtsjnbilänms  wohl  den  Sieg  davon- 
trageu  über  die  bescheidene  Zurückgezogenheit  P.  Odilo’s,  welcher  in  den 
25  Jahren  seiner  erfolgreichen  Thätigkeit  princi]>iell  allen  Ehningen  nnd  Aus- 
zeichnungen ansgewichen  ist. 
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Die  Bublic  Library  zu  Los  Angeles  in  Kalifumieu,  an  der  beiläufig 
lieiuerkt  zwei  Damen  mit  deiUschem  Namen,  welche  aucli  gutes  Deutsch 
schreiben,  ange.stellt  sind,  veröffentlicht  nach  wie  vor  ilire  Monatsiinlletins. 
Sie  enthalten  u.  A.  allerlei  statistische  Notizen  Uber  die  Benutzung  der  Biblio- 
thek,  verzeichnen  die  Neuaiisehaffungen  u.  s.  w.  Mitteu  zwischen  den  Kata- 
logen sind  Blätter  eingeheftet,  welche  Annoncen  enthalten.  Dass  die  klassisch- 
deutsche  Musik  auch  in  Kalifornien  geschätzt  wird,  erkennt  man  aus  den 
Anschaffungen  der  wohlgeldlegten  niii.sikalischen  Abtheilung  der  Bibliothek, 
welche  Werke  Bachs,  Iländels,  Beethovens  u.  s.  w.  in  grosser  Zahl  aufweist. 
Die  'l'rUbner’selie  „Minerva“  wird  sicli  ilie  Bibliothek  von  Los  Angeles  fiir 
den  neuen  Jahrgang  wohl  nicht  entgehen  lassen. 


ln  dem  12S.  Bande  der  „Sitzungsberichte  der  K.  (Wiener)  Akademie 
der  Wissensehaften,  rhilosophiseli-historiselic  Kl.ssse“,  werden  jetzt  zwei  Be- 
richte des  Ainaniiensis  der  k.  k.  Hof- Bibliothek  zu  Wien  Dr.  Hudolf  Beer 
über  die  Handschriftenschätzc  Spaniens  veröffentlicht.  Herr  Dr. 
1{.  B.  liat  seine  Mittheilungen  auf  einer  Issti— durcligefilhrten  Forschungs- 
reise gesammelt. 

In  Lancashire  nimmt  die  Zahl  der  freien  öffentlichen  Bibliotheken, 
wie  The  Athenaeum  No.  .t42!l  v.  15.  Juli  IsUH,  p.  ö'.l  berichtet,  immer  mehr  zu. 
Zu  A.shton-under-Lync  wurde  eine  neue  Bibliothek  nebst  einer  technisclien 
.''chule  vor  kurzem  eröffnet;  in  Darweu  ist  eine  im  Han  begriffen,  und  zu 
Stretford  bei  Manchester  wurden  1212  Stimmen  gegen  212  filr  die  Annahme 
der  Free  Library  Acts  abgegeben.  Hbrln. 

Die  Universitätsbibliothek  zu  Toulouse  zählt,  wie  wir  dem  Anmiaire 
de  Facnltes  (1S!)2  — ISH.'O,  Toulouse  IStlJ,  p.  SS— UO  entnehmen,  im  Ganzen 
SOfiTO  Bände.  Diese  vcrtheilen  sieh  auf  drei  Depots;  dasjenige  für  prote- 
stantisclie  Theologie  unter  der  Leitung  des  Untcrbibliotliekars  G.  Diieos  be- 
findet sich  in  Montauban  und  ist  21U00  Bände  stark;  die  beiden  andern  in 
Toulouse,  und  zwar  enth,alten  diese  21320  Bände,  die  sieh  auf  .Mediein  unil 
Naturwissenschaften  beziehen  (U.-Bibl.  Dr.  A.  Graciette)  und  37450  Bände 
Uber  Jurispnidenz  und  Geisteswi.s.sen.sehaften  (U.-B.  L Vie).  Die  Oberleitung 
liegt  in  den  Händen  von  Mr.  A.  C’rouzel.  Ks  existiren  fiir  ilie  einzelnen 
Fächer  mit  Ausnahme  der  Medizin  autogmpliirte  Healkataloge.  Ausserdem 
ist  eine  Speeialbibliothek  zum  Gebrauch  der  I’rofessoren  vorlianden,  sowie 
die  ea.  4ooo  Bände  unifa.ssende  Bibliothek  der  SocletÄ  franco-hispano-portu- 
gaise,  welche  mit  der  Universitätsbibliotliek  verbunden  und  unter  der  gleichen 
l.eitung,  wie  diese,  steht.  Hbrln. 

Nach  dem  Auszug  aus  dem  Jahresberieht  der  Bibliothek  zu  Tokio 
für  1S02,  welcher  uns  zum  ersten  Jlale  auch  in  japanesiselier  Sprache  zuge- 
gangen ist,  zählt  die  Bibliothek  gegenwärtig  1:1141(1  Bände;  der  Zuwachs 
des  vertlo.ssenen  Jahres  belief  sieli  auf  3227  japanesisehe  und  ehinesisehe  und 
1502  enropäiselic  Blieher.  An  337  Tagen  haben  0505(1  Leser  4277114  Biieher 
benutzt,  was  einem  täglichen  Durchschnitt  von  201,11  Lesern  und  1200,4  ge- 
lesenen Biicliern  gleiehkommt.  Die  stärkste  Benutzungszilfer,  nämlich  42540 
Bände,  weist  der  .Monat  Juni  auf,  die  schwächste  der  November  mit  2735S 
Bänden;  unter  den  einzelnen  Fäeliern  stehen  vor.an  (te.schichte  und  Geognphie 
mit  22,7  Sprach  Wissenschaft  mit  10,1  und  Mathi'niatik  neb.st  Mediein 
mit  1(1,8  ganz  znriiek  treten,  wie  im  Vorjahre,  Theologie  mit  1,4  " „ und 
l’hilosophie  nebst  Unterrichtswesen  mit  5 der  Gesammtbenutzung ; der 
Rest  vertheilt  sieh  auf  Jurisprudenz  und  St.aatswi.ssenseh.aften  mit  14,0“,„, 
Kun.st,  Iiidnsfrie,  Ingenieur-,  Militär-  und  Marinewesen  mit  lo,l  Kncyelo- 
paedien  und  Vermischtes  mit  10"  „.  Die  Leserz.ahl  hat  gegen  1501  um  5330 
zugeuommeu.  Hbrln. 


Digitized  by  Google 


422 


Vt'riiiiselitf  Notizen. 


Vermischte  Notizen. 

Aiu'li  in  ilie.seiu  .Inhre  ist  da.s  bekannte  ..Adresshucli  der  Deut- 
sclien  Zeitschriften*  erschienen,  das  Herr  11.  0.  Sperlinj'  hemnspebt. 
(I.eipzig.  Kxpedition  des  Zeitseliriflen-Adrc.ssbiielies).  Wir  haben  schon  triilier 
auf  da.sselbe  aiifnierksaiu  fteinacht,  z.  li.  Jahrgang  VI.  S.  .T2s,  IX.  S.  41  u.  5Sn, 
und  können  dies  dort  Oesagte  nur  mit  dem  lieinerken  wiederholen,  d:iss  der 
llcrausgelier  sieli  fortdauernd  bemülit,  sein  Buch  auf  dem  Laufenden  zu  er- 
halten und  Verbesserungen  und  Ergänzungen  auzubringen. 


liie  geistige  Richtung  eines  bedeutenden  Mannes  lässt  sicli  oft  nicht 
besser  eharakterisiren  als  an  der  Hand  seiner  Bibliothek.  So  wird  uns  in 
dem  Huclie  „Bi bl i o t h e c a Zrinyiana.  Die  Bibliothek  des  Dichters  Niko- 
laus Zrinji.  Ein  Beitrag  zur  Zriuyi- Literatur.  Mit  literar- historischer  Ein- 
leitung. Mit  dem  Portrait  des  Dichters  nach  E.  Widemann,  einem  Eacsimile 
und  einer  Stammtafel*  (Wien,  IMiä,  Verlag  von  S.  Keiide,  XIX  u ss  S.  y, 
i M.),  der  Erenkel  des  gefeierten  Helden  von  Sziget,  der  Dichter  und  l'ilrken- 
bezwinger  Graf  Nicolans  Zrinyi  auf  Schloss  Csaktornya  (geb.  1.  Mai  Hilfi,  gest 
IS.  Nov.  Itiöl),  dessen  Wahlsprneh  „Nemo  me  impunc  lacesset*  das  Titel- 
portrait,  zngleicli  sein  Ex-Libris,  ziert,  als  ein  Bibliophile  von  vielseitiger 
Bildung  und  hervorragenden  Sprachkenntnissen  dargestellt.  Seine  Biichcr- 
sammlung  enthält  neben  den  ungarischen  zahlreiche  deutsche,  croatische, 
lateinische,  französische,  italienische  und  spanische  Druckwerke  und  Manu- 
scripte.  Nach  einer  biographiselien  Einleitunp  werden  zunäciist  die  theilwcisc 
mit  geschichtlichen  Daten,  Notizen,  Aphorismen  und  Versen  von  Zrinyi's 
Hand  versehenen  Druckwerke  anfgezählt,  24t»  Nummern,  hauptsächlich  histo- 
rische und  fortificatorische  Werke  umfassend,  letztere  in  grosser  Vollständig- 
keit. Es  folgen  14  Oripnalmaniiseripte  des  Dichters  und  211  W’erke  mit 
Ex-Libris  seines  Sohnes  Adam  Zriuyi.  Im  Anhang  ist  eine  unbekannte  Elegie 
Zrinyi's  auf  den  Tod  eines  früh  verstorbenen  .Sohnes  mitgetheilt,  sowie  seinem 
vollen  Wortlaute  nach  der  Uriginalkatalog  des  Dichters  „Catalogus  omnium 
Librorum  Bibliothecae  Chaktorniensis  exccllmi  atque  illmi  Dni  Comitis  Nicola 
ia  Zrinio  Bani.  Anno  Domini  1HB2  die  lU.  Octobris“.  Derselbe  enthält  in 
11  Fachabtheilnngen,  1.  Historici  antiqui  et  alii  (ca.  2U  Nr.),  II.  Historici  omnis 
generis  et  natlonis  mixtim  (ca.  45),  III  Historici  Pannoiiiae  et  Orientaliuiu 
(fi7),  IV.  Politici  (40),  V.  Miiitares  (.SS),  VI.  Geographi  et  t'osmographi  (S,5), 
VII.  Poetae  I/atini  (05),  VHI.  Poetae  Itali  (is),  IX.  .Scholastici  (So),  X.  Donie- 
stica,  Oeconomica  l2o),  XI.  Miscellanei  (SI)  auf  til  Eolioseiten  4o4  Druck- 
werke und  1(!  Hand.scliriftcn  verzeichnet.  llbrln. 

Alle  Bibliothekare,  Bitiliographen,  Bibliophilen  ii.s.  w.  dürfen  nicht  ver- 
fehlen, von  einer  langen  Reihe  wichtiger  Enthülliiiigen  Keimtniss  zu  nehmen, 
die  der  Wiener  Ethnolog  und  Slavist  Dr.  Ericdrieh  S.  Kraiiss  in  einem 
Büchlein  höclist  dankenswerther  Weise  darbietet,  das  den  'l'itel  trägt: 
„Bölimischc  Korallen  aus  der  Götterwelt.  Eolkloristische  Börseberichte  vom 
(»ötter-  und  Mytheiiniarkte“  (Wien,  Gebrüder  Riibiustein.  Istl.S).  l'is  wird 
darin  eine  utierschöpHiche  .Masse  von  Humbug  auf  dem  Gebiete  der  Sprach-, 
Volk.s-,  Sagenkunde,  Mythologie  und  Slavistik  in  theilweise  .schärfster  Kritik, 
überall  aber  mit  kräftiger  Satire  entlarvt  und  infolgedessen  eine  gros.se  Zahl 
von  einschlägigen  Büchern  schlechthin  für  werthlos  erklärt.  Besonders  ge- 
warnt wird  vor  den  „Eorschungeii“  und  Werken,  worin  diese  niedergelegt 
wurden,  von:  Edmund  Veckeustedt,  Rudolf  Falb,  Gregor  Krek,  Pavlinovic, 
Fr.  S.  Koch-Kuhac , N.idko  Nodilo.  Sime  Ljubic,  M.  S.  Milojeviö.  Davorin 
Trstjenjak,  Ekonomov,  Vercovic,  Felix  Lay,  .Spiridion  Gopeevic.  Man  wird 
künftig  nicht  umhin  können,  auf  die.se  mannigfach  erstaunlichen  Aufdeckungen 
auch  in  der  Büehcrkmide  gebührende  Rücksicht  zu  nehmen.  L.  F. 
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Das  im  Auftrairt’  *1*'^  K)^l.  Preiissischeu  C'iiltus-Miiiisteriiim.s  aiiKcferti^e 
ViTzeichniss  der  27!i  piidsiiropisclien  Zeitscliriften , .lahrbliclicr  und  Lclirer- 
kaleiider  Deutschlands  ){k‘tit  Oswald  tJcrhardt  als  Aiihaiitr  zu  seinem  Auf- 
satz ülicr  die  Ausstellmi>;  des  deutschen  höheren  Schulwesens  in  ('hie:ij;o  in 
der  Zeitschrift  fdr  das  Oyiuiiasialweseu  47.  Jg.  (IbSKt)  S.  I^2  ff.  Von  diesen 
Zeitschriften  u.  s.  w.  hat  nian  ü5  in  Chieago  aii.sgestellt.  W. 

Der  Bibliothek8a.ssistent  der  Japan  .Society,  Mr.  K.  von  Wenekstem,  ist 
mit  der  Ausarbeitung  einer  japanesiscben  Kioliographie  von  ISltS 

als  Fortsetzung  derjenigen  von  l’agös  l)eauftragt  worden.  — n. 

Als  Nachtrag  zu  ihrem  Verlags- Catalog  veröffentlicht  die  Firma  K. 
F riedländer  & Sohn  (Herliii  N.W.  fi,  Carlstr.  II)  einen  vierteljährlichen 
Kerieht  Uber  ihre  Verlagsthätigkeit,  von  dem  No.  24,  enthaltend  die  Verlags- 
Erselieinungen  und  -Erwerbungen  v.  November  bis  December  !S!I2,  uns  vor- 
liegt. Demselben  ist  dieses  .Mal  ein  Inliallsverzciehniss  (No.  II)  von  Nr.  I.a— 24 
(lym  - i)2)  beigefiigt.  Der  l.öwenantheil  der  auf  die  Zahl  l:il5  gestiegenen 
Verlagswerke  fällt  auf  die  Naturwissenschaften,  welche  auch  durch  ea.  25 —:u» 
Zeitschriften  vertreten  sind.  — n. 

Von  der  deutschen  Bibliothek sausste I hing  zu  Chicago, 
welche  einen  Theil  der  deutschen  Unterrichtsausstcllung  bildet,  ist  ein 
Sjiecial-Katalog  erschienen,  den  der  Ciistos  an  der  Berliner  L’niversitäts- 
Bibliolhek  Herr  Dr.  A.  (iraesel  an.sgearbeitet  bat.  Da  wir  eingehende  Be- 
richte Uber  diese  Ausstellung  zu  bringen  gedenken,  so  mag  einstweilen  hier 
nur  auf  diese  Arbeit  hingewiesen  werden. 

In  den  Räumen  der  „(luildhall“,  die  die.  Vertretung  der  Londoner  City 
hereitwillig  zur  Verfügung  gestellt  hat  — aueh  ein  tVaudel  der  Zeiten!  — 
findet  eine  „Shelley -.Ausstellung“  grös.sten  Umfangs  statt.  Unter  andern 
werden  da  ausgestellt : Original-.Maunseripte  der  Dichtungen  von  l’ercy  Bysshe 
Shelley,  eine  umfängliche  Sammlung  von  Briefen,  die  er  mit  .Mary  Shelley, 
T.ord  Byron,  Reats,  Thomas  Ilogg,  Trelawney  (dem  Verfasser  der  „Reeollec- 
tions  of  the  last  days  of  Shelley  and  Byron“,  ISdS,  und  der  „Reeolleetions 
of  Shelley,  Byron  and  the  Autlior“,  isfti),  Jane  Cairmont,  Leigh  Hunt  u.  a. 
gewechselt  hat,  die  zum  Theil  sehr  selten  gewordenen  ersten  An.sgaben  der 
Werke,  die  ihrerzeit  nur  geringfügigen  Absatz  fanden,  alle  bekannten  l’or- 
traits  des  Dichters  und  die  Illustrationen  zu  seinen  Werken,  endlich  Uber 
tun  bio^aphische  und  Erliiuterungsschriften.  Ein  erstmaliger  kritischer  .Ab- 
dnick  der  lilterar-  und  kulturgesehichtlieh  hocliintere.s.santen  Korrespondenz 
Shellev’s  mit  seinem  Musengenossen  I.eigh  Hunt,  dem  A'erbusser  der  „Story 
of  Rimini“,  im  Anschluss  an  das  hier  gesammelte  Material  unternommen, 
steht  in  nächster  .Aussicht.  L.  F. 

Bogvennen.  Ma.anedsskrift  for  bogvenner.  Nr.  1— :i.  Kristiania  I ‘»O.'l. — 
„Der  Blicherfri'nnd*  wird  von  einem  Buchhändler  in  Christiania  seit  Anfang 
dieses  Jahres  mit  einer  Nummer  monatlich  licratisgcgeben.  Die  Ädlsehrift 
heansjirucht  nicht,  eine  wirklich  bibliographische  zu  sein,  und  ist  es  auch 
keineswep.  AA'as  sie  werden  kann,  wissen  wir  ebenso  wenig  wie  der  Heraus- 
geber. F.in  paar  aus  einer  anderen  norwegischen  Zeit.sehrift  abgedruekte  .Auf- 
sätze, literarische  Anzeigen,  einige  wohlbekannte  bibliographische  Data  nebst 
.Annoncen  bilden  den  Inhalt  iler  vorliegenden  drei  Nummern.  Der  Haupt- 
zweck der  Unteniehimmg  scheint  indessen  der  zu  sein,  den  Katalogen  aus 
dem  Antiquariate  des  Herausgebers,  welche  sich  durch  Ungenauigkeit  und 
Mangel  ,an  .Systematik  auszeielmeu,  eine  möglichst  grossii  A'erbreitung  zu  ver- 
schaffen. Kw. 
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Verulisclili'  Notizen. 


In  dein  Animal  Keport  of  tho  American  Ili.storical  Association  soll 
fortlanfcnd  die  lübliograpliie  sowolil  der  von  den  Mitgliedern  der  (lesell- 
seliaft  verfa-ssten  Schritten  und  Aufsätze  als  auch  der  .sänimtlichen  von  den 
liistorischen  (iesellsehaften  der  Vereinigten  Staaten  heransgegebenen  Arbei- 
ten verilffentlicht  werden.  Ini  2.  Keport  (Washington  istll)  wird  damit  der 
Anfang  fUr  das  Jahr  ISliU  gemacht.  W. 


Das  von  der  II.  C.  H i nr ichs’sehcn  nucbliandlung  in  Leipzig 
heraitsgegebenc  „W  Uchen  t liehe  Vcrzeiehniss  der  erschienenen 
und  der  vorlicrcitetcnNeuigk  ei  teil  des  deutschen  Buchhandels"“ 
wird  nach  einem  Vertrag  mit  dctn  HiSrsenverein  der  deutschen  Buchhändler 
seit  Jnli  il.  J.  den  Aiionnenten  des  „Börsenblattes  für  den  deutschen  Buch- 
handel“ nnentgx'Itlieh  geliefert.  Damit  hat  die  altbekannte  Ilinriehs'sehe 
Bitiliographie  von  Seiten  des  deutschen  Buchhandels  offizielle  Bestätigung 
und  veriliente  Anerkennung  gefunden.  Seit  diesem  Termin  erscheint  auch 
als  unberechnete  Beigabe  zu  dem  wöclientlichen  Verzeichniss  ein  nach  Ver- 
fassern und  Stichworten  geordnetes  „Monatsregister“,  wodurch  das  Auf- 
fiudeu  der  neuesten  Erscheinungen  in  selir  erwiinscliter  Weise  erleichtert  wird. 

Mit  der  in  dem  „Vierteljahrs-Katalog“  für  April  bis  Juni  zum 
ersten  Male  durehgeführten  Neuerung,  bei  Lieferungswerken  den  vollen  Titel 
nur  bei  der  ersten  Lieferung  wiederzugeben,  kann  mau  sieh  wohl  einver- 
standen erklären,  weil  dadurcli  viel  Kaum  erspart  wird,  was  bei  der  unge 
heureu  Menge  der  litterarischen  l’rodiikto  von  Wichtigkeit  ist,  ohne  dass 
etwas  Unentbchrliehes  fortgelassen  würde.  Den  genauen  Wortlaut  des  Titels 
wird  man  ja  bei  der  ersten  Lieterung  stets  auffinden  können. 

J.  Lonbier. 

Von  einem  anonymen  Wohlthäter  ist  die  Bibliothek  des  verstorbenen 
Prof.  Friedrich  Zarncke  der  Chimell  l’uiversity,  Ithaea,  zum  Geschenk  ge- 
maclit  worden.  Dieselbe  enthält  ca.  ISOiUi  Bände',  incl.  etwa  liuno  ungebundene 
Broschüren,  darunter  zahlreiclie  Werke  aus  dem  Gebiet  der  deutschen,  eng- 
lisclien,  skandinavischen  und  romanisclien  l’liilologie,  sowie  Specialsaimulnngen 
der  Litteratnr  Uber  Lessing,  Goethe,  Schiller  und  (’hristian  Keuter,  den  Ver- 
fa.s.ser  des  Schclmuffsky.  — Ferner  hat  I’rof.  William  Fiske  ca.  .S.Sn  in 
London  und  Paris  jtesammelte.  auf  Dante  bezügliche  .Schriften  der  Bibliothek 
geschenkt  und  weitere  versjiroehen.  — Die  Bililiothek  Kcinhold  Kölilers 
ist  von  der  Grossherzogi.  Bildiotliek  in  Weimar  angekauft  worden.  — Die 
grosse  matlieniatisehe  Bildiotliek  des  verstorbenen  I’rof.  Leopold  Kroneeker 
haben  dessen  Kinder  der  Berliner  Universität  zu  Gunsten  des  seinerzeit  von 
ihm  geleiteten  matliematiselieu  Seminars  als  Geschenk  Ulierwiesen. 

Zu  .Schnitzer  von  A rmsbeim  S.  .140.  Es  wird  mir  mitgetheilt.  dass 
allerdings  der  Familieimanie  Schnitzer  heute  noch  in  Kheinhesseii  Idiiht, 
so  zu  Alzey,  welches  7 km  von  Arnslieim  entfernt  ist.  Ein  Zimniermaun  da- 
selbst trägt  den  Namen.  Falk. 


A n frage. 

Im  Jahre  17(14  h erseliien  in  Hamburg  das  Werk  „Biblisclie  Kern- 
Sprüche  mit  llolzsclinitten“  von  Ileinrieh  von  Wiering,  welches  aus  eineiu 
älteren  schwäbischen  Kupferwerke  copirt  worden  ist.  Unter  dem  Titel  „De 
kleine  I’riiit  - Bybel“  wurde  von  Wierings  Buch  dureli  G.  V.  Ilondius  eine 
hidländiselie  Uebersetzung  angefertigt,  welche  zuerst  I7"20  in  Amsterdam 
herauskam.  Da  sicli  seliwerlieh  nocli  Exemiilare  von  dem  .sehwäbiselieu  Ori- 
ginal erhalten  haben,  wohl  aber  von  dem  späteren  Wiering'schen  Werke,  so 
dürfte  vielleielit  der  eine  oder  andere  unserer  Leser  im  .Stande  sein,  liher 
das  letztere  Mr.  W.  .\.  Ulouston,  yi,  .Seott  .St.,  Garnetliill,  (üasgow,  welcher 
mit  einer  Bibliographie  engli.seher  Uebersetzungen  und  Ausg.abeu  der  so- 
genannten llieroglyphisclien  Bibeln  liescliäftigt  ist,  nähere  Auskunft  zu  geben. 
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Neue  Elrscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens.*) 

fBookworm.  No.  (iS,  Jiily  IS93:  Cruikshankiana.  — The  liistory  of  the 
O.xford  Bible  „Hel])s“.  — Sale  uf  Caxtous  and  early  niss.  — Early  Ameri- 
can imprints. 

No.  119,  Auj;.  1S93:  Old  books  in  America.  — A small  book.  — Em- 
broidery  on  book  covcrs.  — Modern  antliors  and  book-bnyers. 

The  Library.  No.  5:i— 55,  May-July  IS93:  The  British  Museum  Cataloguc 
as  the  basis  of  an  universal  catalopHe,  bj'  K.  Garnett.  — A co-operative 
cataloi'uc  of  cnglish  literature  ui>  to  Itito,  by  Th.  Gr.  Law.  — Notes  oii 
the  liistory  of  book-production  in  France,  witli  special  refcrence  to  the 
french  books  exhibited  at  the  Bibliotheipio  Nationale,  by  A.  W.  l’ulland. 
— Tlio  working  of  Clerkenwell  Public  Library,  by  J.  D.  Brown.  — The 
battle  of  bibliography,  by  Fr.  Camiibell.  — The  evils  of  law  lihraries, 
by  Fr.  Broadbridge.  — The  duties  of  a librarian  in  relation  to  tlie  rea- 
dcrs,  by  11.  Midworth. 

I.ibrary  Journal.  Vol.  IS  No.  6,  June  1S9J;  The  library  from  the  reader’s 
|siint  of  vicw,  byP.  L.  Ford.  — Reference,  seminary  and  department  lib- 
rarics  at  Comell  l’niversity,  by  W.  Austin. 

No.  7,  July  1593:  Ab.stracts  of  papers,  etc.,  worlds  fair  congress  and 
l'hicago  Conferences.  Loeturcs,  mu.senms,  art  galleries,  etc.  in  Connection 
with  libraries,  by  J.  Bain.  — Branches  and  deliveries,  by  G.  W.  Cole. 
— Government,  con.stitution,  by-laws,  and  trustees,  by  II.  M.  L’tlev.  — 
Library  Service,  by  Fr.  P.  Hill.  — Kegnlations  for  readers,  by  \V.  II. 
Breit.  — Executive  dMiartment,  general  snpervisiou,  inclndiug  buildings, 
by  F.  M.  ('rumdcn.  — Pamiihlets,  bv  W.  S.  Biscoe.  — C'ataloging,  by  W. 
f.  I.ane.  — Classification,  by  11.  Ixephart.  — Loan  Systems,  by  M.  W. 
Plummer.  — Report  on  reading  of  the  young,  by  C.  M’.  Ilewins.  — Refe- 
rence books,  by  E.  C.  Richardsou. 

Revue  des  bibliotheqnes.  Annfe  3 No.  3—4,  Mars-Avril  IS93:  Les  mami- 
serits  du  Tribunal  de  commerce  de  la  Seine,  p.  E.  Coyecque.  — Lettrcs 
inedites  de  Malachie  dTngiiimbert,  p.  L.  G.  Pelissier.  — Notice  historique 
snr  la  bibIiothe(|ne  de  la  facnlte  de  thfiologie  prote.stante  de  Moutanban, 
p.  G.  Dneos.  — Les  tablettes  grecqiies  de  Pahnyre  a la  bibliotheqno  de 
Leiden,  p.  W.  N.  du  Rien.  — Uu  nouveau  manuscrit  eopi6  par  Coiistaut. 
Palaeogappa  (vers  l.5ti(i). 


* (1  re  s s h n e h der  deutschen  Zeitschriften  und  der  hervorragenden  politischen 

Tagesblätter.  Jahrgang  31:  |S93.  Bearbeitet  von  II.  (),  Sperling.  Leipzig, 
Expedition  des  Zeitschriften- Adreasbuchs.  IV.  Ifi2.  73  n.  I'il  ,S.  gr.  S". 
Gebdn.  in  Leinwand  M.  4. — 

Allain,  E.  Inventairc  somniaire  des  arehives  de  rareheveclie  de  Bordeaux 
anterieures  ä 1790.  Bordeaux,  impr.  Dnverdres  & Co.  XXXIII.  242  p. 
ä 2 col.  gr.  4".  Fr.  12. — 

.\nderson,  P.  J.  llistorical  notes  ou  the  libraries  of  Aberdeen  Uiiiversity. 
.\berdeen,  University  Press. 

Annnaire  de  la  prc.sse  fran<;aise  et  du  monde  politiqne.  Annee  14;  1593. 
Direeteur;  H.  Aveuel.  Paris,  maison  Qnautin.  CCXII.  P207  p.  S".  Kelii: 
Fr.  12.  — 


*)  Von  den  mit  t bezeichncten  Zeitschriften  sind  nur  die, Artikel  biblio- 
graphischen oder  bibliothekarischen  Inhalts  angezeigt.  — Die  mit  * bezeichncten 
Bücher  haben  der  Redaktion  Vorgelegen. 
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Aunuuire  des  biblietliei|ues  et  des  areliives  poiir  IMt.1,  nublie  soiis  les 
aiispiees  du  uiiuisterc  de  rinstructiou  publiipie.  Lille.  Paris,  llaehette  & (lie. 
•J44  p.  S". 

The  Autiquarv.  Vol.  27 : Januarv  to  June  Itilts.  London,  Elliot  Stock. 
4'*.  Sh.  ".»! 

Anzeijrcr,  Ruasiseher  bibliof^apliiselier.  Jahrgang  2:  Juni  IS93— Mai  IS94. 

(I2Nrn.)  No.  I.  llerlin,  Stuhrsebe  iiueldi.  12  S.  gr.  b".  M.  1.5ü 
Raratta,  M.  Kibliogratia  geodinaiuiea  italiana.  Parte  I (Ibh2).  Hoiiia.  tip. 

deir  Unione  cooperativa  editrice.  .‘15  p.  b". 

Hibliographie  der  sehweizeriseheii  Landeskunde,  llerausgegeben  von  der 
(.'enlralkoiniiiission.  Käse,  lli-';  .Stadt-  und  Ortsehaftspläiie,  Reliefs  und 
Panorsinen  der  Sehweiz.  Heniusgegeben  vom  eidgeniissiseben  topo- 
gniplii.schen  Bureau.  (Chef:  J.  J.  Is>ehmann.)  Redigirt  von  J.  II.  Graf. 
Bern,  K.  .1  Wy.ss.  XIII  ii.  S.  .1.11 — l'.W.  b“.  M.  :i. — 

La  Biblloteca  civica  di  Torino  nel  I''!I2.  Toriuo,  tip.  eredi  Botta  di 
BrumTi  e Crosa.  I20p.  con  ;i  tavole.  b". 

Le  Biblioteche  d'Italia,  elenco  generale  e indiei  spceiali.  Milano,  Asso- 
eiazione  tipografiea  lihra-ia  italiana.  72  p.  4".  L.  2. — 

Bibliotheca  Manzoniana:  catalogue  des  livres  romposant  la  bibliotheque 
de  feil  .M.  le  Comte  .laeiiues  Manzuni.  Seconde  partie,  eontenant  les 
editioiis  du  sieele  X V,  les  Mitions  des  Aldes,  Mareolini  et  Soncino  et  la 
Polygraphie.  (Jtlii  di  C'astello,  impr.  de  I'etabliss.  S.  l.api.  Ifl.t  p.  s".  L.  12. — 
Bibliotheca  philologiea  cliLssiea.  Verzeiehiiis  der  auf  dem  Gebiete  der 
elassisehen  Alterthiiinswissenschaft  ersehienenen  Blleher,  Zeitschrilten, 
Dissertationen,  Prograium-Abhandlnngen , Aufsätze  in  ZeiLschriften  und 
Reeensionen.  Beiblatt  zniu  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  clas- 
sisehen  Alterthumswissenschaft.  Jahrgang  20:  lb'J3.  4 Hefte.  Berlin, 
S.  Calvary  t4  Co.  gr.  b“.  M.  B.— 

Bibliotheca  philologiea  oder  vierteljährliche  systematische  Bibliographie 
der  auf  dem  Gebiete  der  elassisehen  Philologie  und  Altertumswissen- 
schaft, sowie  der  Neuphilologie  in  Deutschland  und  dem  Auslande  neu 
ersehienenen  .behriften  und  Zeitschriften-Aufsätze.  Herausgegeben  von 
A Blau.  Jahrjtang  4ri  (Neue  Fidge  Jahrgang  7):  Ib92.  Register.  Göttingen, 
Vandenhocck  & Ruprecht.  5«  S.  gr.  b“.  M.  — .bfl 

— Jahrgang  4H  (Neue  Folge  Jahrgang  b):  Ib9.1,  Heft  1 : Janu.ar  bis  März. 
S.  1—70.  b“.  M,  1.20 

Bibliotheca  theologica  oder  vierteljährliche  systemati-sche  Bibliographie 
aller  auf  dem  GebiiOe  der  (wisseusi  haftliehen)  evangelisehen  Theologie 
in  Deutschland  und  dem  Auslaudc  neu  erschienenen  Schriften  und  wich- 
tigeren Zeitsehriften -Aufsätze.  llerausgegeben  von  G.  Ruprecht.  Jahr- 
gang 4B  (Neue  Folge  Jahrgang  b),  Heft  1:  Januar-März  Ib'J.'t.  Göttingen, 
Vandenhocck  te  Rnprecht.  S.  I— .32.  b".  M.  — .80 
Bijdragen  tot  de  geschiedenis  van  den  Nederlandschen  boekhandel.  l'it- 
gegeven  door  de  V'ereeniging  ter  bevordering  van  de  belangen  des  boek- 
Inuidels.  Deel  VI : A.  C.  Krusemiui,  iuinteekeningen  betretlende  den  boek- 
handel  van  Noord-Nedcrland  in  de  17.  en  18.  eeiiw.  Amsterdam,  P.  N. 
van  Kämpen  & Zoon.  ,\I.  tlö.5  p.  b“.  Fl.  4. — 

Boston  Public  Librarv.  'l'itles  of  books  added  from  .\pril  17  to  April  2t 
IsiKt.  Vol.  I No.  1.  Boston,  Public  Library.  Vearly  D.  I..50 
Brandi,  B.  L’archivio  storieo  del  comiine  di  Forli.  Roma,  tip.  Forzani. 
hl  p.  b". 

Catalogo  de  las  cartaa.  plano.s,  vistius,  libros  etc.,  existentes  en  el  Depösito 
Ilidrogräfico.  Madrid,  F^st.  tip.  de  los  Sucesores  de  Rivadeneyra.  Vlll. 
12!)  p.  4".  Pes.  I.— 

Catalogue  des  manuserits  des  bihliothcques  publiques  de  France.  Deqiar- 
tement.s.  Tome  Ib:  .Mger.  Paris,  Pion,  Nourrit  & Cie.  XXXII.  Bb4  p.  b". 
Catalogue  de  la  bibliotheque  de  la  .Societe  frani;aise  flLste  des  ouvrages 
re^us  JusquAn  I Janvier  189.3).  Paris,  impr.  Gautnicr-Villars  & fila 
BÖ  p.  b". 
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(.'atalogue  de  la  bitiliotliequc  de  la  villc  de  la  Hoehelle.  Troisienic  supple- 
uicnt  iniblie  par  ordre  du  conseil  inuuicipal  par  (ioorges  Müsset.  La 
Jtochelle,  impr.  Siret.  XI.  (iOI  p.  V. 

Catalogue  de  la  bibliotlieque  du  Cercle  militaire  de  Versailles.  Versailles, 
iuipr.  Cerf  & Co.  XVI.  20S.  XXI  p.  b". 

(Lvtalogiic  des  mannserits  conserves  aux  Archives  Nationales.  Paris,  Pion, 
Nourrit  & Cie.  Ib92.  II.  ,5.12  p.  S». 

Catalogus  codiciim  hagiograpliieoriini  latinoruiii  antiqiiiorum  saerulo  XVI", 
qiii  ius.st>rvantur  iu  Bibliotheca  national!  Parisiensi.  Ediderunt  llagio- 
graphi  ISollandiani.  Tome  III,  1 et  Tat)les  des  tomes  I,  11  et  III.  Paris, 
A.  Pieard  & fils.  73u.  !Hi  p.  b".  Fr.  20. — 

’Catalogu.s  van  de  bibliotheek  der  Kemonstnintseh-gereforuieenle  geuieente 
te  llotterdam.  ’s  (Jravenliage,  Mart.  Nijlioff.  Xlll.  äU.'i  p.  gr.  b". 
Caiiehie.  A.  Mission  aux  areiiives  vatieane.s.  Itapport  a M.  le  minislre  de 
l'intericur  et  de  l'instruetion  publii|ue.  Bruxelles,  llayez.  Is2  p.  b".  Fr.  4.— 
Cerruti,  Fr.  Bibliogratia  di  Koma  meilievale  c uioderna.  Opera  postuma, 
acereseiuta  a cnra  di  F.iir.  Celani.  Volume  I : Storia  ecelesiastica  eivile. 
Koma,  Erm.  Loeselier  & Co.  gr.  b".  L.  2.i. — 

Champion,  G.  C.  Catalogue  of  tlio  Library  of  Faitomological  Society  of 
London.  London,  Longmans.  b".  Sh.  9. — 

(Chevalier,  Ul.  Allemagno.  T<qio-bibliographie.  Montbeliard,  iiup.  Iloff- 
niann.  411  p.  b". 

Extrait  du  Keperloire  des  snurces  historiques  du  moycn  äge. 
Clirysologus  Monatssehrift  für  katholische  Kanzelberedsamkeit.  Inhalts- 
verzeichnis zum  XXL— XXX.  .lahrgang.  Paderborn,  F.  Schöningh.  ‘.t2  .S. 
t^.  b".  M.  — .bO 

Collingwood,  W.  G.  The  life  and  work  of  .lohn  Uiiskin.  2 vol.  Boston, 
Iloiighton,  .Mitl'lin  & Co.  b".  1).  .5. — 

Vol.  2 contains  a 6p.  bibliography  of  Kuskin’s  wiilings. 

The  Conntry  Gentleman’s  Reference  catalogue  to  te  best  works  on 
agrieulture,  gardening,  hot.any,  natural  history,  sporling,  recreations,  do- 
mestic  m;uiagement  and  kindred  subjects.  I.öndon,  Barnieott  and  Pearce. 
131  p.  gr.  b”.  Sh.  —.1! 

Co  well,  P.  Public  library  staffs.  London,  Library  Association  Scries, 
.Simpkiu.  2(1  p.  b".  .Sh.  — .ti 

riclisle,  L.  „Incunabula Bibliea,  or  thc  first  half  Century  of  the  latin  Biblc, 
being  a bibliogriphie.al  aecount  of  tlie  various  edilions  of  the  latin  Bible 
iietween  1440  and  15oo,  with  an  appendix  eontainiog  a ehronologieal  lisl 
of  the  sixteenth  eentury,  by  \V.  A.  Copinger.  London,  Hernard  liuariteh, 
Ib02.  In  folio,  X et  22K  p avce.  .54  jdanehes.  Catalogue  of  the  CopingtT 
eolleetion  of  editions  of  thc  latin  Ibblc,  with  bibliographieal  partieulars, 
by  W.  A.  Copinger.  Privately  printed.  Mancliixster,  Iblt.'t.  In  4",  VHI  et 
all  p.  avec  un  frontispiee  et  Sl  plaiielies“.  Paris,  Iiuprimerie  Nationale. 
1 7 p.  4". 

Kxtr.iit  ilu  Journal  des  sav.ints. 

Delisle,  L.  Uno  reclame  de  la  lilirairie  parisienue  des  Marnef.  Nogeut-le- 
Kotrou,  impr.  Daupelcy-fTouverneur.  5 p.  b". 

Kxlrail  du  liulleiin  de  la  Socicld  de  riiisloire  de  Paris. 

Uesiires,  A.  Les  editions  illustrees  des  fahles  de  La  Fontaine.  Supple- 
ment. Paris.  Kou(|uette  et  fils.  19  p.  b". 

D uff.  E.  G.  F^arly  printed  books.  London,  Kegan  Paul,  Treneh.  Triibner  & Co. 

XII.  2Ibp.  b“.  With  frontispiee  and  10  plates.  Sli.  U.— 
liurrieu,  P.  Mannserits  d'Espiigne  remarqiiables  par  leiirs  peintures  ou  par 
la  beaute  de  leur  ext^eution,  d'apres  des  notes  prises  a .Madrid,  ä l’ex^o- 
sition  historique  pour  la  (|Uatrieme  eentenaire  de  Cidomb,  et  completecs 
a la  lüblioteea  naeional  et  a la  bibliotheque  de  l'Fktciirial.  Nogent-le- 
Kotrou,  iuij).  Daupeley-Gouverneur.  '.b  p.  b“ 

Exil  all  de  la  Bibliotheque  de  i’Kcole  des  Charles. 

P^xport-.Iournal.  Internationaler  Anzeiger  für  Bueldiandel  und  Buchge- 
werbe, Papierindustrie,  Sehreibwaaren-  und  Lehrmittelhaudel.  (In  deut- 
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scher,  franziisischer  und  englischer  Sprache.)  Jahrgang':  Juli  ISilS  bis 
Juni  IsüJ.  (12  Nm.)  Leipzig,  G.  Iledeler.  4".  M.  4. — 

Kavaro,  Ant.  Iiitiirnn  ad  uns  nuova  effcmcride  di  bibiiografia  niatein:ttica, 
pubbiicata  sotto  gli  auspici  delia  societa  matcmatica  di  Amsterdam : reia- 
zione.  Venezia,  tip.  Kerrari.  !t  p.  S“. 

E>ir.  dagli  Atti  ilcl  r.  isiituto  vcneto  di  sctenie. 

Frati,  C.  et  L.  Indiee  delle  carte  di  l’ietro  Bilancioni,  contributo  alla  bibiio- 
grafia delie  rime  volgari  de'  primi  tre  seeoli.  Partei:  Rinie  con  nome 
<i'autore.  Boiogna,  tip.  Fava  e Garagnani.  (1S2  p.  S”.  L.  8. — 
Fumagaiii,  G.  Antonio  Blado,  tipografo  romano  dci  secolo  XVI.  Memoria 
storico-hibiiografiea  Miiano,  U.  lioepli.  124  p.  8".  L.  2.50 
Goisscr,  ••\ib.  Devo  Torino  avere  iina  biblioteca  pubblica  circol.ante  ?: 
escmni  altrni  e aspirazioni  uostre.  Torino,  tip.  del  coiiegio  degli  Arti- 
gianclii.  117  p.  8".  L.  1.50 

Georg's,  C.,  Sehlagwort-Katalog.  Verzeiclmis  der  Bücher  und  Landkarten 
in  s:ichlichor  Anordnung.  Ban<l  2:  Isss— ;»2.  Lieferung  2.  :i.  Hannover, 
F’r.  t'nise's  Buchh.  (G.  Georg).  S.  22 — flfi.  gr.  8".  a M.  1.20 
Giobocnik,  A.  v.  Index  der  älteren  nnd  neuen  iisterreichischen  Gesetze 
und  Verordnungen  aus  :tllen  Fächern,  samnit  der  einschlägigen  Lite- 
ratur und  Ju(tie:itur  Nach  M:iterien  geordnet  nnd  mit  einem  alpha- 
betischen Index  versehen.  Wien,  K.  K.  Hof-  und  .Sbiatsdruckerei.  XI. 
552  S.  gr.  8".  M.  8. — 

Groth,  P.  u.  F.  Grünling.  Kepertorium  der  minenilogischen  und  krystallo- 
graphischen  Literatur  vom  Anfang  des  J.  1885  bis  Anfang  des  J.  1891 
uml  Generalregister  der  Zeitschrift  tlir  Krystallographie  und  Mineralogie, 
XI.— XX.  Band.  II.  Theil.  (Gcneralregister  von  F.  Grünling.)  l.eipzig, 
Wilh.  Engelm:iun.  HL  287  8.  gr.  8".  M.  12. — (Complct  21  M.) 

Grulich,  0.  Katalog  der  Bibliothek  der  Kaiserlich  Leopoldinisch  Caro- 
linLschen  Deutschen  .\kademie  der  Naturforscher.  4.  Lieferung  (II.  Band  1). 
Leipzig,  Wilh.  Engelmann.  XllI  u.  8.  1—220  gr.  8”.  .M.  3. — , lUr  Mitglieder 
M.  1.50 

Guiceiardi,  G.  et  F.  de  Sarlo.  Fra  i libri:  risultaso  di  un’  inehiesta 
bililiopsicologica.  Bologna,  P.  Virano.  XII.  259  p.  8". 

Guiffrey,  J.  Catalogue  sonunaire  du  mnsee  des  Archives  n.ationales.  pr«Ve- 
de  d’nne  notice  historicpic  sur  le  )ialais  des  .\rchives.  Paris,  Delagrave. 
127  p.  avec  gnivnres  et  fac  similt-s  8“. 

Haferkorn,  H.  E.  ll:indy  li.«ts  of  tecbnical  literature.  Parts  5:nid(i:  Arts 
and  arcliitecture.  London,  Gay  & Binl.  8".  Sh.  14. — and  Sh.  15. — 
Hartford  (Gt)  l.ibrary  A.ssociatiön.  Aiitliorlist  of  all  novcls,  short  stories, 
seleetious  :ind  liumorous  Works  in  the  Ibirtford  Library  As.sociation;  also 
of  all  other  books  added  during  1892.  Hartford,  Gt.  182  p.  8“. 

H einsius,  M.  Allgemeines  Bücher- Lexikon  oder  vollständiges  aipluibetisches 
Verzeichniss  aller  von  1700  iiis  Ende  1892  erschienenen  Bücher,  welche 
in  Deut.scliland  nnd  in  <len  durch  Sprache  und  Literatur  damit  verwandten 
l.äiidern  gedruckt  worden  sind.  Band  19,  welcher  die  von  Issji  bis  Finde 
1892  erscliienencn  Bücher  und  die  Berichtigungen  früherer  Erscheinungen 
entliält.  Herausgegebeu  von  K,  Bolhoeveucr.  Lieferung  I.  Leipzig,  F'. 
.V.  Brockhaus.  S.  I — 80  gr.  4".  M.  2.—  ; auf  Schreibpapier  ,M.  4. — 
Hommcl,  F'.  .Südarabische  Glircstomathie.  Minäo-s:d)äischc  Grammatik.  — 
Bibliographie.  — Minäische  Inschriften  nebst  Glossar.  München,  H. 
Luk:iseliik.  VI.  I.2li  autogniph.  S.  gr.  4".  cart.  M.  Iti.öO 
Jacobsen,  FI.  Ghcmisch-teehnisehes  Repertorium.  Uebersiehtlich  geordnete 
Mittlieiliingen  der  neuesten  Erfindungen,  F'ortschritte  und  Vcrbesserungim 
auf  dem  Gebiete  der  teehuischen  und  industriellen  Ghemie,  mit  Hinweis 
auf  Maschinen,  App;iratc  und  Literatur.  General- Register  zu  Jahrgang 
XXVI  —XXX  (1887 — 91 ).  Berlin,  R.  Gärtners  Verlag.  229  S.  gr.  8”.  M.  10. — 
— Dasselbe.  1892.  2.  H.ilbjahr,  l.llällte.  112  S.  mit  Allbildungen.  M.  2.8U 
.1  ah  r es  her  i eilt  über  die  Flrscheimingcn  auf  dem  Gebiete  der  gerinaniscben 
Philologie,  lienuisgegcbeu  von  der  Gesellschaft  tlir  deutsche  Philologie 
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in  Berlin.  Jahrgang  14:  li>92.  Leipzig,  C.  Ueissner.  (I.  Abtg.  Li“?  S.) 
S".  M. 

JalircRhcricht  Uber  die  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Veterinär-Mcdicin. 
Unter  Mitwirkung  von  Banin.  Born,  Edelmann  etc.  Herausgegeben  von 
Ellenberger  und  Schlitz.  Jahrgang  12;  lVt2.  Berlin,  Ang.  llirseliwald. 
IV.  209  S.  Lex.  S”.  M.  10.— 

Jastrzebski,  L.  St.  Ueterhorough  I’iiblie.  Library.  Catalogue  of  the 
lending  and  reference  departnients.  X.\.  1.'19  p.  8". 

‘Jersey  City,  N.  J.;  Supplement,  No.  2,  to  the  aljihabetical  finding  list  of 
the  Free  l’ublie  Library.  Jan.  1,  1S9:1.  Jersey  f'ity,  N.  .L,  the  Jersey  City 
l'rinting  Coniiiany.  22.>  p.  gr.  S". 

Index  librorum  ]iroldbitoruui  sanetissimi  domini  nostri  Leonis  XIII.  Pont.Max. 

jn.ssu  editus.  l'um  appendice  usi|ue  ad  1994.  Torino,  H.  Marietti.  S".  L.  9.— 
Iudex  to  the  English  catalogue,  1991-  1999.  I^undon.  S.  Low  & Co.  2.VI  p. 
9".  Sh.  91.6 

Index  to  the  pcriodical  litcrature  of  the  world  (covering  the  year  1992). 

London,  , Review  of  roviews“  offiee.  4".  Sh.  5. — 

Inventaire  du  raobilier  et  de  la  bibliotheiiue  de  Sieid:i.s  Colin,  pnblie  sur 
le  documeiit  original  des  arehives  de  Reims,  par  11.  Jadart.  Arcis-sur- 
Aube,  FTemont,  1992.  91  p.  9“. 

Kxtrait  de  la  Revue  de  Champaenc. 

Inventaires  du  ehfileau  de  Montreal,  en  Perigord  (I.ä69— 1792),  publies 
pour  la  premiere  fois  d'apres  les  manuserits  de  la  Bibliothei|ue  nationale, 
les  arehives  de  Perigueux,  Bergerac  et  du  ehäteau  de  Montreal  par  II, 
de  Montegnt.  Paris,  Fedone-Lauriel.  19.7  p.  9". 

Jones,  W.  Chellenham  Pnblie  Library.  Catalogue  of  the  lending  and  refe- 
rcuce  dc])artmentS;  iucluding  the  technical  books.  First  Supplement 
71  p.  9". 

Just ’s  Botanischer  Jahresbericht.  Fortgefiihrt  von  E.  Koehnc.  .lahrgang  19; 

1991.  1.  Abtheilung,  1.  lieft.  Berlin,  Gehr.  BorntrUgi-r.  240  S.  gr,  9".  M.  S. — 
Katalog  der  grossher/oglichen  Hol-  und  L.andesbibliothek  in  Karlsruhe. 
Band  XX:  Zug:iugsverzeiehniss  1992,  enthaltend  ausserdem  regehnii.ssigeii 
Zuwachs  eine  Schenkung  ans  dem  Nachlass  des  l)r.  phil.  Jos.  Mainzer. 
Karlsnihe,  Ch.  Th.  Groos,  S.  1997 — 2040  gr.  9".  M.  — .50 
* K n nst  ge  wcrbl  ic  hes  M uscu  m der  Handels-  und  Gewerbe-Kammer  in 
Prag.  Bericht  des  Curatoriums  für  das  Verwaltnngsjahr  1992.  Prag, 
Verlag  des  Kunstgewerblichen  Museums.  40  -F  7 S.  deutscher  Text,  37  .S. 
cceh.  Text  gr.  9". 

‘Manitius,  M.  Philologisches  aus  allen  Bibliothekskatalogeu  (bis  1.900). 
Frankfurt  a.  M.,  J.  D.  .Sauerländers  V’erlag,  1992.  VHl.  1.72  S.  gr.  9".  M.  9.60 

Rhein.  Museum  f.  Philologie.  Neue  Folge,  Bd.  47.  Ergänz.- Heft. 
Marais,  P.  et  A.  Uufresne  de  Saint-Leon,  C.atalogue  des  iucunables 
de  la  Bibliotheque  M;izarine.  P.aris,  H.  Weiter.  924  p.  gr.  9".  F'r.  40. — ; 
sur  papier  de  Hollande  F'r.  60.— 

.Mentz,  F'.  Bibliographie  der  deutschen  Mundartcuforschung  für  die  Zeit  vom 
Beginn  des  18.  Jahrhunderts  bis  znm  Finde  des  .labres  1999.  Lei]izig, 
Breitküpf  & Härtel.  X.X.  191  .S.  gr.  9".  M.  .7.—  ; gebdn.  .M.  6..70 
Miguel  Vigil,  C.  Heräldica  asturiana  y eatälogo  armorial  de  Fispaüa,  se- 
guido  (le  leyes  y preceptos;  de  la  bibliografia  del  bhisi'm,  drdencs  de 
caballeria  y gcncaloguts.  Oviedo.  Madrid,  M.  .Mnrillo.  997  p,  4".  Pes.  11.— 
‘Milwaukee  Public  Library:  Ouarterly  index  of  additious.  No.  29: 
.Jauimry— March  I99.S.  Milwaukee.  P.  71— 9.9.  4'’. 

Mittheilungen  aus  dem  .Stadtarchiv  von  Köln,  begründet  von  K.  Höhl- 
lianm,  fortgesetzt  von  .1.  Hansen.  Heft  29.  Köln,  M.  Du  Mont  .Schau- 
bergsche  Buchh.  9.  Baud  111  u.  S.  197 — 399.  gr.  9“.  Sl.  4. — 

Morfill,  W.  R.  The  Story  of  Poland.  New-York,  Piitnam.  12.  999  p.  with 
illustrations.  9".  U.  1.50 

Pag.  367 — 375 : „Authoritic.s  for  polish  hislory.“ 
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Neri.  A.  Una  societä  tipografica  in  Genova  ml  secolo  XVI.  Genova,  tip. 
deir  istituti)  Sordouiuti.  Up.  4“. 

Notes  and  qncries.  Eightli  scries.  Vid.  .1.  I.ondon,  Office.  4".  Sh.  in.fi 

Notices  et  Extraits  des  mamiserit.s  de  ia  Bibliotheque  nationale  et  antres 
bibliotheqnes,  publies  par  rinstitut  national  de  France,  faisant  suite  aux 
Notices  et  extraits  Ins  au  coniite  etabli  dan.s  FAeademie  des  iiuscriptions 
et  belles-lettres.  Tome  .SO,  2.  partie.  'Fable  alphabetiquc  des  uiatieres 
contenues  dans  Ia  partie  oceidentale  des  touies  1(1  a 20  de.s  Notiea?s  et 
extraits  des  luamiscrits,  par  Jul.  liavet.  l'aris,  Klincksieck.  3ü!t  p.  a 2 
c<d.  4". 

Orioli,  Em.  Elenco  dei  libri  del  cardinalc  Albomoz  donati  al  collegio  di 
.Spagna  in  liolo^a.  Hologn.a.  liegia  tip.  GSp.  8°. 

’l’eoria  Public  I.i  brarv.  Twelftli  annnal  report  for  the  year  ending 
May  31,  1VI3.  Peoria,  III.,  FMw.  liinc  ,'t  t'o.  15  p.  gr.  S". 

Princetou;  I.ibraiy  of  the  College  of  New  .lersey.  dass  of  S3.  Library 
of  politieal  Science  and  jnrisprudenee.  Findiiig  llst  I’rinecton.  44  p.  4". 

Itovue  des  deiix  niondes;  'l’able.  'Fridsieuie  Periode:  Ihbti — ls9.S.  Paris, 
inipr.  May  et  Motteroz.  15s  p.  t>“. 

Revue  des  etudes  jiiives.  Table  generale  des  vingt-cini|  pretniers  volunies 
(ISbtt — 1MI2).  l'aris,  Diirlacher.  72p.  S». 

Ri  viere,  E.  M.  Ribliographie  du  troi.sienie  centenaire  de  saint  Louis  de 
Gonzague.  21.  .luiii  IbOI.  Rennes,  iiiip.  I,e  Ro^-.  23  p S". 

•Röfycki,  K.  v.  Die  Kupferstecher  Danzigs.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
des  Kupferstichs.  Danzig.  Th.  Bertling.  44  S.  s". 

Schclling,  F'el.  E.  The  life  and  writings  of  George  Gascoigne.  Boston, 
Ginn  & Co.  131  p.  S". 

Gives  a 7 p.  bihliocraphy  of  Gascoignc*s  writings. 

Scranton  (Pa.)  Public  Libraiy.  (Albright  Meuiorial  Building.)  F'inding  list 
of  the  circulating  departiucnt,  Jan.  lbÖ3.  Scranton.  ISSp.  b". 

.Solerti,  Ang.  Bibliografin  delle  opere  uiiuori  in  versi  di  Toron.ato  T.a.sso. 
Bidogna,  ditta  Nie.  X.iuiicbcIIi  di  Cesare  e Gmcoino  Zanic.helli.  144  p.  b”. 

Kdizione  di  soli  100  csemplari. 

•Transactious  of  the  Bibliographical  Society,  Session  1S!I2 — 3.  Parts  1 

and  2.  London,  published  by  the  Societj".  144  p.  4". 

Visiiiara,  A.  Bibliogralia  del  sen.atore  Ginlio  C.areauo,  con  eenni  biograbei 
e ritratto.  2.  edlz.  amuentata.  Como,  ditta  C.  Franchi  di  A.  Visiu.ara. 
27  p.  b“.  L.  —.50 

Yolkeiiing,  E.  Die  Preisherabsetzungen  der  Verlags-,  Rest-  und  Partie- 
Artikel  iui  deutsehen  Buchliaudel.  Ein  Verzeichnis  von  Biiehem.  welche 
zu  ermässigten  Preisen  zu  beziehen  sind,  mit  Angabe  vou  Jahren,  F'or- 
iiiaten,  Illustrationen,  'I'afeln,  Bczugstjucllen , I,aden-  und  eruiässigten 
Preisen,  nebst  Rabattbezeiehniing.  | Veränderungen  iiu  deutschen  Buch- 
handel. III.  Abtcilung.|  Lieferung  0 ti.  lo.  Leipzig,  Ed.  Volkening.  S. 
3.53— 44b  gr.  b".  .Snb.scrijit  a M.  I. — , I.adenpreis  ä M.  2. — ; einseitig 
bedruckt  .Suhcription  ä 51.  I.’.’S,  Ladenpreis  a M.  2.5n 

Welch,  Ch.  ’l'he  Guildhall  Library  and  its  work:  an  addre.ss  delivered  at 
a nieeting  of  the  I.ibrary  A.ssoeiation  in  the  Guildhall  Library,  10.  April 
IbbÖ.  With  additions  and’ an  appendix.  London,  Guildhall  Library.  fi(t  p.  s". 

Wigan  Free  Ptihlie  Library.  Reference  departiucnt.  Catalogiie  of  books, 
by  II.  T.  Folkard.  Letter  Fonly.  Ibti2.  litlp.  4". 

W right,  W.  II.  K.  Plymouth  Free  Public  Library.  Index  calalogtie  of  the 
referenee  departnienf.  ineluding  the  Devon  and  Cornwall  Library  and  the 
Library  of  the  I’lymoiith  Medical  Society.  Plymouth  1bil2.  XU.  33(1  p.b“. 

Zeitschrift,  Deutsche  cntoiiiologische,  heraii.sgegeben  von  der  deutschen 
entouiologischen  Gesellschaft  in  Verbindung  mit  (i  Kraatz  und  der  Ge- 
sellschaft ,.lsis“  in  Dresden.  Redacteiir;  G.  Kraatz.  Inhalts- Verzeichniss 
zum  .Lahrganp  1Sb7 — Iso»,  ziiaamineuge.stellt  von  E.  Backhaus.  Berlin. 
Nicolaisehe  \ erlagsbitchhaiidliiug.  11.  31  S.  gr.  b".  .M.  2.— 
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Antiquarische  Kataloge. 

Ackermann,  Th.,  Münelieu.  Ko.  352;  Thierheilknnde,  Pferdezucht.  K“  • 
— Ko.  3,53:  Allg.  Katunvissenschaft  5fi5  K»*-  — Ko.  354:  Deutsche  Kelle- 
triatik.  945  K*»- 

Auer  Donauwörth.  Ko.  1.51;  .Sehönwissensch.aftl.  Litteratur.  1445  K""- 
llaer  & Co.  Frankfurt.  Ko.  315;  Mathematik  u.  Physik.  1,5')4 K“»-  — Ko.  315: 
Bibliographie,  Bibliothekswesen  ete.  1 1>53  K"«-  — Anz.  Ko.  425.  29 ; Mis- 
cellanea.  Ko.  I!;b3  — IßSII.  Ko.  11157—1936. 

Beck’sehe  Bh.  Kördlingen.  No.  211;  Allg.  Weltgeschichte.  1230  N"»-. 
Bertling.  Th..  Danzig.  No.  90:  .Städtcansichteii.  l’liine.  9S2  N'*- 
Bielefeld’sche  Ilofbh.  Karlsnihe.  No.  1K3:  Bibliothecagene.alog. ll.(A.  — .1.1 
1412  N»*- 

Bose  Leipzig.  No.  23:  Mathematik,  Astronomie.  807  K"*. 

Creiitzer  Aachen.  No.  60:  F.rziehung  und  Unterricht.  .3075  K "*- 
Drucker,  Frat.,  Padua.  Nu.  17:  .Storia  ant.  e mod.  926  K"»-  — No.  15: 
.storia  di  Padova.  1.36  N“'- 

Fritzsche  Hamburg.  Ko.  22:  Auswahl  werthv.  Werke.  1025  N"*- 
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Llibcke  & Hartmann  Lübeck.  No.  10:  Kechts-  und  .Sbuitswiasen.sehaft. 
1367  N»«- 

Meier-Merhart  Zürich.  No.  204;  Verschiedene.s.  1637  N"*- 
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Rosenthal  München.  No.  89:  Biblioth.  cath.-theol.  XVIII.  1765  N"*. 
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Schweitzer  Aachen.  No.  4:  Theologie.  13.30  N"*. 
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Strohnietz  l'lni.  No.  S:  Verseliieilcnes.  lURßN®«- 
'riioiua  München.  No.  895 — 98:  Geschichte  etc. 

’l’rlibncr’.s  Bh.  Stnusslinrg.  No.  57;  Sprache  n.  T.itcraturd.  gennan.  Völker. 
(Bibliothek  v.  Prof.  Dr.  B.  ten  Brink.)  177.1  N<*-  — No.  (in:  Bibliotheea 
Cam)ian:ilogtca.  Glockenkiinde.  (Bibliothek  v.  .\.  Straub  in  Stntssbiirg.) 
184  N»*- 

P cbelen  München.  No.  57  : Verschiedenes.  401  N"»- 

Volckiiiann  & .lerosch  Rostock.  No.  19:  Deutsche  Geschichte.  577  N"*- 
Völcker  Frankfurt.  No.  192:  (ieschichte  Deutschlands.  2215  N'**-  — Auz. 
No.  84:  Verschiedenes.  779  N'*»- 

Weigel,  Ad.,  i.eip/.ig.  No.  11:  .Sprachwissenschaft.  489  N"*-  — No.  12 : 
V olkstbUml.  Literatur.  719  N“*- 

Weigel,  Osw.,  Leipzig.  No.  80:  Geologie,  Mineralogie.  (Bibliothek  v.  Prof. 

Dr.  M.  Scholz,  Greifswald.)  1927  N“»- 
Weiss  Kiel.  No.  120:  Neue  Erwerbungen.  28  S. 

Wesley  & Son  London.  No.  120:  Invcrtebrata.  40  S. 

Wiudprecht  Angsbiirg.  No.  479;  Varia,  Kunst  etc.  175  N™- 
Würzner  Leipzig.  No.  111:  N.aturwis.senschaft.  1(1  S. 


Personaliiacli  richten. 

Man  schreibt  aus  Uoiu:  Am  28.  Juni  hat  der  heilige  Vater  den  Vor- 
stand der  Grossher/.ogl.  Badischen  Staats-  u.  Hof- Bibliothek  zu  Karlsnihe. 
Herrn  Hofrath  Dr.  Wilhclin  Brambach,  in  Privat -Audienz  empfangen. 
Dieser  Herr  war  von  Sr.  K.  H.  beauftragt  worden,  dc.ssen  Jubiläumsgesehenk 
für  LeoXIlL,  bestehend  in  einer  Auswahl  werthvoller  und  seltener  Druck- 
werke, zu  llberbringeu,  und  hatte  in  diesen  letzten  Tagen  die  Einverleibung 
derselben  in  die  neue  vatikanische  Nachschlage  - Bibliothek  bewerkstelligt. 
So.  Heiligkeit  zeigte  sieh  sehr  erkenntlich  für  die  zartsiniiige  Gabe  („dono 
delicatol“)  des  Grossherzogs  und  gedachte  der  angenehmen  Beziehungen,  in 
welchen  er  seit  langem  zu  ihm  stehe.  Alsdtinu  erkundigte  sich  Leo  Xlll. 
aufs  Huldvollste  nach  deu  persönlichen  VcrhUltuisseu  des  Hrn.  Dr.  Brambach, 
■sprach  die  HolTuung  aus,  dass  er  wieder  nach  Rom  und  dann  .auch  zu  ihm 
kommen  werde,  und  übergab  ihm  schliesslich  ein  eigenhändiges  DaukschreilH-u 
;ui  den  Grossherzog.  Darauf  machte  Herr  Hofratli  Branibach  dem  Kardinal- 
Staatssekretär  liamindla  seine  Aufwartung,  der  ihm  iin  Auftrag  des  hl.  Vaters 
d:is  Gomturkreuz  des  Gregoriusordens  überreichte. 

Am  24.  August  feierte  der  Oberbibliothekar  der  Universitätsbibliothek 
in  'riibingen  Profe.ssor  Dr.  theol.  jnr.  et  phil.  W.  R.  von  Roth  sein  fünfzig- 
jähriges Doctorjubiläuni. 

Herr  Bibliothekar  Dr.  Schwenke  ist  definitiv  zum  Vorstand  der  K. 
Universitätsbibliothek  in  Königsberg  eruaunt  worden. 

Der  Gustos  an  der  Universitäts- Bibliothek  zu  Greifswald  Dr.  Willi. 
Altmann  hat  sich  an  der  dortigen  Universität  für  historische  Hilfswissen- 
schaften und  Bibliothekswesen  habilitiert. 

Zum  2.  Bibliothekar  au  der  Kantou.al-  und  Universitätsbibliothek  in 
Freiburg  (Schweiz)  ist  definitiv  Dr.  phil.  Karl  Holder  ernannt  worden. 

Der  Unterbildiothek.ar  an  der  Universitätsbibliothek  zu  München,  Dr. 
Ludwig  Kollier,  ist  unter  dem  II.  Mai  d.  ,1.  mit  dem  Titel  eines  Königl. 
Bibliothekars  in  den  Ruhestand  versetzt  worden  und  am  18  Juni  gestorben 

Der  Assistent  an  der  Kgl.  Hof-  und  .Staatsbibliothek  zu  München,  Martin 
Däumling,  ist  ab  1«.  August  zum  Seeretär  an  der  dortigen  Universitäts- 
bibliothek ernannt. 

Am  I.  Juni  1891  starb  .Mr.  Auguste  Flandrin,  Honorarbibliothekar 
an  der  Pariser  Nationalhibliothek. 

Verlag  Ton  Otto  Ifarmuowlis,  L«il»xig.  — Dntok  ron  Khrh*rrti  Katta*,  HaII*. 
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X.  Jahrgang.  10.  u.  11.  Heft.  Oktober-Novbr.  1893. 


Zur  Bibliographie  der  iilteren  deutschen  Litteratiir. 

Ans  der  GrossLerzogliclien  Hofbibliothek  in  Darmstadt. 

I.  Die  älteste  datirte  Ausgabe  der  tieschiehte  des 
Pfalfeu  vom  Kalenberge. 

Heidelberg,  Heinrich  Knoblochtzer.  1490. 

Nach  Ooedekes  tjrundriss  O,  344.  1884  wird  der  Pfaff  vom 
Kalenberge  zuerst  1494  in  Hrants  Narrenschiff  72,  24  erwähnt.  Das 
Gedicht,  in  dem  die  derben  Spässe  dieser  im  löten  Jahrhundert  und 
später  vielherühmten  Persönlichkeit,  die  im  I lten  Jahrhundert  gelebt 
haben  soll,  und  als  de.ssen  Verfasser  sich  am  Schlüsse  der  gleichfalls 
sonst  nicht  nachweisbare  Dichter  Philipp  Franckfurtcr  zu  Wien  nennt, 
erzählt  w-erden,  ist  in  älteren  Iland.sehriften  nicht  erhalten.  Als  erste 
Ausgabe  galt  seither  eine  ohne  Ort  und  Jahr,  nach  Lappenberg  (in 
den  „Jahrbüchern  der  Literatur“.  41.  Anzeigeblatt.  .S.  19.  Wien  1828) 
um  1500  erschienene,  nur  in  einem  Exemplar  in  der  Hamburger  Stadt- 
bibliothek  erhaltene,  die  wie  Edward  Schröder  neuerdings  im  „Jahr- 
buch des  Vereins  für  niederdeutsche  Sprachforschung“  1887.  XIII,  152. 
nachwies,  um  1490  in  Nürnberg  gedruckt  sein  muss.  Eine  Strass- 
bnrger  Ausgabe  vor  1519  bzw.  1515  glaubte  Lappenberg  (Dr.  Thomas 
Mumere  Ulenspicgel.  Lpz.  1854.  S.  232.)  deshalb  annehmen  zu  dürfen, 
weil  in  der  XH.  Historie  des  Ulenspiegel,  Strassbnrg,  Joh.  Grieningcr, 
1519,  also  auch  wohl  in  der  Grieningerschen  Ausgabe  von  1515,  sich 
ein  Holzschnitt  befindet,  der  nicht  zu  dem  Ulenspiegel,  sondern  zu 
einer  Erzählung  des  Pfaffen  vom  •Kalenbergc  gehört.  Weller,  Rep. 
typ.  Nr.  34  erwähnt  dann  einen  Druck:  Augspurg,  H.  Stainer,  c.  1540, 
der  bei  Goedeke  und  auch  bei  dem  neuesten  Her.ausgeber  des  Gedichtes 
Felix  Kobertag  (Narrenbuch,  Berlin-Stuttgart,  1884.  «Deutsche  National- 
Litteratnr  hs.  von  Joseph  Kürschner,  Band  1 1)  fehlt.  Als  älte.steu 
datirten  Druck  kannte  man  seither  einen  in  Frankfurt  a.  M.  bei  Herman 
Gülfferichen  1550  erschienenen.  (15ß0  bei  Goedeke  P,  344  scheint 
Druckfehler  zu  sein.) 

X.  IO.  II.  29 
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Es  freut  iiiicli,  im  Hesilze  der  (irosslicrzoglicbcii  Ilofbibliotliek  zu 
Darmstadt  eine  bereits  1490  bei  Heinrieh  Knoblochtzer  in  Heidelberg 
tfcdrnckte  Ausgabe,  die  bis  jetzt  nirgends  erwalint  wird  und  daher 
ein  Unikum  sein  dürfte,  uachweisen  zu  können. 

Der  dünne  Kolioband  zählt  19  Hlätter  ohne  Seitenzahlen  und 
Kustoden,  mit  den  Signaturen  o,,  o.i,  b| , b-.,  bj.  Ctj,  C3,  CÜij.  Die 
beiden  ersten  Lagen  haben  6,  die  dritte,  der  da.s  letzte  weisse  Blatt 
fehlt,  K Blätter,  ln  zwei  Spalten  sind  mei.st  41  — 43  Zeilen  enthalten. 
Gedruckt  ist  das  Buch  mit  Ausnahme  des  Titels  mit  den  sogenannten 
Schwabacher  Typen.  Grössere  Initialen  fehlen:  auf  Bl.  2a  1 ist  vor 
den  drei  ersten  Zeilen  ein  kleiner  freier  Raum  geblieben,  in  dessen 
Mitte  ein  kleine«  t)  für  den  Rubrikator  vorgedrnckt  ist.  ebenso  ist  auf 
Bl.  17b  2 der  l’latz  für  die  Initiale  durch  Kinrücken  der  beiden 
ersten  Zeilen  gewonnen.  Die  3H  Holz.schnitte  sind  von  ziemlich  roher 
Art,  ähnlich  denen  des  in  demselben  Jahre  1490  von  Knoblochtzer 
gedruckten  Dietrich  von  Bern  oder  Sigenot  (Hain  6162),  den  die  Gr. 
Ilofbibliotliek  gleichfalls,  leider  nur  in  einem  unvollständigen  Exem- 
plare, besitzt.  Da  ein  ’rheil  der  Holzstöcke  Knoblochtzers  sich  151.5 
in  einem  Drucke  Köbcls  in  Oppenheim  wieder  findet  (vgl.  Sehorbach- 
Spirgafis,  Heinrich  Knoblochtzer  in  Strasgliurg  1477 — 14H4.  Strassburg 
IMHH.  S.  57),  lag  die  Vermuthung  nahe,  ein  anderer  Theil  sei  zu 
Grieningcr  nach  Strassburg  gewandert,  so  dass  der  oben  erwähnte 
Holzschnitt  im  Strassburger  Ulcnspiegel  aus  umsereui  Drucke  stammte, 
und  die  von  Lappenberg  vorausgesetzte  Strassburger  .Ausgabe  vor  1519 
bzw.  1515  auszufallen  hätte.  Wie  mir  die  Verwaltung  der  Herzog- 
lichen Bibliothek  in  Gotha,  der  ich  eine  Nachbildung  des  betr.  Holz- 
schnittes einschickfe,  gütigst  mittheilte,  stimmt  dieser  aber  nicht  mit 
dem  ihres  Exemplars  des  l’lenspicgel  von  1519  überein:  die  Strass- 
burger Ausgabe  des  Pfaffen  vom  Kalenberg  vor  1519  bzw.  1515  kann 
also  immer  noch  existirt  haben. 

Der  Titel  unseres  Druckes  ist  folgender: 

Z)c4  Pfaffen  gefd)i(^t  unb 
Ijiftoti  Dom  lalenberg. 

9Iuc^  Don  bem  oder  fc^on 
ften  ritter  ÄleEonber  onnb 
Don  feinet  fronen  frouroe. 

Die  Rückseite  des  Titelblattes  benutzte  Knoblochtzer  zum  Ab- 
drucke zweier  mit  dem  Kalenbergcr  in  keiner  Beziehung  stehenden 
Stücke,  die  mir  inhaltlich  und  sprachlich  eine  vollständige  Mittheilung 
zu  verdienen  scheinen: 

II  ^ie  merrf  ma4  jept  un  monat  im  iai  ein  ieglit^er  oift^  am 
befte  fcp.  1 3tcm  ®er  ©alm  ift  im  appxiQe  Dü  mepen  Dii  ein  »epl 
batnodp  am  befte  Dn  btibt  botp  ein  falm  big  notp  fant  iacobS  tag  . als 
ban  roütt  e«  ein  loj  bife  uf  fant  anbteä  tag  . un  ift  ber  Ia6  am  bepen 
jiuiftpen  fant  IDtitbelS  un  fant  maitinS  tag.  f ®ei  felmeling  ftpnöb  oifep. 
11  (Joi^eln  Uti  b’  iRufoIif  finb  im  appxiQe  uii  mepen  am  beflen  . on  b’  feD 
meling  tlein  unb  grofe  aOjpt  fuften  gut.  II  3tem  epn  $ecpt  ift  im  4»eu= 
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monet  am  (efttn.  9I6ft  ein  alter  ^ei^t  ift  almeg  gilt  on  man  er  ben 
rogen  lot.  I£t)n  gemitteter  ob'  tarp  ift  attjept  beffer  bä  ein  ge« 
rogter . at(o  ift  e8  aut^  onb'  anbren  oifcee.  1i  3te  ein  oepfeter  farp  ift 
all^pt  gilt  P6genöme  in  be  mepe  Dü  brocemonet  fo  er  gelepteel 
H Spn  @tige  ift  am  befte  im  btotemonet.  !£)er  berfit^  ift  all}pt  gut 
on  im  merken  oii  apptiOe  fo  « gelepceet.  11  gte  btefemen  on  nofen 
finb  gilt  im  eo'nOg  Pit  merken  . Oii  fo  bie  miQige  trieffen  am  befte. 
11  3le  SWiHing  fint  gut  im  niergen  on  apprillen.  II  3tf  e>jn  fope  ob’ 
grope  ift  an  unfer  frame  tag  b'  liecetmel  on  ein  ropi  barno^  big  in  bc 
apptit  am  beften.  H 55pe  9totteI  ift  gut  im  eo:nüg  on  merjen  onb 
npmpt  abe  im  mepen  II  ^er  3urn  aucg  atfo  Uber  burtg  ben  minter  finb 
fp  jimlice  gut  *1  Sie  grübeten  finb  güt  im  go^nüg  merken  on  appxiOen 
One  mepen  Uber  bpe  iügen  grübeten  finb  at^ept  güt  mit  peiertin.  H 3tf 
epn  blietfte  ift  güt  on  am  beften  im  perbft.  ®pe  treffen  finb  am  beften 

im  merken  on  apprillen  . oit  nemen  abe  im  mepen  1 Sie  ftitgeting  fint 

im  merpen  oii  anfang  beg  mepen  am  beften  fo  fint  fp  oot . fo  fot  man 
fp  mit  epgeren  befegtagen.  I Spe  ffite  finb  güt  in  be  mepen  big  notg 
onfer  frauroen  tag  b'  eren  . ober  noep  bem  broepmonet.  H 6pn  3lünotfe 

ift  im  potnüg  oii  merpen  am  begen.  H 6pn  Semfrib  ift  npmer  beffer 

ban  im  mepen.  II  (Spn  bertin  ift  beg  tempfrip  btüb’  ift  güt  oo  bem 
gmoifften  tage  onp  onfer  fratoen  tog  ber  oerfunbug  in  ber  ooften. 
11  Spn  ftepnbig  ift  gilt  im  apptill  onb  im  mepen.  Sauden  auep  atfo. 
11  3t«m  epn  tBorbe  oopet  on  güt  jü  fein  in  bem  mepen  . oii  roeret  onp 
in  ben  peromonet.  Uber  bet  roge  ift  nümer  güt.  11  bie  frebg  gnb  im 
merpen  oii  appiiCt  am  beften  oii  befunb’  man  ber  mont  roeepget  ift  er 
güt . onb  fo  er  abe  npmpt  trenefer.  II  Sin  Sftp  oapet  an  im  pemmont 
güt  fpn  onb  ift  im  perbft  om  beften. 

H Sig  ift  epn  fippmpfticpe  gtepipnpg  ber  oifepe. 

11  3te  ®pn  fti^eting  ift  ein  funig.  Spn  Satme  epn  perte.  Spn 
farpe  epn  fipötme.  Spn  peept  epn  raubet . epn  tBarbe  ein  fipnpber . epn 
Ote  ein  gödler  . epn  9iofe  epn  fipiepber  . epn  gutn  epn  lape . epn  fepnot« 
gf(p  epn  baftpart . epn  IBetficp  epn  rittet . epn  futp  epn  gotbfipmib  . ein 
Diünode  ein  (pnb  . epn  Srunbet  epn  iügfraro  epn  lope  epn  rognaget . 
ein  mülling  epn  fremer  . epn  btiedte  beg  fremerS  (neept . epn  Sempfrib 
epn  pgffer  . ein  Jotie  epn  förfter  . epn  efepe  epn  iRingteffe . epn  frebg 
epn  totengreber  . epn  6tepnbig  epn  meipter  . epn  tRufotd  epn  bpep  . epn 
Saud  epn  mefeper. 

Diese  Vergleiclie  theilte  in  etwa.s  abweicliender  Fassung  nach 
einem  alten  Drucke:  Wie  m:in  visch  vnd  vogel  | fahen  soll  Mit  den 
henden.  Strafsburg  M.  Ilupfuff,  150H,  in  4“.  Fr.  Renss  im  „Anzeiger 
für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit“,  Neue  Folge,  IV,  362 — 364.  1857 
mit.  Auch  die  Anweisung,  wann  die  Fische  am  besten  sind,  wurde 
mit  den  Vergleichen  in  spüferer  Zeit  iifter  nachgedruckt,  so  in  dem 
Werke:  Neuw  Jag  vnnd  Weydwerck  Buch.  Franckfurt  am  Mayn  bey 
Johaü  Feyerabendt,  In  Verlegung  Sigmnndt  Feyerabendts.  1582.  fol. 
Bl.  72b — 73b  des  Anderen  Theils,  und  noch  zu  Ende  des  17ten  Jahr- 
hnndert.s  in : Da.s  edle  Fifch-Büchlein.  Nürnberg,  bey  Johann  Andreas 
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Emiter  und  Wolffping  defs  .llinpei'u  Sei.  Erben,  o.  J.  in  H*.  S.  173 — 176, 
in  letzterem  nach  einem  mir  nicht  vorliegenden  Werke;  „Ein  anderes 
kiirtzgefafstes  Fifch-Büchlein , Id  vor  hundert  Jahren  heraus  gewest“. 
Die  vielen  Belege  für  Fischnameu,  die  das  (irimmsche  Wörterbuch 
ans  Feyerabendts  Werk  bringt,  können  also  um  nahezu  hundert  Jahre 
älter  angesetzt  werden. 

Die  Geschichte  des  Pfafien  vom  Kalenbcrge  beginnt  auf  Bl.  2a 
Spalte  1 ohne  besondere  Uebersclirift  mit  den  Versen : 

St  \ä)  bec  butter  bil  geleftn 
^ bj  roer  mir  nie  fo  not  gemefe. 
toer  i((  b’  (unft  ein  mifer  mö. 
epn  gebit^t  molt  ic^  fa^en  an 
$nb  baS  auc^  gut  ju  ^6ten  mer 
nün  ift  me^n  jung  mir  ju  ft^mer. 

i(^  nit  ^oD  auff  biefer  fort 
fubtüle  onb  geplumte  mo't 
9(14  b^e  Steti^otica  ^at  in  ir 
etc.  etc. 

Der  Schluss  lautet  in  unserem  Drucke  folgendermassen ; 

Bl.  17a  2,  2«:  nun  fum  id)  au(^  an  ben  biner  |ün 
ber  bo  fin  pfarrr  ift  gemefen 
mit  beten  fingen  onb  lefen 
^at  er  getriben  bis  an  fin  enb 
bü  pfar  JU  btuflenS  oor  genent 

[Bild  wie  der  Pfarrer  begraben  wird  mit  der  Uebei-schrifl;  ^ie  lit 
b’  pferer  ob  faleberg  begrabe] 

Bl.  171)  1,  1 : ®o  felb  ber  pfarer  geftorben  ift 
got  fp  mit  im  jü  aller  frift 
3n  finer  ^oc^en  emetept 
S3n  maria  bpe  reine  meit 
^(^0  miQ  loffen  bo  oon 
roex  pnbert  bo  epn  biberman 
18h  ber  no4  wpter  mer  gemefen 
ban  i(^,  bh  ^et  fm  mer  gelefen 
31er  mag  ei  mol  fe^en  ^er  ju 
mol  bepbe  fpat  oh  au^  fru 
SIpbt  ei  oon  mir  onulgefc^Iagen 
i(^  molt  im  be4  bantf  fagen 
SBö  npnbert  lebt  off  erben  fein  man 
ber  aQe  bing  ganp  mpffen  tan 
3larumb  bit  i(p  eu(^  all  gemepn 
arm  reic^  grog  oh  auc^  tlein 
IHQ  bp  bie  legenb  ^ören  lefen 
baS  fie  mir  mollen  gnebig  mefen 
SOtit  iren  morten  oh  fc^impff 
ba4  er  mir  nit  bring  ongelimpff 
Ob  itp  jii  lu^el  ober  jit  opt 
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»it  ngt  begriffen  ^et  bo4 
bad  macbt  bad  icb  bin  ongelert 
on  ficb  bt)  tunft  b^n  non  mir  (ert 
baritmb  iß  mgn  gemüt  fo  ftbwex 
fo  rebt  pbiQ’P  francffurter 
3u  mien  in  ber  löblichen  ßat 
ber  bo4  jii  rqmen  gemacht  bot 

Fragen  wir  nun  nach  dem  Verhältniss  unseres  Heidelberger 
Druckes  zu  dem  von  Bobertag  zum  Abdruck  gebrachten  Nürnberger, 
so  ist  leicht  zu  ersehen,  dass  beide,  abgesehen  natürlich  von  mund- 
artlichen Verschiedenheiten,  die  gleiche  oberdeutsche  Fassung  bieten. 
Einzelne  Lesarten  des  Heidelberger  Druckes  dürften  bei  Herstellung 
einer  kritischen  Ausgabe  des  (ledichtes  wohl  den  Vorzug  verdienen. 
Eine  unmittelbare  Abhängigkeit  des  einen  Druckes  von  dem  andern 
möchte  ich  nicht  annehmen,  dazu  sind  der  Abweichungen  doch  zu 
viele,  -\nders  liegt  die  Sache  bei  den  Holzschnitten,  die  zum  grössten 
Theile  so  sehr  übereinstimmen.  dass,  wenn  man  nicht  eine  gemeinsame, 
vielleicht  handschriftliche  Vorlage  voraussetzen  will,  jedenfalls  eine 
Benutzung  des  einen  Druckes  bei  Herstellung  des  anderen  wahrschein- 
lich ist.  Welcher  aber  der  ältere  ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 
Die  Holzschnitte  der  Heidelberger  .Ausgabe  sind  viel  roher  als  die 
bei  Bobertag  nachgebildeten  der  Nürnberger,  aber  letztere  können 
ebensowohl  durch  Knoblochtzer  verschlechtert  als  Knoblochtzers  rohe 
Bilder  durch  einen  Nürnberger  Formschneider  verbessert  worden  sein. 
Letzteres  ist  wahrscheinlicher,  da  die  Holzschnitte  des  Kalenbergers 
die  grösste  Verwandtschaft  mit  denen  der  übrigen  Drucke  Knoblochtzers 
zeigen. 

Auf  Bl.  17b  1,  2!t  bis  19a  2,  2.5  druckt  Knoblochtzer  noch 
eine  weitere  in  Versen  abgefasste  Erzählung  ab  mit  der  Ueberschrift : 
3tem  hon  ebnem  fran^oftt^e  rittei  | bet  bj  allei  fc^önft 
^et  in  ftner  | rißt . nii  mie  ec  noi^  mit  einer  ft^6n-  | een  in 
einem  anbetn  lanb  ßn  ee  btaeß  { ba  buitß  bb  beibe  in  ben 
tßutn  gelit  | muxben  . nii  mie  ßn  rec^t  ee  roeip  ß | bepbe  exlebiget 
oon  bem  tob  || 

Oben  in  Spalte,  2 der  Rückseite  des  17.  Blattes  stellt  ein  Holz- 
schnitt dar,  wie  der  Kitter  zu  Pferd  sich  von  seiner  h'Van  verabschiedet 
dann  beginnt  das  Gedicht  mit  den  Versen : 

( )93n  ^6;t  non  ebner  ^bßntien 
mie  ebner  extoft  roorb  »ö  foxgen 
®ex  ßübft  eitler  oon  ^ar  onb  leib 
on  bet  bo4  aller  fdbönft  roeib 
als  ße  in  mpten  lanben  mad 
ir  beiber  febon  maß  an  mag 
Xar  }u  er  eren  ßnlb  nit  lieg 
ber  ritter  alejanber  gieg 
%nb  ma4  oon  gebuxt  ein  fran^og 
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Da  tlieser  Kitter  librt,  in  einer  Stadt  in  Knjrland  wcdine  eine 
Frau,  die  noeli  viel  scliöner  sei  als  die  seine,  macht  er  sieh,  nur  von 
einem  Knappen  bejjleilet,  auf  den  Wep,  um  ilire  (Jiinst  zu  errinffcn. 
Es  RelinfTt  iliin  dies  auch  bald.  Hei  einem  Stelldielicin  aber  werden 
sie  von  dem  Manne  der  sehiinen  Frau  belauscht,  der  beide  in  den 
Thurm  werfen  lässt.  Die  treue  Gattin  des  Ritters  findet,  von  dem 
Knappen  benaehriehtidt , den  VVeff  zu  ihm  in  den  Thurm  und  lä.sst 
ihn  in  ihren  Kleidern  entlliehen.  Vor  Gericht  };iebt  sich  die  Frau  in 
Kittertracht  als  Weib  zu  erkennen  und  erz.Hhlt,  die  Kunde  von  der 
Schönheit  der  Enfrländerin  sei  zu  ihr,  die  seither  in  ihrem  Lande  ftir 
das  schönste  Weib  "eRolten  habe,  {redrungen.  und  um  sich  seihst  zu 
überzeugen,  habe  sie  die  Fahrt,  der  grösseren  Sicherheit  wegen  in 
ihres  Mannes  Tracht,  gewagt.  Den  Kreis  der  Schönheit  müsse  sie 
fürwahr  der  Bürgerin  zugestehen.  Hocherfreut  nimmt  der  getäuschte 
Ehemann  die  Kittersfrau  auf  und  bewirthet  sie  auf  das  prächtigste. 
Zuletzt  kehrt  sic  zu  ihrem  Manne  heim,  der  ihr  von  nun  an  die  Treue 
besser  zu  haften  verspricht. 

Die  Geschichte  von  dem  Kitter  Alexander  und  das  ganze  Hncb 
schliesst  mit  den  Versen : 

^ie  bq  ic  neiber  nemet  mar 
3i)t  nit  fo  ^efftig  önb  fermer 
ba$  ^at  gebrudft  betnric^  fnoblo^ec 
3n  bem  iare  || 

Die  Rückseite  des  19.  Klattcs  ist  leer. 

Eine  151,'j  bei  Jobst  Gntknecht  in  Nürnberg  gednicktc  Au>gabe 
der  Erzählung  von  dem  Ritter  Alexander  führt  Panzer,  Zusätze  zu 
den  Annalen  S.  134.  Nr.  827b  an,  eine  undatirte  in  Berlin  befindliche 
Goedeke  ID,  322,  11.  Bekannter  ist  eine  spätere,  im  16.  Jh.  oft  ge- 
druckte Bearbeitung  desselben  Stotfes,  Martin  Mayers  von  Kentlingen 
1507  am  Thomastage  gedichtetes  Lied  von  Trimunitas,  dem  Kitter  aus 
Steiermark.  (Vgl.  darüber  Goedeke  12,  317 — 318,  73.  Weller,  An- 
nalen I,  198 — 199  Nr.  6.  II,  532  und  Bartsch  in  der  Allg.  D.  Biogr. 
21,  125.) 

II.  II.  C.  Fuchs.  Muckenkrieg.  Schnialknlden  1580. 

Goedeke  ID,  510  führt  diese  erste  Ausgabe  des  Gedichtes  nacli 
Gottsched’s  Ilandlexicon  oder  Kurzgefasstes  Wörterbuch  der  sehönen 
Wisseusehaften.  Leipzig,  1760,  8p.  1130 — 1131  an,  wobei  er  offenbar 
der  Angabe  in  F.  W.  Genthe's  Neudruck  (II.  C.  Fuchs’s  heroisch- 
komisches  Gedicht  der  Mückenkrieg.  Nach  der  Au.sgabe  von  a.  1600  — 
herausgegeben.  Kisleben,  1833.)  S.  9 folgt.  Gesehen  haben  beide  den 
Druck  von  1580,  den  Gottsched  selbst  besass  (vgl.  Catalogus  biblio- 
thccae  quam  Jo.  (3h.  Goltschedius  — re1it|uit.  Lipsiae,  1767.  S.  120. 
Nr.  2665),  und  dessen  Existenz  daher  in  lleyse’s  Bücherschatz  8.  12. 
Nr.  170.  unnöthigerweise  in  Zweifel  gezogen  wurde,  nicht.  Das  iin 
Besitze  der  Gr.  llofbibliothek  in  Darmstadt  befindliche  Exemplar  ist 
demnach  walirseheinlicli  ein  rnikmn,  unter  allen  Umständen  aber  eine 
grosse  Seltenheit.  Es  ist  ein  Oktavband  von  60  Blättern,  gedruckt 
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mit  den  gewöhnlichen  deiittichen  Typen  der  Zeit,  ohne  Blattzahlen, 
mit  Kustoden  und  den  Signaturen  ?Ui — ö bi.s  ^iij.  Der  Titel  lautet 
(die  gesperrten  Zeilen  sind  roth  gedruckt):  I)et  3)2u(fenfrirg.  | 6in 
artig  ipoeti|d)  | ©ebit^t,  roie  bie  TOutfeit  ne-  | ben  jten  Gonforten 
fi4  tniber  | bie  Stmapffen  onb  j^ren  Sepftanbt  ju  | f^elbe  gelagert, 
enblit^  ;^u  beiben  teilen  | ein  ftardeS  treffen  onb  gremtic^e  ft^Iac^t  | mit° 
einanber  getjalten  | hoben.  | 3n  3)ret)  onterfchiebliche  Sucher  \ abge> 
theilct:  Sorhin  in  ^eiitfcher  fpracf)e  | nie  gefchen;  @anh  luftig  onnb  ' 
turh>oeiIig  p | tefen.  | [Druckerstock.]  15K0.  | Die  Vorrede  ist  auf  Bl. 
2h  unterzeichnet:  G.  ff.  Am  Schluss  Bl.  60a:  @ebrucft  ju  @(hmal< 

falben,  [ bet)  UTfichel  Schniucf.  | Darunter  Druckerstock.  Bl.  Ib  und  60b 
sind  leer.  Textlich  stimmt  dieser  Druck  mit  dem  von  1600  bis  auf 
wenige  Stellen  überein.  Der  Titel  dieser  Aii.sgahe,  den  Goedeke  und 
auch  Genthe  nicht  ganz  richtig  geben,  lautet  nach  dem  DarmstAdter 
Exemplar:  äRitcfenfrieg:  | ^arin  ju  befinben,  | SBelther  geftalt 
bie  älHtcfen,  neben  | ihren  SDfitoertoanthen  onb  9unb4genoffen, 
I fich  wiber  bie  Umeiffen,  onb  berfelben  IBeiflanb,  | in  mercfticher  anjal 
on  übergroffem  $eer  | }U  Selb  gelagert:  | $Iuch  entlieh  j»  beiben 
theilen  ein  ftarefeS  tref>  | fen  befchehen,  onb  ein  überaug  greuliche  | 
onb  blutige  Schlacht  einanber  | geliefert  hoben.  | ^Ke4  mit  fonbern 
fleig  oerfaffet  in  | onterfchiebliche  | 3)reh  Ü3ücher.  | ®onh  furh- 
meilig  ju  lefen.  J Darunter  stellt  ein  Holzschnitt  den  Kampf  des  Amcisen- 
königs  mit  dem  Mückenkönig  dar.  Links  steht  von  unten  nach  oben 
zu  lesen : Sangnileo.  ®er  Dfücfen  ßonig.  | rechts  von  oben  nach  unten : 
Graneftor,  ber  91meiffen  Sonig.  | Unter  dem  Holzschnitt:  ^ebrueft  ju  | 
äRucfenthol  bet)  9lmei6hoffcn.  | Dann  unter  einem  Striche:  Qm 3ahr. 
1600.  I Ara  Schlüsse  S.  116:  ©ebrueft  ju  3Rucfenth-il,  | bet)  9fmei6hoffen. 
Das  Buch  zählt  116  Seifen  (Goedeke  60  Bl.)  mit  den  Signaturen  9111 
bis  ^iij  (Genthe  $iijj).  Die  Lage  ® besteht  aus  7,  ^ aus  3 Blättern. 
Moglicherwei.se  ist  das  von  Genthe  benutzte  Mensehaehischc  Exemplar 
von  dem  Darmstädter  verschieden. 

III.  Enlensplegel.  .Strassbnrg  lö51. 
ln  „Dr.  Thomas  Murners  Ulcnspiegcl.  Hsgb.  von  J.  M.  Lappen- 
berg^.  Lpz.  1854.  S.  181  wird  der  Titel  dieser  Ausgabe  nach  dem 
Darmstädter  Exemplar  nicht  ganz  richtig  gegeben.  Er  lautet  (die  ge- 
sperrten Zeilen  sind  roth  gedruckt):  Scltjame  Onnb  | SBunberbar» 
liehe  4)ifto:icn  | St)ll  ÜSlenfpiegelä,  eine«  iSanr.en  @on,  | äöürtig  au§ 
bem  lanb  jü  ®:aunfchmet)g.  | 91croli^  aufe  Sdchfeifcher  fpxoch,  ouff  1 gut 
^lochteutfch,  oerteutfeht,  feh^  | (ürhmeilig  lefen,  mit  fcho=  1 nen  giguren. 
[Holzschnitt:  Eulenspiegel  zu  l’ferd  mit  der  Eule  in  der  linken,  dem 
Spiegel  in  der  rechten  Hand.  60x62  mm.]  ßu  ©Iraßburg,  | 3m 
3or’  1 M.  D.  LI.  [Das  Komma  in  der  drittletzten  rothen  Zeile  ist 
schwarz,  in  der  vorletzten  schwarzen  rot.  Die  Punkte  zwischen  und 
hinter  den  roten  Zahlen  sind  schwarz.)  Auf  Bl.  Ib.  beginnt  die  Vor- 
rede mit  den  Worten:  ®9(  man  jalt  noch  gebuit  ) und  schliesst: 
Onnb  big  mein  | fchteiben  jii  bem  beften  | auffnemmen.  | Die  102  Histo- 
rien beginnen  auf  Bl.  2a  und  enden  auf  Bl.  111b,  bei  jeder  ist  ein 
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Holzschnitt.  RI.  112a  Holzschnitt:  Spiefccl,  auf  dem  die  Eule  sitzt, 
mit  der  Ueberschrifl : '^Ien(piegel4  grabglt^zifft.  | und  der  links  he- 
Rinnenden  Umschrift:  DISKN  STEIN’  SOLI,  NIEMANDS  I ERHABEN, 
VLENSPIEGEL  | STEHT  HIE  AVEKECHT  BEGRABEN.  ] ANNO  DO- 
MINI M.  CCC.  L.  I Bl.  1 12b  ist  leer.  Der  mit  Schwahacher  Lettern 
gedruckte  Octavband  zählt  112  Blätter  (120  hei  Goedekc  D,  346,  13 
i.st  wohl  Druckfehler),  ohne  Blattzahlen,  mit  Kustoden  und  den  Sig- 
naturen Sltj  bis  Dt). 

lY.  Beschreibung  des  Bads  zu  Bliimeniclis. 

Goedeke  ID,  284.  Nr.  72  ist  wörtlich  entnommen  der  Ed.  I. 
(Zweite  Ausgabe  1862),  I,  283.  Nr.  72,  obgleich  Weller,  Annalen  H, 
3.65  Nr.  72  eine  Berichtigung  gebracht,  bzw.,  wenn  Gocdeke.s  Angaben 
richtig  sind,  einen  anderen  Druck  derselben  Schrift  beschrieben  hatte. 
Ein  in  der  Gr.  Hofbihliothek  in  Darmstadf  hetindliches  Exemplar  des 
Gedichts  hat,  wie  das  von  Weller  beschriebene  ZUrieher  den  Titel: 
Äur^e  ©uthorift^e  I SBeftfitcibung  Sleimen  | roeife  oerfoffet,  be«  ®ob«  ju 
{ @lumer{cb^>  f»  in  liotbcin^  | gen,  neun  meil  roegd  b>nbec  | Xbann  ge= 
legen.  [Druckerstock.]  1.  5.  7.  6.  [Titel  inmitten  eine.s  einen  Portikus 
darstellenden  Holzschnittes.  Unten  in  einem  von  zwei  Männern  ge- 
haltenen. umkränzten  Wappenschilde  der  Druckort:  !Ba|eI.]  Am  Ende: 
©etrueft  ju  SSoJel,  bei)  | Samuel  Slptario.  | M.  D.  LXXVI,  | — 8 Bl.  in  4“, 
mit  Kustoden,  und  Signaturen  Dlij,  ?Uij,  ®,  ®ij,  ®tii — . Am  Rande 
kurze  Inhaltsangaben  des  Gedichts,  das  für  das  Badewesen  des  16.  Jahr- 
hunderts nicht  ohne  Intere.sse  ist.  Dass  Blumerschs  das  französische 
Vogc.scnbad  Plomhieres  ist,  hätte  Goedeke  wohl  erwähnen  dürfen.  Ob 
die  bei  Goedeke  in  Klammer  stehende  Anmerkung  (Aeltcres  Reim- 
gcdicht:  Dys  puchlcin  hat  gemacht  vnd  erfarn  Mayster  Clement  von 
Gracz  von  allen  paden  dye  von  natur  hays  sint.  Brünn  1495  4”.) 
hier  nur  gemacht  wird,  w'cil  .sich  dies  Gedicht  auch  auf  Bäder  bezieht, 
oder  ob  Blumerschs  ebenfalls  darin  behandelt  wird,  ist  aus  der  Fassung 
nicht  ersichtlich. 

V.  Bernliart  Kllngler.  Wie  man  sich  hilteii  soll  vor  dem  Spiel. 

Stras.sburg.  Martin  Flach.  1520.  4®.  Bei  Goedeke  D,  396.  Nr.  31 
tchlcn  Druckort,  Drucker  und  Druckjahr,  die  am  Schluss  stehen: 
•'  ©ctrutft  jit  ©traßburg  burt^  ben  er=  | baten  SRarfinum  Slatb.  SHö 
man  | jalt  91atb  ber  gebürt  | 9R.  X>.  önb  fj.  3are.  | Dsirunter 

Flachs  Druckerzeichen  mit  den  Buchstaben  M.  F.  Wenn  Goedekes 
Abdruck  des  Gedichtes  (Pamphilus  Gcngenbach.  Hanover.  1856.  S. 
373 — 384)  die  Zeilentheilung  des  Titels  und  den  Text  nach  dem 
Berliner  Exemplar  richtig  wiedergieht,  so  weicht  das  Darmstädter 
Exemplar  ab.  Dessen  Titel  lautet  nämlich:  3 31  bifem  bücblin  fin- 
beft  bu,  roie  man  fttb  [ biden  fol  oot  be  fpiet.  | Suftlicb  ju  Ie[en,  on  i 
autb  (ieplid)  jü  bö't  I 3ü  gematzt  jum  erftc,  | buttb  Sembart 

klinglet.  [ ^ { 3K  ® .Y  .Y  II  Das  grosse  3 Anfang  steht  vor  den 
eingerückten  ersten  fünf  Zeilen,  der  ganze  Titel  ist  von  Randleisten 
umgeben,  b’erncr  sind  die  Lesarten  von  Goedekes  Abdruck  an  fol- 
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gcndoii  Stellen  verschieden:  V.  31.  cronicf  — . 45.  lct)t  — . 50.  nun  — . 
öl.  [füll  bu  — . 54.  — . 59.  ic^  — . 86.  l)eflcli(^a  — . 94. 

notier  — . 122  hat  unser  Kxemplar  nur  oerf  (statt  ocrftan.).  123  nnin 
(statt  rounbcn).  — 126.  ouc  — . 142.  böft  — . 199.  botjii  — . 223. 
botft^Icg  — . 226.  (ejcri)  — . 237.  oerrcterq  — . 309.  rillen  — ftunb  — . 
312.  bo  — . 370.  roon  feib  — . 382.  nun  — . 384.  trumcn  — . 396. 
bomit  — . 405.  gonb  — . 412-  f|6:et  — . 425.  öberflen  — . 435.  erbttic^  — . 
439.  müffen  — . 

VI.  (irlseldls  und  Ullelta  von  Narbonue. 

Zu  floedeke  P,  365:  Die  unter  No.  14  auffteführte  Ausffabe  der 
Griseldis.  Strafsliurjr , .lac.  Frölich.  1554.  4"  ist  wahrscheinlich  die  in 
dem  Buche:  Zwo  liebliche  vnd  nützliche  Historien,  von  frehorsam, 
standthafllijrkeyt  vnd  gednlt  Erbarer  frommen  Ehefrauwen,  frcffcn  jhren 
Ehpemaheln  :c.  Strafsburp:,  Jacob  Frölich,  1554.  4"  (Keinhold  Köhler 
in  Erscli  u.  Grnbers  Encyklopädie  I.  91.  S.  414,  2 Nr.  13.)  an  erster 
Stelle  enthaltene.  Die  (!r.  llofbibliothek  z\i  Darmstadt  besitzt  von 
diesem  Bnchelchen  eine  ebenfalls  bei  Frölich,  aber  ohne  Druckjahr 
erschienene  Anspabc.  19  Bl.  in  4"  mit  Kust.  u.  Signaturen,  ohne  Seiten- 
zahlen, mit  18  Holzschnitten.  Der  Titel  lautet:  3ü)0  liebliche  Dn  nüf 
ltd|e  |)i)ftotie,  üon  ge^otfam,  ftonbt»  | ^afftiglept,  nnb  gebult  Urbarer 
frommen  U^e-  | fraumen,  gegen  jbten  (Sbgema^eln,  mengdit^  { gut  onb 
nü^lic^  jü  lefen.  * | [Holz.schnitt.J  | f fiauffd,  lift  eä,  bu  mürftd  loben, 
f UV  * I Bl.  Ib:  00  ic^  aber  oon  ber  ftetigtept,  unnb  getremer 
gema^elft^afft,  fo  mancher  fraroen  gcfc^iiben  | ^ab,  onnb  oon  fei)ner  gröffer, 
über  bie  ©rifelbe,  oon  ber  | granetfeu«  ißetrart^a  ft^reibet,  bot^  aufe  Qo» 
^annid  | IBocacif  melft^,  in  lotein,  oon  mir  ouft  latein  inn  teütft^  | ge- 
brat^t,  fo  bebunefet  mit^  nit  onbiüit^  fein,  baS  f^e  | auc^  beq  anbern 
eertic^en  fraroen  roaren  ^t)fton)=  | en  gefegt  roerbe.  Ob  er  aber  follid) 
geft^ic^t,  I in  roar^et)t  bef^e^en  ober  umb  anber  | fraroen  manung  jü 
geimlt  mitten  | beWtiben  fet),  Ia6  ic^  ben  | fiefer  ort^eqlen.  | # Die 
Griseldisnovelle  endet  auf  Bl.  13a.  auf  dessen  Kückseite  die  Ueber- 
schrift  der  zweiten  Geschichte  steht : Uin  anber  ^iiftoiü  DO  | eined 
iCoctotä  ber  Slr^iiei)  boc^ler,  | roie  fi)e  @:aff  SSertrom  bem  ©rauen  oon 
9to§ilien,  roiber  feinen  mitten  jüc  @e  i oermöftelt  roarb.  \ Schluss. 
Bl.  19a:  Unbet  fitb  l)l)e  bife  | ^iftotq.  | [in  Holzsclmittumrahmung.] 
Bl.  19h:  ©etrudt  jü  Straß-  [ bürg,  bei)  Qacob  gröli^.  | 

Köhler  (a.  a.  O.  Anm.)  bemerkt,  diese  zweite  Ge.schichte  sei 
wörtlich  der  in  Frankfurt  1550  unter  dem  Titel  „Schertz  mit  der 
Warheyt“  erschienenen  Novellen-  und  Schwanksatnmlung  (vgl.  über 
diese  Joh.  Pauli,  Schimpf  u.  Ernst  hsgb.  v.  H.  üesterley  Stuttg.  1866. 
S.  7.),  S.  XXX*’  — XXXVHI“  entnommen,  zu  Grunde  liege  Boecaccio's 
Decamerone  Hl,  9.  Es  ist  die  namentlich  als  Quelle  für  Shakespeare's 
AIl's  Well  that  end's  Well  (Simrock.  Die  Quellen  des  Shakespeare  P, 
355 — 372)  wohlbekannte  Erzählung  von  Giletta  von  Narbonne,  der 
gelehrten  Tochter  des  Arztes  Gerard  von  Narbonne,  die  durch  ihre 
Kunst  den  kranken  König  von  Frankreich  licilt  und  zum  Lohne  mit 
dem  von  ihr  heissgcliebten  Grafen  Bertram  von  Roussillon  vermählt 
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wird , der  anfangs  von  der  aufgedriingenen  fiemahlin  nichts  wissen 
will,  dessen  Liehe  sie  aber  durch  eine  List  gewinnt.  Die  Fassung 
unseres  Buchs  weicht  vielfach  von  Boccaccios  Erzählung  ab.  So  gleich 
zu  Anfang,  (iraf  Bertram  von  Kossilicn  gewinnt,  während  er  in  Bono- 
nien  studirt,  die  Tochter  eines  .\rztes  (dessen  Name  wie  der  der 
Heldin  nicht  genannt  wird),  bei  dem  er  wohnt,  lieb  und  verspricht 
ihr  die  Ehe.  Nach  Frankreich  zurtickgekehrt  hat  er  sie  aber  bald  im 
Olanze  des  Hofleheus  verge.ssen.  Die  Jungfrau  heilt  dann  den  König, 
und  die  Erzählung  geht,  abgesehen  von  kleinen  Verschiedenheiten, 
weiter  wie  bei  Boccaccio.  Abweichend  ist  wieder,  dass  der  Graf  hier 
nur  eine  Bedingung  seiner  lUlekkchr  stellt,  nämlich,  dass  sie  den  King 
von  ihm  erhalte.  Doch  wird  auch  die  andere  Bedingung  wie  bei 
Boccaccio  erfnllt. 

Ueber  einen  anderen  Druck  die.ser  Erzählung  vgl.  Goedeke  ll^, 
473.  § 160,  1. 


[Holzschnitt. 
111.  Ib.  leer. 


VII.  I>ft  ffllütt  ^affll 

)hll 

ettflSbutg.  II 

153x133  mm.  Wappen  von  Strasshurg.) 


Bl.  2a  (Sign.  Slij);  äli  Snigtlit^  ^att  | aug  ben  bi»  »nb  mibei;  aug 
I gefanbten,  bnnb  oQbic  offentlitb  | ouff  geftblagne  91u|[tb:ei6en  »er-  | 
nommen,  SBeltbec  moffen  ein  (£t°  | fomer  9iabt  bed  ^eiligen  9i6mi[(ben 
9leiib4  ftatt  | ©tragburg,  neben  ben  jmeien  6tbie(fen  mit  bem 

@ta- 1 bet  onb  ber  ßiblbütbfen,  fo  nllberetbt  glücflitb  onnb  mot  | ooQenbet, 
^ueb  einen  @ltücfbo{fen  aulgeftbtibe,  mettber  | auff  @ontag  SRargaretbe, 
be  jro  3ulij  jüngflbin,  bette  et=  | öffnet  werben  follen.  | etc. 

Bl.  2b  15  — Bl.  13a  23:  Verzeichniss  der  Gewinner  mit  den  von 


jedem  gewonnenen  Gaben. 

Bl.  13h;  atfo  ift  ber  ^ofen  ouff  obgemelbten  ®'i  I 

%tuguftj,  jwiftben  btei  onb  bier  bb^c”  nacbmittag,  @btt|(ob,  gtütflitb 
auggangen,  tSnb  feinb  bie  Qlewinneter  ober  | (Hoben,  ouff  Sonnerftog 
bernoeb  ben  ij  tag  berürt«  | SWonota  Stuguftj,  oug  ju  tbeiten  für  ge= 
nommen  worben.  | IHetrucft  jü  @trog=  { bürg,  bnnb  Olofiom  ^ibet. 
M.  I).  LXXVl.  I 


4**.  — 13  Bl.  mit  Kustoden  und  den  Signaturen  Mij — ®,  ohne 
Blattzahlen.  Obiges  Exemplar  der  Gr.  Hofbibliothek  in  Darmstadt  ist 
im  Druck  verschieden  von  dem  durch  Jakob  Baechtold.  Das  glück- 
hafte Schiff  von  Zürich.  Nach  den  Quellen  des  Jahres  1576.  Zürich. 
1880.  S.  48.  (=  Mittheilungen  der  antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich 
XX.  Abth.  11.  Heft  2.  S.  132)  beschriebenen  in  dem  Wick'schen  Sammel- 
band von  1576  der  Stadtbibliothek  in  Zürich.  Das  Exemplar  der 
Kais,  l^niversitäts-  und  Landesbibliothek  in  Strassburg  hat  wie  das 
Züricher  nur  12  Bl.  mit  den  Signaturen  Mij — £tij. 

Einen  dritten  Druck  von  11  Bl.  in  klein-fol.  führt  nach  (Ring.) 
lieber  die  Reise  des  Zürcher  Breytopfes  nach  Strasburg  vom  Jahr  1576. 
Bayreuth,  1787,  S.  143,  XIV.  an  Rudolf  Rcuss,  Zur  Geschichte  des 
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(»rossen  Stras.shnrjfcr  Frci.schicssens — 1576.  Strassburpt,  1876,  S.  72.3. 
Die  hei  King  fehlende  Angabe  ,0.  ().  ii.  J."*  bei  Keuss  i.st  neben  „Ge- 
druckt bey  Josias  Kibell  MDLXXVl.“  entweder  Unsinn  oder  sie, 
deutet  auf  eine  vierte  ohne  Angabe  de.s  Druckers  und  de.s  Druekjahres 
erschienene  Ausgabe  hin. 

VIII.  Hiieh  der  Liehe. 

Nach  Oocdeke  1 (Zweite  Ausgabe  1S62),  115  >;  105  giebt  es 
von  dem  „Buch  der  Liebe“  eine  Frankfurter  Ausgabe  von  1578;  in 
der  zweiten  .\iiHage  des  Grundrisses  1884.  1,  340,  3 ist  diese  Angabe 
dahin  erweitert,  da.s.s  dieser  Druck  von  Feycrabend  herrlibre  und  sich 
in  Dannstadt  befinde.  Kr  i.st  aber  weder  in  der  Gr.  llofbibliothek, 
noch  in  der  Gr.  Cabinetsbibliothek  zu  finden,  und  auch  die  Frank- 
furter .Messkataloge  fuhren  nur  die  Feyerabendsche  Ausgabe  von  1587 
auf.  Ks  liegt  offenbar  eine  Verwechselung  mit  dieser  vor,  und  der 
Druck  von  1578  existirt  nicht. 

IX.  Zur  Fischarthlbliographie. 

1.  Nacht  Bab. 

Im  „Archiv  für  Litteraturgeschichte,“  VI,  509 — 511.  1877  be- 
spricht Gustav  Dcderding  zwei  in  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin  be- 
findliche Exemplare  (A  und  B)  von  Fischarts  erster  sclbst.'indiger 
Schrift,  dem  „Nacht  Rab.  o.  O.  1570,“  die  in  Format,  Seitenzahl, 
Zeilenabtheilung,  Druck,  Holzschnitt,  einzelnen  Druckfehlern  u.  8.  w. 
vollständig  gleich  sind,  daneben  aber  eine  Anzahl  von  Abweichungen 
aufweisen,  bei  denen  bald  das  eine  bald  das  andere  die  richtigere 
Lesart  bietet.  Das  Zdriclier  Exemplar  (Z.),  nach  dem  Kurz  in  „Job. 
Fischarfs  sämmtlichen  Dichtungen  1.“  (Deutsche  Bibliothek  Vlll.)  seinen 
•Abdruck  veranstaltet  hat.  stimmt  nach  Dederding  vollständig  mit  dem 
Berliner  Exemplar  A überein,  ein  Exemplar  der  Gr.  Hofbibliothek  in 
Darmstadt  dagegen  (D.)  theilwcise  mit  A,  theilweise  mit  B.  Soweit 
sich  aus  der  V'crgleichung  der  von  Dederding  und  Kurz  angeführten 
Stellen  das  VerhUltniss  fe.ststellen  libsst,  ergiebt  sich  Folgendes: 

D theilt  mit  A (=Z)  die  Lesarten:  V.  460  jnen;  736  fre^  mit 
richtig  stehendem  e;  2957.  gefangen;  mit  B die  Lesarten:  V.  1053 
^omerum;  1157  Rotten;  1398  ftreng;  2777  l’ancratzins,  2785  Vul- 
canus;  3574  burtft.  Die  von  Dederding  angeführten  A und  B gemeinsamen 
Druckfehler  in  V.  231,  563,  1185,  1570,  2073,  2611  finden  sich 
auch  in  D,  ferner  alle  von  Kurz  S.  257 — 258  angegebenen  Les- 
arten von  Z mit  Ausnahme  folgender:  V.  1432  hat  I)  iJein  (nmnbcc= 
barä  foEI,  Z ®em  roimberbar«  fol.  2477  D im  fobner  Z.  im  fdbncr. 
2718 — 19  am  Rand:  1)  Jcfuitrica’  \ fact:e.  Z .lesuilicae  sactac.  2927  D 
bfttä  Z.  betlft.  3681  D.  ®flnnocb  Z.  bannoefi.  Ob  Kurz  an  diesen 
Stellen  sich  verlesen  hat,  oder  oh  wirkliche  Abweichungen  von  D und 
Z vorliegen,  und  ob  D hier  zu  B stimmt,  Hesse  sich  nur  durch  Ver- 
gleichung der  Originale  fe.ststellen.  Betrachten  wir  die  Vertheilung 
dieser  Satzverschiedenheiten  auf  die  einzelnen  Bogen,  so  ergiebt  sich, 
dass  L)  = A in  den  Bogen  B und  G;  D = B in  den  Bogen  C,  F,  H; 
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I » nielit  = A (ob  «=  B wäre  nucli  zu  untersuchen)  in  dem  Ropen  D. 
Innerhalb  eines  Dmckbopens  stimmen  die  Lesarten  von  U niemals 
pleichzeitip  mit  A und  mit  B Uberein. 

Das  Vorkommen  abweichender  Lesarten  in  Exemplaren  desselben 
Druckes  ist  bekanntlich  bei  BUchern  des  15.  und  16.  Jhs.  gar  nicht.« 
seltenes.  Wenn  die  Bibliotheksverwaltungen  in  früherer  Zeit  es 
weniger  eilig  mit  dem  Ausscheiden  angeblicher  Dubletten  gehabt 
hätten , so  da.ss  man  jetzt  leider  das  Material  zu  genaueren  Ver- 
gleichungen selten  beisammen  findet , lie.ssen  sich  nach  meinen  Er- 
fahrungen bei  Werken,  die  in  Folge  eines  glücklichen  Zufalls  in  der 
(>r.  llofbibliothek  noch  in  zwei  Exemplaren  vorhanden  sind,  die  Bei- 
spiele in  Menge  beihringen.  Eine  Erklärung  dieser  Satzverschieden- 
heiten hei  sonst  gleichem  Druck  wurde  auf  verschiedene  Weise  ver- 
sucht, und  sie  mögen  auch  verschiedenen  Ur.'-achen  ihre  Entstehung 
verdanken.  Kürzere  Texte  wurden  doppelt  gesetzt,  so  dass  ein  Abzug 
zwei  Exemplare  auf  einem  Blatte,  das  dann  nur  auseinandcrzuschneiden 
war,  lieferte.  Als  Beweis  kann  ein  von  mir  aus  einem  Buchdeckel 
abgelöster  Ablassbrief  von  1487  dienen,  der  in  zwei  mit  den  gleichen 
Typen,  aber  verschiedenen  Abkürzungen  gedruckten,  von  einander 
abgekehrten  Sätzen  von  28  und  29  Zeilen  denselben  Text  bietet, 
(vgl.  auch  A.  Wyss  im  ,.(’cntralblatt  für  Bibliothekswesen  VH.  423.  1890.) 

Andere  nehmen  an,  ein  Vorleser  habe  nach  der  Vorlage  mehreren 
Setzern  diktirt,  die  dann  verschiedenen  Satz  lieferten.  Dass  man  sich 
auch  bei  der  Herstellung  von  Handschriften  im  späteren  Mittelalter 
gelegentlich  des  Diktirens  bediente,  weist  Wattenbach,  Schriftwesen 
S.  3692  nach,  ln  der  Druekerpraxis  wäre  dies  von  anderer  Seite  be- 
zweifelte Verfahren  noch  eher  möglich  als  bei  dem  langsamen  Nach- 
schreiben von  Handschriften. 

ln  der  Anmerkung  am  Schlüsse  des  Dcderdingschen  Aufsatzes 
(a.  a.  0.  S.  51 1)  meint  der  Herausgeber  Schnorr  von  Carolsfeld,  die 
älteren  Buchdrucker,  die  ja  bekanntlich  zugleich  Buchhändler  waren, 
hätten,  wenn  sie  Werke  druckten,  von  denen  sie  sich  fortdauernden 
Absatz  versprachen,  vorgezogen,  .statt,  wie  dies  jetzt  geschieht,  nach 
einmaligem  Drucke  den  Satz  auseinander  zu  nehmen , diesen  längere 
Zeit  aufzubewahren  und  bei  neuem  Bedarf  von  Exemplaren  neue  Ab- 
drücke hcrznstcllen.  Einem  neuen  ,\bdrnek  hätte  dann  eine  neue 
Textrevision  mit  Betheiligung  des  V'erfassers  vorhergehen  können,  und 
dem  Kostenaufwand  für  einen  vermehrten  Bedarf  von  Typen  hätte  das 
geringere  Risiko  in  dem  Aufwand  für  Papier  gegenüber  gestanden. 
Diese  Erklärung  mag  in  einzelnen  Fällen,  namentlich  wo  es  sich  um 
kürzere  Texte  handelt,  das  Richtige  treffen,  ln  bedeutenderen  Drucker- 
eien aber  und  bei  umfangreicheren  Werken  hätte  dieses  Verfahren 
doch  eine  grosse.  Typenverschwendung  zur  Folge  gehabt.  Ausserdem 
spricht  in  manchen  Fällen  der  Umstand  dagegen,  dass  die  erwähnten 
Abweichungen  der  Lesarten  sich  nicht  nur  in  Werken  finden , bei 
denen  bedeutenderer  Absatz  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  sondern  auch 
da,  wo  ein  solcher  beinahe  ausgeschlossen  war.  Und  dann  sollte  man 
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doch  auch  annehmen  können,  dass  nacli  einer  Textrevision  durch  den 
Korrektor  oder  fjar  den  Verfasser  der  Neudruck  ilherall  den  besseren 
Text  böte.  Nun  kommen  aber  neben  wirkliclien  Verbessernnpen  ebenso 
häutig  Verschlechlerunfren  vor. 

Am  meisten  Wahrscheinlichkeit  liat  unter  diesen  Tmständen, 
wenigstens  bei  umfangreicheren  und  späteren  Werken  wie  denen 
Fischarts,  die  von  Dederding  (a.  a.  O.  S.  509 — 510)  und  auch  von 
anderen  (z.  K.  Karl  KochendörfTcr  im  „Centralblatt  ftlr  Bibliotheks- 
we.sen“  II,  499.  1885)  ausgesprochene  Vermuthung,  dass  während  des 
Ilmckes  Korrekturen  vorgenommen  und  einzelne  Bogen  neu  gedruckt 
wurden,  so  dass  der  Drucker  von  einzelnen  Theilen  des  Buches  doppelte 
oder  dreifache  Exemplare  hatte , die  dann  beim  Binden  beliebig  zu- 
sammengestellt  wurden.  Gerade  letzterer  Umstand,  der  die  verschieden- 
artigsten Exemplare  eines  Druckes  hervorbringen  konnte,  wie  bei 
Fischarts  Nacht  Rab  die  beiden  Berliner  und  das  Darmstädter,  spricht 
sehr  fflr  Dederdings  Erklärung. 

2.  Oeschiohtkhtterung.  1682  und  1694. 

Die  eben  besprochene  Drnckerpraxis  macht  es,  wie  SchnoiT  von 
Carolsfeld  am  Schlüsse  des  Dederdingschen  Aufsatzes  sehr  richtig  be- 
merkt, nöthig,  Ober  das  Vorkommen  verschiedenartiger  Exemplare  der- 
selben Ausgabe  von  Schriften  bedeutender  älterer  Autoren  in  jedem 
Falle  sich  Gewissheit  zu  verschallen.  Leider  wird  dieser  Grundsatz 
von  den  Herausgebern  nicht  immer  beobachtet.  So  begnügt  sich  auch 
der  neueste  Herausgeber  „.lohann  von  Fischarts  Geschichtklitterung 
(Gargantua)“  [Neudrucke  deutscher  Litteraturwerke  des  XVI.  und  XVH. 
Jhs.  Nr.  65 — 71.  Halle  1886  und  1891],  A.  Alsleben,  bei  Besprechung 
der  Ausgabe  von  1582  S.  XVII.  mit  der  kurzen  Bemerkung:  „Vgl. 
über  einen  angeblichen  zweiten  Druck  von  b Meu.sebach , Fischart- 
studien S.  221,  und  Steinmeyer  in  Wagners  Archiv  für  die  Geschichte 
Deutscher  Sprache  und  Dichtung  1,  S.  225“,  während  es  doch  für  ihn 
eine  Leichtigkeit  gewesen  wäre , die  Sache  endgiltig  zu  entscheiden. 
Goedeke  ID,  496  spricht  von  einem  anderen  Satze  von  1582,  während 
Steinmeyer  behauptet , die  Differenz  beschränke  sich  auf  den  Titel. 
Ein  Exemplar  der  Darmstädter  Hufbibliothek  stimmt  nun  zu  keinem 
der  bisher  beschriebenen  und  böte  daher  einen  dritten  Satz  des  Titels. 
Von  dem  von  Alsleben  beschriebenen  unterscheidet  es  sich  an  folgenden 
Stellen:  Z.  11  hat  es  önnb,  Alsleben  Bnb.  Z.  15  SWuter  fiaQen,  Als- 
leben TOutter  Sollen.  Z.  15 — 16  rot-  jber,  Alsleben  roibet.  Das  Fehlen 
des  die  Zeilentrennung  andeutenden  Striches  in  letzterem  Falle  mag 
Druckfehler  sein;  ob  ein  solcher  auch  an  den  beiden  anderen  Stellen 
vorliegt,  muss  eine  nochmalige  Vergleichung  des  von  Alsleben  benutzten 
Exemplars  der  Bibliothek  des  Waisenhauses  zu  Halle  zeigen.  Goedeke 
hat  Z.  11  „vnd“  Z.  15  „Mutter“,  Kurz  Z.  11  onnb,  aber  Z.  15  SKutter. 
Beide  weichen  wieder  in  anderen  Worten  ab.  Das  Darmstädter  Exemplar 
hat  am  Schlüsse  zwei  weisse,  zur  Lage  3Wm  gehörige  Blätter,  im 
ganzen  also  288. 
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Auch  Ihü  der  Ausj;abe  von  1594  stimmt  das  Darmstildter  Kxcmplar 
nicht  j;nnz  mit  dom  von  Alslelxm  S.  XXII  f.  beschriebenen  der  Univer- 
situtshihliothek  in  Halle  überein,  indem  cs  in  Z.  8 des  Titels  It'önigen, 
in  Z.  11.  minb  9Jibfr>  II  bietet,  w.Hhreml  Aislehen  Königin  und  onb 
91ibcr=  II  hat.  Die  Sifmatur  geht  bis  £(d,  nicht  bis  £1. 

3.  Binenkorb.  1588. 

Vilmar,  zur  Literatur  Johann  Fiseharts.  2.  AuH.  Frankfurt  a.  M. 
1805  beschreibt  8.  5 — H genau  zwei  Ausgaben  des  Hinenkorbs  von 
15HH,  Fi  1 und  K 2.  Auch  bei  diesem  Werke  hat  das  Darmstädtcr 
Kxemplar  wieder  Hogcn  aus  beiden  Sätzen. 

Das  Titelblatt  stimmt  mit  K 2 überein,  hat  also  Z.  16  nach 
burcf)jiect  Doppelpunkt  und  Z.  17  ißidart,  während  E 1 keinen  Doppel- 
punkt und  ^idijflrt  bat.  Z.  8 steht  freilich  onnb,  in  E 1 und  E 2 
nnb,  Z.  IH,  Eanonificrten  wie  in  E 1,  wo  E 2 dononifiitcn  bietet.  Z.  13. 
^^latjmen.  Vilmars  ißlatijmen  soll  wohl  ißlatjmmen  (=  ^latjuitn)  lauten. 
■Mit  E 2 stimmen  ferner  überein  Hl.  272b:  ®nbe  beS  pummeligen  dienen 
ober  I putnaufeii  9lefte4.  | sow  ie  auf  dem  letzten  Blatt  -,  ümnnia,  Ecelefia' 
mit  Fraktur  t,  hinter  Ecelefia*  kein  Komma,  l'etrine,  Jefuvalti,  Drucker- 
spatium zwischen  X und  V in  der  Jahreszahl.  Auf  Hl.  20Hb.  Z.  3 v.  u. 
fehlt  wie  in  E 2 : ftedt  ctjii  grofee  be|d)roätlid)tept.  35ann  mon  möt^t 
gleic^.  Dagegen  ist  auf  Hl.  95a  Z.  3 v.  ii.  die  in  E 2 fehlende  Zeile: 
mebt  ®oflnrt  bann  ba«  anber  fein  foü:  ®ieiucil  lein«  | wie  in  E 1 vor- 
handen. In  E I soll  nach  Vilmar  aber  stehen:  foQ  . Ttieiueil  fepn«  | 
Liegt  hier  und  bei  dem  Titel  eine  dritte  V'ariante  vor? 

Bei  der  von  Vilmar  a.  o.  0.  mit  J bezeichneten  undatirten,  nach 
1618  erschienenen  Ausgabe  hat  das  Darmstädter  Exemplar  iu  Z.  5 des 
Titels  Srämengeftbiuütm,  Vilmar:  ®rämcngef(broörm. 

4.  Aller  Praktik  Orossvater. 

Ziemlich  gleichzeitig  mit  Fischart's  Schrift  „Aller  Praktik  Gross- 
mutter“ erschien  bekanntlich  ein  Gedicht  unter  dem  ähnlich  klingenden 
Titel  „Aller  Praktiken  Grossvater.“  Die  Frankfurter  Messkataloge 
Willers  führen  beide  in  folgender  Weise  auf; 

1.  Catalogiis  nundinarum  autumnaliiim  Francofurti  ad  Moenum, 
anno  M.  D.  LXXII.  celebratarum  : Franckfurt.  Martin  Lechler. 
M.  D.  LXXII.  Hl.  D 3 a:  91Her  practica  ©cogmulter.  ([uarto. 
©trolburg.  1572. 

2.  Catalogus  novus,  ex  nundinis  quadragesimalibus  Francofurti 
ad  Moenum  anno  .M.  I).  LXXllI.  celcbratis.  ebd.  Peter  Schmidt. 
M,  D.  LXXIII,  Hl.  ®ij  a:  'JlCIer  Ißractifcn  onb  Ißrognuffitben 
@rD«0Qtter.  quoito.  1573. 

3.  Catalogus  novus,  ex  nundinis  autumnalibus  Francofurti  ad 
Moenum,  anno  M.  D.  LXXllI.  celebratis.  ebd.  Peter  Schmidt. 
M.D.  LXXIII.  Hl.  (£3  b:  ?ltlcr  l|jractitfen  @roguatter,  gemebret 
onb  burtb  fitb  felb«  gebeffert.  quorte.  1573. 

4.  Catalogus  novus.  ex  nundinis  (|uadragesimalibus  Francofurti  ad 
Moenum,  anno  M.  D.  LXXIIII.  celebratis.  ebd.  Peter  Schmidt. 
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M.  1).  LXXIIII,  Bl.  ® 1):  SlUer  practica  ®rogmuter  nero  jugeric^t 
onb  eil  gemefiret.  in  8,  ©ebrurft  ju  ©trofebutg.  1574. 

In  der  „Collectio  in  nnum  corpus  oninimn  libroruin  — , qui  in 
nnndinis  Francofnrtcnsilius  ab  anno  15G4.  vsque  ad  nnndinas  Antum- 
nales  anni  1592.  — veuales  extitenint:  Francofnrii,  Nie.  Bassien,-;.  1592.“ 
II,  3R3  werden  aufgefllhrt: 

ÄUer  ißroctica  ©roftmutter.  ©trofeburg.  1572.  |).  4. 

SlDer  ijSracIidcn  onb  ißrognofticen  ©rojoatter.  1573.  5-  4. 
flQer  ißiaclitfen  @)rogmulter  geme^ret  onnb  bun^  fit^  frlbft  ge- 
beffert.  1573.  5.  in  4. 

ÜQer  ißiQctica  @cogmutter,  nero  jugeiic^t,  Dnnb  biel  gemc^rei. 
®etrudt  ju  ©frafeburg.  1574.  g.  8., 
bei  .loanne.'^  Clessins  in  „Vnius  secnli;  — ab  anno  Dom.  1500.  ad  1602. 
Elenchus  eonsumniatissimii!;  librorum.  Francofurti,  Ex  Officina  Typo- 
graphica  Joannia  Saurii,  impensis  Petri  Kopflij.  M.  DO.  11.“  11,  287: 
ÄUer  ißractica  ©rofemutlcr.  1572.  1574.  in  4.  Bllet  ißractirfen  onb 
^cognofticen  ©ro^oatter.  1573.  4.,  fortlaufend  in  einer  Zeile  gedruekf, 
als  ob  beide  Werke  zusammengehörten,  ln  den  Messkatalogen  und 
daher  auch  in  den  beiden  anderen  nach  ihnen  zusammengestellten 
Werken  fehlt  der  Naehdruek  der  „Drossmutter“  von  1573  (in  Branne’s 
Ausgabe  in  den  Neudrucken  No.  2.  S.  v.  mit  B.  bezeichnet).  Statt 
@ro|mutter  gemc^ret...  1573.  5.  4.  in  der  „Colleetio“  mu.ss  es  ver- 
muthlich  heissen:  ©ro^OOtter  geme^ret  . . . 4.,  da  nur  auf  dem  Titel 

dieser  Schrift  gemebret  etc.  steht. 

Die  verschiedenen  Ausgaben  beider  Werke  erschienen  demnach 
wohl  in  dieser  Keihenfolge : 

1.  Grossmutter.  1572.  Herbstmesse.  (A.) 

2.  Grossvater.  1573.  Fastenmesse. 

3.  Gro.ssmutter.  1573.  (B.) 

4.  Grossvater  gemehret.  1573.  Herbstmesse. 

5.  Gros.suuittcr.  1574.  Fa.stenmesse,  in  der  Neubearbeitung,  in  der 
Fischart  die  Priorität  für  sein  Werk  in  Anspruch  nimmt  in  dem  Slebnem. 
flberschriebenen  Gedieht.  (Kurz  111,  33 — 34.) 

O bu  IHeinuatter  oQei  ^lactiib, 

93aS  blinjelft  lang!  icb  ratb  bir,  patf  bit^. 

SBa4  woltfi  bu  »njer  tlein  ©rogmutter 
Ißorbringen  mit  beim  SoHenbruber? 

ääolft  bu  baä  ^onbroerd  önä  öerberben, 

©ie  bot  Oiel  alter  SBrieff  bann  bu, . . . . 

X)u  betft  an  IBatter  lang  nitbt  baibt, 

fflet  bSiHutter  nitbt  erft  fiirgebracbt, 

®ocb  roiH  icb  bir  julaffen  ba«, 

®a«  fie  bein«  SSatter«  SRutter  roaä, 

®ieroeil  fie  (I.  er)  ift  au§  jbr  gezogen 
S3nb  aub  jbr  bat  baS  meift  gefogen. 

Etwas  verwickelt  wird  die  Sache  durch  eine  zuerst  von  ,1.  Franck 
im  „Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit“,  Neue  Folge.  XIII, 
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63.  1866  veröffentlichte,  aber  üchon  Meusebach  (Fischartstudien  S.  1H4 
u.  315.)  bekannte  Stelle  in  der  „Bibliotheca  Thomasiana“,  Norimberfijae 
1769.  III,  106,  wo  unter  Nr.  1596  anpefillirt  wird;  „Äffet  ^rattiden 
unb  $rognofii(fen  (Üroguatter  in  dieimen,  auf  bad  ^a^t  1569.  aliaque.“ 
Aber  von  diesem  Grossvater  von  1569,  dem  daun  eine  Grossmntter 
vor  diesem  Jahre  vorauszupehen  hätte , hat  sich  nirgends  sonst  eine 
Spur  gefunden.  Die  Messkataloge  vor  1572,  die  mit  Ausnahme  der 
zu  den  Fastenniessen  der  Jahre  1566  und  1567  erschienenen  von  1564 
Herbstmesse  an  in  der  Gr.  Hofbibliothek  vorhanden  sind,  enthalten 
gar  nichts.  Höchstwahrscheinlich  existirte  dieser  Druck  niemals  und 
verdankt  nur  einer  Ungenauigkeit  Panzers,  des  Verfassers  der  „Biblio- 
thcca  Thomasiana'’  seinen  Ursprung.  Die  Schrift  war,  wie  das  „aliaqne“ 
beweist , mit  anderen  zusammengebunden , und  Panzer  entnahm  die 
Jahreszahl  1569  vermnthlich  einem  anderen  Bestandtheilc  des  Sammel- 
bandes. Es  bleiben  also  nur  die  beiden  zur  Fastenmesse  und  zur 
Herbstmesse  des  Jahres  1573  angezeigten  Drucke  des  Grossvaters 
übrig.  Eine  Beschreibung  der  zweiten  vermehrten  Ausgabe  mit  längeren 
Auszügen  gab  nach  einem  Exemplare  der  Nürnberger  Stadtbibliothek 
Weller  im  „Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit“,  Neue  Folge 
XII,  231^ — 236.  1865.  Vollständig  mit  dieser  Beschreibung  überein- 
stimmend sind  die  Exemplare  in  der  Kpl.  Bibliothek  in  Dresden  (nach 
Mittheilung  der  Verwaltung  der  Bibliothek)  und  in  der  Herz.  Bibliothek 
in  Wolfcnbüttel  (nach  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  Camillus  Wendeier, 
der  eine  Abschrift  dieses  Druckes  besitzt).  Auch  das  in  Meusebach's 
Fischartstudien  S.  315  beschriebene  Exemplar  auf  der  Kgl.  Joachims- 
thalschen  Bibliothek  zu  Berlin  ist  die  vermehrte  Ausgabe.  Ein  Exemplar 
der  ersten , seither  unbekannten  Ausgabe  fand  ich  nun  in  der  Gr. 
Hofbibliothek  in  Darmstadt  Es  ist  ebenfalls  ein  Quartband,  von  4 
Bogen,  ohne  Seitenzahlen,  mit  Kustoden  und  den  Signaturen  Äij — ®iij. 
Die  Seite  zählt  32  Zeilen  in  den  gewöhnlichen  ziemlich  grossen  Typen 
der  Zeit;  am  Bande  ist  kurz  der  Inhalt  angegeben.  Mit  Ausnahme 
des  Titelbildes  fehlen  die  in  der  zweiten  Ausgabe  vorhandenen  Holz- 
schnitte. Der  Titel  lautet: 

Äffer  fßradtiden  onb 
)ßtonofti(fen  @ro6oolter,  :c. 

3n  mir  finftu,  fag  ii^  btr  freq, 

Butten  grunbt  ber  ÄftronomeQ. 

Dai  moi^t,  id)  bin  tm  IBogel^aug, 

ICa  affe  Seffen  flieben  ou§. 

Darunter  ein  Holzschnitt  (111x73  mm.):  Der  Verfa.sser  mit  dem 
Kopfe  im  Sphaerengestell,  auf  die  austliegenden  Vögel  deutend.  Der 
Diener  mit  seiner  Inschrift  fehlt  hier;  der  Holzschnitt  ist  also  von  dem 
der  vermehrten  Ausgabe  verscliicden.  Unter  dem  Holzschnitt: 

Burber  beliebt  nnb  gute  bing 
iSon  tag  tag  itb  fürber  bring.  | 

Auf  der  Kllckseite  des  Titelblattes  beginnt  gleich  das  Gedicht 
selbst,  ohne  die  Vorrede  der  zweiten  Ausgabe,  mit  den  Versen: 
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lai^  no(^,  tsenn  i(^  bian  gebencf 
®et  feltjomen  boffen  onb  fc^iucnrf, 

3)i(  ic^  an  etm  oit^  cnbetant. 

inunbeilic^en  liegen  fant. 
ißnber  anberm  aber  aui^  ba  nai 
Sin  bing,  dtunbt  tnie  ein  9J{eQ|en(ar, 
ringd  Dmb^er  fein  mar  Dmbjeimbt. 

S8nb  mitten  brinn  ein  SBogelfeinbt.  <*tc. 

Nach  der  Krkläninf;  des  Titelbildes  folpt  erst  auf  Bl.  2b  die  in 
der  vermehrten  Aufla);c  schon  vor  der  KrklUrimg  stehende  reberschrift : 
finfang  bei  9Ber(f4.  Der  Oan^  des  (ledichts  ist  dann  in  beiden  Aus- 
gaben derselbe,  nur  ist  sowohl  im  einzelnen  in  der  neuen  Auflage 
vieles  geändert,  als  auch  eine  Menge  von  Versen  neu  hinzugekommen, 
so  dass  der  Umfang  des  Werkes  gerade  auf  diis  Doppelte,  von  vier 
auf  acht  Bogen  angesehwollen  ist.  Am  Schlüsse  fehlt  in  der  ersten 
Ausgabe  das  Leben  des  in  Frankreich  anferstandenen  Propheten.  Das 
Gedicht  i-ndet  mit  den  Versen; 

Z)ig  ift  genugfam  auff  big 

%(uff4  anber,  it^  me^t  offenbar. 

3BeIcgem  gefeit  big  mein  @ebicgt 
fBe(^4  i(^  in  egt  gab  jugeritgt, 

Ser  bring  mir  burtg  ber  Siebe  ft^ein 
6in  groffen  ^ugf  mit  gutem  ®ein. 

F1NI8. 

Darunter  ein  Druckerstock. 

Ks  hätte  keinen  Zweck  hier  einzelne  Stellen  zur  Vergleichung 
beider  Ausgaben  mitzutheilcn,  da  wie  oben  bemerkt  das  ganze  Ge- 
dicht in  der  neuen  .\nflage  verändert  und  vermehrt  ist.  Bei  einem 
etwaigen  Neudruck,  den  das  Werkchen  wohl  verdienen  würde,  wären 
daher  am  besten  beide  Texte  neben  einander  abzudrucken.  Mit 
Fischart’s  „Aller  Praktik  Grossmutter“  hat  es  übrigens,  abgesehen  von 
allgemeinen  Aehnlichkeiten,  die  sich  ans  dem  gleichen  Stoff  ergaben, 
wenig  Verwandtschaft,  nur  der  Titel  scheint  dem  der  Grossmutter 
nachgeahmt  zu  sein,  um  diesem  Werke  Konkurrenz  zu  machen. 

Als  Verfasser  des  Gedichts  nennt  sich  in  der  vermehrten  Auf- 
lage in  dem  Abschnitt  von  den  „Kegicrendeu  Planeten“  Bl.  C 4b. 
Hans  Christoff  Wolckenstern.  Die  Stelle  lautet  in  der  ersten  Ausgabe: 
Bl.  ® ij  b.  9Ilg  groffe  gürften  onb  Ißrelatfu, 

^14  Regenten  onb  Ißotentaten, 

Xergleitgen  flmfttleutg  onb  l^ermalter, 

@tationiertr  onb  Stattgalter, 

Strenge  onb  aueg  fefte 

!Die4  gern  fein,  ober  aber  mern, 
t£)er  glettgen  autg  fltlmoganierer, 

Sagpierf übler  onb  ^toffierer, 

9tuig  ißobagramifege  X&IIerlecfer, 

Settelfödt  onb  ^iepenbeefer,  etc. 

X.  10.  II.  .HO 
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Dfi'  Namo  des  Dichters  findet  sich  auch  an  keiner  anderen 
Stelle  der  ersten  Atist;abe.  l)r.  ('amillns  Wendeier,  der  diese  Verse, 
die  Weller  tthcrschen  hatte,  in  Meiisehaeh’s  F'ischartstudien  S.  195 
zner>t  veriiflentlichte  und  ilahei  darauf  hinwies,  dass  dieser  H.ans 
(’hristoff  Wolckenstern  der  als  rebersetzer  des  Ismenius  bekannte  Job. 
ehr.  Artojieus  {renannt  Wolckenstern  ist,  ersuchte  mich  hier  in  seinem 
Namen  niitzntheilen,  .dass  der  hei  (iocdeke,  (»rundriss  I,  135,  22  (1862) 
crwUhnte  .loh.  Artopcus  nicht,  wie  er  in  den  . Fischartstudien  ^ S.  195 
angegeben  hatte,  unser  Joh.  Christ.  Artopcus  gen.  Wolckenstern  ist, 
sondern  ein  Freiburger,  allerdings  gleichfalls  des  (Iriechischen  kundiger 
Jurist,  über  den  sich  einige  Notizen  in  der  .Allgemeinen  Deutschen 
Hiographie“  I,  614,  in  Ooeileke’s  .Grundriss“  ID,  136  (1886)  und  in 
Conr.  Gesners  „Hibliotheca“  ed.  Frisius,  1583.  .S.  402b  finden.“ 

Zum  Schluss  gebe  ich  ein  Verzeichniss  aller  in  der  Gr.  Hofbiblio- 
Ihek  zu  Darmstadt  vorhandenen  Drucke  Fischart'scher  Werke  in  der 
Keihenfolge  von  Goedeke's  Grundriss  II^,  491 — 505.  Da  man  niemals  mit 
«Sicherheit  angeben  kann,  ob  Fehler  der  früheren  Heschreibungen  oder 
Druckverschicdenhcitcn  vorlicgen,  füge  ich  kurz  die  .Abweichungen  der 
Darinstädter  Kxemplarc  von  den  bisher  beschriebenen  au. 

1.  Nacht  Hab.  o.  O.  1570.  (vgl.  oben  S.  443.) 

2.  Der  Barfüsser  Secten  und  Kuttenstreit,  o.  <1.  1614. 

3.  Von  8.  Dominici  . . . Leben,  o.  0.  1571. 

7.  Aller  Practick  Grossmutter.  1598.  84  Hl.  (vollst.ündig!) 
Goedeke:  88  Hl.? 

8.  Flöh  Haz,  Weiber  Traz.  .Strafsburg  1594.  — ebd.  1610. 

9.  Ismenius.  «Strafshurg  1610. 

Der  Titel  dieser  von  Goedeke  nur  nach  Gottscheds  Beitr.  3,  21.5 
angeführten  Ausgabi'  lautet;  (die  gesperrt  gedruckten  .Stellen  sind  rot); 
3fmentu«,  | Ober  e'n  ißorbilb  ftitcr  Siebe,  [ Di«  ift,  | J)ie  ^ifto:i 
uon  I ber  Siebe  befe  ^iinglinfl«  3fme»  | nij  onb  ber 

^ungfromen  3fmene  gegeneinonber,  .1 [Zeile  12]  grft» 

lit^  bui(^  guftai^ium  $^ilo]op{)utn  in  griet^t’ ; [t^er  fptat^ 
be[(^iiben,  nnt^maU  burc^  Selium  (£a=  | tont  in  tran$< 

feriert,  je^t  aber  »on  ®^rift  Slrto-|))eo,  genanbt  SBoItfenfilern  in 

Xeut](^  gefertigt.  | (Zeile  19]  die  .lahreszahl  16  10.,  dazwischen 

Holzschnitt,  darunter:  3Kit  5R5ni.  Slct)ferlic^er  SWat).  iJreQ^cit.  ||  Bl.  196b: 
Qletrudt  Strafeburg  | bet)  • ®irolo.  | [Strich.]  | M.  Dl.  X.  | 

I Druckerstock.]  — 196  BlHtter  in  8",  zun.Hchst  8 ungezählte,  dann 
1 — 189  mit  vielen  Zählfehlern,  am  «Schluss  1 ungezähltes.  Signatur 
)(ti — K»,  Sl — S®'  fl— aiij.  Mit  Holzschnitten. 

10.  Holtzwart.  Emblematum  Tyrooinia.  Strassbnrg  1581. 

20.  Reveille  Matin.  Kdimbnrg  1575.  hat  112  Bl.,  nicht  8 nnd 
112,  wie  Goedeke.  Vilmar  25'^  missverstehend,  angiebt.  Nach 
HKVKILLE  .M.\TIN : fehlt  hei  Goedeke  der  Doppelpunkt,  statt 
„.Summarischer*  ist  zu  lesen  „Suiuarift^tr." 

Den  'Fitel  der  .Ausgabe  von  1593  giebt  Goedeke  ungenau:  er 
lautet:  SBat^t  früe  Quff,  | ba«  ift.  | ©ummarift^Ter,  | Dnnb  SEBar^affter 
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33fri(^t  I Don  ben  Derfc^icnencn,  flu<^  gegen»  | loArtigen  befi^roer» 
licken  ^Anbeln  in  grontf- i iei(^ , ben  gran^ofen  on  anbcm  genai^barten 
na<  I tionen  ju  gutem,  inn  jmeen  Dialogos  ober  | <St\prhd)  geftrllet  Dnb 
Derfofiet,  | Durc^  | F.ufebium  Pliiladclplmui  Cnfmopolitam.  | 9Jlit  ange» 
bencfter  munber»  | lii^ei  3)c(c^rei6ung  beg  SebenS,  SBer^alteng, 

I X^un  onnb  3Be{en4  ber  (Eat^eiinen  Donn  | SmebiciS,  bei  ßönig  inn 
Srancfreieb  | äJtutter.  | fUIeS  au 4 bem  Sian^öfifc^en  in4  | Xeut|(^e 
gcbracbt.  | Xuic^  | Emt-ricum  LebuCinum.  | @tbru(ft  ju  ISbimbuig, 
bei  ] ^acobo  Qammeo.  | ANNO  M.  I).  XCllI.  ||  Die  beiden  Dialoge  fttllen 
239  ungezählte  Blätter  in  H«  mit  den  Signaturen  )(ij-)(o,  Sl— Sö> 
Mo — 3fn.  Der  Anhang  ist  nur  besonders  gebunden  und  mit  beson- 
derem Titel  vorhanden.  Die  Or.  Ilnfbibliothek  besitzt  auch  das 
französische  Original:  I,E  | KEVKILLE-MATIN  | DES  FBANCOIS,  ET 
' DE  LEVKS  VDISINS.  | Compofc  par  Eul'che  l’hiladelphc  Cofmo-  | 
polite,  en  forme  de  | Dialogues  | A EDlMBOVTtO,  | De  rimprimerie  de 
Jaques  James.  | Auer  permiffion.  | 1574.  ||  (3H)  1 — 159.  1 — 192  Seiten 
in  die  lateinische  Ausgabe:  DIALOOl  | AB  EVSEBIO  l’lll-  j LADEE- 
ITIO  (:OSMO-|FOUTA  INGALUlKVM  | ET  (’.KTEKARVM  NATIO- 
i nnm  gratiam  ciimpofiti.  (|Uoruin  pri-  | mus  ab  ipfo  anctore  recognitus  & | 
auctus;  alter  verö  in  hicem  | nunc  primum  edi- | tus  fnit.  | [darunter 
drei  Sterne.]  EDIMBVKOI.  | Ex  Typographia  Jacobi  Jamad.  | 1574.  || 
(28),  4 weisse,  1 — 110  (2)  1 — 13ß  Seiten  in  H“,  sowie  das  nicht  mit 
obigem  Keveille  Matin  zu  verwechselnde  Gedicht : Keucillematin,  | 
Xa4  ift:  I äßorgen  SBetfeilin,  | IBon  bem  | S^^igc«  traurigen  juftanbe  im 
Sl[a6,  I $nb  93i[tumb  Strasburg,  )lQen  Stenben  ber  | Xeutfc^en  Station 

jur  auffmunberung,  tDo^rnung,  j Dnb  bcfferung,  gerichtet.  | | unter 

einem  Druckerstock : '*(nno  d^rifti.  1592.  ||  14  Bl.  in  4". 

. 21.  Ausscbreiben  der  Malcontonten. 

1.  die  Ausgabe  ohne  Fischarts  Sonette:  OffenIic^4  Dnb  inn  | 
mar^ait  molgegrünts  91u]fi^;et»  | ben,  ber  Dbelbefribigten  @tänb 
inn  I giancfreicb,  bie  fitb  SDtal  (Sontent  nen»|nen;  On^Q^tenb  | Xie 
äBunberlit^  IBefc^reibung  | beS  lebeni?,  Der^alten4,  t^un  Dn  me[en8 

ber  I Xat^erine  Don  SKebiciS,  { | 9Iu4  bem  Sranjofifd^en 

inn  Xeutfc^  ! gepracbt,  burcb  1 Emcricum  Lebufium.  ||  o.  0.  u.  J. 
68  Bl.  in  8".  Sign.  Slij— 33. 

2.  Der  oben  erwähnte  Anhang  des  Keveille  Matin  tO.  Schade 
im  „Wcini.  .lahrbuch'“  11,61.  1855.  giebt  den  Titel  nicht  ganz  genau): 
Cffent(icb4  Dnb  | inn  mar^eit  molgegrünbts  ) tlugft^tfiben , bei  Dbelbe» 
fribigte  @tänb  in  | t^ramfreicb,  bie  fit^  3)tal  ISontent  | nennen;  3n^‘>ttcnb.  { 
I [kleiner  Druckerstock]  \ X)ie  SBunberlicb  ®tfcbrei«  | bung  beä  Beben«, 
Derbatten«,  t^un  Dnb  toeien«  | ber  S?lXJ£i(£9i3^®  oob  3KSX3E3®« 

ber  fiönig  inn  Srandreitb  | SKutter.  | [Stern.] [ S(u6  bem  Sron^o» 

fift^en  in«  | Xeutfcb  gebratbt,  | burcti  | Emerieum  Lebufimn.  {{  o.  O.  ii.  J. 
71  Bl.  in  8".  Sign.  §(ij — 3®- 

3.  Das  französisclie  Original : DISt’OVRS  | MERVEILLEVX  ( De 
la  Vie,  Actions  X Deporte- 1 mens  de  la  Rovne  | C.ATIIARINE  | DE 
MDK'EIS.  I Mere  de  | FRANt'OIS  II.  | ('llAREES  IX.  | HENRY  III. 

30» 
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Kois  de  Fninco.  | inriickerstoek.]  Joiufe  l:i  C<ip>c I PARIS. 
I I Strich.]  I Avec  Privilegc  du  Roy.  | CldUeLXlIl.  ||  lldS.  in  12». 
(Hruiiet.  Manuel  IP,  751.) 

4 I.ateinischcAnsKahe:  LKGKNDA.  | S.  (’ATllARIXAE  | MEDl- 

(’E.'K  RKGIN.E  MATRIS,  | vita',  actornin.  A eonfiliornm,  | | 

M.  1).  LX.XV.  II  o.  0.  103  S.  in  K".  (Urunet  IP,  751.) 

22.  Geschiohtklitterung.  15H2.  1594.  1031.  (vgl.  ohen  S.  445.) 

26.  Biblische  Figviren.  .Stra.ssburg.  1 625. 

20.  Podagrammisoh  Trostbüchlein.  1591.  (94  Kl.)  und  Stras.s- 
hiirg,  Joh.  Carolus.  1623.  (HO  Bl.)  Goedeke  zRhhlt  wahrschein- 
lich bei  beiden  Drucken,  die  nach  ihm  96  und  82  Bl.  haben 
sollen,  je  zwei  weisse  Bliltter  am  .Schlüsse  mit. 

32.  Qeistlose  Mül.  1577.  Goedeke’s  Angabe  im  Grundriss  II*. 
498  nnd  in  seiner  Ausgabe  von  Fischart’s  Dichtungen  (Deutsche 
Dichter  des  16.  Jhs.  XV.)  S.  XVll.  Anm.  4.  dieser  Holzschnitt 
befinde  sich  in  Darmstadt,  beruht  auf  Irrthum.  Das  einzige 
bekannte,  von  Wendeier  im  „Archiv  für  Litteratiirgeschichte“ 
VII,  308(1'  beschriebene  Exemplar  besitzt  das  Königliche 
Kiipferstichkahinet  in  Berlin. 

33.  Das  Philosophisch  Bhsuchtbüchlin.  Stras.sburg.  1578. 

Weder  Goedeke's  noch  Kiirz’s  (111.  S.  XXXll  f.)  Beschreibung 
stimmt  mit  dem  Darm.städler  Exemplar  tiberein.  Beiden  fehlt  auf  dem 
Titelblatt  hinter  ®^juc^tbii4lin.  der  Punkt,  in  Zeile  6 hat  Goedeke 
„Weisheyt“  statt  äBeig^rpt,  in  Z.  8.  „anmnthige"  statt  anmutige.  Bl.  2a 
4 — 5 fehlt  bei  Kurz  der  Zeilentrennnngs.strich  zwischen  ucrtrauten  nnd 
lieben.  Bl.  Hb  20  hat  Kurz  inn,  das  Darmstädter  Exemplar  in.  Die 
Signatur  des  nennten  Blattes  ist  ?1 , bei  Kurz  Mi.  Bl.  45a  10  hinter 
8)ü(^eren,  ein  Komma,  hei  Kurz  Punkt.  Bl.  132h  3 fehlt  bei  Kurz 
hinter  @bt8>tllten:  der  Doppelpunkt,  ebd.  hat  Kurz  (£oI10'  ‘lUiiä  statt 
„Collo-  I (jiiijs“.  Bl.  143b  7 fehlt  in  dem  Darnistädter  Exemplar  hinter 
(S^ftanbS  der  Punkt.  Bl.  143b  26,  nicht  25  endet  das  Buch.  Eine 
Vergleichung  mit  anderen  Exemplaren  würde  ergeben,  ob  wirkliche 
Versebiedenheiten  oiler  nur  Fehler  bei  Kurz  und  Goedeke  vorlicgen. 

37.  Binenkorb. 

Die  Gr.  Ilofbibliothek  besitzt  folgende  Ausgaben  der  Fischart- 
sc.hen  Uebersetzung:  1580.  (Vilmar  B.),  1586  (V'ilrnar  D.),  1588.  (Vilmar 
E,  und  E.J,  vgl.  oben  S.  446),  nach  1618.  (Vilmar  .1.),  vom  Original 
den  Druck  von  1574.  ferner  die  erste  deutsche  Uebersetzung  von  1576. 
(vgl.  Valette  in  der  „Vierteljahrsehrift  für  Litteraturgeschiehte  II,  101. 
i03.  Bl.  2a  2 fehlt  bei  Valette  vor  ^cnict  ©entiani,  Z.  17  hat  er 
„hlvmcn"  statt  blomen,  Z.  19  „Eano“  statt  (Jano.),  endlich  Huth’s  Aus- 
gabe von  Philipp  Marnix’  Gereinigtem  Bienenkorb.  Amsterdam.  17.33. 

38.  39.  Feldbau.  1579.  1580.  1,592. 

40.  Jesuiterhütlein.  1591. 

41.  Calvin.  Der  Heylig  Brotkorb.  Christlingen  1608  und  1622. 

42.  Antimachiavell.  Htrassburg.  .lob.  Carolus.  1624. 
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Das  Darmstädter  Kxemplar  weicht  von  dem  hei  Kurz  IH.  S. 
XLIV — XLV.  ausführlich  beschriebenen  an  folgenden  Stellen  ah:  in 
Z.  4 des  Titelblatts  steht  hinter  gutflenfpicgel.  ein  Punkt,  bei  Kurz 
ein  Komma.  Z.  9 hat  Kurz  ru^fflm  flott  rü^font.  Hl.  9,  14  steht  in 
D.  hinter  @tro§6urg  kein  Komma;  Bl.  13b.  S.  Stnno,  ic.  SO,  bei  Kurz. 
Anno,  pp.  HO,  Bl.  14,  1.  gutherzigen,  Kurz:  gutherzigen;  Bl.  16b  3 fehlt 
bei  Kurz  hinter  Sieligion,  das  Komma.  Bl.  411b  steht  (£9l®@.  in 
Zeile  15,  nicht  14.  Das  Buch  hat  (10)  1 — 395  (29)  Blätter,  schliesst 
also  auf  Bl.  440,  nicht  439. 

43.  De  daemonomania  magorum.  Strasshnrg.  15S1.  1586.  1591. 

Der  Titel  der  Ausgabe  von  15H1  wird  bei  Ooedeke  ganz  un- 
richtig wiedergegeben,  und  auch  die  genauere  Beschreibung  bei  Kurz 
111,  S.  XLVI  ff.  zeigt  manche  Abweichungen  von  dem  Darmstädter 
Kxemplar.  Bl.  la  9 hat  1).  hÄnbftn:  .Kurz:  hhnbln:  10/11.  D.  erfun»  | 
bigt,  Kurz:  etlün»(bigl;  Z.  17.  1).  gei'bcrumten,  Kurz:  gerrberümbten. 
Z.  IH  19:  )ßatle=  I ment4 , Kurz:  ißarlcmentS.  Z.  26.  SRichtern,  SRhhten, 
dthät^pcf:  I fönen,  bei  Kurz  fehlt  29-  Körn:  ,bei  Kurz  Punkt 

statt  Doppelpunkt.  Bl.  6h  12  2Iugufti,  Mnno  1581.  Kurz:  fluguft, 
Anno  15K1.  Bl.  7a  1 SBottootnung  Bon  Sefung,  Kurz:  SSeriBornung  Dot 
fiefung.  Bl.  Sb9,Tl  inn  | (ä)Dtt4  — Kurz  felilt  der  Trennungsstrich. 
DKTER.MINATIO  etc.  steht  8.  K02,  nicht  803. 

Die  von  (ioedekc  und  Kurz  nicht  genauer  beschriebene  Ausgabe 
von  1586  hat  den  Titel:  DK  MAOOHV.M  DAEMONO.MANIA.  | ißom 
91u6gelo6ne  | SBütigen  leuffel^heet  Wtler»  | hanb 
^»ejeen  onb  ^lejenmei«  | flern,  Snholben,  Xeufftläbefthtnerern,  SBorfo»  | 
gern,  ©thtBotZfünftlern,  ®ergifftern,  ?lu=  | gcnBerblenbern,  xc.  | SBie  bie 
Dermög  alter  Stecht  ertönt,  ein»  | getrieben,  gehinbert,  erfunbigt,  er» 
foxfeht,  fßein»  I tich  erfucht  onb  geftrofft  roerben  fotlen.  | ©egen  be8 
^erxn  Xloctox  :g.  SSlier  IBuch  Bon  ber  ©ei^er  | oerführungen,  burch 
ben  ©bien  onb  fiochgelehxten  |>erxn  | ^johonn  Globin,  ber  9techten  %. 
onb  beS  ißorlements  fRhotS  in  | groncfteich  ouggongen.  | IBnb  nun  erft» 
molS  burch  ben  auch  ©henoeften  onb  $och»  I gelehrten  :gohonn 
gifchort,  ber  Siechten  Z!.  xc.  ou|  gronZöfifcher  fproch  | tretolich  in  Xeutfehe 
gebracht,  onb  nun  jum  anbernmat  an  oieten  | enben  oermehrt  onb  er» 
(Idrt.  I [Büste  in  Medaillon,  links  davon  von  unten  nach  oben:  8AP1- 
ENTIA  I .rechts  von  oben  nach  unten:  t'ON.STANS.]  9Kit  Sl6m:  ftep: 
'JWog:  grebheit  ouff  zehen  3ar.  | Strafeburg  bei  ®.  1686.  || 

Unter  der  Vorrede  Bl.  7a  5:  ®atum  goxpach,  ben  er=  | ften  ©eptembxi«, 
Stnno  1586.  | 6.  ©.  | lörbertheniger.  | 3oh<»tü  Sifchort  ©.  SDl.  ber  | 
Siechten  ®.  onb  Slmplmon  [ zu  goxpach.  I (18)  1 — 767  (1)  Seiten  in  8*. 

Das  Dannstädter  Kxemplar  der  Ausgabe  von  1591  hat  auf  Bl. 
2a  3 SaSichin,  Kurz:  SBaffichin;  Bl.  3b  24  hinter  SBnbertheniger . einen 
bei  Kurz  fehlenden  Punkt,  Bl.  4a  1 SSorwarnung  Kurz:  ißermarnung. 

43a.  Halleus  Malefloarum.  Krancof.  1582.  2 Bände.  — ebd. 

1588.  Rand  11.  — • ebd.  1600.  2 Bände. 

Der  in  Meusebach’s  Fischartstudien  vollständig  gegebene  Titel 
der  Ausgabe  von  1582  stimmt  an  folgenden  Stellen  nicht  mit  dem 
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Darmstädler  Kxcmplar  (iberein:  Band  I.  Z.  4 quiini  M.  riuam.ia.  verb 
M.  verii,  15.  atq^  M.  atque.  7,  15,  18  <ü  M.  et.  Band  II.  Z.  9.  Vlrici 
M.  V'rici.  ebd.  & Pro-  | fefforis  M.  et  Profcssoris.  14.  eornnn[ue  M. 
eorum(|ne  . 17.  .lobannis  M.  Jubanis.  Z.  30.  fehlt  bei  M.  hinter  l’onzini- 
biiiin,  das  Komma,  Z.  32  liintcr  MOENVM.  der  Punkt.  Z.  9,  10,  12. 
14,  16,  22  M.  et.  Die  aus  der  Widmunp  mitgetheilten  Zeilen  lauten 
in  1).;  „PATRI,  I0.5NNI  MVNTZEN- | berpio,  infignis  Monaflerij  Car- 
melitarum  Fran- 1 eofnrti  ad  Mo’num  Priori...“, 

46,  1.  gui^e  befc^rcibung  | fiottringifc^en  unb  | üluiftic^en 
Stinblit^tn  einfald  in  bte  Qi'a-  | uefc^afft  änümpetgart , melc^er  ju  cnbt 
beS  abgeloffe^  { nen  1587.ja^re,  unb  eingmig  biefrS  1588  .bc=  | ft^e^en: 
fampt  einer  Dotge^enben  erma- 1 nung  a^n  ade  leblit^e  | Xeutfc^en.  | 
®Qtinnen  ertläret  roirbt  ber  grcmlic^e,  ] onmenft^Ut^e , oberbarbarifc^e, 
jba  öbernotiirlicbe  | ntulroiHen,  toelc^er  mit  fielen,  SRouben,  ^lünbern, 
aSötben,  j onb  ©rennen , in  obgebad(ter  (graueftbofft  gett)Qt=  | Ibötigliib 
geübet  »otben.  | [Druckerstock.]  j M.  D.LXXXVllI.  ||  12  Bl.  in  4«.  Bl.  Ih 
und  12  leer.  Sign.  Slij — Siij. 

49.  Spanische  Armada.  158H. 

Das  Darmstädter  Exemplar  ist  im  Druck  verschieden  von  den 
bei  Kurz  III,  S.  LV — LVI  und  bei  Meusebach  8.  328 — 329  hesehrie- 
benen.  Der  Titel  stimmt  bis  auf  folgende  Stellen  mit  dem  bei  Kurz 
gegebenen.  Z.  5 ju  enb  Kurz  ju  onb;  12.  mebrtbeilS  Kurz  mebrentbeil4; 
16 — 17  lommen.  | ©nb  Kurz  fommen.  ©nb;  21.  onberftbiebtnen  Kurz 
Derfd)iebenen;  2:l.  ffrebewort  Kurz  greberoorb.  Meusebachs  Titel  ist 
dem  des  Darmslädtcr  Exemplars  gleich.  Kurz  mag  also  hier  ungenau 
sein,  wie  Meusebach,  wenn  er  auf  Bl.  33a  die  zweite  und  dritte  Zeile, 
auf  Bl.  33b  die  zehnte  in  Minuskeln,  statt  in  Majuskeln  und  an  letzterer 
Stelle  „inno-  j vata“  statt  „INNO-  | iiata“  ilruckt.  Beide  geben  aber 
ausdrücklieh  an,  die  Rückseite  des  36.  Blattes  (H^l  sei  bedruckt, 
während  sie  in  I)  leer  ist.  Die  vier  lateinischen  Epigramme  von 
77P03'A.n.l'  lllSPANl  REGI8  | an  bis  zur  rnterschrift : M.  D.  11.  | stehen 
in  I).  auf  der  Vorderseite  des  letzten  Blattes.  Es  liegen  also  doch 
wohl  zwei  verschiedene  Drucke  vor.  Die  Be>ehreibung  des  l’lmer 
Exemplars  im  „Serapeum“  VII,  273  IV.  1846.  scheint  nicht  genau  zu 
sein,  ob  die  letzte  Seite  bedruckt  ist  oder  nicht,  wird  nicht  angegeben. 

60.  Stauffenberg.  Strassburg.  1598. 

Die  (ir.  Ilofbibliotliek  be.sitzt  diesen  seltenen  Druck,  von  dem 
seither  nur  ein  defektes  Exemplar  in  Wolfenbüttel  bekannt  war  (vgl. 
Mcusebach’s  Fisehartstndien.  8.  329  und  259).  vollständig.  Der  Titel 
lautet:  ©rncmerte  ©e=  | ((^rttbung,  ber  SBoIgeben(f=  | irütbigen,  ttlten  onb 
morbflfften  | oerrounberiit^en  \ ©om  [ feiten  ©etern  Don  Stauf* 

I fenberg  genant  Xtemringer,  au6  ber  | Drtenaro  bei  SR^ein,  Slittern:  | 
S33a*  tounberS  jbme  mit  einer  | SlReetoein  ober  3ReerfÄbe  | fepe  begegnet: 
Xarju  ein  aufifü^rlit^er  ©eriebt  onb  ©orxeb  get^an  | rcorben , toatuiu 
eben  bet)  heutigem  oielerlei)  Xifpu*  | tieren  Dom  SottbertDerd,  gegenroertige 
©ef(f)reibung  nunmals  roib'  au6*|fomen:  onb  ban  fonberli^  roa4  Don 
bergleit^en  onb  anbetn  gami*  | liorn  ob’  geheimen  jufuppeligen  ®eiflern 
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ftl)  ju  ^dtfn.  I [Hülzsebnitt:  Kitter  zu  ITerd.  44x64  em.]  | @lra6= 
bürg,  bei)  8.  ^obinä  Srben.  1598.  ||  — Bl.  Ib,  leer.  — Bl.  2a  mit  Sign. 
SUj;  Sbten,  S^rnDtfle  SRel- 1 9Bibcrgrün,  Don  Stauffem  | berg, 
meinem  fonbera  gönfligen  | 3und^er:n.  | niese  Widmung,  die  als  Seiten- 
überschrift führt;  8otteb  Don  ffitf^einung  bet  | SKeerfinen  önnb  3iamiliar= 
geifter.  ||  sclilies.^t  Bl.  25a  (Sign.  ®)  Z.  22  mit  den  Worten:  @eben  in 
I Strolbutg,  bcn  7.  Sßoocmb.  1 Änno  1588.  | S.  @.  $ienftmiUiger  | Sern» 

batb  3obin.  ||  Bl.  25b.;  grneuwerte  ©efc^teibung,  | | Z.  17.  9lun 

au{f  ein  nened  }u  eim  rechten  UbeUfpiegef,  bnc=  | inn  er  fic^  {einer 
flbelitben  @ebür  bab  ju  er{e- 1 btn,  emeumert  nnnb  an  tag  gebiat^t,  | 
butcb  3-  S-  ®-  I ®er  (Eingang  ju  folgenbet  ^liftorp.  | Das  einleitende 
Gedicht  schlie.'^st  Bl.  41b  6,  die  Geschichte  des  Herrn  von  Staiiffenberg 
Bl.  84a  28.  mit  den  Worten:  (£nbe  bifet  ^ifiori.  |{  Bl.  84b  ist  leer.  — 
84  Bl.  in  8“,  ohne  Seitenzahlen,  mit  Signatur  Wij — iiiij.  Seitenüber- 
>chrift  meistens:  J)ie  Dtmfmürbig  alt  @e{(bi(bt  | 8om  Sitter  »on 

Staiiffenberg.  | Zn  Anfang  der  21)  Kapitel  kleine  Holzschnitte. 

53.  Discours  vom  heutigen  Zustand  Frankreichs.  1589. 

In  der  Gr.  Hofbibliotbek  befindet  sich  zwar  nicht  die  Fischart’sche 
Uebersetzung,  aber  eine  .\usgabe  des  französischen  Originals  nnd  eine 
lateinische  Uebersetzung. 

1.  DISGOVKS  I SVK  L’KSTAT  | DK  | FKANGE,  | Auce  la  Cople 
des  lettres  du  KOY,  depuis  (|u’il  | s’eft  retire  de  Paris;  | Eniemble  la 
Gopie  de  deiix  lettres  | du  Dnc  de  GVVSE.  | [Druckerstock]  unter 
einem  Strich:  .M.  1).  LXXXVHI.  | 104  S.  in  8”.  (vgl.  Bulletin  dn  Biblio- 
phile. XV"'  Serie  S.  1166.  Sr.  65.  1862.) 

2.  Difcurfns  | DE  KKBVS  I GALLICIS.  | Quo  | DE  TOTIVS 
EVROP.K  I Statu  pradente  acciirate  | dilVeritur:  | & | REGES  AC  PKIN- 
CIPES  I Orbis  ad  viunm  depin- 1 giintur.  [ [ Druckerstock.]  | Ex  | Speculä 
Halcyoniii.  | da  Id  XXCIX.  ||  127  S.  in  8". 

Weder  in  der  französischen  Ausgabe  in  Darmstadt,  noch  in  der 
aus  Fischart's  Besitz  stammenden  in  Wolfenbüttel  (Crecelius  in  „Ale- 
mannia“ 1,  254.  187.3)  6ndet  sich,  nach  gütiger  Mittheilung  der  Ver- 
waltung der  Herzoglichen  Bibliothek,  die  Bezeichnung  „Ex  speciila 
Halcyonia“,  welche  in  der  deutschen  Uebersetzung  am  Schluss  wörtlich 
nnd  auf  dem  Titel  in  der  Uebertragung:  @letrucft  buttb  Haleyoninm 
SäinbfliH,  jur  ftleinen  IRburoart*  vorkommt.  [Vilmar.  Ed.  2.  S.  .38 — .39.) 
Man  könnte  daraus  schliessen,  dass  Fischart  neben  dem  französischen 
Original  bei  seiner  Uebersetzung  auch  die  lateini.schc  Ausgabe  benutzte. 

64.  Newer  Creutzgang  im  „Alcoran.“  o.  0.  1614. 

55.  CataloguB  Catalogorum.  1590. 

•Vucli  bei  diesem  Werke  Fischarts  giebt  es  bekanntlich,  wie  Theodor 
Kessemeier.  Der  Bienenkorb.  Catalogus  Catalogorum  und  kleinere  Zu- 
gaben. (Bremen  1877.)  S.  19  II'.  nacligewiesen  hat,  Exemplare  mit 
Satzverschiedenheiteii.  Kessemeier  irrt  aber , wenn  er  angiebt , die 
.■Abweichungen  beschränkten  sich  anf  die  beiden  letzten  Seiten;  das 
Darmslädter  Exemplar  stimmt  wenigstens  auch  an  anderen  Stellen 
nicht  mit  dem  von  ihm  beschriebenen  Bremer  überein.  Bl.  la  3 hat 
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I).  hinter  Stoigltiertnbe,  ein  Komma,  da^  in  R.  fehlt,  ebd.  Z.  7—8 
füttreff  I lieber  H.  fürtwff»  | lit^er.  — BI.  2a  2 erluftrirenbe  B.  et  lufl» 
rttenbe.  — Z.  5.  331  B.  3br.  Z.  20.  ouff^olten  B.  ouf^olten.  — Bl. 
2b  12.  longetio  B.  longerio.  — Z.  20.  Dnnb  B.  onb.  — Z.  25/26. 
Dt=  I benlic^ie  B.  otbentlit^e.  — Bl.  3a  3.  inn  B.  in.  — Z.  13.  lauien 
B.  laufen.  — Z.  17.  »nb  et  B.  unbet.  — Bl.  3b.  3.  3etel  onbetft^riben 
B.  jelel  tmbetWtieben.  — Z.  4.  unnb  B.  onb.  — Z.  lo.  ein«  B.  eine«.  — 
Z.  23,24.  ptebi=  I camentieren  B.  ptebicamenliten.  — Z.  25.  finben  roetben 
B.  fehlt  nteiben.  — Bl.  4a  23.  beft^iibe  B.  beft^tiebe.  — Bl.  4b  14. 
nteil:  B.  SWeil.  — Die  Signaturen  gehen  von  ?(ii  bis  ®,  nicht  von 
Sli — ®i.  Die  beiden  letzten  Seiten  des  Darmstädter  Exemplars  stimmen 
bis  auf  wenige  Stellen,  an  denen  bei  Kessemeier  Druckfehler  vorliegen 
können,  mit  dem  Berliner  überein.  In  der  Uebersehrift  von  Bl.  33a 
fehlt  bei  Kes.semeier  der  Punkt  hinter  „durabilis“.  Z.  15.  hat  D 
,Qufftiones“  statt  „Questiones"',  Z.  21.  „Breniatio,“  nicht  ,Breniatio“: 
Bl.  33b.  1.  ^iefotner,  nicht  ^iefornien ; Z.  II.  brauff,  nicht  borauff.  Das 
letzte  Wort  lautet  allerdings  auf  Bl.  33a  in  dem  Darmstädter  Exemplar 
wirklich  ®icfe,  im  Berliner  ®iefer.  Es  liegt  also  möglicherweise  ein 
dritter  Satz  vor. 

68.  Origines  Argentoratenses. 

Fischart  wird  als  Geschichtschreiber  Strassburgs  auch  erwähnt 
in  (Michael  Kleinlawel's)  Strasshurgischer  Chronick.  StraSsburg,  bey 
Johann  Carolo,  1625.  4i'.  Bl.  5a — b.;  ®«  ligen  gleic^luot  etlitb«  gtft^rie- 
bene  S^ronitfen  Dom  Siftumb  Diib  ber  Statt  @ttagbuig  bin  onb  raibei 
oerftedt,  onb  ftnb  man  au(b  in  getrudten  bütbern  aderbanb  divulgirt 
|tin,  infonberbtit  ifl  befanbt  roa«  bietin  geleiftet,  Erckenbaldus , cogno- 
mento  Ältfird),  Siftboff  Strafeburg,  omb  ba6  3abt  Chrifti  965: 
Jacobus  de  tfünig«boffrn,  .\rgentinenfis  Chori  Pra-bendarius ; Jacobus 
Wymphelingns  Seleftadienlls,  'rhefdogijc  Licentiatus:  llyeronimus  Gebvvi- 
lerus,  Capitularis  .Vrgentitienfis;  Sebaftianus  Brand  J.  U.  Doctor  Je  Cau- 
cellarius  Argentinenfis : (,'afparus  lledio  Theologhe  Doctor  Dnnb  'fjfar= 
bert  tm  aWünfter:  Bernhardus  ^«bog  ®rAff:  $anaio:  Sieebienbetgif^tr 
IHmptman  JU  3B6rbt:  Joannes  Fiaehart  Doctor:  Francifens  Guilimannns : 
Jodocus  Coccius  Jefuita,  &c.  Kt  alij:. 

Zu  den  obigen  Ausführungen  über  Exemplare  eines  Druckwerkes  mit 
Satzverschiedenheiten  (S.  445)  wären  noch  zu  vergleichen  die  interessanten 
Bemerkungen  Milchsacks  über  Doppeldrucke  in  der  vor  kurzem  er- 
schienenen „Instruktion  für  die  Bearbeitung  des  alphabetischen  Zettel- 
katalogs in  der  Herzoglichen  Bibliothek  zu  Wolfenbuettel.“  Wolfen- 
buettel  1893.  8.  29  ff. 

Darmstadt.  Adolf  Schmidt. 
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Die  internationalen  gegenseitigen  Beziehungen 
der  Bibliotheken.*) 

Herr  Präsident! 

Meine  Damen  nnd  Herren ! 

Frei  wie  der  (iedankc  ist  die  Schrift,  in  welcher  er  Körper  ge- 
wonnen, wenig  an  die  Schranken  von  Hanm  und  Zeit  gebunden.  .So- 
bald nur  ein  Volk  sich  als  ein  filied  in  der  von  der  ganzen  Mensch- 
heit geschlossenen  Kette  fühlt,  seinen  Sinn  über  das  von  ihm  selbst 
(Jeschaffene  nnd  Krlebte  hinaus  der  geistigen  Arbeit  der  Nachbarvölker 
zuwendet,  ist  es  auch  bemüht,  sieh  der  litterarischen  Schätze  anderer 
Nationen  zum  eigenen  (iebrauche  zu  vergewissern  nnd  in  Bibliotheken 
sie  gleich  den  heimischen  Werken  zu  Nutz  und  Frommen  der  lebenden 
nnd  nachkommenden  (leschlechter  zu  sammeln.  Wahrhaft  international 
wird  so  der  Inhalt  der  Bibliotheken:  die  grosse  Bibliothek  von  Alexan- 
drien. um  HOO  V,  f'hr.  begrtlndet,  ist  das  erste  und  in  gewissem  Sinne 
einzige  Beispiel  einer  BUchersammliing,  die  prinzipiell  bestimmt  war, 
die  gesammte  Litteratur  aller  Völker  und  Zeiten  in  sich  aufzunehmen 
Doch  nicht  diese  — im  Grunde  selbstverständliche  — Seite  der  Inter- 
nationalität  der  Bibliotheken  soll  (iegenstand  dieses  V'ortrages  sein, 
vielmehr  die  wichtigeren  Beziehungen,  welche  unter  den  Bibliotheken 
verschiedener  Staaten  nnd  Völker  theils  bereits  bestehen,  theils  im 
Interesse  der  Bibliotheken  und  der  fortschreitenden  Kultur  denkbar 
und  wünschenswerth  sind.  Auf  einer  internationalen  Versammlung  von 
Bibliothekaren  darf  wenigstens  der  Gegenstand  des  Vortrags  auf  einiges 
Interesse  lupffen. 

Zunehmend  freundlich,  unter  Umständen  aber  auch  sich  kreuzend 
haben  bisher  die  internationalen  Beziehungen  der  Bibliotheken  sich  er- 
wiesen. Dass  heim  .Vnkaiif  von  Handschriften  nnd  seltenen  Drucken 
die  grossen  Bibliotheken  der  verschiedenen  I.äinder  nach  wie  vor  ein- 
ander Konkurrenz  machen  werden,  ist  ganz  natürlich  und  liegt  sogar 
im  Interesse  der  Buchhändler  nnd  anderen  Kigenthflmer  von  Büchern. 
Das  wetteifernde  .Streben  nach  Vermehrung  der  eigenen  Schätze  hält 
die  Bibliotheksvcrwaltungen  wachsam,  mehrt  den  Gesammtbesitz  an 
Büchern  nnd  verhütet  den  Untergang  seltener,  in  wenigen  Exemplaren 
erhaltener  Schriften.  Freilich  darf  man  nicht  so  weit  gehen,  wie  Ptole- 
mäus  VH.  gen.  Physkon  im  Interesse  der  alexandrinischen  .Sammlung  ging, 
welcher  nach  Varro  der  auf  blühenden  Bibliothek  von  Pergamum,  der  .Schöpf- 
ung der  Attaliden  und  Hivalin  von  .Mexandrien,  das  .Schreibmaterial,  die 
nur  aus  Aegypten  zu  beziehende  Charta  entzog,  um  so  die  Vermeh- 
rung und  Erneuerung  des  Bücherbestandes  jener  zu  verhindern,  ln 
ähnlicher  Richtung  bewegen  sich  in  unserer  Zeit  solche  Gesetze,  welche 

*)  Der  nachstehende  Vortrag  war  für  den  internationalen  l.ibrarian- 
Congress  zu  Chicago  bestimmt  nnd  sollte  in  englischer  Uebersetznng  am 
14.  .Inli  d.  .1.  vorgelescn  werden.  Aus  .Mangel  an  Zeit  unterblieb  dies  iude.HS. 
Der  gütigen  AiilToniernng  des  Herrn  Herausgebers  dieser  Zeitschrift  gemikss 
erfolgt  hier  sein  Abdruck  in  der  ursprünglichen  Fassung. 
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beim  Verkauf  von  Riielicrn  und  SammlunKen  anticiujrischen  Werthes 
der  eigenen  Hegiening  ein  Vorkaufsrecht  sichern,  also  die  Bibliotheken 
des  Auslandes  ziirücksetzen.  So  wenig  auch  die  Interessen  der  Ver- 
käufer dadurch  verletzt  werden,  beeinträchtigen  derartige  Bestimmungen 
doch  das  Forschen  nach  litterarischcn  Seltenheiten  in  fremden  Ländern 
oder  sie  fuhren  zu  Umgehungen  des  (jesetzes,  denen  natürlich  erst 
recht  nicht  das  Wort  geredet  werden  soll.  Voll  berechtigt  ist  dagegen 
eine  Bevorzugung  der  heimischen  Bibliotheken  durch  diese  Ausfuhr- 
verbote, wenn  es  .sich  um  Drucke  oder  Handschriften  von  nationalem 
Interesse  handelt,  während  sonst  im  allgemeinen  die  Ansicht  die  rich- 
tigste scheint,  dass  das  wissenschaftliche  Material  dort  am  besten  auf- 
gehoben ist,  wo  dauernd  die  grössten  Opfer  für  seine  Beschatfung  ge- 
bracht werden. 

Den  angedeuteten  Gesichtspunkt,  d.ass  litterarische  Schätze  von 
nationaler  Bedeutung  in  erster  Linie  den  betreffenden  Nationen  zu- 
kommen, während  man  in  Betreff  der  Litteratur  von  allgemein  wissen- 
schaftlichem Werthe  die  freie  Konkurrenz  walten  lassen  kann,  dürfen 
wir  aber  noch  viel  weiter  verfolgen.  An  einen  auf  Zw angswege  herbei- 
zufUhrenden  internationalen  Aushiusch  der  Schätze  denke  ich  natürlich 
nicht,  wohl  aber  an  freiw  illige  Schritte  auf  Grund  richtiger  Krkenntniss 
der  vorwiegenden  Bedürfni.sse  und  Aufgaben  der  Bibliotheken  jedes 
einzelnen  Landes.  Dass  die  Körner  nach  der  Zerstörung  von  Karthago 
die  erbeuteten  Bücher  an  die  kleinen  Könige  Afrikas  verschenkten, 
wie  Plinius  berichtet,  beruhte  nicht  auf  einer  Hochhaltung  des  nationalen 
Prinzips,  sondern  es  waren  ilinen  damals  nocli  die  in  phöuizischer  oder 
sicher  zumeist  in  semitischen  Sprachen  geschriebenen  Bücher  mit  Aus- 
nahme derer  des  Mago  über  die  Landw  irthschaft  glcicligültig.  Aber 
wir  selbst  dürfen  uns  fragen:  Warum  mü.ssen  die  Gelehrten,  um  eine 
Frage  von  wesentlich  nationalem  Interesse  oder  das  Leben  und  Wirken 
eines  vorwiegend  mit  der  Geschichte  eines  einzelnen  l,andes  verknüpften 
Mannes  zu  studiren,  in  den  Bibliotheken  aller  Länder  herumreisen  oder 
Gefahr  laufen,  sehr  wichtiges  .Material  unbenutzt  zu  lassen?  Nur  einen 
Vortheil  sähe  ich  darin,  wenn  man  Drucke  und  Handschriften  von 
Männern  wie  William  Caxton  und  John  Wyelif  — abgesehen  von 
Doubletten  — in  den  grossen  Bibliotheken  Knglands,  das  gleiche 
Material  für  Joh,  Guttenberg  und  Marlin  Luther  in  Deutschland  ge- 
sammelt vorfände.  Kinzcine  .-\nflingc  eines  internationalen  Austausches 
sind  erfreulicher  Weise  schon  zu  verzeichnen.  Ist  doch  Deutschland 
auf  solchem  Wege  vor  wenigen  Jahren  (1888)  wieder  in  den  Besitz 
der  Manesse’sclien  Handsclirit)  deutscher  Minnesinger  gelangt,  indem 
cs  aus  der  Lord  Ashburnham'schen  Bibliothek  23  aus  Tours  stammende 
Handschriften  kaufte  und  im  Austausch  an  Frankreich  gab.  Und  die 
Pforte  maclitc  1877  sogar  freiwillig  aus  Dank  für  sympathische  Ge- 
sinnung 3ö  Handschriften , darunter  wenigstens  25  ans  der  berühmten 
Bibliothek  des  Königs  .Matthias  t'orvimis,  welche  1526  bei  der  Plün- 
derung von  Ofen  in  die  Hände  der  Türken  gelangt  waren,  der  Pester 
Universität  zum  Geschenk. 
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Keinem  Bedenken  dürfte  jedenfalls  ein  internationaler  Austanseh 
von  lloiibletten  unterliegen.  Dass  bei  Neubegründung  vernichteter 
ßibliutbeken  die  werkthätige  Hülfe  sich  nicht  auf  die  Schwester- 
Hustalten  des  gleichen  Landes  beschränkt,  sondern  ausser  amtlichen 
Publikationen  auch  die  Bibliotheksdoubletten  anderer  Länder  die  ver- 
lorenen Büeherschätze  zu  ersetzen  suchen , hat  z.  B.  in  jüngerer  Zeit 
die  Stras-sburger  Bibliothek , in  jüngster  Zeit  die  von  Toronto  an  sich 
erfahren.  Dasselbe  kiinnte  aber  auch  unter  normalen  Verhältnissen 
fortdauernd  und  wechselseitig  geschehen,  wenn  die  einzelnen  Staaten 
(,'entralstellen  gründeten,  welche  geordnete  Verzeichnisse  der  entbehr- 
lichen Doubletten  oder  sonst  nicht  in  den  Kähmen  der  einzelnen  Bi- 
bliothek passenden  Bücher  führten  und  diese  nicht  nur  unter  den  Bi- 
bliotheken des  eigenen  Landes,  sondern  in  zweiter  Linie  auch  mit  denen 
anderer  Länder  austauschten.  Die  Beigabe  amtlicher  Publikationen 
oder  auf  Staatskosten  bergestellter  Werke  würde  die  Ausdehnung  und 
Beileutung  des  Tausehverkehres  wesentlich  erhöhen  und  zur  Ausgleichung 
des  Werthes  der  Tauschobjekte  dienen.  Im  ganzen  müsste,  wenn  auch 
nicht  ängstlich,  auf  einen  gleichen  Kaufwevth  der  gegebenen  und  em- 
pfangenen Werke  gesehen  werden:  der  Kaufpreis  der  Bücher  im  I>ande. 
das  sie  abgiebt  oder  doch  anbietet,  gäbe  die  Grundlage  des  Tausches. 
In  dem  Sniithsonian  Institution  zu  Washington  haben  die  Vereinigten 
Staaten  bereits  ein  ausgezeichnetes  Organ  des  befürworteten  Austausches. 
Andererseits  besteht  schon  zwischen  Frankreich  und  Deutschland  nebst 
einigen  Universitäten  anderer  Länder  ein  von  ersterem  Lande  ange- 
regter und  auf  diplomatischem  Wege  geregelter  Austausch  der  Univer- 
sitätsschriften, dessen  Vortheile  gewiss  von  beiden  Seiten  anerkannt 
werden,  .\ncli  damit  wäre  der  Kernpunkt  gegeben  für  eine  weitere 
systematische  Entwickelung  des  Austausches  von  Doubletten  und  öffent- 
lichen Publikationen. 

Aber  noch  weiter  lassen  sich  wenigstens  die  Anregungen  zu 
sfdehem  internationalen  Verkehr  zurückverfolgen.  .Schon  1812  kam 
am  9.  April  eine  Petition  des  für  diese  Idee  begeisterten  und  uner- 
müdlich thätigen  Franzosen  .Mr.  Alex.  Vatteraare  in  der  Lteputirten- 
sitzung  zur  Verhandlung,  cs  möchte  jährlich  eine  Anzahl  staatlicher 
Publikationen  für  einen  internationalen  .\ustauseh  bestimmt  werden; 
ein  Antrag,  welcher  den  .Ministerien  der  äusseren  Angelegenheiten  und 
des  öffentlichen  Unterrichts  überwiesen  wurde.  Und  noch  früher  (1832) 
hatte,  wie  ich  aus  Kdw.  Edwards'  Werke  „Memoirs  id'  libraries“  vol.  II 
S.  1)22  ersehe,  der  Kanzler  der  englischen  Schatzkammer  dieser  Be- 
hörde Kenntniss  von  dem  viel  weiter  gehenden  Plane  eines  Abkommens 
zwischen  der  englischen  und  französischen  Kegieruug  gegeben,  nach 
dem  ein  Austausch  aller  neuen  Publikationen  beider  Länder  zum  Vor- 
theil des  British  .Museum  und  der  Bibliotheque  Nationale  stattlinden 
sollte,  ln  England  sollte  der  Ankauf  des  Copyright  Privilegiums  der 
Universität  .\bcrdeen  die  Mittel  dazu  liefern.  Der  Plan  gelangte  nicht 
zur  .Ausführung,  vielleicht  weil  man  das  Anstössige  dieses  Mittels  er- 
kannte. Ein  richtiger  Gedanke  lag  aber  doch  dem  Plane  sowie  der 
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Agitation  des  Mr.  Vattemare  zu  Grunde,  und  Ibr  Fach journal , da? 
Library  Journal,  nabm  ibn  gewissermas.-en  auf,  al?  es  1886  ein  „Hnlletin 
of  Duplirates  for  cxebangi'  or  sale  of  hook?  nanted'*  als  Beilage  beraus- 
gab.  Der  damit  angeregte  Doublettenaustauseb  sollte  keineswegs  auf 
die  Hibliotbeken  des  einen  Landes  besehränkt  sein. 

Kndlieb  könnten  zu  diesem  Zweeke  mit  eniscbiedcnem  Vortbeile 
Keproduetionen  von  Seltenbeiten  der  einzelnen  Hibliotbeken  verwendet 
werden,  besonders  von  soleben  Stücken,  die  von  internationalem  wi.ssen- 
sebaftlieben  VV'ertbe  oder  für  die  Hibliotbeken  anderer  Länder  von 
nationalem  Interesse  sind.  .Vber  sobon  durch  die  Gewährung  und 
rnterstützung  der  Kriaubniss  solche  Nachbildungen  anfertigen  zu  las.sen, 
können  ilie  freundlichen  internationalen  Heziehungen  der  Bibliotheken 
kräftig  gefördert  werden.  Die  Lanrentiana  in  Florenz  ist  neuerdings 
unter  der  Leitung  des  Sign.  Biagi  damit  in  liberalster  Weise  vorge- 
gangen. 

leb  habe  so  bereits  das  Gebiet  internationaler  Benutzung  der 
Hibliotbeken  berührt.  Dass  man  den  Ausländer,  welcher  in  Person 
eine  Bibliothek  kennen  lernen  oder  benutzen  will,  nicht  als  Feind, 
sondern  als  Gastfreund  behandelt,  ist  längst  eine  Gewohnheit  dieser 
Institute  geworden  und  ein  Lob,  welches  gerade  den  grossen  Samm- 
lungen aller  Länder,  die  ja  am  mei.sten  cles  Bes\iches  von  Fremden 
sich  erfreuen , in  hohem  .Maasse  gebührt.  Sehr  viel  gi'ö.sser  sind  die 
Schwierigkeiten  und  sehr  verschieden  ist  die  Praxis,  wenn  es  sich  um 
die  Verleihung  von  Handschriften  und  Drucken  an  ausländische  Bi- 
bliotheken handelt.  Denn  dass  diese  die  regelmässigen  Vermittlerinnen 
sind  für  die  Wünsche  der  Privatpersonen,  darf  als  ausgemacht  gelten. 
An  Beispielen  von  Liberalität  in  dieser  Hinsicht  hat  es  zu  keiner  Zeit 
gefehlt;  sie  beruhten  aber  mehr  auf  individueller  Hochherzigkeit  der 
massgebenden  Personen  und  hatten  ihre  natürliche  Schranke  in  tler 
l’nsicherheit  und  Langsamkeit  der  Vorkehrsverhältnisse  und  dem  unbe- 
rechenbaren Wechsel  der  diplomatischen  Beziehungen  unter  den  verschie- 
denen Staaten.  Ausreichende  Versicherung  bei  der  Post  oder  anderen  An- 
stalten bietet  heutzutage  gegen  äusseren  Schaden,  die  Wechselseitigkeit  der 
Interessen  und  das  Gewicht  der  öffentlichen  Meinung  gegen  den  etwa 
vorhandenen  bösen  Willen  einen  ausreichenden  Schutz.  Cimelien  ersten 
Banges,  deren  Begriff  nur  nicht  zu  engherzig  weit  gefasst  werden  darf, 
wären  immerhin  von  der  Verleihung  an  ausländische  Bibliotheken  aus- 
zunehmen, schon  wegen  der  äusseren  Gefahren  der  Heise.  Dass  man 
aber  auch  mit  der  Sammelwuth  der  Kntleiher  zu  rechnen  hat  und 
selbst  ein  hohes  Faustpfand  für  grosse  Kostbarkeiten  unter  L'mständen 
keine  genügende  Sicherheit  bietet,  erfuhren  bekanntlich  die  Athener, 
als  sie  ihr  Staatsexemplar  der  drei  grossen  'l'ragiker  gegen  ein  Unter- 
pfand von  1.5  Talenten  (70  000  M.)  an  den  König  Ptolemäus  F,uergetes 
verliehen,  der  angeblich  eine  Abschrift  für  seine  gros.se  Bibliothek  an- 
fertigen lassen  wollte,  aber  das  Pfand  verfallen  lie.ss  und  den  Athenern 
nur  eine  schöne  Abschrift  ztirückschickte. 

Krfreulich  ist  es  zu  sehen,  wie  in  neuerer  Zeit  die  Regelung  iuter- 
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nationah'D  Leihverkclires  zwischen  den  Bibliotheken  immer  weiteren 
Boden  gewinnt  zum  Heile  der  Wissenschaft  und  zur  Ehre  der  Behörden, 
welche  diese  Bestrebungen  fördern,  ln  der  Praxis  wurde  schon  lange 
von  manchen  Bibliotheken  mit  ausdrücklicher  oder  stillschweigender 
Zustimmung  ihrer  Vorgesetzten  gro.sse  Jdberalitftt  geübt.  Ich  neune 
vor  allen  die  Leidener  l’niversität.sbibliothek,  die  Bibliotheque  Nationale 
von  Paris,  die  Königl.  Bibliothek  in  Kopenhagen  und  das  India  Office 
in  London,  nicht  minder  könnte  ich  aber  auch  andere  Bibliotheken 
dieser  und  anderer  Länder,  besonders  Deutschlands,  Oesterreichs  und 
der  Schweiz,  ans  neuerer  Zeit  auch  Italiens  hinzufflgen.  In  Italien 
und  Frankreich  wird  noch  die  diplomatische  Vermittelung  zur  Vorbe- 
dingung des  Verleihens  von  Handschriften  gemacht,  während  die  Bi- 
bliotheken Hollands,  Oesterreichs,  der  Schweiz  und  der  nordischen 
Reiche,  mit  Einschluss  der  englischen  Bibliotheken,  so  weit  sie  überhaupt 
auf  das  Versenden  von  Büchern  und  Manuscripteu  sich  einlassen,  von 
jener  Forderung  meist  absehen.  Preussen,  welchem  Bayern  für  die 
Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  liberalster  Weise  zur  Seite 
geht,  ist  nun  bestrebt,  unter  Beiseitelassung  des  diplomatischen  Ver- 
kehrs, durch  den  die  Sicherheit  der  Handschriflenversendnng  nichts 
gewinnt  und  ihre  Schnelligkeit  sehr  verliert,  einem  direkten  Ijcihver- 
kehr  zwischen  .seinen  staatlichen  Bibliotheken  und  den  ausserpreus- 
sischen  eine  möglichst  grosse  Ausdehnung  zu  geben.  Ein  Erlass  vom 
H.  Januar  1890  ermächtigt  jene  Institute  zu  Verhandlungen  mit  andern 
Bibliotheken  in  diesem  Sinne.  Wenn  auch  diesem  Vorgehen  (“ntsprcchend 
der  Erfolg  ausserhalb  Preussens  sich  nur  auf  die  einzelnen  Bibliotheken 
beziehen  kann,  so  sind  die  Bemühungen  doch  jeder  rnterstütznng 
werth,  da  sie  jedenfalls  das  gegenseitige  Vertrauen  festigen,  welches 
die  wesentliche  Grundlage  eines  internationalen  Leihverkehres  i.st.  Wie 
vortheilhaft  es  aber  ist,  wegen  einer  oder  weniger  Handschriften  oder 
seltenen  Drucke  nicht  sogleich  zu  einer  ReLse  nach  dem  Ausland  oder 
zur  Bestellung  kostspieliger  Abschriften  genötliigt  zu  sein,  leuchtet  ein. 
Es  lässt  sich  erwarten,  dass  wenn  die.se  Bewegung  Boden  gewinnt,  in 
Zukunft  litterarisehe  .Vrbeiten  auf  breiterer  Grundlage  des  vorhandenen 
bekannten  Materials  ausgeführt  w erden  und  dadurch  einen  abschlicssen- 
deren  ( 'harakter  erhalten  als  bisher.  Sind  zur  Zeit  doch  viele  Arbeiten 
wegen  der  damit  verbundenen  Nothwendigkeit  weiter  Reisen  über- 
haupt nur  mit  materieller  l'nterstützung  des  Staates  oder  gelehrter 
Gesellschaften  oder  unti-r  ruiständen  mit  grossen  persönlichen  Opfern 
möglich. 

Natürlich  werden  einem  internationalen  Leihverkehr  weit  engere 
Grenzen  gesteckt  sein,  als  dem  von  Bibliothek  zu  Bibliothek  im  eigenen 
Lande.  Nicht  nur  sind,  wie  schon  bemerkt.  Kostbarkeiten  ersten  Ranges, 
zu  welchen  ich  übrigens  nicht  jede  Handschrift  mit  gemalten  Initialen 
zählen  möchte,  hilligerwei.se  von  jenem  Verkehr  der  Regel  nach  aus- 
znschliessen,  sondern  ebenso  auf  der  anderen  Seite  die  Alltagslitteratur, 
die  leicht  im  Buchhandel  zu  haben  ist,  und  für  die  zunächst  die  grösseren 
Sammlungen  des  eigenen  Landes  ausreichen  müssten.  Dass  der  Ver- 
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kehr  auf  dem  Prinzip  der  Oegenseiti};keit  beruht,  dass  die  Knfleiherin 
Kosten  und  Gefahr  der  Versendung  trägt,  die  Verleiherin  aber  die  be- 
besonderen Benutzungsbedingiingeu  stellt,  ist  selbstverständlich. 

Auf  Vertrauen  in  die  Zuverlässigkeit  und  Sorgfalt  der  fremd- 
ländischen Bibliotheken  und  auf  die  l'eberzeugung  von  gemeinsamen. 
Uber  die  Grenzen  des  ileimathlandes  hinausreichenden  Aufg.aben  aller 
Bibliotheken  im  Dienste  der  Wissenschaft  kommt  es  vor  allem  an. 
wenn  es  gilt , sich  mit  dem  (iedankeii  eines  internationalen  Leihver- 
kehres  zu  befreunden.  Nach  beiden  Seifen  hin  ist  aber  gerade  ein 
internationaler  Oongress  von  Bibliothekaren  berufen  wirksam  einzutreten. 

Ks  bleibt  noch  übrig  einiges  von  den  internationalen  Beziehungen 
der  Bibliotheken  in  Bezug  auf  ihre  Verwaltung  zu  sagen.  Dass  der 
Austausch  gedruckter  Berichte,  besonders  von  BUchersatnmIungen  gleicher 
Kichtiing  und  Bestimmung,  anregend  und  fordernd  wirkt  nicht  bloss 
im  engeren  Kreise  der  Bibliotheken  des  eigenen  Landes,  wird  jeder 
zugeben,  ln  jenen  Au.stansch  Kegel  und  System  zu  bringen,  wodurch 
ebenso  verhütet  wird,  dass  wichtige  Vorgänge  im  Bibliothekswesen 
anderer  Länder  nnbeachtef  bleiben,  wie  da.ss  eine  grössere  Zahl  von 
Berichten  über  Anstalten  völlig  abweichenden  Charakters  den  l'eber- 
blick  Uber  d.as  Wichtige  und  Nöthige  ei^chweren , wird  wieder  die 
Aufgabe  irgend  welcher  Central  stellen  sein.  Zu  solchen,  oder  doch 
zu  Hathschlägen  in  dieser  Kichtiing  eignen  im  allgemeinen  sich  wohl 
am  besten  die  Verwaltungen  der  llaiiptiandesblbliothcken  oder  auch 
die  Kedaktionen  der  massgebenden  Fachblälter  der  einzelnen  Länder, 
falls  nicht  bereits  bestimmte  andere  Centren  der  Bibliotheksangelegen- 
heiten be.stehen.  Für  noch  wichtiger  halte  ich,  dass  ein  internationaler 
Congress  sich  Uber  gewisse  einheitliche  Grundsätze  für  die  Krstattung 
jener  Verwaltungsberichte  einigte,  um  das  in  ihnen  enthaltene  statistische 
Material  für  die  Fachgenossen  aller  Länder  leicht  verständlich  und 
vergleichbar  zu  machen.  Ich  darf  da  auf  mein  für  die  deutsche  Biblio- 
theksausstellung dieser  Stadt  geschriebenes  Schriftchen  mich  berufen, 
wo  ich  gegen  Ende  für  eine  Vermehrnngsstatistik  die  Zählung  der 
bibliographischen  Einheiten  — meist  mit  eigenem  vollständigen  Titel- 
blatt und  eigener  Seitenzählung  — empfahl  und  die  Unterscheidung 
von  Band  (volume)  nnd  kleiner  Schrift  (pamphlet),  letztere  mit  einem 
Umfang  bis  zu  100  Seiten.  Die  Blätter  (sheets),  einfach  oder  gefaltet, 
würden  zweckmässig  überdies  aus  der  Keihe  der  kleinen  Schriften 
herausgehoben.  Für  die  Benutzungsstatistik  aber  empfehle  ich  daselbst 
die  einmalige,  zusammenhängende  Tagesbcnutziing  durch  eine  Person 
und  die  Zurückführung  aller  anderen  Arten  der  Bibliotheksbenutzung 
auf  jene  durch  geeignete,  den  Umständen  gemäss  ausgewählte,  aber 
stets  auch  in  den  Berichten  mitgctheilte  Multiplikatoren.  Als  Gegen- 
stand einer  weiteren  leicht  erreichbaren  und  dabei  zweckmässigen 
Einigung  wäre  noch  die  Unterscheidung  und  Bezeichnung  der  Wissens- 
gebiete oder  Fächer  für  die  Statistik  der  Vermehrung  und  Benutzung 
ZH  nennen,  neben  denen  weitere  Untcrabtheilungen  einznführen  jeder 
Bibliothek  unbenommen  bliebe. 
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Weit  kühner  erhebt  sich  der  Fing  meiner  Gedanken,  wenn  ich 
es  wage  von  der  Möglichkeit  einer  Kinigung  der  verschiedenen  Kultur- 
lünder  hinsichtlich  der  Herstellung  gedruckter  Kataloge  über  den  Be- 
stand ihrer  Bibliotheken  und  die  Litteratur  ihres  Gebietes  zu  reden. 
Gegenwärtig  hat  es  den  Anschein,  als  wolle  jede  Nation  für  sich  allein 
Vorgehen.  Und  doch  muss  die  Folge  davon  sein,  dass  Jedes  Land  eine 
überaus  grosse  Menge  Titel  drucken  lässt , welche  in  den  Itiesenkata- 
logen  anderer  Länder,  sobald  die.se  fortgesetzt  oder  unternommen  werden, 
sich  wiederholen.  Wie  viel  Geld  und  Arbeit,  aber  auch  Kaum  in  den 
Bibliotheken  damit  verloren  geht,  ist  leicht  zu  ermessen.  Wenigstens 
dem  Wunsche  möchte  ich  hier  Ausdruck  geben,  dass  sich  ein  Weg 
fände  internationaler  Theilung  der  Arbeit,  wobei  der  zuversichtliche 
Ausblick  auf  die  vermehrte  Nutzbarkeit  der  Arbeit  diese  den  Biblio- 
thekaren des  einzelnen  Landes  für  ihren  Antheil  an  dem  grossen  Werke 
erleichtern  würde. 

Nach  dem  Gegenstand  meines  Vortrages  enthält  dieser  nur  wenige 
bestimmte  und  zugleich  leicht  ausführbare  Vorecliläge.  Wie  der  Ge- 
winn. welchen  der  Besucher  einer  Weltausstellung  von  ihrer  Besichtigung 
mitnimmt,  sieh  gelten  in  be.stimmte  wichtige  Kinzelheiten  fassen  lässt 
und  vor  allem  in  dem  starken  Impulse  besteht,  den  sein  ganzes  Denken 
und  Trachten  erhalten  hat.  so  wollte  auch  ich,  obschon  leider  nicht 
persönlich  in  Ihrer  Milte,  der  allgemeinen  Stimmung  Ausdruck  geben, 
in  welche  allein  schon  die  Thatsache  eines  Internationalen  Librarian- 
Congresses  versetzen  kann.  Auf  die  Gemeinsamkeit  der  letzten  Ziele 
nnserer  Arbeit,  der  Pflege  geistiger  Bildung  durch  das  Sammeln  und 
Aufbewahren,  die  vorbereitende  Behandlung  und  Nutzbarmachung  aller 
I itterarischen  Schätze,  weist  die  Vereinigung  von  Fachgenos.sen  aus 
allen  Ländern  hin.  Möge  sic  auch  in  uns  die  Geneigtheit  und  den 
Willen  kräftigen,  uns  gegenseitig  in  der  Verfolgung  Jener  Ziele,  so 
weit  nur  möglich,  zu  unterstützen,  und  möge  sie  die  l’eberzengnng  in 
uns  befestigen,  dass  wir  den  Weg  dahin  z.  Th.  gemeinsam  zurücklegen, 
d.  h.  die  gleichen  Mittel  bei  unserer  Arbeit  gebrauchen  können! 

Göttingen.  K.  Dziatzko. 


Die  epischen  Komödien  und  Tratüödien  de.s  .Mitteliilters. 

Die  epischen  Komödien  und  Tragödien  des  Mittelalters'),  welche 
mit  blosser  Berücksichtigung  des  hauptsächlich  angewandten  Vers- 

1)  Litteratur;  A.  Chassang,  Des  essais  draniatiquc.s  imites  de  rautii|nite  au 
14  et  au  l.i  siede.  Paris  1852.  (’bapitrel:  Des  iiiiitation.s  du 
thf'ätre  aucieii  avant  le  14  siede. 

1!.  Peiper,  Die  profane  Komödie  des  M.  A.  (Archiv  f.  Littera- 
turgesdi.  Bd.  V Leipzig  I8Tti  pag.  4!l3— 542). 

K.  M Ul  lenbacb,  Prolegoiiiena  de  eonioediis  degiads  (pag,  5—20 
s,  -Vu.sgabe  der  Aulul.aria  von  Vitalis,  Bomiae  1885). 

W.  CToefta.  Beitrüge  z.  Lifteraturgesch.  des  M.  A.  und  der 
Uenaiss.  I.  Komödie  u.  Tragödie  i.  M.  Halle  1890. 
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masse^  iuicli  cleftisclie  Dramen  genannt  weiden,  sind  durchweg  in 
lateinischer  Sprache  geschrieben,  Eine  Aufführung  im  Sinne  des  Alter- 
thums und  in  unserem  Sinne  ist  hei  ihnen  ganz  ansge.schlossen , am 
wahrscheinliclistcn  die.  Rccitatiiiii  durch  einen  einzigen  Minius  hezw. 
mit  veiiheiltcn  Köllen.^) 

llis  jetzt  sind  hckannt  geworden: 

1.  Vitalis  (aus  BloisV).  — Gegen  Ende  des  10.  oder  Anfang  des 
11.  Jahrh. 

1)  Ampbilryon  oder  Grta. 

Ansgahen:  a)  ('lassieoriim  auctoruni  . . . Tom.  V ed.  AngelHS  Mni. 
Uomae  ISÜS  pag.  4(i:i  - 4TS  (StiS  Verse), 
h)  Vitalis  Bleseiisis  Aiiiphitryon  et  Aulularia  eclogae,  ed. 
Frid.  Onann.  Dariiistadii  ISIti. 

c)  Early  Myateries  and  otlier  latiu  pucius  of  the  12  and 
13  centiiries,  ed,  Th.  Wright.  I.oiidoii  ISSspag.  79— i«), 
127—133.  — (Nach  O.saun). 

d)  Car.  Guil.  Müller,  Analectoriim  Bernensium  pari.  II: 
Vitalis  lilesensis  Oeta  comoedia.  Beniae  1S4U.  (lud.  leet. 
Bern.  S.  S.  1S40).  — (Beate  Ausgabe.) 

e)  ltibliothe()iie  de  l'Kcole  des  Chartes.  Ser.  II.  Tom.  4. 
l’aris  1S47  9 pag.  4s6  — 505.  (53H  Verse;  publ.  v.  Anal, 
de  Mtitilaiglon.) 

f)  Le  livre  de  Geta  et  de  Birria  ou  rAmphityroneiile, 
poönie  latin  du  XIII'.  siede,  eomposi^  par  un  auteiir 
mcomiu,  uomuie  Vitalis,  et  jiublie  d'apres  cinq  luami- 
scrits  du  la  Bibliutlie(|ue  natiouale  par  Anatole  de  Mon- 
taiglon  l’aris  ls4s.  S”.  (Abdruck  von  e). 

Krauzös.  Uebersetzung  in  Versen  um  d.  .1.  1400:  Le  traicte  de  ( Jutta 
et  d'.Amphitrion.  T’oeme  dialugue  du  XV«  siede  tradiiit  du  laitin 
de  Vital  de  Bleis  par  Kmtache  Deschampa.  I’uhlie  ]iour  la  preuiiere 
fois  d’apres  le  maouscrit  de  la  Bibliotlieque  de  l’aris  avec  uue 
introduction  et  des  notes  par  le  Marquis  de  (fueax  de  Saint-Hilnire. 
l’aris  1S72.  S°.  — (In  330  Exeui|)l,  gedruckt.) 

Das  älteste  als  Tragödie  bezeichuete  Epos  ist  des  Karthagers  lilossias 
Aemiliua  Dracontiaa  „Orestis  Tragoedia“  aus  d.  Ende  des  5.  Jahrh.. 
das  iu  folgenden  Ausgabeu  erschien: 

a)  Hoetae  ineogniti  carinen  epicuiii  iiiscriptum  Orestis  tragoedia. 
quod  ex  codicilms  Bougarsiauo  et  Ambrosiano  priimiiii  ctlidit 
Car.  Guil.  Müller.  Itiidolstadt  1S59.  (Progr.) 

b)  Anonjmi  Orestis  tragoedia  cd.  Jac.  Mach  ly.  Lipsiae  Isfll. 

c)  Orestis  tragoedia,  carmeu  epienm  saeculo  post  Clir.  nat.  sexto 
coiiipositiini  emeiidatiiis  cd.  Car.  Schenkl.  Prag  1S67. 

d)  Orestis  fabula  ab  Eiioch  A.sculano  reperta.  (Appendix  ad  Opera 
edita  ab  Augelo  Maio.  Komae  1S71  pag.  1 — 9.) 

e)  Dracontii  Orestes  tragoedia  rec.  R.  Peipcr.  Vratislaviac  1S75. 

f)  Poetae  latiiii  uiinores.  rec.  Aeiii.  Baehreiis.  Vol.  V.  Lipsiae 
ISSS  pag.  21S-201. 

Der  Inhalt  des  971  Hexameter  uiiifassendeii  Werkes  ist  ungefähr  der 
gleiche  wie  iu  der  Orestie  des  Aeschylu.s  (Cloetta  I.  9).  — Ausserdem 
rühren  noch  von  Drm-ontius  her: 

Raptus  Ileleuae,  zuerst  hrsg.  i.  Apiiendix  .ad  opera  ed.  ab  A. 
•Maio.  Roinac  lf>71  pag.  10  ff. 

Mcdea,  zuerst  hrsg.  i.  Dracontii  Carmina  minora  ed.  Fr.  de  Duhn 
Lipsiae  1S73  pag.  tlO — 79;  tiol  Hexameter;  Inhaltsaug.  s.  Cloetta  p.  loff. 

2)  Cloetta  i>ag.  54  bezw.  127—135. 
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Italienische  BearheitiiuK  in  ISli  achtzeilif^en  Slanneii  — fiilsehlioh  0. 
Boccaccio  zufieschrieben , wahrscheiiilieh  von  Filippo  Brunetlrschi 
(l;t7T — 1414)  nmi  l>onicnicho  da  Prato  heiTillireml  — in  ß Ausgaben: 

a)  Kl  libro  del  Birria  e tlel  (lieta.  [Am  Knde:]  Fiuiscc  ei 
libro  del  Birria  e del  (Beta  coni|H>$to  in  rima  da  Kilippu 
Brunellesohi  e da  Ser  Itomenivo  da  Prato.  ».  1.  et  a. 
(Florenz,  S.  .lacopo  di  Ripoli,  14S3V).  — :i2  Bll.  4”. 

b)  luconiincia  el  libro  ehiamato  Oefa  e Birria.  a.  I.  et  a. 
l iBll.  2". 

c)  Oeta  e Birria.  — Finito  el  libro  del  Birria  . . . (wie  in 
Aiisg.  a).  — 12  Bll.  4". 

d)  (ieta  e Birria.  Novella  tracta  dall'  Amtitrioiic  di  Plauto 
s.  1.  et  a.  (Florenz,  ca.  15im.)  b". 

e)  Venezia,  (üov.  Antonio  e Fratelli  di  Sabbio,  1 5 1 ß.  b". 

f)  (ieta  e Birria.  Novella  riprodotta  da  un’  antica  stampa 
e riscontrata  co’  testi  a penna  da  Arlia.  Bidogiia 
IST'.».  S'». 

Komödie  in  5 t2  cleg.  Versen.  Die  Hauptidee  ist  dem  Ainphitnio  des 
Plautiis  entnommen,  die  Tendenz  gegen  die  um  sich  greifende  Sclnda- 
stik  gerichtet  (s.  K.  v.  Keinhardstoettuer,  Plantus.  Leipzig  ISSß  pag. 
1211).  — Inhalt  8 Chassang  |)ag.  25—27;  Peiper  pag.  514— .Mb;  v.  Rein- 
hardstoettner  1.  c.  pag.  127  t. 

Ueber  die  Ausgaben  u.  den  Inhalt  der  franz.  u.  ital.  Bearbeitung  vgl. 
V Rcinhardstoettner  1.  c.  pag.  129  — IST. 

2)  Aulutaria  oder  t^icrolm. 

Ausgaben:  a)  Plauti  (iucrolus  sive  Aulularia,’)  ad  Camerarii  codieeni 
vetcrem  denuo  collata.  Kadern  a Vitale  Blesensi  ele- 
giaco  earmine  reddita  et  nunc  priumni  publieata.  Additae 
P.  Danielis,  C.  Bittershuisii,  J.  Gruteri  notae.  [Heidel- 
bergae],  H.  t'ommelinus,  1.595.  — (Heidelberg.) 

b)  Darmstadii  isstl  (s.  oben  Ausg.  b). 

c)  Comoediae  elepiacae  ed.  Km.  Maellcnbach.  Fase.  1 : 
Vitalis  Atilnlarta.  Bonnae  1S85. 

S)  Von  dieser  fälschlich  dem  Plautus  (-|-  1 s4  v.  Clir.)  zugeschriebenen, 
thatsächlich  .aber  aus  der  2.  Hälfte  des  4.  Jahrh.  stammenden  Komödie  sind 
ausserdem  folgende  Ausgaben  veranstaltet; 

a)  (juerolus,  anti(|ua  comoedia  nuuquam  antehac  edita  quae  in  ve- 
tusto  eodice  manuscripto  Plauti  Aulularia  inscribitur.  Nunc  pri- 
niuiu  a Petro  Daniele  Aurclio  liice  donata  et  notis  illustrata. 
Parisiis,  Kob.  Stephanu.s,  1.564.  b“.  — ((iöttingeu.) 

b)  Plauti  comoediae  XX  superstites  et  deperditarum  fragmenta 
Ph.  Pareus  recensuit  ac  notis  periietuis  illustraWt.  Accedit 
Plautus  Hypobolimaeus  hoc  est  Oildae  Sapientis  Britanni  (^uero- 
lus  sive  Aulularia.  hTancofurti  HTO.  8°.  (neu  hrsg.  Neapoli  1619.  4". 
n.  Francof  1641.  8"). 

c)  Querolus  sive  Aulularia.  incerti  auctoris  comoedia  togata.  Recen- 
suit et  illustravit  S.  C.  Klinkhamer.  Amstelodami  1829. 

d)  Aulularia  sive  (Querolus  Theodosiani  aevi  comoedia  Rutilio  dedi- 
eata,  ed.  K.  Peiper.  Liosiae  1875. 

e)  Le  (Querolus.  t'oniidie  latine  anonyme.  Texte  en  vers  restitue 
d'apres  un  juincipe  nouveau  ...  par  L.  Havet.  Paris  1880. 

Sie  ist  in  einer  ganz  eigenthUniliehcn  rhythmischen  Prosa  geschrieben  und 
nach  der  Widmung  des  unbek.  Dichters  an  Rutilius  zur  Reeitation  im  Freundes- 
kreise, fllr  gemiithliche  Unterhaltung  und  zur  Krheiterung  von  Tischgesell- 
schaften bestimmt.  Name  und  Stoff  sind  einer  echten  Plautinischen  Komödie, 
ganze  Verse  dem 'l'creuz  entlehnt.  Der  Verfasser  bezeichnet  sein  Werk  selbst 
als  das  eines  Anfängers  u nach  der  Anleitung  des  Plautus  gearbeitet.  Eine 
ausfUbrl.  Inhaltsangabe  giebt  v.  Reinhardstoettner,  1.  c.  pag.  267—270. 
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Komödie  in  792  cleg.  V'ersen.  — Inhalt  s.  v.  Keinhardatoettner  1.  c. 
pag.  271—274. 

2.  liauris,  Glicerium,  Traso,  JJnrus,  Birria.  — Um  d.  J.  1100. 
Abifedr.  von  H.  Hagen  in;  Neue  dahrb.  f.  l’bil.  und  Pädag.  Bd  97 
(Jalirb.  f.  dass.  Phil.  Jahre.  14)  Leipzig  IStis  pag.  718 — 725.  Komödie 
in  ri24  eleg.  Versen.  — Inhalt  s.  Hagen  1.  c.  pag.  714  — 717;  v.  Kein- 
hardstoettner  1.  c.  pag.  614  f. 

.3.  [Hildebert,  Erzbischof  von  Tours,  lO.'iG  — 1134],  Liber  dictns 
Mathcnmticu.s  oder  Dv  Butricida.  — Anfang  des  12.  Jahrh. 
Abgedr.  in  a)  Venerabilis  Hildeberti  . . . Opera  ed.  labore  et  Studio 
Antonii  Beaugemire.  Parisiis  17)18. 

b)  Patrologiae  ciirsiis  eompletus.  ed.  .7.  /'.  Migne.  .Series 
latina  Tom  171.  Lutetiae  Par.  18.54  pag.  LIks— 13S)>. 

c)  Notices  et  extraits  des  manuserits  de  la  Bibliotheque 
nationale  et  autres  bibliotbiqucs.  Tom.  XXI.X  part.  2. 
Paris  1880  ]iag.  .341 — 347  von  B.  Haureau. 

Tragödie  in  834  eleg.  Versen  (unbeendct).  — Der  Inhalt  (s.  t'Ioetta  I. 
115—117)  erinnert  sehr  an  den  Mythus  von  Oedinus. 

Cloetta  (I,  114)  glaubt  die  Dichtung  mit  ziemlicher  Sicherheit  dem 
Philosophen  Beruard  von  Chartres  (auch  .Silvestris  genannt),  der 
vom  Anfänge  bis  in  die  Mitte  des  12.  Jahrh.  zu  Chartres  lebte  und 
lehrte,  zusebreibeu  zu  ki’innen.  Dessen  elegisches  Gedicht  De  pauperr 
in^rato  (s.  Histoire  liter.iire  ile  la  Trance.  Tome  XII  Paris  1763  |>ag. 
27.3;  Cloetta  I.  lob)  Hesse  sich  vielleicht  den  epischen  (Tragi-)  Komö- 
dien zurechnen. 

4.  Wilhelm  von  Blois,  Aida.  — Um  d.  J.  1160. 

Abgedr.  in  a)  A selectiou  of  latin  stories  from  mss.  of  the  13  and  14 
centuries,  edited  by  Th.  HVii/At  (=Percy  Society  Nr.  28) 
London  1842  pag.  192 — 207. 

b)  Po6sies  iuedites  du  moyen  iige  . . . par  K.  Du  Heril. 
Paris  1854  pag.  421  — 442. 

c)  tiuilelmi  Biesensis  .\ldae  comoedia  ed.  Car.  lAihmeger. 
Lipsiae  1892  pag.  53— 81. 

Komödie  in  5)!4  bezw.  566  eleg.  V'ersen.  — Inhalt  s.  PeiiH-r  p.  524 ; 
Cloetta  I,  76. 

Eine  verloren  gegangene  fragurdia  de  FUiura  et  Marco  seines  Broilers 
Wilhelm  erwähnt  Peter  von  Blois  i.  .1.  1170.  (s.  Cloetta  I,  77  u.  121; 
Lohmeyer  1.  c.  pag.  7 f.) 

Xi.  V'crsus  dv  Affin  et  Ftar'w. 

Hrsgeg.  von  Th.  W’right,  1.  c.  pag.  208 — 214,  der  sie  wegen  ihres  mit 
dem  der  Aida  verwandten  .Stiles  gleichfalls  Wilhelm  v.  Blois  zn- 
schreiben  möchte. 

Tragödie  in  2.34  Versen.  — Inhalt  s.  Cloetta  1 pag.  121  f. 

6.  Mattliaeus  von  VendiVme,  Aldo  ('oiistantinopolitanits.  — Um 
d.  .1.  IIGO. 

Abgedr.  in:  M.  Haupt,  Exempla  jioesis  latinae  medii  aevi.  Vindo- 
bonae  1834  |iag.  19  fl'. 

Komödie  in  256  eleg.  Versen.  — Inhalt  s.  Cloetta  1 pag.  79. 

.Mattliaeus  verfiisste  auch  Versus  de  Vgramo  et  Thixbe  (Mss.  in  Cam- 
bridge etc.),  vielleicht  eine  Tragödie;  dagegen  rühren  — wie  Cloettal. 
79  fl',  nachweist  — die  beiden  folgenden  VVerke  nicht  von  ihm  her, 
.sondern  sind  ihm  nur  naehgeahint. 

7.  Li/dia. 

Abgedr.  von  K.  Du  MM-%1,  Poes.  iued.  pag.  350—373. 
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Kuinüdie  in  5')6  elcg.  Vcrsjjii.  — Behandelt  dieselbe  Enüihlung,  die 
(Jiov.  Boccaceiu  (1313 — 1375)  seinem  Deeamerun,  (tiorii.  VII  uov.  9, 
einverleibt  liat.  (('loetta  I,  H3.) 

8.  Miles  filoriosHS. 

Abgcdr.  von  K.  Du  Mml,  Origiues  latines  dn  theätre  moderne.  Paris 
1849  pi^.  285  ff. 

Komötiie  in  472  eleg.  Versen.  — Inhalt  s.  (doetta  I pag.  153 — 155. 

9.  1‘amphilus,  Giisceria,  Ilirrui. 

hiauuscript:  Vatican,  C!od.  regis  (Ihristiuac  344. 

Einige  Verse  abgedr.  von  B.  Haureau  in:  Notices  et  extniits  des  nianu- 
serits  de  la  Bibliotheque  nationale  et  antres  bibli<itlus|ues.  Tom.  XXIX 
patt.  2.  Paris  1880  pag.  3110. 

Komödie  in  cleg.  Distichen.  — Inhalt  s.  (,’loetta  1 pag.  S4. 

10.  JUtbio.  — Spätestens  aus  d.  letzten  Viertel  des  12.  Jahrh. 

llrsgeg  von  Th.  Wright  in  Early  .Mysteries  etc.  pag.  06 — 75. 

Komödie  in  484  Versen.  — Iidialt  a.  rha.s.sang  pag.  30—32;  Cloetta  I 
pag.  87  f.  0.  101  — 10«. 

11.  l)r  frihus  piieUi.s  oder  Oridins  triiim  pitcUarum. 

Ausgaben:  a)  Üvidii  Nasonis  Sulmouensis  poete  Triiim puellariim über. 

s.  1.  et  a.  (Coloniae,  Ulr.  Zell,  1465 — 1494.)  7 Bll.  4”. 

b)  Ovidii  Nasonis  Sidmoneusis  poete  Uber  De  tribus  puellis. 
Ovidios  de  sagaci  nuncio.  Ovidius  de  puiiee.  Pamphilos 
de  amore  ...  s.  1.  et  a.  32  Bll.  4 (Stadtb.  Hamourg.) 

c)  Ovidii  nasonis  poete  Sulmoueflsis  I.ibcr  de  tribus  puellis 
et  de  [sagaci]  nuncio.  Pamphilus  poeta  de  amore. 
s.  1.  et  a.  24  Bl.  4“.  (H.  B.  Milnehen.) 

d)  s.  1.  1513.  4". 

e)  Comoediae  Huratianae  tres.  Edidit  Ric.  .Jnhnke.  Lipsiae 
1891  pag.  91-102. 

Komödie  in  150  eleg.  Distichen.  — Inhalt  s.  Cloetta  I,  97. 

12.  he  nuntio  xapari  oder  Ovidiu.x  puidlamm. 

Ausgaben:  a)  Ovidii  Nastoiis  Sulmouensis  poete  de  nuncio  sagaci. 
.s.  I.  et  a.  (Coloniae,  Ulr.  Zell,  ca  1470.) 
b - d)  8.  Nr.  11  Ausg.  b — d. 

e)  R.  Jahnke  1.  c.  pag.  69—87. 

Pseudoovidianische  Komödie  in  2s5  liez,  297  leouini.schen  llex:inietern.  — 
Inhalt  s.  Cloetta  I,  97. 

13.  l’amjdiihts  de  amore. 

Ausgaben*):« — c)drei  Ausgaben  s.  1.  et  a.  (s.  L.  Hain,  Heitert,  biliogr. 
Nr.  12291—93). 
d e)  s.  Nr.  1 1 Ausg.  b n.  c. 

OVenetiis  1480.  4“. 

g) Romae,  Euch.  .Silber  alias  Franck.  1487  tertio  Nonas 
Sept.  1 2 Bll.  4». 

h)  Kouen, (Juil. (»animier  poiirJacq.  Forestier,  s.a.(ea.  1490). 
Mit  Kommentar. 

i)  Parisiis,  Petr,  le  Dru,  1499,  IV  die  mensis  April.  38  Bll.  4“. 
In  5 Akte  eingetheilt,  mit  demselben  Kommentar  wie 
Ausg.  h. 

4)  Auch  im  Livre  d’amonrs  (Paris  1494.  77  Bll.  2".  und  Paris,  Jeanne 
de  Marneff,  vefve  de  feu  Denis  Janot,  1545.  104  Bll.  8“),  einer  Karl  VIII  ge- 
widmeten Paraphrase  des  Pamphilus  in  französischen  Versen,  ist  der  lat.  Text 
am  Rande  abgedruckt. 
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k)s.  Nr.  11  Ausg.  d. 

. 1)  Paris,  .1.  Reguault,  lälS.  4“. 

lu)  Ovidii  Nasouis  Peliguensis  Krotica  et  amaturia  opiueula 
[ed.  Melch.  Gohlwit].  Franciifnrti  Kilo  pag.  75— 1U5. 
I)ie  Varianten  der  Aiisg.  d u.  1 giebt  Leyser  (s.  Nr.  14) 
pag.  2071 — 78. 

n) Painphile  ou  l'art  d'etre  ainie.  Cnuiedie  latine  du  X 
siede  ...  par  Ad.  Baudoiiin.  Paris  1874. 

o)  II  Panfilii  in  anticu  veiieziano  col  latinn  a fronte  (eod. 
Berl.;  Hamiit.  HllO)  edito  e illiistrato  da  .4.  Tobln-, 
(Areliivio  gloltologieii  itaiiano,  Vi)l.  X.  Koma  ete.  ISs6'88 
nag.  177 — 231.) 

Die  vielen  Drueke  und  die  zjihlreiclien  vorh.  Mss.  bekunden  die  Ver- 
breitung n.  Beliebtheit  des  Stuckes,  das  auch  iu  Schulen  gele.sen  wurd<- 
Komödie  in  7SU  eleg.  Versen.  — Inhalt  s.  Dloetta  I,  ff. 

Der  Veifas.ser  ist  nicht  — wie  l’anzer,  Aunal.  typogr.  XI  p.  17  augiebt  — 
Pam  phil  US  Saxus  (f  1527),  aber  auch  wohl  nicht  — wie  T'r.  Ad. 
Kbert,  Allg.  bibliogr.  I.exikou.  Bd.  11  Leipzig  1830  pag.  208  meint  — ein 
sonst  nnbekannter  Pamphiliis  Maurilianus.  (s.  Cloetta  1 pag.  SS  f.) 

14.  J)r  (ribus  .sofi/.v. 

Abgedruckt  a)  von  11'.  Wattenbarh  im  Auzeiger  f.  Kunde  der  dtseh 
Vorzeit  N.  P.  Bd.  22  Nürnberg  1875  sp.  218. 

b)  von  B.  Haurmu  I.  c.  pag.  321. 

c)  von  H.  Jahnke  1.  c.  pag.  107. 

Kine  Art  Komödie  (Monolog)  in  lo  eleg.  Distichen.  — Inhalt  s.  (’lo- 
etta  I p.  155. 

Dieselhc  Geschichte  giebt  Galfredus  ile  Vinosalvo  (Geoffry  Vine- 
sauf)  in  22  Hexametern  in  s.  Poetria  nova  als  Beispiel  einer  res  eomicu 
8.  jocosa,  abgedruekt  in 

a)  Poli/c.  LeuKfr,  Ilistoria  poetaruui  et  pocmatum  medii 
aevi.  Ilalae  Magd.  1721  pag.  087  f.  v.  1884 — 1005. 

b)  Anzeiger  f.  Kunde  der  dtseh.  Vorzeit  N.  F.  Bd.  10  Nürn- 
berg 1872  sj).  51  f.  von  H.  Peiper. 

c)  B.  Jahnke  1.  c.  pag.  I05f. 

15.  Ik  clericik  ct  rustico. 

Abgedruckt  a)  von  IF.  Wiittenhnch  1.  c sp.  343  f. 

b)  von  B.  Haureaa  1.  c.  pag.  322  ff. 

Komödie  in  82  eleg.  Versen.  — Inhalt  s.  Cloetta  I pag.  03  f. 

16.  De  mermfore. 

Ahgedr.  von  H'.  Wattenbmh  iu  d,  Zcitsclir.  f.  dtseh.  Alterthum.  Bd.  10 
(N  F.  Bd.  7).  Berlin  1878  pag.  110—122. 

(Tragi-)  Komödie  in  100  eleg.  Versen.  — Handelt  vom  Schneekinde.'') 
Zwei  andere  Bearbeitungen  des  Schneekiudes  — gleichfalls  nach  Vat. 
Cod.  reg.  Christ.  344  (f.  28  bezw.  3.3)  — in  4 bezw.  08  Versen  s.  Watten- 
bach 1.  c.  pag.  122—124. 

Kine  vierte  Version  desselben  Gegenstandes  nach  einem  Msc.  des  Ii). 
.lalirh.  tiiidet  man 

a)  Pr.  ,4(1.  Kbert,  Ueberlieferuugen  zur  Gesch.,  Litt,  und 
Kunst.  Bd.  1,  St.  I,  Dresden  1828  nag.  80  f. 

b)  Rhein.  Museum  fUr  Philologie  ete.  Jahrg.  III  Bonn  1829 
pag.  431  f.  (mitgeth.  von  M.  Lachmann). 

5)  Ein  nach  langjähriger  Abwesenheit  zurückkehrender  .Mann  trifft  seine 
vorher  kinderlose  Frau  als  Mutter  eines  Knaben  au,  der  vom  Schnee  gezeugt 
sein  soll.  Als  er  wieder  auf  Reisen  geht,  uimmt  er  das  Kind  mit,  verkauft 
cs  und  sagt,  cs  sei  an  der  heissen  Sonne  geschmolzen.  (Cloetta  1,  107.) 


Digitized  by  Google 


von  P.  BahlmaDD. 


469 


c)  E.  Du  Meril,  Poiisies  populaires  latines  ant^r.  au  12. 
aiecle.  Paris  1>43  pag,  275  f. 

Eine  fünfte  Bearbeitnnp  {De  viro  et  itrore  nwechii)  in  Io  flistichen 
nach  einem  alten  Drucke  und  die  3 kurzen  hexametrischen  Fassungen 
aus  Galfredi  l’oetria  uova  nach  Leuner  (1,  c.  pag.  ilOI  v.  722 — 726  u. 
pag.  003  V.  741— 744)  giebt  K.  Du  Meril,  Po£sies  inM.  pag.  419  wieder. 

17.  De  Litmacu  rt  Lomhardo  fuheUa. 

Abgedr.  von  H.  St.  Sedlnmyer  in  d.  Wiener  Studien  (Suppl.  der  Zeit- 
.schrift  f ilsterr.  (Jyinnas.)  Bd.  6 Wien  1SS4  pag.  I51  f 
Pseuduovidianische  Komödie  in  26  Distichen.  — Inhalt : Der  Landmann 
Lombardes  trifft  in  seinen  Saaten  ein  wunderbares  Wesen  Lumaca,  das 
er,  nachdem  er  seine  (iattin  und  die  Götter  um  Rath  gefragt,  angreift 
und  glücklich  Uherwindet. 

18.  Ricoardo  gindice  di  Venosa,  Comoedia  de  .ijtoH.sulihiis  Funlini 
et  Follue  veJeranorum.  — Ans  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrh. 

Nachlässig  abgedr.  von  E.  Du  \Uril,  Pof'S.  ined.  pag.  374 — 416. 
Komödie  in  ca.  1200  eleg.  Versen.  — Inhalt  s.  (’loetta  I pag.  157 — 159. 

19.  Johannes  Anglicus  de  Uarlandia.  — Um  d.  J.  1260. 

•lohanncs  de  Garlandia  theilt  in  seiner  Poetria  de  arte  prosayea  metrica 
et  rithmica  {II.  B.  München,  C'od.  lat.  601 1 f.  1 —22),  ans  der  L.  Kockinger 
in  d.  Quellen  u.  Erörteningen  zur  bayer.  u.  dtseh.  Geschichte  Bd.  IX 
Abth.  1 München  1S63  pag.  401—512  Auszüge  verölfontlichtc,  eine 
Komödie  und  eine  Tragödie  als  Beispiele  dieser  Gattimgen  mit. 

1 ) Comoedia. 

Abgedruckt  von  Rockinger  1.  c.  pag.  497  f. 

Argument  in  Prosa;  Bearbeitung  in  24  Hexametern,  — Inhalt  s. 
Cloetta  I pag.  9S. 

2)  Tragoedia. 

Ausarbeitung  in  126  Hexametern.  — Rockinger  1.  c.  pag.  503 
druckt  nur  das  pros.  Argument  ab.  — Inhalt  s.  Cloetta  I pag.  126  f. 

20.  R^gnier  de  Wael  (Renerus  de  Bruxella,  f 1469),  Tragoedia 
(Casus  quidam  insolitiis  qui  accidit  anno  dom.  1447).  — 1447. 
Herausgegeben : a)  von  E.  A.  E.  Th.  v.  Heiffenherg  zuerst  in  Nouveaux 

niemoires  de  Pacademie  royale  des  Sciences  et  bclles- 
lettres  de  Bruxelles.  Tom.  XIV.  Bru.xclles  1541  (Notice 
siirKegnier  de  Bruxelles  pag.  6 -10),  sodann  in  seinem 
.\nnuaire  de  la  bibliotheque  royale  de  Belgique.  Ann«)e 
III.  Bruxelles  et  Leipzig  1542  pag.  77— 83. 
b)  von  L.  Tross  unter  dem  Titel  „Magistri  Keneri  de 
Bruxella  Tragoedia.  Ex  duplici  rceensione  ad  Codices 
bibliothecae  Burgundicai^  cd.  Lud.  Tross  Hammone 
1848“  (Programm  des  Gymnas.  z.  Hamm  i.  W.) 

V.  Reiffenberg  druckte  den  Cod,  2710  (78  Distichen),  Tross  diesen  u. 
Cod.  15006  (88  Distichen)  der  Kgl.  Bibliothek  zn  Brilssel  ab.  — In- 
halt s.  Cloetta  I pag.  124—126. 

Die  vorstehend  unter  Nr.  1 — 19  verzeiclineten  Werke  bilden  mit 
den  in  der  zweiten  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  niedergeschriebenen  6 
Komödien  der  Gandersheimer  Nonne  Hrotsvitha*)  die  einzigen  bisher 

6)  Ausgaben;  a)  Opera  Hrosvite  . . . nuper  a Conrado  Gelte  inventa.  . . 
Norunbergae  15ol,  fol.  5—27.  — (Göttingen.) 

b)  Norunbergae  1501  (Andere  Ausgabe.  — Göttingen; 

Münster  i.  W.) 

c)  Hrotswithae  Opera  . . . nunc  denuo  recoguita  et  repurgata,  cura 
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aufgefundenen  dramatischen  Dichtungen,  welche  nach  den  in  Anmerkung 
1 erwähnten  Epen  des  Dracontius,  also  seit  Ende  des  fünften  Jahr- 
hunderts, in  irgend  einer  Hinsicht  an  das  Theater  des  Alterthnms  er- 
innern wollen.')  Aus  dem  späteren  Mittelalter  dagegen  sind  nns  ausser 
Kegnier  de  Wael’s  epischer  Tragödie  (Nr.  20)  noch  zahlreiche  wirk- 
liche Schauspiele  überliefert,  von  denen  alle  bis  zur  Mitte  des  15.  Jahr- 
hnnderts  in  lateinischer  Sprache  geschriebenen  in  der  nachstehenden 
Zusammenstellung  verzeichnet  sind. 

Münster  i.  W.  P.  Bahlmann. 


The  Greek  Manuseripts  of  Perngia.') 

Biblioteca  Communale. 

The  llistory  of  the  Library  of  Perugia  is  contained  in  the 
writings  of  a Perugine  antiquary  of  this  Century,  Giovanni  Battista 
Vermiglioli,  who  gives  a sketch  of  its  fortunes  in  his  book  Cenni 

storici  sulle  antiche  biblioteche  Pubbliche  di  Perugia 

Perugia  1845. 

It  owes  its  foundation  tu  a Perugine  Citizen  of  the  sixteenth  Cen- 
tury, Prospero  Podiani,  whose  life,  domestic  tronblcs,  and  mental  vacil- 

ot  Studio  H e n r.  Leon.  Schurzflcischii.  Witcmbcrgae  17o7. 
— (K.  B.  Berlin.) 

(1)  Theatre  de  Hrotsvitha  . . . traduit  pour  la  premiere  fois  eu 
fraufais  avec  le  texte  latin  re vu  sur  fe  manuserit  de  Munich  .. . 
par  Cb.  Magnin.  Paris  IS4.5. 

e)  Patrologiae  cursus  eompletus  ed.  .1.  P.  Migne.  Series  latina. 
Tom.  137.  Lutetiae  Paris.  I8.S3  ]iag.  97.5 — 1062. 

f)  Die  Werke  der  Hrotsvitha.  Hrsg.  v.  K.  A.  Barack.  Nürn- 
berg 1858  pag.  1.37— 298. 

g)  Hrotsvithae  Gandeshemensis  uomedias  sex  ad  fideiu  codieU 
Emiueramensis  typis  expressas  edidit  . . . . J.  Bendixe n. 
Lubecae  1858. 

Dtsebe  Uebersetzgn. : a)  J.  Bendixen  i.  Progr.  des Christianenuis  z.  Altona 
ls5«  u.  185.3. 

b)  0.  Piltz  i.  Keclams  Univers.-Bibliothek  Nr.  2491  f. 
Leipzig  I8S8. 

Abraham:  Abgedr.  von  G.  Freytag  in  s.  Dissert.  De  Hrosvitha  poetria. 
Breslau  is:iil;  ins  Dtsch.  Ubers.  1503  von  .\dam  Wernher  von  Themar 
(Heidelberg,  Mac.  298  fol.  lol  — 122). 

Gallicanus:  Theil  1 Ubers,  von  .1.  (.'hr.  Gottsched,  Niithiger  Vorrath  z.  Gesch. 
der  dtsch.  dramat.  Dichtkunst.  Th.  11  Leipzig  1705  pag.  ;>Ü — 37. 

Die  0 Komildien  sind  wirkliche  Dramen,  iu  rhythmischer  Prosa  ge- 
schrieben II.  dem  Terenz  iiaehgcahnit. 

7)  Die  mit  dein  Gottesdienst  eng  verbundenen  liturgLschen  Dramen 
(anfangs  nur  lateinisch,  nachher  auch  in  der  Volkssprache  abgefasst)  können 
wegen  der  vollständig  verschiedenartigen  Fmtstebiing  und  Tendenz  hier  eben- 
sowenig, wie  sjiäter  die  in  Scene  gesetzten  Landen  , Devotionen  (14.  Johrh.) 
und  Repraesentationen  (15.  Jalirh.)  berücksichtigt  werden. 

1)  Wir  veröffentlichen  gern  diesen  Artikel  als  werthvolle  Vorarbeit 
für  den  von  Herrn  Martini  begonnenen  Katalog  aller  griechischen  Handschriften 
Italiens  (C.  f.  B.  Is93,  S.  279).  D.  Ked. 
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lations  may  be  read  in  V'ermiglioli  Biografia  degli  Scrittori 
Perugini  1829  II.  237  sq.  He  made  over  bis  Collection  to  tbe 
Magistrates  of  the  city  in  tbe  year  1582,  and  confirmed  bis  donation 
shortly  before  bis  dcatb  in  1615. 

Tbree  older  sonrces  arc  represented  in  tbe  collection  ofPodiani; 
first,  tbe  Benedictine  bouse  of  8.  Pietro,  tbe  biiildings  and  paintings 
of  wbicb  are  still  oue  of  tbe  principal  sigbts  of  Perugia.  Tbc  ex- 
libris  of  Ibis  monastery  runs  in  two  forms,  est  mon".  8.  Petri 
Perusini  witb  tbe  number  of  tbe  mannscript,  or  est  Petri  de  Peru- 
sio  to  wbicb  a prayer  miserere  mei  deus  or  misereatur  mei 
de  US  is  often  added.  A ms.  of  Homer’s  lliad  and  Ilymns  tbat  for- 
merly  belonged  to  this  bouse  is  now  at  Paris  (supplcment  grec  1095). 
L’pon  the  use  made  by  the  notorious  Libri  of  the  ex-libris  of  8.  Pietro, 
the  reader  may  consult  Delisic,  Catalogue  des  fonds  Libri  et 
Barrois  Paris,  1888. 

8.  Pietro  in  its  turn  had  been  the  recipient  by  will  of  the 
library  of  Francesco  Materazzo  or  Materanzio  of  Perugia,  (See  Ver- 
miglioli,  Meniorie  per  servire  alla  vita  di  Franc.  Maturauzio 
Oratore  e Poeta  Perugino.  Perugia  1807).  Matnranzio,  who  tra- 
velled  in  Oreece,  Khodes,  and  Crete  in  order  to  learn  Greek,  collected 
books  in  the  Käst,  and  became  on  bis  return  professor  at  Perugia,  at 
Vicenza,  and  was  thoughi  of  as  a snccessor  to  Giorgio  Valla  at  Venice. 
He  died  in  1518.5) 

Podiani  seems  to  havc  obtained  by  more  direct  means  the  books 
of  Basilio  Zanchi.  This  scbolar  and  poet,  wbose  life  is  written  by 
Pierantonio  Serassi,  Bergamo  1747  (a  book  tbat  tbe  Bodleian  library 
and  the  British  Museum  do  not  posscss),  belonged  to  the  Bergamasqne 
family  of  Zauchi,  tbe  most  famous  member  of  wbicb  was  Girolamo, 
the  sixteentli- Century  Protestant  theologian.  Sec  an  account  of  bim, 
witb  a table  of  the  family  in  Gallizinli,  Memorie  istoricbe  e lette- 
rarie  della  vita  e delle  opere  di  Girolamo  Zanchi,  Bergamo  1785. 

It  is  my  pleasant  dnty  to  express  my  obligations  to  Conte  Vin- 
cenzo  Ansidei,  Librarian  of  tbe  Biblioteea  comunale,  for  tbe  unusual 
facilities  tbat  he  afforded  me  in  the  examination  of  bis  collection. 

The  Biblioteea  Domenicini,  attached  to  tbe  Catbedral,  and  cele- 
brated  for  its  ancient  uncial  copy  of  St.  Luke , does  not  contain  any 
Greek  manuscripts. 

l.C.  55.  membr.  foll.  112,  mm.  293x204,  s.  XV. 
ff.  1 — 107  Aristotelis  Ethica. 

108 — 112  UtoöooQOv  &eoaaliovlxtj<:  rov  inc. 

.jttpl  dt  ixovaiov  xa'i  äxocaiov  expl.  «rdpt  aotptu  xal 
aidove  a^lm.  [Legrand,  Bibliographie  Hellenique  p. 
XLV.]  at  the  beginning  Ex  testamento  Francisci 
Matnrantii,  and,  in  the  same  hand,  Est  mon.“  8. 


2)  The  «late  of  bis  birth,  wbieli  accordiug  to  Venuiglioli  is  unkiiown, 
may  perhaps  be  given  by  the  note  in  ms.  iio.  17. 
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Petri  Pernsini . sig.  no.  196.  At  tlie  beginning  and 
the  end,  npon  a flyleaf,  Est  Petri  de  Perusio. 

2.  A.35.  bomb.  foll.  197,  mm.  260x177,  s.  XIII. 

ff.  1 — 196  Aristotelis  Organon  cum  scholiis. 
f.  197  and  in  the  binding,  Aratns,  Phaen.  920 — 1054 
cliarl.  s.  XV.  At  the  beginning  in  the  binding  is  a 
Xlllth  eenturv  leaf  of  an  ecclesiaslical  author. 

3. A.51.  Chart,  ff.  319,  mm.  330x229,  8.  XV. 

Siniplicius  in  Aristotelem  de  Caclo. 
at  the  beginning  Ex  testamento  Erancisci  Matu- 
rantii. 

Est  mon.b  S.  Petri  Pernsini  Sig. 
no.  199. 

The  title  of  the  ms.  is  by  John  Rhosns,  the  text  is  in 
a different  liand.  The  paper  has  a watermark  — a pair 
of  seissors  snrmounted  bj'  a Star. 

4.  B.  32.  chart.  foll.  55,  mm.  330x229,  s.  XV. 

ff.  1 — 10  prolegomena  in  Aristidera. 

11s  99.  Panathenaicus  cum  scholiis. 

at  the  beginning  Prosper  Pedianus  (erased).  Ex 

libris  Doctiss'"'  Basilii  Zanchii  Bergomensis. 

5.  B.  11.  chart.  foll.  176.  mm.  280x204,  s.  XV. 

Stephanus  Byzantinus  jtfQl  i&rtüv. 
at  tho  beginning  ex  libris  Francisci  Maturantii 
Pernsini;  at  the  end,  in  the  same  hand , Ex  libris 
Bibiiothecac  Pediani  Pernsini;  and  a prayer,  in 
the  usual  hand  of  S.  Pietro. 

6.  B.  31.  membr.  foll.  276,  mm.  323x222,  s.  XV. 

ff.  1 — 40  Xenophontis  Memorabilia. 

40 — 60  Oeconomicus. 

60-112  Symposinm,  Cyncgeticus. 

1 12 — 172  Cyropaedia. 

173 — 244  .Vnabasis. 

244 — 252  Hipparchicus. 

252 — 258  Iliero. 

259 — 267  de  re  equina. 

268 — 273  Lacedaemoniorum  civitas. 

274—276  Athenaeomm  civitas. 
snbscription,  f.  276;  o t«  xarra  xh/Qtüv  IJtdc 
öo^a  oot . a/dt'iv  . ralv  . yrjQdgdov  Ix  xargviv 

xaXatriiv.  at  the  beginning,  the  ex-libris  of  S.  Pietro, 
era.sed : below,  Miserere  mei  deus  in  the  nsual  hand 
of  S.  Pietro.  .\t  the  back , in  a more  modern  hand, 
Est  Sancti  Petri  de  Perusio 
Laus  Deo. 

7.  B.  43.  chart.  mm.  330x229,  foll.  84,  s.  XV. 

ff.  1 — 59  Pindari  Olympia. 
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60—84  Pythia  1— IV, 

at  the  bepnning Prosper  Podianusex  libris  Doctiss'"* 
Viri  Basilii  Zanchii  Ber^omensis. 

8.  C.  56,  Chart,  füll.  156,  mm.  28.5x202,  s.  XV,  a.  1471. 

Simplicius  in  Kpicteti  Ruchiridion. 
at  the  bef^innin^  Kx  testamento  Francisci  Matu- 
rantii  over  whieh  is  written  Hie  über  est  Dni  Pro- 
speri  Podiani,  and  Kst  mon."  S.  Petri  Perusini 
sig.  no.  200,  over  which  is  written  Prosperi  Podiani 
Perusini  et  Amicorum  snorum:  and,  Prosperi  Podi- 
ani Perusini. 

subscription,  at  the  end:  tö  xapor  liißXiov 

XiiQi  Iwävvov  ifpt'ox,-  pcöoov  rot’  xpr/To,- ' h’ 

. . , m oi  m 

£rn  axo  Tiji:  xpioror  yn'viiOHo>i  „ 

;/  t’»’  ßtffTia. 

9.  D.  3.  chart.  ff.  127,  mm.  280x203,  s.  XV. 

Theodori  Gazae  grammatica. 

at  the  beginning  Kst  monasterii  S.  Petri  de  Perusio. 
Laus  Deo.  n.  11.  138  This  is  crosscd  out,  and  another 
hand  adds  Juni  1515.  Another  ex  libris  of  S.  Pietro 
is  nt  the  end,  in  a later  hand.  On  f.  1,  misereat 
mei  dens. 

10.  E.  48.  ehart.  foll.  359,  mm.  292x202,  s.  XV. 

ff.  1 — 7 llomeri  Batrachomachia. 

8 — 351  Ilias,  cum  praefatione  et  argumentis. 
at  the  bepnning,  Prosperi  Podiani  Perusini. 

1 1.  E.  65.  chart.  foll.  69.  mm.  .292x203,  s.  XV. 

Xenophontis  Ilellenica. 

insido  the  cover  a Ictter  by  Demetrius  Castrenus,  written 
from  Milan  after  the  death  of  Bessarion. 

At  the  beginning  and  also  at  the  beginning  of  book  7 
the  two  ex-libris  of  8.  Pietro,  and  the  prayer  . Inside  the 
hinding,  the  name  C arafas. 

12.  F.  79.  chart.  foll.  219,  mm.  229x152,  s.  Xlll. 

llermogenes  de  arte  rhetorica. 

f.  1 and  the  last  gather,  ff.  214 — 219,  are  supplied  by 
a XVth.  Century  hand. 

13.0.  II.  chart.  foll.  84  inm,  203x152.  s.  XVI. 
ff.  1 — 10  Isocratis  oratio  de  regno. 

19 — 24  Symmachicus. 

25—69  panegyricus. 

73 — 78  Varia  grammatica. 

79 — 81  evangelium  secundum  Lucam.  I.  26  — 79. 
at  the  beginning  the  letters.  M.  A.  O. 

14.  F.  53.  chart.  foll.  187,  mm.  230x152,  s.  XV. 

8.  Joannis  Climaci  opera. 
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15.  F.  54.  Chart,  foll  319  mm.  2.35x166,  s.  XV— XVI. 

Aristotelis  Organon. 

at  the  heginning,  Ex  testamento  Francisci  Matu- 
rantii. 

Est  mon."  S.  Petri  Perusini  Sig. 
no.  189. 

at  the  end  the  later  ex-libris. 

16.  G.  19.  membr.  foll.  32,  mm.  210x140,  s.  XVI. 

ff.  1 — 20  Aesopi  fabulae. 

21 — 31  Ilesiodi  scutnm  Ilerculis: 

32  versus  aliquot  hexametrici  inc.  iJ^amrotv  fj'tv 
jtprÖTrt  i9fov^'  ro/iiu  ötäxHi'Tui  expl.  ravTU  ti  Tr/.- 
9-eit/ii  dpiT/j^  tli  lyj'ia 

f.  1 the  inscription  iyol)  v6ßtli.ojq  yiypiufa. 
f.  1 V.  two  Latin  epitaphs  on  a person  calied  Sarzanella. 
At  the  heginning  and  on  f.  31,  the  ex-Iibris  of  S.  Pietro, 
erased. 

17.  G.  71.  chart.  foll.  169,  mm.  215x146,  s.  XV. 

Aristotelis  Politica. 

at  the  heginning  Ex  test.  Fr.  .Maturantii  and  the  ex- 
Iibris  of  8.  Pietro  (sig.  no.  197),  and  also  at  the  end: 
with  the  prayer  miserere  mei  deus.  At  the  heginning. 
inside  the  cover,  this  note;  iytvt>)/9tj  o <pQayxiaxd(; 
h'  itr/vi  oxToßgiw  JtifiXTTj  xal  dtxdxr/  n*  xagaoxtßt} 
dpa  dexuTfj  iv  Irtj  tov  xvplov  yiitoOroi 
TtTpaxoarm  xffraxoOTfä  xal  IrvtaOTW . tyn  di  ?r;/ 
rpiäxovTa  xal  The  date  of  the  note  is  therefore  1495. 

18.  G.  18.  chart.  foll.  128,  mm., 222x146,  s.  XVI. 

Moschopiili  grammatica  et  orthographia. 

No  ex-libris,  but  at  the  heginning,  miserere  mei  deus 
in  the  usual  hand  of  the  8.  Pietro  librarian. 

19.  G.  83.  chart.  foll.  256,  mm,  216x146,  s.  XV. 

Lexicon:  title;  XtS.tan'  xp7joifio>v  arrayaryt/  aU  (iaXi- 
üTa  xpmvTui  pijTopn:  xal  rwv  ovyyparfwv  oi  Xoyitü- 
Taroi.  Inc.  aßaXe  . di>rl  tov  (f  tv,  expl.  ■ tov 

Tpav(iaTO<;. 

At  the  heginning  and  the  end,  the  ex-libris  of  8.  Pietro, 
erased. 

20.  G.  84.  chart  foll.  164,  mm.  216x139,  s.  XV.,  a.  1474. 

ff.  1 — 41  Euripides  llecuba. 

41 — 94  eiiisdem  Electra. 

94 — 149  eiusdem  Phoenissae. 

150  OTiyoi  tjpanxol  t/c  tov  tpeoTa  . inc.  « xrxpi^  t6v 
tpoiTa.  fMoschi  Idyll.  I , “Epon;  öpaxiTiß'i  The  ed. 
of  C.  f.  H.J 

153  — 164  Phoeylides,  praemissis  versibus  o (paixvXidiji 
tvxpixij  ^tyrac  ßiov  xtX. 
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f.  149  V.  at  the  end  of  tbe  Phoenissae  is  the  date 
trovi;  <,avod')  atXTtjiQifu  la  [1474], 

Ät  the  be^nning  Hic  über  emptns  fuit  Kume  cx 
libris  Doctis».  nasilii  Zanchii  Bergomensis. 
21.11.  56.  Chart,  foll.  188,  mm.  224x140,  s.  XV. 
ff.  1 — 48  Aristophani.-i  Ranae. 

49 — 88  eiusdem  Ecclesiazubae. 

89 — 122  Aeachyli  Prometheus  Vinctus. 

123 —  154  eiusdem  Septem  contra  Thebas. 

155 — 188  eiusdem  Persae. 

on  f.  2,  Prosper!  Podiani  et  amieorum. 

22.  II.  57.  chart.  mm.  216x165,  s.  XVI. 

miscellancous;  ff.  19  —40  Ix&toni  rije  ygaixiuv  öiayco- 
yijg  xdi  tvoißtiac: , by  aiegiog  UQfvg  6 (lägrovQog. 
Ff.  1 — 18  an  Italian  Version  of  the  same.  The  rest 
of  the  book  contains  acconnts,  prices  of  books  etc. 

23.  1.  31.  membr.  foll.  113,  mm.  158x121,  s.  XIV,  palimpsest. 

Manuelis  Cretensis  prosodia  graeca. 

The  original  was  a Xth  Century  ms. 

24.  I.  35.  chart.  foll.  49,  mm.  165x115,  g.  XV. 

Chrysolorae  erotemata. 
f 49  the  subscription  9-sov  to  öoiQov  xa\ 
xaloouQ  o xöfog 
Tctya  XQi/Toc.  [sic]. 

25.  I.  106.  chart.  foll.  163,  mm.  215x145,  s.  XV,  a.  1473y 

ff.  1 — 52  Aristnphanis  Plulus. 

53 — 107  eiusd.  Nubcs. 

107 — 163  eiusd.  Hane, 
f 163  r.  the  subscription: 

ti'9-ad' . hiXr/xtv  apearo^ärovg  TtQfia  avv  oovy  [V  mi- 
stake  for  itvoy,  1473^  h>  (if/ri  iavvovagld}  iß  Xhq'i 
ygaqii'iq  rtj  rir/f/ovi  aVTtuvim  jtQtoßvTegicu. 
at  the  beginning  Prosperi  Podiani  et  amieorum. 

26.  1.  107.  chart.  foll.  136,  mm.  216x139,  s.  XV. 

ff.  1- — 64  Sophoclis  Aiax. 

65 — 131  eiusd.  Klcctra. 

133, 4 Solon  (fr.  4 apud  Bergk,  inc.  ry//trtpa  di  xöXtii  xrX.) 
at  the  beginning  Kx  libris  Ooctiss. Basilii  Zanchii 
Bergomensis. 

27.  I.  108.  chart.  full.  369,  mm.  203x145,  s.  XV. 

ff.  1 — 123  Pollucis  Lexicon:  expl.  jngl  öa/gtäg. 

124 —  146  metrica  varia. 

147 — 211  Xenophontis  Cyropaedia. 

212 — 280  eiusd.  Anahasis. 

281 — 283  Theognidis  vv.  1 — 146. 

284 — 348  Xenophontis  Anahasis  iternm  scripta  (mutila 
in  tine). 
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349  364  lexicon;  inc.  äynXlofiat,  cxpl.  o>patCw. 

365 — 36K  Aristotelis  Epistnlae  ad  l’hilippum,  alios. 
at  the  bepnnin)^  Proaperi  Pudiani. 

2Ö.  L.  30.  chart.  füll.  400,  mm.  107x75,  a.  1520.  Menulogium. 

suhscription:  trovg  Cxt]  n’ö  . tj  9iov  t6  drapor  xui  öaö 
.jopoi;. 

xa't  tj  äi'uynvojaxoi'Tts  xa'i  (ji)  xixtÖQao9ai 

Öti  äfiaDTjt;  lifil  xal  “xjTiipati;  r//c  ff-f/«,;  rt/r»/.-. 

29.  L.  51.  Chart,  füll.  260,  mm.  151x102,  s.  XV. 

Psalterium  (in  fine  mutilum). 

Oxford.  T.  W.  Allen. 
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Aesop,  1(1. 
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Aratus,  2. 
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Aristophanca,  21.  25. 

Ari.stotle,  Kpiatulae,  27. 

Ethic.a,  I. 
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Politiea,  17. 

( 'hryaolonia,  24. 
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1471,  8. 
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Kurl|)idea,  20. 
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Menologium,  28. 

Muaehopuli  graimiiatica,  18. 
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C'arafaa,  11. 
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Podianu.a,  Proaper,  4,  5,  8,  10,  21, 
25.  27. 
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11,  1.5,  16,  17,  18,  19. 

Zanchius.  Basilius.  4,  7,  20,  26. 
Phocylides,  20. 

Pindär,  7. 

Pollux,  27. 

Psalterium,  29. 

Sarzanella,  16. 

.Scribea : 

Antonius  .Tpf<7('Jittpio,-,  25. 

Caesar  ISfrategus],  24. 

David.  28. 

Gherardo.  6. 

Nobellas,  16. 

Rboaus,  Joannes.  8. 

Simplicius 
in  Aristotelem,  3. 
in  Epictetum,  8. 

Solon.  26. 

.Sophocles,  26. 

Stephanus  Byzantinus,  5. 

Theodore  Gaza,  1,  9. 

Theognis,  27. 

Xenoph<oi,  6,  11,  27. 


Der  Diiehdriicker  Friedrich  HeiimAn  zu  Mainz  150S — 1512. 

Bibliographische  Mittheilung. 

Im  Laufe  des  Jahres  1508  Hess  sich  der  Buchdrucker  und  Ver- 
leger Friedrich  Heuman  zu  Mainz  nieder  und  begründete  sein  Geschäft 
im  Hause  zum  Sanlöffcl  auf  dem  Kirschgarten.  Er  soll  ans  Nürnberg 
stammen,  wofür  bis  jetzt  jeder  urkundliche  Anhaltpunkt  fehlt.  Dass  er 
nach  Bodmann,  Kheingauer  Alterthümer  S.  136  nach  einer  nngedruckten 
Urkunde  die  Druckeinrichtung  der  Kugelherren  zu  Marientbal  im 
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Rheinp;an  käuflich  orwarl),  ist  nnerwiesen.  Die  Urkunde,  welche  Bod- 
mann  benutzt  haben  will,  ist  noch  nicht  zum  Vorschein  gekommen, 
auch  die  Sache  an  sich  unwahrscheinlich.  Die  Kogelherren  zu  Marien- 
thal hörten  nach  1484  auf,  zu  drucken,  auch  ist  unter  den  Ileuman- 
sehen  Typen  nicht  eine  einzige , die  von  den  Kogelherren  benutzt 
wurde.  Es  kann  mithin  diese  Angabe  Bodmanns  zu  den  unerwiesenen 
(leschichtsergänznngen  desselben  gerechnet  werden.  Heumans  Typen 
haben  ferner  eine  andere  falsche  Angabe  erzeugt.  Manche  Forscher 
wollen  in  dessen  zu  Titeln  und  Ueberschriften  verwendeten  Missaltype 
die  Gutenberg’sche  Bibeltype  der  sechsnnddreissigzeiligen  Bibel  wieder- 
gefunden haben.  Schoenemann  machte  in  den:  „Hundert  Merkwürdig- 
keiten der  Herzoglichen  Bibliothek  zu  VVolfenbtlttel,  Hannover  1849“ 
zuerst  hierauf  aufmerksam  und  Helbig  zu  Lüttich  schrieb  eine  eigene 
Schrift  darüber  unter  dem  Titel:  Une  deconverte  pour  l’histoire  de 
Fimprimerie.  Les  plus  anciens  caracteres  de  Gutenberg  et  ce  qui  en 
est  devenn  etc.  Bruxelles  18.58.  Octavo.  Helbig  suchte  seine  Entdeckung 
au  sieben  Henman’schen  Drucken  nachzuweisen.  Die  ganze  Sache 
ist  aber  ein  typologischer  Irrthnm.  Einige  Buchstaben  des  Henman- 
schen  Missaltypenalphabets  ähneln  allerdings  beim  ersten  Anblick  der 
Bibeltype  Gntenbergs,  decken  sich  aber  weder  im  Kegel  noch  im 
Ductus  des  Schnitts.  Das  .1,  F,  G und  M hat  einen  andern  Schnitt, 
das  i besitzt  bei  Gntenberg  einen  Halbkreis  als  Punkt,  bei  Hcnman 
ein  Häkchen  oder  einen  eckigen  Punkt.  Die  ganze  Behauptung  be- 
ruht mithin  auf  flüchtiger  Verweehselnng,  und  es  wäre  Zeit,  dass  solche 
Angaben  ans  den  Katalogen  verlässiger  Anti(|nariatsfirmen  verschwänden. 
Heumans  Thätigkeit  zu  Mainz  war  zwar  eine  kurze,  aber  eine  recht 
ausgedehnte.  Derselbe  lieferte  sowohl  gelehrte  Schriften  als  Volks- 
literatnr.  Alle  seine  Erzeugnisse  haben  nur  eine  einzige  Texttype, 
welche  der  Peter  Friedbergs  nnd  Johann  Schoeffers  ähnelt.  Alle  seine 
Druckwerke  sind  in  Octav-  oder  Quartformat. 

Helbig  beschrieb  sieben  Drucke  Heumans,  ich  kenne  deren 
sechzehn. 

1.  Datirte  Drucke. 

1508. 

1.  De  Eide  meretricu  in  snos  amato- 1 res.  Questio  minus  prin- 
cipaP  vrbanitatis  7 facecie  | causa,  in  fine  qnodlibeti  Heydelbergensi 
deter  { minata  a mgro  Jacobo  Hartleib  Lan- 1 doniensi.  Nouis  quibus- 
dam  addi- 1 tionibns  nuper  illustrata.  | Ach  lieb  Eis  biss  mir  holt.  | 

Mainz,  F.  Heuman,  1508. 

Kleinqnarto,  10  Blätter. 

Leipzig,  Sammlung  Klemm. 

Klemm,  Catalog  S.  55  n.  98. 

1509. 

2.  t Regimen  sanitatis.  | Diss  ist  eyn  gut  Regiment  der  gesunt- 
heVt  I durch  alle  Monat  des  gantzc  Jares  | wie  man  sich  halte  sol 
mit  essen  | vnd  trincken  vnnd  saget  | auch  von  aderlossen.  j 
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Am  Ende:  Fridericiis  Hewman  im- 1 primehat  Mo^nntie.  | Anno 
domini  M.  D.  VIIII.  | 

Quarto,  8 Blätter,  mit  Titelliolzachnitt. 

Weller,  repertoriiim  n.  511.  — Fischer,  typographische  Selten- 
heiten 1,  86.  — Hessels,  (Intenberg  S.  126  n.  5. 

3.  Directorium  Misse  de  nouo  | perspectnm  7 eroendatum.  | Holz- 
schnitt, darstellend  St.  Martin  zu  Pferd  dem  Bettler  den  Mantel  theilend, 
mit  dem  Monogramm  HA  RA.  vgl.  Nagler  Monogrammisten  n.  1429. 
Die  Darstellung  ähnelt  der  des  Canonbilds  des  Missale  Mognntinnm 
Johann  Schoeffers.  Mainz  1507. 

Auf  der  Rückseite  des  Titels:  In  presenti  libello  continentur 
ali- 1 qua  pro  (’elebratione  missarum  scd’m  frequeiitiorem  ciirsum  | dio- 
ce.sis  Maguntifi.  etc. 

Am  Ende:  Impressum  Maguntie  per  Fridericü  Hewman  | Anno 
domini  Millesimo  qningentesimo  nono.  | 

Quarto,  18  Blätter  zu  38  Zeilen. 

München,  Hofbibi.,  Frankfurt  Stadtbibi.,  (mit  colorirtem  Titelholz- 
schnitt), Darmstadt  Hofbibi.,  Mainz  Pfairbibl.  von  St.  Quintiii,  Mainz 
Stadtbibi,  und  Seminarbibi.  (Incunabel  763),  Leipzig  Sammlung  Klemm. 

Würdtwein,  bibl.  Mogunt.  8.  144.  — Panzer,  Annales  VH,  409 
n.  14.  — Fischer  typographische  Seltenheiten  I.  86,  HI.  38,  126  Note.  — 
Calalog  Bibliothek  Dr.  Kloss  99  n.  1374.  — Schaab,  (Jeschichte  der 
Erfindung  der  Bnchdruckerkunst  I,  553  n.  101.  — Walther,  Beiträge 
zur  nähern  Kenntniss  der  Hofbibl.  zu  Darmstadt  S.  88.  — Klemm, 
Catalog  S.  57  n.  100.  — Centralbl.  f.  Bibi.  V (1888)  S.  209.  — Catalog 
Anti(|Uariat  Rosenthal  München  LIX  n.  787.  Preis  39  Mark  (mit  dem 
Vermerk  der  Gleichheit  der  Versaltype  mit  (Intenbergs  Bibeltype).  — 
Hessels,  Gutenberg  S.  126  n.  6. 

4.  Liber  Moreti  docens  mores  Juvenum  in  snppleroentum  illornm. 
qni  a Cathone  erant  omissi:  per  Sebastianum  Brjint:  in  vulgare  nouiter 
translatns. 

.Am  Ende:  Explicit  moratus:  Imi)ressus  Mognntie  per  Fridericnm 
Hewman  Anno  virginei  partus  1509. 

Auf  dem  Titel  lateinisches  Gedicht:  Sebastianiis  Braut:  Onophrio 
filio  sno  Salutem  etc.  Auf  der  Rückseite  des  Titels:  Incipit  über 
morum  pro  iuvenibns. 

Quarto,  10  Blätter. 

Panzer,  Annalen  n.  664.  — Hessels,  Gutenberg  S.  126  n.  7. 

5.  Ars  bene  cantädi  chora- 1 lem  cantum  in  ml'titndie  psona'U, 
laude  dei  | rcsonantifi:  edita  p mgrm  Jacobum')  zabern.  | ac  ab  eodem 
declarata  dü  adhiie  esset  in  hu  | inanis:  cflct’qz  auditorib'  suis  qz  gratis- 
sima  I Subjungitnr.  | Deuotus  7 vtilis  sermo  . de  modo  di-  | cendi  septem 
horas  canonicas.  | *) 

Blatt  Cii  Vorseite  am  Ende:  Ars  bene  cantandi  chorale  cantü: 

1)  Verkratzte  .Stelle  im  Mainzer  Exemplar,  hatulsclirifilich : Jacobum. 

2)  Rest  des  Titels  felilt  im  Mainzer  Exemplar. 
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in  ml’titn  | dine  jisonav: , dei  laiidem  resonantifl,  odita  a rnfTro  Jacobn 
de  zaberii.  Ab  eodeqz  dum  | ndhuc  in  hflanis  e^set  declarata  in  loc’ 
eccle  I siaru  collegiata"  7 catbedraliü  basilee  . arge  | tinf.  Spirf 
Guormatie.  Mogunfie.  Herbi- 1 poli . alijsqz  rheni  loc’.  Cunctis  andi- 
toribn.«  I suis  gti.ssima.  Nüc  qz  reuisa  p flurentiü  diel  | spirensem, 
qui  ipiii  du  adhue  in  vita  erat:  vi  | dit  7 audinit  in  sni.s  Icdnib^ . 
7 impressa  ji  Fri  | dericü  bewman  eine  moguntinü  die  3.  me- 1 sis  Nou- 
embr’.  Anno  dUi.  1509.  | 

Blatt  rii  HOckseitc  Specialtitel  fllr  die  zweite  Abtlieilung  der 
Schrift:  Incipit  denotus  7 vtil’  ser- 1 mo  .de  mö  dicedi  lioras  canonicas  | 
(ohne  Fnnkt). 

Am  Ende:  1i  Explicit  deuotus  sermo.de  modo  di  | cendi  septem 
horas  canonicas  Magü-  | tie  impressns  . j)  Fridcricnra  hewman.  | 

Kleinquarto,  27  n.  gcz.  BIfttter  + 1 n.  gez.  leeren  Blatt. 

Blatt  2 Vorseite:  Prefatio  magistri  Jaco- 1 hi  de  Zaberii.  ln  pre- 
sens  snii  opusculü.  | 

Mainz  Stadfbibl.  (a  24). 

Panzer,  Annales  IX,  538  n.  15.  — Fischer,  typographische  Selten- 
heiten 111,  124.  — Schaab,  1.  553  n.  102.  — Monatshefte  fllr  Musik- 
geschichte XXI  (1888).  S.  153.  — Gerber,  Tonköustlerlexicon  s.  v.  — 
Graesse,  Iresor  s.  v.  (Beide  letztere  geben  fälschlich  1500  als  Uruck- 
jahr  an.)  Iles.sels,  Guteuberg  126  n.  4. 

Zweite  Ausgabe  dieser  Schrift,  die  erste  erschien  0.  0.  u.  J.  n.  F. 
(Mainz,  Peter  Schoefler,  um  1474),  vgl.  Fischer,  typogr.  Seltenh.  111, 
122.  — Sincems,  neue  Nachrichten  VI,  337.  — 

6.  Grammatica  initialis  valde  rcsoliita  et  etimologica  et  syiitaxis 
octo  partium  orationis  compendiosa  adeo. 

Moguntiae  1509,  ohne  Firmaangabe.  Beendet  17  Jnli. 

Quarto. 

Panzer,  Annales  IX,  538  n.  12'*.  — Schaab  I,  552  n.  96.  — Hesisels, 
Gntenberg,  S.  126  n.  2.  — Deschamps,  geographie  col.  854.  — 

7.  PA.s.sionis  dominice  sermo  hi-  | storialis  notabilis  atqz  ficla  | 
rns.  Venerabilis  dili  Gabriclis  biel  | Artiii  mgri:  sacre  theologie  lice- 
tiati.  I Holzschnitt.  Christus  mit  den  Schächern  am  Kreuze,  unten  Maria 
und  .lühannes,  die  Kriegsleutc  würfeln  rechts  unten  um  den  Kock 
Christi,  links  unten  steht  Gabriel  Biel  hinter  dem  Schreibpnlte,  an 
welchem  quer  die  Inschrift:  .Gabriel  biel“  vorhanden.  Rückseite  des 
Titels  leer. 

Die  Vorrede  beginnt  Blatt  2 Vorseite:  Exhortatio  | ^ Ad  huius 
sermonis  lectores  charissimos,  exhortatio  pre-  | via  loco  plogi,  florentii 
diel  artiu  mgri.  Sacre  theologie  li-  | eetiati  de  collegio  mogutino  dicto  . 
zum  algesshemer  Incipit.  | 

Blatt  riiii:  f Dilice  passiöis,  triü  paGiO  notabiliü,  s’mo  pclarg 
dni  Ga  I brieP  biel  supnotati.  Qui  oli  negligent’,  ex  medoso  exeplari, 
et  I sub  falso  titl'o  imps.sus,  postea  emendat'  ex  origlali,  7 in  reut- 1 
lingen  impress’ . anno  . l.  4.  89.  Niic  v’o  p prememoratQ  Flo  | rentiü 
diel  diligent'  reuis  9 in  laude  altissimi . innouat9  . clari-  j nsqz  int’stinct9 


Digitized  by  Google 


Der  BnclidniPkor  Friedricli  ITi'iimaD  zu  Mainz  UOS — 1512 


4sn 

at()Z  eniedaf«},  non  mö  in  sfiiaM  (jrnndaz  defe- 1 rtibq.  ve"  etifi  in  ortho- 
•rrphia.  Impsi^usqz  est  mngfitie  ]i  Fri- 1 derionni  liewman  einem.  Anno 
dfii . 1.  50.  9.  Ilie  v’o . 29.  me  | sis  Aii^usti  explicit.  | 

Hierauf  folpt:  H Alia  introdnetio  (!)  snh  alio  themale.  Proprio  | 
filio  siio  non  pepercit  deus  Roma  . S.  | von  3'/j  Seiten  Umfang,  am 
Knde:  1i  Üeo  gi'atias.  | 

Quarto,  98  n.  gez.  Blätter  mit  den  Signaturen  aii — riiii.  — 

Mainz  Stadtbibi,  (a  13B).  Mainz  Seminarbibi.,  Wiesbaden  I^andes- 
hibl.,  Mflncben  Hofhibl.,  (iotha  Lerzogl.  Bibi.,  Leipzig  Sammlung  Klemm. 

Hain,  repert.  n.  15638.  — Klemm,  Catalog  S.  56  n.  99.  — Panzer, 
Annale.s  VII,  408  n.  1.3.  — v.  d.  Linde,  Giitcnberg  S.  69.  — Jacobs 
und  Ukert,  Beiträge  zur  älteren  Literatur  I,  S.  362.  — Fischer,  typogr. 
Seltenh.  1,  86.  — Catalog  Antiquariat  Rosenthal  Mflncben  72  n.  422. 
Preis  12  Mark. 

8.  Facetus  in  Latein  durch  Sebastiannm  Brant  gedeutacht.  — 
Am  Ende:  Impressum  Mogiintie  per  Fridericum  Hewman.  1509.  — 
Verfasser  der  Schrift  ist  Aleman  Rainer  (nach  Weller). 

Quarto.  10  Blätter. 

Weller,  repert.  n.  486.  — Ebert,  allgemeines  bibliograph.  Leiicon 
n.  7299.  — Goedeke,  Grundriss  I,  142.  — Weller,  Annalen  II,  316  — 
Neuabdruck  in  Zarncke,  der  deutsche  Cato.  Leipzig.  1852.  8.  142.  — 

II.  Undatirte  Drucke. 

1.  De  tide  concubinarü  in  sacerdotes  | Questio  accessoria  causa 
ioci  7 vrhanitat'  in  Quod- 1 libeto  lleydelbergensi  determinata  quibns- | 
dam  nouis  additioibg  denuo  illustrata  | (ohne  Punkt). 

Am  Ende:  Impressum  Maguntie  per  Fridericum  Hewman.  | 

Quarto,  10  Blätter,  mit  Titelholzschnitt.  0.  J.  (1509). 

Zürich,  Stadtbibi.,  Paris  Nationalbibi. 

Als  besonderer  Druck: 

De  Fide  meretrieü  in  suos  amato- 1 res.  Questio  minus  principaP 
vrbanitatis  7 facecie  | causa,  in  fine  quodlibeti  HeVdelbergensi  deter  1 
minata  a mgro  Jacobo  Hartleib  Lan- 1 doniensi.  Nouis  quibnsdam  addi- 1 
tionibus  nuper  illustrata.  | Ach  lieb  Eis  biss  mir  holt.  | — 

Am  Ende : Impressum  Maguntie  per  Fridericum  Hewman.  | 

Quarto,  10  Blätter,  mit  Titelholzschnitt.  0.  J.  (1509). 

Zürich  Stadtbibi.,  Paris  Nationalbibl. 

Weller,  repert.  n.  4075.  — Hessels,  Gntenberg  S.  126.  — 

2.  Hierin  in  disem  büchleVn. 

Findt  man  vil  guter  rey’men  feVn 
Manche  seltzam  gute  schwanck 
Lustig  zuhören  beV  dem  weinsstranck. 

Am  Ende:  Getrnckt  zu  Mentz.  | 0.  J.  u.  F.  (um  1509,  Friedrich 
Heuman). 

Beginnt:  Wer  sölche  ding  will  aussstudirn  etc. 

Octavo,  16  Blätter,  deren  letztes  leer,  mit  Titelholzschnitt.  — 

Augsburg,  Sladtbibl. 
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Weller,  repert,  n.  541.  — Neudruck  in  A.  v.  Keller,  Alte  pite 
Schwänke.  1847  (nach  einer  Stuttgarter  Hs.).  — 

3.  Von  cyne  kaiiffmä  wie  | er  eym  jüdcn  eVn  Maria  bild  v'setzt 
da  durch  gros.s  zeVche  geseho-  | hen  vü  d’  jüd  eriste  ward.  | 

lieginnt:  ln  einer  kronick  ich  da  las, 

vn  wV  vor  Zeiten  eVn  kauffman  was, 
zu  Constantinupel  er  da  sass.  etc. 

Am  Ende:  Im  spheten  thon. 

Zu  Mcntz  hat  getrUckt  mich 
. Friderich  Ilewman  Heissiglich 
Zum  Sewlöffel  im  Kirsgarten 
Do  will  ich  der  käyffer  warten. 

Octavo,  4 Blätter,  mit  Titelholzschnitt.  Meistergesang  von  neun 
(iesetzen.  0.  .1.  (1509). 

München  Univ.-Bibl. 

Weller,  repert.  n.  498. 

4.  Epistola  penitilis  inter  legendumqnc  snauis : fratris  Johannis 
C^arthnsi  | ensis  ordinis  ad  quosdam  studentes  Pragenses  | de  Hamburg.  | 

Quarto.  0.  O.  n.  J.  n.  F.  (Mainz  F.  Heuman  um  1509). 

Exemplar  in  meinem  Besitz  (defect  nur  Titel  und  zwei  Blätter). 

5.  Libellus  sancti  Thome  | de  aquino  deV'icijs  et  | Virtutiby  nurnero 
Qua  I ternario  proeedens  ] (ohne  Punkt).  Küekseite  des  Titels  leer. 

Blatt  2 Vorseite:  ( ) Vattiior  sunt  virtutiim  species  sez  prudenlia 
ex  I etc. 

Am  Ende  Vorseite  des  letzten  Blatts:  Explicit  libellus  sancti 
Thome  de  Aqui- 1 no  de  Vieijs  et  Virtutibg  nurnero  Qua  | ternario  pro- 
eedens. I Rückseite  leer. 

Quarto,  10  n.  gez.  Blätter  mit  den  Signaturen  Aii — Biii.  Titel 
in  Missaltype. 

Mainz  Stadtbibi.  (a.  90  und  Incunabel  1847). 

6.  Latinum  Idioma  Magistri  Laurentii  Corvini  Novoforen  . bene 
emendatum. 

Am  Ende:  Latinum  Idioma  mgri  Laurentii  corvini  novoforen.de 
novo  bene  emendatum.  Moguotie  impressnm  per  Fridericnm  Hewm-an 
explicit  feliciter. 

Quarto. 

Hannover  frühere  Sammlung  Culemann. 

Panzer,  Annales  VII,  422.  — He.ssels,  (iiitenberg  S.  12(J  n.  9.  — 

7.  Publii  Virgilii  Maronis  Mantuaui  bucolicum  dccem  aeglogarum 
opus.  Magnncie  in  aedibus  Friderici  Ilewman.  - - 

Quarto,  Titel  in  Missaltype. 

Darmstadt  Hofbibi. 

Hessels,  Gutenberg  S.  126  n.  10. 

8.  Donati  Romani  editio  minor  reformata  ex  vetnstissimis. 

Am  Ende:  Donati  Romani  editio  minor  reformata  ex  vetnstissimis. 
impressa  Moguntiae,  per  Fridericnm  Ilewman  Explicit.  Anno  Domini 
Millesimoqningentesimoduodecimo. 

X.  IO.  II.  32 
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Der  Buchdrucker  Friedrich  nciiman  zu  Mainz  1508 — 1513. 


Quarto,  32  Blfitter. 

Hannover  frühere  Culemann’schc  Sammlung. 

Hessels,  Gutcnherg  S.  126 — 127  n.  11. 

Hessels,  whas  he  Gufcnberg  S.  130  schreibt  dem  F.  Heuman  noch 
zu  das  Psalterium  Spirense  1.515  auf  Grund  des  Exemplars  der  Mainzer 
Stadtbibliotbek.  Ich  habe  diesen  Druck  untersucht  und  fand  allerdings 
Heuman's  Type  verwendet,  .aber  kein  Druckjahr  1515.  Oben  Stifts- 
wappen Speier  in  Metallschnilt  l’Salterium  Spirefi;  ad  vsnm  orandi 
7 cantüdi  | T Cum  Kalendario  An:  de  11.  virgine  p.  completorinm  ^ 
Precibus  maioribus  7 minoribiis:  et  sibi  annexis  II  Lctania  11  Cöclnsionilg 
liora'ji  canonicarum.  II  Accessu  7 recessn  altaris  Triplicib’  mortuo" 
vipilijs  : vespis  | 7 obsecpiio.  II  Cömuni  sancto-.;  in  noue  pcnera  distincto"  | 
^1  De  dedicatiöe  H De  cömemoratifie  B.  virpinis  | f .Sutfr.apijs  cömunibns; 
etiam  tempore  | paschali  1 Hymnis  II  To- 1 nis  : 7 dnalibus  | 

Auf  der  TitelrUckseite  steht  in  Henmans  Type  die  Kmpfeblunp 
Bischof  Georgs  von  Speier,  die  ich  mit  Antlösung  der  Abkürzunpen 
im  Auszüge  hier  wiedergebe,  da  sie  für  die  Entstebunpsgeschichte  des 
Drucks  von  Belang  und  den  Verlag  desselben  angiebt. 

Georpiiis  dei  et  apostolice  sedis  gratia  Episeopns  .Spirensis  Comes 
palatinus  rheni  et  dux  Havarie  etc.  Universo  clero  nostro  8alntem  in 
doinino  sem])iternam.  Expositnm  est  nobis,  fratres  in  ebristo  chari.ssimi, 
honestuin  viriim  Pctium  Dracli  scultetum  nostrum  Spirensem  fidelem 
nostruui  dileetnm  proposuisse,  si  cum  as.sensu  nostro  fieri  possit,  psal- 
teriiim,  niortuorum  vigilias,  commune  sanctorum  et  alia  quedam  gene- 
ralia  eorumque  appendices  ad  cantiim  et  notas  iuxta  usnm  ecelesie 
nosire  Spirensis,  (pialia  prius  nondum  habuimus  et  ea  quidem  maioribus 
formis  ac  litteris  impressioni  Iradere  veile:  Cum  autem,  ut  intelleximiis 
a hone  memorie  Philippe,  dum  in  humanis  esset,  episcopo  Spireiisi 
autccessore  nostro  consiiltissimu  profecto  et  rationabililer  ex  bono  et 
e(|Uo  inliibitum  sit,  ne  quisqiiam  culcographorum  aliquos  horanim 
canonicarum  missaliumve  diocesis  nostre  libros  sine  expresso  antistitis 
j)ro  tenvpore  favore  et  permissu  imprimere  debeat.  Proindc  babilis 
sujier  hoc  dicti  Petri  instituto  mutiiro  dcliberatione  et  scrutinio,  reperi- 
mus  ex  prototVpo  sive  exemplari  futurum  hoc  opus  suum  non  modo 
ccclesie  nostre  Spirensi,  et  eins  libris  concordare,  verum  toli  etiam 
dicte  diocesi  nostre  ncque  inpratum  ncqiie  onerosum  forc,  Cultui  divinii 
passim  et  mnltiphari  opitulari  ecclcsiis  ditioni  nostre  subieetis  in  prirai.s 
autem  non  abundantibus  optimc  inservire,  Horas  canonicas  legere  vel 
canlare  debentibus  et  iis  precipue,  qui  oculorum  caligine  vel  ophthalraia 

laborant , apprime  necessarium. Datum  in  arce  nostra  Vdeii- 

lieim  X kalendas  Novembris  anno  domini  M.  1).  X\'.  — Folio,  10  n.  gez. 
Blätter  Vorwerk  und  Calender  -f  1 Blatt  Vorbereitungsgebete  4-  Blatt 
I — CCXMX,  womit  das  Mainzer  Exemplar  abbricht,  ln  Missalty  pe 
Heumans  und  mit  Musiknoten  auf  vier  Linien  in  Holzschnitt. 

.Mainz  Stadtbibi,  (am  Ende  defcct). 

Hessels  beging  den  Fehler,  die  zu  1515  datirte  V'orrede  für  den 
Zeitpunkt  des  Drucks  anzusetzen.  1515  kommt  aber  kein  Druck 
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HcuniaiiÄ  mehr  vor,  d.a  derselbe  seine  Thftti^kcit  früher  beschloss.  Ks 
ist  daher  nur  möglich,  dass  l’eler  Drach  III  zu  .Spcier  Heumans  Type 
durch  Kauf  erwarb  oder  Drach  bei  einem  Buchdrucker,  welcher  diese 
Type  erwarb,  etwa  I’eter  Schofler  11.  zu  Mainz,  .auf  den  auch  der  Noten- 
druck abzielt,  den  Druck  herstellen  liess.  Bis  zur  Anffindunp;  eines 
voll.<tilndi{ren  Exemplars  des  Psalterinms  muss  diese  FraRO  beruhen, 
ein  Krzeiipniss  Heumans  ist  dieser  Druck  aber  jedenfalls  nicht.  — 

F.  W.  E.  Koth. 


.Melaiichthoiiiaiia. 

AiifzciehniiiiKen  eines  Wittenberger  Studenten  aus  den 
.lahren  1,5, IS  bis  1,560. 

Ein  von  mir  vor  vielen  Jahren  anti(|uarisch  erworbenes  Exemplar 
des  Eberschen  ('alend.iriums  x'om  Jahre  1556  mit  vielen  handschrift- 
lichen Zns.'ltzen  und  Nachträgen  mannigfachen  Inhalts  ist  im  Fetn-uar  d.  J. 
in  den  Besitz  der  Universitäts-Bibliothek  zu  Halle  übergegangen,  nach- 
dem ich  erst  im  Laufe  des  vorigen  Jahres  die  Bedentnng  der  Auf- 
zeiehnnngim  erkannt  und  einen  wesentlichen  Theil  derselben  in  Ab- 
schrift  und  mit  meinen  Erläuterungen  an  die  genannte  Anstalt  lilier- 
mittelt  hatte. 

Der  erste  Besitzer  des  Buches  war  der  aus  Cnlmhaeh  geliürtige 
Franke  Hartung  Tischer,  der  als  Hartoniiis  'Fischer  Cnlmbachensis  am 
3.  Febr.  1557  zu  Wittenberg  imm.atrikulirt  und  am  217.  August  desselben 
Jahres  gratis  znm  .Magister  promovirt  wurde.  (J.  Köstlin.  Baecalaurei 
et  Magistri  der  Wttbr.  philos.  Fakultät.  Osterprogr.  Halle  1891  8.  19.) 

Mit  den  Initialen  H.  'F.  C.  und  der  Jahreszahl  1559  hat  er  sich 
auf  dem  gepressten  Deckel  bezeichnen  lassen  und  selber  seinen  Namen 
auf  <lem  'Fitelblatt  eingetragen;  er  lässt  das  Buch  reden  ; sum  Hartnngi 
Tischer  (!.  1558  Viteb. 

Die  handschriftlichen  Zusätze  finden  sieh  nur  vereinzelt  bei  dem 
'Fext  des  Calendariums,  zahlreicher  bei  der  Praefatio,  wo  sie  sich 
jedoch  vielfach  auf  Paraphrasen  beschränken;  sie  drängen  sich  dicht 
zusammen  auf  der  Innenseite  des  oberen  und  unteren  Deckels  und 
füllen  schliesslich  16  miteingebundene  Blätter,  die  noch  eine  doppelte 
Zahl  unbeschriebener  umfassen;  das  Papier  des  Buches  und  des  Slanu- 
scriptes  ist  von  gleicher  Beschaftenheit;  vielleicht,  da.ss  der  Verleger 
die  Exemplare  gleich  zu  praktischer  Verwendung  herriehten  lie.ss. 

Ueber  die  Person  des  Schreibers,  der  vielleicht  mit  den  im 
Zedlcrschen  Universallexikon  erwähnten  Pastoren  Paul  und  .\ndreas 
Tischer  nahe  verwandt  war,  lässt  sich  ans  dem  Buche  Nichts  er- 
mitteln; als  Franke  hat  er  Mclanchthons  griechisches  und  lateinisches 
Epigramm  auf  den  Main  (C.  K.  X.  616)  mit  den  Initialen  </>.  M.  sehr 
sauber  eingetragen. 

Als  eifriger  und  dankbarer  Schüler  Mclanchthons  zeigt  sich  Ti.scher 
überhaupt  im  ganzen  Verlaufe  des  Buches  in  den  zahlreichen  Ent- 
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lehnnncen  ans  den  Vorträgen  und  den  Seliriften  des  Meisters.  Mit 
rii.  M.  (’itnmeriae  Tenebrae  beginnt  das  angebundene  Manii.script;  Ph.  M. 
ist  sein  letztes  Wort,  nachdem  vorher  der  Jugend  des  Scipio  major 
gedacht  war;  dieselben  Initialen  kehren  häufig  wieder;  noch  häufiger 
sind  sie  schweigend  vorau.szusetzen. 

Am  wichtigsten  ohne  allen  Zweifel  sind  die  Aufzeichnungen  ans 
der  Vorlesung  Uber  Carions  Chronik  im  Winter  1857,8,  nicht  bloss 
weil  nach  llartfelder  aus  diesem  Jahre  Uber  Vorlesungen  Mclanchthons 
nichts  bekannt  ist,  sondern  mehr  noch  weil  diese  Aufzeichnungen  dem 
Krscheinen  des  ersten  Bandes  der  Chronik  im  Frühling  1558  voraus 
und  parallel  gehen,  und  weil  wir  dadurch  mitten  in  die  lehrerische 
und  schriftstellerische  Wirksamkeit  des  Meisters  eingefUhrt  werden. 
Der  Band  selbst  fuhrt  die  alte  Geschichte  bis  auf  Augustus;  Tischers 
Niederschriften  reichen  nur  bis  zum  Ende  der  puuischen  Kriege,  wobei 
dem  Leben  und  der  Familie  der  Scipionen  ein  ungleich  grösserer  Kaum 
als  in  dem  Druck  cingeräunit  ist;  auch  scheint  Melanchthon  seine 
Zuhörer  zu  umfangreichen  Excerpten  aus  Livius  und  der  Epitome 
Liviana  veranlasst  zu  haben. 

An  nicht  wenigen  Stellen  scheint  Melanchthon  geradezu  das  zum 
Druck  fertige  Manuscript  dictirt  und  mündlich  erläutert  zu  haben.  Ich 
hebe  drei  Stellen  heraus. 

1.  C.  H.  XII.  873  wird  in  der  Chronik  der  gleichzeitige  Tod 
Hannihals  und  Scipios  berichtet.  Das  Manuscript  stimmt  damit  wört- 
lich Uberein,  glossirt  aber  die  Ausdrtlcke  rus  und  tribuniciis  crimina- 
tionibus  lacessitns  noch  durch  die  darübergeschriebenen  Worte  praedinm 
sunm  und  cum  tribuni  illi  oblatrarent  turbulentis  suis  concionibus:  nach 
dem  Gehör  wird  Antiochus  rex  Siriae  st.  Syriae  genannt  und  Prusias 
ist  Brusias  geschrieben.  Der  Abschnitt  schliesst  mit  dem  gemiith- 
liehen  Zusatz:  Es  thut  den  Meusen  sanft,  wen  sie  die  katzenbratten 
fressen  können,  felis  assata  est  jro»)  xaXij  (leg.  Jap;})  Muribns  i.  e. 
deliciae,  ein  üblicher  bissen,  drawen  die  Bawem  den  Junckern. 

2.  Mebanchthon  erzählt  nach  Polybius  (C.  R.  XII.  878),  wie  Scipio 
den  Fall  Trojas  betrauert  habe.  Im  .Manuscript  wird  ausserdem  Appian 
und  Florus  genannt  und  dann  fortgefahren: 

Noster  Imperator  qnando  fuit  in  obsidioue  ist  gelegen  vor  Thii- 
netem,  equitavit  ad  illnm  locnm  ubi  sunt  rninae  Carthaginis,  nam 
Sarraceni  postqnam  a Julio  et  Augusto  restituta  fuerat,  iterum  dc- 
struxeruut.  Jam  nihil  est. 

3.  Ueber  einen  zur  Zeit  des  Kampfes  gegen  Perseus  von  Mace- 
donieu  erschienenen  Kometen  stimmt  der  Druck  C.  R.  XII.  875  und  d:is 
Manuscrijit  genau  zusammen.  Letzteres  hat  zwischen  den  kaum  ent- 
zifferbaren Zeilen  noch  den  Zusatz:  ich  halt  es  hab  die  Macedones 
bedeut , quia  scriptum  c.st  Macedones  esse  hircos  et  capras.  In  quo 
signo  8ol  est,  Lunae  in  opposito  est  Eclipsis  et  si  Sol  est  in  aricto, 
Lunae  eclipsis  est  in  libra.  Am  wichtigsten  aber  scheint  mir  folgende 
direkte  Angabe. 

Calend.  p.  61.  XII.  Januar. 
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M.  in  lectione  Ohron.,  anno  1558.  12.  Janu: 

Masiminianus.  n in  1 miitato.  Maximilianue.  Sicut  l’olonia  et  Po- 
nonia.  Effo  solco  scribere  Max.  cum  puncto  et  Aeniylianus,  Acmylius 
uiiJcXoq  si^nificat  comis,  der  den  leutten  freundilicli  zuBpricht.  Symbo- 
lum  cjuB  fuit:  tene  mensuram  et  respice  finem.  duo  versus  de  ipso 
fcmntur; 

Et  Deus  et  virtus  tutantur  Maxmiliantim. 

C'aesaris  liaec  Justi  moenia  cum  populo. 
aiftrXtn  facimdia,  illecebrae,  sermonis  lepos,  et 

aifivXoi;  facetns,  blandus.  di.scrtns. 

Im  C.  K.  findet  sicli  der  Name  Maximilianus,  namcntlicli  mit 
Bczufr  auf  den  dem  Reformator  persönlich  zugcthancn  nachmaligen 
Kaiser  Max  II.,  in  wechselnder  Form,  nie  aber  so  wie  hier  anjrepeben 
ist.  Die  volle  Form  bei  Ilindseil  1874  8.  394  Maximilianus  Aemylianus 
beruht,  wie  ich  durch  Herrn  Kitter  A.  v.  Arneth  unter  dem  10.  Okfob.  v.  J. 
erfahren,  auf  einer  Abschrift  des  17.  Jahrh. 

Auf  die  Chronik  Carions  peht  es  nun  auch  zurück,  wenn  Melanch- 
thon  pelepentlich  antike  Münzen  und  Masse  durch  Hinweise  auf  „Tonnen 
(loldes,  Morgen  u.  dergl.'*  erläutert.  Aus  der  kleinen  Schrift  nomina 
mensurarum  et  vocabula  rei  numariae  ersehen  wir  deutlich,  ein  wie 
gewandter  und  zugleich  praktischer  Rechner  Melanchthon  gewesen  ist 
und  wie  er  auch  wohl  verdient  hätte,  dass  Hultsch  ihn  in  seiner 
Metrologie  als  Vorgänger  nannte. 

Echt  melanchthonisch  ist  es  ferner,  wenn  ethische  Sentenzen  sich 
noch  gedrängter  finden,  als  in  der  gedruckten  Chronik;  so  mit  Rezug 
anf  die  giacchischcn  Unruhen;  so  in  dem  Lohe  der  Standhaftigkeit  der 
Römer.  Im  Mannscript  wird  hier  (vgl.  C.  R.  XII.  871)  dem  griechischen 
Spruche  Ir  drcTv/ian:  Xätijret  ro  xaXöv  die  Uebersetzung  beigegeben 
lucet  tarnen  per  ipsas  aerumnas  decus,  die  Carthager  selbst  in  ihrem 
Uebermnth  sprichwörtlich  als  vtg  xof/üCovOai  (leg.  xojfi.)  eharakterisirt. 

Ueberaus  zahlreich  sind  etymologische  Deutungen  eingetragen; 
manche  derselben  kehren  so  wörtlich  im  Chronicon  Carionls,  in  der 
Erklärung  der  Germania  wieder  z.  B.  Damascus,  Noricum.  Masinissa, 
Marchia  (dies  sehr  erweitert),  Galli,  Macedones;  andere  sind  mir  in 
den  Werken  Mclancbthons  noch  nicht  so  begegnet,  z.  B.  Roma,  grie- 
chisch und  hebräisch,  Adria  desgleichen,  Carthago , Dido,  Hannibal, 
Hasdrubal,  Mediolanum.  Drei  solcher,  wie  wir  heute  wohl  mit  einem 
nicht  Melanchthon  allein  trellVmden  Urtheile  sagen  dürfen,  Einfälle 
wiederhole  ich  zweckmässig,  das  er.ste  Wort  deuten  wir  übrigens  ebenso: 

1.  Europa  totum  nomen  Europae  significat  caliginosa  diinekel 
Landt  squalida.  Nus  smnus  in  culo  mundi.  Ihn  den  vntiettigen 
dunckeln  ortten.  Deus  tarnen  ade.st  nobis  et  conservat  Ecelesiam. 

2.  Venti  generales.  Ventus  orientalis  Ostwindt.  occidentalis  West- 
wind. Ost  est  erst  i.  e.  ortus.  We.st,  gewesen  i.  e.  occasus.  Meridianus 
•Sudwindf.  8eptcntrionali.s,  Nordtwindt.  Nomen  significat  septentrio  a 7 
et  i9i’(>k(  (I.  Ti(iia)  i.  e.  a 7 stellis,  .Sibengestirn  oder  Wagen. 

3.  Titus.  i9nöc  i.  e.  llonoratiis,  ich  halt  es  sei  ein  Deutsches 
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worl , Gi  aecis  Fion  fuit  iisitata  ista  appellatio  sed  Romanis  qui  usnr- 
parnnt  a vicinis.  Wietcrich  Dict  sifcnificat  egrcgie  facta,  dives  honoste 
factorum  Dietrich,  debetis  niemiuissc  proptcr  Pauli  discipuliim  Titum. 

Für  die  etymologische  Ausdeutung  der  LSndernamen  mag  Tischer 
auch  öfter  an  die  verschollene  Schrift  de  genealogia  Christi  sich  ge- 
wandt haben,  der  ein  solcher  Anhang  beigegeben  und  die  einige  Jahre 
vorher  im  Druck  erschienen  war.  Aus  einem  Briefe  Melanchthons  vom 
21.  Juni  1555  lUsst  sich  vielleicht  vermnthen,  dass  diese  pagclla  noch 
im  Archiv  zu  Oldenburg  auffindbar  ist. 

Tischer  bezieht  sich  auf  damalige  Schriften  Melanchthons  tind 
andere  Verfasser  theils  mit,  theils  ohne  Namen. 

So  auf  Melanchthons  (noch  nicht  aufgefnndenes)  lex.  Graecum 
Praef.  8.  47  zum  Worte  Pa/Ji/Xicör.  appellutionis  causas  et  origines 
vide  Ph.  M.  in  fine  lexiei  Graeci.  Kben  dort  verweist  er  für  Cisleu 
auf  Ph.  Melanchthon,  der  in  seiner  Disputation  über  den  Orion  und 
sonst  vielfach  in  Briefdatirungen  auf  die  Bedeutung  des  hebräischen 
Monats  eingeht;  unter  dem  28.  Okt.  ist  für  Erasmus  nach  der  dispu- 
tatio  de  Erasmo  sein  glückliches  Horoskop  erwähnt  worden.  Eine 
ausführliche  Stelle  aus  der  bei  P.  Seitz  im  April  1560  erschienenen 
Gedcnksclirift  auf  Melanchthon  ist  ohne  Quellenangabe  unter  dem 
16.  Febr.  und  10.  April  wiederholt  worden.  — Dies  wird  zur  ersten 
Kenntnissnahine  .Husrcichen,  und  wenn  ich  es  an  einem  Theile  bedaure, 
dass  meine  Nachricht  nicht  schon  vor  einem  Vierteljahrhundert  gegeben 
ist,  so  muss  ich  doch  andererseits  in  aufrichtiger  Selbstbescheidung 
bekennen,  dass  ich  nur  durch  llartfelders  bahnbrechenden  Vorgang  zu 
der  gegenwärtigen  Mittheilung  in  den  Stand  gesetzt  bin.  Sei  dem 
verdienten  deutschen  Landsmannc  ein  treuer  und  dankbarer  Gruss  vom 
Nord  gen  Süd,  von  der  Ostsee  zum  Neckar  dargebracht. 

Der  vorstehende  letzte  Satz  war  zunächst  für  das  Auge  des 
jüngeren  Zeitgenossen  bestimmt.  Es  hat  sich  nach  menschlichem  Er- 
messen zu  früh  schon  zum  letzten  Schlummer  geschlossen.  So  mögen 
die  Worte  zum  Gedäehtniss  an  einen  treuen  Forscher  stehen  bleiben, 
und  vielleicht  zugleich  zum  Zeugniss  dienen,  das,s  die  von  den  Refor- 
matoren erkannten  und  gefestigten  Grundlagen  wissenschaftlicher  Bil- 
dung auch  in  der  Gegenwart  als  solche  zu  gelten  nicht  aufgehört  haben. 

Schwerin  und  Schönberg  i.  M.  Friedrich  Latendorf. 


Miscellauea. 

1.  Die  erste  Original-Ausgabe  des  Soramcrtheils  von 
Luthers  Kirchenpostille. 

Sämmtlieho  Luther-Bio-  und  Bibliographen  geben  als  Erscheinungs- 
jahr der  er.sten  Ausgabe  1527  an.  Nur  in  der  „Luther -Bibliothek 
des  Paiilus-.Miiseiim  der  Stadt  Worms"*  (München  ISH.'l),  No.  228.  wird 
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eine  meines  Wissens  unbeachtete  Ausgabe  von  1526')  angeführt.  Der 
von  einem  hübschen  Renaissanceportale  umschlossene  Titel  lautet  in 
genauer  Wiedergabe  so; 

Auslegüg  I der  Euangelienn,  | von  Oflern  bifs  auffs  | Aduent,  ge- 
ptedigt  I durch  Mart.  | Luther  zft  | Wittemberg.  | M.  D.  XXVI.  |(  o.  0.,  4’’, 
326  Bll.;  6 unnumr.  (Titel,  Luthers  und  Rodts  Vorreden,  „Regifler 
vber  die  ptedigten  vonn  Oftern  bifs  auffs  Aduent,  wo  ain  yegkliche 
züfinden.“  und  „Vermanung  vnd  knrtze  denttnng  des  Vater  vnfers“); 
Bl.  I — t’CCVI  (die  Predigten);  14  unnnmr.  („Regifter  vber  die  predigen 
Dottox  (sic!)  Martin  Luthers  von  Oftern  bis  auffs  Aduent,  daryfie  man 
kürtzlich  fyndet,  was  durch  alle  pxedigen  wirt  gehandlct.“)  Rück- 
seite des  Titelblattes  leer.  Schwabacher.  Schon  die  Abwesenheit 
jeder  Angabe  von  Druckort  und  Drucker  lässt  auf  einen  Nachdruck 
schliessen.  Und,  in  der  That,  eine  obwohl  im  Katalog  von  Aminson'^) 
angeführte,  doch  unbekannte  Originalausgabe,  zweifellos  die  von  Stephan 
Rodt  besorgte  erste , befindet  sich  in  der  schwedischen  Dombibliothek 
zuStrengnäs:  .\uslegfig  | der  Kiiangelien,  | von  Oftern  bis  | auffs  Aduent, 
ge  I pxedigt  durch  | Mart.  Imther.  | Oedruckt  zu  Wittemberg.  | 1.5.  2.  6.  {| 
[Am  Ende,  Fol.  Ss  8 r“:]  Gedtnckt  durch  ] Jotg  Rhaw.  | 8“,  520  Bll.: 
8 unnumr.  (Titel,  Luthers  und  Rodts  Vorreden,  ‘‘Regifter  vber  die 
ptedigten  von  Oftern  bis  auffs  Aduent,  wo  ein  ygliclie  zu  finden. und 
„Vermanung  vnd  knrtze  deuttung  des  Vater  vnfers.“);  Bl.  1 — 497") 
(die  Predigten);  15  unnumr.  („Regifter  vber  die  predigten  D.  Martin 
Luthers  von  Oftern  bis  auffs  Aduent,  darynne  man  kürtzlich  findet, 
was  durch  alle  predigten  wird  gehandlct.“  — Diese  Rubrik  befindet 
sich  auf  Bl.  497  v").  Letzte  Seite  leer.  Sign.:  *ij  — *10),  *5,  A — Av 
bis  Z — Zv,  a — av  bis  z— zv,  Aa — Aaiiij,  Aa5  bis  Ss — Ss5.")  Kustoden 
auf  Jeder  Seite,  mit  Ausnahme  der  wenigen,  welche  30  Zeilen  haben; 
sonst  29  Zeilen  Corpus,  23  Z.  Cicero,  .^chriftkolumne  (Kolumnen- 
titel, Kustoden  u.  Marginalien  nnberechnet):  105  mm  x 70  mm.  In 
dem  die  Predigten  enthaltenden  Ilanpttheile  des  Buches  Kolumnentitel, 
worin  verschiedene  Druckfehler.  Marginalien:  Hinweise  auf  Bibelstelleu 
und  Inhaltsangaben.  Die  erste  Titelzeile  mit  grosser  Titelschwabacher; 
Z.  2 — 6 des  Titels,  sämmtliche  l’cbersehriftcn"),  Luthers  Name  unter 


D Die  1,.-I!.  giebt  die  .\utiagc  als  uudatirt  an;  das  Jahr  auf  dem 
Titel  kann  doch  nichts  anders  als  Druckjahr  sein,  da  ja  die  Predigten  älteren 
Datums  sind. 

2)  Bibliotheca  Templi  ( ’athcdralis  Strengnescusis  (Stockh.  I SÜ.t),  pag.  407. 

.'t)  Folgcnite  Blätter  sind  falsch  nnnierirt:  72:71,  21u:  I lo.  2|i> ; 2oa,  ;103 : 
2o;i,  ;t47;:t;iü,  ;t.7l::!43,  4t>2:472,  4s;t:475  und  4!)7:'.K)7.  — Diejenigen  Fehler, 
welche  mit  gerade  S>  unrichtig  sind,  verlangen  wohl  eine  typographische  Er- 
klärung. 

4)  tiignatur  entbehren : (15,  X:i,  cl,  g4.  il,  k,‘>,  (pt,  sl,  x4,  z2,  Ilh:t,  Ji2, 
Kk2,  Rr2.  Rr4 , .Ss3  tind  .Ssl.  Von  den  Signaturen  des  kleinen  Alphabets 
haben  arabische  ZiffiTn:  v5  und  xj.  Falsch  signirt  sind:  Ji4:Jiiij,  Pp2;Pij, 
Pp4 ; Piiij. 

.5)  Wh)  die  Uebersehriften  :ui.s  mehr  als  2 Zeilen  bestehen,  sind  die 
folgenden  mit  Cicero;  nur  die  Ueberschrift  iles  letzten  Registers  fängt  mit 
3 Zeilen  Tertia  au. 
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der  Vorrede  und  das  Kolophon  mit  Tertia-Sehwab.;  die  2 letzten  Titelz., 
Luthers  Vorrede,  die  Evangelicntexte,  die  in  den  Predigten  wieder- 
holten Stellen  aus  den  Evangelien  und  im  ersten  Register  die  erste 
Zeile  jedes  Absatzes  mit  C'icero-Sehwab.;  jede  Predigt  beginnt  auch 
mit  einer  oder  zwei  Zeilen  Cicero;  das  übrige  mit  Coi-pns-Schwab.  Die 
Evangelicntexte  und  die  Predigten  beginnen  mit  verschnörkelten  An- 
fangsbuchstaben. Die  beiden  Vorreden,  die  Evangelien  der  11.,  12. 
und  19.  Sonnt,  n.  Trin^  die  Predigten  der  7.,  9.,  10.,  18.  und  24.  S. 
n.  Trin.  und  der  letzte  Abschnitt  der  Predigt  d.  19.  8 n.  Trin.  be- 
ginnen mit  weisscn  Antiqua-Anfangsbuchstaben  mit  Ornamenten  auf 
quadratischem,  schwarz  schraffiertem  Grunde.  Der  Titel  ist  von  einer 
Rordure  umgeben  mit  auf  deutschen  und  auch  schwedischen  Refor- 
mationsdrncken  öfters  wiederholtem  Motive:  Oben  in  der  Mitte  der 
Herr;  in  den  vier  Ecken  die  Symbole  der  Evangelisten;  seitlich  rechts 
Paulus  und  darunter  das  sein  Blut  in  den  Kelch  vergiessende  Lämm- 
chen mit  dem  F&hnlein;  links  Petrus  und  darunter  in  rundem  Rahmen 
eine  Blume  in  deren  Mitte  ein  Herz  mit  dem  Kreuz;  unten  2 Schilde: 
der  rechte  durch  3 horizontale  Balken  in  2 Felder  getheilt;  in  jedem 
Felde  ein  Stern;  auf  dem  Schilde  ein  von  einer  federnen,  mit  2 Sternen 
geschmückten  Krone  gekrönter  Helm.  Der  linke,  von  einem  Engel 

gehalten,  trägt  die  Initialen  . Aensserer  Rand  127xca.  90  mm 

(der  äussere  vertikale  Rand  ist  weggeschnitten);  Schriftfeld  67  x 51  mm. 
Luthers  Vorrede  beginnt  auf  der  Rückseite  des  Titelblattes. 

Diese  zweifellos  erste  Originalausgabe  des  Sommerthcils  hat  allem 
Anscheine  nach  dem  oben  genannten  Nachdrucke  als  Vorlage  gedient. 
Im  Inhalte  habe  ich  in  der  Wittenberger  Folio -Ausgabe  (bei  Hans 
Lufft)  von  1527  keine  wesentlichen  Veränderungen  gefunden.')  Die 
Anordnung  ist  ganz  dieselbe:  dem  Evangelien-Texte  folgt  die  „Snmma‘‘ 
Bngenhagens  und  danach  die  „Auslegung“,  wie  gewöhnlich.  Nur  das 
zweite  Register  steht  1527  nicht  mehr  am  Ende  des  Buches,  sondern 
unmittelbar  nach  dem  Vater  unser. 

Von  Luthers  Sommertheil  erschien  schon  1528  eine  schwedische 
Uebersetzung*),  welche  jedoch  mit  dem  7.  Sonntag  nach  Trinitatis  ab- 
gebrochen wurde,  weil  man  Luthers  Predigten  zu  schwerfasslich  und 
zu  polemisch  fand.  Es  wurde  desshalb  von  den  Prälaten  des  Reichs 
beschlossen,  dass  eine  „einfilltigere“  Postille  für  das  ganze  Jahr  ver- 
fasst werden  sollte,  und  der  Reformator  Olavus  Petri,  Luthers  Schüler, 


1)  Gütige  Pcberscndiing  von  Ausgaben  zur  Vergleichung  verdanke  ich 
den  verehrten  Venvaltungen  des  Paulus  Museum  in  Worms  luid  der  Königl. 
Bit)liotheken  in  Berlin  und  Kopenliagen. 

Sollte  noch  eine  dentsclic  An.sgabe  von  existiren,  wäre  ich  filr 
gefällige  Nachricht  davon  sehr  dankbar. 

2)  En  nyttog  pol'til  ! la  ofucr  n.äghot  fäa  Enägelia  | aff  fonimardelen, 
ther  man  I mä  tagha  Jtt  l'ätt  och  grnnd  | aff  hum  all  Euangelia  Tom  här  icke 
jnlätt  äre  vth  lägias  och  foicla  | ras  I kole.  | [Kleeblatt]  | MDXXviij  j Stocholm. 
[in  der  s.  g.  Königl.  Buchdruckcrci].  Austlihrlich  beschrieben  in  Klemming, 
Sveriges  Bibliografi  14bl — 16(tu.  8.  IbOff. 
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fjab  1530  eine  solche,  bedeutend  kürzere,  ganz  selbständig  verfasste, 
mit  angehängtem  „f'atechisinus“  nach  Luthers  Muster,  heraus.  Von 
der  ersteren  kennt  man  jetzt  nur  3 Exemplare,  und  unter  diesen  nur 
ein  ganz  vollständiges.  Auch  dieser  Uebersetzung  lag  die  oben  be- 
schriebene Original-Ausgabe  zu  Grunde. 

2.  Eyne  fchone  vüd  fer  nutte  Chtiftlike  vnderwy fy nge. 

Kostock,  Dietz,  1525.  8". 

Von  dieser,  von  Wiechmann  (Meklenb.  altnieders.  Lit.,  8.  89  f.) 
beschriebenen  katechetischen  Schrift  war  bis  jetzt  nur  das  Wolfcn- 
bUtteler  Ex.  bekannt.  In  der  gräfl.  Brahe’schen  Bibliothek  auf  Sko- 
kloster  habe  ich  in  einem  alten  Mischbande  ein  Ex.  eines  zweiten 
Urnckes  gefunden , welches  bis  auf  das  Kolofon  mit  dem  genannten 
vollständig  identisch  ist.  Es  ist  ein  zweiter  Abdruck  desselben  Schrift- 
satzes mit  geändertem  Datum.')  Das  Kolophon  dieser  2.  Ausgabe 
lautet  so;  [Blättchen]  Gedruckt  vnde  volendet  am  [Blättchen]  | Icften 
dage  Marcij.  Anno  des  | ryngeren  tals  jin  vyffvfid  ( twyntyghesten. 
Lndo'  I wich  Dyetz.  | 

Da  dieser  2.  Druck  also  gerade  einen  Monat  nach  dem  ersten 
heransgegeben  wurde,  muss  man  .«ich  die  Sache  so  vorstellen,  dass 
Dietz  den  Satz  für  einen  eventuellen  künftigen  Bedarf  stehen  Hess, 
und  dann  wurde  vor  dem  neuen  Abdrucken  nur  das  Datum  geändert, 
ohne  sonst  das  Vorhandensein  einer  2.  Ausgabe  anzugeben. 

Die  kleine  Schrift  wurde  1526  ins  Schwedische  übersetzt,  die 
2.  gedruckte  Schrift  der  schwedischen  Reformatoren.  Diese  Auflage 
ist  jetzt  in  nur  2 Ex.  bekannt,  aber  von  einer  anderen,  ungefähr  gleich- 
zeitigen Ausgabe  ist  ein  Fragment  bewahrt,  von  der  erstgenannten  sich 
nur  durch  die  Buchstabirung  unterscheidend.  Einen  neuen  Abdruck 
der  schwedischen  Uebersetzung  habe  ich  soeben  zur  schwedischen 
Reformationsfeier  heransgegeben. 

3.  Eyn  kozth  hantboeck  vor  yunge  Chtiften...  dotch 
Johannem  Toltz  gemaket.  Rostock,  Dietz,  1526. 

Von  dieser  bis  jetzt  nur  im  Wolfenbüttcler  Ex.  bekannten  Aus- 
gabe (Wiechmann,  Meklenb.  altnieders.  Lit.,  S.  97  tf.)  findet  sich  ein 
Ex.  in  der  Bibliothek  auf  Skokloster  in  demselben  Mischbande  wie 
die  eben  besprochene  ’vndcrwyfvnge’.  Auch  diese  Schrift  wurde  ins 
Schwedische  übersetzt.^)  Von  der  Ausgabe  1529  kennen  wir  nur  ein 
einziges,  leider  defektes  Ex.;  von  einer  anderen,  dem  Inhalte  nach  mit 
dieser  vollständig  übereinstimmenden,  ziemlich  gleichzeitigen  Auflage 
besitzen  wir  ein  Fragment.  Erst  unsere  Auflage  von  1538  ist  voll- 

1)  Herr  Bibliothekar  Dr.  Milchsaek  in  Wolfenhlittel  hat  die  (üite  ge- 
habt, die  beiden  Ausgaben  zu  vergleichen  und  ihre  Identität  zu  konstatiren.  — 
Wiechnianns  Abdruck  (zu.sainracn  mit  Slüters  Gesangbuch,  Schwerin  ISöS) 
ist  nicht  vollständig  korrekt. 

2)  En  liten  ingong  j thn  hclga  l'crifft  . . . Stocholni  MDXXiX.  Der 
l'cbcrsetzcr  war  Olaviis  Bctri.  S.  Klcinining,  Sveriges  Bibliograli  MSI— 1600. 

S.  2o:t  fr. 
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ständit?  liewahrt.  Diis  Büchlein  wurde  ins  Dänische  ans  dem  Schwe- 
dischen übersetzt;  beide  UebcrsetzimKcn  verhalten  sich  ihren  resp.  Origi- 
nalen gegenüber  zicnilicli  frei. 

Uppsala.  I)r.  Aksel  Anderason. 


Kecensionen  und  Anzeigen. 

I'ii-  (<eseliietits<iuellen  der  l’rovinz  Sachsen  itn  Mittelalter  und  in  der  Hefor- 
nialionszeit.  liii  Aufträge  der  llistori.schen  ('iiuiiiiis.sU)n  der  l’rovinz 
Saeli-sen  verzeichnet  von  Walther  Sc  hnltze.  Halle,  Druck  und  Verlag 
von  Otto  Hendel  ls;)3.  s".  Vlll,  2ii2  S.  M.  -I. 

Vou  allen  Theileu  des  preussiselien  Staates  ist  uubestritten  die  Pro- 
vinz .'Sachsen  derjenige,  welcher  dies  am  wenigsten  einheitliche  Bild  in  der 
Ziisaimnenselzuiig  der  einzelnen  Territorien,  ans  ilenen  sie  besteht,  aufweist. 
In  weiter  .-\usdehnung  von  der  unteren  Elbe  bis  an  die  Grenze  Frankens, 
von  der  t.ansitz  bis  nach  lle.ssen  umfasst  sie  eine  grosse  Anzahl  vordem 
selbständiger  Gebiete,  wie  die  Stifter  .Magdeburg,  Halberstadt,  Merseburg. 
Naumburg,  die  freien  .Städte  Nordhausen  und  Mllhlhausen  und  Theile  grösserer 
Territorien,  wie  das  inainzische  FTfurt  und  ilas  Füchsfeld,  den  sächsischen 
Kurkreis,  Wittenherg  und  Torgau,  die  Altmark,  die  Heuuebergischen  Lande. 
Alle  diese  Gebiete  haben  erst  seit  ISLi  eine  gemeinsame  Geschichte,  vorher 
gingen  ihre  (Jesehicke  weit  auseinander,  von  einer  , Geschichte  der  Provinz 
.Sachsen“  kann  erst  seit  lbl.5  die  liede  sein.  Die  bunte  Zusammensetzung 
dieser  Provinz  hat  für  die  geschichtlichen  Bestrebungen  der  (iegenwart  unter 
.Anderen  die  Folge  gehabt,  dass  die  älteste  historische  Gesellschaft  Deutsch- 
lands, der  Islü  Ul  Nanmburg  gegründete  Thüringisch -.sächsische  Verein  zur 
Erforschung  des  vatcrländiselien  .Alterthums  und  F.rhaltuug  seiner  Denkmale, 
ilureh  .Absplitterung  der  einzelnen  früher  selbständigen  Gebiete,  in  denen  sich 
eigene  Vereine  bildetett,  immer  mehr  eingeschränkt  wurde.  Dafür  besteht 
seit  Ih'O  in  Halle  die  Historische  romuiission  für  die  Provinz  Sachsen,  welche 
eine  Reihe  wichtiger  Quellenwerkc  ins  Leben  gerufen  hat,  doch  steht  sie  als 
ein  .Au.saehtiss  weniger  Gelehrten  nicht  in  direetem  A'erkehr  mit  den  Ge- 
schiehtsfreunden  in  den  einzelnen  Landestheilen.  Es  war  ein  glücklicher  Ge- 
danke des  A’orsifzenden  die.ser  Coumiission,  des  Professors  Theodor  I.indner, 
bald  nach  Uebernahmc  seine.s  Amtes  (Herbst  ISss)  die  .Ausarbeitung  einer 
bibliographischen  Pebersii-ht  über  die  yuellenlitteratur  der  Provinz  anzti- 
regen,  und  es  gelang  ihm  im  nächsten  .lahre  fllr  diesen  Plan  eine  jüngere, 
auf  historischem  unil  bibliothekarischem  Gebiet  widil  bewährte  Kraft  zu  ge- 
winnen. Dr.  Walther  Scbultze,  jetzt  Gustos  an  der  Universitätsbibliothek  zu 
Halle,  hat  vom  Herbst  bis  Sommer  IS91  die  .Arbeit,  die  jetzt  in  einem 
handlichen,  gefällig  ausgestatteten  Bande  vorliegt,  ausgeführt.  .Als  Muster 
war  ihm  vou  der  Goinmission  der  Is'fi  in  erster,  IsMl  in  zweiter  .AuHage  er- 
schienene Wegweiser  durch  die  schlesischen  (Jeachicht8f|uellen  bis  zum  Jahre 
I.A.Aii  von  (1  Grliiihageu  hingestellt  worden,  aber  schon  der  Umfang  von 
Schultze's  Buch  (2o3  S.)  gegen  Grünhagen  (:i!l  u,  Ifi  S.)  zeigt.  da.ss  er  seine 
.Aufgabe  anders  in  Angriff  genommen  hat.  Grüuhagcns  Schrift  zerfällt  in 
zwei  'I  heile:  1.  .Auualistisehes  und  Ghronikalisehes  in  alphabetischer  (trdnung 
(1  — 17  der  2.  .AuHage),  2.  Regesten,  Urkunden,  Briefe,  Reclmungsbücher  nach 
lokalen  Gesiehls|)nnkten  (ls— 12).  .Schnitze  hat  diese  sachliche  Gliedernng 
mit  Recht  aufgegebeu  und  von  vornherein  die  geographische  eingefilhrt. 
Den  Haupttheil  seines  Buches  ;i(l— 155)  nimmt  die  LittenUur  der  einzelnen 
.Stäilte  und  Orte  ein,  vorangehen  gleich.sam  als  Einleitung,  drei  viel  kürzere 
.Abschnitte:  1.  Publicationen , die  sich  auf  die  gesainnite  Provinz  oder  auf 
mehrere  Gebiete  erstrecken  (.S.  2-t— 25).  2.  Einzelne  'I'erritorien  der  Provinz 
(25— .s:i).  :t.  Einzelne  Kreise  der  l’rovinz  (:U  — .30).  .Als  Anhang  kann  man 
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S.  I.M!— It!n,  I.Utnrutur  einzelm’r  Familien,  betrachten.  In  einer  ansfitlirliehen 
F.inleitnng.  S.  rt-2i),  Icfct  S.  die  (irnndsätze  dar,  nach  denen  er  seinen  Stoft' 
herbeifresehatTt  nnd  geordnet  hat.  F.r  erörtert  ziinäeh.st  die  geographische, 
chronologische  nnd  systematische  Ahgrcnznng.  Aiisge.schlosscn  wurde  alles, 
was  sieh  anf  Knrsaeh'sen,  'l'hiiringen,  die  Hänser  Wettin  nnd  Anhalt  und  die 
grossen  Refbnuatoren  int  Allgemeinen  bezieht,  als  Kndiahr  ergab  sieh  der 
Religion.sfriede  von  Ihäö,  da  ilas  von  Grlinhagen  gewühlte  .lalir  l.Sati  für 
.Sachsen-Thüringen  keine  Periode  bildet.  Pen  Regriff  der  4Jeschiehtsi|nelle 
fa.sst  S.  mit  vollem  Recht  in  weitestem  Sinne,  so  dass  neben  Chroniken  nnd 
Urkunden  auch  Rechtsaufzeichnungen,  finanz-  und  wirthschaftgesrdiichtliche, 
kirchliche  Quellen,  Flugschritten  nnd  Inschriften  Aufnahme  gefunden  haben. 
Neuere  Darstellungen  wurden  nur  berücksichtigt,  wenn  sie  Quellenmaterial 
in  Beilagen  oder  Auszügen  enthalten.  IMe  locale  (iliedernng  nach  einzelnen 
t irten  und  Territorien  ergab  sich,  w ie  der  Verfasser  S,  s bemerkt,  nach  Aus- 
scheidung von  Ktirsaehsen  und  Thüringen  ganz  von  selbst;  ihr  wurde  nur 
im  1.  Abschnitt  ein  Verzeichniss  allgemeiner  Qucllenwerkc  vorangesehickt, 
diis  zugleich  als  Abkürzungsverzeiclini.ss  oft  genannter  Werke  dient,  mit 
Recht  verwirft  er  in  der  Anm.  S.  1)  das  complieirte  .Siglensystem,  welches 
nach  Vorgang  iler  (iennanisten  auch  in  die  historische  l.itteratur,  z.  li.  die. 
.Tahresherichte  der  (ieschichtswis.sen.schaft,  Hingang  gefunden  hat.  Die  -\n- 
ordnung  der  einzelnen  Orte  ist  die  alphabetische  durch  die  ganze  Provinz: 
den  (iedanken.  die.sclben  nach  den  alten  Territorien  zusammenzustellen 
möchte  ich  jedoch  nicht  mit  .S.  in  als  eine  theoretLsche  Grille  bezeichnen, 
welche  die  Bmiichb.arkeit  des  Buches  beeinträchtigt  hätte,  dem  vom  Ver- 
fiLsser  dagegen  geltend  gemachten  Grunde:  von  einer  .Menge  kleim-r  Ort- 
schaften hätte  sicher  der  Benutzer  nicht  gewusst,  zn  weichem  der  selbstän- 
digen Territorien  sie  früher  gehört,  möchte  ich  umgekehrt  den  Gesichtspunkt 
eutgegeustelien:  wer  sich  mit  einem  Ort  beschäftigt,  muss  wissen,  wo  er  liegt, 
wer  die  Geschichte  eines  Territoriums  studirt,  kann  nicht  alle  Dörfer  im 
Kopfe  haben,  die  dazu  gehören.  Dass  die  Quellen  gleichnamiger  (Jebicte  umi 
Orte  bei  den  ietzteren  zns:immengestellt  sinil.  Ist  im  Interesse  der  Raumer- 
sp:irniss  anzuerkenuen.  Die  Reihenfolge  der  Quellengrnppen.  die  vollständig 
natürlich  nur  bei  den  grösseren  Orten  Vorkommen,  stellt  die  Bibliographie  .an 
das  Hude,  das  Chronikalische  an  die  Spitze,  dann  folgen  Rechtsaufzeichnungen, 
Finanz-  nnd  Wirthsehaftgeschichtliches , Kirchliches  (d,  h,  im  wesentlichen 
reformationsgeschiehtlichc  Flugschriften),  Urkunden.  .Auszüge,  Regesten,  In- 
schriften. ilalteu  wir  uns  an  die  alte  Droysensehe  Zweitheilung,  so  würden 
die  ü Gruppen  logischer  in  dieser  Reihenfolge  stehen:  1.  Bibliograjdiie. 

Regesten,  ;i.  i rkunden,  1.  Rechtsanfzeichnungen,  .i.  Finanz-  und  W irth- 
schartgeschiehtliche.s,  li.  Inschriften.  7.  Chronikalisches,  s,  Flng.schriften,  ü.  .Atis- 
züge.  „Am  .schwierigsten  war  die  Gestaltung  <les  Abschniites  Urkundliches“ 
bemerkt  der  A'erfasser  S.  Is.  .MR  l£eeht  hat  i-r  alle  einzeln  gednickten  Ur- 
kunden verzeichnet,  darin  weitergehend  als  üesterley  in  seinem  Wegwei.ser, 
«higcgen  nicht  wicKletke  in  seinem  Urknnden-ltepertorium  die  grossen  .Samm- 
lungen. besonders  die  ausserhalb  der  Provinz  .Sachsen  ersehienenen,  exeerpirt. 
sondern  führt  nur  unter  der  Rubrik  mehrere  zerstreute  Urkumlen  jedes  Mal 
die  betreffenden  Quellenwerke  mit  abgekürztem  'l'itel  ohne  Band,  Seilen- 
oder  .Jahreszahl  an;  wo  die  betreffenden  Urkunden  stehen,  zu  welelien  .Jahren 
sie  gehören,  erfährt  der  Benutzer  nicht.  Doch  würden  nähere  Angaben  sicher 
nur  die  Brauchbarkeit  des  Buches  erhöht  haln-n.  während  jetzt  jeder  die  vom 
Verfa-sser  bereits  gemachte  Arbeit  wiederholen  muss.  Die  angeführten  Werke 
hat  .S.  zum  weitaus  grössten  Theil  seihst  eingesehen;  ein  .Steni  (der  nicht 
oft  vorkommt)  bezeichnet  sedche  Schriften,  die  ihm  nur  aus  .Antuhrungen 
bekannt  waren  nnd  bei  denen  es  zweilelhaft  war,  ob  sie  wirklich  Quellen- 
material enthalten.  Die  Reihenfolge  der  einzelnen  Titel  ist  die  chronologische, 
doch  hat  bei  .Ausg.iben  von  Chroniken  nnd  Urkundenbüchern  S.  mit  Recht 
die  beste,  gewöhniieh  also  die  buzte.  an  die  Spitze  gestellt,  um  die  Benutzer 
von  voridierein  anf  dieselbe  hinznweisen.  Die  Wiedergabe  der  Titel  ist  nicht 
bibliographisch  genau,  w:is  tnr  den  vorliegenden  Zweck  eben.so  zu  billigen 
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i.st,  wie  die  Voranstellung  der  Heraiisgeber  bei  Urkiindenbiichcm  und  Re- 
gesienwerken,  doch  ist  der  Verfasser  in  der  Kürzung  der  Titel  auch  mitunter 
zu  weit  gegangen,  z.  B.  S.  2tla  durfte  bei  Raumer,  Codex  diplom.  Brandeu- 
burgeiisis  meines  Kraelitens  continuatus  nicht  fortbleiben,  ,S.  41a  (Barby)  fehlt 
bei  dem  (nicht  selbst  eingesehenen)  Buche  Wijjpel,  Bina  docuuicnta  ad  rvm 
e.eelesiastieam  speetantia  die  Hauptsache:  Barbiensem  (Kletke  II  4''7). 

Mit  Beeilt  hebt  ,S.  im  Vorwort  S.  III  hervor,  cs  sei  ausgeschlossen, 
dass  schon  die  erste  Auflage  einer  Bibliographie  eine  annähernde  Vollständig- 
keit aufweise.  Doch  dürfte  die  Zahl  der  ausgelassenen  oder  unrichtig  ange- 
gebenen .Seliriften  im  Vergleich  zu  anderen  derartigen  Arbeiten  nicht  erheb- 
lich sein.  Im  Interesse  einer  zweiten  Auflage  stelle  ich  das  Wenige,  was 
mir  zu  ergänzen  und  berichtigen  bei  einer  Durchsicht  nothwendig  scheint, 
hier  zum  Schlüsse  zusammen. 

,S.  24'>.  Die  Päpstlichen  Urkunden  und  Regesten  von  Schmidt  u.  Kehr 
bilden  Band  21  und  22  der  (ieschiehtsi|Ucllen  der  Provinz  Saclksen,  nicht  nur 
21.  S.  2.')b.  Die  landeskundliche  I.itteratur  für  Nordthüringen  etc.  Halle  IssS  Ist 
.Sonderabdnick  aus  den  Mittheilungen  des  Vereins  dir  Erdkunde  zu  Halle  IbbS; 
von  Oesterley 's  Wegweiser  durch  die  Eitteratiir  der  Urkunden  war  such  Bd.  2, 
der  Nachträge  zu  I entliält,  anzufilhren.  Die  ,S.  42b  verzeichneten  Besta  abba- 
tnm  Berpensium  ed.  Holstein  stehen  nicht,  wie  hier  angegeben.  Monuments 
sondern  in  den  Bpse.hichtsldättern  für  Stadt  und  Land  .Magdenurg  Bd.  5 (1870).  Zu 
demS.  5.Ha  erwähnfeu  Stadtbueh  von  Kilenburg  hätte  bemerkt  werden  künnen, 
d;iss  cs  sieh  in  der  Bibliothek  des  säehs.  thüring.  Alterthumsvereins  zu  Halle 
befindet.  Vom  Erfurter  Urkuudenbuch  von  Beyer,  S.  (Pia,  ist  bisher  nur  l?d.  I 
erschienen,  S.  fi4a  fehlt  bei  den  Erfurter  Inschriften  die  um  1884  erschienene 
.Sehrift  von  Th.  Kroner,  die  Erfurter  hehrUischen  Urabinschriften  (Erfurt. 
Neumann).  Die  Hallisehe  Reehtsweisung  für  Neuniarkt,  deren  Aufnahme 
S.  77a  eigeutiieh  über  die  vorliegende  .Aufgabe  hinausgeht,  ist  am  Besten 
von  .Stenzei  in  seiner  (und  Tz.sehoppe's)  Urkundensammlung  zur  (ieschiehte 
des  Ursprungs  der  .Städte  in  Schlesien,  Hamburg  Is.SiS.  204  gedruckt,  weitere 
hier  fefilenile  Drucke  verzeichnet  (!rllnhagen,  .Schlesische  Regesten  2.  Aufl.  I 
S.  210  n.  4(ifi.  Bei  der  Hallischcn  Willkür  von  1428  (77  a)  fehlt  der  Herausgeber 
Ludwig  Pernicc,  auch  ist  die  Bezeichnung  Universitätsschrift  zu  aligemein, 
wenigstens  war  Prcisvertlieilung  zum  3.  Aug.  hinzuzufiigen.  S.  94  b ist  (nach 
Potthast,  Bibliotheca  historiea  medii  aevi  ,S.  679b)  das  lodesjahr  des  (ersten) 
Erzbischofs  Adalbert  von  Magdeburg  1072  statt  981  angegeben,  im  alpha- 
beti.sehen  Register  S.  I(!7a  ist  ans  ihm  .Adalbert  Erzb.  v.  Mainz  geworden. 
S.  97  b wird  unter  den  Magdeburger  Rechtsquellen  angeführt:  Steffenhagen, 
die  Magdeburger  Rechtsbücher  1805,  gemeint  ist  wohl  der  .Sonderabdruek 
.aus  der  altprcussisehen  Monatsschrift  II:  Steffenhagen,  die  IX  Bücher  Magde- 
burger Rechtes  oder  die  Distinctionen  des  Thonier  .Stadtschreibers  Walther 
Ekhardi  von  Bunzlaii.  Königsberg  Isfi.'),  also  keine  allgemeine  Schrift,  sondern 
eine,  spätere  Bearbeitung.  Dagegen  fehlt  hier  I-abaud , Paul , Magdeburger 
Reehtsquellen  zum  akademischen  (lehraueh  herausgegeben,  Königsberg  IsO'.i. 
S.  lo.äa  fehlen  unter  den  Magdeburger  Studenten  auf  verschiedenen  l'niver- 
sitäten  die  zu  Tübingen,  w(>lehe  Holstein  in  den  .Magdeburger  (5csehielit.s- 
blättern  X\'  (1880)  S.  207  zusammeiigestellt  liat.  Eine  Pfortaer  Urkunde  steht  bei 
-A  Koeh,  Heniiaun  V.  Saiza,  i.eipzig  lssr).s.  I.as,  Kege.sten  in  den  Korsehungeu 
zur  dciitselien  (Seschiehte  XI  S.  (132.  Die  S.  l.il  b gebrauchte  Bezeichnung 
Scriptum  puhlicum  ist  zwar  ein  llalliseher  Bibliothekstermiuiis . aber  kein 
bibliographisch  brauchbares  Citat  — es  handelt  sich  um  das  Hall.  Univ.-Pro- 
gramm  zum  22.  März  1882  (Hering,  libellus  fnndationis  acad.  Vitebergeiisis  1536). 
Da  S.  151a  eine  Schrift  aus  dem  .lahre  1891  erwähnt  ist,  .so  konnte  auch  bei 
den  baccalaurei  und  magistri  von  Wittcnlierg,  die  unter  Köstlins  Namen  in 
3 Osterprogrammen  gedruckt  worden  sind,  das  4.  von  1.547—1.56(1,  das  1891 
erschienen  ist,  hinzugefügt  werden. 

Nachträge  ,S.  liiO  - 16(1  und  ein  alpiiabetisehes  Namen-  und  .Sachregister 
i'i-  167-— 2o'2  biliien  den  Schluss  der  werthvollen  Bibliographie,  welche  für 
alle,  die  sieh  mit  der  (ieschiehte  Mitteldeutschlands  beschäftigen,  ein  uuent- 
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behrliclies  Hiilfsiuittcl  \vor<lcn  wird.  Möge  der  fleis8ige  und  iiuisiclitigc  Be- 
arbeiter bald  in  die  Lage  kommen,  an  eine  zweite  Andage  denken  zu  milsseu. 

M.  P. 


Kntwiekluug  und  Organisation  der  Vtdksbibliotheken  von  Ed.  Key  er.  Leipzig, 

Isp.t.  Wilh.  Engelmann.  llti.S. 

I-las  Buch  gicbt  einen  l’eberbliek  über  das  Volksbiblitithekswe.sen  vieler 
läinder,  bau|)tsäeblieb  der  nordamerikanischen  Union,  Englands  und  Ueutseh- 
lands;  es  giebt  ferner  in  einem  praktischen  Theil  Massregeln  und  Winke  für 
die  Urlinduug , Eiurielitung  und  ^■erwaltHug  von  ^■olk8b(lellcreien.  Es  be- 
handelt seinen  (iegeiistand  weitaus  gründlicher  und  umfassender  als  alles, 
was  der  deutsche  Biiehemiarkt  in  neuester  Zeit  auf  diesem  Oebiete  zu  bieten 
vermochte,  fusst  in  seinem  ersten  Theil  auf  einer  reichen  Fülle  authentischen 
Materials,  ist  io  statisthscher  Hinsicht  hauptsächlich  durch  seine  zalilreiclien 
graphischen  Darstellungen  eigenartig  und  lehrreich,  zeugt  in  seinem  zweiten 
Theil  von  zweckents^ireeheudsteni  j)raktischeu  Sinn,  ist  durchweg  lebendig 
und  anregend  geschrieben.  Alles  in  allem  genommen  füllt  es  eine  fühlbare 
Lücke  in  der  deutschen  Bibliothekslitteratnr  treiTlieh  aus. 

Einige  Wünsche  für  künftige  AuHageu  mögen  im  Folgenden  ausge- 
sprochen sein. 

Wlluschenswerth  wäre  zunächst  für  Deutschland  ein  möglichst  vidl- 
ständiges  Verzeichniss  aller  bestehenden  Volkshibliothekcn  mit  Angabe  des 
(iründnngsjahres.  des  Budgets,  der  Betheiligung  des  Staates,  der  (Jemeiudeu, 
der  Vereine  und  der  Privaten  an  den  Unterhaltungskosten,  der  Zahl  der  Be- 
amten, der  ausgeliehenen  und  in  den  Leseräumen  benutzten  Bände  etc.  Mit 
einem  Wort:  Was  Schwenke  in  so  tretflicher  Wei.se  für  Deutschlands  Ge- 
lehrtcnbibliothekcu  gethan  hat,  das  müsste  io  ähnlicher  Weise  für  DcuLsch- 
lands  populäre  Bibliotheken  geschehen.  Wir  verkennen  keineswegs  die 
Schwierigkeiten  eines  (ierartigen  Unternehmens  gerade  für  Deutschland,  und 
halten  wir  keinen  für  geeigneter  dazu  als  gerade  Heyer,  der  mitten  in  .seinem 
Gegenstand  drinnen  steht  und  bereits  eine  Menge  Beziehungen  angeknüpft 
hat.  — Was  Beyers  Anordnung  der  Benutzungsstatistik  und  die  Schlüsse  be- 
triflft,  die  er  aus  den  in  seiner  Weise  angeordneten  Angaben  zieht,  so  sei 
Folgendes  bemerkt:  Es  scheint  uns  unstatthalt,  die  Buchbenutzungen  in  loco 
und  die  Entleihungen  nach  Hause  zu  konfundiren  und  in  derselben  Tabelle 
je  nachdem  bloss  Buehbenutzungen  in  loco,  bloss  Entleihungen  und  Summen 
von  Buehbenutzungen  in  loco  (mit  Ausnahme  der  .lonrualbcnutzungen)  und 
entliehenen  Büchern  vergleichsweise  zusammenzustelleii.  .Man  vergleiche  die 
erste  Tabelle  auf  S.  7,  wo  die  Ausleihungen  von  Volksbibliotheken  mit  kom- 
biuirten  Ausleihungen  und  Benutzungen  in  loco  au  (!elehrtcnbibliotheken  zu- 
saiimiengestcllt  sind;  ferner  S.  27,  wo  z.  B.  die  Benutzung  der  Prä-senz- 
bibliothek  des  Britischen  Museums  mit  der  konibinirten  Lesesaal  • und 
Entleihungsbenutzung  von  Manchester  in  einer  Tabelle  steht.  In  der  ersten 
'l'abelle  auf  S.  öS  selieint  bei  der  Mereantile  Library  in  Philadelphia  sogar 
die  Summe  der  Besuche  („Besucher“  S.  B2  ist  wohl  ein  Druckfehler)  und  iler 
Entlehnungen  als  Zahl  der  Buehbenutzungen  zu  tigurireu.  Ltziatzko  pHegt 
für  deutsclie  Verhältnisse  eine  einheiniiselie  Entleihung  vier  Benutzungen  in 
loco  gleichzusctzen.  Auf  dieser  Grundlage  würden  die  statistischen  Tabellen 
und  graphischen  Darstellungen  Beyers  ein  ganz  anderes  Bild  darbieten,  ludess 
auch  die.ser  Ma.sssiab  scheint  uns  unzulänglich.  Es  fehlt  dem  Bibliotheks- 
maiin  im  allgemeinen  der  sichere  Anhalt,  um  ein  Durchschnittsmass  der  Be- 
nutzung für  die  entliehenen  Bücher  festzustellen.  Wir  wissen,  das.s  nicht 
wenige  ansgcliehene  Bücher  wenigstens  von  wissenschaftlichen  Bibliotheken 
einfach  unbenutzt,  und  d.ann  gewöhnlich  erst  nach  erfolgter  Mahnung  zurück- 
gebracht werden;  wir  wissen,  dass  andere  Wochen  hindurch  täglich  mehrere 
Male  stundenlang  benutzt  werden,  wir  haben  aber  im  allgemeinen  keiner- 
lei Grundhage  nlr  die  Berechnung  eines  annähernden  Durchschnitts- 
masses.  und  gesetzt  wir  hätten  eine  solche  für  einen  bestimmten  Leserkreis 
erworben,  so  würde  derselbe  mit  dem  Wechsel  des  Benutzerkreises  doch 
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jiulcn  Tat;  «ifiU>r  liinfällift  wcrdi'n  können.  Ks  bleibt  tiaber  narb  unserer 
Ansicht  niebts  ilbriK  ai.s  die  Heimtziint;  in  loco  und  die  KiitieilimiK  nach 
Hanse  streut;  anseinandcrznhalten.  Itie  S'ergleicbiinp  der  versehiedenen  An- 
stalten wird  damit  allerdintts  sehwierit;cr.  indeas  zunächst  kommt  es  auf 
riehtipe,  dann  erst  auf  irlatte  Hechnunt;  an.  im  llbrit;cn  dürfte  es  sich 
empfehlen . nur  kommensurable  Anstalten  in  derselben  Tabelle  ziisammenzu- 
stelh'ii.  W:us  die  Zahl  der  Knehbenntzuntren  im  Verhältniss  zur  Kiuw  ohner- 
zabl  betrifft,  so  würde  Deiitschlami  nach  unserer  Vennuthunt:  Kurland  iin<l 
Amerika  tf’K'Uiüber  nicht  in  i;anz  so  unt;ün.stit;eui  Tiehte  erscheinen,  wenn 
die  lienutzunt;  der  den  Vidksbibliothckeu  verw.andten  Leihbibliotheken  mit 
in  Hetraebt  t;ezo|;cn  wäre.  Wir  verniuthen,  dass  die  deiit.sehen  (rund  I2U0) 
Leihbibliotheken  im  Verhältniss  mehr  Menschen  mit  l'nterhaltunt;slektUre 
versortten  als  die  enttllschen  und  amerikanischen,  ln  Städten,  deren  öffent- 
liche i'reihibliotheken  durch  eine  eifrens  erhobene,  meist  tjar  nicht  so  niedrige 
Hibliothekssleuer  erhalten  werden,  darf  jeder,  je  ftrösser  sein  Einkommen  ist, 
um  so  mehr  sieb  berechtigt  fühlen,  die  An.st.alten  auszuuutzen.  Tnsere  deut- 
schen Volksbibliotheken  pllcgi  n zum  besten  Theil  durch  Private  oder  Vereine 
erhalten  zu  werden  und  haben  vielmehr  den  Anstrich  von  Wcdilthätigkeits- 
anstalten.  l!ei  uns  ptlegen  d.ahcr  ilie  Wohlhabenderen  vor  .allem  die  Leih- 
bibliotheken zur  rnterhaltiingslektüre  zu  benutzen.  Für  die  Staiit  Frank- 
furt a.  M.,  welche  nach  licyer  unter  allen  detttschen  Städten  mit  ihren 
ölTcntliehen  llibliotheken  inclus.  Volksbibliothek  im  Verhältniss  ilie  meisten 
Hiiehbenutznngen  erzielt  (n,‘.l  Henutzungen  jährlich  pro  Einwohner)  konnte 
ich  wenigstens  das  eine  feststcllcn,  dass  im  .lahre  |s>i2  jedenlalls  noch  mehr 
Huehbenutziingen  aus  Leihbibliotheken  stattländen.  — S.  Hl  f.  geht  Kever 
von  diT  nach  unserer  .\nsicht  falschen  Voniussetzung  aus.  dass  die  Arbeits- 
last einer  iübliothek  im  allgemeinen  am  besten  durch  die  Z.ahl  ihrer  Hände 
dargcstellt  werde,  und  rechnet  auf  lumm  Hände  einen  Keaniten  als  reichliche 
Kraft.  Hie  l.aufemle  Arbeitslast  lässt  sich  nach  unserer  Ansicht  durch  die 
Zahl  der  Hände  am  wenigsten  bestimmen,  vielmehr  sind  hiertnr  bei  wissen- 
schaftlichen Hibliotheken  — und  nur  solche  ffihrt  Keyer  in  seiner  Tabelle 
S.  SU  auf  in  Vorau.s.setzung  gleichartiger  Einrichtung  und  Verwaltung  zwei 
Faktoren  in  Hetnicht  zu  ziehen,  erstens  die  Zahl  der  lienntznngen , zweitens 
die  Zahl  der  jährlichen  Erwerbungen.  Mit  der  Arbeit,  welche  die  thatsäeh- 
liche  Henntznng  aiiferlegt  und  welche  die  .Ansflihrung  und  Nutzbarinachiing 
neuer  Erwerbungen  verursacht.  erscliö|ifen  sich  im  wesentlieheu  die  laufenden 
Hibliotheksgeschäfte.  wenigstens  soweit  sie  dem  (iros  der  lleainten  Zufällen, 
llabci  kommt  die  (irilsse  einer  Iübliothek  eigentlich  nur  insofern  in  Retracht, 
als  das  llerbciholen  und  .An-.sltellebringen  der  Hüchcr  in  einer  grossen  .Anstalt 
zeitraubender  ist  als  in  einer  kleinen.  Hei  A'olksbibliotheken  wird  die  Zaid 
der  Hcnuiziingen  im  allgemeinen  genügen , um  die  Arbeitslast  zu  bestimmen, 
da  hier  die  .Arbeiten  für  Nutzbarmachung  neuer  Erwerbungen  nur  gering- 
ftigig  sind.  N'aturgemäss  julegt  allerdings  die  Hcnutznng  überall  zu  steigen, 
wenn  das  l’i'rsonal  vermehrt  und  ilie  llenntzungsbedinguiigen  erleichtert 
werden.  — Her  praktische  Theil  des  Huches  lässt  kaum  etwas  zu  wünsebeii 
übrig  und  sollte  von  allen,  welche  mit  dem  öffentlichen  Hildungswesen  zu 
schaffen  haben,  von  Hoch  und  Niedrig,  gelesen  und  beherzigt  werden.  Vor 
allem  wird  jede  A’olksbibliothek  und  jeder  Hrt,  welcher  noch  keine  A'olks- 
bibliothek  besitzt,  (lutes  daraus  lernen  können.  Fürs  Ausleihegesehäft  der 
A’olksbibliotheken  dürfte  sich  eine  doppelte  Kontrolc  (vgl.  S.  IUI  u.  lu.’i). 
nach  Entleihern  und  entliehenen  Hüchern.  empfehlen,  ln  Frankfurt  a.  M.  ist 
man  soeben  im  HcgrilT,  auf  der  A'olk.sbibliothek  die  doppelte  Kontrolle  ein- 
ztiführen.  nachdem  sieh  heransgesteilt  hat.  dass  die  einseitige  Kontrolle  arge 
L’ebelstände  mit  .sich  bringt. 

Hics  möge  genügen,  um  unser  Interesse  an  dem  Ruche  zu  beknudeii. 
Ueyer  ist  ein  eifriger  Agitator  für  A'olksbibliotheken,  er  gleicht  in  dieser 
Hinsieht  (Ireenwood.  dem  A’erfasser  von  Free  Public  Libraries,  dem  er  vieles 
verdankt.  AVir  w ilnschcn  seinem  Huch  eine  ähnliche  A'erbreituug  in  deutschen 
Landen,  wie  jenes  sie  in  England  gefunden  hat,  und  unserem  A'olksbiblio- 
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theksweson  mich  recht  viele  solcher  Kreunile  iin<l  Förderer,  damit  auch  der 
praktische  Erfolg  des  liiiches  demjeuigeii  (ireenuiiod's  gleichkomiiie. 
Frankfurt  a.  M.  Dr.  Herghoeffer. 

Bililiothcca  Huthenca.  Die  Literatur  zur  Landeskunde  und  (»e- 
schichte  des  Fürstenthmns  Keuss  j.  L.  Znsanimeiigestellt  von  Ileiiirieh 
Alfred  Auerbach.  Sonderabdruck  aus  dem  ;tj.  .lahresberieht  der 
(ieselkschaft  von  Freunden  der  Natunvissensehaften  in  (»era.  (iera. 
Kommissionsverlag  von  Karl  Bauch.  Uj!t2.  lol  S. 

Die  vorliegende  Bibliographie  verdankt,  wie  so  manche  andere,  ihr 
Dasein  der  Beliebtheit,  deren  sieh  gegenwärtig  die  sogenannte  Landeskunde 
erfreut.  lülckhalllos  sei  anerkannt,  dass  der  \'crfasscr  mit  Fleiss  und  Eifer 
bemüht  gewesen  ist,  ein  möglichst  umfassendes  .Material  zusammenbringen, 
und  dass  er  insbesondere  eine  Keihc  von  sonst  schwer  zugänglichen  l’iibli- 
ciitionen,  (z.  B (leraer  Zeitung,  Lobeusteiner  Intelligenzblau  u.  dergl.)  sorg- 
fältig excerpirt  bat.  Wenn  er  in  dem  Bestreben  möglichst  viel  zu  bieten, 
auch  manches  allgemeine  Werk  aufgenouimen,  das  eine  Bibliographie  einer 
anderen  laindschaft  mit  demselben  Keeht  oder  l'nrecht  verzeichnen  konnte  (z.  B. 
Beymann,  .Spezialkarte  von  Mitteleuropa;  Saumaun,  Lehrbuch  der  (ieognosic), 
so  schallet  das  schliesslich  nicht  viel.  Besonderes  Lob  verdient  es  ferner, 
da.ss  hinau.sgehend  Uber  das,  was  viele  moderne  (ieographen  unter  „Landes- 
kunde“ verstehen,  auch  die  eigentliche  politische  (iesehiehte  mit  ihren  Hilfs- 
wissenschaften berücksichtigt  ist;  in  vorthcilhafler  Weise  unterseheidet  sich 
dadurch  Auerbachs  Werk  von  anderen  ähnlichen  Arbeiten.  Da.ss  sein  Bueli 
kein  ganz  unbrauchbares  Hilfsmittel  ist,  ergiebt  sich  sehou  daraus,  d.ass  hier 
tlo.'t  .Schriften  zur  Landeskunde  von  Beiiss  j.  L.  verzeichnet  sind.  .Aber  so 
bereitwillig  wir  dem  guten  Willen  und  dem  Fleiss  des  Verfassers  die  ge- 
bührende Anerkennung  zollen,  muss  doch  andrerseits  olfen  ausgesprochen 
werden,  da.ss  er  die  beiden  Hanplaiiforderungen  an  eine  Bibliographie.  Voll- 
ständigkeit des  Materials  und  durchsichtige  Anordnung,  nicht  erllillt  hat. 

Diivon,  itass  absolute  Vollständigkeit  bei  einer  Bibliograiiliie  nicht  mög- 
lich ist,  ist  keiner  mehr  überzeugt  als  ich,  und  ich  unternahm  eine  Ver- 
gleichung von  Auerbachs  Werk  mit  dem  mir  zufpingliehen  Material  lediglich 
in  der  Absicht,  um  vielleicht  hier  und  da  einen  «illkommenen  Nachtrag  bieten 
zu  können.  Aber  bald  erkannte  ieh,  dass  die  Fülle  dieser  Nachträge  so  gro.ss 
w.ar,  dass  der  einer  Becension  zu  llebote  stehende  Baum  nicht  aiisgeruieht 
hätte,  um  sie  aufzunelimen;  schon  bei  oberttäeldichster  Fmsehau  gewann  ieh 
mehrere  Dutzend  Titel.  Ich  w ill  mich  datier  hier  darauf  beschränken,  nur  als 
.Stichprobe  einige  Schriften  anzuführen,  die  bei  Auerbach  fehlen,  wobei  ich 
:»bsiehtlich  möglichst  verschiedenartige  (iegenstände  berücksichtige.  (>.  L. 
(ioldner,  Dissertatiuueula  de  ill.  stirpis  Biitheiiicae  junioris  in  toga  aeipie  ac 
sago  meritls  maximis.  (ierae,  (170:tl;  .1.  C.  Havni.seh.  Knmmi  eiiiu.sdam  liiithe- 
nici  semiusti  etVossi  explicutio.  (Sehleiz,  I7äl];  Ders.,  De  illustr.  quibusilam 
dominabns  Buthenis  e .sinn  eonjugum  junioris  stirpis  Buthenoriim  eomitum 
immatura  morte  rajihis.  (Sehleiz,  .1.  F.  Kölier,  Svada  Buthonum  sive 

dissertatinncula  de  illiistrissiuiis  Buthenis,  (pn  eruditione  excclliiere.  (Jerae, 
|l(!7(i|;  Ders.,  De  illiistris.simis  Buthenis  ipdbnsdam.  (Jerae,  (KÜCtl;  11.  S.  Mar- 
ipiartus  [praes..  resp.  Dan.  Landroeken],  De  nomine  llenrici  illiistrissimis  comi- 
tibus  Buthenis  solcnni.  .lenae,  (litlo;  ,1.  S.  Mitternacht,  Dissertatiiiiiciila  de 
confessione  Biithenica  .seu  (Jerana.  (Jerae.,  I(l.ä‘>;  (Jräti.  Beuss  l’laiiisehcs 
Elterer  und  Jüngerer  Linie  Münz-Mandat  wegen  Bezahlung  derer  währenden 
Kriegs  in  geringhaltigen  Münz-Sorten  contridiirten  Schulden  vom  17.  Aug.  I7(i;i; 
.1.  L.  F.  (Jtto,  .Specimen  iuris  publici  de  superioritatc  dominoriim  Buthenornni. 
Jeuae,  1751;  (Jenealogische  Stamm-'l'afel  des  sämmtl.  Hüch-(JräH.  Ben.ss-I’lau- 
ischen  H.auses  auf  d.  Jahr  1749.  s 1.,  [1749];  (Jräti.  Betiss- l’laiiische  Jünger 
Linie  Verordnung  wegen  Abkürtzung  der  BeeliLs-Häiidel.  (Jera  [1751 1.  Hätte 
der  Verfasser  wenigstens  die  alte  Bibliographie  B.  (J.  Weinarts  (Versuch 
einer  Literatur  der  sächsischen  l.Jesehichte  und  Landeskunde,  Baud  1, 
Dresden  und  Leipzig,  17üo)  benutzt,  so  würde  er  aus  ihr  so  manches  Werk, 
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da«  man  jetzt  venui.sst,  cntimmmen  haben.  Von  der  reichhaltigen  Literatur 
der  Leichenpredigteu  ist  nur  ein  kleiner  Bruehtheil  angeführt;  nur  beispiels- 
weise nenne  ich  einige : .1. 1’feiflVr,  Leiehcnnrcdigf  auf  einen  totgebomen  Sohn 
der  Catbarina  Klisabeth.  Gera,  lii46;  K.  Glaser  auf  Heinrich  VIII.,  Sohn  des 
Heinrich  I’osthmun.s.  Gera,  llilS;  K.  Krüger  und  F.  Glasser  auf  Magdalene, 

1.  Gemahlin  des  Heinrich  I’osthunin.s.  Gera,  l."i9ß;  .1.  Pfeiflfer  auf  Magdalene, 
V.  (lemaldin  des  Heinrich  I’nsthumus.  Gera,  lfi52;  .1.  C.  Zopff  auf  Heinrich  VI. 
Gera,  li<52;  G.  Wurtzbacher  auf  Juliana  ElLsabeth,  Gemahlin  Heinrichs  III. 
Gera,  KiSli;  II.  ('onrad  und  G.  Hartung  auf  Heinrich  IX.  Gera,  liiCii;  G.  I.induer 
undJ.  J.  .Strantz  auf  .luhauna  Durethee,  Gemahlin  Hemrichs  XI.  .Schlciz,  1714; 
L.  V.  Zinzeudorf  auf  Heinrich  XXIII.  Dresden,  ,1.  F.  Fre.iesleben  und  G. 
Lindtier  (Auerbach  kennt  nur  .1.  M.  Alberti)  auf  Heinrich  XI.  Gera,  172»>u.  s.  w. 
Die  Literatur  über  «len  Brand  von  Gera  17h0  (,S.  h2 — K4)  Hesse  sich  ebenfalls 
vermehren.  Doch  das  beigebraehte  genügt  wohl  um  zn  zeigen,  dass  von 
auch  nur  annähernder  Vollständigkeit  keine  Hede  ist.  Die  Ursache  dürfte 
meines  Erachtens  darin  zu  suchen  sein,  dass  sich  der  Verfasser  bei  der  Sauim- 
Iiing  des  Materials  auf  die  Bibliotheken  des  Benssischen  Landes  beschränkt 
zu  haben  .scheint.  Dtms  diese  nicht  sehr  reichhaltig  sind,  wird  Jeder  ver- 
niuthen,  der  die  Angaben  in  Schwenkes  Adressbuch  der  deutschen  Biblio- 
theken über  Gera  und  Schlciz  liest.  Gerade  bei  einem  Werke  wie  das 
vorliegende  dürften  die  grossen  Bibliotheken,  deren  Keichthum  an  .Saxonieo- 
Thuringicis  bekannt  ist  — vor  allem  Dresden,  Halle  (v.  1‘onickausche  Biblio- 
thek). und  wohl  auch  Stolberg  (Leichenreden;  — nicht  nnausgebentet  gelassen 
werden. 

Die  .Vnordnnng  einer  Bibliographie  soll  klar  und  durchsichtig  sein.  In 
der  vorliegenden  ist  diese  Fordernng  nicht  erfüllt  Damit  meine  ich  natür- 
lich nicht  die  Unbequemlichkeiten,  die  .sich  aus  der  Beschränkung  auf  den 
Staat  Beuss  j.  L.  ergeben,  der  weder  geographisch  noch  historisch  ein  abge- 
schloasenes  (lanzcs  bildet:  derartige  Nachtheile  müssen,  wenn  mau  einer  landes- 
kundlichen Bibliographie  den  Umfang  eines  gegenwärtigen  politischen  Ge- 
bietes zu  (irundc  legt,  wohl  überall  in  den  Kauf  genommen  werden;  freilich 
wäre  ehi  gut  Theil  der  hiermit  zu.sammenhängenden  Schwierigkeiten  ver- 
mieden, wenn  der  Verfasser,  wie  es  an  sich  das  Naturgemässe  gewesen,  seine 
Bibliographie  auf  beide  Beuss  ausgedehnt  hätte.  Doch  über  die  Ab^enzung 
des  Umfangs  eines  Werks  soll  man  mit  dem  Autor  nicht  rechten.  Gleich  das 
Grundschema  zeigt  wesentliche  Mängel:  1.  Landeskundliche  und  geschicht- 
liche Litteratur,  (soll  heissen  Bibliographien,  resp.  I.iteraturverzeichnissel) : 

2.  Laudesverme.ssung , Karten  und  Pläne;  ä.  Landeskundliche  Gesammtdar- 
stellungcn;  4.  Landesnatur;  5.  Bewohner;  «.  Ortschaftskuude ; 7.  Geschichte. 
Ich  sehe  davon  ab,  da.ss  es  richtiger  war,  die  Gesammtdarstcllungeu  voran- 
zustellen und  dann  erst  die  Karten  folgen  zu  lassen:  ganz  eut.schiedcn  falsch 
ist  es  dagegen,  da.ss  Werke,  die  das  gesammte  Gebiet  behandeln  (Abschn.  I — .S, 
7;  plötzlich  durch  die  (Jrtschaftskundc  unterbrochen  werden:  diese  gehörte  an 
den  .Schluss,  hinter  die  Geschiehfe.  Weit  sehlimnier  als  dieser  formale  Mangel 
ist,  dass  sich  sachliche  und  locale  .Anordnung  kreuzen.  Die  Literatur  über 
Gera  z.  B.  bildet  man  nicht  etwa  unter  Ortschaftskunde  beisammen,  sondern 
sie  ist  in  fast  allen  Abschnitten  zerstreut;  überall  werden  die  allgemeinen 
Werke  plötzlich  durch  Abhandlungen  über  einen  einzelnen  Ort  unterbrochen 
(vergl.  z.  B.  Nr.  S7il,  971,  972;  5li0,  .'ifil,  5(12).  Durch  diesen  Grundfehler  der 
Anordnung  wird  eine  Orientirung  über  das  Zusammengehörige  fast  unmöglich.  — 
Geradezu  monströs  ist  die  Disposition  des  Abschnittes  Geschichte:  I.  Werke, 
welche  die  Geschichte  des  Fürstenthnms  berühren.  2,  Qnellen  und  Bearbei- 
tungen der  lieussischen  Ge.schichte.  3.  Geschichte  einzelner  Verhältnisse 
(sollte  heissen  Becht  und  Verfassung).  4.  Quellen  und  Bearheitnneen  nach 
der  Folge  der  liegelHmheiten  (sollte  heussen  Geschichte  einzelner  Mitglieder 
des  Herrscherhauses).  Ganz  abgesehen  davon,  dass  die  ganze  juristische 
Literatur  be.s.ser  einen  besonderen  Abschnitt  gebildet  hätte,  anstatt  unter  (ie- 
schichte  gestellt  zu  werden,  ist  es  ganz  unerträglich,  dass  zwischen  rein 
historische  Schriften  (Abt.  2,4)  plötzlich  die  juristischen  Werke  hiueinge- 
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schubcn  siud.  Der  Abscbuitt  4 hätte  äusserlieh  an  IJebersichtlichkeit  sehr 
ffewounen,  wenn  der  Name  der  betreffenden  Person  mit  Anffabe  der  Ite- 
piernngs-  oder  Lebenszeit  stets  als  Uebersehrift  der  ihn  behandelnden  I.iteratnr 
beigesetzt  wäre.  — Die  Abgrenzung  der  Ilanptabtheilungen  „Bewohner“  und 
.Gesehichte“  ist  eine  rein  willkiirliehe  und  nnlogLsehe;  so  wird  z.  B.  kaum 
jemand  die  .Münzen“  bei  den  Bi’wolmern  suehen;  ebenso  gehört  die  .Kireheu- 
gesehiehte“  weit  besser  in  die  „(iesehiehte“  wo  doch  auch  das  Militärwesen 
nntergebracht  ist,  als  zu  den  „Bewohnern“;  eine  Schrift  Uber  die  sociale  Frage 
im  Vogtland  im  lä.  Jli.  wird  man  dagegen  bei  der  wirihsehaftllehen  (’iiltiir 
und  nicht  bei  der  Geschichte  suchen.  — Aehnliehes  Hesse  sich  noch  mehr  an- 
fUhren,  doch  ich  denke,  das  gesagte  reicht  aus.  l'nd  es  war  doch  so  leicht, 
wenigstens  das  Gnindschema  richtig  zu  entwerfen,  da  es  sich  fast  von  selbst 
mit  Nothwendigkeit  ergab:  1.  Allgemeines  a)  Naturgeschichtliches,  b)  Histo- 
risches. 2.  I.audestheile  und  Ortschaften;  von  die.ser  Grundlage  aus  hätte 
sieh  leicht  eine  zweckmässige  Spezhildisposition  gewinnen  lassen.  Freilich 
hinsichtlich  der  mangelhaften  Anordnung  muss  man  dem  Verfa.sser  mildernde 
Fmstände  bewilligen.  Die  Haupteintheiluiig  ist  gemä.ss  dem  von  derCentral- 
kommission  flir  wissenschaftliche  Landeskunde  von  Deutschland  entworfenen 
Nornialschenia  vorgenommeu.  F.s  scheint  dem  Verf.  unbekannt  geblieben  zu  sein, 
da.ss  gegen  dies  Schema  von  verschiedenen  Seiten  her  schwere  Bedenken 
peltend  gemacht  sind,  und  dass  z.  B.  ein  weit  besseres  Muster  vou  Keysser 
m den  Veröffentlichungen  der  Stadtbibliothek  Köln  dargeboten  ist.  Aber 
das  Normalschcma  entschuldigt  auch  keineswegs  alle  Mängel  der  Anordnung  ; 
für  manches,  wie  die  wunderliche  Disposition  des  Abschnittes  Geschichte 
und  vor  allem  die  Zerstreuung  der  •ortskumllichen  Literatur  muss  der  Ver- 
fasser verantwortlich  bleiben. 

Kndlich  sei  auf  eine  prachtvidle  Neubildung  aufmerksam  gemacht,  die 
sich  die  Grenzboten  nicht  entgehen  lassen  sollten : Reussenländer.  Rs  sind 
damit  gemeint  Personen,  die  aus  Keuss  gebürtig  oder  dort  thätig  waren. 

Walther  Schultze. 
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In  den  Studi  Italiani  di  Filologia  C'laasica.  Voi.  I.  findet  sich  auf  8.  12S 
u.  f.  ein  Indice  dei  t'o<liei  (ireci  Laurenziani  non  eompresi  nel  Catalogo  dcl 
Bandiui.  Die  Herren  DD.  E.  Kostagno  und  N.  Fcsta  haben  dieses  werthvolle 
Verzeichuiss  angefertigt  und  der  überaus  thätige  Professor  G.  Vitelli  es  be- 
vorwortet.  Es  sind  hier  die  griechischen  Handschriften  der  Conventi  sop- 
presi,  der  Bibliothek  von  8.  Marco,  einzelne  Erwerbungen  und  die  ans  dem 
grossen  Kaufe  vom  Lord  Ashburnham  herstsmiiiendeu  aufgefllhrt.  ln  einem 
Nachtrage  zu  diesem  Verzeichnisse  fuhrt  Herr  Professor  Vitelli  unter  ilem 
'l'itel;  Sehellersheim  e i C'odici  Greci  di  ßadia  d.  h.  der  Bibliothek  der 
Abbazia  di  Firenze,  die  sieben  Handschriften  auf,  die  Montfaucon  noch  dort 
sah  und  die  nicht  in  die  Bibliotei'a  Laurenziana  gekommen  sind.  Der,  man 
muss  wohl  sagen,  deutsche  Abenteurer  Baron  vou  Schellersheim,  der  auch 
Ausgrabungen  in  Italien  veranstaltet  hat,  z.  B.  in  Fiesoie,  und  besomlers  wegen 
seines  Handels  Uber  den  angeblich  von  seiner  Frau  verschluckten  berühmten 
ge.schiiitteuen  .Stein,  den  s.  g.  Kreole  Strozzi,  sich  einen  nicht  beneideuswerthen 
Namen  gemacht  hat,  hatte  sich  auch  mancher  Handschriften  bemiiehtigt  und 
sie  seinen  werthvollen  Sammlungen  einverleibt.  Einige  davon  sind  zuriiek- 
gekomuieu,  z.  B.  die  berUhinte  Herodot-Handschrift,  hier  Conventi  soppresi 
No.  207  verzeichnet,  andere  aber  hat  der  Mann  wahrscheinlich  später  verkauft, 
wenig.stens  nicht  wieder  herausgegeben.  Der  Briefwechsel  Schcllersheinis 
mit  \V.  von  Humboldt,  dem  damaligen  preussischeii  Gesandten  in  Rom  und 
Florenz,  aus  den  Jahren  1S02 — b habe  ich  in  den  Preussischen  Jahrbüchern 
Bd.  20.  .S.  43  u.  f.  veröffentlicht.  O.  H. 

X.  IO.  II.  S3 
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Einige  Noti/.en  über  die  Fllrstl.  Kiirstenbergisehe  Ilofbibliothek  in 
Donaueschingen  enthiilt  der  Nekrolog  de.s  Hofrath.s  F.  Outuiann  auf 
den  Flirfiteii  t’arl  Egon  III.  zn  Flirsteuberg  in  den  Sehriften  des  Vereins  lllr 
(iesehiehte  und  Naturgeseldelife  der  Baar.  Uft,  b (IbU.'O  S.  ’24  f.  In  dieser  Biblio- 
thek wurde  1752  die  FUrsteiibcrg.  Bibliothek  zu  Slllhlingen  (Schwenke:  Stilb- 
liiigcnb  17t>b  die  zu.Messkireh  (Sehw.:  Mö.sskireh)  eiuverleilit;  nachOutniaun  zählt 
sie  etwa U50  lidsehr,  (Seliw.;  Il(io),  4U0  Ineunabelu  (Sehw.:  4(i(t),  HOniMi  Druck- 
sehriften  (Sehw.:  ca.  IUnimio  Bdc.  einschl  lue.).  Ausser  dem  von  Sehw. 
eitirten  alphabetischen  Zettelkatalog  nennt  G.  noch  einen  systeniatisehen  Saeh- 
katalog  a\is  verschiebbaren  Zettelu  bestehend.  Nach  flutiuann  wird  die 
Bibliothek  Jährlich  von  etwa  12oo  Lesern  benutzt,  die  Zahl  der  au.sgeliehcnen 
7Verke  beträgt  iui  Jahre  durehschuittlich  .'illUO.  W. 

Nach  dem  Animal  Beport  of  the  board  of  regents  of  the  Sin  ithson  ian 
Institution  f'or  the  year  ending  Julie  ;iu,  IbtKI.  Kep.  of  the  F.  S.  National 
Mnseiiin  8.  13  f.  befindet  sich  die  über  Million  Bände  zählende  Büchersaium- 
Inng  dieses  weltbekannten  In.stitut.s  auf  dem  Capitol  zu  Washington,  wohin 
sie  als  Anne.x  der  Congre.ss-Bibliothek  iiberwie.sen  Ist,  in  völlig  ungeordnetem 
und  iinznpinglieheiii  Zustande  und  i.st  nach  wie  vor  iiugebiiuuen,  die  Biblio- 
thek  des  N atio  iialiii  useiims  hat  nach  demselben  Keport  S.  4b  f.  im  Be- 
richtsjahre einen  Zuwachs  von  12.437  Bänden.  Broschüren,  Fortsetzungen  und 
Karten  erfahren;  3270  Titel  wiirdmi  dem  Zettelkatalog  hinziigefilgt:  T.iyt! 
Bücher  wiirilen  aus  der  Bibliothek  eutlieheii.  Der  Ilaumiiiiuigel  macht  sich 
empfindlich  bemerkbar.  W. 

Die  von  I.ebuid  Stanford  1891  zum  Gedäehtniss  seines  verstorbenen 
.Sohnes  gegründete  Universität  (Leland  Stanford  Junior  Universitv)  in  Palo 
Alto,  Californieii  besitzt  nach  dem  ,.Kegister“  ftir  1 802, !I3  bereits  eine  Biblio- 
thek  von  1.7üm)  Bänden  und  4000  lirosehiireii,  sie  ist  tilr  23ooo  Bände  berechnet 
und  ihr  Lesesaal  Ist  lllr  125  Benutzer  eingerichtet.  W. 

Nach  dem  Register  of  the  University  of  California  1892  0.3  uiiifa.s.st  die 
Universitäts-Bibliothek,  die  in  dem  Baron  Art  imd  Library  Bnildiug  zu  Ber- 
keley untergebraeht  ist,  z.  Z.  49000  Bände,  W. 

Amerika.  Der  Bibliothekar  der  Free  Public  Library  of  Jersey 
City,  N.  J.,  .Mr,  George  Watsou  Cole.  giebt  in  seinem  Secotid  Aunital  Keport 
den  vorjährigen  Zuwachs  .auf  11742  Bände  und  319  Broschüren  an,  .sodass  die 
Bibliothek  am  1.  Dccember  1892  im  Ganzen  30815  Bände  und  1205  Broschüren 
zählte.  Die  Ziffer  der  von  14425  Entleihern  benutzten  Bände  betrug  .345090 
d.  h.  cs  kominea  fast  zwei  Bände  auf  Jeden  Einwohner  der  Stailtl  Davon 
fallen  auf  die  Delivery  Stations  allein  172225  Bände.  Den  Lese.saal  benutzten 
71784  Personen.  Die  Einnahmen  betrugen  37085,85  Dollars,  die  Ausgaben 
28040,42  Dollars,  davon  10770,35  für  Ankauf  und  Binden  von  Büchern,  !Ht0o,:t7 
für  Gehälter.  Vom  Library  Record,  der  die  Aceessioiien  verzeichnet,  i.st  am 
15.  April  die  erste  Nummer  des  zweiten  Bandes  erschienen,  von  der  Alpha- 
betieal  Finding  List  der  zweite  .Siipplemcntband,  v.  1.  Jan.  1893.  — Die  .Mil- 
waukee Public  Library  leitet  Jetzt  eine  Dame,  Miss  Theresa  H.  West.  Von 
dein  Duarterly  Index  of  additions  liegen  uns  Nr.  25—30  des  Vol,  IV  vor,  von 
denen  Nr.  28  ein  aliihahetisches  Verzeichniss  der  im  Jahre  1892  erworbenen 
Bücher  in  deutscher  Sprache  enthält.  — Die  Nr.  32  des  Library  Bulletin  of 
Coruell  University,  Ithaca,  v.  März  1893,  stellt  der  List  of  Additions  ein 
Verzeiehiiiss  der  in  der  Universitätsbibliothek  befindlichen  Zeitschriften  voran ; 
Nr.  .33  v.  Juni  1893  eine  Liste  der  von  der  Universität  und  ihren  Angehörigen 
verölTeutlichteti  Schriften.  — Eine  Newspaper  und  Periodical  List  enthält  neben 
dem  .Supplement  to  Finding  List  auch  das  Public  Library  Bulletin  von  Los 
.\ngeles,  Californien , No.  1 1 v.  Februar  1893,  welches  der  Bibliothekar 
Tessa  L.  Kelso  verschickt  hat.  Die  Bibliothek  umfasst  nach  dem  letzten 
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Jalircsbcriehf  (Fimrth  auniial  report  of  the  board  of  directors  of  the  Lus 
Angeles  l’tiblic  Library  and  report  of  the  liiirarian.  I.os  Angeles,  l!>92;  vgl. 
üben  S.  23.1)  gegenwärtig  2il1S9  Bände;  im  .lalire  lstl2  kamen  .5420  Bände 
hinzu.  Es  beginnt  bereits  an  Kaum  zn  fehlen,  und  denigeuiä.ss  hat  man  die 
Frage  der  Erriehtiing  eine.s  eigenen  Bibliotheksgebäudes  in  ernstliche  F.r- 
wägung  gezogen.  T).as  Budget  der  Bibliothek  balancirt  mit  1HB44  Doll.  Zn  den 
Kinnabmeu  trägt  die  .Stadt  17001  Doll,  bei;  von  den  Ansgaben  entfallen  79S2 
auf  BUcherankänfe,  97.52  Doll,  auf  Besohlungen.  Die  Z.ihl  der  Besucher  des 
Ilauptlesesaals  (Reference  Koom)  betrug  2i09I;  im  ganzen  wurden  120099 
Bände  benutzt,  davon  213S0J  nach  Ilaii.se  ausgeliehen.  Im  Durchschnitt  cir- 
culirte  ein  Buch  12  mal;  filr  die  einzelnen  Fächer  .sind  die  Zahlen  natürlich  sehr 
verschieden;  so  weisen  Romane  eine  Durehschnittscircnlation  von  21,  Natur- 
wissenschaft S'  a,  Musik  1‘  3 u.  8.  w.  auf  Die  Benutzung  ist  dadurch  erleichtert, 
dass  sowohl  an  einer  Zweigaustalt  wie  vermittelst  der  öffentlichen  Schulen 
Bücher  ausgegehen  werden.  Die  Anfertigungen  eines  Katalogs,  der  nach 
amerikanischem  l’rincip  zugleich  Autoren-  und  Sachkatalog  sein  soll,  ist  be- 
gonnen. Mit  der  Bibliothek  ist  zugleich  eine  Bibliotheksschule  verbunden, 
in  der  18  Damen  in  drei  Abtheiluiigen  in  seehsmunatlicheu  Curseu  ansge- 
tiildet  wurden.  — In  No.  47  der  Bibliographical  Contributions  der  Harvard 
University  in  Cambridge,  Ma.ssaeh. , veröffentlicht  Mr.  William  Hujikins 
Tillingha.st  die  nennte  Liste  der  Universität.sschriften  (1S91— 92),  während  das 
Harvard  University  Bulletin.  No.  55,  ed.  by  .lustin  Winsor  die  Accessionen 
der  Bibliothek  bis  zum  1.  Mai  1891  verzeichnet  und  den  Anfang  einer  von 
Professor  Ste|)hen  B.  Wecks  verfassten  Bibliographie  der  historischen  I.ittcratnr 
von  Nordcaroliua  als  Zugabe  bringt  — Nach  dem  XII.  Annual  Report  of  the 
l’eoria  Public  Librarj’,  Peoria,  Illinois,  for  the  year  ending  May  11,  180.1, 
wurden  90182  Bände,  0718  mehr  als  im  Vorjahre,  benutzt.  Die  auffallende, 
von  nnserm  Stanilpuuktc  aus  mit  Freuden  zu  begrüsseude  Erscheinung,  dass 
die  Leetüre  von  Romanen  und  .Ingendsehriften  von  72,48"'»  auf  08,04 
heruntergegangen  ist,  während  die  Benutzung  aller  übrigen  Fächer  eine 
Steigerung  erfuhr,  Kndct  nach  der  Ansicht  des  Bibliothekars  E.  S.  Willcox 
vielleicht  darin  ihre  Erklärung,  dass  aiLsserordontliche  Mitgliedskarten  aus- 
gegeben  werden,  auf  welche  keine  L’nterhaltungslectiire  ausgeliehen  werden 
kann.  Für  die  Musikalienabthcilung  sind  einige  00  Bände  Liederalbums  in  8“, 
von  Beethoven,  Brahms,  Franz,  Grieg,  Jeusen,  I.assen,  Rubinstein,  Schubert, 
Schumann  n.  a. , sowie  Uber  10  Bände  auserlesener  Clavierstiiekc  von  Bach, 
Beethoven,  Chopin,  Mendelssohn,  Mozjirt,  Schubert  und  Schumann  in  guten 
Ausgaben  angcschafft  worden.  Gebunden  wurden  2908  Bde,,  Einnahmen  und 
Ausg,aben  betrugen  12015,01  Doll.;  der  Bestand  der  Bibliothek,  an  welcher  ausser 
dem  Bibliothekar  sieben  A.ssisteuten , fast  lauter  Damen,  thätig  sind,  beläuft 
sich  auf  49181  Bände  und  211  Zeitschriften;  der  Zuwachs  des  letzten  Jahres 
auf  3129  Bände,  darunter  allein  2930  in  englischer,  110  in  deutscher  Sprache ; 
der  Rest  vertheilt  sich  auf  die  französische  (17),  spanische  (1).  lateinisene  (25), 
griechische  (3)  und  einige  andere  .Sprachen  (15).  Die  Bibliothek  zählt  4501 
benutzungsberechtigte  Mitglieder.  Am  .Schlüsse  des  Jahresberichts  ist  das 
Illinois  State  Library  Law  vom  7.  -März  1872,  verbessert  am  20.  März  1891, 
abgedruckt.  Hbrln. 

Gelegcntlieb  der  Besprechung  des  schönen  Katalogs  der  Handschrilten 
der  Kommuualbibliothek  zu  Verona,  (s.  oben  .S.  114)  bemerkte  ich.  dass  der 
Verfasser  desselben,  der  gegenwärtige  Vorstand  der  genannten  Bildiothek, 
Herr  Giuseppe  Biadego,  auch  eine  Storia  dclla  Biblioteca  comunale 
di  Verona  con  ducumenti  et  tavolc  statistiche  veröffentlicht  habe, 
die  uns  aber  nicht  zugänglich  sei.  Seitdem  sind  wir  durch  die  Güte  des 
Herrn  Collegeu  Biadego  in  den  Besitz  dieser  Arbeit  gck(oumen,  wie  er  uns 
auch  seine  Rede,  durch  die  er  am  4.  Mai  1892  die  hundertjährige  Eröffnung 
ilcr  Biiehersamudnug  gefeiert  hat,  hat  zugehen  hissen.  Es  ist  hier  kein  Platz 
auf  die  Geschichte  der  Bibliothek  näher  einzugeheii , welche  aus  der  Biblio- 
thek von  St.  Zeno  und  der  Veroneser  Biichersammlnug  des  aufgehobenen 
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Jesuitenordens  lieraus  gewaelisen,  sieli  zahlreicher,  zuiii  Theil  recht  bedeu- 
tender Schenkungen  von  l’rivatpersonen  erfreut  hat  und  durcli  die  Verfügung 
iler  italienisclien  Hegierung,  dass  die  Bliehersaimnlnngen  der  untiTdrüekten 
religiösen  Orden  der  Stadt  an  sie  abzu^ebeu  seien,  auf  einmal  24717  Bände 
erhielt.  Alles  das  hat  Herr  Biadego  einfach  und  schlicht  iin  Kinzelnen  er- 
zählt und  mit  5u  ahgedruekten  Documenten  belegt.  Den  Schluss  bildet  eine 
Benutzungsstatistik  der  Bibliothek.  0.  H. 

Nach  dem  Bericht  Uber  die  Venvaltung  der  öffeutlichen  Bibliothek  der 
Universität  Basel  im  Jahre  lsii2  zählte  die  Bibliothek,  für  welche  eine  neue 
Benutzungsordnung  ausgegeben  ist,  Knde  des  Jahres  4 '42;t  Bände  = f>fi232 
Zeddel  (.sic).  Die  Ueehnun^  sehliesst  mit  einem  Deficit  ah,  für  l:t,404  fres. 
wurden  Bücher  neu  gekault,  die  /eitschriften  und  Fortsetzungen  kosteten 
reichlich  ilstiü  fres.,  dem  Buchbinder  wurden  4.S<>U  fres.  gezahlt.  Der  Zuwaclis 
bestand  aus  !•  Mauuscript-Bänden,  22.i.i  Drnckbänden  und  .JSI.74  Broschüren. 
Kutliehen  wurden  von  4SU  Personen  75*>:)  Bände,  im  Uesesaal  wurden  2457 
Bände  benutzt,  naeh  auswärts  gingen  217  Bände  an  76  Kntleiher.  Kin  Neubau 
für  die  Bibliothek  wird  geplant,  dessen  Kosten  auf  Uber  ’ j Million  veran- 
schlagt sind.  W. 

ln  der  Beilage  znm  Jahresberichte  des  Königl.  Kathol.  (Jymu.asiums 
zu  (Jlatz  (Dii.i)  verötTentlicht  Kmil  Beck  als  2.  Theil  der  Handschriften  und 
Wiegendnicke  der  Gymna-sial-Bibliothek  in  (.Jlatz  den  Inhalt  von  drei  Bänden 
hamlschriftliehcr  Schulschauspiele  des  (Jlatzer  Jesuitenkollegs.  W. 


Vermischte  Notizen. 

Da  der  oben  S.  411  in  Aussicht  gestellte  ausfllhrlichc  Bericht  Uber  die 
deutsche  und  amcrikimische  Bibliotheksausstellung  zu  Chicago  uns 
noch  nicht  zngegangen  ist,  so  sei  hiermit  vorläufig  auf  die  Mittheilungen  in 
„The  l.ibrary  Joimial“  Vol.  Ib.  No.  b,  v.  .\ugust  Ibtl.t,  p.  2bll— 2b4  von  Kathc- 
rine  I-.  .Sharp  verwiesen.  Danach  waren  u.  a.  auch  Mnsterbändi'  aus  .Americ.a. 
(Jrossbritauuien  und  Deutschland  geschickt,  unter  welchen  die  Ausstellung 
von  0.  Harrassowitz  in  Leipzig  die  grösste  war.  ln  derselben  Nummer 
finden  sich  p.  277IT.  Notizen  Uber  den  Bibliothekarcongress  (vgl.  auch  Nr.  6 
p.  191);  Nr.  7 enthält  die  in  Chicago  von  amerikanischen  Bibliotheksbeamten 
gehaltenen  Vorträge. 

Ueber  die  Papiere  des  XIV.  Jahrhunderts  im  Stadtarchiv  zu 
Frankfurt  a.  M.  u.  deren  Wasserzeichen  hat  Herr  Ernst  Kirchner  zu 
Chemnitz  eine  mit  15.)  Abbildungen  von  Wasserzeichen  versehene  Arbeit  in 
(,'.  Jügels  Verlag  in  Frankfurt  a.  M.  veröffentlicht,  welche  als  eine  sehr  tüch- 
tige Vorarbeit  auf  dem  (Jebiete  des  mittelalterlichen  Papierwesens  begriisst 
und  von  allen  Forschem  auf  dem  wenig  in  Deutschland  angeliauten  Gebiete  an- 
gesehefl  werden  darf  Da  das  gros.se  .Stadtarchiv  zu  Frankfurt  sehr  verschie- 
dene Pa|)iersorten  enthält,  eine  F'olge  der  Bedeutung  und  Lage  dieser  .Stadt, 
ist  es  sehr  gut,  dass  wir  gerade  aus  den  archivalischen  Schätzen  dieses  Ortes 
eine  erste  gründliche  Arbeit  auf  diesem  Felde  erhalten,  an  die  sich  andere 
Untersuchungim  leicht  angliederu  können.  Erst  wenn  wir  mehrere  .solcher  Ar- 
beiten wie  (fie  Kirehnersche  haben,  wird  sich  auch  die  (Jeschichte  der  Papier- 
bereitung in  Deutschland  mit  grösserer  Sicherheit  fest.stellen  iassen.  Dass  das 
Ravensbergische  Land,  welches  von  alter  Zeit  her  intime  Handelsbeziehungen 
zu  Italien  hatte,  hierbei  eine  Rolle  ge.spielt  hat,  ist  bekannt  und  wird  auch 
durch  die  Ausfühnmgen  Kirchners  von  Neuem  bestätigt.  x.  x. 

ln  dem  .55.  Bande  der  Mc'midres  de  la  Socifde  nationale  des  Anti- 
quaires  de  France  haben  die  Herren  Siuuuel  Berger  und  Paul  Durrieu  einen 
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nicht  sehr  umfangreichen,  aber  sehr  lehrreichen  Aufsatz  zur  Geschichte 
(los  mittelalterlichen  flandschriftenwescns  vcrölTentlicht.  Sie  be- 
handeln unter  dem  Titel:  I,es  notes  pour  l'enluniineur  dan.s  les  luannscrits 
du  nioyen  iige  die  in  den  Handschriften  noch  vorhandenen,  eigentlich  aber 
zum  Ausradiren  bestimmten  Anweisungen,  welche  entweder  der  Schreiber  der 
Handschrift  selbst  oder  der  Vorstand  der  Schreibstube,  in  der  die  Handschrift 
hergestellt  wurde,  dem  Anferliger  der  Initialen  oder  der  liilder,  die  in  die 
Handschriften  kommen  sollten,  gab.  und  die  mehr  oder  weniger  ausfiihrlich 
waren.  Herr  S.  Berger  hat  die  häufig  kaum  noch  lesbaren,  hier  und  da  nur 
höchst  unvollständig  erhaltenen  Beisehriften  der  Bibelhandsehriften  behandelt, 
Herr  Durrieu  die  der  Manuseripte  von  profanen  Autoren.  Herr  Berger  hat 
hierbei  die  Studien,  welche  er  mit  bekanntem  Erfolge  für  die  uns  in  franzö- 
sischer Sprache  erhaltenen  altfranzösischcn  Bibelllbersetzungen  gemacht  hat,  ver- 
werthet.  Denn  gerade  in  ihnen  finden  sich  mancherlei  Eintragungen.  Wenig- 
stens viel  mehr  als  in  den  Abschriften  der  ^'nlg.lta.  Fllr  diese,  die  zahlreich 
und  fast  fabrikmässig  hergestellt  wurden,  pib  es  ganz  feststehende  Vorbilder, 
so  da.ss  fllr  den  Miniator  und  Maler  kaum  Vorsehriften  nöthig  waren.  Da- 
gegen sind  sie  für  die  weit  selteneren  abgesehriebenen  französischen  Bibel- 
übersetzungen, wie  für  Chroniken  und  poetische  Werke,  in  ganz  anderer 
WeLse  erforderlich  gewesen.  Wie  gedankenlos  nun  manche  Abschreiber  von 
solchen  mit  Anweisungen  für  den  Illnstrator  versehenen  Handschriften  beim 
Copiren  derselben  verfuhren,  zeigen  die  Herren  B.  und  D.  an  Beispielen,  in 
denen  dcr.irtige  (,'opisten  diese  Anweisungen  in  den  Text  der  von  ihnen  ab- 
gc.schriebenen  Manuseripte  aufnahmen . als  gehörten  sie  zu  demselben.  Ich 
möchte  daraus  den  Selilus.s  ziehen,  dass  diese  Beischriften  doch  nicht  die 
Kegel,  sondern  die  Ausnahme  in  den  Handschriften  bildeten.  Denn  sonst  hätte 
aneh  der  dümmste  Abschreiber  kaum  solch  ein  Versehen  begehen  können. 
Auch  einige  Kechnungen  und  Quittungen  von  Handschrittenillustrationen 
bringen  die  Herren  B.  und  D.  in  ihrer  iiiteres.santen  Arbeit  bei,  die  wir  jedem 
mit  solchen  Studien  Beschäftigten  empfehlen  möchten.  0.  H. 


Für  die  belgische  Ge.sehichte  bildet  jetzt  ein  wichtiges  bibliographisches 
Hilfsmittel  dius  Werk  von  H.  Pirenne,  Bibliographie  de  l’histoire  de 
Belgiquc.  (’atalogue  mithodirpie  et  chronologi(]ue  des  sourccs  et  des  ouv- 
rages  prineipanx  rclatifs  a fhistoire  de  tous  les  Pays-Bas  Jusqu'en  l.VJS  et  ä 
riiistoire  de  Belgi(]ue  jusqit’cn  1801).  Gand,  H.  Engeleke,  IM(3.  XVI,  2.H2  p. 
Da.s  Buch  ist  ganz  nach  dem  Muster  der  entspreehenden  bekannten  Werke 
von  Dahlmann -iVaitz  für  Deutschland,  von  .Monod  für  Frankreich  angelegt. 
Eine  aiLsfülirliehe  Keeensiou  von  Paul  Fredericii  findet  man  in  der  Kevue 
historii|ue  Bd.  52.  S. -1 1 ,'t  — 4 Ifi.  W.  Sch. 

ln  Band  V,  .Jahrgang  1888  dieser  Zeitschrift  S.  32:1  u.  f.  habe  ich  aus- 
führlich Uber  die  beiilen  ersten  Bände  des  Catalogue  des  livres  conqiosant  la 
Bibliothisiue  de  feu  M.  le  Baron  .James  de  l’othsehild,  Paris,  D.  .Morgand 
I8S4-87,  berichtet.  .letzt  ist  der  3.  Baud  dieses  vortreÜ'lich  von  Herrn  E. 
Picot  gearbeiteten  und  prachtvoll  mit  Faesimiles  u,  s.  w.  ansgestatteteu  Kata- 
logs der  auserlesenen  .Sammlung  ersehienen.  Mit  einem  ,'t.  Bande  sollte  der 
Katalog  ursprünglich  abge.se hlo.ssen  werden.  Das  ist  aber  nicht  möglich  ge- 
worden, Die  Familie  von  Kothsehild  in  Paris  hat  seit  1887  trotz  des  Todes 
des  Begründers  der  .Sammlung  die  Ergänzung  di'rsclbcn  fortgesetzt  und  ein- 
zelne .Sachen  wohl  auf  Auktionen  erworben  (.8eillierc  z.  B.),  andere  in  Erb- 
theilung  erhalten.  So  stammen  die  wundervidlen  Breviarien  und  lloreiibüclier 
mit  den  prachtvollen  lllii.strationeu  No.  252!t— 2->3rt  aus  dem  Nachhi.sse  des 
Frankfurter  Barons  Karl  von  Roth.sehild.  Die  erste  dieser  lland.sehrifton,  die 
für  den  König  Martin  den  Aelteren  von  Aragon  (I3il5 — 1410)  und  Sicilien 
angefertigt  wurde,  enthält  u.  A.  Eintragungen  zur  Familien^esehicbte  der 
Könige  von  Aragon  aus  dem  13.  und  14.  Jahrhundert.  — Lnter  den  loti 
Flngschriflen  zur  Geschichte  Deiilsehlands  von  lOMi  — 41,  die  in  4 Bänden 
hier  unter  No.  2420  sorgtältig  verzeichnet  sind,  findet  sich  auch  eine  in  Paris 
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Kcdniekte  uii(i  in  franziisisolier  Spraclie  abgefasste  Erzäliliing  der  Hinriclimng 
von  Vineenz  Fettmilch  und  Genossen  im  Jahre  Itilfi.  Der  Name  Fettmilch 
ist  in  VetiHclch  und  der  von  (ierngross  in  Gliemgros  entstelit.  Herr  Picot 
liat  mit  Keclit  Fragezeichen  zu  diesen  Namen  gesetzt.  — 

Es  ist  nicht  miiglieh,  auf  alle  die  interessanten  Einzelheiten,  die  mir 
bei  der  Dureli.sieht  dieses  Kataloges  aufstiesseii,  hinzuneisen.  Herr  E.  Picot 
liat  dafür  gesorgt,  dass  nichts  Wichtiges,  das  die  hier  verzeichneten  Exemplare 
betrifft;  Provenienz,  liuehbändu  u.  s.  w.  u.  s.  w.  übergangen  ist.  Da  Herr 
Picot  recht  gut  dentseh  versteht,  sind  auch  die  zalilreichen  deutschen  Titel 
eorrekt  gedruckt.  Aufgefallen  ist  mir  nur  S.  205  Z.  0 v.  o,  Znriach  für  Dur- 
laeli.  Der  Duc  de  Vvittemiierg  (für  Würtemberg)  auf  derselben  Seite  ist 
sielier  eben  so  wie  l’ourlaek  im  Original. 

Herr  Picot  verspricht  in  einem  4.  Bande  den  Katalog  der  Sammlung 
abzuschliessen  und  Begistcr  zu  den  vier  Bänden  zu  geben.  Möchte  ihm  das 
bald  möglich  werden!  ü.  H. 

Von  der  .Uebcrsicht  der  gesammten  staats-  und  rechts- 
wissen schaftlicheu  l.,itcratur  zusammcngestellt  von  Otto  Müh  1- 
breclit“  ist  uns  der  25.  Jahrgang,  die  I>iteratur  des  Jahres  IS92  umfassend, 
zugegangeu.  (Berlin,  ISltS.  Puttkammer  & Mühlbrecht.  S“  XXXI,  242  S.  t>Mk  ) 
Die  Anordnung  ist  die  gleiche,  wie  sie  in  ihren  Vorzügen  und  Schwächen 
in  dieser  Zeitschrift  bereits  wiederholt  bes])roehen  wurde ; auch  diesmal  triflt 
man  eine  Keihe  von  Schriften  (z.  B.  Broglie,  Marie  'PhL'rese  imperatrice.  Poli- 
tische C'orrespondeiiz  Friedrichs  des  Grossen),  von  denen  man  nicht  begri-ift, 
wie  sie  rechts-  oder  slaatswissensehaftlieh  sind.  Der  Werth  der  nachfolgend 
mitgetheilten  Statistik  ist  deshalb  auch  nur  ein  sehr  relativer.  Es  sind  ans  dem 
Jahre  lbU2  verzeichnet  2053  deutsche  (1801:1900),  3öl  (1152)  französische, 
532  (497)  englische,  258  (310)  italienische,  161  (1711)  niederländische,  122  (153) 
skaudinavi.sclie,  74  (77)  spanische  Werke;  im  Ganzen  37(11  (3765)  Werke. 

W.  Sch. 

Ergänzungen  zu:  „Sy.stematisches  Verzeiehniss  der  Abhandlungen,  welche 
in  den  Seliulschrifteu  von  1S76 — Issä  eraehienen  sind,  von  Rudolf  Klus.smann“: 

Fortsetzung  und  Schlus.s  von  C.  f.  B.  .Jahrgang  IX.  IS92  Heft  7.  S. 
3711-37H;  Heft  9 S.  430;  Heft  10.  II.. S.  524.  525;  Jahrgang  X.  liOSHeft  7.  b. 
S.  364.  365. 

Ubbelohde,  K[arl]  - Ubbelohde,  W[ilheluil  - Uedinck , Gfustav)  - Fhlig, 
G|uslav|-L'lbrieh.  Olscarl-L’llrich,  H|i'nnann]-Fllmami.  C[arl]  Th[eodor]-l'lrich, 
Fr[iedrichl-Dnger,  Fr[iedrichJ  Aug.-Uuverzagt , W[ilhelm|-lTban,  K|arl]-l'rtel, 
Fr|iedrieh  -V'ayhinger.  Efdmuud)  Jfosei)h]-Vennehren,.AJugustj-Verron,  Alti(ert]- 
Vettach,  .Ios|eph[  - Vetter,  Mlaximiliaii|  H[ermann]  - Vieliif,  G[ustav|  - Vierke, 
A[ugustj  Rich.-Vildhaut,  W(ilhelml  W[erner|  II|einriehJ-Vodusek,  M[atthaeiis]- 
Völeker,  VlaleiitinJ- Vogel,  Ol ttoj- Vogeler,  Kd(uard]- Vogels.  J[ohimii|-Voigt, 
.\Ib[ertJ-Volckmar,  E|rwiiiJ -Vollbrecht.  j[ohami]  A[ugiistj  Flerdinand|-Voll- 
mer,  A[dolfJ-Volz,  B[erthold] -Vorbrodt . t!hr[is!ian|  Ludw.-Voss.  EdluardJ- 
Wai'hlowski,  A|d.albert| -Wacker,  M[ichael|-Wächter,  .Alb(ert|-Wagler,  Fr|iea- 
rich|  .\dalb.- Wagner,  (B.|A(  Iwiu- Wallenfels,  A[ugust|-Wallentin  Ifgn.az]- Walther, 
H|ermannl- Weber,  Edluard|Otto-Wee.kerling.  A|ugiLst]-Weddlgen,  Olttol-Wc)^- 
haupt,  W ilhelmj -Weimer,  K(arlJ -Weineck.  Fr|anzj -Weinert , AllbertJ -Wein- 
meister, .1  ohann]  l’ii|ilipp|-Weis.  I,|ndwig]-Weiske,  (G)  A|lexanner|-Weisker, 
Gjustav|-Weismann,  K[arlj- Weissenborn,  .l|oh,anu|  B[aiitist]-Wellmann.Ed[iiardl- 
Wellmann,  H|einrichl-Welpmann,  C[arl|-Welte,  Al[oritz|-Wenek,  Willi.  K|ar1] 
AdlolfJ -Wenning,  V|ictor|- Wentrup,  Fr|iedrieh|-\\  erner,  J[oseph]-Wershoven, 
F^ranzj  .Ijacobl-Werther, 'I  h[eodorJ-Wert.sch,  Frliedrich]- Wesemann.  H[ermannJ- 
\\  esset,  Plaulj-Westjihal,  Rfiehar(i|-Wex,  C|arlj-Wex,  H|ermaun)-Weyerhänser, 
H j einrich]  -Weyhrich , G[eorg|-Wieda.seh , Wj  ilhelmj  -Wiedmayer , W|  ilhclm]- 
Wiedow,  Ferd.  .\d|ol|ih|  Ghrist.-Wiegaud,  G|ustav|-Wienhold.  Ajlbertj-Wilke, 
A[  lbreeht]-Wilm.s..\  1hl  ert|- Wimmer.  J|o.se|)hJ-\Viuehenbaeh,H|ermannJ-\Vinekel- 
manu,  J[ohaunJ -Winckler,  Fr[iedriciiJ  W[ilhelm]  Gotth.-Wiuckler,  vV[ilhelmJ- 
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Winter,  Alb[ert|-Winter,  K<i(uar(l'-Winter,  Jfohannes-Hansl-Wirth.  C’hr[istian]- 
Witte,  Fr  |^erdinaud] -Witte,  .)[oliannes|-Witte,  Fr[iedriehj-Wittenhans,  C|arl| 
A|ngnstl-Wittni.mn,  liudwigj-Wob.'it,  Kfarl|  AfiipiistJ-Wönnann,  Fr[anz|-Wolff, 
Fr|anz]-W<illfgraintn,  F(rie(irieh|-Wiillen'veher,  H(eniricU|  -Wulfert,  OfnstavJ- 
WnllV,  Jjoseplij-Zarlniann,  H(einrieh)-Zei«s,  ,l|ohannl  G[eorg|-Zelliner,  Wtilhelm  - 
Zeppenfeld, K<l[iiard|-Zernial,U|nico]-Ziegei,  Wlilhelml-Zininiernjann,  Alnfreeht  - 
Zink,  M[ieliael|-Zitkovsky,  L|iidwig|-Z(lrn,  I.[iid\vig|-Znrbon8en,  Fr|iedrichl. 

K.  Kotli. 

In  der  Zeitselirift  fllr  Kirelicngeseliiclite  Bd.  14  (lbü.1)  S.  133tf.  theilt 
Nikolau.s  Müller  unedirte  M elanehtlioniana  ans  Brandenburg  a.  II.  und 
Venedig  mit  und  besprieht  in  den  einleitenden  Worten  kurz  die  reiehc  Blielier- 
samndung  der  St.  Katharinen- Kirche  zu  Brandenliurg  a.  II.,  deren  grösster 
Tlieil  aus  der  Bit)liothek  des  .loaehini  Garräus  (I’rof,  in  Frankfurt  a.  0.,  gest. 
als  Superintendent  in  Brandenburg  IßSll)  staniint.  In  der  Bibliothek  sind  aber 
auch  nianehe  Handschriften,  die  bi.shcr  ganz  und  gar  unbeachtet  geblieben 
sind,  obwold  sie  in  hohem  Grade  verdienen,  ireachtet  und  geprüft  zu  werden, 
unter  ihnen  ist  z.  B.  ein  beträchtlicher  'riicil  des  handschriftlichen  Nachlasses 
von  Andreas  Museulus.  W. 


Mit  rastlosem  Fleisse  setzt  der  amerikanische  Bibliograph  .laraes  t'on- 
stantin  Pilling  seine  Arbeiten  fort;  der  Bibliographie  der  Algoukin-.Sprachc 
fidgt  in  den  Mi.scellancous  Publieations  des  Bure.au  of  ethnologv  in  W'ashinrton 
für  das  .1.  13U2  diejenige  der  Sprachen  der  .Vthapaskcn  oder  .Vthabasken, 
Jener  weitverzweigten  Stämme,  mit  deren  Sprache  sich  K.  F.  Buschmann  ein- 
gehend beschäftigt  hat.  W. 

In  dem  13.  .lahrgaug  tler  Mfdanges  d'arch6ologie  et  d'histoire  hat  Herr 
I.t'mn  Dorez  S.  2S1 — 3B4  einen  werthvollen  Beitrag  zur  Ge.sehichte  des  be- 
kannten Händlers  nut  griechischen  Handschriften  Antonios  Eparchos 
(f  l-ä'l)  gegeben.  Er  entwirft  eine  kurze,  aber  Neues  bietende  Gesehiehte 
von  Eparchos  und  seinen  Sammlungen,  dann  theilt  er  52  Briefe  Eparchos  an 
W'rschiedene  von  1.541—68  und  einen  Brief  von  de.s.scn  Sohne  .Michael  von 
1.582,  imd  zuletzt  ein  Verzeichniss  der  griechischen  Handschriften  der  Biblio- 
thek des  Eparchos  mit  Die  Urkunden  sind  sämmtlich  bis  auf  Eine  der  Vati- 
cana entnommen  und  ergänzen  die  verschiedenen  Arbeiten  von  H.  Omont 
über  den  berühmten  Ucbermittler  griechischer  Bücher  nach  dem  Westen.  — 
In  demselben  Hefte  der  genannten  Zeitschrift  giebt  Herr  Dorez  eine  kurze 
Anzeige  der  Veröffentlichungen  von  den  Vorständen  der  Vaticana,  der  Herren 
.1.  Carini  und  Cozza-Uuzi,  zur  Geschichte  der  Vaticana.  0.  II. 

ln  den  „Mittheilungen  aus  den  Königl.  technischen  Versuchsanstalten“ 
18U3  S.  174  u.  f.  berichtet  der  .Uhtheilungsvorsteher,  Herr  W.  Herzberg,  über 
Versuche,  die  er  mit  einem  Exemplare  des  ersten  Istt.'t  auf  II olzsc hliff- 
papier  gedruckten  Werkes  angestclit  hat.  Zngleieli  wird  in  aller  Kürze 
über  die  Erfindung  des  Holz.sehliffpapieres  in  .8chlesien  berichti't.  Da  das 
zur  Unfersuchung  eiiige.sendcte  Exemplar  bis  dahin  sehr  sorgfältig  aufbewahrt 
worden  war,  und  das  Papier  kein  Maschinenpa])ier,  sondern  geschöpftes  Papier 
ist,  war  die  Erhaltung  des  Exemplars  eine  recht  gute.  .Aber  dem  direkten 
Sonnenlichte  ausgesetzt,  vergilbte  das  Papier  sehr  rasch,  so  dass  der  Schlu.ss 
des  Herrn  Herzberg  richtig  sein  wird,  da.ss  wenn  das  geprüfte  Exemplar 
nicht  so  gut  aufbewahrt  gewesen  wäre,  sein  Zustand  kidueswegs  ein  so  guter 
geblieben  sein  würde.  D.  H. 

Einen  Beitrag  zur  l.itteraturgeschichte  des  I.7.  und  16.  .lahrhunderts 
veröffentlicht  der  Gustos  der  Königl.  Paidinischen  Bibliothek  zu  Münster  i.  W. 
Dr.  P.  Bah I mann  unter  ilem  Titel  „Die  lateinisch en  D ramen  von  Wimphe- 
lings  Styl|dio  bis  zur  Mitte  des  sechzehnten  .lahrhunderts.  I 18U  15.511“  (Münster, 

Hegensberg'sche  Buchhdig.  |s|.'t,  IMS.  s“.  :i,.5u  M.)  Die  lateinischen  Dramen 
tler  Italiener  im  14.  und  15.  Jalirhuudert  haben  den  Franzosen.  Euglätidcru, 
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Deutschen  und  Niederländern  die  Anreeunff  zur  Nachahmung  gegeben, 
und  sind  somit  auf  die  Kntwicklnng  des  deutschen  Dramas  mittelbar 
nieiit  ohne  Kintluss  geblieben.  Bahlmann  zählt  diu  Dramen  in  chrono- 
logischer Ordnung  auf,  nachdem  er  einen  kurzen  L'eberblick  Uber  die 
vorhandene  und  von  ihm  benutzte  I.itteratur,  hauptsächlich  Monographien 
Uber  die  Dramatisirung  einzelner  biblischer  Legenden , vorausgeschickt 
hat.  Innerhalb  der  76  Autoren  umfassenden  Nummern  werden  zunächst  die 
Ausgaben,  dann  Form  und  Inhalt  der  Dramen  angegeben.  Obwohl  das 
Hauptgewicht  auf  die  bibliographischen  Mittheilungen  gelegt  und  im  Üb- 
rigen auf  die  citirten  Specialuntersuchungen  über  die  Autoren  verwiesen 
wird,  so  würden  wir  es  doch  gern  gesehen  haben,  wenn  auch  knappe  bio- 
^phische  Notizen,  wo  es  müglich  war,  beijjegebcn  worden  wären.  Denn 
Autoren,  wie  Wimpheling,  Kcuehlin,  Celtes,  Mieyllu.s,  Huchanan  und  der  Ver- 
fasser der  ärgsten  l,ästerschritt  gegen  l.uther  und  seine  Freunde,  .Simon 
Lemnius,  sind  sehr  wohl  geeignet,  auch  Uber  den  engeren  Kreis  der  Fach- 
geuosseu  und  Mitforseher  auf  diesem  (iehiete  hinaus  ein  allgemeinen  Interesse 
zu  erwecken.  Immerhin  wird  man  der  mühseligen  Zusammenstellung  Kahl- 
manns die  verdiente  Anerkennung  nicht  versagen;  specicll  für  die  Philologen 
ist  es  wichtig,  zu  wissen,  in  welclie  Canäle  sehlies.slich  die  Stücke  der  neueren 
griechischen  Komödie,  besonders  Menanders,  durch  die  Vermittlung  der  beiden 
lateiuischen  Komoediendicliter  Terenz  und  Plautus,  sowie  unter  Kinwirkong 
christlicher  Legenden  getlossen  sind.  llbrln. 

Der  im  C.  f.  B.  IX,  l'i'.fi,  S.  527  angezeigte  „KUckblick  auf  die  Forsch- 
ungen zur  Landes-  und  Volkskunde  der  Bukowina  seit  I773‘  von  Dr.  .loh. 
I’olek  (Sonderabdruck  aus  dem  .lahrbuche  des  Bukowincr  Muscumsvereins 
I,  IV.I3,  20  S.  gr.  s")  ist  jetzt  in  zweiter,  vermehrter  Aufla^  erschienen,  llinzu- 
gekommen  ist  die  Litteratur  der  letzten  anderthalb  Jahre,  so  dass  wir  also 
nie  O erkc  eines  Zeitraums  von  120  Jahren,  seit  1773,  wo  der  Obcrstlieutenant 
Karl  Frhr.  v.  Enzenberg  auf  Befehl  Kaiser  Josephs  II  eine  Recognoscirun(preise 
«lurch  die  Bukowina  zum  Zweck  späterer  Occupation  unternahm,  verzeichnet 
finden.  Auch  sind  einige  Aenderungen  vorgenommen  worden.  Trotz  seines 
bibliographischen  Charakters  ist  das  Buch,  ursprünglich  ein  Vortrag,  recht 
fliessend  zu  lesen.  llbrln. 


Herr  L.  Delisle  verüffeutlicht  in  dem  Augusthefte  des  Journal  des 
Savauts  gelehrte  historisch -antiquarische  und  literarische  Bemerkungen  zti 
einem  Kataloge  der  wahrhaft  grossartigen  Autographensanimlung,  welche  ein 
Herr  AI  fr  eil  .Morrison  zwischen  1S65 — |sS2  angelegt  hat  und  von  Herrn 
A.  W.  Thibaudeau  in  sechs  Foliobändeu  hat  beschreiben  lassen.  Der  Kata- 
log, der  nur  als  l’riv.atdruck  erschienen  ist,  enthält  u.  A.  166  'l'afeln  ausser- 
halb des  Textes.  Herr  Delisle  will  einen  weiteren  Artikel  über  die  Samm- 
lung, die  u.  A.  historisch  sehr  wichtige  Aktenstücke  enthält,  folgen  lassen. 

_ 0.  11. 

Die  Antiquariatsbuchhandlung  des  Herrn  lau)  S.  Olschki  in  Venedig 
hat  einen  sehr  gut  ausgestatteten  Katalog  werthvoller  Incunabeln  erscheinen 
la.sseii,  der  566  Nuinmern  enthält.  Natürlich  befinden  sieh  unter  ihnen  viele 
venetianischc  Drucke.  Einzelne  gros.se  Seltenheiten  sind  auch  vorhanden,  z.  B. 
die  Editio  princeps  von  Augustins’  Schrift  De  civitate  Dei  von  Sweynheiin  u. 
l’annartz  in  Subiaeo  1 167  gednickt.  Herr  Olschki  hat  diese  Incunabei  mit 
:iOuO  Fr.  anjtesetzt,  ein  Preis,  der  nicht  zu  hoch  gegriffen  zu  sein  scheint, 
wenn  mau  in  einem  gleichzeitig  erschienenen  Kataloge  von  Herrn  B.  Quaritch 
die  Editio  princeps  des  I,aetantius  von  1 465  mit  20(1  i’fund  Sterlingangesetzt  findet, 
oliwohl  3 Blätter  des  Exemplars  fiiesimilirt  sind.  Auch  die  2.  Ausmibe  der 
.‘^•hrift  De  c.  D.  Boiu  146'',  von  denselben  Druckern  herrührend,  wie  die  erste, 
bietet  Herr  Olschki  an.  Sie  ist  mit  2ooo  Fr.  angesetzt.  0.  H. 


Digitized  by  Google 


Vermischt«  Nutizen. 


505 


Herr  Dr.  August  Knecr  in  Eiberfeld  hat  in  einer  rerht  iesenswerthen 
Schrift:  „Die  EntstchunK  der  conciliaron  Theorie.  Zur  Geschichte,  des  Sohi.s- 
ina.s  und  der  kirchenpolitischen  Schriftsteller  Konrad  von  <ielnhau.seu  und 
Heinrich  von  Eangenstein“,  welche  als  I.  Supplement  zur  „Kötnisclien  Qiiar- 
talsschrift*  aus^geben  ist,  auch  einige  bibliographische  An^ben  in  der  von 
Herrn  F.  W.  E.  Roth  ausgearheiteten  Biblio^phie  der  Schritten  des  Henricus 
Hembuche  de  Hassia  im  2.  Beihefte  zu  dieser  Zeitschrift  verbessert.  Pie 
Correcturen  beziehen  sich  jedoch  nur  auf  die  kircheupolitischen  Schriften  des 
Henricus  Hembuche  von  I,angenstein , die  Herr  Kneer  sorrfültig  untersucht 
hat.  Ueber  die  übrigen  zum  Theil  recht  interessanten  Ergebnisse  der  Schrift 
des  Herrn  Kneer  zu  reden,  ist  hier  nicht  der  Ort.  O.  H. 


Einige  Notizen  Uber  die  Ui65  gegründete  fürstliche  Druckerei  in 
Ratze  bürg  und  ihre  Drucke  und  Druckwerke  findet  man  in  dem  Archiv 
des  Vereins  für  die  Geschiclite  des  Herzogth.  I,auenburg  Bil.  4.  Hft.  I S.  :I7  f. 
(Hellwig,  Beitr.  zu  einer  Chronik  des  Domhofes  bei  Katzeburg.)  W. 

Unter  dem  Titel  „Ein  schlesisches  Formelbuch  des  14.  Jaiir- 
hunderts“  puhlieirt  .Ma.\  Unterlanff  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  für  Ge- 
schichte Schlesiens  Bd.  27  (IbÜS)  S.  sioff.  einen  grossen  Theil  des  Codex 
latinus  14U00  der  Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek,  eines  Papiercoilex 
formulae  epistolarum  saec.  XIV  enthaltend,  der  der  2.  Hälfte  des  14.  .lahrh. 
angehiirt  und  aus  dem  St.  Emmeranskloster  in  Kegensburg  stammt.  W. 


Unter  dem  Titel:  Hamburgische  Gewerbetreibende  im  Auslande  II.  Ham- 
hurgischc  Handwerker  als  Studenten  an  der  Universität  Frankfurt  a.  O in  der 
Zeitschrift  des  Vereins  für  Hamburgische  Geschichte  Bd.  9 (1893)  S.  429  ff. 
bespricht  W.  Stic  da  zunächst  die  besonders  in  Frankfurt  a.  0.  geiibte  eigen- 
thiimliche  Sitte,  auch  (Jewerbetreibende,  namentlich  solche,  die  mit  der  Her- 
stellung von  Büchern  sich  berufsmässig  befassten,  wie  Buchdrucker.  Buch- 
binder, Formschneider,  Buchstabengiesser,  Biicherraaler,  Buchsetzer,  Klausur- 
macher und  Buchhändler  zur  Immatrikulation  zuzulassen.  Von  den  in  Frank- 
furt a.  0.  1691 — 61  elf  immatrikulirteu  Hamburger  Gewerbetreibenden  sind  .l 
Buchbinder,  4 Buchdrucker.  Stieda  erürtert,  da  man  Uber  die  Anfänge  der 
Hamburger  Buchdruckerei  durch  I,appenberg  hinlänglich  unterrichtet  ist, 
speziell  die  AnsbildungderberufsmässigeuBucnbinder:  Die  ältesten 
bis  jetzt  nachgewiesenen  Buchbinder  Hamluirgs  sind  .loachim  Koennebek 
und  Zticharias  von  Cölln,  beide  in  d.as  Biirgerbuch  eingetragen,  doch 

muss  es  deren  schon  l.l.'i!»  nach  der  ersten  Beliebung  der  „\Verkhroder  in 
llamborclU  gegeben  haben.  Die  Buchbinder  mussten  Ende  des  16.  .Ihdrts.  in 
Hamburg  folgendes  Meisterstück  innerhalb  8 Tagen  machen: 

1)  eine  cosmograiihia  desz  Mnnsteri  in  volio, 

2)  eine  metlianbyhel  in  ein  dhcl  in  wit  swinledder, 

,H)  noch  ein  text  van  achtig  duern  (lagiui  160  Bogen)  in  gel  ledder, 

4)  noch  ein  quarto  geliekerdicke,  enkeldc  bagen  in  wit  leilder, 

.8)  noch  2 octavo  vam  snidt  vnd  ledder  vorgulilt. 

Man  vergl.  dazu,  was  man  in  Frankfurt  a.  M.  läV)  als  Meisterstück  ver- 
langte, Centralblatt  ,1g.  5 (1888)  S.  277  f Die  Aehnlichkeit  ist  ganz  merkwürdig. 

. --  W. 


Aus  dem  P;i|)yrus  No.  226  der  Stiftsbibliothek  von  St.  Gallen  veröffent- 
licht K.  Wotke  Isidors  Synonyma  (11,  50 — 103)  in  den  .Sitzungsberichten 
der  Wiener  Akadmnie.  l’li.-h.  CI.  Bd.  127.  Abh.  I.  — Uelier  den  erst  in  den 
letzten  Jahren  bekannt  gewordenen  Hilarius-t^idex  von  I.yon  handelt  A. 
Zingerle  in  denselben  Sitzungsberichten  Bd.  128.  Abh.  In.  W. 


In  dem  Aufsatze:  Hamburgs  Seeschiffahrt  und  Waarenhandel  vom  Ende 
des  16.  bis  zur  Mitte  des  17.  .lahrh.  von  Ernst  Baaseh  in  der  Zeitschrift  des 
Vereins  für  Hamburgische  Geschichte  Bd.  9 (1893)  bespricht  der  Verfasser 
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iiiu-h  die  I’ui)ier- Kin-  und  Ausfuhr,  „Fascieuli  pspyraei,  vulgo  Rciss- 
piipier“,  aus  dem  I.ilneburgi.selu'u  sfaiuineiid,  wurdeu  iiu  .lahre  I6u.i  nielirfaeli 
Von  Ilaiubiirg  nach  Spanien  au.sgeliibrt.  In  Hamburg  selbst  begann  die  Papier- 
fabrikalion  erst  im  Is.  .lalirli.,  in  Ilöltzerukliuken  in  Holstein  hatte  liarbara 
Hant/.an  eine  l’apiermiihle,  deren  Fabrikate  sogar  von  Hamburg  naeh  Holland 
gi'sjindt  wurden.  Daneben  wurde  auch  fremde  VVaare,  namentlich  hollän- 
liische,  englische  und  französische  in  grossen  yuantitäten  oingefiihrt,  auch 
Makulatur  („Makeltnr“)  wurde  eingellihrt.  Bücher  werden  in  den  Schirter- 
biiehern  mehrfach  genannt,  so  kamen  aus  I.issahon  l(ki:t  zwei  Kisten,  aus 
Kindeii  Ifii.i  ‘I  Kisten  und  1 Fass,  daneben  auch  das  nach  altem  Brauch  von 
Zollabgaben  betreite  „Studentengut“  (Bücher  und  „gerädte“).  W. 

Altdeutsche  Funde  aus  der  Münchener  Universitäts- Bibliothek  ver- 
ölTentlh-ht  Wolfg.  tlolthiT  in  der  Zeitschrift  lllr  deutsches  Alterthnni  Bd.  öi 
(|s<i:i)  S 'i'li- SS.  Ks  handelt  sich  um  Brnchstücke  ans  Handschriften  von 
Notker's  Psalmen  (I  Bl.  Perg.  I1..1hdt.  ans  Kloster  Bauniburg  .stammend  CotL 
,Ms.  4",  tun)  und  von  Wolframs  Parzival  und  'l  iturel  (1  Pergamcntblatt  Parz., 
2 Bl.  Tit.  in  Streifen  zerschnitten  zwischen  die  laigen  einer  Papierhdschr.  des 
1.5.  .Ihrdt.s. , Cod.  .Ms.  154,  S"  cingeheftet,  bezw.  an  die  Innenseite  des  Holz- 
deckels angeklebt.)  W. 

ln  den  Sitzungsberichten  der  Königl.  böhmischen  (le.sellschaft  der 
Wissenschaften,  phil.-ldst.  C'lasse  isiia  S 7s  ff.  giebt  Const.  v.  llöticr  in  einem 
längeren  Aufsatze,  betitelt  „Die  Sehutz,schrift  des  Dichters  Simon  Lemnins 
(I.emchen)  gegen  das  gewaltsame  Verfahren  der  Wittenberger  Akademie 
wider  ihn  15ös“  diese  Sehutz.sehrift  oder  Apologia  S.  L.  contra  deeretnm, 
«luod  imperio  et  tyrannide  Martini  i.utheri  et  Jiisti  .lonae  Vitebergensis  Uni- 
versitas coaeta  iniqnissime  et  mend.aeissime  evnigavit  (('oloniae  apnd  .loaunem 
(i^'umienm  in  s“)  znm  ersten  Mal  vollständig  heraus.  Zum  ersten  .Male  wird 
die  Apidogie  erwähnt  von  .1.  (ieorg  Sehelhorn  in  seinen  amoenitates  historiae 
eccl.  et  literariae  (notitia  libronini  quornndam  rariorum  VI.  Frkft.  u.  Leipzig 
ITIt"),  der  aber  nur  die  4 Sehlnssseiten  wortgetreu  abdruekt.  „Sodann  spielte 
ein  Zufall“  dem  Prof,  der  Philosophie  in  Halle,  Carl  Itenatus  Hausen  eine  Ab- 
schrift der  Apologie,  „welche  bis  dahin  in  der  chursächs.  Universitätsbiblio- 
thek zu  Wittenberg  aus  dem  allgemeinen  Schiffbrnche  sieh  gerettet  hatte,  in 
die  Hand.“  Hansen  Hess  die  Ciqiie  als  Beilage  zu  dem  ersten  Theil  seiner 
pragmatischen  Geschichte  der  Protestanten  in  Deutschland  (Halle  177ti)  ab- 
druekeii,  aber  er  unterdrückte,  wie  er  selbst  sagt,  „einige  Stellen,  in  welchen 
der  Poet  zu  stark  die  Spraehe  der  I.eiden.schaft  geredet  hatte“.  Woher 
.Schellu)rn’s  Abschrift  stammt,  war  nicht  zu  ermittelu,  aber  die  von  Hau.son 
angegebene  .Spur,  die  -Apolope  zu  finden,  führte  zu  ilem  erfreulichen  Resultat, 
dass  das  Wittenberger  Original,  von  dem  Hausen  eine  .\bschrift  genoiumen 
hatte,  noch  henfe  sich  in  der  Bibliothek  des  Königl.  Preussisehen  Prediger- 
.''cminars  befindet,  an  die  die  Theologica  und  Polcmica  der  ehemaligen  l'ni- 
versitäts-Bihliothek  übergegmigen  sind.  Nach  diesem  Exemphir  hat  Höfler  die 
,\p<dogie  nnmiiehr  vollständig  abgedruckt.  W, 

Dem  Königlichen  Friedrichs- Gymnasium  zu  Frankfurt  a.  0.  ist  durch 
letztwillige  Verfügung  seines  verstorbeuen  Oberlehrers  Franz  Hermes  dessen 
werthv(dle  Bibliothek  zugefallen;  ein  Verzeiehuiss  derselben  bringt  die  wisseu- 
schaftliehc  Beilage  zum  Programm  des  Gymnasiums  Ostern  iyi3.  W. 

•Als  Beilage  zur  „Heimat,  Monaksschrift  des  Vereins  zur  Pflege  der 
Natur-  und  l.andeskunde  iu  Schle.swig-Ilolstein,  Hamburg  und  l.llbeck“  kst 
ein  „Bitteratur-Berieht“  tllr  die  bezeiehneten  I.andsehaften  und  zwar  zunächst 
für  1SII2,  erstattet  von  A.  P.  l.orenzen,  erschienen,  es  ist  anzuiiebmen,  il.a,ss 
die.ser  Bericht  fortgesetzt  werden  wird.  W. 
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Aus  dem  Inluilt  des  neuen  Hefts  der  Revue  des  bibliotheques  (Ami.  3. 
1S93.  No.  3.4)  ist  hervorzuheben,  ein  Vcrzeiehni.ss  der  Han  dse.li  ri  fteii 
des  Tribunal  de  commerce  de  la  Seine  von  Kniest  ('oyec(|tie  (iirrets 
und  registres  du  Parleiiient  de  I'aris,  registres  du  Conseil  seeret  etc.  vom 
14. — Iti.  Jahrli.)  p.  97 — 171  und  eine  Notice  liistoriime  Uber  die  Bibliothek 
der  iMls  gegründeten  protestantiseh-theologisehen  FaKultät  in  Montaiibaii  von 
(iiistave  Dueos.  Die  Bibliotliek,  die  besonders  reich  an  alten  (theologischen) 
Werken  ist,  zählt  reichlich  22mm  Bände,  im  J.  1991  92  wurden  beuutzt  3,472 
Bände,  davon  aiisgcliehcn  1,2(17;  gekauft  wurden  235  Bände.  W. 

lieber  die  ältestcu  Ausgaben  von  Manilitis'  Astronomica  haudelt 
Adolf  Cranier  in  der  Beilage  zum  ITograiiim  des  Königl.  Evangel.  Gymn.  zu 
Ratibor,  1S9.I.  Nach  einer  hdschrftl.  Notiz  in  dem  der  Kgl.  Hof-  ii.  Staat-s- 
bibliothek  in  München  gehörigen  Exemplar  der  Editio  prince|)s  wird  diese  in 
England  mit  15—17  I’f.  St.  bezahlt!  W. 

Ein  ungcdniektes  Rechenbuch  aus  dem  Jahre  1070  („Holsteinische 
Rechnc-Seliul“  von  Heinrich  tho.Vspern,  einem  holst.  Dorfschullelirer) 
veröffentlicht  nach  dem  im  l’rivatbesitz  befindlichen  Mamisi^ript  der  Oberlehrer 
Peter  Riessen  iu  der  Beilage  zum  Programm  des  Königl.  Uymnasiuins  zu 
GlUckstadt,  1S93.  ’ W. 

In  den  Mittheiliiiigen  dos  Vereins  für  Geschichte  und  Ijindesk.  von  Osna- 
brück Bd.  17  (1892)  S.  181—370  veröffentlicht  H.  Runge  den  ersten  'l'heil 
.seiner  überaus  fleissigen  und  .sorgfältigen  Geschichte  des  0 sn ah r Ücker 
Buchdrucks,  die  .lahre  11117  — 1707  umfa.s.send.  Der  erste  Osnabrücker 
Bnchdrucker  war  Martin  .Mann  IH|7 — 35,  ihm  folgten;  Tilmann  Bucholtz 
1Ü36— 72,  Johann  Georg  Schwänder  (Schwender)  IfioO— 61  (?)  u.  1673 — 85, 
Joh.  Casimir  Kohonoffsky  1661— (14  (?),  Joh.  Wolfg.  Dissner  1685—90,  Gerhard 
Schorlemer  1690  — 1706,  Margaretha  Elsabein  .Schorlemer  1706—7.  Eingehend 
besorochen  wird  der  Kaleoderdruck,  einige  Holzschnitte  sind  beigefügt, 
wientig  ist  das  bibliographisch  genaue  Verzeichniss  älterer  Osnabrücker 
Drucke  1618 — 1707.  W. 


Von  dem  Codex  livo - esthonicus  der  Königl.  Bibliothek  zu  München 
(Catalogus  codd.  mss.  T.  7.  No.  1139),  einer  reval-estnischen  Ueber- 
setzu  ng  d cs  Neuen  Testaments  und  ihrem  angeblichen  „VerfiLssi-r“  Pfarrer 
Joh.  Hartmann  Creidius  handelt  \V.  Riönian  io  den  Sitzungsberichten  der 
Gelehrten  Estnischen  Gesellschaft  zu  Dorpat  1892.  8.22  ff.  W. 

r*as  erste  Heft  von  Jg.  1 der  Monatshefte  der  Comenius-(Jesell,schaft 
bringt  S.  19  ff.  ein  chronologisches  Ver/.eichniss  der  gedruckten  und  unge- 
druckteii  Werke  des  .loh.  Arnos  Comenius,  zusaimuengestellt  von  Joseph 
Müller  in  Herrohut,  S.  77  ff.  ein  Verzeichniss  der  Comeuius-l-itteratur  seit  .50 
.bihren  (mit  Fortsetz,  iu  Heft  4,  S.  295  ff.)  und  S.  57  ff.  eine  Bi'schreibung  der 
ersU'n  Ausgabe  tles  Orbis  jüctus.  Nürnberg,  Michaiü  Emlter  1658  von  Prof.  E. 
Pappenheim  nach  dem  einzigen  (?)  Exemplar,  das  in  der  Königl.  Universitäts- 
Bibliothi’k  zu  Kiel  vorhanden  ist.  im  2.  Heft  desselben  Jahrgangs  finden  wir 
Zusammmistellungen  aus  neuen  Handschriften -\’erzeichnissen  zur  Geschichte 
der  Waldenser,  Beghardi'ii.  Hussiten  u.  s.  w..  ein  Verzeicliuiss  der  gedruckten 
Litteratur  zur  Geschichte  des  Didaktikers  Wolfg.  Ratiehius  von  G.  Vogt  uml 
eine  Abhantllung  v.  Joseph  Müller  über  den  iu  einer  Hau<lselirift  der  Zittauer 
.Stadtbibliothek  wieder  autgefundenen  Ilaggamis  redivivus  des  Comi-nius. 

W. 

In  <leni  Neuen  Ijiusitzisehen  Magazin  Bd.  (!9  (1893)  8.  86 — 132  beschreibt 
Udo  Paper  eine  neue  Properzhand Schrift,  in  der  Bibliothek  der  ober- 
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lausitzisclien  Gesollsi-haft  ilcr  Wissenscliafton  boHndlich.  untiT  Anfllffunit  einer 
Collatioii  aller  Stellen,  die  für  die  Hestiuimiini?  der  Flaudschrift  von  liedentung 
sind,  mit  dem  Cod.  Neapolitainis  und  den  von  Baehrens  in  seiner  Broperz- 
Ansu,  bekannt  geiiiaeliten  llaniischritten.  Uie  llamisclirift  ist  ein  t'oilex 
eliartaeeus  (als  Cod.  1-usatieus-l,  von  1‘aper  bezeichnet)  mit  der  .Schlnsssehrift : 
Finis  padne  Ittiil. 

In  demselben  Magazin  S.  133  ff.  beschreibt  der  Herausgeber  R.  Jccht 
das  Zweitälteste  Stadtbueh  von  Görlitz  1342  ff.  W. 

Der  Verwaltungsaussehiiss  des  Gesanimtvereins  der  deutschen  Geschicht.s- 
uiid  .\lterthnni8veriMne  i'rlä.s.st  in  der  Mai-Nummer  des  laufenden  .Tahrgangs  seines 
Korres|>ondenzblatte8  eine  Aiitfordernng  an  alle  deutschen  Gesediiehtsvereine, 
die  vom  .lesuitenpater  Khrle  ins  Leben  gerufene  Nachschlagcbibliothek 
im  Vatikan  durch  Zuwendung  ihrer  Schriften  zu  unterstützen.  W. 

Kine  werthvolle  Sammlung  von  Ausgaben  Comenianischer  .Schriften 
bi'sitzt  Lehrer  Richard  Aron  in  Bi'rlin,  ein  Verzeichniss  darüber  bringen  die 
Monatshefte  der  Comenius-Geselllschaft  Bd.  2,  S.  1 Iti  ff.  W. 

Mit  der  Anglia,  Zeitschrift  flir  engli.sche  I’hilologie,  wird  von  jetzt  an 
als  Beigabe  eine  Cebersicht  über  die  auf  dimi  (Jebh'te  di'r  englischen  I’hilo- 
logie erschienenen  Bücher,  Schriften  und  Aufsätze  herausgegeben.  Die  Ueber- 
sieht  für  diis  .Jahr  isyn,  znsammengestellt  von  Paul  Lange,  ist  als  Beigabe 
zu  Bd.  15  (.lg.  lSit2, 93)  erschienen.  W. 

Nach  The  Acadeiny  vom  22.  July  1S93  (No.  1 107  p.  7S)  ist  ein  detaillirter 
Katalog  über  die  illuuiinirten  Handschriften  des  Fi  tz  wi  lliam-M  iiscuiiis 
in  Cambridge  von  M.  R.  James  unter  der  Presse.  Jede  Miniatur  wird 
verzeichnet  sein,  von  wichtigen  Beispielen  photographische  Wiedergabe  bei- 

W. 

In  den  Conrad’schen  Jahrbüchern  für  Nationalökonomie  3.  Folge  Bd.  4 
(lts92)  S.  93i— 3b  bespricht  E.  Rcyer  die  Leistungen  der  Bibliothe- 
ken, vornehmlich  der  Volksbibliotheken  in  Grossbntannien  und  Amerika. 
Schematische  Zusanimenstelliingen  geben  ein  übersichtliches  Bild  über  die 
Benutzung  der  Volksbibliotheken  in  den  grossen  englischen  Städten  nacli 
Einwohnerzahl.  Bibliotheksbestand.  Benutzungszahl,  Ausgaben,  Beamtenzahl, 
über  die  Bestände,  I.eistungeu,  Kosten  und  Beamten  der  wissenschaftlielien 
Bibliotheken  im  Vergleich  zu  den  Volksbibliotheken  u.  A.  m.  Die  Volks- 
bihliotheken  in  London  leisten  jährlich  schon  2,5  Mill.  Buchbenutziingen, 
das  Briti.sehe  Museum  kaum  die  Hälfte,  die  namhaften  cnglisehen  und  sehot- 
tischen  Städte  mit  Ausnahme  von  Limdon  und  Glasgow  weisen  auf  .5  Mill. 
Einwohner  19  Mill.  Bnchbenutzungen  auf.  Rejer,  <U'r  die  Bibliotheksteuer 
als  neue  Conimunalsteuer  nach  englischem  Muster  nicht  ungenie  bei  uns 
eingelührt  zu  sehen  scheint,  — als  ob  wir  noch  Mangel  an  Communalsteuern 
litten!  — emptiehlt  liringeiul  eine,  wenn  möglich  internationale,  vergleichende 
St.-itistik  und  darin  pflichte  ich  ihm  bei.  — .Aus  seinen  Berechnungen,  die 
sehr  interessant  sind,  sich  aber  schwer  koiitroliren  lassen,  hebe  ich  hervor, 
dass  nach  ihm  in  den  Volksbibliotheken  die  relative  Benutzung  durchschnitt- 
lich etwa  zehnmal  so  gro.ss  ist  als  in  den  gelehrten,  ein  Band  in  ihnen  jähr- 
lich drei  bis  siebenmal  im  Durchschnitt  benutzt  wird.  Die  Erfahrungen  in 
England  und  .Amerika  deuten  daraufhin,  dass  mit  10  — 15  Buchbenutzungen, 
für  die  Familie  und  für  das  Jahr  gerechnet,  das  Lesebedürfniss  der  Bevöl- 
kerung gedeckt  ist.  In  guten  Volksbibliotheken  muss  ein  Bediensteter  auf 
einige  tausend  Bände  kommen,  in  wissenschaftlichen  Bibliotheken  ist  mit 
einem  auf  fo.nmi  Bände  gerechnet,  reichlich,  mit  eini'm  auf  2U,nno  Bände 
gerechnet,  hingegen  kna)>p  Personal  vorhanden.  Das  Britische  Museum  und 
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die  Bibliotheque  Nationale  in  Paris  sind  gtit  besetzt,  an  der  Kbuiglichcn  Biblio- 
thek in  Berlin  sind  die  Verhältnisse  befriedigend,  aber  (üittinEen  und  Mlln- 
chen  mit  einem  Bediensteten  auf  je  30,ÜU0  Bände  leiden  entsenieden  Mangel. 


Nach  The  Academy  Oct.  Z9.  lb!)2  S.  .*tS7  f.  ist  der  2.  Theil  von  Bern- 
hard (Juaritch’s  Dictionary  of  English  Book-Collectors,  vornehmlich  aus  Bei- 
trägen Michael  Kcarncy’s  bestehend,  erschienen.  Die  erste  darin  beschrie- 
bene Bibliothek  ist  die  der  Königin  .Marie  von  Schottland,  von  der  zwei 
Biiclier  mit  Gewi.ssheit  naeligewieseii  werden  können,  sodann  cntliält  der 
Baud  eine  Nachricht  über  den  Earl  v.  .Sunderland  und  seine  berühmte  Samm- 
lung. es  folgen  Bemerkungen  Uber  die  von  Sir  .lohn  'l'horidd  am  Ende  des 
Isi.  .lahrhunderts  gegründete  und  ISbä  zerstreute  Bihliothek  in  .Syston  Park, 
I.incolnshire,  über  die  zur  selben  Zeit  gebildete  Sammlung  Colonel  .Stanlev's 
in  Cross  Hall,  Lancashire,  die  schon  zu  dessen  Lebzeiten  verkauft  wurde,  die 
berühmte  Isi73  verkaufte  Sammlung  von  Henry  Perkins,  und  über  die  Biblio- 
theken .lohn  Kennie's  und  der  Gebrüder  Edwards  in  Halifax.  Den  Schluss 
des  Bandes  bildet  ein  Artikel  über  den  grössten  englischen  Blichersanimler, 
Henry  Huth,  in  des.sen  Sammlung  sich  jetzt  auch  die  Manuscripte  Henrv 
Thom.as  Buckles  und  die  bedeutendsten  Büeher  aus  de.ssen  Bibliothek 
finden.  W. 


Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens  *) 

fThe  Büokworm.  No.  70,  Sept.  1SU3:  The  management  of  books.  — 
Books  for  social  reformers.  — Tricks  of  the  eighteenth  Century  publi- 
shers.  — Printers’  marks. 

The  Library.  No.  56,  Aug.  IbO.'i:  „Toynbee  Hall“,  by  S.  Haies.  — Libra- 
ries and  miisic,  by  E.  B.  Norris  Mathews,  — The  extinctioii  of  the  betting 
e.vil  in  public  new  rooms,  by  .1.  Elliot. 

The  Library  Journal.  Vol.  18,  No.  8,  Aug.  1893:  The  A.  L.  A.  library 
exhibit  at  the  world's  fair,  by  K.  L.  Sharp.  — .Sonic  of  the  libraries  at 
the  expositiun,  by  C.  H.  Garland. 

* Bah  I mann,  P.  Die  lateinischen  Dramen  von  Wimphelings  Stylpho  bis  zur 
Mitte  des  sechzehnten  Jahrhunderts.  148u— 1550.  Ein  Beiträg  zur  Litte- 
ratiirgeschichte.  Münster,  Kegensberg’sche  Buchh.  1 14  S.  8".  M.  .3.50 
Bibliographie  der  psycho -phvsiologischen  Litteratiir  des  Jalires  1S92. 
[Aus:  Zeitschrift  iiir  Psychologie  und  Physiologie  der  Sinnesorgane.] 
Hamburg.  L.  Voss.  S.  419 — 487.  gr.  8".  M.  1.50 
Bibliographie  theätrale.  (Auuee  1892.)  Paris,  impr.  Morris.  141  p 8".  oblong. 

Exlraii  de  rAnnuairc  de  le  Sociill^  des  nuieurs  elc. 

Bijd ragen  tot  de  geschiedenis  van  den  Nederlandschen  boekhandel.  Deel 
VI  Anisterdain,  van  Kämpen  & Zooii.  8“.  Fl  4.  — 

*Bolctiiu  bibliographico  de  livros  antigos  c modernos.  Piiblica^äo  niens.al, 
gratiiita.  Anno  1.  Porto,  Almeida  & gr.  8". 

*Bolctin  de  ia  libreria  (piiblicaciön  mensiial.)  Obras  antigiuts  y modernas. 

Allo  XXI:  1893 — 94.  Madrid,  M.  Murillo.  gr.  8“.  Pes.  5. — 

•Bolton,  H.  C.  -V  select  bibliography  of  cneiiiistry,  1492 — 1892.  City  of 
Washington,  .Smithsoniau  Institution.  13.  1212  p.  8“. 

Smiihsonian  misccllancuus  colleclions.  No.  850. 


*)  Von  den  mit  t bezeichnelcn  Zeilschriflen  sind  nur  die  Artikel  biblio- 
graphischen oder  bibliolhekarischen  Inhalts  angezeigt.  — Die  mit  * bezeichneten 
Bücher  haben  der  Redaktion  Vorgelegen. 
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Buroiigli  of  Kichmond,  Siirrey,  Free  Puldic  Library.  Catalogiie  of  book.s 
in  the  lendin«  departmeut  tcoüipiled  by  Frank  l’acv).  Is92.  Xll.  Sii^p.  s". 
Boston  Public  Library,  ('upplenient  to  the  Bulletin  of  the  Bost<iu 
Puldic  Library  for  Aprii,  ls9S.  Classificd  iist  of  the  bof>ks  placcd  in  the 
library  froiu  .lanuary  to  Aprii  15.  IhÖ.l.  Boston.  75  p.  h". 

Brewer,  U.  F.  Ortliometry : a trealise  on  the  art  of  versification  and  the 
technicalities  of  i«)etryi  with  a new  and  eouiplete.  rhyming  dietiouary. 
New  York,  G.  P.  Putnam’s  Sons.  12.  a7t>  p.  b".  cloth.  I).  2. — 

„Therc  is  a chapler  entitled : bibliograptiy-works  on  versification , which 
itirecU  the  Student  to  such  Works  on  the  subject  of  verse  and  poetic  crili- 
cism  as  have  bcen  written  since  the  t6ik  Century.'* 

♦Brinknian's  Catalogus  der  boeken,  plaat-en  kaartwerken,  die  sedert  Iss2 
tot  en  tuet  Isttl  in  Nederlaud  ziju  uitgegeveu  of  herdrukt,  beneveus 
aanvtiliingen  van  voorafgtiande  jaren.  ln  alphabetische  voigorde  gerang- 
schikt  tuet  vennelding  van  den  naaui  de.s  uitgevers  of  eigenaars,  het  jaar 
van  nitgave,  het  gctal  deelen,  de  platen  eu  kaarten,  het  formaat  en  den 
prys,  tloor  S.  v.  d.  Meulcn.  Atlev.  10  — 13.  (Slot.)  Anistcrdani,  C.  L. 
Briiikman.  (Leipzig.  0.  Il.arra-ssowitz.)  ä M.  11. — 

"('atalogB  men.sual  ai  librariei  romäue,  publieat  de  libr.äria  Soeecu  & C'o. 
AnulIIL  Isil.t.  Bticuresci.  3". 

Catalognc  .arrangetl  according  to  sttbject.s  of  the  books  and  of  the  uiaps. 
|)ians,  views  atid  photograph.s  in  the  library  of  the  British  and  .\nieriean 
archaeoiogicai  society  of  lioine.  together  with  an  alphabetieai  catalogvie 
of  atithors.  Itonia,  tip.  Nazionale  di  (J.  Hertero.  112  p.  's“.  L.  1.— 
Catalogue  inethoditiue  de  la  bildiotliiqne  de  la  ville  de  Tours.  Histoire. 

Tome  3;  So.  .51112  a 77!I4.  Tours,  imp.  Botisrez.  2.3S  p.  S". 

Catalogue  of  original  .and  early  editions  of  some  of  the  poetical  and  prose 
Works  of  Knglish  writers  front  Laiigland  to  Wither;  »dth  collation  and 
uotes  and  S7  fac-siiniles  of  title-pages  and  frontispicces,  being  a eontri- 
bntion  to  the  bihliograpliy  of  Knglish  literature.  New  York,  Grolier  Club. 
10.  240  p.  8".  half  mor.  I>.  10.  — 

Chappee,  J.  Note  bibliographitpie  snr  la  preiuiere  edition  des  Coutunies 
du  Maine.  Marners.  Flenry  & Handln.  S p.  et  planche  S". 

Chevalier,  F.  Auterique.  Topo-bibiiograidiie.  .Montb^liard,  imp.  Hoffuiann. 
III  n.  8". 

— Angfeterrc.  Topo-bibliographie.  SO  p.  s". 

Kxlraits  du  Repertoire  des  sources  historiques  du  mnyen  äge, 

Cordier,  11.  Bibliographie  des  onvrages  relatifs  a l’ile  Fonuose.  Chartres, 
imp.  Durand.  HO  p.  4“. 

Kxtrait  de  l’ouvrage  „l’llc  Formose.“ 

Knocli  l’ratt  Free  Library,  Baltimore,  Md.  Finding-list  of  books  and  perio- 
tlicals  in  the  eentml  library.  Parti:  Prose  (iction  and  juveniles,  poetry 
and  the  drama,  foreigu  literature.  .5.  ed.,  July  1893.  Baltimore,  Md.  2.5il  p.  s". 
Filiiipini,  Enr.  Notizic-.storico  bibliografiehe  intorno  all'  archivio  di  s. 
Franeeseo  in  Fabriano.  Fttligno,  tiji.  degli  Artigianelli  di  s.  Carlo.  15  p.  8". 
Estr.  dalla  .Misccllanea  franccscana  di  Koligno. 

Fovargue,  II.  W.  and  J.  .1.  Ogle.  Public  Library  legislation.  London, 
.'4iuipkin,  Marshall  & Co.  184  p.  8".  Sh.  2.11 
Goodfellow,  E.,  C.  11.  Sinclair  and  .1.  B.  Baylor.  Descriptive  eata- 
logiie  of  publieations  relating  to  the  E.  S.  Coast  and  Geodetic  .Stirvey, 
ISO'  to  1890,  and  to  U.  S.  Standard  Weights  and  Meiistires.  1790  to  18‘H). 
\Va.shington,  F.  S.  Coast  and  (Jeodetic  Stirvey.  Il2p.  8". 

Growoll,  A.  .lautes  Thomson:  biographical  and  bibliograpliic.al  sketeh. 

New  York,  II.  Misehke.  lo  p.  8".  D. — .25 
Ilawley,  Emma  .Flcthea.  Bihliograpliy  of  Wisconsin  atithors:  being  a 
list  of  books  and  other  publieations,  written  bv  Wisconsin  atithors.  in 
the  Library  of  the  State  Ilistorical  Society  of  Wisconsin,  prepared  linder 
the  direetiou  of  Keiiben  Gold  Thwaites  and  Isaac  Sam.  Bradley.  203  p.  8". 
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.1  ahresbcr ic ht.  Theologischer,  herausgedebeii  von  H,  Holtzmann.  B.and  12, 
enthaitend  die  Literatur  des  Jahres  1MI2.  Aiitheilung  2;  Historische 
'l'iieologii',  bearbeitet  von  iJldcinann,  Krüger,  Böhringer,  Lösche,  Werner, 
Kohlschmidt  und  Furrer.  Brauuschwcig,  L.  A.  Sehwetschke  & Sohn. 
.S.  I 19-.17«  gr.  8".  M.  7.— 

Abtlieiiung  ;i:  Systematische  Tlieologie,  bearbeitet  von  Baur,  Mehlhorii 
und  Marbach.  S.  .ITü-452.  M.  .7. — 

Inventaire  sommairo  des  archives  departementales  anterieures  a 179o, 
redijfe  par  K.  Jolibois.  „Tarn*.  Tome  3:  Archives  eiviies.  Suppiemeut  a 
la  Serie  K.  „Comniiines“.  2 Vid.  Deuxieme  parlie.  Albi,  impr.  Nouguies. 
XLIX  et  P.  2.73  ä ö«3.  I".  a 2 col. 

*Josephson,  A.  (L  S.  Avhandlinger  oek  program  utgivna  vid  svenska  ock 
tinska  akademier  ock  skolor  ander  areii  |s.'>.5 — 1890.  Bibliografi.  Med  förord 
af  bibiiotckarieii  CI.  Annerstedt.  Iteleii  1:  Aifabetisk  huvudflirteekniiig. 
l'pp.sala,  i.uiidequistska  bokh,ande1en.  (Leipzig,  Otto  Harrassuwitz.)  VIII. 
204  p.  gr.  8».  M.  «.511 

Katalog  der  Ausstellung  von  Ilaud.sclirifteu,  Druckwerken,  Bildern  und 
Tonwerken  zur  Faustsage  und  Faustdichtung,  veriuistaltet  vom  Freien 
Deutschen  llochstift,  2s.  Aug. — 10.  Nov.  1893.  Fraukfurt  a.  M.,  Oebr. 
Knauer.  VIll.  127  .S.  gr.  8”.  M.  1..50;  mit  20  Tafeln  M.  4. — ; Liebhaber- 
Ausgabe  mit  Tafclu  M.6. — 

Kukiila,  IL  Bibliographisches  Jahrbuch  der  deutschen  Hochschulen.  1.  Kr- 
gäuzimgsheft.  Innsbruck,  Wtignersche  Univ.-Buchh.  III.  295  S.  ct.  8“.  M.3.20 

Lewisit  am  Public  Libnries.  Supplementary  eatalogue  of  books  .added  to 
the  Perry  Hill  lininch  Librarv,  compiled  by  Ch.  W.  F.  floss  Lewishatn 
1892.  VIII.  «8  jj.  8". 

“Library  Bulletin  of  Coruell  L'niversity.  Vol.  III,  No.  4.  (Wholc  No.  33.) 
Ithaca.  P.  97—  137.  4". 

Contents:  Kecent  publicalions  by  Cornell  Universily  and  its  ofticera.  — 

List  of  additions,  February  to  April  1893. 

Miguel  Vigil,  C.  Heraldica  ;isturiana  y cattilogo  armoritil  de  Kspaiia,  segu- 
ido  de  leyes  y preeeptos;  de  la  bibliugrafia  del  blasöu,  urdeues  de  ca- 
ballcria  y*  genealogias.  Oviedo.  Madrid,  M.  Murillo.  3Öi  p.  4".  Pes.  5.5« 

♦.Milwaukee  Public  Library.  Ouartcrly  index  of  additions.  Vol.  1,  No.  .3«: 
April— June  1893.  .Milwaukee.  P.  95— 123.  4". 

Nentwig,  H.  Die  mittelalterlichen  Handschriften  in  der  .Stadtbibliothek  zu 
Braunschweig,  im  .Aufträge  der  städtiselien  Beliördcn  bearbeitet.  Wolfen- 
bilttel,  J.  Zwissler.  VH,  202  S gr.  8".  M.  «.— , auf  Büttenpapier  M.  8. — 

♦Polek.  .1.  (Bibliographischer)  Hlickblick  auf  die  Forschungen  zur  Landes- 
und Volkskunde  der  Bukowina  seit  1773.  2.  vermehrte  Auflage.  Czer- 
nowitz,  11.  Pardini.  20  S.  gr.  8". 

Sonderabdruck  aus  dem  Jahrbuche  tlcs  P.ukowin.icr  Museumsvercins. 

Hepertoriiim  der  technischen  .lourual-Litteratnr,  im  Aufträge  iles  kaiser- 
lichen PtUentamts  herausgegeben  von  Kieth.  Jahrgang  1892.  Berlin,  C. 
Heymaun’s  V'erlag.  XII.  ä02  .Sp.  4".  M 15. — 

Riploy,  W.  Z.  The  financial  historv  of  Virginia,  1«09 — 1776.  New  A'ork. 
5.  1 70  p.  8". 

Contains  a 4 p.  bibliography. 

Rttckwell,  .1.  .Shortliiuid  instmetion  auil  practice.  Bureau  of  Kducation, 
circular  of  inforuiation  No.  1,  189.3.  Washington,  Government  Printiiig 
Office.  217  p.  8". 

P.  14 — 19:  a chronologic.ll  list  of  wriler.«  on  shorlhand,  or  anonymous 

Works  on  ihc  subject,  158S — 1891. 

Schandcl,  L.  Bililiographie.  Les  origines  de  Montmedy.  Montmedy,  imp. 
Pierrot.  14  p.  8". 

Sinclair,  Arch.  and  II.  W.  Swimmiug.  Boston,  Little,  Brown  & Co.  11. 
452  p.  8".  cloth.  I).  3.50 

V\  ilh  a 7 p.  „bibliography  of  swimming.“ 
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512  Aiitiquarischi!  Kataloge,  PersoiialDachrichten. 

Staatsblad  vau  bet  Kimiiikrijk  der  Nederlaiideii.  Tauhtigjahrig  alphabetisch 
registcr  van  IMS — IS'.IS.  Ati.  4/7.  ’s  Graveiihage,  Gebr.  Belinfante.  Bl. 
lltS-44S  t?T.  S".  l’er  all.  Fl.  1.- 

Stoiic,  11.  St.  First  cditions  of  American  anthurs,  with  an  introduction  by 
Eng.  Field.  ( 'anibriiige.  l'niversity  Press,  h".  cloth.  D.  1.25 
'J'  h e i e r t , G.  Supplement  zu  lleinsiu.s',  Hinrich.s’  und  Kaysers  Bilcher-Lexikon. 
V’crzeichniss  einer  Aiizahi  Schriften,  welche  seit  der  Mitte  des  19,  .lalir- 
hunderts  in  DeuLschiand  erschienen,  in  den  genannten  Katalogen  aber 
gar  nicht  oder  fehierhaft  aufgeflihrt  sind.  .Mit  bibliographischen  Bemer- 
kungen. Grossenhain,  Baumert  & Uonge.  4li5  S.  gr.  ti".  M.  33.— 
•Thiaucourt,  C'.  I.cs  bibliothei|ues  de  .Strasbourg  et  de  Nancy.  Nancy, 
Berger-l.evrault  & Cie.  1 17  p.  gr.  S".  Fr.  3. — 

C.  S.  Bureau  of  Edncation.  t’atalog  of  ,A.  E.  A.“  Library,  5000  vtdunies 
ibr  a populär  library  selected  by  the  American  Library  Association  and 
shown  at  the  Worlä's  Columbian  Exposition.  Washington,  Government 
Printing  Office.  10.  2HO  p.  S“. 

Varuhagen,  II.  Systematisches  Verzeichnis  der  Prograramabhandlnngon. 
Dissertationen  und  llabilitationsscliriften  aus  dem  Gebiete  der  romanischen 
niiil  englischen  Philologie,  sowie  der  allgemeinen  .Sprach-  und  Littcratur- 
wissensehaft  und  der  Pädagogik  und  Jlethodik.  2.  Auflage  besorgt  von 
.1,  Marlin.  Leipzig.  A.  Koch’s  Verlag.  XVI.  290  .S,  gr.  S“.  M.  4. — 
♦Volkening,  Eu  Die  Preisherabsetzungen  der  Verlags-,  Rest-  und  Partie- 
Artikel  im  Deutschen  Buchhandel.  Ein  Verzeichniss  von  Uber  17.5tM) 
Büchern,  welche  zu  ermässigteu  Preisen  zu  beziehen  sind,  mit  -Angabe 
vou  .lahren,  Fomiaten.  lllu.strationen,  Tafeln,  Bezugsi|uellen,  Laden-  und 
ermässigteu  Preisen  nebst  Rabattbezeichnung.  (A’erändeningen  im  deut- 
schen Buchhandel.  Abteilung  111.)  Leipzig,  Ed.  Volkening.  515  S.  8".  M.  24.— 

Antiquarische  Kataloge. 

Baedeker  Düsseldorf.  No.  3:  Verschiedenes.  1371  N»*' 

Baer  & Co.  Frankfurt.  Anz.  No.  4.S(i:  Misccllanea.  No.  1937 — 2173. 
Bertram  Soiidershausen.  No.  21:  Verschiedenes.  16  S. 

G sei  li  us'sehe  Bh.  Berlin.  Mittlieilungen:  .Alte  Theologie.  — Ürientalia.  472  N®^ 
Ilarrassowitz  Leipzig.No.  191 ; Romanische  Sprachen  u.  Literaturen.  2231  N®*- 
llelbing  Mlincbe.n.  N^o.  19:  Kunstblätter  etc.  1079  N"*- 
Hoepli  .Mailand.  No.  90:  Ingegneria.  Idraiilica.  3229  N®>- 
Kaiser  Bremen.  No.  »I  : Englische  Sprache.  II.  8 S. 

Kenipe  Leipzig.  No.  3:  Theologie  u.  I'ädagogik.  050  N"*-  — No.  4:  Ge- 
schichte u.  llUlfswisseu.schaften.  067  N"*-  — No.  5:  Litteratiirgesehichte, 
europ.  Litteratur.  721  N®*- 

LUbcke  & Ilartmann  Lübeck.  No.  1 1 : Medicin,  Naturwisaenschaflen  etc. 
1830  N‘>* 

Rauiiecker  Klagenfurt.  No.  02:  Verschiedenes.  1343  N®*’ 

Schmidt  Halle.  No.  594:  llistor. -geograph.  Werke.  18  8.  — No.  595— 90: 
Bibliotheca  theol.  32  ti.  3h  S. 

8 e ligsberg  B.iyreuth.  No.  21S:  Amswahl  werthv,  Werke.  2086  N®* 
8tetfenliagen  .Merseburg.  No.  21 : Geschichte,  Genealogie  etc.  1121  N»‘- 
Volckm:inn  & .leroscb  Rostock.  No.  20:  Werthvolle  Werke.  577  N®‘-  — 
No.  21:  Deutsche  Sprache  u.  Literatur.  839  N"*- 
Wiiidprecht  Ausgburg.  No.  480:  Varia,  Kriegsgescliichtliches.  437  N"* 


Perhonaliiachrichteii. 

Am  31.  August  1893  starb  in  Södermanland  der  frühere  Oberbiblio- 
thekar der  Königl.  Bibliothek  zu  .Stockholm  Gustav  Eduard  Klemming. 
geboren  am  5.  September  1822  zu  Stockholm. 

VerUg  voD  Otto  liftiraMmwii«,  Leipzig.  — Drnck  ron  Klirhardt  K-mtm.  HaIU. 


Digitized  by  Google 


Centralblatt 


für 

Bibliothekswesen. 

X.  Jahrgang.  12.  Heilt.  December  1893. 


Die  Bibliotheken  ini  alten  Rom. 

I. 

Es  braucht  hier  nicht  umständlich  auseinandcrgcsetzt  zu  werden, 
welche  Bedeutung  Bibliotheksgründungen  für  die  Förderung  wissen- 
schaftlicher und  litterarischer  Bestrebungen  haben.  Seit  cs  wissen- 
schaftliche, philologische  Arbeit  giebt,  hat  man  das  erkannt,  und  Bücher- 
sammler hat  es  schon  in  früher  Zeit  gegeben.  Athenaeus  (1  p.  3)  nennt 
uns  einige  der  berühmteren  Namen.  Apud  (.rraecos,  berichtet  Isidor 
in  den  Origines  VI  3,  3 nach  .seiner  Quelle,  vermuthlich  Sueton,  hihlio- 
tlu'cam 2)nmusiHstituissel‘i.visirutuscrediliirAth(‘nicnshim  ti/rannus^), 
und  Fisistratus  und  seine  Söhne  haben  dadurch  das  Ihrige  beigetragen, 
die  geistige  und  litterarischc  Hegemonie  Athens  zu  begründen.  Schon 
im  fünften  Jahrhundert  v.  dir.  tinden  wir  einen  regen  Buchhandel  bei 
den  Hellenen,  der  die  Neigung  Bücher  zu  sammeln  nicht  wenig  for- 
derte. Zu  wirklichen  wissenschaftlich  bedeutsamen  Centralpunkten,  zu 
planmiis.sig  eingerichteten  öffentlichen  Bibliotheken  ist  mau  aber  erst 
später  gelangt.  Aristoteles  gab  wie  auf  so  vielen  andern  Gebieten 
auch  hier  die  Anregung,  er  hat  sich  die  erste  planmässige  grössere 
BUchersammlung  angelegt. ’■*)  Den  Ptolemäern  gebührt  das  Verdienst, 
den  von  dem  Stagiriten  gegebenen  Anregungen  gefolgt  zu  sein,  den 
Plan  einer  grossen  öffentlichen  Bibliothek  verwirklicht  zu  haben.  In 
Alexandria  liegt  der  Hauptsitz  der  autiken  griechischen  Ucberlicferung 
nicht  nur  für  den  Orient , sondern  bis  in  die  Kai.scrzeit  hinein  auch 
für  den  Occident.  Noch  Domitian  hat  bei  seinen  Bemühungen,  die 
Schätze  der  durch  Feuersbrflnste  vernichteten  Bibliotheken  Roms  zu 
ersetzen,  in  Alexandria  Bücher  abschreiben  und  emendiren  lassen.’) 

1)  Vgl.  Gellius  Noct.  Att.  VII  17,  1 libron  Athenin  discifdinariim 
liberalium  publice  ad  legendum  praebendos  primiu  pi>suinne  dicitur  Fuistratus 
tyranmta. 

2)  Strabo  XIII  p.  60S.  Vgl.  Haeberlin  Centralbl.  f.  Bibi.  VII,  p.  2!t5f. 

3)  .Siict.  Doniit.  20  liberalia  studia  imperii  initio  neglejit,  qitainquam 
bibliothecas  inerndio  abnumptas  impcnsimiime  repamre  cunmet,  exemplaribiu 
undimic  petitiu  mienisque  Alexandream  qiii  dencriberent  etnendarentque.  Dazu 
Birt  Das  antike  Buchwesen  p.  304. 

X.  12.  34 
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Dem  Beispiel  der  Ptolemäer  folgten  zunächst  die  Selenciden,  deren 
Residenz  Antiochia  ein  Mittelpunkt  litterarischer  und  wissenschafllicher 
Bestreljim;ren  wurde;  dann  die  Attaler  in  Perpamon.  Neben  der 
alexandrinischen  hat  die  perpamenische  Bihliotliek  kräftig  die  antike 
Ueberliefernng  geschützt  und  gefördert.  Ihre  Mauern  sind  jetzt  bloss- 
gelegt, wir  haben  hier  zuer.st  genauer  die  Einrichtung  der  alten  Biblio- 
theken kennen  gelerntA)  Von  Pergamon  aus  wurde  die  Brücke  nach 
Rom  geschlagen,  als  das  perganienische  Schulhaupt  Krates  von  Mallos 
bald  nach  dem  Tode  des  Ennius  durch  eine  .Mission  nach  Rom  geführt 
und  infolge  eines  Pnfalls  genöthigt  ward,  dort  längere  Zeit  zu  ver- 
weilen.5)  Er  hat  durch  seine  Vorträge  die  Rilmcr  zu  philologischen 
Studien  angeregt.  Auch  bei  den  Römern  machte  sich  jetzt  die  Neigung 
geltend,  grössere  Büchersammlungen  zu  erwerben;  jedoch  erfahren  wir 
zunächst  nur  von  den  Bemühungen  von  Privatpersonen;  die  Zeit  für 
öffentliche  Bibliotheksgründnngen  war  noch  nicht  gekommen.  Die  ersten 
grösseren  Büchersammlungen  sollen  Aemilius  Panllns  ans  Macedonien 
und  Lueullus  aus  Asien  nach  Rom  gebracht  haben.")  Näheres  wird 
über  die  Sammlung  berichtet , die  Sulla  von  Athen  nach  Rom  über- 
führte.')  Den  Grundstock  derselben  bildete  die  reichhaltige  Bibliothek 
des  Aristoteles;  durch  Schenkung  kam  sie  an  Theophrast,  und  dieser 
schenkte  sie  einem  gewissen  Neleus,  der  sie  nach  seiner  asiatischen 
Heimath  verpflanzte.  Um  sie  vor  den  Nachstellungen  der  Attaler  zn 
schützen,  wurde  sie  in  einem  Keller  verborgen.  Schliesslich  erwarb 
sie  Apellikon  von  Teos  und  brachte  sie  nach  Athen  zurück,  und  von 
hier  fand  sie  durch  Sulla  den  Weg  nach  Rom,  wo  der  Grammatiker 
Tyrannion  sie  in  Ordnung  brachte. 

Zn  eigentliclien  Bibliotheksgründungen  kam  es  in  Rom  erst  unter 
der  Monarchie.  Caesar  that  hier  den  ersten  Schritt.  Er  plante  eine 
grosse  öffentliche  Bibliothek,  und  zwar  eine  Graera  und  Latin»,  und 
hatte  keinen  geringeren  als  M.  Terentius  Varro  dazu  ausersehen,  die 
Einrichtung  und  Ordnung  zu  übernehmen.^)  Er  hätte  nicht  leicht  eine 

4)  Vgl.  Con/.c  Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie  lhs4  11  p.  12.M)  ff„ 
llaeberlin  Ceutralbl.  f Bibi.  VH.  p.  :t.  — Vgl.  im  .Allgenieiiien  über  die  Biblio- 
theken in  .Me.xandria  und  Pergamon  auch  .Suscminl  Gesell,  d.  Grieeh.  Litt,  in 
der  Ale.xandrinerzeit  I p.  ösö  ff.  11  p.  (>6(i  ff.  Beiläufig  erwähne  ich  hier  da.s 
kürzlich  erschieiiene  Buch  von  Filippo  Garbelli  Le  biblioteche  in  Italia  all' 
epoca  romana  con  un  appendice  siille  antiche  biblioteche  di  Ninive  ed  .Ales- 
.sandria  (Milano  bei  U.  lloepli,  1SÜ4);  cs  bietet  nichts  Neues,  verarbeitet 
liaupt.sächlieh  ältere  und  veraltete  Litteratur,  die  .S.  217 — 2Ü2  verzeichnet  ist. 

5)  .Suet.  de  grammat.  2. 

6)  Lsidor.  Orig.  VI  5 De  eo  qiii  primiwi  Uomant  libros  advexil. 
Humam  primus  librorum  copiam  mivexit  Acmiliwi  Piiultai  Perne  Maredomini 
rei/e  dcriclo,  deinde  Lucullim  e Pontica  praeda.  Vgl.  Plutarch.  .Aemil.  Pani 
2S.  Lucull.  42. 

7)  .Strahn  Xlll  p.  Cnü.  Plutarch. _ Sulla  2t>  iSf0.fv  iavzw  rt/r  AtuäIi- 
xiüvag  rof  Trjiov  iHißhnthrjxrjv,  iv  ^ rii  nXfiaza  tiSv  AptaTOTi>.ov;  xai  Om- 
ippdarov  (itiiXivjv  rjvxT).. 

8)  .Suet.  (’aes.  H bibliothecaa  Graecas  Latitiasque  quas  maxiwaa  ponset 
publicarc  data  Marco  V’aiToni  cum  comparandarum  ac  digerendarum.  Isidor. 
Orig.  VI  ö,  I post  hon  Caesar  dedit  Marco  1 ntroni  negotium  quam  niaxiniac 
bibliothecae  construendae. 
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ffceignetere  Persönlichkeit  finden  können.  Der  grosse  Polyliistor  der 
Römer  besass  selb.st  eine  reiche  Bttchersanimlnng;  als- die  Frucht  seiner 
Studien  über  Bibliotheken  und  Bibliothek.swe.sen  werden  wir  die  von 
ihm  verfassten  drei  Bücher  </e  hihUuthrcix  zu  betrachten  haben,  deren 
Verlust  wir  beklagen  müssen.*)  Sie  sind  sicher  die  Hauptquelle  für 
alle  späteren  gewesen,  die  irgend  etwas  über  antikes  Bibliothekswesen 
geschrieben  haben.  Cäsars  Tod  liess  den  l’lan  nicht  zur  Ausführung 
kommen. 

Der  Ruhm , die  erste  öffentliche  Bibliothek  in  Rom  gestiftet  zu 
haben,  gebührt  einem  Privatmanne,  dem  als  Schriftsteller,  Redner, 
Staatsmann  nnd  Kritiker  genngsam  bekannten  ('.  Asinins  Pollio. 
Nach  Unterdrückung  eines  Aufstandes  in  Dalmatien  (im  J.  39  v.  Chr.) 
liat  er  die  Kriegsbeute  zur  Anlage  einer  öflentlichen  Bibliothek  be- 
stimmt. Untergebracht  wurde  die.selbe  in  dem  von  Asinius  Pollio 
wicderhergestellten  Atrium  Lihertatis.^'>)  Zugleich  brachte  Pollio  bei 
den  Römern  die  Sitte  auf,  die  Raume  der  Bibliothek  mit  den  Bild- 
nis.sen  (Büsten,  Medaillons,  Statuen)  berühmter  Dichter  nnd  Schrift- 
steller zu  schmücken.")  Nur  verstorbenen  Grössen  wurde  in  seiner 
Bibliothek  diese  Ehre  zu  Theil,  eine  Ausnahme  machte,  wie  Plinius 
berichtet"),  allein  Varro.  Wie  rasch  sich  diese  Sitte  einbürgerte,  sehen 

9)  Ritsehl  Rhein,  Museum  VI  p.  Ö13  = Opiiscul.  III  p.  451  f Ilaeberlin 
f'entralblatt  f,  Bibi.  VII  1S9U  p.  29.3. 

10)  Ovid.  trist.  III  l,71f.  Xec  »le  quw  itoctis  patuerimt  prima  libellix, 
Atria  Lihertax  tangere  paxxa  si«i  est.  I’Iin.  Nat.  hist.  VII  115  3/,  Unn-onjs 
in  hihliotheca,  quae  ppma  in  orbe  ab  Aeinio  PoUione  ex  matiubiie  pMicata 
liomae  eet,  uniue  viventis  posita  imago  eet.  XXXV  10  /Isini  Polhunis  hoc 
linmae  inrenfimi , qui  primue  bibliothecam  dicando  ingenia  hmninum  rem- 
publicam  fecit.  Isidor,  Orig.  VI  5,  2 primum  autem  liomae  bibtiotheras  publi- 
carif  l’ottio  Graeciu  simul  atque  Latinaa,  additis  auetorum  imaginilms  in 
Atrio  quod  de  manitbii»  magiu/icentiiieimum  instruxerat.  Vgl.  Suet.  August. 
29.  Plinius  bezeiehoet  dieselbe  Anlage  mit  moniimenta  Aginii  1‘oUionis  und 
ähnlich,  Nat.  hist.  XXXVI  21  u.  ö.  Ueber  die  Lage  herrscht  Unsicherheit; 
vielleicht  bei  .Sta.  Martina,  falls  sich  die  In.schrift  CIL.  VI  ITO  (Preller  Die 
Regionen  der  Stadt  Rom  p.  I 14)  auf  das  Atrium  Libertatis  bezieht,  .ledeu- 
falls  lag  es  nicht  weit  ab  vom  Kttriim,  vgl,  Mommseu  Röm.  .Staatsrecht  II’ 
p.  30(1  Anm.  4 (gegen  .lordan  Forma  nrbis  Romac  p.  ,3of.)  Uecker  Topographie 
( = Handbuch  der  Roem.  Alterth,  lid.  1)  p.  4110  f 0.  Richter  Topogra|iliie  der 
Stadt  Rom  (Sep.-Abdr.  aus  I.  v.  .Mllllcrs  llaudbuch  der  klassi.sehen  Alter- 
thumswi.ssenschaft,  Bd.  III  19^9)  p.  711.  _ pie  Stelle  bei  Ovid.  Fast.  IV  024, 
wonach  der  13.  .April  der  Dedikationstag  ist,  bezieht  sich  auf  die  ursprüng- 
liche Gründung,  nicht  auf  die  Wiederherstellung  durch  Pollio.  Vgl.  auch 
0.  Gilbert  Gesch,  11.  Toimgraphie  der  Stadt  Rom  im  Alterthum  III  p.  102  f. 
33s,  wo  vermuthet  wird,  die  Bibliothek  sei  bei  der  angeblichen  ViTlegung 
des  Atrium  (?p.  171)  aufgehoben  wonlen. 

11)  Plin.  N-at.  hi.st.  XXXV  9f.  non  ext  praetereundum  et  novicium  in- 
rentum,  siquidem  iconeg  (so  Detlefsen,  non  nie  Ilss.)  ex  auro  argentove  aut 
certe  ex  aere  in  bibliotheeig  dicantur  illig,  quoriim  immortideg  aninuie  in  locig 
indem  toeuntur,  quin  immo  etiam  qwte  non  sunt  fingnntur,  pariuntque  deni- 
deria  non  traditug  voltag,  gicut  in  Ifomero  id  evenit.  Agini  PoUinnig  hoc 
liomae  inventum  . . . (vgl.  vorige  .Anmerk.)  an  jmioreg  coeperint  Alexandreae 
et  Permimi  regeg,  qui  bMiotheeag  magno  certamine  ingtituere,  non  facile  dixe- 
rim.  Didor.  (Jrig.  VI  5,2  (s.  vorige  Anmerk.). 

1'2)  Nat.  hi.st.  ATI  115  (3.  Anmerk.  10.). 

34* 
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wir  ans  zahlreichen  Schriftstellerzenpnissen,  zugleich  auch,  dass  die 
Lebenden  bald  ebenso  geehrt  wurden  wie  die  Verstorbenen.  Die  an- 
erkannten Grossen  der  Litteratnr,  Vergil,  Livius  u.  8.  w.,  waren  natür- 
lich in  allen  Bibliotheken  vorhanden'’),  nicht  nur  in  den  öffentlichen, 
sondern  auch  in  vielen  l’rivatbibliotheken.")  Wie  lange  die  Bibliothek 
de.s  l’ollio  bestanden  hat,  wissen  wir  nicht.  Sie  scheint  sehr  bald 
durch  die  von  Angiistus  gestifteten  Bibliotheken  in  Schatten  gestellt 
worden  und  der  Vergessenheit  anheimgefallen  zu  sein. 

Gleich  nach  dem  Kntscheidungskampf  um  die  Monarchie  erfolgte 
die  erste  Bibliotheksgrtlndung  des  Augustus.  Der  von  ihm  im  Jahre 
36  V.  Chr.  begonnene  gro>sartige  Apollotempel  auf  dem  Palatin  wurde 
am  9.  Oktober  des  Jahres  2H  dedicirt.”)  ln  den  Portiken,  die  den 
Vorhof  des  Tempels  umgaben,  stiftete  er  zwei  Bibliotheken,  mldklit 
jwriicus  cum  hibJwthvca  Latinu  Graccaquc'*),  nnd  Hess  die- 

1.3)  Suet.  Tib.  70  fecit  et  Grarca  itormata  imitatus  Euphorionem  et 
Rhianum  et  Pnrthenium,  quibus  poefüs  ii(hno(tiwi  delectatus  Heripta  omnium 
et  imui/ines  publien»  bibliothecis  inter  veterea  et  praccipuoa  mtriorea  dedicaeit. 
Calig.  3-1  aed  et  Verqilii  ac  Titi  Livi  acripta  et  imaqinea  piiulum  afuit  quin 
ex  omnibm  bibliothecia  amoveret.  Tacit.  Auu.  II  37.  3S.  (s.  unten  Anm.  17.) 
ln  der  weiter  unten  zu  bespreolienden  bihliothecn  Ulpiii  hatte  der  Kaiser 
Numerian  eine  Statue  unter  den  Rhetoren  (Vopisc.  Numerian.  1 1,  3),  und  noch 
.Sidonius  Apollinaris  rühmt  sich  epist.  9,  10,  da.ss  seine  Statue  unter  den  Bild- 
säulen der  Dichter  in  der  rraiaiisbibliothek  aiifgestellt  wurde  fs.  unten  Anm. 
43  und  4-i).  Vgl.  Marquardt  l’rivatlebeu  der  Römer  IP  p.61.3  Anm.  6.  Fried- 
länder Sitteiigcsehichte  Roms  III"  p.  413 f. 

14)  I’ersius  sog.  l’ridog  5 mit  ().  Jahn's  Anmerkung.  Seneca  de  tran- 
qnill.  animi  IX  7.  Martial.  IX  praef,  epigrammn  qmd  extra  ordinem payinanmi 
eM,  ad  Stertinium  clariaaimutn  rirum  scripaimwt,  qui  imaginem  nuam  ponere 
in  bibliolheca  aiia  roluit.  luveual.  sat.  11  4 IT.  (Büsten  des  Chrj’sipp,  Aristiv 
teles,  Pittaeus).  vgl.  VII  29  ut  dignua  venias  hederia  et  imaginc  macra.  Plin. 
epist.  I 10,  S.  IV  2S,  1 Herenniiis  Sn'enia,  vir  doctiaaimua,  niagiii  aestimat  in 
bibliotheca  atia  ponere  iiiiaginea  mnnieipiim  tuorum  Cornelii  Sepotia  et  Titi 
Vati-,  und  be.sonders  111  7,  s (über  die  Bibliotheken  des  .Siliiis  Italiens , der 
vor  allen  andern  den  Vergil  fast  abgöttisch  verehrte).  Zu  lioraz  satir.  I 4, 
21  vgl.  die  Anmerkung  von  Kie.ssliug.  L'eber  den  angeblichen  vilicua  her- 
marum  siehe  unten  p.  527.  Ueber  die  sog.  Villa  in  Herculaneum,  der  wir  die 
.Schriften  Philodems  verdanken,  und  ihre  AusschmUckniig  durch  Büsten  zu 
vgl.  das  Werk  von  Comparetti  imd  de  Petra,  La  villa  Frcolanese  dei  Pisoni, 
i siioi  monumenti  e la  siia  bildioteca  (Torino  ls33),  dazu  A.  Mau  Bullettino 
deir  Instituto  1333  p.  371V.,  Mommsen  Arehäolog.  Zeitung  1330  p.  32,  Fried- 
länder .Sittengeschichte  111"  p.  220.  Inschriftfragmcnt  aus  Volsinii  ('IL.  XI 

2704  mit  bgbliotlieiam  a aolo libria  et  sfafiiia  . . . testamento  dedit 

(s.  unten  p.  52s). 

15)  Veil.  Patere.  II3|,;|.  Ca.ssius  Dio  LllI  1.  Vgl.  .Monum.  Anevr.  4,  2. 
Properz  III  29.  Preller-Jordan  liöm.  Mjthol,  Dp.  303f.  Zur  Lage  vgl.  Becker 
Topographie  p.  420  mit  ,\nm.  SOI.  Ijuieiani,  11  tempio  di  Apoliine,  Bull, 
eomun.  <li  Roma  XI  Iss3  p.  135 IT.  Richter  Topogr.  p.  103  (vgl.  p.  190).  O. 
(iilbert  l'opogr.  111  p.  losf.  und  833 f,  llULsen  Jüittheil.  des  röm.  Instituts 
VI  p.  250. 

10)  Suet.  Aug.  29.  Vgl.  Ovid.  trist.  111  1,  60  ff.  fass.  Dio  LIII  1 lü  re 
.l7io).).türiov  TO  ir  uö  llref.aTieg  xai  rb  tepinapa  tb  rtepl  oi’rö,  rät  rr 
(tTtobqxa^  riJi'  ßißkiwr  i^tTTo/gae  xai  xaUitpuiafv.  Schob  luvenal.  I 123 
«iif  quin  bibliotheeam  iuria  cirilia  et  Ubernlium  atiidiorum  in  tempio  ApoUinis 
1‘alatini  dedicavit  Auguatua.  Lauciani  a.  0.  p.  192ff. 


Digilized  by  Google 


von  Max  Ihm. 


517 


pelben  nach  dem  Vorgang  des  Asinins  Pollio  mit  den  Bildnissen  und 
Statuen  berühmter  Schriftsteller  ana8chraflcken,'‘)  Mit  der  Sammlung 
und  Ordnung  der  Bücher  wurde  Pompeius  Macer  betrant.">)  Er  ist 
vielleicht  auch  der  erste  Vorstand  der  Bibliothek  gewesen,  und  C.  Julius 
Hyginus,  der  bekannte  Gelehrte  und  Freigelassene  des  Angustns,  sein 
Nachfolger.'*)  Die  officielle  Bezeichnung  der  Bibliothek  war  nicht, 
wie  Sueton  (de  gramm.  20),  die  beiden  Bibliotheken  zusammenfassend, 
angiebt,  hihliothcca  l'alutituu  sondern,  wie  uns  die  Inschriften  lehren, 
hihliothcca  Apollinis  oder  bibliothera  templi  Apollinis,  und  zwar 
werden  die  beiden  Abthcilnngen  gesondert  angeführt  als  hibliotheca 
Graeca  icmpli  Apollinis  und  bibliothcca  Latina  Apollinis  (mit  Weg- 
lassung von  tcnipli)^o)  Der  Brand  unter  Nero  hat,  wie  es  scheint, 
dem  Tempel  keinen  erheblichen  Schaden  zngefügt.  Die  Existenz  der 
Bibliotheken  im  2.  Jahrhundert  bezeugt  ein  Brief  des  Marcus  an  Fronto.*') 
Auch  nach  dem  Brande  unter  CommodnsS*)  haben  sie  fortbestanden 
bis  ins  4.  Jahrhundert;  erst  die  Feuersbrnnst  im  J.  363  scheint  sie  de- 
finitiv vernichtet  zn  haben.**) 

Die  andere  grosse  Bibliotheksgründnng  unter  Augustus  setzt  Cassins 

17)  Tacit.  Ann,  II  37  erwähnt  Hortensii  inter  oratures  sifam  imnginem 
und  Augunti  imaginem  n.  S3  inter  auetnres  eloqwntine  das  Bild  des  (!er- 
manicus.  S.  oben  Anmerk.  Mf.  Wenig  glaubhaft  die  Notiz  des  Ps.  Acron  zu 
llor.  ep.  13,17  (ed.  Bauthal  II  p.  •I'tö)  Caesar  in  hibliotheca  statitam  sibi  posu- 
erat  habitu  ae  statu  Apollinis  (vgl.  .s>erv.  zu  Verg.  Kclog.  4,  10);  dazu  Preller- 
Jordan  P p.  .Sus  Anmerk.  3. 

Is)  Suet.  Cacs.  5fi  in  epistula,  quam  brevem  admodum  ac  simplirem 
ad  Pompei  um  Macrum,  cui  ordinandas  hibliothecas  delegarerat , misit  (.seil. 
Augustus).  Dass  die  Palatinischen  Bibliotheken  gemeint  sind , ergiebt  sieh 
ans  Suet.  de  gramm.  21 , vgl.  unten  Aninerk.  27.  l’ompeins  Maeer  ist  wohl 
identisch  mit  dem  Freund  des  Ovid;  er  war  zugleich  selbst  Dichter  und  viel- 
leicht auch  (iramniatiker.  \'gl.  Teuffel-Schwabe  Köm.  Litt.  P S 252,  3.  .Schanz 
Köm.  Litt.  II  p.  172f. 

Kt)  Suet.  de  gramm.  20  praefuit  Palatinae  biblioihecac  nec  eo  secius 
plurimos  doeuit. 

20)  L'IL.  VI  5ISS.  5IS0.  5191.  5Ss4.  Näheres  w'eitcr  unten  p.  525,  auch 
Uber  die  gefälschte  Inschrift,  die  die  bybliotheca  Graeca  Palatina  nennt. 

21)  IV  5 p.  HS  Naber:  de  Apollinis  bibliothera  has  mihi  orationes  adporta. 

22)  fass.  Dio  epit.  LXXII  24.  .Icdcnfalls  sind  damals  reiche  Biieher- 
schätze  zu  Grunde  gegangen,  u.  a.  eine  Keihe  Schriften  Galens,  die  sieh  in 
einer  Niederlage  in  der  via  .sae.ra  befanden;  vgl.  Galen,  de  eompos.  me<li- 
camentorum  per  genera  I I (Kühn,  Medici  Graeci  XIII  p.  3H2)  fjdg  poi  xai 
npöaltfr  i'/lyganxo  npayfiattia,  tfvocr  /ttr  ii  avzqi  ziör  Ttpiözwv  flißXimv 
ixdobirzior,  iyxazaXuqltii'Zi'jv  ii  iv  rj  xaxa  zi/r  hpüv  iiov  dnofh}xy 
ftfza  ziSf  ttXi.u/r,  gvixa  zb  zf/i  Elpqvqq  zipfroq  öXor  ixavltrj  xal 
xuza  z b 7t  aXdz  IO  V ai  ptyäXai  iii,dXto'trixai.  Galen.  XV  p.  24  iVa  yiiQ 
TzupaXtiTim  zccq  äXXaq  imaaaq  aiziaq,  ivoir  ii  pörwy  ziöv  Iray/ot  ir  Poj/in 
yiyro/iiriuv  /irfjfiovtvaut.  TioXXäxiq  piv  ifvxptiaäivzft  otjxoe,  TioXXdxiq  ii 
fT  amipotq  xazaTtzaörifq  ij  xaz'  iiXXqv  aiziav,  ovx  öXiywv  ßittXiiuv 
aTiojXslaq  alziot  yfyorfrai  qah’ovzai.  Herodian.  1 14,  2f. 

23)  Ammian.  .Marcell.  XXIIl  3,  3 hac  eadem  norte  Palatini  Apollinis 
templum  praefccturam  regentr  Aproniano  in  urbe  conflagravit  aelcma,  ubi, 
ni  multiplex  utvisset  aiixilium,  etiam  Cunuina  carmina  consumpserat  mngni- 
tuilo  flainmariim.  Vgl.  Gilbert  Topogr.  III  p.  109,  2. 
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Dio  bereits  in  das  Jahr  33  v,  Chr.*<)  Aber  Becker^*)  hat  wohl  mit 
Recht  aus  der  Anpabe  des  Plntarch  (Marcell.  30  t/c  de  Tif/tjV  avTov 
xdt  ^ii'TjiUjV  ‘Oxzuiila  /tlv  »/  fif/Ti/Q  ri^v  ßiß/Ltothzjxrjv  M’td?jxt)  ge- 
schlossen, dass  die  Dedikation  der  hibliolheca  in  porficu  Octarine. 
auf  dem  Marsfeld  erst  nach  dem  Tode  des  Marcellus  im  Jahre  23 
V.  Chr.  erfolgt  ist.  Der  Kaiser  hat  im  Namen  seiner  Schwester  Octavia 
die  Säulenhalle  bauen  lassen’®),  er  sorgte  auch  für  die  Einrichtung  der 
Bibliothek,  die  ebenfalls  zwei  Abtheilnngen,  eine  für  griechis  he  und 
eine  für  lateinische  Idttcraturwerke,  umfasste.  Die  Ordnung  übertrug 
er  dem  gelehrten  Freigelassenen  des  Maecenas , C.  Melissus.’')  Die 
Bezeichnung  der  Bibliothek  als  hihliothcm  porticus  Octariae  (biblio- 
theca  Lutina  porticus  Oclaviae , biblioiheca  Octaviae  ImUiki)  wird 
durch  die  Inschriften  gesichert.’®)  Die  grosse  Fenershrunst  unter  Titus 
im  Jahre  80  vernichtete  die  ganze  Anlage  sammt  den  Büchern.”') 
Aber  mit  den  Portiken  wird  wohl  auch  die  Bibliothek  in  denselben 
wiederhergestellt  worden  sein.  Auf  die  Bemühungen  Domitians,  die 
durch  die  gros.sen  Briinde  vernichteten  BüchcrschUtze  wieder  zu  er- 
neuern, ist  ja  bereits  oben  hingewiesen  worden.’®)  Ueber  das  spätere 
Schicksal  der  Octavischen  Bibliothek  sind  wir  im  Dunkeln.  Der  Ban 
wurde  später  noch  einmal  durch  Feuersbrunst  zerstört,  aber  im  Jahre 
203  durch  Septimius  Severus  und  Caracalla  wiederhergcstellt,  wie 
uns  die  erhaltene  Dedikationsinschrift  belehrt.®') 

Andere  öffentliche  Bibliotheken  als  die  drei  genannten  hat  es  in 
der  Augustischen  Zeit  schwerlich  gegeben.  Wenigstens  scheint  Ovid 
keine  weiteren  zu  kennen,  da  er  trist.  III  1,  60 ff.  nur  auf  diese  drei 
anspielt.®’) 

21)  XLVllII  lä  infiii!)  Al  nl  .Ifl.itinat  aaertieü;  exfy_fi()uivro.  zrdit 
arii«;  äxd  növ  latfvi>(or  ernüc  xal  rot^  äjtnSijxai  viir  pißliwr  r«c  ’Ox- 
znovinrni  inl  r//,'  aAfl.ffr,^  avzov  xh/Ufiotu 

25)  Topogr.  p.  filoff.  Vgl.  O.  llirschfcld  Fntersnehungen  auf  dem  (!e- 
bicte  der  römischen  Vcrwaltungsgeschichte  I p.  Ist  Anm.  I,  Richter  Topogr. 
p.  i;i7.  HIU.  Gilbert  Topogr.  III  p.  219.  a.'tii. 

20)  Snet.  .\ug.  29  quiii'dam  rtiam  operii  sub  nomine  altetio,  nepotnm 
scilicet  ct  iworis  sororinqiie  freit,  ul  ...  porticus  Liriae  et  Octariae.  Vgl. 
Ovid.  ars  am.  III  .'191. 

27)  Suet.  de  gramm.  21  qao  (seil.  Angnsto)  deteqante  curam  ordinamla- 
rum  hibliothecarmn  in  Octariae  /lorlicu  siiscepit.  Ueber  Melissas  vgl.  Tcuffcl- 
Schwabe  Höm.  Litt.  PS  241,  I.  ."ichanz  Köm.  Litt.  II  p.  105. 

2s)  Die  Zeugnisse  weiter  unten  p.  520. 

29)  Ca.ss.  Dio  LXVI  24  (es  brannten  ab  xai  za  ’Oxirioria  oixi/aaza 
/itzä  xal  ztör  ßi,iXlwr). 

30)  \'gl.  Anmerk. 

:tl)  CIL.  I lo34.  Reste  der  .\nlagc  sind  nach  und  nach  znm  Vorschein 
gekommen,  so  uamentlieh  der  Baiipteingang  bei  der  Kirche  S.  Angelo  in 
Pescaria.  Richter  Topogr.  p.  137.  Gilliert  Topogr.  III  p.  249 f.  (in  der  Anmerk.). 
Ueber  weitere  Funde  vgl.  Gatti  Bnllettino  eoninn.  di  Roma  I sss  p.  l .ts  jj 
Hülsen  Mittheil,  des  röm.  In.stituts  IV  I ss<i  p.  20 1 f.  Unter  den  Capitolinischen 
Fntgmenten  der  forma  urliis  findet  sich  auch  der  Grundriss  der  porticus  mit 
Beischrift,  vgl.  Jordan  Forma  urbis  Romae  p.  33  f.  tab.  V 33  (die  Ballen  um- 
schlossen die  aedis  loris  und  lunuvis). 

.32)  Birschfcld  Untersuchungen  p.  1S7  Amn.  2.  Ovid  wendet  sich  mit 
seinem  Buch  (V.  1)  zuerst  au  die  llibliothek  des  Ajiollo  (V.  60  ducor  ad  in- 
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Unter  Tiberius  kam  zn  der  Apollobibliothek  auf  dem  Palatin 
eine  zweite  im  Tempel  des  Angnstns  oder,  wie  er  ancli  genannt  wird, 
im  tcmplum  (Auguuli)  noruni.  Denn  dass  diese  beiden  Hezeich- 
nnngen  anf  ein  nnd  dasselbe  Hanwerk  gehen,  dürfte  jetzt  nach  den 
neuesten  Arvaltafelfunden  kaum  noch  zweifelhaft  sein;  früher  nahm 
man  zwei  verschiedene  Tempel  an.*3)  Die  zu  dem  Tempel  gehörige 
Bibliothek  erwähnen  Sucton  (Tiber.  74  .suprrmo  natali  suo  ApolUncm 
Tenunitrm  et  amplitudlnis  et  aitis  exiniiae,  aävectum  Symcusi.s 
nt  in  hihliotheca  templi  novi  pnneretur,  riderat)  und  Plinius  (Nat. 
hist.  XXXIV  43  ridemns  certe  TuacunicHm  Apollinem  in  bibliotheva 
tenqdi  Aiigusti  gitinquaginta  pednm  a jndlice,  dubiinn  aere  mim- 
biliorcm  an  pidchritmline)?^)  Aus  letzterer  Stelle  geht  hervor, 
dass  die  Bibliothek  noch  unter  Vespasian  bestand  und,  wie  es  scheint, 
nicht  dem  Neronischen  Brand  zum  Opfer  gefallen  i.st.  Der  Bau  wurde 
von  Tiberius  in  Gemeinschaft  mit  seiner  Mutter  Livia  begonnen,  aber 
erst  von  Calignia  dedieirt.**)  Auf  ihn  beziehen  sich  die  Worte  Mar- 
tials  XII  3,  7 f. 

iure  tuo  renerunda  nuvi  pete  limina  templi 
reddita  Pierio  siint  itbi  templa  clwro.^*) 

tonsi  candiila  templa  dri  u.  s.  w.;  ob  mit  dem  ciutos  praepositiui  V.  117.  6s 
livgin  gemeint  ist?  vgl.  llirschfeld  a.  0.  p.  1S9  Anm.  5),  dann  an  die  Oetavi.sche 
(V.  lülf.  altera  templa  peto  vicino  iuncta  theatro  u.  8.  w.),  endlich  an  die  von 
l’ollio  begründete  (V.  71  f.  nee  me  qxuie  doctis  patuerunt  prima  libeltie,  Atria 
Libertas  tani/ere pansa  mui  ent) ; überall  zurückgewiesen  bleibt  ihm  der  schwache 
Trost  V.  791'.  interea,  qmniam  statio  mihi  publica  clauaa  ent,  priva/o  liceut 
deHtuisxe  loco. 

.'(,7)  Ilcnzen  Acta  fratrum  Arval.  p.  55  mit  der  Tafel  zum  Jahre  3S 
(lemplutn  Divi  Aupusti  tiovum),  vgl.  Hülsen  Ephcm.  cpigraphica  VIII  p.  ;ßl. 
ilirschfeld  Untersuchungen  p.  1S7  Anm.  5. 

94)  Vgl.  Uliu.  Nat.  hist.  VII  21  u quae  ent  hodie  in  palatio  dono  prin- 
cipum  Minerrae  dicata  in  bibliotheca  cum  imcriptione  tuli.  Der  Apollo  Tus- 
eanicus  des  I’linius  ist  natürlich  nicht  iilcatisch  mit  dem  Apollo  j'enienitcs 
desSiieton.  Zu  letzterem  vgl.  t.'ic.  in  Verrem  IV  53,  1 19.  Steiih.  Byz.  Tiptroq 
ToTto^  i^txfXiui  vTiö  T«c  ’h’aiTioXai  atpoe  rots  Xrpaxoraaiq  or  otxqroifi  Tfpt- 
vaqi.  Lupus  Die  Stadt  .Syrakus  im  Alterthura  (ISS7)  p.  121.  241  f.  E.  A. 
Freeman  The  history  of  Sicily  111  (Oxfonl  1S<)2)  p.  6.5611'.  I.'eber  die  signa 
Tuscanica  (etniskischcn  Stils)  vgl.  K.  0.  .Müller  Die  Etrusker.  Neu  bearb. 
von  Deccke  11  (IS77)  ]>.  275  ff.  Unwahrscheinlich  haben  andere  (z.  li.  I.anci- 
ani  Bull,  cumun.  XI  ISS3  ]i.  193)  die  Plinin.sstelle  auf  die  l’alatini.sche  Biblio- 
thek bezogen  (also  bibliotheca  templi  Augusti  würde  sein  eile  Bibliothek  in 
dem  von  .Vugustus  errichteten  ApoIlotem|)el);  auch  Gilbert  (Topogr.  111  p. 
339  .\nmerk.  3)  versetzt  „die  bekannte  Kolossalstatue  des  Ajiollo  l’liu,  34,  43“ 
in  die  l’alatini.sche  Bibliothek  (er  meint  nach  p.  109  .\mnerk.  4 die  von  Ps. 
.\crou  zu  llor.  ep.  1 3,17  erwähnte  Statue,  s.  oben  Anmerk.  17),  vergisst  aber 
dabei,  dass  er  selbst  p.  122  Anmerk.  3 gesagt  hat : .Mit  dem  Tempel  (dem  templum 
novum)  war  eine  porticus  und  in  dieser  wieder  eine  Bibliothek  eng  ver- 
bunden“, worauf  er  die  oben  genannten  Stellen  Plin.  34,  43  und  .Suet.  Tib.  74 
aufiihrt. 

35)  Suct.  Tib.  47.  Ualig.  21  opera  sub  Tiberio  »emiperfecta , templum 
Augusti  thexitrumque  Pompei  abnolril.  Vgl.  'l'acit.  .\nu.  VI  45  duo  opera 
ntrucit,  templum  Auqusto  et  ncaenam  Pompeiani  theatri,  eaque  perfecta  . . . 
haud  dedicarit.  Becker  Topogr.  p.  46U.  llichter  Topographie  p.  104. 

36)  Vgl.  dazu  die  Anmerkung  von  Fricdländer,  der  für  templa  nach 
dem  Vorschlag  llirschfcbls  (a.  0.  p.  1!)7,  5.  vgl.  p.  149  Anm.  1.)  tecta  liest, 
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Dagegen  leuchtet  zanächst  nicht  ein , wesshalb  diese  bihliotheca 
ti'mpli  Auffusti  identisch  sein  soll  mit  der  in  der  donnis  Tiherianu 
befindlichen , die  von  Gellius  und  Vopiscus  erwähnt  wird.^')  Denn 
die  domus  Tihcrkina  erscheint  immer  als  besonderes  Gebäude,  wenn 
es  auch  in  der  Nähe  des  tctnjdum  Aiii/usti  gelegen  haben  mag.^'') 
Wohl  aber  ist  möglich,  dass  die  Bibliothek  später  aus  dem  templum 
in  die  domus  Tiberiana  übergefUhrt  wurde,  gerade  wie  sich  die  gleich 
zu  besprechende  bibliotheca  l'lpia  zur  Zeit  des  Vopiscus  in  den  Dio- 
cletiansthermen  befunden  haben  soll. 

Wie  viel  Schaden  die  Brände  unter  Nero  und  Titus  den  Biblio- 
theken zufögten,  können  wir  nicht  mehr  übersehen.  Die  folgenden 
Kaiser  Messen  es  sich  jedenfalls  angelegen  sein,  Ersatz  zu  schaffen. 
Von  Domitian  i.st  bereits  die  Bede  gewesen.  Auch  die  Bibliotheks- 
gründung  Vespasians  scheint  mit  diesen  Bemühungen,  die  erlittenen 
litterarischen  Verluste  wieder  zu  ersetzen,  zusammen  zu  hängen.  Er 
stiftete  die  hihliotheca  Pacis,  genauer  in  tcmplo  Pacis^^),  jenem  ans 
Anlass  des  Sieges  über  Judaea  aufgeführten,  im  Jahre  75  vollendeten 
Prachtbau , den  Plinius  (Nat.  hist.  XXXVI  102)  unter  die  schönsten 
Werke  des  Erdkreises  rechnet.  Kr  lag  östlich  vom  Forum  des  Augnstns 
hinter  der  Basilica  lulia,*")  Die  darin  befindliche  Bibliothek,  zur  Zeit 
des  Gellins  eine  llanptbibliothek  Roms,  wird  noch  im  dritten  Jahr- 

was  unsicher  bleibt.  Um  tempUi  zu  halten,  wird  man  sich  freilich  nicht  auf 
Ovid.  trist.  111  1,  Bit,  wo  die  Bibliothek  in  porticu  Octaviae  zu  verstehen  ist 
(Becker  Tonogr.  p.  Bll  Anm.  I2!ll)  berufen  dllrfcn  (s.  oben  Annierk.  31  am 
Ende).  Vgl.  auch  .Martial.  IV  .j.3,  2 (ohne  ilass  man  gezwungen  ist,  mit  Gilbert 
Toji.  111  p.  132.  2 eine  Zerstörung  und  Wiederherstellung  der  Bibliothek 
zwischen  den.Iahren  S>  und  lut  anzunehnien.  Dagi'gen  weist  auf  eine  Restau- 
ration hin  die  Münze  des  Antonimis  Pius  mit  der  Umschrift  Tetnplum  divi 
Augnsti  re.siitiitum,  Richter  a.  0.  p.  104.  Gilbert  p.  133,  1). 

37)  Gellius  Noct.  Att.  XIII  20  (19),  1 cum  in  domiui  Tiberianae  bihlio- 
thfca  sederemm  ego  et  Apullintiris  Siibmius  et  gnidam  alii  mihi  iiut  illi 
fnmiliares,  prolutus  forte  Uber  eM  ita  inscriptus  ‘H.  Catonis  Kepotia.  VopLsc. 
l’rob.  2,  1 «ans  »um  . . . praecipue  libriji  ex  bibliotheca  Ulfiia,  aetate  mea 
thermis  Diocletinnw,  et  item  ex  domo  Tiberiana.  Vgl.  den  Tiberiana»  biblio- 
thrcarim  bei  Kronto  p.  Bs  Naber,  llirsehfeld  a.  0.  hält  die  Identität  für  wahr- 
scheinlich, desgleichen  Friedländcr  (zu  .Martial  a.  ().).  Marquardt  Privatleben 
d.  Röm.  P p.  115,  bezieht  Suet.  Tib.  74  ebenfalls  auf  die  bibl.  domo»  Tibe- 
rianae.  Gilliert  dagegen  111  p.  339  (vgl.  p.  l'tjff.)  hält  die  beiden  Biblio- 
theken auseinander.  Wenn  auf  das  Zeugmss  des  Vopiscus  Verlass  ist,  bat 
die  Bibliothek  der  domus  Tiberiana  die  Feuersbrunst  unter  Commodus  im 
Jahre  191  ts.  .\nmerkg.  22)  überdauert,  oder  der  Schaden  ist  später  wieder 
ersetzt  worden. 

3s)  llirsehfeld  a.  0.  p.  los  Anm.  I.  Richter  Toimgr.  p.  107  (vgl.  p.  104). 
Becker  To[iogr.  p.  429,  der,  von  der  .Ansicht  ausgehend,  dass  durch  den 
Ncrouisehen  Brand  alle  früheren  Anlagen  des  Palatin  vernichtet  worden 
sein  müssen  (dagegen  llirsehteld  a.  0.  p.  ISS  Anm.  2),  annimnit,  dass  die 
Bibliothek  in  der  <lomus  Tiberiana  nicht  von  Tiherius  herriihren  könne. 

39)  Gellius  X\’I  S,  2 cummentarium  de proloquiis  L.  Aelii  docti  hominis, 
gai  magister  Varroiiia  fuit,  studiose  guaesivtmus  euniguc  i n Pacis  bibtio- 
theca  repertum  legimus.  V 21,9  Sinni  Capitonis  epistulae  sunt  uno  in  libro 
multae  positae,  opinor,  in  templo  Pacis. 

40)  Becker  Topogr.  p.  437.  Richter  a.  0.  p.  S2.  Gilbert  a.  0.  111  p.  135  ff. 
339  Anm.  2. 


Digitized  by  Google 


von  Max  Ihm. 


521 


hundert  als  Stelldichein  der  Litteraten  und  Kritiker  erwähnt  von 
Trebellius  Pollio  trig.  tyr.  31,  10  nemo  in  fcmplo  1‘acis  didurus 
cd  me  femina.s  intcr  tijrannos,  tyrannas  vidclied  vel  fyninnides, 
vt  ipsi  de  me  solcnl  cum  rixu  ct  ioco  dictitnre , posuissc.  Der 
llrand  unter  Commodiis,  der  den  Friedenstempel  einäscherte  und  sich 
von  da  nach  dem  Palatin  hinUberzog  (siehe  Anmerkung  22),  wird  die 
Bibliothek  in  tcmplo  1‘acis  wohl  auch  nicht  verschont  haben;  dieselbe 
mösste,  da  sie  Trebellius  Pollio  kennt,  später  neu  eingerichtet  worden 
sein.  Dass  sie  vorzugsweise  grammatische  und  kritische  Schriften  ent- 
halten habe,  darf  aus  den  wenigen  Citaten  nicht  geschlossen  werden. 

Am  längsten  hat,  wie  es  scheint,  die  von  Trajan  auf  dem  von 
ihm  angelegten  Forum  gestiftete  hiblioiheca  VJpia  bestanden*'),  die 
einzige,  über  deren  Benutznng  auch  in  späterer  Zeit  uns  einige  Nach- 
richten zu  (iebote  stehen.  Sie  wird  nämlich  noch  im  5.  Jahrhundert 
erwähnt.  Ausser  Gellius,  der  edida  rderum  pradorum  dort  stu- 
dirte*'*),  hat  sie  besonders  Vopiscus  für  seine  'historischen’  Zwecke  be- 
nutzt. Dieser  liebt  es  ja,  mit  seinen  Kenntnissen  zu  prunken,  auf 
die  von  ihm  benutzten  Urkunden  hinznweisen,  nnd  so  nennt  er  denn 
die  Bibliothek,  die  darin  enthaltenen  libri  lintei  u.  a.  m.  ziemlich  oft.'"*) 
Zu  seiner  Zeit  sollen  sich  die  Bücher,  wie  schon  bemerkt  wurde,  in 
den  Dioclctiansthermeu  befunden  haben*");  aber  das  war  wohl  nur 
vorübergehend  der  Fall.  Als  die  Statue  des  Sidonius  Apollinaris  intcr 
audores  utriiisque  bibliothccac  (d.  h.  bibl.  Graccac  et  Latinne)  auf- 
gestellt  wurde,  wird  die  Bibliothek  wieder  an  ihrem  ursprünglichen 
Platze  gewesen  sein.**’) 

Ganz  im  Unklaren  sind  wir  über  Gründungszeit  und  nähere  Lage 
einer  bibliotheca  Cupitulina,  die  unter  Commodns  in  Flammen  auf- 
ging.*«) 

41)  t'a.ss.  I)io  LXV'lll  Iti  xarfaxfiaat  dl  xai  ßißUoiv  asoth/xae. 
Becker  Top.  p.  SSO.  Richter  a.  0.  p.  s4  f.  Gilbert  a.  O.  111  p.  340,  I. 

42)  Noet.  Atlic.  XI  17,  1 edida  rderum  (iraetarum  sedentibus  forte 
nobis  in  bibliotheca  tenipli  Traiani  d aliud  quid  qnaerentibus  cum 
in  nianus  incidissent,  legere  atque  cognoKcere  libitum  est. 

43)  Vita  Aurelian,  1 , 7 curabo  aulem  ut  tibi  ex  Ulpiti  bibliotheca  et 
libri  lintei  proferantur.  1,  lo  linteos  etiam  libros  requiras,  quos  Ulpia  tibi 
bibliotheca,  cum  voluerie,  ministrabit.  s,  1 inreni  nuper  in  Ulpia  bibliotheca 
inter  linteos  libros  epistulam  diri  Valei-iani  de  Auretinno  principe  siriptam 
(folgt  der  Brief).  24,  7 in  Ulpiae  bibliothecae  libris  relegi.  Vita  Taeit.  S,  1 
habet  in  bibliotheca  Ulpia  in  armario  sexto  librum  elephantinum,  in  quo  hoc 
senatm  consultum  perscriptum  est,  eui  Tacitus  ipse  manu  siui  subscripjsit. 
Vita  Ntimerian.  11,3  huius  oratio  fertur  ad  senatum  missa  tantum  hnbuisse 
eloquentiae , ut  Uli  statua  non  quasi  Caesari  sed  qitasi  rhetori  decerneretur, 
ponenda  in  bibliotheca  Ulpia,  cia  subscriptum  est:  ‘%'umeriano  Caesari  oratori 
temporibus  suis  potentissimo’  (vgl.  oben  .Anmerk.  13). 

44)  Vita  Probi  2,  1 (s.  Anmerk.  37). 

4ä)  Kpist.  !),  16  (V.  2jff.)  cum  mcis  poni  statunm  perennem 
Merra  Traianus  titiilis  videret, 
inter  auctores  utriiisque  fixatn 
bybliothccae. 

Vgl.  oben  Anmerk.  13. 

46)  llieron.  chron.  II  p.  171  .Schoene:  in  Capitolium  fulmina  effusa 
sunt  et  magna  incendia  bibliothecas  et  alias  quoque  partes  multas  concrema- 
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Es  hat  noch  mehr  öffentliche  Bibliotheken  in  Rom  gcfteben,  die 
konstantinische  Kegionsbeschreibnng  giebt  ihre  Zahl  anf  28  an.  Alle 
grösseren  Gebilude,  die  öffentlichen  Zwecken  dienten,  Theater,  Thermen. 
•\  l’orliken,  scheinen  also  mit  grösseren  oder  kleineren  Bibliotheken  aus- 
gestattet gewesen  zu  sein,  be.sonders  wohl  die ' gros.sen  Thermenan- 
lagen. <’)  Namentlich  sind  uns  weiter  keine  bekannt. 

II. 

Wir  haben  oben  gesehen , dass  Caesar  fitr  die  Einrichtung  und 
Ordnung  der  von  ihm  geplanten  Bibliotheken  einen  hervorragenden 
(ielehrten  in  Aussicht  genommen  hatte,  dass  Augnstus  die  Ordnung 
und  Verwaltung  der  l’alatinischen  und  üctavischen  Bibliothek  ebenfalls 
namhaften  Gelehrten  anvertrante.  Wir  begegneten  den  Namen  eines 
Varro,  I’ompeius  Macer,  C.  Melissns.  lulius  Hyginus.  Für  die  Ordnung 
der  Bibliothek  in  atrio  Lihertatis  wird  Pollio  selbst  gesorgt  haben. 
Dass  für  die  Verwaltung  der  kaiserlichen  Bibliotheken  auch  in  der 
Folgezeit  in  erster  Linie  befähigte,  wissenschaftlich  gebildete  Männer 
ausersehen  wurden,  versteht  sich  wohl  von  selbst.  Leider  tliessen  die 
Nachrichten  recht  spärlich,  nur  wenige  Namen  lassen  sich  nachweisen, 
meistens  aus  Inschriften. <'*) 

Die  obersten  Bibliothoksbeamten  führen  den  Titel  procuratores 
hihlioihccarmn.  Der  erste  inschriftlich  bezeugte,  ein  Freigelassener 
des  Kaisers  Claudius,  Tiherius  Clamituft  Äu;i(u.sti)  l(ihertui<)  Scirtun 
pror(iimtor)  hi/hl(iothrr(trtini)  ist  uns  nicht  näher  bekannt.^*)  In 
der  zweiten  Hälfte  des  ersten  .lahrhunderts  oder  Anfang  des  zweiten 
war  Bibliotheksvor.stand  der  Grammatiker  Dionysius  von  Aleiandria^®), 

runt  (Sync.  I r«;  Iv  uü  HaTiftwXltu  ßiilÄw^r/xag  xat  SJiia  roi'roi-  /tfp’! 
oxr/nTÖ.;  xaTt<f>.fffy).  Orosius  VII  Uj‘  fulmine  Capitoliiim  ictum , ex  quo 
facta  inflamiHiitiu  hihliothccam  ilUim  niniorum  cura  stHiliisgue  componitam 
aetlexqiic  alias  iuxta  sitas  rapaci  turbine  cnncremavit.  Richter  Topogr.  p.  19o. 
Preller  Regionen  d.  .Stadt  Rom  p.  220  meint,  sie  sei  wahrscheinlich  von  Ha- 
drian zugleich  mit  dem  .Vtlienäuni  begründet  worden  (vgl.  p.  ITo).  Gilbert 
Top.  III  |i.  ;mo  Anni.  2. 

17)  ln  derNotitia:  bibliotliecae  totim  Romanae  urbii  publicac  XXYIII. 
.lordan  Topographie  II  p.  tbl.  .5li5.  .Mit  der  Notiz  in  den  mittelalterlichen 
Mirabilia  Romae  eap.  22  (p.  21  Parthey)  iuxta  arcani  septem  lucernarum 
temphim  Ksciilapii:  ideo  dicitiir  CartuUtrium,  qaia  ibi  fuit  bibiiolheca  publica, 
de  quibus  XXl'lII  fitere  in  urbe  ist  wohl  nichts  auzutangen.  Jordan  Top.  II 
p.  .70S.  — Vgl.  ferner  Richter  a.  0.  p.  IS9.  1110.  Lanciani  .Ancient  Rome  in 
the  light  of  rceent  di.scoveries  (Ishs)  p.  I7sff.  Vgl.  Vopisc.  Prob.  2,  1 (oben 
.\nmerk.  27)  aetate  mea  in  thermis  IHocletianis.  Ueber  den  viliciis  thermn- 
rum  hihliothecae  Graecac  s.  unten  p.  .527.  Ktii.scr  Tacitus  liess  die  Werke 
seines  Namensvetters  in  Omnibus  bihliotheeis  unterbringen,  Vopisc.  Taeit.  10,  .2. 
Martial  j)raef.  XH  vermisst  in  seini'r  provincialis  soliludo  u.  a.  auch  die 
römischen  Bibliotheken  (desideramus  quasi  destituti).  Dass  die  gro.sse  Biblio- 
thek des  .Sereiius  .Sammonieus,  die  Gordian  erbte  (v.  Gordian.  IS,  2.  3),  später- 
hin eine  gesonderte  ölfentliche  Bibliothek  bildete,  ist  sehr  wohl  möglich 
(Ilirschfeld  a.  O.  p.  ls9,  2.  Gilbert  a.  0.  111  p.  241,  1). 

18)  Zu  vergl.  besonders  lier  schon  öfter  citirtc  Aufsatz  von  (I.  Hirsch- 
feld rntersiiehungen  I )).  IsOtV. 

40)  (,’IL.  \ 1720  = Des.sau  Inseriptiones  Latinac  selectae  nr.  1587. 

.50)  Snidas  s.  v.  .Jioi'i’öio;  .’l/.fsarjpfi’,-,  b rXarxov  ei»,',  ypapiiaTtxbi. 
vatig  ajio  Xiputrog  avri/v  xal  zolg  /ttxpt  T(taiavov  xat  ttüv  lit/iXtoSrjXwr 
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Lehrer  des  Grammatikers  Parthenios  und  Schtller  und  Xachfolger  des 
Philosophen  Chaeremon  in  Alexandria.  bekleidete  ausserdem  das 
Amt  eines  kaiserlichen  Sccretärs  (ab  epistuUfs).  Ks  folgt  unter  Ha- 
drian der  als  philologischer  Schriftsteller  bekannte  L.  Iiiliiis  Vrstintis, 
Oberpriester  von  Alexandria  und  ganz  Aegypten.  Vorsteher  des  Muse- 
ums und  danach  Procurator  der  kaiserlichen  Hibliotheken  in  Rom'''). 
Borghesi  vermuthete,  dass  er  mit  dem  auf  einer  Inschrift  von  Ephesus 
genannten'*)  ....  prnc(urutor)  fimp(eraforis)]  Caexaris  Tra(ia)ni 
Iladrktni lAiuji itsli)} ad diotrrsln  Alt'.randr(iai;) , p roc(n ra tor)  bi- 
blioth  erur(inu)  (iracr(arunt)  et  La  ti  n (ar  a m)  ab  epist(uUx) 
(rrarc(ix),  prot'(umtor)  Lyr(iae)  l‘aitip(  hi/liacj  (iulal(iae)  I'aphl(a- 
ijoniae)  l’mdfiae)  Pijiif(i).  praefaratnr)  heredit(atium)  ei  pioc(u- 
raior)  profrinjdae  Axiae,  prfir(arali>r)  Si/riae  identisch  sei,  eine 
Vermuthung,  die  Mommsen  sofort  bezweifelt  und  deren  Unrichtigkeit 
sich  jetzt  durch  eine  andere  in  Syrien  gefundene  griechische  Inschrift 
herausgestellt  hat.  Dieselbe  lautet"):  [//  ßovXr)  x]«I  o dr/fioq  . . . , 
i/tort , InnQOJiq}  [arroxpiiropoc  Älat'önpOu  l'Qaiavov  [ .'Idp/ßi'or 
f-vl  dioix/jOtoK  /«.• , ijr]iTQ6:itra  ßv,i^ta- 

&-ijxö}[v  Pmpaixmv  xa't  'EX\ltivix(är , Ijtl  ijniJToXmr  [LXkij- 
t’ixwv,  (:Ka(ixn<Tn’  [Avxlas  ]lap(f\vXla^  raXarlaq  Hi\at- 

dlag  IJovTov  lIu(^Xa\yoriai;  ijtiTQÖJtqi  x]Xij(iorofuwv 

[xal  LytTQo.zq)  l:taQ'/hl(ts  t.7(rp[o,7o>  (xaQ/tla^  .l'iipj/a..-. 

Der  Schluss  fehlt.  Das  Cognomen  des  Mannes  endigt  also  auf . . . (//oi7, 
es  kann  also  nicht  Vestinns  sein,  llirschfcld  schlägt  die  Ergänzung 
Evöaipovi  vor  und  möchte  Ihn  für  identisch  hatten  mit  dem  von 
Spartian  in  der  Vita  lladriani  15,3  genannten:  Eadaenunicm  priits 
lynschuii  imperii  (Anspielung  auf  sein  Amt  als  kaiserlicher  SecretärV) 
ad  eyesiatem  perdaxif.  Etwa  zur  Zeit  des  Antoninns  Pius  bekleidete 
diese  Procuratnr  der  römische  Kitter  L.  Haebias  Aarelias  Tancinas, 
dessen  Laufbahn  uns  eine  aus  Cagliari  in  Sardinien  stammende  In- 

nQOVOXtj  *oi  inl  uüv  f.T«jro/ai>'  xai  .ipKiiVKiüv  iytvno  xa)  flnoX(iiftäTu)f. 
»/>■  (If  xul  AnU'taxaXiii  //«pOfi’Oir  lov  yttn/titatixdi-,  dt 

loe  </ i>.oaöif.nv , oe  xai  AifAi^azo  te  .’Df|«ed(Jt(«.  Er  lebte  also  von  Nero 
bis  Tndan.  Vgl.  Eriedländcr  Sittengeschichte  H p.  Isa.  Moimn.sen  Röni. 
Gesch.  V p.  ättl  Anm.  2. 

.51)  ClOr.  Slton  (CIL.  VI  I,  p.  XIV  nr.  TÖ;  de  Rossi  Inscr.  christianae 
iirhis  Roinae  II  1 p.  3lf  Kailiel  Inser.  Graeeae  Siciliae  et  Itidiae  ur.  losö): 
.tUtsacdptl«;  xnl  .Kyc-iroi’  .7«ör,-'  .luxiri  ’lni-Xiia  Oi’ijöriii«  ;f«i 
iniorÜTij  tov  /lovaeiov  xnl  txl  rwv  iv'Pi’j/iü  d > d b t«  ^ “ w v ' Ptuftaixtiv 
XX  xrxl  'ktj.ijxixiir  xai  inl  xlji;  nuiAtia<;  (—  n shtdiis)  .htpiaeoö  xnl  iniaioXfi 
xov  avxov  rtixoxitäti)(ii>x.  Vgl.  .'^uidils  s.  v.  Oii/nThn^  ’lnihnc  ■/(tijiiaxlaag 
ootftnxiji  inixofiity  riüe  ilu/tifllnv  yP.ctioi/ive  xxX.  (CIL.  VI  9'20  Din  Mani- 
bii(n)  Mconi  L.  Juli  l'entini  ner(ro)  li/irriiiio)  mater  (cedt)  fiilio)  enrissinia). 
Borghesi  Aiinali  detl'  Inst.  IhPi  p.  32Sfl’.  >jomnisen  Röin.  (Jeseh.  V p.  .5(>s,  1. 
|).  .'iHl,  2.  Friedlander  .Sittengeseh.  1*  ji.  ISO.  C.  Ilaebcrliu  l’hilologus  N.F. 
III  IS'.M)  p.  2st  (dessen  Vermuthung  wohl  aber  keinen  Beifall  finden  wird). 

52)  CIL  III  Ftt  = Des.san  Inser.  Lat.  sei.  nr.  tllU. 

53)  Bulletin  ile  eorr.  hellOi.  III  1879  ]i.  257  = Epheni.  epigr.  V p.  02.S 
(auch  bei  Dessau  in  der  Anmerkung  zu  nr.  1449).  Vgl.  Hirsehfeld  Untersuch. 
I>.  190, 1 und  bei  Friedländer  Sittengeseh.  1*  p.  IsOf. 
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Schrift  meldet.^^)  Es  ist  zugleich  die  einzige,  die  uns  Aufschluss  giebt 
ttber  den  fiehalt  der  kaiserlichen  Bibliotheksproenratoren;  luncinus 
bezog  60000  Sesterze  (etwa  12250  Mark),  rangirte  also  in  die  unterste 
(iehaltsklasse  der  ProenratorenA!’)  Die  Möglichkeit  bleibt  natürlich 
offen,  dass  der  Satz  in  verschiedenen  Zeiten  verschieden  war.  Wann 
der  auf  einer  Inschrift  von  Praeneste  (CIL.  XIV  2916)  erscheinende 
T.  AvUus  T(ili)  ftiliii.'i)  Ltirgus  efj(ues)  li(om<imis)  proc(urator) 
Ätuj(usti)  hi/hliotln‘ranifm]  lebte,  wissen  wir  nicht.  Uenzen  hat  die 
Inschrift  <dine  zureichenden  Grund  für  gefälscht  erkl.Hrt.  und  Hirsch- 
feld ist  ihm  beigetreten®*),  aber  an  hibhothecae  iuris  piiblici  et  pri- 
mti  ist  nach  der  jetzt  im  Corpus  inscriptionnm  festgestellten  Fassung 
nicht  zu  denken;  Mommsen  ergänzt  vielmehr  den  lückenhaft  über- 
lieferten Schluss  der  Inschrift  sehr  ansprechend  mit  iuris  puhlici  [et] 
pri eafi  fperi tissimn]. 

Endlich  gehört  hierher  noch  der  stadtrömische  Stein  CIL.  VI 
2132  (=  Orelli  2236),  der  Vestalin  Campia  Severina  gewidmet  von 
Q.  Veturius  Callistratiis  r(ir)  efffregiits)  suff'ragio  cius  [actus  pro- 
e(urator) rat( iomim ) summt urum ) priraiarum  hihliothecarumÄugusH 
ufostri)  et  proeurator  eins.  Die  Inschrift  fällt  um  die  Mitte  des 
dritten  Jahrhunderts,  da  die  derselben  Vestalin  gewidmete  Ba.sis  CIL. 

VI  2131  vom  Jahre  240  datirt  ist.  Callistratus  erscheint  hier  als  Ver- 
walter der  vom  Kaiser  für  die  Bibliotheken  bestimmten  Summe®').  Die 
Inschrift  lässt,  wie  llirschfeld  (a.  0.  p.  190)  hervorhebt,  darauf  schliessen, 
dass  in  späterer  Zeit  eine  Theilung  der  Geschäfte  eintrat,  die  zn  einer 
Aenderung  des  Titels  führte.  Der  Proeurator  hatte  die  äusseren  Ver- 
waltungsgeschäfte zu  führeu  und  blieb  so  offenbar  der  oberste  Leiter. 
Cnter  ihm  werden  den  einzelnen  Bibliotheken  besondere  Wissenschaft-  > 
lieh  geschulte  Männer  vorgestanden  haben,  Cnstoden,  und  ein  solcher 
ist  vielleicht  der  schon  oben  erwähnte  hibliothccarius  der  domus  Tibe- 
riana.®*) 

Soviel  über  die  oberen  Verwaltungsbeamten.  Niederes  Bcamten- 
personal  hat  natürlich  ebenfalls  nicht  gefehlt.  In  den  kaiserlichen 
Bibliotheken  wurden  dazu  Sklaven  (wie  es  scheint  keine  Freigelassenen) 
verwendet.  Es  sind  wieder  die  Inschriften,  denen  wir  die  erforder- 
lichen Hinweise  verdanken.®*)  Die  gewöhnliche  Bezeichnung  ist  a 

54)  CIL.  X 75SO  (=  Wilmanns  Kxempla  inser.  Lat.  nr.  1251  = Dessau 
a.  0.  nr.  1.15s):  L.  liaehio  L.  f.  Oal(eria)  Aurelio  luncino  proc(uratori)  here- 
dit{atiiim),  proe.  Auij.  pnwiinciae)  Sard{iniae)  ii.  s.  w. . . . prof(uratori)  byblio- 
thectanim)  ad  fest.  l'X.  Er  scheint  der  Vater  des  1j.  liaebitm  L.  f.  Gal. 
luncinus  CIL.  X liU'ti  (=  I)es.san  nr.  1414)  zu  sein.  Vgl.  Hirschfeld  Unter- 
such. p.  101.  190. 

55)  Hirschfclil  a.  O.  p.  25SlT.  Friedliinder  Sittengcsch.  I*  p.  2S5. 

511)  Hirschfeld  a.  O.  p.  I9o  .\nni.  .1. 

5T)  Die  Vemmthung  Gilberts  (Topogr.  III  p.  1.19  Anm.  1),  dass  hier 
an  die  I’alatinische  Bibliothek  zu  denken  sei,  entbehrt  der  Begründung. 

5s)  Bei  Fronto  p.  lls  Nab.  Die  Bezeichnung  bibliothecarius  scheint 
übrigens,  abgesehen  von  Glossaren,  nur  an  dieser  .Stelle  vorzukommen. 

59)  Die  Inschriften  lehren  uns  auch,  dass  bybViotbeca.  nicht  hibliotheca 
die  zur  Zeit  des  Augustus  und  später  übliche  Schreibung  war.  Für  letztere 
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hyhliothcca*'^).  jedoch  selten  ohne  weiteren  Zusatz®'),  gewöhnlich  mit 
Angabe  der  Bibliothek , in  welcher  der  betreffende  kaiserliche  Sklave 
fungirt  hat.  Wir  linden  daher  für  die  griechische  Abtheilung  der 
l’alatinischen  Apollobibliothek  CIL.  VI  5188  einen  Sklaven  des  V. 
Caesar  Auyustiis  Gvrmanicus  Namens  Äle.nindir  Pißuemenianus^'^) 
ah  ht/bliothece  iiraeca  templi  Apollinis'^^);  für  die  lateinische  Section 
einen  CaUisihencs  Ti(berii)  ('aesar(is)  Augfusti)  a hyhUothecc 
Lat  i na  Apollinis  und  seinen  Sohn  Diopithes , ebenfalls  a hyhlio- 
t()iccc)  La  t i na  Apollinis**),  ferner  einen  Lihcralis  [. . . . a byhlio- 
thecaj  Latina  Apollinis**)  und  einen  Antiorhus  Ti.  Clauili  Cae.mris 
a bybliotheca  Latina  Apiollinis.**)  Auf  die  Palatinische  Bibliothek 
ist  wohl  anch  zu  beziehen  die  der  Angnstischen  Zeit  angehörige  In- 
schrift CIL.  VI  8743  Ale.vio  Cacsaris  Auy(usti)  ab  byhliothece,  wobei 
fraglich  bleibt,  ob  dieser  Alexius  oder  Alexio  in  beiden  Sectionen 
fungirt  hat.®’)  Die  nähere  Bezeichnung  fehlt  auch  für  den  CIL.  VI 
5190  genannten  Feslns  « hihliotliec(e)  oder  a bibliothec(is).**)  In 
Wegfall  aber  kommt  der  noch  von  Hirschfeld  (a.  0.  p.  191)  nicht  be- 
an.slandete  Ti.  Claiulius  Alcibiades  maij(ister)  a bybliotheeu  iMtina 
Apollinis  item  scriba  ab  epi.stulis  Lalini.s.**)  In  dem  Titel  mugister 
wollte  Hirschfeld  die  Bezeichnung  einer  etwas  höheren  Stellung  ver- 

.Schreibung  haben  wir  au.s  der  ersten  Kaiserzeit  nur  ein  sieliercs  Beispiel 
CIL.  VI  5190  a biblinthrc.,  dann  VI  2:t4S  a bibliothrca  Graeca-,  später  wird 
sie  häufiger:  CIL.  Itl  I.SI  proc.  bibliothemrum  (lladrianisehe  Zeit),  VI  2I.‘12 
bibliotheeuriim  (Mitte  des  dritten  .lahrhunderts).  Die  .Sehreibung  a hublio- 
Ihtce  CIL.  VI  .5192,  de  hibyliotece  VI  44.12.  Zweifelhaft  ob  byhl  oder  bibl. 
CIL.  X 4THO  (vom  .lalir  191  n.  dir.)  und  55si).  Khenso  hyhliopoUi  CIL.  VI 
921s  (danach  gefälscht  Urelli  4154 -- CiL.  VI  .10ii5‘,  zu  streichen  also  das 
Citat  bei  Teuffel-.Sehwabe  Köiii.  Litt.  D p.  404  .\nnierk.  21).  Vgl.  Keil  Rhein. 
MuseninXVHl  p.  209 f.  Brambach  lllilfsbllehlein  f Latein.  Rechtschreibnng, 
3.  AuH.  p.  27.  lläberlin  Centralblatt  f Biblioth.  Vll  p.  274 f.,  der  sieh  aber 
mehrfach  anf  gefälschte  Inschriften  beruft  (s.  unten  Anmerk.  70-73). 

60)  Vereinzelt  ad  byblio.  CIL.  VI  4420.  Vielleicht  hierhergehürig  der 
Oll  libros  CIL.  VI  SS77  (vgl.  l»S7s  a liftr.),  Marquardt  Privatleben  der  Uöm.  I* 
p.  151  Anm.  7.  Die  Biieherab.sehrciber  hei.ssen  librarii  und  antiquarii.  Das 
Wort  libraritis  bezeichnet  auch  den  Biieherverkänfer,  Buchhändler  byhlio- 
pula)\  vgl.  u.  a.  (.iellius  N.  A.  XVIII  4,  I in  Sandalinrio  forte  apud  librnrios 
fuimm  (in  der  „Schusterga.sse“  Roms,  dem  ririisNonda/iflWiw,  war  ein  Ilaupt- 
(luartier  der  Buchhändler,  wie  auch  Caleu  bezeugt,  de  libris  propriis  prooem. 
[Kühn,  Medici  Graeci  XIX  p.  S]  iv  yap  toi  iai  lK/.iapfcu,  xalt'  i!  Ay  aAfiara 
iwv  ir  Pulfiy  jiidkiOTuuXiiiav  iaxiv).  Richter  Topogr.  p.  1 7,1. 

61)  (ilL.  VI  9741  ah  hybliothece  (Augnstisehe  Zeit).  5190  a bibliotec. 
4432  (aber  vgl.  4431).  4414  (aber  vgl.  4133).  9744  (fragmentariseh,  vom  Jahre 
126  n.  ehr.).  Fragmentariseh  VI  5147  o byblio.... 

62)  Vgl.  die  Vermuthung  von  Caveiloni  Hullcttiuo  delP  In.stituto  18.59 

p.  2,37. 

63)  Wiliuanus  F.xempla  401.  Dessau  Inscr,  Lat.  sei.  1589. 

64)  CIL.  VI  5199  = Wilmanns  399  = Des.sau  1.589. 

05)  CIL.  VI  5)91  = Wilmanus  4.50. 

00)  CIL.  VI  5994. 

07)  Hirsehfeld  Untersuchungen  p.  191  Anm.  I. 

08)  Wilmanns  407. 

69)  Mommsen  Inscr.  regni  Neapol.  6951  = Wilmanns  2046. 
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muthen,  aber  die  Inaelirift,  die  einzige,  die  uns  diesen  Titel  meldet,  ist,  wie 
Henzen  naehgcwiesen  bat'“),  eine  Ligorianisclie  Fälschnng.  Desgleichen 
verdankt  der  Erlindiingskraft  des  Pvrro  Lignri  sein  Dasein  der  von 
Ilirschfeld  (ans  Monimsen  Inscr.  regni  Neap.  6878)  angeführte  C. 
Iidius  Jüdi/.r  n tiyhlioth'ca  drueca  l'uhd(i»a).'‘')  Die  Bezeichnung 
dieser  Bibliothek  als  l'ididina  steht  auf  Inschriften  einzig  da;  nur 
Sueton  gestattet  sie  sich  einmal. ’’■*)  Dazu  kommen  noch  mehrere  andere 
Fälschungen.  Weder  der  L.  Vihius  Au(j((niii)  ser(rus)  l‘a>iiphdns 
a hyhlkdhvca  iMÜna  Apollittis,  noch  der  C.  Iidius  C.  l.  l'hronimus 
u hi/hliothrca  Graerii,  noch  T.  Fhtvius  a hyfiliot.  Graer(a)  Pal(ntina), 
noch  Aauus  u hylili.  Graeca  haben  Kxistenzberechtigung.'^) 

Auch  über  das  Personal  der  Bibliothek  in  poiiieu  OcUtriae 
geben  uns  die  Inschriften  einige  Nachricht.  Es  begegnen  uns  hier 
nicht  kaiserliche  Sklaven,  sondern  svrvi  ptdtlici , so  dass  diese  Biblio- 
thek eine  sliidtische  geblieben  zu  sein  scheint."*)  In  der  griechischen 
Abtheilung  finden  wir  beschäftigt  einen  Laryx  CIE.  VI  4433;  die  In- 
schrift i.st  nur  fragmentarisch  erhalten:"*) 

LAKVX 

puU.  de  POHTICV  ■ OCTAV 
u %BLIOTHE-GRAEC 

So  könnte  ergänzt  werden  nach  der  jetzt  im  Neapler  Museum 
befindlichen  stadtröniischen  In.schrift  (’IL.  VI  2348  (=  Orelli  2853): 
PHIEOXENVS  - m.IAN 
pvBLic  DE  poirncv 
OCTAVIAE  - A ■ BIBLIOTIIECA 
GRAECA 

In  der  lateinischen  Ahtheilung  fungirte  ein  Ilymmis  Aurrlianus 
a byldiothece  Ltdina  porticiis  Ocfaviae'%  ein  Montanus  hdianus 
rilic(ns)  n ht/ldioflteca  (kiuviae  L(din(a).'")  Alle  diese  Inschriften 
entstammen  dem  Columbarium  der  Marcella."*)  Welcher  von  beiden 
Sectionen  der  piddicus  Soterichus  Vestricianus  « huhliothece  porticiis 
OckiriaF'')  angehörte,  bleibt  ungewiss. 

Im  Anschluss  hieran  sei  erwähnt  der  medirns  a hi/hliolliecis 
(Ti.  Claudius  Aug.  I.  IIymenaeu.s)'>"),  also  ein  kaiserlicher  Freigelassener 

70)  Conimentationes  in  honorem  .Mouimseni  p.  «3Ö  nr.  2.  CIE.  VI 

71)  Uenzen  Comm.  iu  hon.  Jlomm.s.  p.  til2.  CIL.  VI  3047*. 

72)  S.  oben  p.  517  mit  Anm.  20. 

73)  Gruter  5.S,  .5.  5S4,  7.  Muratori  !I27,  IS.  «2!l,  II  =C1E.  VI  M)5*.  s59*. 
NS2*.  925*.  Die  erste  war  (wie  die  oben  erwähnten  Vl  903*.  3047*)  k'älsehung 
auf  Stein,  Smetius  hat  sic  gesehen  und  augenscheinlich  keinen  Anstoss  danui 
genommen. 

74)  Vgl.  Monimsen  Höm.  Staatsreclit  Pp.  329 f.  Ilirscbfcld  a.  0.  p.  191. 

75)  Derselbe  Laryx  wohl  CIL.  VI  4434  Unonmste  Laricis  a bybliot{hfca). 

7B)  CIL.  VI  2347  = 4431;  vgl.  4432  \'(ileritt  HiUira  matcr  Ifymni  de 

bibyliotece  (s.  Anmerk.  59). 

77)  CIL.  VI  4435. 

7S)  CIL.  VI  p.  9USIT.  Ebeudort  ist  gefunden  CIL.  VI  4420  (ad  byblio. 
8.  Aunierk.  60). 

79)  CIL.  VI  2349  = 5192  = Wilmanns  455. 

SU)  CIL.  VI  y.»07  (verschollen). 
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als  Arzt  für  da.s  Bibliothekspersoiial.**)  Eine  anSlilli^e  Erscheinung 
ist  der  CIL.  VI  8679  genannte  Oiu’simns  (’af‘s(aris)  rilic(ns)  ther- 
mar(Hm)  hi/Uiotlu‘c(ar)  Gruvc((U‘)  (schwerlich  hi/hllotheranim  (Irac- 
cariim).  Hie  Inschrift  existirt  noch,  und  die  Lesart  scheint  zweifellos^-), 
sonst  könnte  man  versucht  sein,  mit  Ilirschfeld**)  hrrnutrum  herzn- 
stellen,  was  Fricdländer  stillschweigend  anfgenonimen  hat.'^l  So  bleibt 
nur  die  Möglichkeit,  da.ss  die  liibliuthek  mit  einer  Thcrmenanlage  ver- 
bunden war,  was  ja  an  sich  begreiflich  ist.*>*) 

lieber  das  Personal  der  andern  öffentlichen  Bibliotheken  Korns 
schweigen  unsere  Quellen.  Von  den  angeführten  Inschriften  der  in 
der  Palatinischcn  und  Octavischen  Bibliothek  beschäftigten  Skl.aveu 
reicht  keine  über  das  erste  Jahrhundert  hinaus.  Nur  ein  Fragment 
vom  Jahre  126  erwähnt  noch  einen  kai.serlichen  Sklaven  a hijhlio- 
tlieca , aber  ohne  Angabe  der  Bibliothek.'*)  Wenn  man  auch , was 
die  Octavische  Bibliothek  anlangt,  annehmen  wollte,  dieselbe  sei  nach 
dem  Brand  unter  Titus  (s.  o.  p.  518)  nicht  wieder  hergestellt  worden, 
so  genügt  das  doch  nicht,  nm  das  Schweigen  der  Inschriften  betreffs 
der  kaiserlichen  Bibliotheksbeamten  zu  erklären;  man  wird  mit  llirsch- 
feld  vermnthen  dürfen,  „dass  bei  der  Trennung  der  Verwaltnngsgc- 
schäfte  von  der  eigentlichen  wissenschaftlichen  Leitung  auch  der  ältere 
Name  a hyhUoiheca  dem  in  diesem  Dienst  verwendeten  kaiserlichen 
Gesinde  entzogen  und  seitdem  kaiserliche  Sklaven  ohne  bestimmten 
Titel  dem  Proenrator  zur  Verfügung  gestellt  worden  seien“.  Dass 
die  öffentlichen  Bibliotheken  im  4.  Jahrhundert  ziemlich  verödet  da- 
lagen, dafür  haben  wir  die  charakteristische  Aeusserung  des  Ammianus 
.Marcellinus  XIV  6,  18  hihliothccis  scjndcroruni  rilii  in  perpftmoii 
clausis , und  das  vereinzelte  Zengniss  des  Sidonius  Apollinaris  epi.st. 
9,  16  (s.  0.  p.  521)  über  die  Trajansbibliothek  beweist  eben  nur,  da.ss 
diese  in  der  späteren  Zeit  Korns  llauptbibliothck  war.  ln  ihr  wird 
also  noch  ein  ständiges  Beamtcnpcrsonal  fungirt  haben,  vielleicht  auch, 
wie  Hirschfcld  meint,  in  der  Tiberianischeu,  während  die  übrigen  dem 
Publikum  verschlossen  waren. 

Aii.-iserhalb  Korns  finden  wir  einen  kaiserlichen  Sklaven  als  Biblio- 
theksbeamten in  Ostia.s^)  ln  dem  Kaiscrpalast  in  Antium  fehlte  natür- 

sl)  Denn  so  ist  die  Inschrift  doch  wohl  zu  verstehen  (Hirschfeld  a.  0. 
p.  nicht  ‘medicus  idcin(|ue  a bybiiothecis'  (Orelli  iUSit).  Heber  die 

medici  vgi.  Fricdländer  Sittengesch.  I*  p.  119.  335  tf.  Mari|uardt  Pris'allcben  I* 
p.  I5fi,  9 ID  p.  771  tf. 

Si)  Gefunden  im  .1.  17s, > 'nci  contorni  del  monastcro  di  8.  Paolo’. 

HS)  a.  0.  p.  191  Amn.  5. 

s4)  Sittengeschichte  III“  p.  419,2  (s.  oben  p.  .ölfi  mit  .\nmcrk.  14). 

So)  8.  oben  -\nmcrk.  37  und  47.  Gilbert  a.  0.  111  p.  339  (Anm.  3 am 
Ende)  erwähnt  die  Inschrift  Timt  bemerkt : „man  ilarf  daraus  schliessen,  dass 
mit  der  Bibliothek  eine  Thernnm  rcsii.  Bädcranlage  verbunden  war;  welche 
Bibliothek  hier  gemeint  ist,  bleibt  freilich  unklar;  doch  darf  iiuin  wohl  an 
die  Palatinische  Bibliothek  denken“.  Gerade  an  ilicse  dürfte  man  erat  zu- 
letzt denken.  Vgl.  übrigens  CIL.  41  S(>76— '67S. 

M!)  C'IL.  VI  S744. 

tt7)  CIL.  XIV  19l>  (=  Dessau  1590)  Akimo  Caemirk  vilico  a hyblio- 
theca  Marcia  fecit. 
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lieh  eine  Bibliothek  nicht;  die  Antiatischen  Fasten  verzeichnen  einige 
Namen  von  kaiserlichen  Beamten  daselbstA") 

III. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  Rom  nicht  die  einzige  Stadt 
des  Reiches  war,  in  der  öffentliche  Bibliotheken  dem  Publikum  zur 
Verfügung  standen.  Es  würde  zu  weit  führen,  alle  Nachrichten,  die 
sich  hierüber  bei  den  Schriftstellern  linden,  zusammenzustellen.  Wohl 
alle  grösseren  Stlidte  des  imjierium  Romaniim,  in  denen  Wissenschaft 
und  Litteratur  noch  etwas  galten,  hatten  ihre  öffentlichen  Bibliotheken, 
und  wenn  die  Nachrichten  für  den  griechischen  Osten  reichlicher 
fliessen,  so  liegt  das  ja  in  der  Natur  der  Sache.  Es  sei  also  beiläufig 
erwähnt,  dass  z.  B.  Smyrna  eine  öffentliche  Bibliothek  besass,  was  uns 
Strabo  (XIV  p.  646)  bezeugt.  Genugsam  bekannt  ist  die  Banthätigkeit 
des  Kaisers  Hadrian  in  Athen:  hier  stiftete  er  u.  a.  auch  ein  neues 
prächtiges  Bibliotheksgebände.^*')  Auf  einer  Inschrift  aus  Tortona  (Colo- 
nia  Inlin  Dertouu  in  Ligurien)  CIL.  V'  7376  (vom  Jahre  22  v.  Chr.) 
scheinen  die  Worte  hihliothcca,  puriieus,  foruni  zu  lesen  zu  sein;  doch 
sei  bemerkt,  dass  nach  Mommsens  l’rtheil  kein  gi'osser  Verlass  auf  die 
Lesung  ist.  Dagegen  wird  für  Dyrrlmchium  aus  der  Zeit  Trajans  eine 
hyliliolhcnt  bezeugt  durch  die  Inschrift  CIL.  III  607,  desgleichen  für 
Suessa  Aurunca  im  südlichen  Latium  eine  hihliothfca  Matkliana  durch 
die  vom  Jahr  193  n.  Chr.  datirte  Inschrift  CIL.  X 4760,  vielleicht  eine 
Stiftung  der  Matidia.  der  Nichte  Trajans.*')  Auf  testamentarische  Dedi- 
kation  einer  Öffentlichen  Bibliothek  in  Volsinii  (Bolsena)  weist  ein  dort 
gefundenes  Stück  einer  Marmortafel  mit  grossen  schönen  Buchstaben 
CIL.  XI  27041),  wo  man  mit  Bormann  etwa  ergänzen  darf  ...  hijhlio- 
thccum  a solo  jfecit  citjiiiqite  libris  rt  sluluis  /. . . . l]i‘stamcnto  tle- 
dit.  Der  Name  des  dem  Ritterstand  angehörenden  Dedikanten  ist 
nicht  vollständig  erhalten  ((\  ]\IaniUns  V.  f.  Pom.  . . .).  Der  jüngere 
Plinius  schreibt  an  seinen  Freund  Pompeiiis  Saturninus  (Epist.  1 8,  2): 
petilunis  enim  siim.  ui  rursus  raccs  seniioni  fpiem  upud  municijies 
meos  liahui  bibliolliecam  dedicaliirus.  Kr  hat  seiner  Vaterstadt  Comum 
eine  Bibliothek  geschenkt,  wie  es  sclicint  im  Werthe  einer  Million 
Sesterzen,  und  ein  Capital  von  100000  Sesterzeu  für  ihre  Instandhaltung 
und  Vermehrung  ansgeworfen.’")  Die  bei  dieser  Gelegenheit  gehaltene 
Rede  hat  er  selbst  heransgegeben.®-)  Auch  Gellius  stöberte  gern, 

SS)  CIL.  X tiUüs  C 1 12  ein a liy(bliotheca) . II  22  ein  CUitidim 

Ätimetiui  a hyb.,  II  2U  ein  Cbrcsimus  a byb.,  111  3 ein  BATllILLVS  A BIBLio- 
theca.  Die  letzten  drei,  wie  schon  der  Buclistabe  I verräth,  aus  der  Zeit  des 
Claudius. 

SSI)  t.'urt  Waclisniuth  Die  Stadt  Atlien  iui  Alterthuni  I p.  ii!t2  mit  An- 
merk.  1 ; Ernst  Curtius  Stadtgeseliichtc  von  Athen  p.  2H5f. 

IMi)  Vgl.  II.  Schiller  Gesch.  der  röm.  Kaiserzeit  1 p.  545. 

Ul)  CIL.  V 52(i2  (Como)  in  tutelam  bybliotherae  HSC.  Mommsen  im 
Herme.s  111  p.  112,  vgl.  p.  100  Anmerk.  ü. 

92)  Epist.  1 S.  13.  16  etmim  hunc  ipsiim  nei-monem  non  apud populum  sed 
apud  dfcurionai  habid,  nec  in  propatulo  sed  in  curia  u.  s.  w. 
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wenn  man  ihm  Glauben  schenken  darf,  in  liibliotheken  herum , um 
seinen  kuriosen  Wissensdurst  zu  befriedigten.  8o  erzählt  er  Noct.  Attic. 
XVIll  9,  5,  er  sei  in  hihliotheca  1‘atrensi  (l’atraeV)  auf  einen  Uber 
rerae  retnstati.s  gestossen,  Jjirii  Andronici,  (/ni  in.scri}ilns  rsl  Odtö- 
Ona.  Und  an  zwei  andern  Stellen  verräth  er  seine  Bekanntschaft  mit 
einer  im  llerculestenipel  zu  Tibur  befindlichen  Bibliothek , die  gleich- 
falls griechische  und  lateinische  Litteraturwerke  umfasste,  darunter 
Schriften  des  Aristoteles  und  die  Annalen  des  Claudius  Quadrigariua.*'^) 
Die  Vermuthung,  dass  vielleicht  der  baulnstige  Hadrian  diese  Biblio- 
thek den  Tiburtinern  gestiftet  habe,  sei  hier  mit  dem  nothigen  Frage- 
zeichen und  dem  Hinweis  auf  des  Kaisers  bekannte  Bauthätigkeit  in 
Tibur  zu  Papier  gebracht.  Also  auch  kleinere  Städte  hatten  ihre 
öffentlichen  Bibliotheken.  — Schliesslich  möge  erwähnt  sein,  dass  es 
auch,  wie  sich  eigentlich  von  seihst  versteht,  in  Constantinopel  eine 
kaiserliche  Bibliothek  gab.  Das  Hanptzengniss  dafür,  zugleich  wohl 
das  einzige,  das  uns  für  die  Bibliotheksverwaltung  aus  der  nachdiocle- 
tianischen  Zeit  zu  Gebote  steht,  bietet  der  Codex  Tbeodosianus  XIV  9, 2 
in  einem  vom  Kaiser  Valens  im  Jahre  372  erlassenen  Edict  de  anfi- 
quuriis  ef  de  ciisUßdibus  hildlotlircue  Constuntinopolitunae,  worin  u.  a. 
verfügt  wird:  untiquarios  ad  hibliothecac  codieeft  comjionendos  vcl 
pro  retustalc  reparandox  quuünor  Graecos  et  tres  Latinos  >icri- 
hendi  periios  lepi  iubeniiis.  Für  lateinische  Litteratur  war  darin  also 
ebenfalls  gesorgt."*) 

Die  Zahl  der  Privatbibliotheken  ging  natürlich  ins  Unend- 
liche, denn  nicht  nur  jeder  Gelehrte  und  Schriftsteller,  sondern  jeder 
reiche  Mann  , der  etwas  auf  wissenschaftliehe  Bildung  und  Reputation 
hielt,  liess  es  sich  angelegen  sein,  eine  Bibliothek  zu  besitzen,  und 
zwar  eine  griechische  sowohl  wie  eine  lateinische.  Der  alte  Varro 
schrieb  nicht  nur  de  bddioihecis , sondern  nannte  auch  eine  reich- 
haltige Bibliothek  sein  eigen,  von  der  er  einen  erheblichen  Theil  bei 
seiner  Proscription  eingebUsst  zu  buben  scheint."^)  Da  er  sich  mit 
Vorliebe  mit  der  älteren  römischen  Litteratur  beschäftigte,  wird  seine 
bibliotheca  Latina  eine  nicht  unbedeutende  gewesen  sein.  Im  Allge- 
meinen aber  waren  auch  in  den  Privatbibliotheken  die  griechischen 
Bücher  weit  mehr  vertreten  als  die  lateinischen.  Die  ersten  nach  Rom 
überführten  grösseren  Büchersammlungen  umfassten,  wie  schon  oben 
bemerkt  wurde  (p.  514).  griechische  Werke,  und  auch  in  der  Folgezeit 
bildeten  griechische  Bücher  immer  den  llauptbestandtheil  der  Biblio- 

93)  Noct.  Att.  XIX  5,  J j/romit  e bibliotheca  Tiburti,  quae  tune  in  Her- 
ailiu  temph  Hatin  comntode  imtructa  libria  erat,  Ariatutehg  Ubrum  u.  s.  w. 
IX  14,  3 mcmißiimug  etiam  in  Tiburti  bibliotheca  invenire  nos  in  eodem 
Vtnudii  libro  scriptum  utrunn/ue  ‘fades’  et  ‘facii’. 

94)  Vgl.  iiu  übrigen  den  roimnentar  des  Gothofrediis.  Nach  Zusim. 
III  11,. bat  Kiiiser  .liilian  die  Bibliothek  gestiftet  (fe  rj  liaathiuK;  oixoSo- 
/u'iaai  orofi). 

9.i)  Uellius  N.  A.  III  10,  17  tum  ibi  addit  (seil.  Varm)  se  quoque.  iam 
duodecimam  annorttm  hebdomadam  inpressitm  esse  et  ad  eum  diem  Septua- 
ginta hebdomadas  lilmorum  conscripsisse,  ex  quibus  aliquammidtos.  cuni  pro- 
scriptißs  esset,  direptis  bibliothecis  suis  non  comparuisse. 

X.  12.  35 
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tlieken;  sie  waren  leichter  zn  beseliaffen  als  lateinische.  Von  Cicero 
erfahren  wir,  wie  er  eifrig  bemüht  war,  seine  Ribliotheken  — denn 
er  be.sas.s  mehrere''*)  — zu  bereichern,  ebenso  von  .\tticus*’).  der  ja 
selbst  bnchhSndlerisch  thiitig  war  und  grosse  Schreiberfabriken  unter- 
hielt,  Lucullus  (l'ic.  de  tin.  111  2,  7f.)  und  von  Anderen.  Dass  es  oft  mit 
Schwierigkeiten  verknüpft  war,  lateinische  Hiicher  zu  erhalten,  sehen  wir 
aus  Ciccros  llrief  an  Qiiintus  111  1,  5;  III  (i,  ti  klagt  er  Uber  die  schlechten 
und  fehlerhaften  Kxeinplare  lateinischer  Schriften;  ad  Attic.  II  1,  12  legt 
er  dem  Freunde  dringend  ans  Herz,  bei  L'eberscndung  einer  ihm  zum  Ge- 
schenk gemachten  Bibliothek  vornehmlich  die  lateinischen  Rollen  sorg- 
fältig in  .\cht  zu  nehmen.''')  Von  der  Cieeronischen  Zeit  ab  werden  I’rivat- 
bibliotheken  von  den  Schriftstellern  ziemlich  häufig  erwähnt;  jede 
•J  Villa  sollte  womöglich  mit  einer  Bibliothek  ausgestattet  sein.*“)  Uoraz 
Od.  I 29,  13  spricht  von  den  C'tnnjtti  inidlijue  nohilis  lihri  l’anaeti. 
Die  Bibliothek  des  l’ersius  — darin  die  Schriften  des  Chrysipp  — erbte 
sein  Lehrer  und  Freund  Cornulus.'“")  Italicus  hatte  in  jeder  seiner  Villen 
■ ‘ eine  Bibliothek."")  Die  des  Serenus  Sammonicus  belief  sich  auf  62000 
Uar.de,  die  des  Grammatikers  Kpairhroditns  (unter  Nero  und  den  Flaviern) 
airf  .10()00.>"2)  Symniachus  erwähnt  epist.  IV  18,  5 seine  hihl'wthccula, 
y 'iiloniiis  Apollinaris  spricht  epist.  VIII  4,  1 von  tlwsauri  bihUoihecah.% 
IV  11  von  der  dreifachen  Bibliothek  des  Claudianus,  einer  llomann, 
Attica  und  Vhristianu^'^^.)  Auch  der  Protz  Trimalchio  rühmt  sich  natür- 
lich seiner  Bibliotheken:  duas  itaheo  bihliothecas , unum  (rraccatH, 
altcram  LuUmnu.'^')  Kitclkeit  und  l’rahlsucht  veranlasste  noch 

!IG)  .4nch  auf  seinen  Besitzungen  in  Tusculuui  uml  Antiiim,  vgl.  cp. 
arlAtt.  17.  I 10.  116.  IV  tb.  Driiujann  Gesell.  Konis  VI  p.  ästl.  301.  'IVrannion 
mit  auderu  Sklaven  des  .Vtlicus  hatte  ihm  gelegeutlieh  beim  Ordaen  der 
Bücher  geholfen. 

07;  Vgl.  z.  B (,'ic.  ad  Att.  1 10,  4.  IV  14,  1.  XllI  31,  2.  32,2. 

OS)  Hirt  Buehwe.sen  p.  363  f. 

00)  Vgl.  I'anlli  seilt.  III  6,  51  instructo  funilo  legnio  lihri  qw>que  et 
hibliüthecae,  quae  in  eodem  ftindo  sunt,  legato  eontinebuntur.  Birt  a.  0.  p.  SHI. 
Marquardt  Privatleben  d.  Köm.  I“  p.  115.  Vgl.  auch  di«  oben  Amiierk.  14 
angeführten  Stellen. 

loH)  Sueton.  ed.  Keiflerseheid  p.  74. 

101)  Plin.  epist.  III  7. 

102)  lul.  Capitolin.  vita  Gordian.  IS, 2 (vgl.  oben  .\nmerk.  47).  Siiidas 
8.  v.  'EaitgiiöAito^. 

103)  Vgl.  auch  11  0,  I.  Dass  die  christlichen  Schriftsteller  den  Werth 
der  Bibliotheken  gleichfalls  zu  schätzen  wussten,  braucht  wobl  nicht  besonders 
betont  zu  werden.  Ks  sei  namentlieh  hingewiesen  auf  die  vom  Bischof 
Ale.xander  zu  Anfang  des  3.  ,lahrhuiiderts  in  ,lerusalem  gegründete  Biblio- 
thek; ferner  auf  l’anipliilus,  den  bekannten  Freund  des  Eusebius,  der  sich  um 
die  Förderung  w issensehaftlieher  .\rbeit  dadurch  verdient  machte,  dass  er  in 
Caesarea  eine  Bibliothek  ftlr  biblisehe  Exegese  stiftete  und  für  ihre  Ausstattung 
.Sorge  trug:  endlich  auf  den  Kirchenvater  Hieronymus,  der  eine  reiche  Privat- 
bibliothek besass  und  stets  auf  die  \'ermehrung  derselben  bedacht  war  (epist. 
5,  2 und  22,  30  ad  Eustoehiuml.  Vgl.  Ad.  Ilaruack  Geschichte  der  altehrist- 
lichen  I.itteratnr  bis  Eusebius  I (Leipzig  1'03)  p.  505.  543.  545,  sowie  in  der 
Einleitung  p XXl.X. 

104)  Petron.  Is.  Die  Lesart  der  Handschrift  tres  bibl.  ist  oflenbar 
fehlerhaft ; cs  w ird  mit  Biieheler  herzustellen  sein  II  bibliothecas  habeu. 
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manchen  andern,  sich  eine  Bibliotiiek  zuzniejrcn,  und  mau  ging  darin 
so  weit,  dass  Seneca  von  dieser  Sitte  nie  von  einer  verdertdichen  ■ 
Manie  spricht.'“-')  Lucian  geisselt  bekanntlich  dies  Treiben  der  un- 
gebildeten Biblioraanen  in  der  Sclirift  jrpöc  tov  d:tal6tvrov , und  . 

noeli  Ausnnius  richtet  an  den  Grammatiker  l’hilomusus  das  spottende 
Kpigramm : 

quotl  lihris  iibi  hibUothrcu  rvfvyta  est,  « 

doctiuH  (t  (jrammntk'um  tc,  1‘hilunime,  putas? 

Hoc  (leitar  et  chnrda.'t  et  pleetm  et  barbitu  eoneles  : 
oiimia  nieiratiis  cras  citfiaroedns  er/.i.‘o^) 

* * 

♦ 

Ein  Hinweis  auf  eine  letzte  grössere  Bibliotheksgp-ilndung  des 
Altcrthums  möge,  da  sie  hintlberleitet  zur  mittelalterlichen  Ueber- 
licferung.  diese  Zusammenstellung  beschliessen. 

Wir  halnm  oben  gesehen,  dass  die  bibliotkcca  Vlpia  die  letzte 
der  gros.sen  BibliotheksgrUndnngen  des  kaiserlichen  Korns  war.  Im 
weiteren  Verlauf  des  .Mterthiims  hören  diese  die  Wissenschaft  fördern- 
den Bestrebungen  auf,  wenigstens  vernehmen  wir,  wenn  wir  absehen 
von  der  kaiserlichen  Bibliothek  in  Constantinopel,  von  keiner  bedeut- 
samen Gründung  mehr.  Das  römische  Reich  ging  aus  den  Fugen, 
Sprache,  Wi.s.scnsehaft,  Litteralnr  desgleichen.  Wenn  sich  trotzdem  die 
antike  Tradition  zu  uns  gerettet  hat,  so  verdanken  wir  das  der  Thätig- 
keit  der  Mönche;  in  den  Klosterbibliotheken  ruht  der  Hauptsache  nach 
die  Tradition  nicht  nur  des  Oecidents  sondern  auch  des  Orients.'“') 

Ein  Mann,  der  am  Ansgang  des  Alterthums  steht  und  den  man  mit 
Recht  als  den  letzten  Römer  betrachten  kann,  verdient  hier  besonders 
genannt  zu  werden,  Cassiodorius  Senator,  der  Kanzler  des  Ost- 
gothcnreichs.  Gegen  Mitte  des  .sechsten  Jahrhunderts  entzog  er  sich, 
der  Staatsgeschiifte  müde , dem  Getriebe  der  Welt  und  gründete  auf 

to5)  Sen.  de  traiu|uill.  aiiimi  IX  !;  I quo  inmimerabiles  Uhros  et  biblio- 
thecas  qmrum  dominuH  t-ijr  tola  vitn  indices  perlegit  ? . . . . §6  quid  habes 
cur  iqnnscas  boiiiini  armiiria  citro  ntque  chorc  cuptanti,  corpora  ronquirenti 
aut  tynutonim  nuctoriim  aut  improhalorutn  et  Mer  tot  milia  Ubrorum  osci- 
tauti,  CHI  volumiitum  xuorum  frontal  »uuime placent  titiiliquc?  7 Apud  desi- 
diosinxintos  eryo  riilebis  quicqnul  uratiunum  historiaruinque  est , tecto  tenus 
ejctrucia  locuUtmenla.  Jam  enim  inler  balnearia  et  themiax  bibliotheca  quo- 
que  ut  neceHxariuni  domux  oniamentiim  expolitiir.  J gnoKcercm  plane,  si  atudi- 
oriim  nimia  cupidine  oriretar:  nunc  iata  conquisita,  cum  imayinibuii  auia 
dexeripta  aacrorum  opera  inyen'torum  in  apeciem  et  ciiltuin  parietum  com- 
parantur. 

lou)  Auson.  p.J>13  cd.  I’eiper.  p.  207  ed.  .Schenkl.  _ Vgl.  Lucian.  apii; 

Tiir  «.vairlf i-ror  t oin  alr  )'«(>  fr  naiAfia  xai  öi!r<)\-  firai  ti,;  dtiffir 
aaoiA/j  airiarof/itrn;  r«  xä>.).iiiia  Tiör  fh^i.Hor.  10  ^'/riöv  Ai  (hl  apöj 
iliavtür,  ovato  xai  fvyür  AiAi  rqaai , liroi  frexa  n/r  anovAqr 

xuvtqv  {anniiAitxac  nhyi  xyv  ujryv  reue  ,di,Ji.Uür  . lüqebtia;  /lir  yay  q xpetac 
nur  (La'  avnür  iwA'  är  ng  rtür  xai  in  fXäyiaxdr  ae  fiAntwr,  ov 

fiä).).or  )J  qu/.axpbg  ar  rig  Ttpiann  xririor  y xiho.npor  n ivqi.ög  1/  o xmq>bg 
ttvÄqzijr  q nui.i.axqr  b n'ror/iig  xrl. 

107;  Knmibacher  (ieschiehtc  der  Byzantinischeu  Litteratur  p.  217  IV.  21S. 

35* 
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seinen  Besitzungen  in  Calabrien  das  Kloster  Vivarium.  wollte  nicht, 
dass  seine  Mönche  ganz  und  gar  aufgingen  in  Gebeten  und  kircliliclien 
Dingen.  Eine  gründliche  theologische  Bildung  wollte  er  ihnen  ver- 
schallen , sah  aber  besser  als  andere  Leuchten  der  eeclesiastischen 
Lilteratur  ein,  dass  das  ohne  eine  entsprechende  weltliche  Bildung 
nicht  möglich  war.  Darum  gewährte  er  in  der  von  ihm  glänzend 
ausgestafteten  Klosterbibliothek  auch  einen  Platz  der  heidnischen  Litte- 
ratur.  Die  nöthigen  Unterweisungen  gab  er  seinen  Mönchen  in  einer 
besonderen  Schrift,  der  letzten  litlerarhistorischen  Arbeit  des  Alter- 
thums, den  zwei  Bilchern  inslitiiiioni'ti  diritiamm  et  saeciihiriitiii 
Ivciionum.  Im  ersten  handelt  er  von  der  theologischen  Bildung,  ini 
zweiten  kommt  die  weltliche,  die  septcm  urtes  liberales,  zu  ihrem 
bescheidenen  Kccht. 

Damit  endigt  die  Uebcriiefernng  im  Alterthum,  „mit  dem  Rück- 
tritt des  letzten  Itömers  schliesst  das  Alterihnm  selbst  ab:  was  von 
der  dagewesenen  Welt  unvergänglich  war,  hat  .sich  mit  Oassiodor  im 
Schutze  klösterlicher  Mauern  geborgen“.'®») 

Halle.  Max  Ihm. 

MarlHirger  RepoMitorinm  mit  verstellbareu  Tragbleohon. 

(Mit  Abbildung.) 

Patent:  Gustos  Dr.  G.  Wenker  in  Marburg  a.  d.  Labn.  (D.  K.  P.  No.  70  3S4, 
laufend  vom  12.  Oktbr.  lMt2  ab.) 

Das  von  dem  Unterzeichneten  erfundene  Kepositorium  besteht 
ausschliesslich  ans  p]isen  und  setzt  sich  aus  folgenden  dreierlei  Theilen 
zusammen: 

I.  Bodcnblcchen, 

II.  iSeitenblefhen, 

111.  Sprossenleistcn. 

I.  Die  Bodenbleche,  Kig.  1 n.  2,  ersetzen  die  bisher  üblichen 
Holzböden.  Sie  sind  Kisenbicchtafelu  a von  ca.  1 mm.  Stärke,  deren 
beide  Längskanten  nacli  unten  mehrfach  zu  einer  plattgepressten  Rolle 
umgebogen  sind.  Der  senkrechte  äu.sserc  Durchmesser  dieser  Rollen  h 
beträgt  1 cm.  Eig.  1 zeigt  die  Seitenansicht  eines  Bodenblechs  in 
verjüngtem  Maa.s.sstabe , Fig.  2 die  einer  Rolle  in  natUrl.  Grösse.  Die 
Tragfähigkeit  eines  solchen  Bodenbleches  ist  eine  sehr  grosse  und  ge- 
nügt für  Bibliothekszweeke  vollkommen.  Sie  lässt  sich  übrigens  da- 
durch, da.sa  man  die  Rtdlen  aus  mehr  oder  weniger  Umbiegungen  her- 
stellt, beliebig  regeln. 

II.  Die  Seitenbleche,  Fig.  3 — 6,  sind  rechteckige  Blechstttcke 
von  2 nun.  Stärke.  Fig.  3 und  4 zeigen  Seitcnbleclie  für  Oclavreihen, 
Fig.  5 ein  solches  von  grösseren  Maa.ssen  für  Quari-  und  Folioreihen. 
Die  Octav-Seitenbleche  haben  unten  einen  rechtwinklig  umgebogenen 
Ansatz  h (Fig.  3).  Mittelst  dieses  An.s.atzes  w erden  sie  mit  einem 

los)  Useiicr  Anecdotoii  Ilolderi  p.  75. 
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Bodenblech  zu  einem  festgefügten  Ganzen  verbunden,  indem  man  die 
Ansätze  zwischen  Platte  und  Köllen  einschiebt,  wo  sie  dann  durch  die 
Spannung  der  Hollen  festgeklemmt  werden.  Die  Seitenbleche  für  Quart- 
und  F'olioreihen , Fig.  5,  haben  zwei  solche  Ansätze  neben  einander. 
Auf  diese  werden  zwei  liodenbleehe  geschoben,  die  sich  in  der  Mitte 
berühren  (s.  Fig.  9:  e-a-a-e).  Die  Quart-  und  Foliobüden  haben  daher 
vier  Kantenrollen  und  besitzen  also  eine  doppelt  so  grosse  Tragfiihig- 
keit  als  die  Oktavböden , ohne  dass  ihre  senkrechte  Dicke  mehr  als 
1 cm.  beträgt.  An  der  vorderen  Kante  sind  die  Oktav-Seitenbleche 
zweimal  rechtwinklig  nach  aussen  umgebogen,  und  der  nun  nach  hinten 
gerichtete  Hand  ist  mit  einer  Reihe  ausgestanzter  Zähne  versehen,  die 
schräg  nach  unten  gerichtet  sind  und  von  Mitte  zu  Mitte  1 cm.  Abstand 
von  einander  haben  (Fig.  3,  f).  Man  kann  diese  Zahnkantc  auch  etwas 
vom  Rande  nach  hinten  rücken  wie  in  Fig.  4 ; sie  muss  dann  auf  das 
Seitenbleeh  aufgeuietet  werden.  Bei  den  Quart-  und  Folio-Seitenblechen, 
Fig.  5,  wird  die  Zahnkante  ungefähr  in  der  Mitte  aufgenietet.  Fig.  6 
zeigt  die  Zähne  von  Fig.  3 in  natürlicher  Grösse.  Noch  ist  zu  er- 
wähnen, dass  die  Quart-  u.  Folio-Seitenbleche  vorn  oben  einen  Aus- 
schnitt i besitzen,  der  beim  Verstellen  benutzt  wird,  und  dass  unter 
dem  Ansatz  h der  Octav-Seitenbleche  ein  Schieber  g angebracht  ist, 
der  vorgeschoben  hinter  die  Sprossenleiste  greift  (s.  Fig.  9)  und  da- 
durch das  Seilenblech  vor  unvorsichtigem  Ausheben  sichert. 

111.  Die  Sprossenleisten  sind  |_)  förmig  gebogene  Eisen  von 
3 mm.  Stärke,  s.  Fig.  7 und  im  Durchschnitt  in  Fig.  8.  Zwischen  beide 
Schenkel  sind  Sprossen , 1,  von  2 — 3 mm.  Stärke  quer  eingenietet  mit 
einem  Abstand  von  2 cm.  von  Mitte  zu  .Mitte.  Die  Länge  der  Sprossen- 
leisten ist  gleich  der  Repositorienhöhe;  sie  werden  senkrecht  in  der 
Vorderflucht  der  Repositorien , mit  den  Sprossen  nach  vorn,  befestigt. 
Bei  Magazinbauten  mit  eiserner  Deckenconstruction  besteht  diese  Befesti- 
gung einfach  darin,  dass  man  die  Sprossenleisten  an  den  T-Trägern 
der  Decken  auf  hängt  und  am  Fussboden  zur  Vermeidung  des  Hin-  und 
Ilcrpendelns  befestigt.  Sie  vertreten  so  die  Stelle  der  Wangenbretter 
hölzerner  Repositorien.  Bei  kleineren  Bibliotheken,  Ladeneinrichtungen 
u.  s.  w.  schraubt  man  entweder  die  Sprossenlcisten  vom  vor  die  Stim- 
kante  der  Wangenbretter  oder  man  giebt  ihnen  durch  eiserne  Ver- 
bindungsstangen den  nöthigen  Halt.  Sto.ssen  mehrere  Gefache  in  einer 
Flucht  zusammen,  so  dienen  die  mittleren  Sprossenleisten  jedesmal  für 
zwei  zusammenstossende  Gefache  gleichzeitig.  — In  die  Sprossen  der 
Sprossenleistcn  werden  nun  die  Seiteubleche  mit  ihren  Zähnen  einge- 
hängt, 8.  Fig.  9;  Fig.  8 zeigt  im  Querschnitt,  wie  von  jeder  Seite  ein 
Seitenblech  in  dieselbe  Spro8.senlciste  eingreift. 

Sämmtliche  Theile  werden  durch  dauerhaften  Anstrich  gegen 
Rost  geschützt.  An  den  Sprossenleisten  können  in  bestimmten  Ab- 
ständen farbige  Marken  angebracht  werden,  damit  man  mit  Leichtig- 
keit die  Böden  wagcrccht  einstcllen  kann. 

Bei  dem  vorstehend  kurz  beschriebenen,  in  Fig.  9 in  seiner  Ge- 
sammtanordnung  skizzirten  Repositorium  sind  hauptsächlich  zwei  Nen- 
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prunken  iiiuleren  Svütomen  "ppenflhpr  zu  beacbton.  Die  eine  ist  die 
Verwendung  nur  l eui.  dicker  Hlechbbden  statt  der  2'  ^ — 3 cm,  dicken 
Holzböden,  die  zweite  liegt  darin,  dass  die  übüclie  (’onstniction  f(*st- 
stehender  Zalinleisten  und  hewegliclier  in  den  schräg  nach  oben  ge- 
richteten Zäiinen  ruhender  Stifte,  Zapfen,  Fallen  oder  Tragleisfen  um- 
gekehrt wurde  und  eine  feststehende  Reihe  Stifte  — eine  Art  Leiter  — 
construirt  wurde,  in  welche  eine  mit  den  Höden  fest  verbundene  Zaha- 
leistc  mit  schräg  nach  unten  gerichteten  Zähnen  beweglich  eingehängt 
wird.  Die  erste  Neuerung  ergiebt  eine  ganz  beträchtliche  H.autner- 
sparnisB,  die  weiterhin  besprochen  werden  wird;  die  zweite  hat  den 
gro.ssen  Vortheil , dass  sich  die  Blicherlast  jederseits  auf  eine  ganze 
Reihe  von  Zähnen  und  Stiften  vertheilt,  dass  demgemäss  die  Zähne 
sowohl  als  auch  die  Stifte  erheblich  schwächer  construirt  werden  können, 
ohne  der  Tragsieherheit  Abbruch  zu  thun.  Die  so  erzielte,  ohne  Ab- 
heben der  Blicher  leicht  zu  bewirkende  Verstellbarkeit  um  1 cm.  er- 
möglicht die  weitgehendste  Raumausnutzung  und  hat  zugleich  den 
Vorzug,  dass  man  es  bei  ihr  niemals  mit  Centimeter-Bruchtheilcn  zu 
thun  hat. 

Die  erwähnte  Raumerspa miss,  bedingt  durch  die  geringe  Dicke 
der  Bodenbleche,  scheint  auf  den  ersten  Blick  nicht  sehr  wesentlich 
zu  sein.  Man  gestatte  mir  daher,  die  Folgen  einer  solchen  Neuerung 
für  unsere  Magazinbauteu  vorzuführen. 

Geht  man  mit  0.  Gilbert,  Zur  Frage  der  Raumansnntzung  von 
Btlchermagazinen,  S.  23,  von  einer  llalbctagenhöhe  von  2,30  m.  bei 
3 cm.  starken  Böden  aus,  so  würde  man,  durchschnittlich  7 Böden  auf 
die  Ilalbetage  angenommen,  an  jeder  llalhetage  durch  unsere  Boden- 
bleche 7x2  = 14  cm.  Höhe  ersparen*),  d.as  ergiebt  auf  einen  Magazin- 
bau von  8 Halbetagen  eine  Höhenersparniss  von  8x0,14  - 1,12  m. 

Eine  solche  Höhenverminderung  von  ca.  6'’  „ bedeutet  natürlich  auch 
eine  Ersparniss  an  Bauko.sten.  — Dazu  kommt  nun  ferner  Folgendes; 
Bei  Verringerung  der  Halbetagenhöhe  von  2,30  auf  2,  lü  in.  steht  die 
oberste  Buchreihe  mit  der  Unterkanfe  der  Bände  in  2.16  m. — 0,26  m.  = 
1,90  m.  Abstand  vom  Fiis.shoden.  ln  solchem  Abstand  aber  können 
selbst  kleinere  Personen  die  Bücher  bequem  erreichen  und  — von 
unbewaffneter  Kurzsichtigkeit  abgesehen  — die  Büchertitel  etc.  lesen. 
Es  kommen  damit  die  üblichen  Auftrittstangen,  diese  lästige  und  un- 
beliebte Beigabe  der  neueren  Bibliotheksbauten,  gänzlich  in  Wegfall. 
Dies  führt  aber  zu  einer  weiteren  Raumersparniss,  diesmal  in  der  Tiefe 
des  Gebäudes,  nämlich  durch  Verringerung  der  Gangweite  zwischen 
den  Doppelrepositorien.  In  den  neueren  Magazinbauten  ist  die  Gang- 
weite unten  durch  die  beiderseits  ca.  17  cm  vor  den  Büchern  her- 
laufende  Auftrilfstange  beengt,  während  oben  dadurch,  da.ss  überall  — 
mit  Ausnahme  von  Halle  — die  verstellbaren  Octavböden  dieselbe 
Tiefe  besitzen  wie  die  Quart-  und  Foliohöden,  ein  Zurücktreten  der 

*)  Die  so  gefundene  Ilalbetagenhöhc  von  2,10  m.  würde  genau  8 Octav- 
reihen  fassen,  jede  zu  2.5  cm.  Buchhülle,  1 cm.  Spielraum.  I em.  Bodenblechdicke 
gerechnet;  8X(2i-(-l-H)  = 210. 


Digitized  by  Google 


von  Pr.  (i.  WfiikiT. 


535 


Octavreilicn  hinter  die  Flnclit  der  Hiidcrn  Formate  au^fJe^ehlosscn  ist. 
Fallen  nun  bei  iinserm  System  beiderseits  die  Auftrittstangen  fort  und 
stehen,  wie  aus  Fig.  9 ersichtlich,  alle  Üctavreihen,  d.  h.  der  grössere 
Theil  jeder  Hibliothek  und  namentlich  die  obere  Hälfte  aller  Repo- 
sitorien,  hinter  der  Flacht  der  Quart-  und  Folioreihen  jederseits  um 
10  bis  13  cm.  zurück,  so  ist  damit  die  Gangbreite  unten  um  2x17  cm. 
und  oben  um  2x10  bis  13  cm.  erweitert,  und  man  wird  ohne  Bedenken 
die  Doppelreposiforien  um  20  cm.  näher  zusammenrücken  können,  ohne 
dadurch  in  den  Gängen  beengter  zu  sein  als  bisher.  Damit  würde 
eine  Verminderung  der  Axonweite  um  40  cm.  gewonnen  sein,  und  dies 
ergäbe  bei  einem  Neubau  von  beispielsweise  9 Axen  eine  Ersparniss 
an  der  Tiefe  des  Gebäudes  von  9x0.4  = 3.6  m.  .Man  könnte  gegen 
eine  solche  Verminderung  der  Gangbreite  cinwenden , dass  damit  der 
Lichtzutritt  zwischen  den  Bücherreihen  zu  sehr  beeinträchtigt  würde. 
Dieser  Einw  and  ist  leicht  zu  w iderlegen.  Nehmen  wir  zur  Vergleichung 
Kiel  und  Halle,  ln  Kiel  sind  die  Doppelrepositorieii  2x35  — • 70  cm. 
tief,  die  halbe  .\xenweite  beträgt  2,10  m.,  die  Gangweite  also  1,40  m. 
ln  Halle  sind  die  Doppelrepositorieii,  von  der  breiteren  untersten  Partie, 
die  für  den  Lichtzutritt  weniger  wichtig  ist,  abgesehen,  50  cm.  tief,  die 
halbe  Axenweite  beträgt  wie  in  Kiel  2.10  m.,  also  die  Gangweite  1,60  m. 
Bei  unserem  System  würden  die  Doppelrepositorieii  überall,  wo  Oclav 
steht,  40  cm.  tief  sein,  die  halbe  Axenweite  1,00  m.  (20  cm.  weniger 
als  in  Halle  und  Kiel),  die  Gangweite  überall,  wo  Octav  steht,  1,50  m. 
Wir  hätten  also  eine  Reihe  von  abwechselnd  breiteren  licht-  und 
schmäleren  schattengebenden  Flächen  zu  vergleichen,  die 

1.  für  Kiel  folgende  Breite  besässen:  1,40 — 0,70 — 1,40 — 0,70 — 1,40. 

2.  für  Halle 1,60—0.50—1,60—0,50—1,60. 

3.  für  unser  Repositorium  ....  1.50 — 0,40 — 1,50 — 0,40 — 1,50. 
Das  hierbei  No.  3 gegen  No.  1 bei  weitem  bessere  Lichtverhältnisse 
bietet,  ist  sofort  ersichtlich,  denn  bei  No.  3 ist  der  Lichtkanal  10  cm. 
breiter  und  gleichzeitig  die  schattende  Fläche  30  cm.  schmäler  als  bei 
No.  1.  Für  Kiel  ist  allerdings  durch  die  grössere  Halbetagenhühe  eine 
vermehrte  Liclitzufiihr  gegeben,  doch  dürfte  trotzdem  die  Gesammt- 
helligkeit  hei  No.  3 grösser  aiisfallen.  — No.  2 und  No.  3 werden  in 
der  Gesammthelligkeit  sich  wohl  gleich  stehen,  denn  wenn  bei  No.  3 
die  Breite  des  Lichtkanals  um  10  cm.  d.  h.  um  */m  geringer  ist  als 
bei  No.  2,  so  ist  dafür  auch  die  Breite  der  schattenden  Fläche  ge- 
ringer, und  zwar  nicht  bloss  um  •,<1,.  sondern  um  ',  j.  Diese  verhält- 
nissmässig  grössere  Einschränkung  der  schattenden  Fläche  bei  No.  3 
wird  bei  Halle  durch  die  grö.sserc  Halbetagenhöhe  (2.30:2,16)  auf- 
gewogen  werden,  ln  Summa  wird  bei  Anwendung  unseres  Reposito- 
riums  eine  Verringerung  der  Gangweitc  um  20  cm.,  also  der  Axenweite 
um  40  cm.,  dieselben  günstigen  Helligkeitsverhältnisse  geben  wie  sie 
Halle  besitzt.  Jedenfalls  viel  günstigere,  als  Kiel  sie  bietet.  Dabei  ist 
ganz  davon  abgesehen,  da.ss  unser  Repositorium  keine  geschlossenen 
Seitenwände  hat,  dass  also  durch  alle  Lücken  noch  eine  gewisse 
Menge  Licht  Zutritt  findet. 
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Fassen  wir  das  Oesagfe  r.iisaininen,  so  wilrdo  bei  Anwendung 
unseres  Systems  ein  Magazinneubau  um  ca.  6"  „ in  der  Höhe  und  um 
ca.  IO"/,  in  der  Tiefe  gekürzt  werden  können,  ohne  dass  dadurch 
gegenüber  den  bisherigen  Systemen  eine  Verringerung  des  znm  Ein- 
stellen der  Bücher  dienenden  lichten  Raumes,  oder  der  Helligkeit, 
oder  der  (leräiimigkeit  in  den  Giingen  einträte,  dagegen  würde  die 
Bequemlichkeit  der  Benutzung  durch  Fortfall  der  Auftrittstangen  wesent- 
lich erhöht  werden. 

Ich  habe  diesen  Funkt  einer  beträchtlichen  Raum-  und  Bau- 
kostenersparniss  eingehender  behandeln  zu  mfls.sen  geglaubt,  da 
bisher  von  keinem  der  neueren  Systeme  eine  thatsKchliehe  Ersparniss 
in  diesem  Sinne  erreicht  worden  ist. 

Um  so  kürzer  kann  ich  mich  über  die  weiteren  Funkte  fassen. 

Weitgehendste  Raumausnutznng  durch  leichte  Verstellbarkeit 
um  1 cm.  Minimalabstand  wurde  schon  angeführt.  Man  verstellt  ab- 
wechselnd das  eine  dann  das  andre  Seilenblech.  Bei  Quart-  und  Folio- 
reihen greift  man  mit  dem  Zeigefinger  der  einen  Hand  in  den  Aus- 
schnitt i (Fig.  5 und  9)  und  übt  mit  der  andern  Hand  einen  Druck 
von  unten  gegen  das  Bodeiibleeh  aus.  Dieser  Griff  erlernt  sich  leicht 
und  man  hat  dann  das  vollbestellte  Blech  ganz  in  seiner  Gewalt 
Arbeitserleichlerung  hei  Umstellungen  und  Umzügen.  Man  kann 
bei  Umstellimgi'n  die  Octav-  und  auch  die  Quartreihen  mit.sammt  den 
Blechen  ausheben  und  an  eine  andere  Stelle  tragen,  da  die  Boden- 
bleehe  mit  den  Seitenblechen  festgefügte  Etagen  bilden.  — Beim  Um- 
zuge in  einen  Neubau  mit  unsern  Reposilorien  wird  man  alle  Octav- 
und  Quartreihen  im  alten  Baue  in  die  reihenweise  aufgestelllen  leeren 
BIcchetageren  nach  dem  voransberechneten  Neuplan  einordnen,  .so  cin- 
geordnet  mitsammt  den  Etageren  in  geeigneten  Kisten  zum  Neubau 
trausportiren  und  dort  die  Etageren  mit  ihren  Büchern  an  den  voraus- 
bestimmten Stellen  zwischen  die  Sprossenleisten  cinhängen.  So  braucht 
man  das  Ausheben  und  Einstellen  der  einzelnen  Bände  nur  Einmal 
statt  sonst  zweimal  vorzunehmen. 

Zur  Sicherung  gegen  unbeabsichtigtes  Ausheben  dient  bei  den 
Octav-Seitenblcchen  ein  Schieber,  der  hinter  die  Sprossenleiste  greift 
und  damit  jede  Bewegung  verhindert.  Der  Schieber  ist  für  den  Un- 
eingeweihten nicht  sichtbar.  Die  Quart-  und  Folio-Seitenbleche  sind 
schon  diircli  ihre  Gonstruction  hinreichend  gesichert , denn  man  kann 
sic  nur  durch  Ziehen  am  obern  Ende  und  gleiclizeitigen  Druck  von 
unten  ausheben. 

Feuersicherheit,  Sicherheit  gegen  Ungeziefer  und  gros,se 
Haltbarkeit  folgen  schon  von  selbst  aus  der  Natur  des  Materials. 
Weniger  selbstverständlich  dürfte  sein,  dass  unser  Repositorium  leichter 
ist  als  ein  gleich  grosses  hölzernes.  Die  Bodenbleche  haben  etwa 
dasselbe  Gewicht  wie  gleich  grosse  Tannenholzböden  von  3 cm.  Stärke. 
Nun  sind  unsere  sämmtlichen  Octavböden  erheblich  schmäler  als  die 
Holzböden  der  üblichen  Systeme  mit  Verstellbarkeit.  D.araus  folgt 
eine  beträchtliche  Gewichtserspamiss.  Sprossenleisten  und  Seitenbleche 
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werden  zusammen  etwa  ebensoviel  wiepcn  wie  die  Wangenbrefter  der 
Hnlzrepositorien,  beeinfiiissen  also  das  Gesammtgewichtsverbiiltniss  nicht 
weiter. 

Was  schliesslicli  den  Preis  <les  Kepositoriiims  betrifft,  so  ist  eine 
endtcültipe  Preisanftabc  zur  Zeit  noch  nicht  möfrlich.  Ich  muss  mich 
auf  folpjende  Mittheiliinften  beschr.’lnken.  Der  Preis  berechnet  sich 
nach  dem  Gewicht  der  fertitren  Liefeniiifr.  Bei  p-ossen  .\nfträ};en  wird 
der  Quadratmeter  Ansichtsfläclie  mit  Anstricli  und  Patentp;cbilhr  auf 
7 bis  10  Mark  zu  stehen  kommen.  Bedenkt  man  Itierbei,  dass  bei 
einem  Neubau  durch  Anwenduu''  unseres  Systemes  «ünc  panz  erhebliche 
V'crrinKeruner  der  Baukosten  erzielt  wird,  so  Ubertriffl  ohne  jeden  Zweifel 
unser  Kepositorium  an  Billigkeit  alle  übrigen  Systeme. 

Herstellung  und  Vertrieb  des  Keposiloriums  habe  ich  für  Deutsch- 
land der  Kunstschlosscrei  F.  zum  Kgen  in  Marburg  a.  d.  Lahn, 
Frankfurterstra.sse,  übertragen.  Diese  Firma  ertheilt  Jede  nähere  Aus- 
kunft und  versendet  auf  Wunsch  Modelle  in  verjüngtem  Maassstabe 
zur  Ansicht. 

Marburg  a.  d.  Lahn.  Dr.  G.  Wenker. 


La  Bil)Iiot)u'>qne  Yaticaiie. 

Rome  1 Septembre  1893. 

.le  viens  de  lire  dans  la  livraison  de  .luillet-Aoüt  1893  de  votre 
savante  Revue , pp.  348 — 352 , la  recension  que  Mr.  l’abbe  Batiffol  a 
consacre  .ä  mon  livre:  La  Biblioteea  Vaticana  proprietä  della 
Sede  Apostolica.  Comme  je  puis  demontrer,  avec  des  argnments  de 
fait,  que  cette  recension  est  non  sculement  severe  (Pauteur  meme  Ic 
reconnait)  mais  anssi  injuste;  j’espere,  Monsieur,  de  votre  habituelle 
inipartialite,  la  publication  de  la  reponsc  qui  suit,  en  vous  demandant 
pardon  d’abord  de  mon  mauvais  fraiq;ais. 

M.  Batiffol,  qui  trouve  tout  mauvais  dans  mon  Memoire,  com- 
mence  par  critiquer  le  sous-titre  meme:  Proprietä  della  Sede 
Apostolica.  llistoriquement,  il  le  trouve  inutile;  juridique- 
ment,  au  point  de  vue  du  droit  public  tel  qu’il  existe  en  Italie  ä 
rhenre  actuelle,  il  dit  «[iie  la  these  n’est  pas  pronvee. 

Pour  repondre,  je  dois  expli(|uer  l'origine  de  mon  petit  travail. 
Et  la  voici.  (h)mrae  on  preparait  un  Memoire  juridique  sur  le  cara- 
ctere  exclusivement  ccclesiasti(|ue  de  la  Bibliotheque  Vaticane,  on 
m’a  demande  un  resume  de  son  histoire  du  commencement  de  l’fcgliso 
Romaine  ä Leon  XIll.  (."est  ce  que  j'ai  fait,  c’est-ä-dire  l’esquisse  d’un 
grand  table.au  (nulla  piü  che  uno  schizzo-Preface);  un  travail 
absolument  provisoire,  pas  un  travail  definitif,  et  pour  cela  tirc  ä 
un  petit  nombre  d'exemplaires.  M.  Batiffol  dit,  que  la  qnestion  posöe 
dans  mon  .Memoire  est  la  tjuestion  Romaine  meme.  Qu’il  me 
permette  de  lui  dire,  qu'il  a tort.  Dans  le  Pape  antre  chose  est  le 
Prince;  autre  chose  le  Chef  de  l’Kglise  Catholiqne.  La  Bibliothfeque 
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Vaticane  (voila  ma  flii'se)  est  la  H i b I io  t li  u q ii e de  l’Kglise 
Kiiniaine;  et  la  |irinci|iaute  tempnrelle  n'y  a rien  ii  voir.  M.  HatifTuI 
cumprend  le  sens  pratiqiie  de  la  (piestion.  l’oiir  nioi,  eile  se  resout 
par  la  simple  continiiite  de  rinstilution , eomme  je  l'ai  exquisse,  de 
Sl.  Pierre  a Leon  XIII. 

Mais  nion  censeur  nie  repioclie  un  grand  nombre  d’crreurs 
de  detail.  Si  c'est  eomme  ea,  il  a raison.  Allons  voir. 

M.  HatilTol  ecrit:  „11  est  qiieslion  de  la  bibliotheque  de  Nicolas  V: 
on  eite  Pinventairc  des  manuscrits  latins  de  Nicolas  V,  saus  nous  dire 
iju’il  a ete  public  par  Müntz  et  Fahre“.  Kli!  bien,  tju’il  ouvre  mon 
Memoire  a la  pag.  40;  <|u'est-ec  qu'on  y litV  „Prima  Girolamo  Amati, 
Serittoie  della  Vaticana  negli  inizi  del  presente  secolo,  trasse  dalP 
Arcbivio  .Vpostolieo,  e stampii  PlnVentario  dei  libri  trovati  nel  cubicolo 
deir  estinto  Ponteliee  (In  Arcb.  Stör.  Ital.  ser.  111,  tora.  111,  p.  I.  p. 
207  e segg.).  Piü  di  reecnte,  il  Müntz  ba  scritto  sulP  Heritage  de 
Nicolas  V (in  Gazette  des  beaiix  arts,  1877,  p.  423  e segg.),  e 
pubblicato  l'lnventarium  librorum  latinornm  bibliotliecae  d.  n. 
Papae  Calisti  tercii,  repertorum  tempore  obitus  bo.  me. 
Nicolai  ]>raedecessoris  immediati.  Sono  824  volumi“.  Et  ii  la 
pag.  44  je  cito  Müntz  et  Fahre,  La  Hibl.  du  Vatican  au  XV  siede, 
l’aris,  Tliorin.  1887.  Qu'cst-ce  qu’en  dit  M.  llatiHblV 

11  continue;  „ sans  nous  dire  surtout  qua  cet  inventaire 

latin  s'ajonte  l'inventaire  des  manuscrits  grecs  redige  par  t'öme  de 
Montserrat  retroiive  ä Vicli“.  Qu'il  ouvre  ma  pag.  41,  et  y lira:  „Fu 
sotto  di  lui  (Callisto  III),  ebe  Cosma  da  Monserrato,  suo  Datario  e 
(’onfessore,  comincii»  Pluventario  testb  citato  dal  Iti  aprile  1455  in 
poi,  il  piil  antieo  die  possediamo,  col  titolo:  Inventarium  fusis- 
simum  omnium  librorum  et  codicum  Callixti  papae  111,  quod 
ordinavit  Cosmas  de  Monserrato,  datarius  ipsius  domini  papc, 
et  postea  Vicensis  episeopus.  80110,  conie  dissi , i libri  a peniia 
di  Niccolö  V trovati  in  Palazzo  dal  successore  di  lui.  Callisto“. 

.M.  Hatitfol  ne  eroit  pas  assez  justili(ie  la  restitution,  que  je  fais 
il  Nicolas  V.  de  vingt-buit  manuscrits  (tous  cites)  du  foiids  latin  vatican 
actiiel.  ,1c  les  avais  choisi  pourtant  eomme  exeniples  evidents  entre 
tous.  Ils  [lortent  en  efTet  les  armes  du  Pape,  ou  bien  sont  les  origi- 
naux  d'oiivrages  ipii  lui  sont  dedies.  Mon  censeur  n’en  est  pas  eon- 
tent.  niais  jiour  une  simiile  esquis.se  (sebizzo)  cela  peut  suflire. 

Ainsi,  pour  les  pelites  acquisitions  ou  beritages  faits  par  la 
Vaticane,  que  je.  eite  et  que  je  puis  parfaitenicut  garautir,  il  me 
demande  les  pieces  comptables  ou  notariales,  aiixquelles  je 
les  empriiiite;  et  il  oublie  ce  (pie  j'ai  ecrit  des  Ic  commeneenieiit; 
„(Ijiieste  pagine)  non  presumono  essere  una  storia  della  Libreria  Aposto- 
lica : molto  nieiio  una  classiticazioiie  completa  delle  varie  sue  prove- 
nienze;  la  storia,  se  piace  a Dio,  verrii  appresso“  (Prcfacc,  p.  VI). 
Qu'il  ait  donc  la  patience  de  l’atlendre ! 

„Puis-jc  savoir,  ajoute  mon  censeur,  que  signific  l'expres.sion  de 
lliblia  Tudertiiia,  ou  de  lo  statuto  originale  de’  garzoni 
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Je}?li  osti?“  Kf  poiirtant  il  aiiraif  sufli  de  consulter  un  dictiunnairc 
(luclconquc.  Tiider,  Tuderüs,  en  latiu,  d’oü  radjcctif  Tudertinus, 
Tudertina,  c'esf  Todi,  ville  de  rOiubrie.  entre  Peronse  et  Narni, 
la  patrie  de  Fra  Jacupoce  (da  Todi)  si  connu  dans  Vliisfoire  littc- 
raire  et  rclipieuse  du  XllP  sii-ele.  l»oiic,  Hiblia  'fudertina  c’est 
un  volume  de  l’Kcrilure  Sainte,  qui  provient  de  la  ville  de  Todi. 
Voila  tont.  Lors(iu’on  a ajoute,  coinme  je  l'ai  fait,  que  ce  tut  un 
cadcau  personnel  fait  a Pie  IX,  cela  doit  suftire  poiir  le  monient.  On 
ne  doit  pas  pretendre  d’avoir  tout  de  suite  ce  qu’on  a prorais  de 
donner  apres.  — tjuant  ä Statute  originale  de'  parzoni  depli 
osti,  il  se  traduit  cn  frauvais,  si  je  ne  me  trompe,  Statut  oripincl 
des  gartjons  de  eabarct,  ou  d’hötclleric.  C’est  une  confrerie, 
commc  les  autres.  Qu'y-a-t-il  d'inintelligible'? 

M.  Batiflül  me  reproche  d'avoir  ecrit;  „11  28  agosto  delP  anno 
medesimo  (1869)  si  spescro  altre  L.  1235  per  compra  d’altri  libri  a 
penna“.  Quoi!  il  ecrit,  cst-ce  que  nous  sommes  au  XIV  sidcle,  pour 
parier  de  la  Sorte?  Mais,  encore  une  fois,  il  oublie  que  je  nc  fais 
pas  un  catalogue,  et  que  je  ne  donne  non  plus  une  bibliogiapbie,  mais 
(|ue  je  rappelle  seulement  les  mamiscrits  entres  en  Bibliofheque  par 
les  soins  de  Pie  IX.  Lc  reproebe  ne  me  semble  pas  juste. 

„Qu'est-ce  que  le  P.  Aiigclo  da  Poti  (continue  raon  eenseiir)  qne 
M.  Caritii  qualifie  de  inissionnairc  frant;aisV  et  le  celebre  abbe 
Mastrofini?  et  Mon.seigneur  Augelini?  M.  Carini  les  connait;  qu'il 
nous  edille  donc  sur  lenr  enrriculum  vitae!'*  Me  voici  ii  le  satisfaire. 

M.  liatifl'ol  est  si  engage  ä trouver  des  erreurs  i)artfiut  dans  mon 
travail,  qu'il  ne  .s'cst  donne  pas  nieme  la  pcine  de  le  bien  lire.  Qu'il 
ouvre  en  efl'et  ma  page  134.  Je  ne  dis  pas  qne  le  P.  Anpelo  (de 
la  ville)  de  Pofi  a ete  un  missionnaire  franvais.  Je  dis:  „La 
Vaticana  possedeva  papiri  latini,  ma  non  egizi.  Quest'  ultima 
raccolta  cgizio-papiracea  fu  solo  iniziata  negli  Ultimi  anni  del  ponti- 
tieato  di  Pio  VII,  ed  i piii  antichi  saggi  vennero  offerti  dal  missionario 
francescano  P.  Angelo  da  Pofi,  nel  numero  di  quarantasei  fogli*^- 
Francescano,  en  italien,  ce  n'est  pas  franyais  (francese),  mais 
franciscain,  c’est-a-dirc  religieux  de  l'Ordre  de  St.  Francois  d’Assise. 
La  memc  eliose  j'avais  ecrit  moi-menie  dans  mon  livre:  Di  Alcuni 
Lavori  cd  Aequisti  della  Biblioteca  Vaticana  nel  pontifi- 
cato  di  Leone  XIII,  Koma,  Tipogr.  Vatic.,  1892,  pag.  55.  Et  Mr. 
Marucchi  (.Monument a Papyracea  Aepyptia  Bibliotliecae 
Vaticanae,  Komae,  Salviucei,  1891,  pap.  III):  llujiis  collectio- 
n i 8 8 e X et  (]  u a d r a g i n t a f o 1 i a p a ]>  y r a c e a ab  Anpelo  a 
Pofi  evangelista  ordinis  minorum  ex  Aegypto  Komam 
advecta  sunt  Pio  VII.  P.  M.  Donner  des  renseignements  sur  ce 
missionnaire,  parce  (ju’il  a offert  des  morceaux  de  papyrns  a Pie  VII, 
ce  n’ctait  pas,  me  semble,  ni  necessaire,  ni  interessant.  Et  je  ne  l'ai 
pas  fait. 

Potir  l’abbe  Mastrofini,  il  est  vraiment  celebre  dans  l’histoire 
de  la  thdologie  catliolique,  quoi  qu'il  ne  seit  pas  franyais,  mais  com- 
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palriotc  du  1’.  Anjrclo.  M.  Haliffol  aurait  pii  oiivrir,  par  exemple,  le 
Nomenclator  Litcrariiis  recentioris  theologiae  catlio- 
licae  du  P.  Hurtor,  tom.  III,  Oeniponte,  Libr.  Acad.  AVagncriana.  1886, 
ouvragp  qui  est  dans  les  niaiiis  de  tons  les  bibliof^raphes,  et  de  tous 
lea  fheolotriens.  II  y aurait  Iii  ä la  pag.  768:  „Marcus  Mastrofini 
(t  1834)  in  ana  Metaptiysica  sublimiori  nisus  est  solo  rationis 
lumine  mysterium  SS.  Trinitatis  comprobare  triplicenique  proposuit 
(I.  3 — 5)  demonstrationem,  ,sed  infeliciter  prorsus,  ut  fü.se  ostendit  ('ard. 
Franzelin  (Tr.  de  De<i  trino,  tli.  XVIII).  Aliud  ejusdem  opus  est 
Le  Fsure  11.  3,  Mediolani,  1833, ed.  2^.  L’ouvrage  du  Card.  Franzelin 
est  aussi  tres-connu.  Quant  aux  iddcs,  as.sez  larffcs,  de  M.  Mastrofini 
sur  le  pret,  tous  les  eerivains  modernes  de  tlieologie  morale  s’en  occu- 
pent,  et  M.  l’abbe  Hatitfol  n’aurait  pas  du  rignorer.  J’ajoute,  que  de.s 
oiivrapes  de  Mastrofini,  longuement  exaniines  a Uonie,  a ecrit  avec 
dilTusion  nn  Pape,  (irepoire  XVI,  avant  de  munter  la  Cliaire  Apostoliquc. 

Entin,  si  j’ai  ecrit  que  „il  27  luplio  (1868)  compraronsi  da 
Mons.  Anpelini  due  codici  di  prepio“  ce  n’est  pas  un  crime  de  m’avoir 
limitii  l.ä,  sang  en  dire  davantape ! Mon  censeur  ne  vent  pas  se  rappeier 
ce  que  j'ai  dit  auparavant:  nulla  piii  che  uno  schizzo.  Savoir 
qui  litait  Monsip.  Anpelini  n’intöressait  non  plus.  Du  reste,  il  est 

assez  connu  ä Kome,  parce  qu’il  y a dte  VM  c e - G e r c n t e sous  Pie  IX. 

Les  bibliopraphes  et  les  amatcurs  connaisscnt  aussi  ses  recueils;  et 
M.  Katiffol  meme  aurait  pu  le  savoir,  sans  me  le  demander;  lui  qui  a 
vpcu  il  Kome,  et  qui  a joui  la  familiarite  de  M.  de  Kossi,  dont  Monsip. 
Anpelini  ctait  parent. 

Kt  nies  erreursV  . . . . Les  errenrs  ne  viennent  pas  encore!  En 
attendant,  mon  ccnseur  me  reproche  d’avoir  appele  le  Card.  Mai  ri- 
svepliatore  de’grandi  morti,  fortunato  Colombo  de'palim- 
psesti,  che  ha  occupato  co’propri  lavori  la  dotta  storia 
di  mezzo  secolo.  (”est  de  Pcmphase,  il  dit,  c’est  de  la  gran- 

diloquence,  c'esf  de  la  pompe,  ce  sont  des  mots  sonores.  Il 

me  reproche  cncore,  parce  (pie  j'ai  ecrit  que  Mai  etait  amico  del 
Diiebner  e del  Drach,  le  fanieux  rabbin.  Je  persiste  ii  croire  qu'en 
tollt  cela  il  n’y  a rien  de  mauvais  poüt,  oii  d'inexact,  d'autant  plus 
que  je  ne  rödipeais  pas  un  maigrc  catalogue,  mais  j'dcrivais  un  Memoire 
pour  renseipncr  le  prand  public. 

M.  liatitfol  s’irrite  menic , parce  qu’ii  propos  du  Card.  Mai  j'ai 
eite  Leopardi.  „Que  nous  fait,  dit-il,  le  jupement  que  portait  Leopard! 
sur  le  Cardinal  Mai?  et  croit-on  que  nous  attachions  quelque  valeur 
il  ropiuioii  (pi’avait  le  mesto  Kecanatese  etc.“  Mr.  l'.abbe  ipnore, 
que  Leopardi  n'a  pas  fite  seulement  un  des  plus  prands  poetes  de 
notre  siede,  coinme  Byron,  Shelley,  La  Martine,  Müsset,  Heine,  mais 
aussi  un  vaillant  philolopue.  Oiii,  il  fut  philolopue  et  fimdit  avant 
tout,  comme  sa  Canzonc  ad  Angelo  Mai  est  une  des  conceptions 
plus  helles  de  la  poesie  moderne.  Plus  de  justice,  Mr.  l’abbfi,  et  moins 
de  mepris,  pour  les  littfiratures  etrangeres.  Lisez  l'ccrit  de  Mr.  Francesco 
Moroncini:  Leopardi  filologo,  Studio  (1891). 
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A propos  de  Pie  VI,  j'ai  ecrit , qne  son  pontificat  fut  t u r b a t o 
dal  g i a n se  n i 8 m 0,  dal  fc  b r o n i a ui  s mo , dal  gallicanismo. 
Kien  de  plus  vrai.  Kt  pouitant  M.  KatifTuI  trouve,  fpic  c’est  toiijours 
de  Pemphase.  J'ai  parld  des  depredazioni  francesi,  cn  par- 
lant  de  l'Kglise  Komaine  et  de  l'Italie  veritablenient  depouillecs  de 
tout,  tresors,  manuscrits,  archives,  pcinturcs,  statnes  etc.  par  le  Dire- 
ctoire  et  par  Napoleon.  Eh!  bien,  qu'il  m’cn  croie  M.  Batifful ; les 
depredazioni  sont  toujours  depredazioni,  pour  les  Fran\-ais 
aiissi  bien  fpie  pour  les  Italiens.  Ce  que  mon  censeur  ajuute  apres 
snr  le  fonds  palatin  me  surprend  et  m’attriste  encore  plus.  Mais  pour- 
suivona. 

Jusqu’ici  point  d'erreurs!  Mais  non.  Allez  voir.  ün  trop 
grand  iiombre  d'erreurs  de  detail  depare  mon  travail.  Exa- 
minons-les. 

„11  e.st  inexact  de  dire  que  le  pape  llilaire  fit  faire  deux 
bibliotheques:  le  pape  llilaire  fit  faire  deux  Bibles  (Voyez  snr 
cette  interpretation  une  note  de  M.  Samuel  Berger)'’. 

Je  connaissais  la  recente  interprdtation  de  M.  Berger,  et  c'est  pour 
cela  qne  j’ai  ecrit  ä p.  10:  „Non  han  che  fare  col  Sacrum  Latera- 
nense  Scrinium,  ne  colf  Archivum  Sanctae  Romanae 
Ecclesiae  le  due  biblioteche,  che  il  Papa  Ilaro  avrebbe  COStruito 
(conditionnel)  nel  Laterano,  come  narra  il  testo  volgato  del  Liber 
Pontificalis,  nelle  parole  : fecit  autera  e t bi  b 1 i o th  e c as  dnas 
in  eodem  loco.  Si  tratterebbe  etc.“ 

„Il  est  inexact  de  dire  qne  le  celebre  Codex  Vaticanus  de  la 
Biblc  grccque  figure  dans  l'inventaire  de  1475;  M.  Carini  n'anrait-il 
pas  In  cet  invcntaire  public  par  Mtlntz  et  Fahre,  et  ne  ferait-il  qne 
reprodnire  une  information  erronee  de  Vercellone'?“ 

Ce  n’cst  pas  flattant!  Et  cepcndant  c'e.st  M.  l'abbe  Batitt'ol,  qui 
n’a  pas  lu  l’inventaire  de  1475.  11  ,se  eontient,  avec  sa  reliure  pri- 

mitive, dans  le  Vat.  Lat.  3947,  manuscrit  en  parehemin  du  XV  siede. 
Qu’il  l’ouvre  ii  la  pag.  24 ',  et  y trouvera:  ln  primo  Banco  Bi- 
bliothecac  Orecae.  Biblia  in  tribus  culumnis  ex  membranis 
in  rnbeo.  Et  dans  le  Vat.  Lat.  3949  (Kegestrnm  librorum  om- 
nium  Bibliothece  palatine  sub  Domino  Innocentio  papa  octavo. 
1484)  ((ui  conserve  aussi  la  rclinre  dn  temp.s,  iilapag.  41:  Biblia  in 
tribus  culumnis  ex  memb.  in  rubeo.  Dans  le  Vat.  Lat.  3951 
(Index  umniiim  librorum  qui  sunt  in  Bibliotheca  Palatina  a 
l'austo  Sabeo  et  Nicolao  de  Maioranis  Custodibus  . . . . 
.M.D.XXXiij)  en  papier,  ii  la  pag.  73:  Biblia  ex  memb.  in  rub.®  In 
fine  p'.  pag.  tertii  folii  Enlin  dans  l'Ottob.  Lat.  1904 

(Inventarium  Bibliothecae  Palatinae  jier  Sixtum  Qiiartum 
Pont.  Maximum  fiindatae  Platina  bibliothecario  et  Demetrio 
Custode  incit  (sic)),  aiifre  manuscrit  du  XV*"  siede:  In  primo 
Bancho  Bibliothecae  Oraecae  . . . Biblia  in  tribus  coliimnis 
ex  membr.  in  rubeo.  C’est  precisement  ce  qii'en  dit  le  savant  P. 
Vercellone,  que  l'abbe  Batiffol  aceuse  a tort  de  s'etre  trompe;  „Atta- 
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men  non  abs  re  erit  adnotasse  in  Inventario  librorum  bibliolheoae 
palatinae  (hoc  enim  nomine  appellabalur  Vaticana)  per  Sixtuni  IV.  Pontif. 
Max.  fiindatae,  a Platina  ab  anno  M.  CCCC.  IjXXV.  con.<cripto  (qnod 
servatnr  in  cod.  vatie.  3947,  et  in  cod.  ottob.  1904),  in  primo  bancho 
bildiothecae  praeeae  describi  Hiblia  in  tribus  columnis  ex  mem- 
brana  in  rnbeo.  Kadern  hahcntur  in  Kegesto  librorum  omninin 
bibliolbecae  palatinae  eoufecto  sub  Innoeentio  Vlll.  Pont  Max.  anno 
M.CCC'C.  LXXXIV.  in  cod.  vaticano  3949,  fol.  41.  Nec  dubitare  licet 
ibi  noalra  Hiblia  deseripta  esse.  Nam  in  Indice  lihrornni  bibliofbeeae 
palatinae  eonfecto  a Faii.sto  Sabeo  et  Nicolao  Ile  Maioranis  anno 
M.  1). XXXllI.,  qui  cxtat  in  cod.  vaticano  3951,  fol.  73.  in  primo 
bancho  bibliothecae  ■;raecae  liabentnr  Hiblia  ex  membrana  in 
rubro,  atque  de  hoc  codice  ibidem  adnotatiir  in  fine  primae  pagi- 
nae  tertii  folii  legi  tßdöfoj,  qnod  reapse  occurrit  in  nostro  codice, 
cuins  prima  pagina  tertii  folii  in  hac  voce  desinit  ad  Gen.  Vlll,  4. 
Kx  hisce  coneliidimus  Ininc  codicem  inter  vatieano.s  adnumeratum 
fuisse  ab  ipsis  primordiis  hodiernae  bibliothecae“  (Vetus  et  N'ovnm 
Testamentum  ex  antiqnissimo  (.'odice  Vaticano.  Edidit 
Angelus  Malus.  Komac.  1857,  tom.  I,  pp.  111  — IV.  La  Preface, 
Cüinme  on  sait,  est  de  Vcrcellone).  Veuille  enfin  M.  Batiffol  oiivrir  a la 
pag.  244  le  livre,  qu’il  eite  si  volonticrs,  La  Uiblioth.  du  Vatican 
an  XV“  siede,  par  Müntz  et  Fahre,  et  il  y trouvera  encore;  Hiblia. 
Ex  membr.  in  rnbeo!  (7est  moi  donc,  qui  ai  le  droit  de  repeter 
il  mon  ceuseur:  M.  Hatilfol  n’anrait-il  pas  lii  cet  inventaire,  malgrii  ses 
citations?  E ciö  basta!! 

„Il  CSt  inexact  de  dire  qiie  Clement  VI  ait  etc  moinc  ii  Paris 
nella  Chaise-dieu:  le  monastere  de  la  Chaisedieu  appartient  au 
dioceso  de  Clormont.“  C’est  bien;  voici  nne  Observation  juste,  et  je 
l'acceptc  de  tont  coeur. 

„M.  Carini  donne  au  manuscrit  du  Liber  Ponti  ticalis,  qui  a 
servi  ii  l’edition  de  Mayence  le  n".  4970;  M.  Duchesne  dans  l’edition 
du  Liber  Pontificalis  parle  du  4170;  qui  des  deux  erndits  a 
raison?“  Ce  n'est  pa,s  un  grand  avantagc  dont  je  puisse  me  glorier 
vis-a-vis  d’iin  homrae  tel  que  M,  Duchesne.  Mais,  pour  le  numero, 
c’e.st  le  Prefet  de  la  Hibliotheque  Vaticano  qui  a raison.  Le  Vat. 
Lat  4970  est,  en  effet.  Chronica  Homanornm  Pontificum  a Heato 
Petro  us(|ue  ad  Steplianuni  III.  Et  le  Vat.  Lat.  4170:  Synodus 
diversae  habitae  apud  T ölet  um.  (,'e  serait  trop  vraiment,  que  M. 
Duchesne,  ä Paris,  ait  raison,  dans  ce  petit  detail,  sur  moi  qui  suis  ä 
Korne,  possesseur  des  clefs  de  la  Hibliotheque  Vaticane.  Je  n’ai  pas 
l’hahitiide  d'aflirmer  de  fantaisie  des  choscs,  que  je  puis  verilier  inoi- 
inemc.  M.  Hatiffol  veuille  m'eu  croire,  raalgrö  la  mauvaise  opinion 
(pi’il  a de  moi. 

Apres,  il  me  fait  cet  autre  reproche:  „Non  point  una  nota  (il 
parle  du  fonds  (,'olonna),  mais  bien  ce  catalogue  meme,  imprimc  ii  Paris 
en  1820,  sc  lit  da.s  le  Vat.  9579“.  Mais  nota,  en  italien,  importe 
non  seulement  annutazione,  mais  anssi  ricordo,  scritto,  et  meme 
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elenco,  catalogo.  Ainsi  nota  dci  codici  (‘quivaiit  h elenco  de’ 
codici  (notamento). 

^11  est  inexact  de  dire  quc  le  fonds  Colonna  coinptait  poco 
menu  di  un  centinajo  de  mannscrils:  il  suffit  de  coiisiilter  l’inveii- 
faire  qui  est  a la  disposilion  des  lecteiirs  de  la  Valicane  poiir  voir 
que  le  iiombre  des  Columnenses  est  de  121  -f  XII  nnnieros.“  Qui 
croirait  apres  cette  at'lirniation  si  sfire  de  M.  l'abbe  Batiffol,  que  je  ne 
connais  pas  meme  les  invcnfaires,  dont  je  snis  le  depositaire?  Kt 
pourtant,  c'est  lui  qui  a completement  tort.  11  eite  l’Index  des  Co- 
luinneiises  iinpriine  ii  Paris  en  1820,  et  il  nie  l’editinn  roniaine  de 
1825  parce  qu’il  ne  l'a  pas  vu.  Mais  il  ne  doit  pas  avoir  vu  noii  plus 
l’edition  parisieniic.  S’il  l’avait  vu,  eomuie  mui  qui  la  tiens  sous  les 
yeux  (Paris,  1820,  Iniprimerie  de  Fain,  Place  de  l’Odeon)  il  se 
serait  aperyu,  que  les  Columnenses  n’y  sont  (|ue  89.  S'il  avait  vu 
dans  le  Vat.  Lat.  9579,  qu’il  eite,  l’lndex  Codicnni  Graeeorum 
Bibliothecae  Columnensis,  il  se  serait  aper<;u  que  les  inanuscrits 
grees  y sont  93,  et  le  lameux  Liber  Censunm  est  le  94*“'"  Encore: 
on  y lit,  de  la  maiu  du  Card.  Mai.  cette  note;  Xclla  riccvuta  al 
Principe  Barberini,  e nella  lettcra  a M’.  Tesoriere  bo'detto 
male  che  v’erano  tre  codici  frammentati  oltre  Ii  94;  mentre 
non  sono  che  due,  eil  il  terzo  cra  il  XXXVII.  A.  Mai.  M.  Fahre, 
aussi  savant  que  modeste,  dont  nous  gardons  ii  Rome  un  si  eher 
Souvenir;  lui,  qui  a vraiment  vu  le  Vat.  9579,  en  ecrit  de  la  Sorte: 
„En  1821  (Diario  di  Roma,  21  mai  1821)  quatre-vingt  quatorze 
manuscrits  grecs  et  quatre  latins  de  la  bibliotheque  Colonna  furent 
mis  en  vente.  On  trouve,  dans  le  ms.  XXXIX,  70  de  la  bibliotheque 
Barberini,  une  analyse  de  ccs  divers  manuscrits,  qui  furent  mis  en 
depöt  le  21  juillet  1820  aupres  de  Guillaume  Manzi,  bibliothecaire  de 
la  Barborine.  — - L’acqiiereiir  fut  le  Cardinal  Angelo  Mai,  agissant  pour 
le  compte  de  la  Vatieane.“  Kt  en  note:  „Spicileginm  Romanum, 
t.  VI.  p.  228.  Cf.  Archiv  de  Pertz,  t.  V,  p.  89.  Le  catalogue  des 
manuscrits  Colonna  entre.s  alors  ä la  Vatieane  est  contenu  dans  le  ms. 
Vat.  latin  9579  (fol.  144  — 145)  ...  A la  suite,  se  trouve  une  note 
autographe  du  Cardinal  Mai  relative  ii  l'achat  de  la  Collection'*  (fctu- 
de  sur  le  Liber  Censunm  de  l’Eglise  Romaine,  Paris,  Thorin, 
1892,  p.  208).  Le  Vat.  Gr.  21(32  est  en  effet  Columnensis  1;  et  le  Vat. 
Gr.  2254  est  Column.  XCHI,  c'est-ii-dire  le  deruier.  La  meme  chose 
resulte  de  ITnventarium  Codi  cum  Graeeorum  Bibliothe- 
cae V’aticanae  confectiim  a Josepho  Cozza  Luzi,  le  meme  que 
M.  BatiH'ül  eite  si  frauchementü  11  se  scra,  probablement,  trompe 
parce  que  dans  un  volume  d’lnventairc  du  fonds  Basilien  Grec, 
il  a vu  une  liste  informe  avec  ce  titre:  Scriptores  Graeci  Ms. 
a p u d E X c m a m F a m i 1 i a m C o 1 u m 11  a ni  e x t a n t e s ex  s u c c c s - 
sione  familiac  Salviatae.  Dans  cette  liste  nous  trouvons  le 
num.  121;  mais  cela  ne  veut  pas  dire,  que  les  manuscrits  entres  ii 
la  Vatieane  sont  121. 

„11  est  inc.xact  de  laisser  croire  que  les  manuscrits  du  fonds  de 
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Saint-Basile  commencent  au  Vat.  1B80“.  Jamaia,  j’ai  fait  croire  une 
chüse  pareille.  A’  la  pag.  122  je  dis  seiilement:  „Pio  VI.  accrebbe 
la  suppellettilc  della  Vaticana  con  163  codici,  quasi  tutti  greci  del 
Monastero  di  S.  Basilio  in  Roma“.  Et  pour  cii  donner  un  exemple, 
j'ajoute  eil  note:  Cosi  il  Vat.  (ir.  1980  ccc. 

„11  est  inexact  de  dire  que  la  bibliotbeque  Altemps  ait  «?te 
dispersee  ii  la  fin  du  XV’II.  siede  (ce  qui  n’est  vrai  que  des  livres 
imprimes)  et  de  la  distingiier  de  la  bibliotbeque  Ottoboni“.  Mais  voyez 
ma  pag.  112.  Je  dis  senleroeiit:  E'Altempgiana  era  durata  sino 
alla  fine  del  secolo  XVII,  et  M.  Batitfol  le  reconnait  pour  les 
livres  imprimes;  donc,  malgre  ses  vicissitudes,  eile  durait  encore.  Je 
ne  la  distingue  non  plus  de  la  Bibliotbeque  Ottoboni;  en  eilet  j'ecris  a 
la  meme  page:  ,Poco  dopo,  sul  volgere  dell’  anno  1748,  per  la  morte 
delP  ultimo  Ottoboni,  si  trovö  in  pericolo  la  nobile  e sceltissima  biblio- 
teca  del  Card  Pietro  di  qnella  famiglia  . . . Qnesta  preziosissiina 
raccolta  proveniva  parte  dalla  Libreria  Altempsiana  . . 

M.  Batitfol  eite  „ l'excellent  miimoire  de  Ruggieri  et  non 
Ruggeri , comme  l’appelle  M.  Carini“.  C’est  vrai,  la  lettre  i est 
eebappee  au  typograpbe.  Dans  le  SpicilegioV'aticano  j’ai  publie 
une  eorrespondance  inedite  entre  Oarampi  et  Ruggieri.  Hans  ma  Pre- 
faee,  qui  contient  la  biograpbie  de  Ruggieri,  et  partout,  mon  censeur 
trouvera  Ruggieri  avec  la  i, 

„11  est  inexaet  de  dire  (|ue  les  papiers  d’Allatius  sont  passes  a 
la  Vallicellane:  o’cst  oublier  que  la  Barberini  en  possede  un  bon 
nombre,  et  la  Vatieane  aus.si:  „Kt  il  eite  ma  pag.  86;  mais  j’y  dis 
lirecisement:  ,I  manoscritti  di  costoro,  die  fnrono  Ciistodi  della  Bi- 
blioteca  (Alemanni,  Contelori,  Ilolstenio)  passarono,  in  buona  parte,  a 
(piesta;  pochi  perb  quelli  dell’  Allazio  (et  c’est  le  fait),  perebe  il  piu 
d6l  SUOi  lavori  veune.  mm  gia  alla  Vaticana,  bensl  alla  Vallicelliana“. 
Donc  il  en  a aussi  ii  la  Vatieane,  et  ailleurs. 

„Parlant  des  mann.scrits  acqnis  par  Innocent  X,  il  fallait  citer 
Vat.  gr.  1930,  1931,  1932.  De  meme,  parmi  les  maiiuscrits  grecs 
legues  par  Oradi,  il  fallait  citer  les  Vat.  Gr.  1950  et  1953;  parmi 
ceux  du  Cardinal  Capponi,  le  \’at.  Gr.  1945;  et  parmi  ceux  de  Ldio 
Ruini,  les  Vat.  Gr.  1804,  1668,  1634,  1594,  1551.“  lltMas,  il  faut 
le  repeter  toujoiirs,  j'a  dit  dan.s  ma  Prefacc:  queste  pagine  non 
presumono  essere  uua  storia  del  la  Libreria  Apostol  ica,  moito 

meno  una  classificazione  completa  delle  varie  sue  provenienze.  Et 

j’ai  tenu  jiarole.  A la  pag.  86,  j'ecris:  „Taluni  codici  vaticani  son  del 
tempo  d'lnnocenzo  X.  Cosi  . . .“.  A la  pag.  95 — 6:  „Mons.  Stefani  Gradi 
. . . moreudo  la.scib  per  te.stamento  i snoi  manoscritti  alla  Vaticana,  cioe 
94  latini,  e 22  greci.  Il  Vat.  6918  e per  es.  (eitipio)  fra  questi.“ 
A la  pag.  90;  „ Nel  1659  il  Card.  Luigi  Capponi,  fiorentino,  ch'era 
Bibliotecario  sin  dal  1649,  laseiii  per  testamento  codici  51,  fra  cui  i* 
il  copto  44;  ma  basti  aver  ricordato  questi  esempT.“  A la  pag.  80: 
„Qnalcbe  altro  codice  venne  sotto  il  medesimo  Pontefice  (Gregorio  XV). 
Cosl  il  Vat.  Gr.  1380,  die  reca;  emptus  ex  libris  Illmi  Lelii 
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Ruini  etc.“.  J'ai  tenu,  en  un  mof,  ce  quc  j'avais  promis.  Qu’y  a-t-il 
ii  reprendre? 

Ce  n’est  pas  encore  fini.  Mon  ceoseur  me  rcprochc  de  n’avoir 
paa  mentionne  le  livre  de  M.  de  Nolhac,  La  Bibliothtque  de  Fulvio 
Orsini.  C'est  vrai,  chose  pardonnable  daiis  unc  simple  exquisse. 
Qnant  aui  deiix  corrections  1421  au  Heu  de  1400  (fonds  Vatiean  Orec), 
et  12H7  (dcrnier  de  la  Serie  grecque  du  Card.  Caraffa)  au  Heu  de  1288, 
je  les  accepte.  Ces  deux  fautes  m’echapperent  dans  la  correetion. 
Fateor  me  peccasse.  Kt  M.  Batiffol  a raison  anssi  de  me  corriger 
1585,  date  de  la  mort  du  Card.  Sirleto,  au  Heu  de  1581.  Mais  voyez 
malheur!  Au  Heu  de  citer  ma  pag.  66,  il  eite  la  pag.  65.  Certes,  an- 
cun  scandale  pour  nne  si  simple  errcur  typographique.  Mais  ponr- 
qiioi  donc  appliquer  une  autre  mesure  ä l'hnmble  soussigne? 
Basta  cosi! 

Somme  tonte,  Paris  an  Heu  de  Clermont,  Ruggieri  avec  nn 
i de  moins,  1400  an  Heu  de  1421,  1288  an  Heu  de  1287,  1581  au 
Heu  de  1585;  ce  n'est  pas  trop  pour  un  Mdmoire  de  166  pages  en  8", 
tontes  convertes  de  chiffres,  et  riches  de  renseignements  nonveaux. 
Je  ferai  disparaitre  ces  petites  fautes  dans  une  seconde  edition,  que, 
malgre  tout,  on  me  demande  avec  empres.sement,  et  que  Je  donnerai 
bientöt.  Agreez  etc.  Isidoro  Carini, 

Prefet  de  la  Bibliotheque  Vaticane. 

R^ponse. 

Quelques  emdits  de  mes  amis  et  moi  avions  pensd  que  la  Me- 
moria storica  de  M.  Carini  avait  etc  eerite  ))onr  notre  instrnction: 
nons  nous  etions  bien  gravement  trompös:  M.  Carini  ecrit  (il  vient  de 
nons  l’apprendre  lui-meme)  pour  „renseigner  le  grand  public!“ 

Ce  grand  public  est  evidemment  celni  qni  Ht,  ontre  les  memo- 
ires  de  M.  Carini,  les  „plus  grands  poetes  de  notre  sifccle,  comme 
Shelley,  Byron,  La  Martine  [sic].  Müsset,  Heine“,  — qni  n'a  „pas  de 
miipris  pour  les  Htteratures  etrangeres“,  menie  pour  les  Htteratures  et- 
rangeres  ä l’orthodoxie  catholiqne  et  ä la  theologie  morale,  — mais 
qui  cependant  ne  laisse  pas  de  savoir  ce  que  c’est  que  Mgr  Angelini 
„vice -gereute  sous  Pie  IX“,  — qni  connait  meme  (au  moins  par  le 
P.  Hnrter)  la  Theologia  snblimior  du  „celebre  abbe  Mastrofini“, 
ainsi  que  „tons  les  ecrivains  modernes  de  theologie  morale“,  — et 
qui  enfin,  voyant  dans  liCopardi  le  plus  excellent  miroir  de  la  ])hilo- 
logie  contemporaine , ne  craint  pas  d’appeler  les  philologues  du  nom 
de  „reveillenrs  de  morts“!  M.  Carini  ecrit  pour  ce  grand  public! 

M.  Carini  estime  cependant  que  ce  grand  public  qu’il  faut  ren- 
seigner,  qui  est  inqniet  de  savoir  si  le  fonds  Colonna  a compte  93 
manuscrits,  comme  on  pent  l'infercr  du  Vatiean.  latin.  9579,  ou  s’il  en 
a compte  121  -f-  XII,  comme  on  voit  qn’il  les  comptait  dans  l’Inven- 
taire  des  manuscrits  Basiliens  (appendice),  — ce  grand  public  ne 
demande  pas  des  Hvres  soignes.  Non,  „Tcsquissc  d’iin  grand  tablean“, 
un  „travail  absolument  provi.soire“,  un  „travail  point  delinitif“  lui  sufli- 

X.  12.  30 
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sent  amplement.  Meme , ce  prand  public  se  confenfe  d’im  ^petit 
travail  . . . tire  li  iiii  petit  iiombre  d'exeniplaires“ ! 

Et  si  quelipie  ceusciir  est  snrjjris  et  s’attriste  encore  plus 
qu'il  y ait  dans  ce  „petit  travail“  quekines  „petitos  faules“,  et  qne 
mOmc,  ä pro|)rement  parier,  on  n’y  trouve  pas  de  patres  ou  il  ne  soit 
loisible  de  relevcr  des  inexactitndes,  — si  l'on  regrette  qn’nn  „reveil- 
leur  de  morts“  ait  enterre  vivant  le  Cardinal  Sirleto,  et  (lu’iin  prüfet 
de  la  Bibliotbeqne  Vaticane  ait  mis  la  Chaise  Dieu  et  Paris  dans  le 
dioci'se  de  Clennont,  — croyez  bien  que  ce  censeiir  est  injnste,  qu'il 
a „voulu  trnuver  des  erreurs  partout“,  (in'aucune  de  ses  observatioiis 
n'cst  juslitiee,  et,  pour  tont  dire,  (pi’i!  n’y  voit  goutte,  — .i  tolles  en- 
geignes qu’il  n'a  pas  vu  (et  nous  defions  qniconqne  de  l’y  voir!)  men- 
tionnee  (page  41)  la  decouverte  faite  a Vieh  |)ar  M.  Mflntz  du  cata- 
loguc  des  mannscrits  giecs  de  Nicolas  V,  non  plus  que  (iiage  10)  Ic 
sens  de  ,,bible“  donnii  au  mot  di-  „bibliotbeqne“! 

Puisse  le  graud  public  consoler  M.  Carini  de  nion  injustice! 
Pour  moi,  a l'exceptiou  du  franciscain  Italien  que  j’ai  pris  ii  tort 
pour  nn  franyais  et  (|ue  j’ahandonne  bien  vcdonliers,  j'ai  le  regret 
de  niaintenir  mes  diverses  critiqnes,  en  depit  des  explicatious  de  M. 
Carini. 

Sur  iin  point  ponrtant  je  crois  utile  de  signaler  nne  remarqne 
preeieusc  mais  toute  nnuvelle  de  M.  Carini:  les  lecteurs  du  Central- 
blatt ont  bien  le  droit  de  g.igner  cela  a notre  jiolemiqne. 

Le  manuscrit  Valicanns  1209,  plus  connn  sons  le  nom  de  Codex 
VaticamiS  de  la  Bible  grecqne.  ne  figure  pas,  ai-je  dit,  dans  l'inventaire 
vatiean  de  1475.  Ce  fait,  je  l'avais  aflirme  des  1890  dans  mon  opuscule, 
La  Vaticane  de  Paul  111  ii  Paul  V.  p.  82.  M.  le  prof.  E.  Nestle, 
dans  l’Acaderay  du  30  mai  1891,  me  fit  observer  que  le  P.  Vercel- 
lone  dans  ses  Dissertazioni  accademiche,  p.  118  (j'emprnnte  la 
reference  ii  M.  Nestle)  signalait  au  contrairc  le  dit  manuscrit  sous  le 
titre  de  „Biblia  in  tribus  columnis  ex  membrana“  dans  l’inventaire 
de  1475.  Je  repondis  a M.  le  j)rof.  Nestle,  ilans  l’Academy  du  13 
juin  1891,  (|ue  l’inventaire  de  1475  avait  ete  publie  par  M M.  Müntz’ 
et  Fahre  et  que  la  mention  d une  ..Biblia  in  tribus  columnis  ex  mem- 
brana“ n’y  figurait  pas.  Le  texte  de  MM.  Müntz  et  Fahre  est  le  texte 
fourni  par  le  Vatiean.  latin.  3954.  Et  11  pouvait  sembler  jusqu'ici  que 
ce  texte  dut  de  preference  faire  foi,  n’y  avant  pas  lieu  de  snpposer  que 
des  edileurs  aussi  expib'imentes  que  MM.  Müntz  et  Fahre  aient  pnblie 
de  preference  un  texte  ti'onque.  M.  Carini  nons  edifie  le  premier 
pleinement  sur  la  divergenee  (jui  existe  entre  les  diverses  copies  de 
l'inventaire  de  1475: 

Vat.  lat.  3947 : Biblia  in  tribus  columnis  ex  membranis  in  rubeo. 
Vat.  lat.  3949:  Biblia  in  tribus  columnis  ex  memb.  in  rubeo. 

Ottob.  lat.  1904:  Biblia  in  tribus  columnis  ex  membr.  in  rubeo. 

Vat.  lat.  3951:  Biblia  ex  memb.  in  rub“.  In  fine  p'  pag.  tertii  folü 
ißdöfjrj. 

Vat.  lat.  3954:  Biblia  in  membr.  ex  rubeo. 
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De  cette  comparaison  de  textes,  texte»  qnc  M.  Carini  est  le  premier  ii 
produire,  il  resultc:  1®  qiie  le  texte  iniprime  en  1887  de  l’inventaire 
de  Sixte  IV  est  un  texte  altere;  2®  que  le  texte  reel  de  l’inventaire 
de  Sixte  IV’  mentionne  •indnbitablcnient  le  celebre  manuBcrit  de  la 
Bible  greque.  Nous  en  donnons  acte  avec  empressement  ii  M.  Nestle.') 

Paris.  Pierre  Batiffol,  D.  L. 


Kecensionen  und  Anzeigen. 

Veraeiehnlss  der  lland.schriften  im  Preussüsclien  .Staate  1 Hannover  1 (löt- 
tinf^en  1,  In.  n,  d.T. :]  Hannover  die  Handschriften  in  Güttingen  1 üni- 
versitäts  - Kibliotliek  Philologie  Literiirgcseliichtc  Philosophie  Juris- 
prudenz Berlin  Isaü  V’erlag  von  A.  Bath,  .Mohrenstrasse  19.  S“.  IX. 
5S7.  M.  21). 

Ein  weitaussehendes  Unternehmen  hat  mit  dem  vorliegenden  Bande 
.seinen  vielversprechenden  Anfang  genommen.  Im  Maiheft  des  Jahrganges 
Ihhtl  dieser  Zeitschrift  (\’I,  2.H2)  findet  sich  unter  den  Persoualnaehriehten  (lic 
Notiz,  dass  der  ordentliche  Professor  der  kla,ssi.schen  Philologie  zu  Göttingen, 
Dr.  Wilhelm  .Meyer  (aus  Speyer,  bis  Sept.  lhS6  Cnstos  an  der  Königlichen 
Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  .München),  vom  1.  Oetober  lt?>9  an  von  seiner 
Verpflichtung,  Vorlesungen  zu  halten,  entbunden,  dagegen  mit  der  Katalogi- 
sirnng  der  handschriftlichen  Schütze  der  Königlich  preussischen  Provinzial- 
bibliothekcn  beauftragt  worden  sei.  ln  dem  vom  Januar  ISHSdatirteu  kurzen 
V’orwort  W.  .Meyers  heisst  cs  S.  V’  dementsprechend:  Der  vorliegende  Band 
bildet  den  Anfang  der  von  dem  Herrn  Minister  der  gcLstlichen,  Uuterrichts- 
und  Medicinal-Angelegenheiten  angeordneten  Katalogisirnng  der  in  Preussen 
vorhandenen  Haudschriftenbestünde,  deren  Verzeichnung  nicht  schon  ander- 
weit  erfolgt  oder  zu  erwarten  ist.  Wie  umfangreich  das  hier  in  AugrilT 
genommene  Werk  ist.  läs.st  sich  mit  Hülfe  von  Sehwenke’s  Adressbuch  unge- 
fähr übersehen ; daselbst  werden  in  der  Tabelle  A nach  S.  :ts4  9s21tl  Hand- 
schriften in  Preussen  aufgefilhrt,  von  denen  6tini7  ötTeutlicheu  (Staats-  und 
Stadt-)  Bibliotheken,  4I9Ü  höheren  Schulen,  flssn  anderen  wissenschaftlichen 
Anstalten,  21149  Behörden,  .^253  Kirchen,  5712  Vereinen  und  4tl24  Familien 
gehören.  Von  diesen  9S2SI  Handschriften  sind  die  bereits  verzeichneten  oder 
demnächst  zu  verzeichnenden  in  Abzug  zu  bringen,  also  vor  allem  die  24000 
Codices  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin;  ferner  die  Paulinische  Biblio- 
thek zu  Münster  mit  7f>2  Nrn.,  die  Universitäts-Bibliothek  zu  Bonn  mit  127,3 
Nrn. . die  Riiezyilskische,  Bibliothek  zu  Posen  (.3(10  Hssn.),  die  Königliche 
Bibliothek  in  Hannover  (3253  Hssn.),  von  denen  vollständige  Handschriften- 
Kataloge  vorliegen,  die  .Stadtbibliothek  zu  Danzig,  von  welcher  zwei  Drittel 
des  Handschriftenbestamles  (7x2  von  llv2)  verzeichnet  sind,  sodann  die  sämmt- 
licheu  Schulbibliotheken,  deren  Handschriften  nach  dem  Ministerialerlass  vom 
20.  November  1374  (Centralblatt  der  Unterrichtsverwaltung  1375  .8.  39  137(1 
8.  534)  io  den  Schnlprograramen  beschrieben  werden,  das  giebt  zusammen 
ca.  35000  Handschriften,  um  welche  die  oben  gezählten  r.  OSOOO  zu  vermindern 
sind,  es  bleibt  die  immerhin  stattliche  Zahl  von  63000  Codices.  Da  in  dem 
vorliegenden  ersten  Bande  ea.  1900  (genau  1921)  Hssn.  erledigt  sind,  .so  werden 
ungefähr  33  Bände  zur  V<dlendung  der  ganzen  Aufgabe  erforderlich  sein. 
Bekanntlich  hat  in  Frankreich  seit  iss4  eine  Gesammtkatalogisirung  der  Hand- 
schriften der  kleineren  Pariser  Bibliotheken  und  der  Bibliotheken  der  De- 
partements (mit  zVusschluss  der  wenigen  früher  verzeichneten)  stattgefunden. 


1)  Die  Kedaktiou  des  C.  f.  B.  erklärt  hiermit  die.se  Controverse  als  ab- 
geschlossen für  sie. 
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von  der  bis  jetzt  (August  ISilS)  33  Bünde  vorliegcii:  als  vor  neun  dahren  die 
ersten  Bände  dieser  Sauiinluug  erschienen,  wurden  sie  in  dieser  Zeitschrift 
(1.447)  mit  synipathiselien  Worten  begriis.st  und  dabei  die  Frage  aufgeworfen  ; 
„wann  wird  es  in  Deutschland  möglieh  sein,  solche  nach  einheitlichen  (Jesiehts- 
punkten  bearbeitete  und  durch  den  Druck  veröffentlichte  Iland.schriftenkata- 
loge  zu  besitzen?“  Nun  ist  für  Preussen  der  Anfang  gemacht;  freilich  wird, 
da  nicht  wie  jenseits  der  Vogesen  die  .\rbeit  an  vielen  Stellen  gleichzeitig 
in  Angriff  genommen  wird,  .sondern  einer  hervorragenden  Kraft  übertragen, 
die  Vollendung  wohl  viel  mehr  Zeit  in  Anspruch  nehmen  und,  wenn  das 
jetzt  befolgte  .System  beibelialten  wird,  von  der  Generation,  die  sich  jetzt 
über  den  ,\ufang  freut,  beim  Krsclieinen  des  33.  Bandes  keiner  mehr  am 
Leben  sein. 

Dass  <iieser  Anfang  gerade  mit  den  (Jöttingcr  Handschriften  gemacht 
ist,  hat  sicher  nur  in  dem  zuläliigen  Umstande,  dass  ein  Göttinger  Professor 
mit  der  Katjilogisirung  aller  preussischen  Hand.schriften  beauftragt  ist.  seine 
Ursache,  denn  so  hoch  auch  die  (Jüttiuger  Universitäts-Bibliothek  alle  ihre 
norddeutschen  Schwestern  überragt,  in  ihrem  Handschriftenbestande  (nach 
Schwenke  S.  Ml:  5257  Bände)  liegt  ihre  Bedeutung  nicht.  Das  zeigt  auch 
der  erste,  etwas  mehr  als  ein  Drittel,  I!t2l  Nrn.,  umfassende  Band  Meyers. 
Kr  bringt  fünf  Abtheilungen,  Philologie,  llistoria  litteraria,  Philosophie  (unter 
die  aber  auch  Metallurgie,  Occonomie,  Teebnidogie,  Matlnmiatik  und  .\stro- 
nomic,  Waffen-  und  Kriegskunst,  Musik  und  .Spiele  gerechnet  werden).  Juris- 
j)mdenz  und  Dcdtietiones  juris.  Da  Meyer  die  (jöttinger  Sipiaturen  selbst- 
verständlich beibtdialten  hat,  diese  aber  häutig  Nummern  überspringen,  an 
anderen  Stellen  dafür  E.\ponentcnreihcn  einschalten,  gewinnt  man  ans  dem 
vorliegenden  ersten  Bande  nur  dann  Gewissheit  über  die  Zahl  der  beschrie- 
benen Codices,  wenn  mau  sie  selbst  durchzählt.  Dabei  ergaben  sich  für: 
Philologie  2B4  Nrn.  (bei  M.  bis  274) 

Hist,  litter.  151  n ( „ « » 222) 

Philosophie  191  n i n » n 1^1) 

.lurisprudenz  759  „ („  „ „ 817) 

Deduction.  jur.  556  „ (nicht  gezählt.) 

Summa  1921  oder  1365  ohne  die  DedncL  jur.  Von 
diesen  gehören  93,5", den  vier  letzten  .lahrhunderten  an,  nur  6,5”  „ (102) 
sind  mittelalterlichen  Ursprungs  und  vcrtheilen  sich  wie  folgt  auf  die  ein- 
zelnen .lalirhunderte.  Aus  dem 

15.  .lahrh.  stammen:  Phil.  20.  11.1.  I.  Philos.  8.  ,Iur.  2S.  = 57. 


14.  ,.  3.  „ 1.  , 1.  „ 16.  = 21. 


38.  2.  11.  51.  102. 


Die  beiden  Handschriften  des  10.  .lahrhunderts  sind  Phil.  66,  Nikonmehus  und 
•lohannes  Philoponus  in  einem  Bande,  1784  von  Villoison  bei  Konstantinopel 
erworben,  und  Phil.  143,  zwei  Blätter  einer  .luvenalbandselirift.  Die  acht 
Codices  des  12.  .lahrhunderts  sind  Philol.  115  Macrobius,  127  Ovids  Fasten. 
142  .Seucca  (aus  Clairvaux),  164  Marcianus  Capella,  früher  mit  170,  dem 
Archipoeta,  zusammengebnnden,  Philos.  42  zwei  astronomische  Tractate  von 
Hermann  dem  Lahmen  und  Gerbert,  und  84  Guidonis  micrologus  in  musica 
(aus  .St  Michael  in  Lüneburg). 

Weitius  die  Mehrzahl  der  in  diesem  Bande  beschriebenen  Handschriften 
ist  jüngeren  Ursiimngs  und  enthält  Sammlungen  und  Vorarbeiten  von 
Gekmrten  aus  den  letzten  .lahrhunderten.  Wie  Meyer  in  seiner  kurzen  FZin- 
Icitung  S.  V — VIII  hervorhebt,  besitzt  Göttingen  keinen  alten  Grundstock 
von  Handschriften  aus  einer  fürstlichen  oder  .Stiftsbibliothek : bei  der  Gründung 
der  Universität  wurde  die  kleine  Büchcrsammluug  des  Gymnasiums  mit  der 
des  Freiherrn  Joachim  Heinrich  von  Bülow  erworben,  dann  beschafi'le  der 
langjährige  Curator  v.  Münchhausen  zahlreiche  Abschriften  deutscher  lauid- 
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und  .Stadtrechte  und  kaufte  die  Acten-  und  Dediietiunensamniliiug  des  Wetz- 
larer  Assessors  von  Ludolf  (naeh  1740)  an.  rtiilolügisehc  Handschriften  er- 
warb C.  G.  Heyne,  1763  — ISI2  Oberbibliothekar,  inchst  dureh  Kauf,  ebenso 
die  Samnilnngeu  des  .Statistikers  Achcmvall  1772,  mittelalterliche  Codices  aus 
Lilder  Kuleiikamps  Nachlass  1796,  die  Briefsammlungen  des  Nlirnbcrger  Strobel 
1792  und  ItiO-l  die  semitischen  Hssn.  und  die  Correspondeuz  von  J.  D.  Micha- 
elis. IS4.5  erhielt  die  Bibliothek  die  Samminng  juristischer  Handschriften,  die 
Professor  Friedrich  Bergmann  zusaiumengebracht  hatte,  ISSS  die  aus  .St. 
Michael  in  Lüneburg  stammenden  .Maumseripte,  1S77  koptische  und  arabisclie 
Handschriften  ans  Heinrich  Brngsch’  Besitz,  18S>7  und  1891  wurden  indische 
und  persische  Codices  von  Kiclhorn  und  Bhäudärkar  geschenkt. 

Die  Beschreibung  der  Handschriften  ist  sehr  eingehend  und  sorgfältig. 
.\uf  die  Signatur  folgt  Blattzahl,  Höhe  nnd  Breite  in  Centimetem,  Alters- 
bestimmung, den  Beschluss  bildet  die  Angabe  der  Herkunft.  Die  zahlreichen 
Briefaammiuugen  sind  meist  einzeln  nach  Äilressat,  oder  Empfänger  und  Datum 
verzeichnet.  Luter  den  philologischen  Handschriften  betinden  sich  vielfach 
Drucke  mit  handschriftlicuen  Collationen.  Im  Einzelnenen  ist  nur  sehr  wenig 
zu  bemerken. 

Bei  Philol.  6 (S.  4)  fällt  ein  Widerspruch  in  der  Ueberschrift  (1754) 
nnd  im  Text  (1758)  auf.  .S.  22  Philol.  101  — 103  kann  die  Jahreszahl  1S6I 
nicht  stimmen,  da  die  Bücher  im  Besitz  von  Gelehrten  des  17.  Jahrhunderts 
(Gronov  nnd  Burmann)  waren.  Das  OriginjU  von  Philol.  |s.>,  Nithard  abge- 
schrieben von  Benecke,  ist  mit  den  anderen  Handschriften  der  Stahrem- 
bergischen  Bibliothek  jetzt  in  Berlin  zu  suchen.  .S.  8|  (Hist.  lit.  47)  ist  bei 
der  Stammbucheintragnng  Bl.  27  F.  v.  Leiidorff  der  jwner  ein  Preiss  1.584 
hinter  jwner  ein  Fragezeichen  gesetzt:  es  handelt  sich  um  Fabian  von  Lehn- 
dorf den  Jüngeren,  Sohn  des  1596  verstorbenen  ehemaligen  Oberbnrggrafen 
Fabian  von  Lehndorf.  Mit  Erla  S.  234  (I’hilos.  132  Bl.  3)  ist  wohl  das  nngarischc 
Erlau  gemeint.  Nur  selten  begegnen  ungenaue  Angaben,  wie  Jur.  123  „2 
ziemlich  starke  Bände“,  Jur.  12s  136  .etwa“  Iso  Bl,,  Jur.  4lo  14cm  dicker 
Band  statt  Bhittzähluug.  Die  Angabe  des  .lahrhunderts  erfolgt  gewöhnlich 
in  anbischen  Zahlen,  doch  sind  mitunter,  z.  B.  Philol,  36,  38,  79,  110,  115, 
116  u.  s.  w.  auch  römische  Z.ahleu  verwendet.  Solche  Ungleichheiten  werden 
beim  Fortschreiten  der  .Arbeit  immer  mehr  verschwinden.  Möge  das  Er- 
scheinen der  weiteren  Bände  in  nicht  zu  grossen  Zwischenräumen  erfolgen. 

M.  Perlbach. 

Systematisches  Verzeichnis  der  .Abhandlungen,  welche  in  den  Schidschriften 

sämmtlicher  an  dem  Programmaustausch  theilnehmenden  Lehranstalten 

erschienen  sind.  Bearbeitet  von  Bndolf  Klnssmaun.  Nebst  zwei 

Kegistern.  Zweiter  B,and  1886—1890.  Leipzig,  Druck  und  Veriag  von 

B.  (!.  Tenbner.  1803.  8“.  VH,  285  SS. 

Das  für  jeden  Bibliotheksbeamteu  unentbehrliche  A'erzeichniss  für 
1876 — 1885  umfas.ste  A’IIl.  315  .S.S.  für  den  Zeitraum  eines  Dceeiminms,  während 
die  Hälfte  der  Zeit  nun  fast  dieselbe  .Seitenzahl  gefüllt  hat;  so  diiss  eine 
grössere  Voilständigkeit  sich  von  selbst  ergiebt.  Es  sind  ferner  nicht  nur 
die  in  den  Schnlnachrichten  aitpedrnckten  Reden,  Beschreibungen  von  Schnl- 
feierlichkeiten,  umfassendere  Nekrologe  u.  a.  anfgeuonimen  worden,  sondern 
auch  die  Schriften  der  am  Tausch  theilnehmenden  Anstalten,  die  ans  irgimd 
einem  Grunde  nicht  in  lien  Tansehverkehr  gekommen  sind,  ln  vereinzelten 
Fällen  hat  KIn.ssmann  sogar  vor  dem  Jahre  1886  erschienene  Festschriften  z.  B. 
vom  Realgymnasium  'J'rier  und  dem  (jymnasium  zu  Wittenberg  aufgenommen, 
auch  Schriften  von  -Anstalten  verzeichnet,  von  denen  wie  von  .Solingen  zwar 
Programme  ausgegeben,  aber  nicht  in  den  weiteren  Verkehr  gekommen  sind. 
Die  Abhandlungen  von  .Suczawa  in  lier  Bukowina  wurden  verzeichnet,  da 
sie  weder  in  dem  amtlichen  österreichischen  noch  in  dem  Bittucr'schen  Ver- 
zeichnisse vollständig  zu  finden  sind.  Die  Titel  sind  mit  möglicher  Genauig- 
keit in  der  Orthographie  des  Originals  wiedergegeben  und  — ein  nicht  zu 
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untiTSchiitzi'ndtT  Faktor  im  tägliclien  Ciobrauche  — jedem  Projframme  die 
Nummer  beifrelÜKt.  wclehc  es  im  Teubner'scbeu  Verzeichnisse  trä^. 

Die  F.intheilunu  des  Stoffes  in  dem  ersten  Bande  (Pädagogik  und 
Methodik,  Pliilologic,  (Sesrhichte  nebst  ihren  Hillfswissenschaften,  Mythologie 
und  Keiigionsgesehiehle , Uesehichte  der  Utteratur  und  Kultur.  Mathematik, 
Naturwissenschaften,  Philosophie,  Theologie,  Kechtswissenschaft,  Kunst,  (ie- 
diehte,  Vemii.sehtes)  hat  einig  neueren  (>ruppirung  des  Stoffes  weichen  müssen 
in.sofern  als  die  Kechtswissenschaft  aiisgefalien  i.st  (ISTti— S5  nur  zwei  Pro- 
gramme!) tind  der  Erdkunde  ein  eigenes  Kapitei  eingeräumt  wurde,  gewiss 
zum  Vortheil  dieses  mehr  und  mehr  an  Wichtigkeit  gewinnenden  L'nterrichts- 
gegenstandes.  Die  Gruppe  der  Mythologie  mid  Keligionsgesehichte  ist  durch 
die  Sagenk  linde  erweitert. 

Slit  der  Abtheilung  (Jedichtc  und  Adre.ssen  vermag  sich  Ref  nicht  recht 
zu  befreunden,  l-'in  Theil  der  Programme  findet  seinen  richtigen  Platz 
unter  I.  D.  f.  Reden  an  Geburtstagen  und  zu  Jubelfesten  der  laindesberren. 
vielleicht  erweitert  als  Kedeti  tiiid  Gedichte,  ein  Theil  gehört  ungezwungen 
unter  I,  D.  h.:  Reden  bei  anderen  Festlichkeiten  u.  s.  w.  .\ber  selbst  wenn 
tnan  diese  „(iedichte  und  .\dressen“  als  XII  bestehen  lassen  wollte,  müsste 
man  erwarten  dürfen,  sämmtliehe  Ergüsse  dieser  Art  dort  zu  finden,  w.as 
nicht  der  Fall  ist;  vergi.  z.  B.  zur  Feier  des  Hauses  und  I.ieder  zur  F'.in- 
weihtmg  der  neuen  Stätte  des  Königl.  Friedrich  Wilhelms-Gvmnasiiims  zu 
Berlin,  11.  November  ISüt).  (S.  -10.).  — Nicht  unter  I.  C.  oder  D.  fiele  nur  Fibers. 
Hertel,  Müller.  Auch  XIII.  Vermischtes  scheint  dem  Unterzeichneten  ent- 
lastet werden  zu  können.  So  gehört  doch  Hetiipel,  Zwei  Kaiser  todtl  ent- 
schieden zu  I.  D.  g. ; Gedächtnissreden  auf  verstorbene  Landesherren,  Seufler, 
Regierungs-, Inbilättm  des  Königs  Karl  von  Württemberg  muss  seine  Stelle 
fimlen  unter  I.  D.  f. : Reden  au  Geburtstagen  und  zu  Jubelfesten  der  1-ande.s- 
herrcu.  Was  hindert  uns  Heyder,  Der  immerwährende  Kalender,  unterzu- 
bringen bei  III.  E.  Chronologie;  Kleinstüber,  Teehnologische  Reiseskizzen  bei 
VlIL  A.  Naturwissenschaften,  .Allgemeines  oder  vielleicht  noch  besser  bei 
1.  B.  e.  Pädagogik,  Einzelne  Unterrichtszweige,  Naturwissenschaften  bezw. 
Mathematik?  Kühl,  Vier  mittelalterliche  Handschriften,  gehört  zur  (Teschichte 
der  Kultur  r.  Bibliographie  und  Bibliothekenknnde;  FJiting,  Ueber  die  älteren 
hebräischen  Steine  im  FJsass,  behandelt  Grabsteine,  passt  also  zu  III.  F'. 
Flpigraphik,  während  freilich  Seidel,  Flntwurf  zu  einem  Volksgarten  im  Grossen 
Gstengebege  zu  Dresden,  nirgends  so  recht  passen  will. 

Den  Vornamen  hat  Kltissmann  eine  ganz  besondere  Rücksicht  gewid- 
met, und  nur  wenige  erscheinen  mit  ihren  .Anfangsbiichstabeti.  Auch  diese 
schrumpfen  durch  folgende  Flrgänzungen  auf  ein  Minimum  zu.satumen:  Berin- 
gtiier  K[ichard).  Bonneil  W[ilhehu],  fteumling  [Georgl,  Heidt  P(aiill.  Herm- 
lielser  llsidor],  Hillebraud  lC!oerhard|,  Kirchberg  F'.d[nard|,  .Woprire.  /’|«,Jtpr], 
Nebe.  [Gustav].  Teehow  Oltto],  Urban  A|lfrcdJ.  Unaiifiiteklärt  bleiben  nur 
Bunib.acu,  Deutclmoser,  I.eidich.  Hoffen  wir,  dass  der  Verf.  uns  auch  mit 
weiteren  F'ortsctziingen  beschenkt,  wenn  auch  nicht  zu  verkennen  ist,  dass 
der  .Mühe  Lohn  gering  sein  wird,  soweit  er  sich  nicht  auf  d.as  Bewusstsein 
erstreckt,  für  die  Betheiligten  ein  unentbehrliches  Hiilfsmittel  geschaffen  zu 
haben.  E.  Roth. 


Mitthoilungeu  aus  und  über  Bibliotheken. 

Schweizerische  Landesbibliothek.  Die  Kommission  zur  Vor- 
berathung  des  Besehlussentwurfs  betreffend  Flrrichtung  einer  I>andesbibliothek 
hat  folgende  griindsätziiche  Fhitseheidungen  gefasst ; 

1.  F’,s  soll  eine  schweizerische  l,andcsbibliothek  gegründet,  erhalten 
und  in  einem  Flügel  des  neuen  Archivgebändes  in  Bern  nntcrgebracht  werden. 

2.  Diese  Bibliothek  hat  den  Zweck , von  der  Zeit  des  neuen  Bundes 
(ls4s)  an,  die  Publikationen,  die  Flrzcugnisse  der  Utteratur  und  der  ihr  ver- 
wandten Gebiete,  soweit  solche  im  In-  und  Aiislande  Uber  die  Schweiz  oder 
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einzelne  'J'lieile  derselben  erschienen  sind  und  noch  erscheinen,  oder  von 
Schweiz.  Autoren  herriihren  („Helvetica“),  zu  sammeln. 

3.  Die  .Sammlung  der  „Helvetica“  aus  den  Zeitperioden  vor  dem  .Jahre 
ls4S  wird  einer  bestehenden  „Uelvetiea“-Bibliothek  übertragen.  Der  Bundes- 
rath wird  beauftragt,  mit  einer  solclieu  ein  bezilgliehes  Abkommen  zu  treften. 

4.  ln  Verbindung  mit  der  letztgimannten  Bibliothek  hat  die  Verwaltung 
der  I.andesbibliothek  einen  Naehweiskatalog  Uber  die  in  den  ötfentlichen 
Bibliotheken  des  In-  und  Auslandes  vorhandene  „Helvetica“-I,ittcratur  herzu- 
stellen und  fortzufiihren. 

5.  Die  Benutzung  der  I.andesbibliothek  geschieht  entweder  im  Lese- 
saal derselben  oder  mittelst  einer  möglichst  uneingeschräukten  Ausgabe  der 
Bücher. 

6.  Die  Aufsicht  über  die  Bibliothek,  die  Kntwerfung  der  verschiedenen 
Heglements  und  das  Vorschlagsrecht  für  die  Be.setzuug  der  verschiedenen 
Stellen  steht  einer  Biiiliothek.s-Kommission  zu. 

Ein  Bibliothekar,  dem  ein  Adjunkt  und  das  nöthige  Hilfspersonal  bei- 
gegeben wird,  besorgt  die  Dircctioii  der  Bibliothek.  Der  Bibliothekar  hat 
sitdi  mit  kantonalen  Korrespondenten  in  Verbindung  zu  setzen. 

7.  Kür  ilie  Ansehaft'ungen , Buehhinderarbeiten  und  BureaubedUrfnisse 
wird  jährlicli  ein  Kredit  bis  auf  Kr.  15,000  ausgesetzt. 

Der  tiehalt  des  Bibliothekars  beträgt  Kr.  4000 — fiooo,  der  Dehalt  des 
Adjunkten  Kr.  2,500— 4000 ; überhin  wird  für  das  Hilfspersonal  <'in  Kredit  bis 
aut'  Kr.  3000  bewilligt. 

S.  Der  Be.schlnssentwurf  soll  nach  Massgabe  dieser  Beschiilase  frisch 
redigirt  werden.  .Mit  diesem  Aufträge  werden  die  Herren  Muheiin  und  Dr. 
Schoch  betraut.  P.  G.  M. 

Der  Bau  der  L'niversitUtsbibliolhek  zu  Basel  ist  gesichert.  Der  Vor- 
anschlag hat  auf  SOO.OUO  Kr.  erhöht  wertlen  müssen.  Davon  sind  350,000  Kr. 
durch  Privatbeitriige  Baseler  Bürger  eingegangen.  Die  Erdarbeiten  des  Neu- 
baues haben  strhon  begonnen.  — Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  einen  Irrthum 
auf  S.  500  des  diesjährigen  .Jahrgangs  des  ('.  f.  B.  zu  berichtigen.  Die  in 
<iem  neuen  alphabetischen  Gesitmmtkataloge  zu  Basel  bisher  atitgenommenen 
Hände  betragen  die  Zahl  von  40,423  Bänden  auf  60,232  Zetteln;  die  (Jesammtzahi 
iler  Bände  der  Bibliothek  überhaupt  wird  die  Zahl  von  2<io,üli0  Bänden  ilem- 
nächst  erreichen.  So  wird  mir  von  autoritativer  Seite  mitgetheilt.  0.  11. 

Herr  1 Ir.  L.  Neubaur,  Stadtbibliothekar  zu  Elbing,  hat  den  ersten  Band 
eines  Katalogs  der  S tad  t bi  bl  iothe  k zu  I'Hbing  erscheinen  hissen. 
Derselbe  umfasst  ausser  der  Bibliotliekswissenselnaft  und  allgemeinen  Litte- 
ratiir  u.  s.  w.  die  beiden  llauptabtheilungen : Theologie  u.  Geschichte  und  ist 
recht  gut  gearbeitet.  Der  Zweck , den  man  mit  dem  Drucke  des  Katalogs 
solcher  .Stadtbibliotheken  verbindet,  wird  durch  den  Katalog  vollständig  er- 
reicht. Die  Bürger  der  Stadt  erfahren,  was  man  auf  ihrer  Bibliothek  erhalten 
k.ann,  und  die  Bücher  sind  sicher  auftindbar,  da  die  .Signaturen  auch  im 
getlmcktcn  Kataloge  angegeben  siml.  Gar  mancher  Bürger  wird  durch  einen 
.solchen  Katalog  auch  veranlasst,  der  Sammlung  durch  Geschenke  naehzu- 
helfen.  L'eber  die  Gesehiehte  der  Stadtbibliothek  sind  die  Notizen  in 
Schwenke's  .\dressbueh  sehr  vollständig.  Nur  wird  die  Zahl  der  Bände  im 
Vorwort  auf  ca.  28üoi»  Bände  angegeben,  während  bei  Schwenke  27000  notirt 
sind.  Die  Bibliothek  ist  eben  gewaehseti.  x.  x. 

Der  Professor  an  der  Kaeulte  des  lettres  zu  Nancy,  Herr  ('.  Thiaueourt, 
hat  in  den  „.Vnimles  de  l'Est“  eine  Zusammenstellung  Uber  die  Bibliotheken 
zu  St  rasa  bürg  und  N anc  v erscheinen  lassen,  die  unter  dem  Titel  „I.es  Biblio- 
theqiics  de  .Strasbourg  et  de  Nancy“  bei  Bergcr-I.evrault  & t'ie.  in  Paris  und 
Nanev  auch  separat  erschienen  ist.  Ueber  die  Bibliotheken  zu  .Strassburg, 
die  L'niversiläts-  u.  Lamlesbibliothek,  die  städtische  Bibliothek  des  Wilhelms- 
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Stiftes  etc.  wir(i  in  zwei  Abselmitten  j<ehandelt,  die  Beschreibiine  von  zehn 
Sepanitbihliotlieken  in  Niuiey  und  die  der  l,’niversitiitsi)ibiiothek  daseibst 
liildet  den  dritten.  Die  Besehreibuii(f  der  l'uiversitätsbililiothek  zn  Strassbiirg 
wird  nicht  bis  auf  die  neuste  Zeit  herab  geführt;  über  den  Neubau  derselben 
nur  nscli  einem  Bericht  der  ,Stras,sburger  1‘ost“  vom  14.  November  IbMt  ge- 
handelt. Itie  'I'endenz  der  Schrift  ergiebt  sicli  aus  den  beiden  Sätzen , in 
denen  die  Nacht  vom  21.— 2.‘i.  August  Ist»,  in  der  die  Stadtbibliothek  und 
die  des  protestantischen  Seminars  abbrannteu,  eine  „neue  Bartholomäusnacht“ 
genannt  wird  — mit  der  historisch  berüchtigten  Bartholomäusnacht  hat  die 
von  |s70  doch  nur  den  Tag  gemein — , und  es  bitter  bedauert  wird,  dass  die 
Universitätsbibliothek  zu  Nancy  aus  pccuniären  Gründen  nicht  der  von  Strass- 
burg vergleichbar  ausgestattet  ist.  x.  x. 

Von  den  Indiei  e cataloghi  ist  No.  XI.  4 erschienen.  Das  Heft  bildet  den 
4.  Theil  der  Annali  di  Gabriel  Giolito  de'  Ferrari  von  Herrn  I.ueiano 
Banchi,  über  welche  wir  wiederholt  (Bd.  VIII.  S 7I>  u.  Bd.  IX.  S.  41)  berichtet 
haben.  (Das  dritte  Heft  ist  uns  nicht  zugegangen.)  Der  erste  Band  dieses 
trelTliehen  Kataloges  der  Werke  des  grossen  veiieliani.sehen  Biichdruekers  ist 
hiermit  abgesehlos.sen.  — Gleichzeitig  mit  diesem  Hefte  sind  die  beiden  ersten 
'l'hcile  einer  neuen  I’ublieation  ersenienen,  welche  die  XV.  Abtbeilung  der 
Iiidiei  e Cataloglii  bilden  s<dl.  Sie  enthalten  den  Anfang  eines  Katalogs  der 
Manoscritti  della  I!.  Biblioteca  Kiccardiana  di  Firenze,  und 
zwar  zunächst  über  die  italieui.schen  Handschriften  die.ser  Bibliothek.  Der 
Katalog  ist  von  Herrn  S.  Morpurgo  gearbeitet,  wie  sieh  aus  einer  Avvertenza 
des  rmschlags  ergiebt,  und  recht  erwünscht,  wenn  wir  auch  die  Bitte  nicht 
unterdrücken  können,  cs  möchten  doch  die  angefiuigcuen  Kataloge  der  anderen 
Bibliotheken  ra.scher  gefördert  und  beendigt  werden,  ehe  immer  neue  Biblio- 
theken in  der  so  daukenswerthen  grossen  Publication  in  Angriff  genommen 
werden,  .leder  Bibliothekar  wird  dem  beistimmen.  Denn  die  Anfälle  von  , 
Katalogen  sind  ja  nur  schwer  zu  verwerthen  und  aufzubewahren.  0.  H. 


Vermischte  Notizen. 

Herr  Bibliothekar  Dr.  Friedrich  Pfaff  in  Freiburg  i.  B.  hat  eine  „Fest- 
schrift zum  vierhundertjährigen  Gedächtniss  des  ersten  Frei- 
burger Buchdrucks  14U3— iyi:t“  erscheinen  lassen,  deren  glänzende  .Aus- 
stattung der  Biichdnickerei  der  11  erd  er' sehen  Verlagshandlung  in  Freiburg 
alle  Ehre  macht.  Ist  dieselbe  auch  nicht  besonders  umfangreich  (S.'i  4"i, 

so  ertHllt  sie  doch  vollkmmuen  ihren  Hauptzweck,  den  Freiburger  Bucli- 
druekern  als  eine  hüb.sehe  Eriuuerung  zu  dienen.  Deshalb  ist  sie  auch  etwas 
populär  gelialten.  Naeb  einer  kurzen  Einleitung  Uber  die  Entdeckungen 
und  Erlindungen,  welche  den  Uebergang  zur  Neuzeit  bilden,  speeiell  die 
Buchdruckerkunst,  behandelt  Verf.  die  Anfänge  des  Freiburger  Buchdrucks 
und  zählt  die  einzelnen  Drucker  bis  zum  Ende  des  It).  Jahrhunderts  auf. 
Kilian  Fischer  aus  Ingeltingen  und  Friedrieh  Biedrer  aus  Mühlhausen  im  Hegau 
sind  die  ersten  DrueKer  in  Freiburg;  als  der  erste  Freiburger  Buchdruck  ist 
die  Pe  r 1 ust  ra  t io  .Sanct  i Bona  ven  ture  in  prim  um  librum  Sentent  ia- 
rum.  von  Fischer  14!KI  vollendet,  anziisehcu.  Nach  l.äOö  (Greg.  Heisch. 
Margarita  i)hilosophica,  gedr.  von  Job.  i^chott)  tritt  in  der  Geschichte  des 
Freiburger  Buchdrucks  ein  Stillst.and  ein  bis  1517.  wo  zu  Basel  ein  Drucker 
Balthasar  Petri  .aus  Freiburg  i.  B.  erwähnt  wird.  Da  von  ihm  keine  Dnick- 
werke  bekiumt  sind,  so  beginnt  erst  seit  1520  mit  .loluann  Wörlin  ein  neuer 
Beigen  der  lirucker.  .Mit  Martin  Böekler  von  Ingolstadt  (1.5Ü2)  und  einem 
Ausblick  auf  die  Fidgezeit  sehlies.st  das  Verzeiehniss  der  Drucker.  Es  folgt 
eine  Aufzählung  der  Freiburger  Druckwerke  bis  zum  Jahre  IfiOo  mit  ausführ- 
licher Titelbesclireihung  der  älteren  nebst  Faesirailcs  und  Drtickerzeiehi-u 
Biedrers.  Dieses  Verzeiehniss  soll  als  reiner  Versuch  eine  Grundlage  für 
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spätere  Forschiiu(;en  sein  und  erhebt  keinerlei  Ansprueh  auf  VüllstUndi(tkcit 
und  völlige  Genauigkeit,  da  fllr  die  Abfassung  der  Festschrift  dem  Verf.  nur 
wenige  Wochen  zu  Gebote  standen.  Nachträge  und  Verbesserungen  gedenkt 
derstdbc  gelegentlich  in  der  „.\lemannia“  zu  bringen.  So  uia^  denn  das 
Buch  vorläufig  als  Pendant  zu  SteitTs  Schrift  Uber  den  ersten  Tllbinger  Hucti- 
druck  und  als  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen  Buchdrucker  den 
Forschern  auf  diesem  Gebiete  nicht  unwillkommen  sein.  Hbrln. 

Die  Bibliothek  des  im  Juni  d.  .1,  verstorbenen  Professors  llenuann 
Baumgarten  ist  von  seiner  Familie  den  Universitätsbibliotheken  zu  Strass- 
burg und  Jena  als  Ge.schenk  überwiesen. 

In  dem  von  Otto  riarra.ssnwitz  kürzlich  herausgegebeiien  grossen  Anti- 
nuariatskatalog  No.  Hi2  finden  sich  unter  anderen  werthvöllen  Werken  auch 
nie  5.  deutsche  Bibel  (Günther  Zainer  1473  — 75)  und  ein  Kxemplar  der 
Züricher  Bibel,  der  ersten  vollständigen  protestantischen  Bibelübersetzung,  in 
6 Bänden  in  Hi“.  Da  von  diesem  Fixemplare  der  sehr  seltenen  Ausgabe  der 
3.  Itand  fehlt,  ist  cs  nur  mit  lUOO  M.  angesetzt,  während  der  Zainer  Druck 
mit  llilOM.  gewerthet  ist.  Ich  mache  auf  diese  beiden  Werke  selbstver- 
ständlich nur  im  allgemeinen  Intert'S.se  hier  aufmerksam.  0.  II. 

ln  dem  Memoires  et  Doenments  publiees  par  la  socifde  d'histidre  et 
d'archiologie  de  Geneve.  N.  .S.  T.  III.  I.ivr.  3.  ,S.  ,35!)— 5lii!  findet  sich  abge- 
dnickt;  Arrets  du  Conseil  de  Geneve  sur  le  fait  de  l'imprimerie  et  de  la 
librairie  de  1541  ä 1550  reeueillis  et  annotf’s  par  Alfred  Cartier.  C.  Ch.  B. 

Mit  dem  im  Juli  1S0.3  herausgegebenen  vierten  Hefte  schliesst  der 
Buchhändler  Aksel  f».  .S.  Josephson  in  Up.sala  den  ersten,  alphabetisch 
nach  Autornamen  geordneten  Theil  seiner  Bibliographie  der  schwedi.scheu 
und  finnischen  Ilniversitäts-  und  Schulsehriften  von  ls55— ISüO  (Avhandlingar 
ock  Program  utgivna  vid  Svenska  ock  Finska  Akademier  ock  .'<kolor  under 
Aren  1355-1890,  L'])psala  1893;  VIII  n.  264  Ö.).  Demselben  ist  ein  empfehlen- 
des Vorwort  des  Bibliothekars  Clacs  Annerstedt  in  Upsala  beigegeben,  worin 
zugleich  die  bisherigen,  weniger  vollständigen  Verzeichnisse  die.ser  Art  auf- 
geführt werden.  Ueber  die  Genauigkeit  und  Vollständigkeit  des  vorliegenden 
steht  uns  natürlich  kein  Urtheil  zu,  da  das  Material  zur  Controlle  fehlt.  Aber 
die  elegante,  fast  verschwenderische  Ausstattung  des  Werkes  und  die  über- 
sichtliche Anordnung  der  aufgezählten  Buchtitel  lassen  nichts  zu  wünschen 
übrig.  Der  zweite  Theil  soll  aiusser  Nachträgen  und  Verbes.seningen  ein 
systematisches  Kegister  bringen,  welches  sich  an  das  Schema  des  Kealkata- 
logs  der  llallischen  Universitätsbibliothek  ansehliessen  wird.  — n. 

Unter  dem  Titel  „Die  Kupferstecher  Danzigs.  Ein  Beitrag  zu^ 
Geschichte  des  Kupferstichs“  (44  S.)  veröffentlicht  der  Antiquar  K.  v.  Kc'i  i y ck' 
ein  alphabetisches  Verzeiehniss  vou  34  Kupferstechern  nebst  kurzen  biogra' 
phischen  Notizen.  Eine  chronologische  Anordnung,  die  uns  erwün.sehtcr 
wäre . scheint  nicht  durchführbar  gewesen  zu  sein . da  die  Zeit  mancher 
Kuiiferstecher  unsicher  i.st.  .\m  ausführlichsten  werden  Daniel  Uhodowiecki 
und  Jeremias  Falck  behandelt;  von  der  Hälfte  der  aufgezählten  Kupferstecher 
« erden  auch  die  .Monogramme  in  Facsiniile  mitgetheilt,  unter  denen  da.sjenige 
des  Nathaniel  .Schröder,  einen  Hirschkäfer  (Schroter)  darstellend,  als  das  ein- 
zige sinnbildliche  benierkenswcrth  ist.  Da  Verf,  statt  auf  die  Kupferstiche 
selbst  zurüekzugehen , hauptsächlich  secundäre,  litterarische  (Juclleu  benutzt, 
so  wird  seine  Arbeit  weniger  für  eine  geschichtliche  Darstellung  und  Be- 
urtheilung  des  Kupferstichs,  als  für  loeaJe  Danziger  Interessen  in  Betracht 
kommen.  Am  wichtigsten  erscheinen  uns  immerhin  die  Nachweise  der  Samm- 
lungen, in  denen  sich  die  Originalzeiehnungen  befinden.  Hbrln. 
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In  der  Zeitschrift  des  Vereins  fllr  Thliringiache  Geschichte  und  Alter- 
thuniskunde  N.  F.  IX.  Bd.  (XVII)  Heft  1 S.  B'.l— 74  findet  sich  ein  Nekrolog 
auf  den  am  27.  Januar  ls!)2  verstorbenen  Jenaer  rniversitätsbibliothekar  J.  K. 
August  Martin  vou  Dr.  G.  Kichter.  — n. 


Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliothekswesens.*) 

fThe  Book  worin.  No.  71,  Oct.  1S9.2:  The  first  book  catalogue.  — A wo- 
inan  on  books.  — Singular  dedications.  — 'l'he  perils  of  a book  eollecUtr. 
— Books  in  manuscript.  — Paris  as  a book  cenfre. 

No.  72,  Nov.  1SU3:  The  literature  of  the  centurj’,  by  F).  (iosse.  — The 
Guildliall  IJbrary.  — The  battle  of  bibliograpHy.  — Auction  prices  of 
rare  books. 

Library  Journal.  Vol.  IS,  No.  9:  Chicago  Conference  numher. 

Vol.  iS,  No.  10:  Oiiservations  on  the  various  forins  of  catalogs  used 
in  modern  libniries;  with  special  reference  to  a System  of  niechanical 
binding,  by  G.  Sacconi  Ricci.  — The  People'a  Palace  and  its  libraiy,  by 
Miss  R.  M.  S.  R.  James.  — School  and  College  libraries,  by  G.  T.  Little. 

.Adressebog  for  den  danske,  norske  og  .svenske  boghandel.  .samt  de  i for- 
bindcLse  med  denne  stauende  handelsgrene.  L'dgivet  af  M.  Haagensen 
og  C.  Klein.  Trettende  aargang.  Odense.  15S  p.  in.  2 Porlr.  S“.  Kr.  3.50 

.Agostini,  Giov.  de.  Cenno  storico  e bibliografia  della  Terra  del  Fuoco. 
Firen/.e,  tip.  .M.  Ricci.  31  (i.  s". 

.Andrews,  CI.  \V.  Mass.  In.stitute  of  technology.  List  of  periodicals  juiil 
society  publieations  in  the  library  of  the  institute.  2.  ed.  Cambridge, 
Mass.  1!)  p.  s", 

.Archief  voor  de  ge.schicdcnis  van  het  iuart.sbisdom  Utrecht.  Registers  op 
de  eerste  twinfig  dcelen.  Utrecht,  Wed.  J.  R.  van  Rossum.  I\’.  167  p.  s". 

Aufrecht,  Th.  Florentine  sanskrit  manuscripts.  Leipzig,  G.  Krevssing. 
IV.  IM  p.  S".  M.  s.- 

Banmgarten,  P.  Der  Tuberkeibacillus  und  die  Tuberknlin-Literatnr 
di-s  Jahres  ls9l.  Separat -.Ausgabe  des  Capitels  , Tuberkelbacillus'  aus  dem 
,..lahrc3berichte  Uber  die  Fortschritte  in  der  Lehre  von  den  pathogenen 
Mikroorgunismen.“  Braunschweig,  11.  Brulin.  223  S.  gr.  S".  AL  6. — 

Berger,  .A.  Systematiseh-alphabeti.sches  Gcneralregister  zu  Band  1 — XII  der 
Zeitschrift  llir  die  gesamte  Strafrechtswissensebaft  und  .sämtlichen  Beilagen, 
Alittlieilungeu  der  luteruationalen  Kriminalistischen  A'ereiuignng  Band  I— 111, 
.Mittheiliingcu  ihrer  deutschen  Landcsgruiipe  Band  I und  11,  u.s.  w.  Zu- 
gleich Bibliographie  aller  in  Baud  1 — XII  der  Zeitschrift  und  ihren  Bei- 
lagen enthaltenen  Litteratur-  und  Ge.setzgebnngsbcrichte.  Berlin,  .1.  Gutten- 
lag.  -XAT.  IhU  S.  gr.  s».  M.  7.— 

Bibliographie  des  ouvrages  relatifs  a ramonr,  au.x  femnies,  au  nmriage  et 
des  livres  facctieux,  ]iantagruelii|ucs,  scatologiques,  .satjTiques  etc.  {'«m- 
tenant  Ics  titres  detailles  de  ces  ouvrages,  les  noms  des  anteurs,  lenrs 
liivcrses  editions,  leurs  illustrations,  leur  valeur  et  leurs  prix  dans  les 
ventes,  etc.  Par  M.  le  C,  d’J***.  1'  edition  entierement  refondue  et  consi- 
dcrablement  auginentee  par  ,1.  Leinonnyer.  Fascicule  1.  Paris,  Ch.  Gilliet. 
gr.  V’.  Fr.  6.—;  ex.  numerotc  sur  papier  verge  de  Hollande.  Fr.  10. — 

Bibliographie  nationale.  Dictionnaire  des  ecrivains  beiges  et  catalogue 
de  leurs  publieations  (ls:to — ]ssu),  Tome  III,  livr.  1 : Nadala— Pauls. 
Bruxelles,  1’.  Weisseubruch.  P.  1—06.  6°.  Fr.  2.50. 

■*)  Von  den  mit  t bezeichneten  Zeitschriften  sind  nur  die  Artikel  biblio- 
graphischen oder  bibliothekarischen  Inhalts  angezeigt,  — Die  mit  * bezcichneten 

Bücher  haben  der  Redaktion  Vorgelegen. 
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Biblioteche  delio  statu,  delle  provincie,  dei  coniaui  ed  aitri  enti  morali, 
af^gimitovi  alcuno  biblioteche  private  acces-sibili  agli  Studiosi,  fra  le  piu 
iniportaiiti  per  immero  di  voliinii  o jier  raritji  di  collezioni.  Volume  I ; 
Piemonte,  I.iguria.  I.umbardia,  Veneto  ed  Emilia  (Ministero  di  a^ricoltiira, 
industria  e eommereio:  direzione  {rencrale  della  statistiea),  Koma,  tip. 
nazion.  di  G.  Bertero.  XXX.WIll.  20''  p.  S".  I„  2.50 

Bibliotheca  bellica.  Bibliographie  gfoierale  des  Pays  Bas,  rf-digee  par 
F.  Vander  liacghen,  T.  ,1.  F.  Arnold  et  H.  Vanden  Berghc.  Livr.  115a  110. 
Gand,  iuip.  E.  5’anderhaaghen.  8".  a Fr.  2. — 

Bibliutheea  juridica.  S.vstematische.s  Verzeiehniss  der  neueren  nnd  ge- 
briiuchlicheren  auf  dem  Gebiete  der  .Staats-  nnd  Kechtswissensehaft  er- 
schienenen Lehrbücher,  Compendien,  Geaetzi)ücher,  f'oimnentare  etc.  Mit 
einem  Autoren-  und  Sachregister.  10.  Autiage.  Leipzig,  Rossberg’sche 
llofbuchhandlung.  IX.  50  S.  s".  M.  —.30 

Blätter,  Historisch-politische,  t.  Register:  Band  82 — 111  (1878—03),  von  F. 
Binder.  München,  Literarisch-artist.  Anstalt.  III.  108  S.  8".  M.  .3. — 

Bodlcian  Library.  Compendious  cataloguing  mies  for  the  author-cata- 
logue.  N.  p..  reprint  from  „tlie  l.ibrarv“.  p. 

Bohl),  E.  50  Historische  C'oncerte  in  llreslau,  IsSl  — 1802.  Nebst  einer 
bibliographischen  Beigabe:  Bibliothek  des  gedruckten  mehrstimmigen 
weltlichen  deutschen  Liedes  vom  Anfänge  des  16.  Jahrhunderts  bis  ca. 
HiJO.  Breslau,  J.  Hainauer.  VII.  188  S.  gr.  8“.  M.  •1. — , auf  Velinpapier 
M.  6.— 

Bougi,  Salv.  Annali  di  Gabriel  Giolito  de' Ferrari  da  Triuo  di  Monferrato, 
stampatore  in  Venezia.  Volume  I,  fascicolo  4 (ultimo).  Koma.  P.  371 — 511. 
8».  L.  2.— 

Indici  e cataloghi,  No.  It. 

de  la  Boiiraliere.  Les  d(‘buts  de  rimprinicrie  ä Poitiers,  1479  a 1515. 
Paris,  Paul,  Huard  & Guillemin.  69  p.  8".  avec  3 planche.s  et  vignettes 
dans  le  texte. 

Brazza.  C'tss.  C'ora  Slociunbdi.  Guide  to  old  ;uid  new  hice  in  Italy, 
exhibited  at  Chicago  in  1803.  Chicago,  \V.  B.  Conkcv  Co.  3.  186  p.  8". 
D.  —.50 

Bibliography  of  books  on  lacc-making  appended. 

Die  Büchermarken  oder  Buchdrucker-  und  Verlegerzeichcn.  (Band  2:) 
Die  italienischen  Buchdnicker-  und  Verlegerzeicheu  bis  1525,  herausge- 
gebeu  von  P.  Kristellcr.  Stra.ssburg,  J.  H.  Ed.  Ileitz.  XV.  145  S.  mit 
eingedruckten  Tafeln  imp.  4".  M.  4o.- 

•Buchgewcrbeblatt.  Halb- Monats-schrift  für  alle  Zweige  des  Buchge- 
werbes, herausgegeben  von  K.  Burger.  Jalirgangll:  October  ls03  — .Sep- 
tember 1804.  [21  Hefte.]  Leipzig,  Verlag  des  Bnchgcwerbeblatts.  Mit  Illii- 
stRitioncn.  gr.  4".  Jährlich  M.  12. — , vierteljährlich  M.  3. — 

Carrera,  Q.  La  biblioteca  civica  di  Torino  nel  1S02.  Torino,  Botta.  120  p. 
et  pl.  8". 

*Cartier,  A.  Arrets  du  coiiseil  de  Geneve  sor  le  fait  de  l'imiirimerie  et  <le, 
la  librairie  de  1541  a 1550.  Avec  notes.  Bäle,  Georg  S Co.  206  p.,  3 
jilanehes  et  6 fac.similes.  8".  .\I.  8. — 

Extrait  des  Memoires  de  la  Socielö  d'hisloirc  de  Geneve. 

Catalogo  della  raccolta  Fantoni  nel  nmseo  civico  di  Vicenza  per  la  storia 
dei  IMS  in  particolare  e dei  risorgimento  nazionale  in  generale,  (coii 
proemiu  di  Fed.  Lampertico).  Vicenza,  stab.  tip.  L.  Fabris.  VIII.  413. 
.XXHl  p.  8". 

Catalogue  de  ia  bibiiotiieque  du  Depot  de  la  guerre.  Tome  8 (Supplement). 
Paris,  Iinpr.  nationale.  H.  533  p.  8". 

Cerrotti,  F.  Bibliografi:i  di  Koma  medievale  e muderna:  oficra  postuma 
accre.sciuta  a ciira  di  Enrico  Calani.  Vol.  1.  Koma,  Forsani  Co.  XL  604 
col.  4".  L.  25.— 

•Chicago  Public  Library.  Twenty-first  aunual  report  of  the  board  of 
directors,  June  1803.  Chicago,  Puljlic  Library  rooms.  52  p.  8“. 
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Comptes  rendus  des  seane.es  de  l’Aead6niic  des  Sciences.  Table.  generale 
des  toines  LXII  li  XCI  (IS6I!  a ISMl).  Baris,  Gauthier-Villars.  p. 
1".  Kr.  15. — 

Cüliiuger,  W.  A.  Catalogue  of  the  (Vipinger  culleetion  of  editions  of  the 
latin  Bible,  with  bibliographieal  iiariieulars.  Manchester.  Vlll.  59  p.  with 
9 pl.  4". 

Brivately  printed. 

Cotj?rcave,  A.  ludieators  vs.  card-charging,  with  some  referenec  to  the 
uitereourse  between  librarian  and  reader.  London,  ,1.  Bale.  12  p.  S“. 

Cummins,  Klla  .Sterl.  The  story  of  the  files;  a review  of  t'alifomian 
writers  and  literature.  I.ssued  linder  the  auspiees  of  the  World's  Fair 
Commission  of  (.'alifornia,  Columbian  Exposition.  460  p.  b".  D.  2. — 

„It  is,  in  facl,  a bibliography  of  Californian  periodicals  and  ihcir  con- 

Iributors“. 

Dobsou.  A.  llor.icc  Walpole:  a memoir;  with  an  appeudix  of  books 
printed  at  the  St ra wbe rry • II ill  Press.  New\ork,Dodd,Mcad&Co. 
(j.  :m  p.  ta».  eloth.  D.  2.- 

Ely,  K.  T.  Outlines  of  econoinics.  New  York,  Hunt  & Eaton.  10.  452  p. 
8».  n.  1.25 

Contains  a careful  bibliography  of  ihe  subject. 

Espirandieu.  Heviie  des  publications  epigraphhiues  relatives  a rantiquile 
chretienne.  Paris,  Desclee  de  Ilrouwer.  16  p.  4". 

Tirage  ä part  de  la  Kevue  de  Part  chriiicn. 

Flamme,  Ch.  Verzeichuiss  der  im  l>ruck  erschienenen  Werke  von  Franz 
Bchr.  Leipzig,  Gebr.  Hug  & Co.  67  S.  8".  M.  2. — 

Ford,  P.  L.  Somes  notes  towards  an  es.say  on  the  begiunings  of  American 
dramatie  literature.  1606 — 1789.  Brooklyn.  29  p.  4". 

„Chiefly  hibliographicat". 

Die  Fortschritte  der  Physik  im  .Tahre  1887.  Dargcstellt  von  der  physi- 
kalischen Gesellschaft  zu  Berlin.  .lahrgaug  43,  Abtheilung  2:  Physik  des 
Aethers,  redigirt  von  FL  Budde.  Berlin,  G.  Reimer.  LIII.  966  S.  gr.  8“. 
M.  18.- 

Garbelli,  F.  Le  biblioteehe  in  Italia  all’  epoca  romana,  con  un’  appendice 
solle  antiche  biblioteehe  di  Ninive  ed  Alessandria.  .Milano,  U.  Hoepli. 
242  p.  8”.  L.  6.50 

PalizioDc  di  soli  300  copie  numerate. 

(iayangos,  P.  de.  Catalogue  of  the  manuscript.s  in  the  spani.sh  langnage  in 
the  British  Museum.  Vol.  IV.  London.  Madrid,  M.  Murillo.  VII.  545  p. 
4".  Pes.  18.50 

Gracklauer's,  0.,  Deutscher  Journal-Katalog  für  1894.  Zasamraenstcllung 
von  Uber  2700 'I'iteln  deutscher  Zeitschriften,  systematisch  in  41  Rubriken 
geordnet.  Jahrgang  50.  Leipzig,  O.  Gracklauer.  71  S.  gr.  8".  M.  1.35 

Grand,  E.  D.  -\rchives  de  l’Allemagnc.  Nogent-le-Rotrou,  impr.  Daupeley- 
Gouverneur.  II  p.  8“. 

Extrait  de  la  Kibliolhiquc  de  l’Ecolc  des  Charles. 

*(Growoll,  A.)  The  Publishers'  and  other  Book  exhibits  at  the  World’s 
Columbian  Exposition.  New  York,  Office  of  the  Publishers’  Weekly.  74  p.  8". 

Guillannic,  P.  Rapport  siir  les  arehives  des  Ilautes -Alpes  en  189‘2 — 9.5. 
Gap,  A.  Fillon.  14  p.  8". 

llaiidlingar  Kongl.  Bibliotekets  15:  C.  .Snoilsky,  arsberattelse  fiir  ar  1892. 
— Svenska  historiska  plancher.  Beskrifiiiug.  I.  1499 — 1654.  Stockholm, 
Samson  & Wallin.  12.  76  p.  8".  Kr.  1.25 

Die  II audschrift en- V'erzeichn isse  der  Kiiniglichen  Bibliothek  zu  Berlin. 
Band  17:  Vcrzeichniss  der  arabischen  Handschriften,  von  W.  Ahlwardt. 
Baud  5.  Berlin,  .\.  .\sher  & Co.  VIII.  645  S.  gr.  4“.  M.  28.— 

Ilarper’s  New  Monthly  Magazine.  Index  to  Ilarper’s  New  Monthly  Maga- 
zine, alphabetical,  änalylieal  and  chussified,  vol.  1 to  85  inclusive,  froin 
June  1850  to  November  1892.  New  Y’ork,  Ilarper.  2.  783  p.  8“.  cloth.  1).  5. — 
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♦Harvard  University  Bulletin.  No.  56  or  vol.  VII,  No.  4.  Edited  by 
Jii.stin  Winsor.  Cambridge,  Mas.s.  1*.  204—274,  4“. 

Contents:  Accessions  lo  ihe  libraries.  — Index  to  Ihe  subject  catalogue, 
supplemcntary.  — Mistorical  literature  of  North  Carolina. 

.lahrbuch  Uber  die  Fortschritte  der  Mathematik,  begründet  von  C.  Ohrt- 
manu,  herausgegeben  von  E.  l.ampe.  Band  22.  .lahrgang  Ib9u,  Heft  2. 
Berlin,  (i.  Ileimer.  LXVIII  u.  S.  b4'J— 1313.  b".  .M.  13. — 
J.ahres-Bericht  Uber  die  F'ortschritte  der  Thier-Chemie  oder  der  physio- 
logischen und  pathologischen  Chemie.  Begründet  von  R.  Malv.  Baml  22 
Uber  das  Jahr  1h92.  Herausgegeben  und  redigirt  von  M.  von  Neiicki  und 
R.  Andreasch.  Wiesbaden,  J.  F.  Bergmann.  VII.  Utl4  S.  gr.  8“.  M.20.— 
Jahresberichte  fUr  neuere  deutsche  l.itteratnrgeschichte , heransgegeben 
von  J.  Elias,  M,  Ilerruiann,  .S.  Szamatolski.  Baud  2:  Jahr  I81M.  I.  Ab- 
teilung. .Stuttgart,  G.  .1.  Göschens  Verlag.  144.  64  S.  Le.x.  8”,  M.  5.5o 
Instruktion  fUr  die  Bearbeitung  des  alphabetischen  Zettelkatalogs  in  der 
Herzoglichen  Bibliothek  zu  WolfenbUtlcl.  Neb.st  Flrläuterungen  n.  Bei- 
spielen. Wolfenbuttel,  .1.  Zwissler.  35  S.  mit  2 Tabellen.  4“.  M.  — .65 
LTutermddiaire  des  chercheurs  et  des  curienx.  Table  gendrjUc  (1864—1891). 

Baris,  imp.  Noblet.  VT.  785  col.  8".  Fr.  30. — 

Inventaire  sommaire  des  archives  de  la  Gironde.  Serie  C,  tomeil: 
No.  3133—4249.  redige  par  Al.  Gonget  et  J.  A.  Bnitails.  Bordeaux, 
Gounouillou.  VII.  434  p.  4“. 

Serie  C,  tomclll:  No,  4250—1439.  Inventaire  du  fonds  de  la  chanibre 
du  commerce  de  Gnyemic,  redige  par  ,1.  A,  Bmtail.s,  XI.VTIl.  26s  p.  et 
une  pl.  4". 

Inventaire.  sommaire  des  :jrchives  dcpartemcntales  du  Buy-de-Döine 
antdrieures  a 1790,  redige  i)ar  M.  Cobendy  et  G.  Ronchon.  Archives 
civiles.  Serie  C,  tome  1:  C 1 a C 1515.  Cferniont  Ferrand,  impr.  Mont- 
Loui-s.  VI.  465  p.  2 col.  4". 

Inventaris  van  het  archief  van  de  clas.sis  van  Gonda  [Opgemaakt  door  .1. 
W.  Margadant.  Uitgegeven  door  het  classicaal  bcstnur  van  Gouda.]  Gouda, 
G.  B.  van  Goor  Zonen,  VIII.  62  p.  8".  Fl,  — .75 
Katalog,  Alphahetischer,  der  Bibliothek  der  königlichen  sächsischen  Berg- 
akademie Freiberg.  Nachtrag  I:  Zuwachs  vom  Ende  des  Jahres  1879 
bis  Ende  1892.  preiberg,  J.  (!.  Eugelhardt.sche  Buchh.  159  S.  Lex.  8". 
M.  .3.— 

Katalog  der  Bibliothek  der  Königlichen  Technischen  Hochschule  zu  Ibiu- 
nover.  Hannover,  Schmorl  & v,  Seefeld  Nachf.  VH.  746  S.  gr.  8".  M.  6. — 
Katalog  von  Werken  der  soci.alen  Literatur,  :ilphabetisch  nach  Gru()pen 

feordnet.  Herausgegebeu  vom  Katholisch-politischen  Bressverein,  Bnxen. 

rixen,  Buchhantflung  des  Katholisch -politischen  Bressvercins.  16  S.  8". 
M.  —.20 

♦Klussmann,  R.  Systematisches  Verzeichnis  der  Abhandlungen,  welche 
in  den  Schnlschriften  sämtlicher  an  dem  Brogrammtausche  teilnehmenden 
Lehranstalten  erschienen  sind.  Nebst  2 Registern.  Band  2:  1886—1890. 
Leipzig,  B.  G.  Teubner.  VTl.  285  S.  gr.  8“.  M.  5.— 

Korzeniowski,  J.  t.'atalogus  codicuin  manu  scriptornin  musei  principiim 
('zartoryski  Cracoviensis.  Fase.  4.  Gracoviae,  (Buchhandlnng  der  polnischen 
Verlags-Ge.sellsehalt).  S.  273—384.  gr.  8°.  .M.  3. — 

Langlois,  Gh.  V,  et  11,  Stein.  Manuels  de  bibliographie  bistorit^ue.  1. 
l.es  archives  de  Fhistoire  de  France.  3«  et  dernier  faseiculc.  Bans , A. 
Bieard  & tils.  B.  608—1000.  8".  Fr.  6. — 

Le  Gallienne,  1!.  George  Meredith:  some  characteristics,  with  a hiblio- 
graphy  by  John  Laue.  3.  edit.  London,  E.  Mathews.  240  p,  8“.  Sh.  5.6 
Leist,  F.  Ürkuudcnlehre.  Katechisums  der  Diplomatik,  Baläographie,  Ghrouo- 
logie  und  Sphragistik.  2.  Auflage.  I Wcber's  illustrirte  Katechismen  No.  106.] 
Leipzig,  J.  J.  VVeber.  XII.  372  S.  mit  6 Taf.  8“.  Geb.  M.  3. — 

De  Letterbode.  .Maaudelijksche  bibliographie.  Jajir  1,  No.  I.  Amsterdam, 
J.  M.  van  Diemen,  gr.  4".  Ber  jaar  Fl.  1. — 
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Library  Association  Year  book  for  1S93.  London,  Sinipkin.  94  p.  S”. 
Sh.  1.— 

Ujst  van  periodiekcn  in  1S92  ontvangen.  met  opgave  tevcns  van  het  geon 
van  de  vcrschillende  reek.scii  in  de  Koninklijkc  Bibliotheek  aanwezig  is. 
(Vervoig.)  's  (iravcnhage.  13  S.  S". 

Niet  ln  den  Handel. 

Litteratur- Bericht  fdr  'i'heoiogie  und  die  Bücherei  des  christlichen 
Hauses  überhaupt.  Herausgegebeu  vou  B.  Müller,  .lahrgang  T:  Oktober 
1993 -September  1994.  [12  Nm.]  Leipzig,  G.  Strübigs  Verlag,  gr.  8".  M.  1. — 
Mac  Donald,  Arth.  Abnormal  man,  essays  on  education  and  crime  and 
related  subjeots,  with  digests  of  literature  and  a bibliography.  Washing- 
ton, Government  Printing  Office.  44.i  p,  9". 

1’.  207  - 445  ; Bibliography.  „No  such  bibliography  exists  in  any  langnage.“ 
Maissiat,  J.  et  K.  Guely.  Cataiogue  de  la  bibliothequc  de  fen  M.  Isiuis 
Chaleyer,  bibliophile  forezien,  r4dige  pour  la  partie  des  imiirimüs  (livres. 
pieccs,  cartes,  dessius  et  portraits)  par  J.  Maissiat,  pour  la  partie  de.s 
manuscrits  par  R.  Guely.  Avec  unc  introduction  par  J.  B.  Galley.  3 vol. 
Saint-Etienne,  imp.  (,'li.  Roy.  9“. 

Mitteilungcu  aus  der  Bibliothek  des  Heilbronner  Gymnasiums.  II:  Alter 
Musikscliatz,  georduet  und  beschrieben  von  E.  Mayser.  Heilbronn,  C. 
F.  Schmidt.  VlH.  82  S.  gr.  8".  M.  4. — 

♦.Monatsbericht,  Bibliographiselier,  über  neu  erschienene  Schul-  und  Uni- 
versitätsschriften  (Dissertationen,  Programmabliandlungen , Habilitations- 
schriften etc.).  .Jahrgang  4:  1892 — 93.  Leipzig,  G.  rock.  1119  S.  gr.  9". 
M.  2.— 

— Sachregister  zum  IV.  Jahrgang  1892,93.  .34  S.  gr.  8".  M.  I.2D 
Monatsbericht,  Wis.seuschaftlieh-Iitterarischer.  Mouatliche  Uebersicht  aller 
wichtigen  Erscheinungen  des  ln-  und  Auslandes.  Jahrgang  3;  Oktober 
1993— .September  1994.  (12  Nrn.]  Berlin,  S.  Calvary  & Co.  gr.  9”.  Viertel- 
jährlich liü  Pf. 

.Monmarche,  M.  Etüde  sur  la  Sologne,  avec  une  introduction,  un  appen- 
dice  et  uii  essai  de  bibliographie.  Paris,  impr.  Maugeret.  54  p.  9“. 
Fr.  1.— 

♦.Morgan,  Morris  H.  A bibliography  of  Persius.  Cambridge,  Mass.,  Lib- 
rary of  Harvard  l.'niversity.  31  p.  4". 

Bibliugraphical  contributions,  ecl.  by  Justin  Winsor.  No.  49. 

.Morpurgo,  S.  I manoseritti  della  regia  biblioteca  Riccardiana  di  Firenze. 

Vol.  I.  fase.  2.  Prato,  tip.  Giachetti,  tiglio  c C.  80  p.  9".  I,.  1. — 

Motta,  Iv  Briciole  bibliografiche.  Como,  ditta  C.  Franchi  di  A.  Visuiani. 
47  p.  9».  L.  1.5« 

Nicliols,  W.  R.  .Ma.ssachusetts  Institute  of  techuology.  A register  of  the 
publications  of  the  Institute  and  of  its  officers,  studeuts  and  alumni, 
191)2 — 1993.  3.  cd.  revised  by  i.ew.  M.  Norton  and  A.  H.  (lill.  Boston. 

102  p.  8“. 

Notice  d'un  choix  de  manuscrits  et  d'iinprimes  exposis  dans  une  des  .salles 
de  la  Bibliothei|ue  royale  de  la  Haye.  La  Have,  Imprimerie  de  PEtat. 
19  p.  9". 

Niet  in  den  H.-inde1. 

Novitäten,  Medizinische.  Revue  über  alle  Erscheinungen  der  medizinischen 
Wissenschaften,  nebst  Referaten  Uber  wichtige  und  intert:ssaute  Abhand- 
lungen der  Fachpresse.  Redacteur;  Th.  Li.s.sner.  .Jahrgang  2:  1993. 1.eipzig. 
Ambr.  Abel.  gr.  9“.  Viertel jährlicii  6«  Pfg. 

♦Olschki,  .9.  Cataiogue  N.\X:  Incunables  (livTcs  imprimes  du  XV'  siede) 
cn  ventc.  Venise,  L.  S.  Olscliki.  220  p.  gr.  8".  Fr.  .3. — 

Parvin,  N.  R.  List  of  Jowa  authors.  (42.  Report  of  the  lihrary  of  the 
Graud  Lodge  of  Jowa.  1’.  57 — 73.) 

Perles,  M,  Adressbuch  für  den  Buch-,  Kunst-,  Musikalienhandel  und  ver- 
wandte Geschäftszweige  der  oesterreichisch-ungarischeu  Monarchie.  Mit 
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einem  Anhänge;  Oesterrcichisch-ungarisehes  Zeitungs-Adressbuch.  .Jahr- 
gang 2^:  lst)3— 114.  Wien,  .M.  Perles.  ;t20.  XXIV  S.  mit  Porträt  von  J. 
Otto.  8".  M.  5. — ; gebdn.  JI.  5.60 

l’etzondorfer,  L.  Schriftea-Atlas.  Eine  .Sammlung  der  wichtigsten  Schreib- 
und Druckschriften  aus  alter  und  neuer  Zeit,  nebst  Initialen,  Monogram- 
men, Landesfarben  und  heraldi.seben  Motiven,  filr  die  praktischen  Zwecke 
des  Kunstgewerbes  zusammciigestellt.  2.  Auflage.  .Stuttgart,  .lul.  lloft- 
manu.  Tafelu  u.  Text.  fol.  M.  2ii. — 

Pittari,  Dem.  La  biblioteca  Marciana;  brevi  cenni  sulla  sua  istituzione  o 
svilnppo.  Venezia,  tip.  frat.  Viscentiui.  U2  p.  8". 

PoIIard,  A.  W.  Early  illustrated  books:  a fiistory  of  the  decoration  and 
Illustration  of  books  in  the  IS'*"  .and  16‘t'  centiiries.  London,  Paul.  2tln  p. 
8“.  .Sh.  6.— 

Portal,  E.  Iji  litt^rature  roumaine.  Essai  bibliographiqiie.  Palermo,  imp. 
Zapulla.  (Paris,  Champion.)  23  p.  S". 

Tir^  h loo  exemplaires  num^roles. 

Putjatin,  E.  Aufzählung  der  Alman.ache.  Materialien  zu  einer  Bibliogra- 
phie der  ru.ssi.schen  litterarischen  Almanache  und  Sammelwerke,  1794— IsäO. 
Nüwaja-Uschitza.  75  .S.  s“.  Russisch. 

Repertoire  bibliographi(|ue  des  Sciences  matliematir|ues , public  i>ar  la 
Commission  permanente  du  Repertoire.  Index.  Paris.  Gauthier- Villars  & fils. 
XIV.  80  p.  8".  Er.  2. — 

Repertorium  van  de  Nederlandsche  jurisprudentie  en  rechtslitcratuiir,  over 
de  jaren  lSs8 — 1892.  Register.  Heiisdcn,  L.  J.  Veerman.  VIII.  70  S.  8“. 
Fl.  1.50 

Sauzü,  C.  La  bibliotheque  de  Charles  de  Sainte-Maure,  duc  de  .Montausier, 
.au  chäteau  d'Angoulcme,  en  1671.  I.ai  Rochollc.  Niort,  Clonzot.  19  p.  8". 
Extrait  de  l’lntermediaire  de  l’Ouest. 

Schaff,  Ph.  Theological  propaedcutic : a general  introduction  to  the  study 
of  thcology,  exegetical,  historical,  systematic  and  pr.ictical;  including 
cncyclopacdia,  mcthodologv  and  bibliography : a manual  for  students. 
A miuisterial  library,  by  S.  Mac.  .lackson.  New  York.  C.  Scribncr's  Sons 
1893.  10.  5.36.  60  p.  8".  cloth.  D.  3.— 

„Gives  a classifled  bibliography  of  a ministerial  library,  chiefly  on  books 
in  the  English  languages.“ 

.Schiffels,  J.  Pädagogischer  Katalog.  Eine  Auswahl  brauchbarer  und 
empfeblenswcrtcr  Werke  mit  Angabe  des  Titels,  Verfa-ssers,  Verlegers, 
Umfanges  und  Preises,  sowie  einer  kurzen  Kennzeichnung  derselben. 
Ein  Ratgeber  und  Führer  bei  der  Auswahl  und  Bcscliaffung  pädago- 
gischer Werke  für  Lehrer  und  Schüler  an  katholischen  Volksschulen. 
Lingeu,  R.  v.  Acken’s  Verlag.  252  S.  8“.  M.  1.80 

.Sch  mid  t- H ennigker,  F,  Elektrotechniker’s  literarisches  Auskunftsbilch- 
lein.  Die  Literatur  der  Elektrotechnik,  Elektrieität,  Elektrochemie,  des 
Magnetismus,  der  Telegraphie,  Telcphonie  ii.  Blitzsehutzvorrichtimg  der 
letzten  10  .Jahre  von  1884— 1893.  Mit  Schlagwortregisler.  Leipzig,  Oskar 
Leiner.  48  S.  8".  M.  — .60 

SchOnbach,  A.  E.  Ueber  Lesen  und  Bildung.  Umschau  und  Ratschläge. 
4.  Auflage.  Graz,  Leuschner  & Lubensky.  XIIL  257  S.  8".  M.  2.80;  gebdn. 
M.  3.80 

Schreiber,  W.  L.  Manuel  de  l'amateur  de  la  gravurc  sur  bois  et  sur  mctal 
au  XV'  sieelc.  Tome  111;  Un  catalogiie  des  gravnres  sur  metal  et  des 
empreintes  en  pätc,  suivi  d’un  Supplement  provisoire,  d'une  clef  des  attri- 
buts  des  .saints  et  d’une  liste  des  marques  et  inonogrammcs  avec  des 
notes  criti(|ues,  bibliographiiiues  et  iconologhpies.  XVL  334  S.  gr.  8". 
Tome  IV  : Uii  atlas  cie  fac-similcs  de  gravures  sur  bois  et  sur  mctal  ct 
d'empreintes  en  päte.  VIII  S.  mit  35  Taf.  Fol.  Berlin,  Alb.  Cohn,  ü M.  12. — 

South  Orange,  N.  .1.,  Free  Public  Library.  Author  and  title  list,  .tan.  1893, 
72  p.  8". 
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Ktaatsblad  van  het  Koninkrijk  der  Nederlanden.  Tacbtijdarig  alphabetisch 
registcr  van  ISIS — 1S‘.(2.  's  (Jraveuhage,  (iebr.  Belintantc.  T30p.gr.  8". 
Kl.  11. — ; gebdii.  Kl.  1'2.— 

♦Stanuuhainnier,  .1.  Bibliographie  de.s  Socialismus  und  Cumuinni.srou.s.  Jena 
(iust.  Kischcr.  IV.  303  S.  Lex.  S".  M.  10. — 

•Steinschneider,  M.  Die  arabischen  l.'ebersetzungen  aus  d.  Griechischen. 
Leipzig.  0.  Ilarrassowitz.  IV.  H'2S.  8“.  M.  5. — 

CcmralblatI  für  Bibliothekswesen,  Beihefte.  XII. 

Sunderland,  .1.  T.  The  Bible:  its  origiti  and  gruwtli  and  ils  place  aniong 
the  sacred  books  of  the  world,  with  a list  of  books  for  critical  reference. 
New  York,  G.  P.  Putnani's  .Sous.  8".  cloth.  D.  I.öii 

Terry,  M.  S.  The  pruphecies  of  Daniel  expounded.  New  York,  Hunt  & 
Eaton.  13«  p.  8».  D.  —.75 
Contains  a bibliocraphy. 

Thompson,  E.  M.  llandbook  of  greck  and  lat'm  palacography.  New  York, 
D.  Appleton  & Co.  8.  343  p.  8".  D.  1.75 

These  is  a 7 p.  list  of  the  principal  palaeographical  wotks. 

Thttrpo,  Kr.  N.  Benjamin  Kranklin  and  the  University  of  Pennsylv.ania. 
\Va.shington,  Government  Printing  Office.  1.  450  p.  8°. 

Contains  a bihliography  of  the  University. 

Tonetti,  Ked.  Bibliografia  valsesiana:  eatalogo  generale  delle  opere  di 
autori  valsesiani  e tlegli  scritti  e pnbblicazioni  rigttardanti  la  Valsesia, 
con  brevi  notizie  biografiche.  Kasc.  1.  Varallo,  tip.  Camaschella  e Zanfa. 
72  p.  8“.  L.  1.— 

L'nited  States.  War  departnient.  Surgeon-General's  officc.  Index  cata- 
loguc  of  the  library  of  the  .Snrgeon-GeneraTs  oflfiee;  authors  and  sub- 
jects.  Vol.  14:  .Sutures-UniversalTy.  Washington,  Government  Printing 
Office.  .3.  101«  p.  4".  cloth.  D.  5. — 

University  Club,  N.  Y.  Library  bulletin  No.  1 , Atig.  15  1893,  by  the 
Committee  on  literaturc  and  art  for  1893—94.  32  p.  8“. 

University  of  the  State  of  New  York.  State  travelling  library,  No.  330: 
List  of  50  of  the  best  books  on  economics.  Albany.  12  p. 

No.  630;  List  of  33  of  the  best  books  on  agriculture.  8 p. 

No.  973:  Li.st  of  43  of  the  best  books  on  L.  S.  historv-  8 p. 

Vahl,  ,1.  Dansk  bogfortegnelse  for  aarene  1881 — 1892.  ifefte  1.  2.  Kjöben- 
havn,  G.  E.  C.  Gad.  ä 1«  S.  gr.  8".  a Kr.  1.— 

Vallee,  L.  La  Bibliothei|ue  Nationale.  Choix  de  documents  pour  servir  ä 
l'histoire  de  l'i'tablisseincnt  et  de  ses  colleetions.  Paris,  Em.  Terquem. 
XII.  525  p.  8".  Kr.  18.— 

Verslag  over  den  toe.stand  der  Koninklijke  Bibliotheek  in  heet  Jaar  1892. 
's  Gravenhage,  Algem.  LandsdrukkeriJ.  X.  Ifiu  p.  8”. 

Niet  in  den  Handel. 

•Verzeichnis  der  im  deutschen  Buchhandel  neu  erschienenen  und  neu 
aufgelegten  Blichcr,  I,andkarten,  Zeit.sehrifteu  etc. , 1893.  Band  I.  Mit 
Stichwort- Kegister,  wissenscluaftlicher  Uebersicht,  .sowie  einem  Anhang, 
enthaltend  solche  Neuigkeiten,  die  angezeigt  gewesen,  aber  noch  nicht 
erschienen  sind  oder  deren  Einsichtnahme  bisher  nicht  miiglieh  gewesen 
ist.  Ilinrichs’  IIalbj:ihrs- Katalog,  190.  Kortsetzung.  Leipzig,  .1.  C.  Ilin- 
richs'sche  Bnchh.,  Verlag.  272.  8.54  S.  8".  M.  7.—;  gebdn.  M.  8. — 

Verzcich  II  iss.  Systematisches,  der  Litteratur  Uber  die  Juden  in  russischer 
Sprache  seit  der  Einführung  der  Civilschrift,  1708—1889.  >St.  Petersburg. 
568  S.  8".  Kussisch. 

(Visinara,  Aut.)  Bibliografia  del  senatore  Giulio  Carcano,  con  cenni  bio- 
grafic'i.  .Seconda  edizione  ainnentata.  Como,  tip.  ditta  C.  Kranchi  di  A. 
Visinara.  27  p.  con  ritratto.  8".  L.  — .50 

Wipp  recht,  F.  Verzeichniss  der  in  der  Sammlung  des  Mannheimer  Alter- 
thunis-Vereins  befindlichen  Landkarten,  Pliine  und  Bilder.  Ilerausgegeben 
vom  Vereinsvorstand.  Mannheim,  Tob.  Lötflcr.  74  S.  mit  1«  Lichtdruck- 
Tafeln  u.  Vignetten,  gr.  8".  M.  2. — 
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Ackcrmaiiu,  Th.,  München.  No.  855;  Skandinav.  Sprachen  n.  Literaturen. 
42il  N<“.  — No.  357:  Staatswisseusehaft.  (Biblioth.  d.  llofrsiths  Brof.  d.  A. 
llelferich.)  l'iS!»  N«»- 

Auer  Donauwörth.  No.  132:  Venuischte.s.  IIHMI  N"»-  — No.  133;  Theologie. 
17411  N<>* 

Bahr  Berlin.  No.  2t>;  ficsellschal'ts-Wisseuschaft.  IStiU  N<»- 
Baer  & Co.  Frankfurt.  No.  31t):  Architectur  u.  Kun.'itgewerbe.  SI18  N«»-  — 
No.  317:  Klass.  l’criode  d.  Deutach.  Literatur.  24‘.lt)  N'“-  — No.  3l!t; 
Biblioth.  V.  Wilh.  Llibke,  1 : Architectur,  Skulptur  u.  Malerei  d.  Alterth. 
ItiTf)  No«.  — No.  32U:  Allg.  deutsche  Geschichte.  13S6  N"«-  — No.  321; 
National-) lekououiie.  69ti  N««  — Anz.  No.  431  ; Miscellanea.  No.  2175—24)10. 
Beck 'sehe  Bh.  Nördlingen.  No.  213:  Gesch.  Deutachlands.  1287  N»«.  — 
No.  214:  Gesch.  d.  einz.  deut.sch.  Staat  1348  N®«.  — No.  215:  Oesterreich, 
Schweiz,  Belgien  etc.  1197  N®«. 

Beijers'sche  Bh.  Utrecht.  No.  156;  Medicin.  11)19  N®«-  — No.  157;  Natur- 
hist.  u.  exacte  Wiss.  913  N®« 

Berinann  & Altiuauii  Wien.  No.  114:  .Adressbücher.  10  S. 

Bertling  Danzig.  No.  91 : Geschichte  u.  HUlfswissenschaften.  2011  N"«- 
Bertling  Dresden.  No.  24;  Saxouica.  2005  N®*- 
Bose  Leipzig.  No.  24:  Staatswisseuschalten.  913  N®«- 
Burow  Gotha.  No.  33:  Neue  Krwerbuugen.  82o  N®» 

Cariebach  Heidelberg.  No.  193:  Kunst  u.  Kuustge.sch.  328  N“>-  — No.  191; 

Naturwisseuschaften.  499  N®«- 
Cicslar  Graz.  1893.  No.  2:  Künstele.  20  S. 

Cohn  Berlin.  No.  204:  Seltene  Bücher  I:  A Dlugo.sch.  3)16  N®«- 
Cohen  Bonn.  No.  81 : Klass.  Philologie  u.  Alterthumsk.  29)18  N®*-  — No.  S2: 
Geologie,  Mineralogie  etc.  720  N»«- 

Creutzer  Aachen.  No.  61 ; Topographie  u.  Touristik  Deutschlands.  1716  N""- 
Daiiies  Berlin.  Anz.  No.  23:  Allg.  naturwissensch.  Werke.  631  N"«-  — No.  24; 

Kvertebrata.  565  N®«-  — No.  25:  .Mathemat.  etc.  Litteratur.  894  N®« 
Dilrling  Hamburg.  No.  .50;  Deutsche  Sprache.  2306  N®«  — No.  51  : Theo- 
logie. 807  N“«'  — No.  52:  Geschichte.  1793  N®«-  — No.  53:  Philosophie 
u.  Psychologie.  651  N"«-  — No.  54:  Kunst,  Buchdruckerkuust  etc.  622  N®«- 
l'iedler’s  Ant.  Zittau.  No.  17;  Vermisclrtes.  742  N'"*- 
Fock  Leipzig.  No.  78  u.  92:  Theologie.  7097  N"« 

Frei  es  lebcu’s  Nacht  .Stras.sburg.  No.  IS:  Rechts- u.  Staatswiss.  881  N"* — 
No.  19:  Roman.  Sprachen,  llsil  N®«-  — No.  20:  Nene  Sprachen  u.  Idtte- 
ratur.  1207  N®«.  — Mittheil.  No.  10;  .Medicin.  424  N®«- 
Gcering  Basel.  No.  23I1'37:  Bibi,  hist.-geogr.  V;  England,  Frankreich, 
Italien  etc.  17S0N®« — VI : Orient,  America  etc.  1 186  N®»-  — No.  239:  Bibeln, 
Exegese,  Dogmatik.  4548  N®»  — Anz.  No.  1 14  15:  Vermischtes.  736  u. 
521  N®*- 

Gilhofer  & Rauschburg  VVTeu.  Anz.  No.  25:  Vermischtes.  16^. 
ilarrassowitz  Leipzig.  No.  192:  Auswahl  werthv.  Bibliothekswerke.  4729 
N®«-  — No.  193:  Skandinavisch,  Englisch,  Niederländisch.  1533  N“«- 
Haugg  Augsburg.  No.  130;  Theologie  u.  Varia.  781  N®«- 
llebcrle  Köln.  No.  94;  Latein.  Prosaiker  d.  Mittelalters.  718  N"*- 
Hertz  & .Süsseuguth  Berlin.  Nu.  10:  Geschichte  u.  Hilfswisseuscimften. 
1672  N‘» 

Hiersemaun  Leipzig.  No.  122:  Cla.ss.  Philologie.  (Bibi.  v.  Prot  Dr.  F. 
Wieselet  iu  Göttingen.  I.)  1513  N®«-  — No.  123:  .Vrchaeolngic.  (Bibi. 
Wieselet  Gött.  II  ) 2294  N"«- 

.lacobsuhu  & Co.  Breslau.  No.  119;  Kathol.  Theologie.  46  S, 

•lolowicz  Posen.  No.  117:  .Staatswissenschaftcii.  1507  N®*- 

.1  ordan  .München.  No.  4 : Botanik  II.  (Bibi.  v.  Prot  Prautl  in  Breslau.)  1)38  N ". 

Kampffmeyer  Berlin.  No.  313:  .Medicin  u.  Thicrheilk.  .50  ,S. 

Kaut  manu  Stuttgart.  Anz.  No.  62;  Theologie.  1250  N®«- 
Keude  Wien.  1893.  No.  4:  .Seltene  Bücher.  789  N®«- 

X.  1 2.  37 
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Kerler  Ulm  No.  1!I4:  Medieio.  (Uilil.  von  Dr.  von  Helly  in  Oraz ) ;)5'jo  N"»- 
Kirchhoff  & Wigand  Leipzig.  No.  H'21 : Kunst,  f'uriosa.  21ti7  N<*«-  — 
No.  922:  tJeologie,  Mineralogie  etc.  l!>65  N“>-  — No.  922:  (ieschiehte  ii. 
Hilfswis-seiisehaften.  STti  N“»- 

Koch  Königsherg.  No.  lis;  Ilistoria  ant.  Antiipiitates  grace.  ctc.  No.  tOltii: 
bis  I2III7. 

Koehler's  Ant.  Leipzig.  No.  SIS:  Völkerpsychologie.  .tti.S.'l  N'“  — No.  .MP: 
Uotanik.  ([iibl.  v.  Prof  Maziuiowicz,  tiit.  Petersburg.)  1947  N"*- 
Koppe  Nordliau.seii.  No.  3:  Vermischte.s.  1137  N“»- 
Krebs  (üessen.  No.  1;  l’ortrails.  (U"?  N"*- 

Lehmann,  Paul,  Berliu.  No.  77:  Arebitektnr  ii.  Kunst.  1740  N"*- 
Leuipertz'  Aut.  Bonn.  No.  191:  Prot.  Theologie  S2  S. 

Liebisch  Leipzig.  No.  79:  Systemat.  Theedogie.  No.  4859—7432.  — No.  s| ; 
Prakt.  Theologie.  4.S30  N“»-  — No.  92:  Kechts-  u.  .Staat.swi8.seiisehafleu. 
5385  N“* 

List  A Krancke  Leipzig.  No.  219:  Musik,  Theater.  932  N*’*-  — No.  249: 
(ienealogie.  Heraldik  etc.  927  N“«- 

L o re ntz  Leipzig.  No.  7! : (ieburtshlilfc.  1322  N“»-  — Anz.  No.  10:  Nene 
Krwerbungen  aus  (ieschiehte,  Geographie  etc.  90  ü. 

Loeschcr  & .Co.  Korn.  No.  34:  l'ilologia  ela.ss.  750  N«-  — No.  35:  Anti- 
chita.  Archeologia.  Numismatiea.  1239  N»»- 
v.  Maack  Zürich. _ No  185:  Belles-lettres.  Beanx-arts.  5243  N‘» 

Manipe  Berliu.  No.  34:  Militaria.  1936  N‘>'-  — No.  35:  Geschichte  n.  Geo- 
graphie. 1979  N'“- 

Marghieri  Neauel.  No.  1:  Letleratura  ital.  1.  10.30  N®*- 
V.  Matt  Staus.  No.  42:  Kathol  Theidogie.  2151  N®*- 

Meier-Merhart  Zürich.  No.  205:  Volks-  u.  Jugendschriften.  1935  N"*-  — 
No.  206:  Verschiedenes,  3205  N®*- 

Merkel  Erlangen.  No.  128:  Ilistor.  u.  systemat.  Theologie.  2990  N"*- 
Müller  & Co.  Amsterdam.  Nederlandsche  Letterkunde,  Popnlaire  Pro- 
za.sehrijvers  der  XVII»  eii  XVlll»  eeuw.  1091  N"*’ 

Nauck  Berlin.  No.  59:  Theologie.  2047  N®»- 

Nutt  London,  No.  38:  .Miscellauea.  631  N“*-  — No.  37:  HisU>ry.  I3ingn- 
ages  882  N“»- 

PeppmUller  Güttingen.  No.  21:  Claas.  Philologie  u.  Alterthumsk.  542  N“«- 
yuaritch  l.ondun.  No.  135:  Greek  & laitin  Classioa.  1577  N®*- 
Uaabe's  Nachf.  Köuigsberg.  No.  94:  Militärwissenschaft.  1199  N®*-  — No. 95: 
Kriegsgeschichte.  1995  N“>-  — No.  96:  Revolutionsgeschichte.  1540  N®*- 
Ragoczy  Ereiburg.  No.  5:  Jurisprudenz.  1496  N®*. 

Rauuecker  Klagenturt  No.  83:  Verschiedenes.  1393  N®*- 
Rosenthal  Münelien.  No.  93:  Geheime  Wissenschaften  1.  1612  N"»- 
Sattler’s  Ant.  Braunschweig.  No.  60:  Algenkunde.  Cryptogameu.  (Bibi.  v. 

Prof.  Kütziiig.)  200  N®"- 
Schacky.eipzig.  No.  78:  Botanik.  747  N®»- 

Seheible  Stuttgart  Anz.  No.  99:  (jrossere  Werke.  Seltenheiten.  233  N®»- 
.Schmidt  Halle.  No.  597 : Medicin.  54  S. 

Seiling  Münster.  No.  12:  Geschichte.  1972  N®'-  — No.  14:  Portraits.  Städte- 
Ansichten  etc.  904  N®» 

Simmel  A Co.  Leipzig.  No.  151:  Geographica.  Historica.  .Mythologica. 
Archaeologica.  No.  7572  - 1 l:t59.  — No.  152:  3000  Dissert.  ad  studia  liter. 
gr.  et  rom.  No.  11380—14769. 

Speyer  A Peters  Berlin.  No.  1:  Medicin.  4157  N®*- 
.Steffenhagen  Merseburg.  Anz.  No.  2:  Medicin  n.  Vermischtes.  6 S. 
.Steinkopf  .Stuttgart.  No  425:  Aclt.  Werke  luth.  Verfasser.  24  .S.  — No. 

426:  Mystiker.  Sekten.  24  S. 

Strobel  Jena.  No.  1:  Auswahl  gross.  Werke.  229  N“‘- 
’l'eubuer  Bonn.  No.  49:  Occultismus.  517  N®»- 
Thoma  München.  No.  999  900:  Vermischtes.  472  n.  483  N®'- 
Traber  München.  No.  5:  Verschiedenes.  904  N®»- 
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Triibiii-r's  Bli.  Strussburg.  No.  61;  .-'cripture.s  grai-ci  etlatini.  (Bibi.  v.  I’rof. 

Dr.  Ad.  Kit-ssliiig.)  2:(oft  X«*- 
Vüicker  Frankfurt.  No.  193:  Kunst.  2269  N“‘ 

Weff  Leipzig.  No. '29:  Bibliotheca  Spinozana,  Is.S.  — No.  39:  Bibliotheoa 
Kantiana.  29  S.  — No.  33:  Geologie  ti.  ralaeontologie.  -2979  N“'- 
Weller  Bautzen.  No.  149:  Bit.  und  Gesch.  v.  Italien,  .Spanien  etc.  413  N"* 
Westfalen  Flensburg.  No.  44:  Neue  Sprachen.  32  S. 

Windprechf  Augsburg  No.  4SI  ; Theologie.  .396  N»* 

Würzner  Leipzig.  No.  132:  Vermisehtes.  16  .S. 

V.  Zahn  & .lacnsch  Dresden.  No.  36;  Kultur-  u.  Sittenge.seh.  12.36  N'’=-  — 
No.  137:  Kupferstiche.  Holzschnitte.  Costilrnbilder  etc.  477  N"». 


Die  Jiihiliien  von  zwei  Wilrttemberffer  Bibliothekaren.') 

Die  k.  ötT.  Bibliothek,  die  .sonst  gern  den  besten  Frauen  gleicht,  von 
denen  man  am  wenigsten  redet,  durfte  heute  ein  schönes  Fest  feiern,  dessen 
Kunde  manehfaeh  Uber  ihre  Mauern  hinausdringen  wird.  Ilr.  Oberstndien- 
rath  Dr.  Wilhelm  von  Heyd,  geboren  zu  .Markgröningen  am  23.  October 
IV23,  seit  36  .lahren  im  Dienste  der  Bibliothek,  beging,  wie  schon  kurz  er- 
wähnt, heute  seinen  sielizigsten  Geburtstag.  Er  fand,  als  er  zu  gewohnter 
Stunde  in  sein  Arbeitszimmer  kam,  sein  Pult  durch  eine  mit  Blumen  durch- 
tlochtene  Lorbeerguirlande  verziert.  Aus  einer  grösseren  Anzahl  von  Herren, 
welche  gekommen  waren , um  dem  verehrten  .Manne  GIlickwünsche  darzu- 
bringen. trat  zuerst  Herr  Prilshient  Dr.  v.  Silchcr  hervor  nnd  Überreichte 
ein  im  Ton  der  wärmsten  Anerkennung  abgela.sstes  .Seiireiben  Sr.  E.vcclleuz 
des  Herrn  Kultusministers  Dr.  v.  .Sarwey,  welches  sofort  zur  Verlesung  kam. 
Als  Director  der  wissenschaftlichen  Sammlungen  des  Staats  ergritf  sod.ann 
der  Herr  PriLsident  fdr  sich  selbst  das  Wort,  rühmte  die  Verdienste  des 
rüstigen  .lubilars  uni  die  Leitung  der  Anstalt,  wie  um  die  F'örderung  der 
Wissenschaft  und  wünschte,  dass  seine  Kräfte  und  seine  Arbeitslust  dem 
Staate  noch  recht  lauge  erhalten  bleiben  mögen.  Im  Namen  der  Bibliothekare 
verlas  soilann  Herr  Prof.  Dr.  Wintterlin  eine  Adresse,  worin  zunächst  die 
glückliche  Gewinnung  Heyds  zum  Bibliothekar  durch  seinen  Vorgänger  Stälin 
und  seine  erfolgreiche  Tfiätigkeit  unter  dessen  Verwaltung  geschildert  war. 
Dieselbe  bestand  vor  allem  in  einer  sorgfältigen  Revision  und  .Vusgleichung 
sämintlicher  Kataloge,  wonach  Heyd  sich  rühmen  konnte,  d:i,ss  von  dem  ganzen 
grossen  Bücherschatzc  jedes  Bnen  wenigstens  einmal  durch  seine  Hände  ge- 
gangen. Auf  seine  fortwährende  Mitarbeiterschaft  in  der  Führung  der  Kata- 
loge. besonders  aber  auf  die  .-schartnrig  des  ersten  Sach-Kataloges  (der  Geo- 
graphie) und  die  von  ihm  noch  als  Oberbibliothekar  nnternoimnene  Ausarbeitung 
der  S.aeh- Kataloge  der  deut.sehen , allgemeinen  und  alten  Geschichte  wurde 
hiogewiesen.  Daun  wurde  der  gros,seu  Veränderungen  Erwähnung  gethan, 
welche  unter  seiner  eigenen  Verwaltung  der  Neubau  des  Hauses  mit  sich 
braehte,  der  Vermehrung  des  Personals,  der  günstigeren  Regelung  der  Be- 
.soldungsverhältnissc,  der  grösseren  Zugänglichkeit  der  Bibliothek  für  in-  und 
ausländische  Benutzer.  Zum  Schlüsse  wurde  der  Dank  der  Bibliothekare  für 
die  humane  Führung  des  persönlichen  Verkehrs  ausgesprochen  nnd  dem  ver- 
ehrten Kollegen  zur  bleilienden  Erinuerimg  an  diesen  Tag  ciu  Andenken 
überreicht,  bestehend  aus  3 eingerahmlen  Photographien  mit  den  .Ansichten 
der  Vorder-  und  Rückfront  der  Gebäude,  sowie  des  Ülierbibliothekar-Zimmers. 
Hierant  trug  Herr  Bibliothek-Seeretär  Lemppeuan  im  Namen  der  .Secretäre 
und  übrigen  .Angestellten  eine  .Adresse  vor.  worin  der  Herr  Oberbibliothekar 
besonders  als  ein  allezeit  wohlwollender  A'orge.setzler  gefeiert  wurde.  Von 
Tübingen  war  Herr  Prof.  Dr.  Graner,  derzeit  Dekan  der  staatsvvissen.schaft- 
licheu  Fakultät  herbeigekommen,  um  das  Diplom  eines  Khrendoctors  dieser 

I)  Nach  dem  Staal.sanzeiger  fiir  Württemberg  vom  23.  October  Is'.i.t. 
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K»kiiltät  tlem  Manne  zu  Uherbritifcen,  ^qui  cum  aHi«  comnicntn/iiiniliHu  fiim 
lihro  celcbcrrimo  quan  de  occidentalilnui  pojmli«  cum  orienlttUbu»  mercatura» 
fiicirntibus  conxenpait , hit)foriae  et  orronomires  et  juris  piiblici  ac  gentium 
noviim  lurem  o/fudit  atque  de  univer»a  commerciorum  hietoria  egregie  meritu* 
ent".  An  (len  slaatRwiüsensehaftlielien  Hm.  Kollegen  sclili>s.s  «ich  Professor 
I>r.  Hermann  Fischer  an  und  vennitlelte  die  (iliiekwllnsehe  der  philosophi- 
schen Fakultät,  deren  Fahren  - Doetor  Heyd  im  ,1.  l^■(>  geworden  war,  l>ci- 
fiigend.  wie  vielen  Hank  er  seihst  dem  llemi  OherhiTdiothekar  als  lang- 
jähriger ehemaliger  K(dlege  schulde.  Mit  Adressen  oder  .An.spraehen  hetheiiigten 
sieh  (iann  noch  die  Herren  Oherstndienrath  l)r.  Panlns  für  die  .Staat.ssamui- 
Inng  vaterl.  Kunst-  und  .Uterthnnisdenkniale . Prof.  l)r.  Si.xt  für  das  .Münz- 
kabinett, Oherstndienrath  Dr.  Fraas  für  das  Natnralienkahinet,  Hr.  (5eh. 
Arehivrath  Dr.  v.  Stalin  tür  das  Haus-  und  Staat.sarehiv , de.ssen  Vorstand. 
Hr.  Direetor  Dr.  v.  Sehhtssherger  durch  l'iiwiddsein  am  Kr.seheinen  verhindert 
war,  Hr.  Prof  Dr.  Hartmann  Ihr  das  .''tatisti.sche  l.ande.saint  und  des.seii 
auf  Reisen  hetindlichen  Hrn.  Direetor  Dr.  v.  Schwarz,  Olr  die  Württ.  Kom- 
mi.ssion  für  I.andesgeschichte  und  für  den  Württ.  Alterthumsvcrcin.  Hr.  Prof. 
I>r.  I.ampert  im  Anftr.age  des  abwesenden  Hrn.  Oherkaniiuerherrn  Orafeii 
Karl  V.  I.inden  für  den  Handelsgeographischen  Verein.  Alle  diese  Heireii 
priesen  ebenso  die  wissen.schaftliehen,  in  den  weitesten  Kreisen  d(;s  ln-  und 
Auslandes  hocligesehätzten  Verdienste  Heyd's,  wie  des.sen  frnehtreiche  Be- 
mühungen nin  die  Vennehrnng  d(!r  Bibliothek  in  den  .sie  betreffenden  nicherii 
und  um  die  liberale  Darbietung  aller  ihrer  Schätze.  Der  so  wann  (Jefeierte 
dankte  auf  diese  Ans]>raehen  in  der  sehlichten  und  bescheidenen  Weise,  die 
wir  an  ihm  kennen . und  die  öffentliehe  Bibliothek  darf  in  ihre  .\nnalen  mit 
lenebtenden  Zügen  ein  Fest  eintragen , das  für  alle  Angehörigen  de.sselbeu 
eine  werthvolle  Krinnening  lür  ihr  ganzes  Beben  bleiben  wird. 

.\ni  2ä. -Anglist  (1.  .1.  waren  es  .in  .lahrc,  diuss  die  philosophiselie  Fakultät 
der  l.andcsnniversität  an  Prof  Rudolf  v.  Roth  den  Urad  eines  Doctors 
verliehen  hatte.  Während  der  .Inbil.ar  die.sen  Tag  selbst  in  einetn  stillen 
Schwarzwaldorte  verbrachte,  auch  dort  von  den  übrigen  (TÜsten  des  Hauses 
freundlich  begrll.sst,  war  die  akadciniache  Feier  tür  den  Beginn  des  iicueii 
Semesters  geplant.  So  fand,  nachdem  der  .Inbilar  alles  Weitere  wiederholt 
abgelehnt  hatte,  am  .Sonntag  22.  Oet.  feierliche  (Iratulation  .statt.  Rector 
null  Kanzler  im  Namen  des  .Senates,  der  Dekan  der  philosopliLschen  Fakultät 
im  Aufträge  seiner  Fakultät,  je  begleitet  von  zwei  weiteren  Mitgliedern  ihrer 
Kollegien,  fanden  sieh  in  der  Wohnung  des  .Inbilars  ein.  Vertreter  der  l.’ni- 
versität.sbibliothek , des  evangelisch-thecdogischen  Seminars,  die  Freunde  und 
Schüler  .schlossen  sich  an.  ,\ns  diesem  Kreise  sprach  zunächst  der  Rector, 
I’rofessor  Henke,  auf  des  Oefeierten  glänzende  Krfolge  in  seinem  F'aclie 
hinweisend , w .aniie  Worte  des  1 lankcs  für  die  Verdienste , welche  .sich  der 
•Inbilar  als  (lelehrter  von  Weltruf,  als  weither  anfgesnehter  l.elirer.  als  klar 
.sehender  Beratlier  um  Fniversität  und  .Senat  erworben  hat.  Der  Dekan  der 
philoso^ihischen  Fakultät.  Prot.  Pfleiderer,  das  eriienerte  F.hrendiploiii 
seiner  laknltät  nnd  zttgleieh  damit  eine  .\dres.se  der  k.  bayerisehen  .Xkademic 
der  Wissenschaften  übergebend,  bnichte  den  rühmenden  Dank  und  die  freu- 
digen (ilückwünsche  der  Fakultät  und  konnte  atifs  treffendste  die  .\rbeits- 
weise  des  (Jefeierteii  mit  dem  Charakter,  den  hohen  Zielen  nnd  .\nspriielien 
einer  philosophischen  Fakultät  in  Verbindung  setzen.  Beiden  Herrn  und  den 
dtireli  sie  vertretenen  Kollegien  aufrichtig  dankend,  wies  der. Inbilar  auf  den 
Dang  seiner  wissenBchaftlichen  Thätigkeit  zurück,  auf  das.  was  er  von  Begiiiii 
an  bestimmt  gewollt  nnd  in  weiterer  .Ansdehnnng  nnd  mit  frischeren  Kräften, 
als  er  zu  erwarten  gewagt,  erreicht  liabe,  auf  seine  l.atifbahn  an  der  l'niver- 
sität  lind  die  Deschichte  (les  Faches,  dessen  erster  ordentlicher  Vertreter  in 
'Fübitigeti  er  ist  ; darauf,  dass  die  philosophiselie  Fakultät  s.  Z,  selbst  ihn 
ditreli  eine  Preisarbeit  auf  das  Debiet  der  orientalischen  Philologie  hiiigetHlirt 
habe,  wie  er  der  Fakultät,  der  Fniversität,  der  hohen  StiuiUsregierung  tür 
viele  Rücksicht  nnd  Förderung  Dank  schiilde.  Der  Kanzler  der  ITiiiversität. 
Prof  V.  Weizsäcker,  liatte  es  übernotninen,  ein  Festdiploin  der  Ilentsclicn 
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Morconliiufiisclien  Oesellsclmft  pcrsünlioh  zu  überrcichon,  und  fiipte  dazu,  uiitiT 
bewefttnr  /ustiuiniunß  des  Jubilar»,  den  Ausdruck  der  in  langen  Jahren  per- 
sönlicher Bekanntschaft  und  Kreunclscliaft.  des  Ziusanmienwirkens  am  gleichen 
< Irte,  der  Zugehörigkeit  znni  gleichen  Kreise  beide  verbindenden  gemeinsamen 
Besinnung.  Da  der  (Jefeierte  zugleich  seit  .17  Jahren  Oberhibliothekar  der 
rniversität  ist,  brachte  rniversitätsbibliuthekar  (teiger  den  Dank  für  alles, 
was  l’riib'ssor  von  Koth  dem  Institute  und  ili'-ssen  Angehörigen  gewesen  ist, 
dafdr,  dass  ihm  neben  seinen  Htiidien  die  ganz  andersartige,  in  ihrer  Weise 
wieder  besondere  Treue  verlangimde  Arbeit  des  Bibliotlii’kars  nie  zu  viel 
geworden,  dass  er  »ich  so  erfolgreich  um  die  (ii-sehiehte  der  Bibliothek,  die 
unter  seiner  I.eitung,  zum  Theil  auch  durch  seinen  Weltruf  zu  verdankende 
grosse  (leschenke  von  auswärts  weit  über  den  früheren  L'mfang  hinausge- 
wachsen, wie  um  dii?  (ieschichte  der  Tniversität  bemüht  habe.  Den  (iedanken 
Dr.  (ieigers  aufnehmend,  erkannte  der  Jubilar  seinerseits  an,  wie  die  Arbeit 
auf  ilem  Schlo,s»e  ihm  immer  lieb  und  von  eigenem  Werthe  gewesen  sei, 
Kinen  Festgrnss,  dem  Jubilar  gewidmet  von  Krenndeu  und  Schülern,  übergab 
Professor  firill,  in  begleitenden  Worten  dem  Meister  den  Dank  diT  Sehiiler, 
di’ren  einer  er  selbst,  wie  der  Arbeitsgenossen  darbringend.  So  galt  auch 
die  nächste  Antwort  des  Jubilars  den  Freunden  und  Schülern,  deren  Lauf- 
bahn er  immer  mit  Intere.ssc  und  Theilnahnie  verfolgt  habe,  die  über  drei 
Welttheile  vertheilt  in  grosser  Zahl  heute  selbst  wieder  die  berufenen  aka- 
demischen A'ertreter  des  Faches  geworden  sind,  unter  den<’n  Whitney  als 
Haupt  der  amerikaid,»chen  Sanskritisten  »einerseits  wieder  der  Lehrer  der 
(Jelehrten  seines  Welttheil»  sei.  Dann  brachten,  im  Namen  des  Stifts  der 
Kphorus.  Professor  v.  Buder,  und  Kepetent  S;u-kmann  «lein  ehemaligen 
langjährigen  und  verdienten  Inspector  ihre  (Ilückwünscbe,  Ans  den  Kreisen 
der  Studenten.schaft  bdgten  mit  den  (Jlückwünschen  der  akademischen  IJeder- 
tafcl  an  den  ehe-maligen  mehrjährigen  Vorstand  die  stud.  Pichler  und  Walchner. 
Weiter  hatten  die  Studierenden  durch  stud,  .Mändlen  als  \'ertreter  der  Königs- 
gesellschaft, deren  Mitglied  iler  Jubilar  gewesen  ist,  gratulieren  und  tllr  den 
■Abend  des  Festtages  einen  Faekelzng  anbieten  lassen.  Der  .Inbilar  hat  aber, 
wie  er  schon  alle  weiteren  Feiern  von  .Sidten  der  L'idversität  abgclehnt  hatte, 
auch  für  den  Faekelzng  gedankt, 

■'(ein e ,M aj e s t ä t der  K ö n i g hatte  schon  zum  2 1.  .-August  telegrai>hiseh 
huldvolle  (Jliiekwünsehe  geschickt.  Zur  Feier  hat  .Seine  Kxeellenz  iler  Herr 
Stjutsminister  des  Kirclum-  und  Schulwesens  Dr.  v.  Sarwey  ilureh  ein 
Schreiben  aus  dem  Ministerium  gratulirt.  Die  gleiche,  F.hre  erwies  dem 
Jubilar  früher  schon  Seine  F.xctdlenz  der  Herr  Finanzminister  Dr.  v.  Kieeke. 
Das  FJirendiplom  der  Tübinger  Fakultät  sagt  in  markigem  Lapidarstil  ; 

ADipHitsinim  philosopliormn  ordn  in  reyia  Hnivernilnlc  Tuhini/ensi 
riru  Kuninto  j|  Hudolfo  de  IMIi  {,  phihisophiae  Ihadmjiae  leguni  dnrtori  |1  (inr/u- 
aritm  urienfiiliuni  in  hw  unirersitate  pro/'emori  /iiMieo  ordiimriu  ||  ordiniini 
rei/iormn  coronne  Würtlemltergicnr  et  Friderieiani  itemriue  corunae  ItiiUriie 
eiimmendaturi  ||  Jinssuorum  Snnetae  Annae  et  Saneti  Staninlni  primiie  elmaiii 
eipiiti  II  nmdemumtm  ncientinriim  Berulinennin  Moniweiuiie  (iottingennin  Vindii- 
honrntiin  Fetropoliinnae  I‘nriniimr  eocio  honorario  aut  ej'franet)  ||  xuciftnfuin 
orienlnlimn  Amerieanae  /iritannicae  ludicae  Itatirae  ntliirum  mdali  hiino- 
rnrio  ||  yui  olim  Farisiis  et  l.ondinii  Htudiig  orienfalilniii  initiatm  ||  mus  reditx 
hae  in  universitate  linyua«  vi'temm  Indorum  ct  Fermrum  mfi.n'nio  non  sui- 
eeeMu  doerre  coepit  ||  hodieque  qiwd  ralde  laetnmur  dorrt  ||  qiti  linijunm  littrrnn 
rrm  metrimm  reliyionrm  Indoruni  nntiquiiiHinioriim  nrhuliu  qims  yrammniiri 
noririi  obduxerant  diapuLiiii  prudenter  acute  oujenione  illuotrarit  ||  qiii  ad 
l.exicon  SanstTiticum  condenaum  auctoritatr  aeadriniar  rcirntianon  Frtro- 
politannc  pennotnx  opim  llrrndemn  una  rum  Ottone  lioehtlinykio  felicitrr  per- 
freit  II  qui  ditjc  et  antrnignanun  sludiorion  Sansrriticonon  rt  inrestiuando  et 
dorendo  plurinium  ipur  rontulit  ut  horum  stitdiornm  principatn»  ah  extrris 
ad  Grrnianoa  drfrrrrlnr\\viro  vrrr  nrademico  aenahai  acnileniiri  hodie  prin- 
ripi  II  senijirr  saluti  rt  honori  ordinin  philoHophorum  hniunque  unirrriiitatin  for- 
litcr  conxulenti  de  hmtoria  qiuique  utmlii  Ttibingemin  optime  merito  U regiac 
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tmiversilatis  hibliotherne  per  bare  octo  litslra  rectori  et  morlerafori  stremio 
rutlei^ne  n\u>  itlmtrinsimo  |[,/u(iici(  sanitate  animi  mnstantia  monwi  grariliile 
rumipicuo  \\  mmmns  in  philosophia  Aofiori’s  ||  ijko»  ante  quinqimf/infa  einnos 
in  iinc  miivernitate  ipiio  hoe  Hie  rite  aHeptm  egt  |{  eongratulaiis  Hiei  seniigae- 
ruUiris  felieitatem  et  pro  genia  rrnerabilia  incolumitate  pia  rota  nuncHpana 
honorig  cmiga  golemmter  renovarit. 

Pie  Berliner  Akadeuiie  der  Wissensehaft  liatte  eine  Oliickwunschadresse 
(Teschiekt,  der  Adresse  der  Mtiiicliener  Akadeuiie  ist  eine  grössere  gelehrt« 
Ablmmllung  K.  Kuhn's : Barlaam  und  Juasaph  beigegebeh.  Die  Kaiser!. 
Wladiiniriiniversität  Kiew  sandte  das  Diplum  eines  Khrenmitglieds.  Der 
Festgruss  der  Freunde  und  Schllier  eutliiilt  die  Abhandlungen  von  44  Ver- 
fassern. Von  letzteren  sind  .T.t  akademische  I/chrer  (25  deutsche,  2 öster- 
reichische, 3 nissi.sehe,  2 engltsche,  1 niederländischer,  2 schweizerische,  I 
italienischer,  3 ainerikanlsehe).  Wir  nennen  nur  die  wenigen  Namen;  Aufrecbt- 
Bonn,  Blihler-Wien,  Delbrilck-.Iena,  (üussani-Mailand,  Iliibsehmann-.''tras.sbarg, 
Kielhorn-tiöttiiigen,  Kuhn-.Miineheii.  Nöldeke-Stnissburg,  .loh.  Schmidt-Berlin, 
Weher- Berlin,  Whitney- Amerika,  Windiscb- Leipzig,  und  von  Wiirttem- 
bergern:  l’rofessoi  Grill,  Missionar  Kittel,  Dekan  Schmoller,  Dr.  Seybold, 
l’rof.  Vetter. 


PtM'soiialnadirichten. 

Dem  (Jeneraldirector  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  Dr.  Wil- 
iiianns  und  dem  Director  der  llandscliriften-.kbthcilung,  Geh.  Regierungsrath 
Dr.  Valentin  Bose  ist  der  Rothe  Adlerorden  III.  Kl.  mit  der  Schleife,  dem 
Bibliothekar  Dr.  Kdiuund  Söchting  der  Rothe  .Adlerorden  IV.  Kl  und  dem 
Obersecretär  .Julius  .Jocbens  der  Kronenorden  IV.  Kl.  verliehen  worden. 

Bei  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  sind  die  Kustoden  Dr.  Ippel 
und  T>r.  Valentin  zu  Bibliothekaren  ernannt  worden. 

Den  Kustoden  Dr.  I’aalzow  und  Dr.  .Alfred  .Schulze  ist  eine  etats- 
miissige  Kustodenstelle  verliehen.  t 

Der  t'ustos  an  der  Königl.  ölfentliehen  Bibliothek  zu  Dresden  Dr.  Konrad 
Haebler  ist  zum  correspondirenden  .Mitglied«  der  Real  Academia  de  la 
llistoria  in  Madrid  ernannt  worden. 

Dr.  jttr.  .Maas  ist  vom  I . .April  d.  ,1.  als  .Assistent  au  der  Bibliothek 
des  Reichsgerichts  angestellt  worden.  Georg  .M.-ias,  geboren  am  l.i.  März  Isfi3 
zu  Beilin,  stmlirte  daselb.st  von  Ostern  IS>4  ah  Archacidogie,  neuere  Kunst- 
wksscnschaft  umk  I’hilologic.  seit  Michaelis  lss.5  .liiri.sprudenz,  wurde  ISSs 
zum  Kammergerichtsreferendar  ernannt,  proniovirtc  Ihbö  zu  Berlin  und  trat 
am  I.  März  Ispu  als  lliilfsarbeiter  an  der  dortigen  Königlichen  Bibliothek  ein. 
A’om  1.  .April  IMH  war  er  als  lliilfsarbeiter  an  der  ReichsgerichLsbibliothek 
beschäftigt. 

.All  .Steile  des  in  den  Ruhestand  tretenden  Dr.  Heinhobl  Rost  ist  der 
Orientalist  G.  II.  Tawiiey  zum  Bibliothekar  des  indischen  Amtes  in  London 
ernannt  worden. 

Der  aus.serordentliche  l’rofessor  Dr.  Behrendt  Pick  in  Zürich  ist  zum 
dritten  Beamten  an  der  Herzoglichen  Bibliothek  und  zum  zweiten  Beamten 
am  Münzeabinet  in  Gotha  unter  A'erleihung  des  Dieiistjiraedieats  1'rofes.sor 
und  Bibliothekar  ernannt  worden. 

Bei  der  l’niversität.sbibliotliek  zu  Giessen  trat  als  A'obmtär  ein  Dr. 
phil.  Rudolf  .A  II  der  sonn.  geh.  in  Karlshof  (Ostpreussen)  am  16.  .Si-ptember 
Isiui,  evang.,  stmlirte  Geseliichte  und  Gi'ographie  in  Königsberg.  — Der  bis- 
herige Volontär,  Pfarrer  i.  Pen.s.  Ban  ge  1 ist  ausgc.schieden. 

ln  Freiburg  i.  B.  starb  am  .3.  November  der  frühere  A’orstand  der 
Stadtliibliothi'k  zu  Breslau  und  spätere  l’rofessor  der  germanischen  Philologie 
an  der  Universität  Kiel,  Dr.  F.  W.  Pfeiffer. 

V«rUg  vuii  Hftrraavuwiti,  — Uruiik  von  Kliriiardt  K^raa.  Halle. 
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